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KARL  BARTSCH. 


Als  ich  im  vergangenen  Winter  zum  ersten  Male  den  von  Rödiger 
in  der  Zeitschrift  fllr  deutsches  Alterthum  21,  331  ff.  herausgegebenen 
Aegidius  genauer  prüfend  durchlas,  nahm  ich  an  vielen  Stellen  besttg- 
lieh  der  richtigen  Liesung  und  noch  mehr  der  richtigen  Ergänzung  der 
Lücken  Anstoß.  Das  veranlaß te  mich,  in  diesem  Sommer  die  Zusen- 
dung der  Bruchstücke  mir  zu  erbitten,  was  von  Seiten  des  Biblio- 
thekars Prof.  HoubeUy  dem  ich  hier  meinen  besten  Dank  ausspreche, 
bereitwillig  gewährt  wurde. 

Meine  Lesung  gab  überraschende  Resultate,  viel  mehr  als  ich 
irgend  gedacht  hatte.  Denn  daß  jener  erste  Druck  so  jämmerlich  war, 
wie  er  sich  nun  herausstellte,  konnte  ich  nicht  ahnen.  Da,  wie  uns 
versichert  wird  (Zs.  21 ,  308)  ^das  Geschäft  der  Lesung  und  Abschrift' 
von  Rödiger  und  Steinmeyer  'gemeinschaftlich  besorgt'  wurde,  so  haben 
beide  Herren  gemeinschaftlich  die  Verantwortung  zu  tragen. 

Statt  Berichtigungen  der  falschen  Lesungen  und  Ergänzungen  zu 
geben,  habe  ich  es  vorgezogen  einen  neuen  Text  zu  liefern,  dem  ich 
die  entsprechenden  Stellen  der  lateinischen,  vom  Dichter  benutzten 
Quelle  an  die  Seite  gestellt  habe,  um  die  Art  seiner  Verarbeitung  der- 
selben  zu  veranschaulichen    und   den  Inhalt   der  Lücken    auszufüllen. 

Ich  habe  die  Schreibung  der  Handschrift  beibehalten,  jedoch 
die  Abkürzungen  aufgelöst.  Die  Spalten  bezeichne  ich  durch  a,  h 
(Vorderseite),  c,  d  (Rückseite);  die  Anfänge  (Schlüße)  der  Zeilen  in 
der  Handschrift  durch  Striche.  Ergänzungen  sind  cursiv  gedruckt. 
Die  leichteren  hatte  schon  Rödiger  gefunden,  manche,  die  auch  noch 
leicht,  waren  ihm  schon  zu  schwer;  ich  habe,  um  auch  ein  noch  so 
geringes  Eigenthumsrecht  nicht  zu  schmälern,  die  übereinstimmenden 
Ergänzungen  mit  =  R  bezeichnet.  Wo  nichts  bemerkt  ist,  hat  Rödiger 
keinen  Ergänzungsversuch  gemacht;  seine  abweichenden  Ergänzungen 
habe  ich  unter  dem  Texte  aufgeführt. 

GKRMANIA.    Nen^  lUibo  XIV.  (XXVI.)  Jakrf. 
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uon  unmechten  her  |  in  loste. 
310  do  BünU  her  ime  tv  tröste 

eine  herlichc  hinidin: 

die  brach//  ime  tollen  «(«nden 

die  geistlichen  |  spise, 

die  mxeUh  al$o  euu. 
315  die  male  her  des  tagis   zi  einer  cit: 

da  mite  nerte  her  sinen  lip; 

wander  wole  |  irkante 

daz  si«  ime  got  sonte. 

minen  trechtin  her  |  do  lobete 
320  daz  her  sin  gehuget  habete 

mit  so  uetirj  liehen  dingen. 

des  tages  lief  die  binde 

in  dö  waljde  ubir  al 

unee  die  cit  quam 
325  daz  iz  wesin  solde:  | 

so  quam  sie  sv  deme  gotis  holden 

SV  der  toagenen  |  stete, 

als  ir  iion  gote  wart  giboten^ 

alse  dicke  so  sie  dare  |  quam, 
330  so  wart  sie  uon  deme  guten  man 

harte  wole  iut  fangen. 

her  hiez  sie  sine  ommeu, 

liepliche  her  sie  trute  te« 

den  herren  sie  mite  behutß 
335  hungirs  vn  unmaht:  | 

daz  gebot  ire  die  gotis  craft. 


qaaoidani  praeparabal  cenram, 

•alit  abonde  eertit  hori«  refioiendi 
laclis  altmoniam  tibi  praebenteoi. 


Ein  kuninc  hiez  |  tlauius, 
die  buch  sagint  uns  sus, 
der  in  deme  lan  de  herre  was 
340  da  daz  ceichen  geschach 
daz  got  I  der  riebe 


(II,  13)  Cooligit  ergo  fafniliiiui  rogi» 
Flavii,  qui  tuuc  tcmpori«  Golhorum 
monarcbiiun  tenobat, 


810  =  i?.  312   brachte  ime  »int  d^  tt.  /^  314  -r  K^  d^n^h  habe 

iek  gtgen  tttm  Reim  iieitemkem.  310  -  /?.  rt»en»o  31 H.  320.  322.  324.  326. 
3t8.   SS2,  330   deme   heiliif^   erg^inzi   Ä,   ut*J  bemetkl,    vor  inAii   $ieMe   viel- 

U  f,   also  gottt .    At>er  r»  wttkt   <^,   %e<*ium   mtrh   ritr  Hett  nehthaf ,  334    t*oii 

dUto^eii,   den  ick   &  /<#r,    i«/  der  leiste   Grundstrich   erhidten   mnd  dnrUber 

r  des  *.  340  ceichen,  micJkt  mere. 
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gab  so  wundirliohe 
die  spise  deme  herren  | 
uon  eineme  wilden  tiere. 

345  daz  was  ein  michil  wun|dir. 
ZV  den  seibin  stunden 
rieten  des  kivninges  |  holdin 
mit  hunden  in  deme  walde: 
vmme  wilt  |  sie  woldin  werbin. 

350  sie  sahen  an  eine  berge 
mit  I  andiren  tieren  stende 
die  sebonisten  binden 
die  irlgen  wesin  mochte, 
die  da  min  trechten 

355  sinejme  heiligen  träte 
da  irwelit  bete, 
daz  was  daz  |  berlicbiste  tier 
daz  die  iegire  iemer 
in  dicbei|nen  walde  ie  gesahen: 

360  selbe  sie  des  iahen. 

ZV  deme  |  karten  do  die  weide  man 
vfi  leiten  allin  iren  uliz  |  dar  an 
daz  sie  daz  geschieden 
non  den  anderen  |  tieren. 

365  uil  liebe  in  dar  zv  wart 
do  liezen  sie  |  uf  ir  uart 
die  gerechten  bände, 
sie  uloch  an  |  der  stunde 
den  walt  hiene  vfl  hare, 

370  da  sie  sib  |  gerne  wolde  irneren. 
do  si  sich  mit  nichte 
intsalgen  ne  mochte 
den  hunden  noch  den  livten  | 
(sie  taten  ir  uil  note), 

375  sie  was  an  grozen  sorgen. 
ubir  tal  |  vn  gebirge 
man  sie  unsanfte  iagete 
vnze  I  sie  do  gehugete 


praedicti  loci  Yiciniam  yenandi  gra- 
tia  intrare. 


videntes  antem 


cervam, 


qnae  dei  yirum  lactc  pascebaf, 


Omnibus  aliis  corpore  specieque  prae- 
stantiorem, 


discopalatis  canibas  hanc,  contemp- 
tis  aliis  feris,  inseqnnntur. 


qaae  dum  huc  illucque  diffugiens, 
magis  magisque  clamore  latratuque 
premeretnr; 


jam  yitae  diffidens, 


347  kivnTgcs,  Jiicht  kivniges.         358  l,  ie  mor. 
375  sorgen  vom  Schreiher  aiMgelaßen;  von   /?  ergänzt. 


361   /.  weideman. 
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an  den  herren  uil  gut 
380  deme  |  sie  die  lipnare  träc, 

ob  sie  EV  ime  queme,  | 

daz  sie  genesin  were. 

der  sin  quam  ire  aon  gote. 

hie  ne  zw  deme  goiis  boten 
385  sie  harte  uliehinde  |  quam 

in  sine  cellam 

mit  offene  munde. 

sie  legete  |  sich  an  der  stunde 

niedir  bi  den  herren: 
390  sie  uorhlte  ir  uil  sere. 


ad  alamni  tai 


confiigit  asylum.  appropinquanf  igt- 
tor  ad  introitam  •peluncar, 


qoemlit 

mugitibot  coepit  a  Mncto  viro  quasi 
praetidiom  properanter  flagitarc.  at 
ille  admirans,  quid  praeter  tolitum 
ita  mogiret* 


Der  herre  san  wole  gesach 

das  I  die  binde  harte  genotet  was. 

euch  clagete  sie  |  iz  an  der  stunde 

mit  den  dinge  alse  si  kynde,  | 
395  mit  lute  ioch  mit  gebere, 

das  sie  in  noten  we  re. 

die  syngen  sie  vs  racte, 

die  bein  sie  uon  |  ir  stracte, 

harte  swiszinde  si  lac. 
400  (2*)  der  herre  |  ui^r  die  celle  trat: 

do  horter  allenthalben 

di  hor'nir  in  d6  walde, 

die  iegere  vD  die  hunde. 

do  ir.  kante  her  an  der  stunde 
405  uil  wole  was  ir  was. 

do  I  uiel  her  nider  an  das  gras 

vD  bat  den  ewigen  uater  | 

das  her  niene  wolde  staten 

daz  ime  zu  deme  |  tiert 
410  nichein  leit  geschehe« 

sin  gebet  wart  kurzli|che  getan : 

do  gienc  her  wider  in  sine  ccllaro. 

do  hc  te  sin  ammc 

eine  clegeliche  stimme 
415  wider  de  |  guton  man. 

394   /.   dtngen.  406   a  dmtrM   ein    Wurmloch  »erßtöH;  thenfo  u  421. 

409   tierr    «HR   ScMreiber    cmsi^lapen;     ll    erguHMi    mid«!,    was    um   farhlo»    ist. 


fora«  egreMU«, 

cane«  deinde  venatore«  andivit 
ipaam  qQoqoe  corvam  video«,  lin- 
guam  apefto  ore  trahetitem,  erebrii- 
qoe  fiiigiiltibiM  ilta  puUantem, 
eognita  re« 

fieiif  genibot 
dominum  brerit^r  deprecatus  ett, 
Qt  quam  tibi  tribaemt  nutrirem 
coDsermrel. 
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der  herre  bat  sie  wider  gan, 
guten  trost  |  her  ire  gab. 
ein  zeichen  da  geschah 
ufi  ein  groz  |  wundir: 

420  dar  nemochte  der  hunde 
nahir  chvmen  |  necheinir 
wen  so  man  mit  eineme  steine 
ge| werfen  mochte: 
daz  gebot  min  trechten. 

425  sie  |  giengen  allinthalben 
schivhende  in  den  walde,  | 
sie  ne  wisten  war  daz  tier  kvmen 
oucfa  ge|8weich  in  der  tac. 
de  giengen  sie  hiene  widere  | 

430  intgegen  iegeren. 

die  nacht  risin  began: 
do  mäslten  die  weide  man 
mit  den  mäden  hunden 
ZV  den  |  herbergen  wenden. 


et  sargens  innuit  cerraei  ut  mugiti- 
bus  parceret.  at  illa  voce  repressa 
juxta  illius  pedes  accabnit. 

cannm  oero 

nallus 

infra  lapidis  nnins  jactum  eo  appro- 
xiroavit, 

sed  cum  ululatu  longo 
was. 


contra  yenatores  reversi  sant.  nox 
qaoqne  sapcrveniens  casso  labore 
fßssos  domam  illos  redire  compulit. 


435  San  des  nehisten  tagis 

die  iegere  hiiben  sich  abir  | 
mit  flize  hiene  ze  walde. 
als  ich  iv  e  zal{te 
wie  iz  des  errin  tagis  irgienc^ 

440  rechte  di  8el|ben  dinc 
bequamen  in  abir  san: 
sie  ne  würben  |  nuwit  mer  da. 
des  nam  sie  michil  wunder.  | 
sie  ritten  an  der  stunde 

445  vfi  sageten  deme  kv|ninge 
die  wunder  also  manige 
die  in  gesehen  |  waren 
uon  deme  schonen  tiere. 
do  her  iz  alliz  uernam^ 

450  do  bat  her  imo  gewinnan 


(II,  18)  Mane  antem  facto,  omois 
familia  regia  praedictam  cervam 
venaturi  in  saltum  properant.  qaid 
plura?  eodem  ordine  qao  pridic 
cassati  redienint. 


qaod  dum  regi  relatum  esset, 


rem,    nt  erat,    suspicatns,    accito 
Nemansensis  nrbis, 


425  von  8  nur  der  unterste  Theil  erhallen]    Wurmlach,  428  IC  in  der 

d^  tac,  mit  der  Bemerkung:  ein  der  zu  streichen*  Aber  es  steht  nur  in  d^  tac  da. 
430  den  fehlt,         482  l,  weideman.  434  h.  w.  vom  Schniber  ausgelaßen'^ 

von  R  ergänzt.  439  errin,  nicht  cinin. 


IC 
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einen  bitchof  |  faeren 

vn  sAgete  ime  dise  roere. 

sie  Uten  ein  |  gelobede, 

der  bischof  mit  deme  kuninge, 
455  daz  nie  \  an  deme  nehisten  tage 

ritten  beide  samint  |  iagen 

▼n  sie  selben  iraüren, 

ob  is  also  wen*  | 

alse  man  uon  deme  tiere  sagete. 
460  des  morgins  |  do  iz  tagete, 

do  hüben  sieb  gewisse 

der  kuniitc  |  vu  der  />ischof 

8v  den  uorste  uil  drate 

sam  I  grtmeme  lute. 
465  die  miehilen  menige 

h 

(2^)  daz  wag  \  do  der  dritte  tac 

daa  si  nicheincr  rdtce  ne  j^lac,  \ 

sie  ne  were  ie  flucliüc 
470  den  tac  bis  an  die  nacht.  \ 

daz  waren  Ungnade: 

des  wart  sie  nil  müde, 

gerne  si  \  sich  wolde 

intsagen  in  den  walde. 
475  daz  tete  $te  durch  den  gu\ten  herren : 

sine  nedorfteu  nuwit  serm. 

daz  wa$  ein  |  michile  not. 

si  solde  uil  nach  den  tot 

uon  einen  \  schulden  gewinnen. 


nbi  tanc  forte  erat»  episeopo,  caneta 
per  ordinem  narravit. 

tone  statato  eontilio, 


prozima  Ineescente  anrorm,  cum 
molütadiiie  ▼enalomm  ae  caoam 
perrezerant  pariter  rez  et  epitco- 
pot  in  saltam,  praedictam  rem  pro- 
batori. 


motam   igitar  eemun  inaequentet, 
•icat  heri  nadinsqae  tertiat 


454  kunige,  das  AbkUrtmmgtseicken  nodk  echwaek  erkennbar;  R  kanige. 
460  do  is  =  /»',  abgeschnitten^  rem  d  noch  ein  Rest  sichtbar.  Auch  in  den  fiepen- 
den beiden  Zeilen  ist  der  Anfang  teeggeechnitten,  462  :=  R\  dock  ist  %  tv 
bitchof  noek  lesbar,  Auck  \e  wm  kuninc  inirht  bloß  c)  iet  vfggefcknitten ,  das 
AbkUnnn^aeieken  kalb  erkalten.  464  tum  m  \abge$ckni((en)  nur  eine  Spur 
erkalten;  U  liest  «an  und  läßt  die  Lurke  unergänzt.  466  etwa  hüben  «ich? 
ettta  13  -14  Zeilen  vvn  r' f eklen,  467  f.  =  A*.  46H  die  SfKilir  2"*  ist 
reckt*  bescknitten^  et^a  um  den  Raum  fUr  tlf  Hurkstaben,  die  Worttwinf^hen räume 
mitgsrecknet.  470  bis  nock  volUUindig  vorhanden,  nickt  bloß  l>,  iriV  R  an- 
tobt. 472/.  =  Ri  ebenso  476.  476  f.  479.  480  f.  481  f.  4K2  f.  4R4  f. 
487.   4H««.          476  /.   tine  dorft4*ii. 
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480  do  muste  sie  wid^  sinnen 
da  sie  \  die  helfe  wiste. 
der  herre  was  gewisse 
in  sine  \  celle  gegangen 
vD  warte  siner  ammen. 

485  do  her  \  ir  sorge  hate, 
do  quam  sie  uil  drate 
geloufen  zv  de  \  guten  man. 
si  legete  sich  san 
niedir  uür  den  herren:  \ 

490  sie  uorte  ir  uil  sere. 


usqne  ad  lociim,  abi  Banctas  mora- 
batur, 


canibus  retro,  sicnt  solebant,  alu- 
lando  redeuntibus,  locum  damornm 
ac  veprium  dcnsitate  inaccessibilem 


Do  die  arme  hinde 

har\ie  uliebinde 

quam  zv  deme  gvten  man, 

her  bedecke\te  sie  san 
495  mit  siner  wat. 

do  clagete  der  herre  uil  |  gut 

daz  michile  ser 

daz  ir  durch  in  was  gesehen, 

her  I  gedachte  iz  ime  zv  sunden. 
500  do  iageten  die  hunde 

uiU  I  uaste  an  die  stat 

da  daz  gemerke  vfas 

daz  sie  do  \  nicht  uerrir  ne  mosten  kvmen. 

do  wart  st  in  anderstunt  \  benumen 
505  daz  sie  ne  wisten  war  sie  quam. 

do  heten  iz  \  die  wartman 

harte  wole  behütet. 

do  hiezen  sie  die  liv\ie 

die  dicke  umme  behaben. 
510  do  nam  er  einer  einen  6o|gen 

der  die  binden  wole  gesachi 
^^    wa  sie  durch  die  dor\ne  brach. 

da  her  sie  ze  iungist  uimam, 


487   von  man  ist  m  und  n  theilweise   erhalten,    das  Ulnige  durch   Wurm- 
fraß zerstlh'i,  491   f.  hinde  drate  i?;  vgl.  385.  494  R.  her  bedacte. 
49ß  R.  der  herre  gut.          498  f.   =  R,          500  f.  =  i?.,  aber  ohne  uile. 
502  f.  :=  R,,  aber  ohne  do.        504  sie  in  aber  benumen  R,       505  f.  =  R. 


circamdedcrunt  in  gjmm. 

unu8  aatem 


508  do  hiez  d*  kivnic  die  lute  R. 

GERMANIA.  Neue  R«ih«i  XIV.  (XXVI.)  Jahnr. 


610.  512  =  B. 


f-*^        M,» 


ir. 
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inouite  diiigent  tagittain,  nt  inda 
cenrmin  expdloret, 


mi^  sineti  güieu  stralan 
515  schoz  her  dar  nach  wane. 

do  gtiint  ime  \  leidir  ze  nahe 

^ner  uil  gute  man :  ante  spelooeae  foret  pro  na- 

diis  intfienc  her  eine  wunden  ureissanii      ^^    ^^^'^   oranü   tiro   dei 

die  wan  leider  hart^:  groz.  K«^«  ^^"»  ^'»^«"^ 

Ö20  daz  I  bliit  freialiche  uloa 

uou   siiuc  libe. 

</o  tcatuU  her  \  ane  zwiuel 

daz  sin  ende  kvmen  wer«;. 

do  clayt  te  her  micbil  »erir 
525  ginis  armen  menni^cA^fN  not  \ 

daii  her  tele  sin  nelbis  tot 

daz  quam  uon  Wncni  yti  ten. 

do  her  lac  in  den  noten, 

her  bat  den  ewigen  uater  \ 
530  daz  her  die  himelischen  boten 

dar  zu  ime  xcolde  senden:  \ 

her  uirwande  sich  sines  endis. 


(U,  14)  Sed  oHlitM  aariot  roabtentct 
atqoa  eüam  ferro  temitat  aparienlas, 
ad  dei  tenri  tandem  penrenerc  fpe- 
loneam.  ridenUi  rero  tenem  babita 
monachili  ▼estittun,  eanttte  antem 
et  aetate  venerabileoi   eedere  (de- 


Des  heiligen  mannes  |  eella 
was  bewachsen  alle 
535  hindea  t^ii  uome 

mit  I  cnite  tD  mit  dornen, 
mit  stocA:<ni  rfi   mit  Mtudan. 
do  da:  lut  nahir  quam 
die  m 

540  (!>•)    uirblutot 

uor  »iner  Cflle. 

MI   mit  ilcti  p'iton  Jl.  516  do  ttunt  leidir  IL  518  =  /^.;  ebcmso 

519  f.    522.    524.    525.   527.  529  wm  w  nur    ein    kUiuer  Rest    erlaUen. 

H  ergiinzt  den  rwipcn   pot;   r<jL  407.  538  =r  /?. ;  aber  die  Xeiie  §cklofi  mit 

mmnnc«.     Iftr  A**/an'j    (irr    fi.4gtndcn  Zeilen    itt    ttten/atts    mm    ein    weniges    bc- 
trhmiien,  daher  fehlt  c   nm  celU.  535  =  A*.  636  mit  rüte  H.^  was  er  in 

rufen    frj:irt»   villi    die   XeiU   ist   ixn^ie   hesehnitten  ^   doch   kann   nur  ein    liuchstabe 
fehlen»  537  =  ii.,   vom  k  m<'*h   der  obere  Theil  erhalten.    Wo  die  Zeile  schloj*, 

läßt  sieh   nicht   bestimmem.   da  v</n  der  fflgcudtu  d*r  Anfav*j  {etfca  für  neun  liuch- 
•tafßen  /»«mm)  €Ünjesckui(ten  ist^         5'>H  vtn  1  in   lut   itt  der  allere  Theil  erhalten, 
540   2'   •'•/   auf  der  linkrn  Seit*'   um   e^fcutoviel  Buchstaben   beschnitten^  wie   2'  auf 
d^r  r^*hffn,      540  >Y>r  tiir  ist  noch  der  liest  einem  das  vorhergehende  Wort  scMießem- 
#/*►»•   «•   z»    »thcn'   f'irllrirht   li.irt»'.    Gf  reimt   mint  dnrtmf  ha*<n   d«*r   li#»rf#»  gut. 
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deme  sa 

ce  stete  her  die  suche  uirbot 

der  kiv|ni7ic  vn  der  6i8chof 
545  giengen  dar  altirseine. 

sie  uunden  |  den  uil  reinen 

in  geistlicher  getete, 

mit  munih|ZtcAer  wete, 

mit  grawiwe  hare, 
550  in  gütlicher  |  gebere, 

iz  duchiQ  sie  harte  uorchtsam 

ce  sehene  den  |  altgrisen  man. 

sente  Egidium  bete  daz  blut 

bracht  |  in  aUo  groze  not 
555  daz  her  is  uncreftic  was. 

alse  her  die  |  herren  eraach, 

den  kuninc  vn  den  bischof; 

do  neic  her  in  |  gewiiae 

harte  gezogenliche. 
560  her  gruzte  sie  geistliche:  | 

des  gnadeten  ime  die  herren. 

do  uorchte  her  m7  sere 

der  I  hinden  die  bi  ime  lac. 

der  herre  einis  friedis  bat: 
565  den  |  hete  her  schiere  irworben; 

sint  was  her  ane  sorge. 

do  I  begunden  die  uil  geweidigen 

uil  innecliche  |  v/ragan 

ginen  guten  herren, 
570  wie  lange  her  da  gewe\re, 


bilitas  enim  vulneris  adhuc  cniore 
stillantb  eum  interim  orationi  par- 
cere  compulerat)  cenram  quoqae 
admirantes  juxta  illiuB  jacere  genua. 
solos  rex  cum  episcopo  eum  pedites 
adieranty  ceteris  omnibus  retro 
ttare  jussta. 


postqaam  autem  illos  prius  saluta- 
tuB  hamiliter  resalataYit, 


man 

quis  et  unde  et  cur  tantam  heremi 
solitudinem  penetrasset, 


542  f.  Subj.  des  Satzes  kann  nur  der  Könip  sein:  denen  er  verbietet  k&inen 
nur  seine  Leute  sein,  Stand  samene  für  gesamene,  so  ließe  steh  ergänzen  deme 
gesamene    mit    alle.  544  =  J?  ;    von  s  in  bischof  noch    oben  ein  Best, 

546  von  n  in  reinen  noch  die  zweite  Hälfte  erhalten.    Vgl,  848.        548  =  R, 

549  l,  grawime.  550  f.  =  R.  552  de{ man  22.;  vgl,  lat,  videntcs 

vero  senem.    Von  man  die  Hälfte  des  n  erhalten,         554  in  so  getane  not  R. 
556  =  R,         558  f.  in  dannoch  harte  22.;  vgl.  461.  482.  641.         561  =  R. 
von  m  der  letzte  Strich  erhalten,  562  il  durch  Wurmloch  zerstört,  ebenso  der 

obere  Theil  von  sere.  563  =  R,  von  i  in  ime  ist  nur  der  Accent  erhalten, 

565  Daß  vor  irworben  ein  z  stelie,  ist  unrichtig;  deutlich  e;  daher  die  in  der  Anm, 
ausgesprochene  Vermuthung  richtig,        567=  22.        568/.  uragan  de  guten  22. 
570  f.  ß^pwelre,  wielhis  R.y  aber  re  kann  doch  die  Lücke  nictU  ausfüllen. 
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quitve  illam  Um  gntTiter 
vulnerare  praetumptiaset 
percancUti  tant. 


At  ille 


oueh  wielhia  libea  her  lebete 

vn  waz  her  |  namen  Aaftete 

vn  wannen  her  were  gebom 

(daz  wol  ten  tie  gerne  irnaren) 
575  vn  umme  sine  wunden: 

ob  her  |  an  disen  t/imden 

were  wurden  »o  ser. 

euch  urageten  |  sie  in  umme  daz  tier, 

waz  iz  da  mit  ime  tete.  | 
580  ft  bettriiren  dm  utl  guten, 

mit  eide  sie  iz  begriffen. 

ouch  I  gehat  iz  ime  der  6ischof 

bi  recbtir  geborsamicbeit 

do  I  begunde  her  in  #agen  die  warheit« 

585  Do  %\9  den  guten  herren  | 

also  Hure  /^ertruren, 

dureh  not  her  du  sagete 

die  arbeit  |  die  her  hobele 

in  deme  «Mnote  irliedeu. 
590  ouch  uienc  her  |  ane  da  ce  t^tefr 

vn  iMigete  in  nianigo  note 

die  her  intri  ten  hete 

in  walde  unde  in  laude, 

sint  her  de^  begunde 
51^')  daz  I  her  sich  wolde  uillen 

durch  den  gotis  willen. 

her  sageto  in  |  an  den  #^fir/cn, 

wie  iz  quam  umme  sine  wanden, 

vn  I  Bivjeir  in  auch  mer^ 
rMN)  wie  ime  got  daz  tier 

ce  tröste  he  ie  dar  gesant. 

oach  nante  her  in  daz  »in  lant 

572  her    habeW  Ji,:  ry/.  6ur..  574  =  li.  57G  ~  II,;  uUr 

d  in  ttand*^  m/  mickl  tmmchtr,  578  =  /i . ;  ran  r  in  timtn«*  iW  nur  der  Sfrirh 
oUn  rtekU  erkaiUm^  der  limeksUibe  tll^  afMffrhmftrn  5H2  -=  //.  584  —  //.. 
after  oknf   id.  5H6   einen   tiiiren   eit   tjetwiif'»  J(.  ;   i'i  585  tMi/   li«'»,   wan  afler- 

*iin<^$    aucJk  fUr  dem   tifk^n   lr<  fin/r  588  ~^   U,   Ifer    Urimyutikt  tutrh    lntbrtt* 

RHieA    frkalUm.  590  r^    66<».    /Vr  H^imimnkt    hwI   tirr  Strirf$    mn    v  #./*r»i    rtrhta 

rrhiütm.        592  /  —  U.\  ehmm.   5J«:.  fi**!«      -  //  Ool    hvW   jriiiuiit  /.'. 

f)Ui*  h*  iu  tlax  //».,  nieki  her  das.  I**«  in  iV  nwr  der  tmtrrr^  vrm  das  ftitr  drr 
oUrr    Thtil   trkaltfm  (WmrmUork). 


poftqanm   nomrn   soum  et  patrinm 
adYCotmcinc  iHiu«  eo  cRutam, 


eventnm  qaoqoe  vuloeria   eipocoit 
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vn  sagete  |  in  daz  sin  ^eslechte: 

daz  was  edile  vü  mechtec. 
605  ouh  I  nanie  her  in  den  namon  sin. 

daz  weiz  abir  min  trech|ttn, 

her  tete  iz  ungemey 

mochter  is  obir  werden 

daz  her  |  in  do  gesagete 
610  dsLz  her  getan  habete, 

wen  daz  her  |  den  uursten 

nutoit  uirziehin  ne  torste. 


ipei  yero 


plarima  donaria 


illi  pedibus  ejus  proroluti,  tantae 
molefltiae  veniam  postulabant,  me- 
dicos  et  ImpeDsas  sanando  vulneri 
spondentes. 
(11,  15)  Sed  vir  sanctus  et  ut  illis 
ignoflceretur,  flexis  genibus  oravit, 

(2**)  cUtz  her  nicht  ne  wolde  et  alicujas  medicinae  corporalis  re- 

nicheinen  heilere  haben,  medium   se  sibi   non  adhibiturum 

615  wen  der  zv  deme  |  iungisten  tage    *«««'*"^^ 
irteilit  wip  vll  man, 
den  wolde  her  |  ce  arcete  han. 

Do  die  herren  vemvmen  habeten 

daz  I  her  nicht  ne  gerte 
620  niemannis  heilis 

wcne  gotis  ei|nis, 

do  baten  sie  den  gotis  man 

daz  her  ir  gebe  wolde  |  intfan, 

ob  sie  icht  da  beten 
625  an  schazze  oder  an  we|te 

des  her  gerächte. 

ir  gebe  sie  nur  in  brachten.  praesentaverunt, 

iz  I  ne  was  ime  ioch  so  mere 

daz  her  da  gekeren  a  quoruin 

b  a 

630  wolde  |  sin  ougen,  respectu, 

603  in  sin  gealechtc  R.  605  =  R,  606  f.  trechtio,  h^  tote  iz  uil 

gerne  R.  609  /.  =  R.,  aber  do  sagete.  611  /.  nach  daz  /Spuren  eines 

h  oder  s.  In  der  folgenden  abgeachnitlenefi  Zeile  sind  die  Züge  von  torste,  namtnt- 
lich  ste,  noch  zu  erkennen.  Etwas  vorher  ist  ein  hoher  Buchstabe  (h?)  zu  sehen. 
618  v^nvm  Hs.         629  L  dar  gekeren.  630  /.  sin  oagen  wolde,    wie  die 

Hs,  schon  bezeichnet. 


22 


KAHL  BAIiT8CH 


daii  her  iz  nemen  iK>ldc. 

daz  netetcr  durch  no  |  hcine  smacheii: 

imo  was  die  girdo  Icit 

ir  gebe  |  her  niene  wolde. 
635  sie  baten  den  gotis  holden 

daz  I  her  ir  mit  sineme  gcbete 

gedenken  wolde  ce  gote.  | 

daz  gelobete  der  gute  nian. 

urlob  do  naman 
(>40  der  |  kivninc  vn  der  bischof. 

sie  wundirten  sich  gewisse 

so  I  grosir  heilieheite. 

alle  die  lute 

die  da  mit  in  wa'ren, 
64Ö  die  sprachen  den  herren 

▼n  redeten  ir  sele  ge,warheit 

das  was  ir  selbis  seliekeit. 


aediuB  receptu, 
Aegiditts  abstiuuii. 


sdminuitet  igilur  tautae  ■aaoiitiitts 
vinim,  ejus  so  comioaiidaYerant 
oratioDibas, 


Ol  mutuo  valedieto  dbcosserunt 


Do  die  ge  waldiegen  herren 

wider  zv  den  herbergen  uuren 
6Ö0  mit  I  der  gesamenoten  diete, 

do  clagete  manic  man  die  |  tele, 

daz  her  ie  an  die  uart  quam 

da  der  heilige  mau  | 

so  gemuwit  soldo  werdin. 
655  do  sie  dannen  kerten, 

do  I  was  hindir  in  bestan 

gicnir  schuldige  man 

der  I  den  herren  guten 

8o  uirwundit  hcto. 
ti60  iz  was  ime  in  neclichc  leit 

mit  rechtir  ^ehorsamicheit 

quam  |  her  nur  den  gutis  schale 

her  gab  sich  an  sine  gewalt  | 

mit  bitteren  trehenen. 
665  das  was  ein  roichil  iamir.  | 

»ere  clagete  her  da  ce  stete 

daz  her  ie  so  ureisliche  |  getctr 

an  der  grozen  meintat. 

631  dsa  Uhermiti  ojfembar  da§  lai.  nedum,  Udeut^  täw  hier  gtsd^u^^  da^ . 
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do  uirgab  iz  imo  der  |  gotis  trat 
670  mit  inDeoIichen  worten. 

nach  sinen  |  geuerten 

hiez  her  in  keren. 

der  gotis  böte  here,  | 

mineme  trechtene  her  des  lob  gab 
675  daz  her  so  sere  |  wunt  was, 

wände  her  wole  gehugete 

daz  sin  en\de  utVhabete 

an  ime  die  swaren  sachte. 

yn  do  her  \  ainen  trechtin 
680  dar  umme  gnadene  ba^, 

schiere  \  do  got  ime  antwurte  gab : 

her  gehiez  ime 


(3*)  ..na 

manie  wip  vfi  man: 
685  des  ist  her  iv  . . .  1  wu 


interea  sanetus  coiifessor  uxteriorem 
hominem  sentieus  inflicto  vulntire 
aliquantispcr  afßigi ,  reminisQens 
illico  uaelicac  respousionis  ▼irtus 
in  infirmitate  pcrficitur  dcprecatue 
est  dominum ,  ut  quoad  in  hoc  sae- 
culo  viveret,  pristinae  sanitati  nul- 
latenua  redderetur. 


Do  si  gotis  bilde 

uon  dem  tiere  wfWe  | 

uimamen  daz  man  in  dem  einote  uant^ 

670  /.  inneclichen.  677  von  sin  ist  außer  s  der  ÄccetU  vom  i  und  ein 

Restchen  vorn  n  erhalten.  Ein  kleiner  Keil  ist  hier  aus  dem  Pergament  geschnitten. 
Mit  sin  schloß  aber  die  Zeile  nicht  y  sondern  es  folgten  noch  ein  paar  Buchstaben, 
zuletzt  vielleicht  ein  n,  dessen  zweite  Hälfte  erhalten ,  aber  san-  kann  nicht  da- 
gestanden haben  j  weil  der  obere  Theil  von  s  sichtbar  sein  müßte,  R,  ergänzt  das 
sin  I  sunde  irwornen  habete,  aber  abgesehen  von  dem  unm^Uchen  sun  15/  auch 
nicht  Raum  genug  für  diese  Ergänzung  vorhanden,  678  nach  suchte  der  Reim- 

punkt  erhalten  und  der  Af\fang  eines  v.  Am  Schluße  der  Zeile  r  deutlich,  R,  ei- 
gänzt  suchte,  innecliche  h^  sin§,  toas  unmöglich  ist.  681   am  Schluß  der  Zeile 

noch  der  Haken  am  e  erkennbar,  682  ==  J?.  683.  3*  t>t  durch  einen  keil- 

förmigen  Ausschnitt,  der,  oben  etwa  zehn  Buchstaben  breit,  nach  unten  bis  tu  ftbif 
Buchstaben  Breite  sich  verengt,  in  Z,  1 — 17  verstümmelt',  auch  am  Schluße  der 
Zeilen  fehlen  einige  Buchstaben  durch  einen  zweiten  Keilausschnitt,  der  den  freien 
Raum  zwischen  8*  und  3^  und  die  ersten  Buchstaben  von  3**  bis  Z,  IG  weggenommen 
hat.  Auf  3*,  1— "17  hat  sich  Schrift  abgedrückt,  von  der  aber  nur  einzelne  Silben 
zu  lesen  sind.  Dagegen  ist  der  Anfang  von  8*  auf  5*  abgedrückt  und  war  dort 
mittelst  des  Spiegels  zu  lesen,  Steinmeyer  und  Rödiger  haben  diese  abgedrückten 
Stellen  gar  nicht  bemerkt,  wiewohl  sie  ihnen  bti  der  Lesung  hätten  sehr  nützlich 
sein  können,  684  nur  n  von  man  ist  noch  etwas  erkennbar,  R  ma  ganz  unleser» 

lieh.    Von  684/.  hat  R,  gar  nichts,  von  686 — 690  gortz  lücken-  und  fehlerhaften 
Text.        685  wu  unsicher,  nur  Reste.        688  air,  von  r  nur  der  Anfang  erhalten. 
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do  4je  dachten  sie  ubir  daz  last 
6!K)  daz  in  dt*  waldc  werc 

et«  I  giiter  mar/^rere, 

eiD  war  gotis  holdo. 

min  trechttn  |  das  do  tun  woldc, 

daz  her  da  wurde  merc. 
695  die  in  ma\nigere  moere 

«lichten  in  durch  ir  not, 

den  gab  her  \  getrutr^n  rat. 

euch  begundc  her  sie  wisen 

den  wec  zv  \  deaie  /Mnufiio 
70Ü  mit  siner  süzen  lere. 

giner  kio  ninc  here 

der  da  Flauius  hicz 

unlange  her  iz  liez  | 

e  daz  her  dar  wider  quam 
705  vn  «prah  den  heiligen  man. 

A^  I  clage^€  ime  uil  sere 

manige  tunde  swere 

die  her  |  hete  g€fafi. 

den  uil  gvten  man 
710  her  ze  meistere  ir'kos. 

niU  michilen  trost 

her  ZV  ime  habete 

alte  lan  ge  so  her  Icheic, 

her  begunde  in  harte  minnen. 
7Jä  da  ze  |  Kerlia^rn 

her  ein  gewaldic  kuninc  was. 

uil  mi  chil^  tcAaz 

her  ime  dicke  brachte. 

der  herre  nie  ne  ruchte 
720  niecheiner  kuninclicher  gebe: 


(II,  16)    Posiea    roro 
dictui  rex 


cocpit     prac 


fr«f|uentvr  con«  acdificutioiiii  caasa 
collo(|itiiquc  voluptate  revivero  et 
•anctis  ejui  mooitU  erudiri. 


comque  «ibi  renueoti  »aepiu»  iniiu- 
mcnu  oflfcrrct  gasas, 


691  out  ail  I  guter  lere  üf.,  tec$  nach  den  Haumffti  käUmistem  ummö^Uch  isL 
693  dax  do  wolde  R,\  dafür  isi  m  vitl  Haum  du.    Viin  i  i«^  mirkt  mehr  als  titu 
Sfmr  ivrkanJen,  695  =  li,   {d*Hh   mAuigiT/:   *v/fi  g  in  mailiger  nur  der  utUert 

Haken  tkfilwfise  erhaUtn.        697  ri*i   t  i*»  getrawen   nur  ein  UtM^        691*  =  ii'.; 
C   m   wec    n^^rK    er  hüten,    tori   m    in   dcmc    der    ti$t€    Strich.  701    f.  =:  /^, 

l02    r<»'i   iitr   (d*)   nur   dilM  .likUriunt^ithtn   erKnUen.  704   ^^  Ii,X   abtr  <l  fon 

dai  ist  n*>ek   •vrhamtien,  7^6  ^=  /^.  7ub  i  -'  li.     e  vott   her  nork   tjul  er- 

kambor.        711  =:i^;  tlnn*'.  713.   715.   717.         720  eiiicr-781   her  nur   dit 
oUrt   Hälfte  der   Bucksiaben  erkalten  (Wurmli^k). 
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her  I  wolde  immer  arm  wesen 
in  diseme  brodin  Übe.  | 
her  was  des  ane  zwiuel, 
swenne  her  irsturbe, 
725  daz  |  is  ime  gelonet  wurde 
mit  der  gotis  gnade: 
daz  I  ist  die  ewige  gäbe. 

Do  der  gotis  holde 

also  in  de  |  walde 
730  alle  wile  gewas, 

der  kunine  in  dicke  da  sprah  | 

vn  clagete  ime  sine  note: 

die  ubirwant  her  mit  {  sineme  rate. 

liep  was  ime  der  gotis  trut, 
735  dicke  |  bot  her  ime  sin  gut, 

sinen  schaz  vn  sine  gebe. 

der  I  herre  newoldis  nuwit  nemen, 

vnze  in  der  knninc  |  gAte 

oil  lange  genote. 
740  vfl  sanctus  Egidius  gesach 

daz  I  her  ime  gut  vn  schaz 

gerne  gebin  wolde, 

do  I  bat  der  gotis  holde  tandetn  monait  eum  vir  dei, 

daz  her  mit  deme  gute  ut  iudo  potlus 

745  nach  sinejme  rate  tetc 

daz  her  ime  so  dicke  hcte  irboten : 

daz  her  iz  opferte  gote 

vn  her  durch  Cristis  wil|len 

da  bi  siner  cellen 
7Ö0  ein  munstir  wirken  lieze  |  aliquod  cocnobium  constitueret^  io  quo 

vn  da  samenen  hie^e 

die  gotis  holden,  servos  dci  congregarct, 

die  doch  we|sen  wolden  qui 

immer  ane  zwiuel 
755  an  munichliche  me  libe,  regulari  monachorum  professione 

da  die  da  co  stete 

gotis  dienist  toten  die  noctuque 

immer  |  nacht  vil  tac.  domino  famularentur. 

755  me  vom  Schreiber  auegelaßen.  756  L  daz  die  da. 
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Flauius  der  kuninc  sprah, 
760  her  tctiz  uil  |  gerne, 

ob  her  dan  da  wolde  werden 

der  gebriidere  geistUche  uater 

vn  euch  appit  der  stete 

da  werden  wol  de. 
765  do  sprach  der  gotis  holde, 

her  ne  mochte  des  nicht .  getün. 

ouch  nc  were  her  durch  necheinen  rum 

in  daz  einote  geaaren: 

sine  sele  wolde  her  des  bewaren  | 
770  daz  sie  immer  durch  dicheine  gire 

CO  helle  gef u  re. 

Do  der  ture  gotis  schale 
uirsprach  den  geistlich '«•  gewali 


fftctamt  üiquit  rex, 
liboBtcr  qnao  horfarii, 

•i  tc 

patrem  •piritaalctn 

iHomm  redoremqoe 

■popondcri«. 

quod  ODu«  lanelut  Aagidiiu 

diu  inultuinquo  renucnt, 


I 


(3^)  ....  kfime  clagete. 

77d  uuch  sprach  her  her  ne  hnbeU 

die  tyg  ent  noch  die  gute 

daz  her  kivndc  behutfii 

fo  miehi^l<n  magin. 

deroe  kuninge  wolde  her  iz  uinMgen 
780  ie  zaUir  |  stunde, 

ouch  sprach  her  nekunde 

die  nprmehe  tion  dem«  |  landcj 

her  were  eneleude. 

her  widir  redete  iz  gcHOlt 
785  vHze  tu  |  dir  kuninc  gute 

serc  weinende  bat 

CO  illügisi  quam  |  iz  an  die  stat 

daz  sanctus  Kgidius  gelobete 


•eteqoe  hiiio  aegotio  pluHaorum 
aMertionibuft  argamootonim ,  tioot 
rir  tbeoricuf ,  miaine  idoneum  prme- 
moiutrare  nitens» 


ad  nltinam  crebri»  pctitiooibiu  regit 
et  lacrioiMis  etistn  »upplicjitionibu« 
Tictnt,  tandem  Yolent  Dolens  prmv* 
bait  aaseotum. 


773  =  A.  Mii  ea  gevrmlt  btgamm  3\  d€rem  **hrrt  4*-- 5  jCrilfn  ah^&ekniUen 
siml,   E$  ffklm  mUkim  ncUckfn  773  im</  774   cfira  8—10  li^mxeiUn.  774  — 

782   bti  IL  ganz  trilmmrrkaft.  778   nagio   ^mz   mtmcktr,  780   tlajj   du 

tleiwu^U   wai  e  •rhli^^    iM   ticher.  781    /.   (»ucb    sprach    her    her  nekunde: 

rgi.  IIb.  783  m'chi  her  lebete.  784  /.  widirredete.  784   f.  =  J{. 

787  von  n  in  iaagtit  dU  inli  IMJU  mlmiUn\  mdU  air. 
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daz  hei*  seihe  \  da  gefrumite 
790  die  geistliohen  brudirscha/ 

v%  daz  I  her  zv  der  etat 

appit  wolde  werden. 

daz  tete  her  uil  |  uTi^erne, 

wen  daz  der  gotis  holde 
795  mincmc  treckte\ne  niene  wolde 

die  ere  da  irwenden. 

do  gienc  her  dar  ce  \  stunde 

vn  wiste,  also  her  wolde, 

wie  man  y^irkin  solde  \ 

800  mineme  trechtene  ce  eren 
ein  munstir  vil  here^ 

der  I  cnstinheite  ein  betehus. 

daz  irumete  der  kivninc  \  Flanins.       Duas  igiiur  rez  laetus  ibi,  Aegidio 

locum  atque  quaDÜfcatem  praemon- 

Der  kuninc  von  den  Giten  strante  (797  /.), 

805  htez  eine  lu\ie 

wirkin  ein  munstir  fabricavit  ecclesias, 

alse  der  gotis  böte  her 

e  ler\iQ  vfi  bat. 

do  daz  templum  gare  was, 
810  do  yfihete  man  \  iz  zware  unam 

in  sente  Petris  ere  in  honorem   aancti  Petri 

vn  anderer  gotis  iOjten.  omniumquo   apostolorum, 

der  kuninc  an  der  stete 

groz  gvt  dar  zu  gap, 
815  auch  ^ewarf  her  an  einer  anderen  stat  alteram 

durch  sente  Egidien  xoil\\en 

bi  siner  cellen 

ein  herlich  betehus. 

da  hiez  der  A:u|ninc  Flauius 
820  viele  wole  eieren 

789  daz  h^  da  22.,    was  den  Raum   nicht   ausfiUU.  790  f.   =^  B. 

793  B.  ohne  uil.  795  =  B.;  von  n  in  mineme  die  Hälfte  da,         797  d^  von 

stunde   und   der  Beimpunkt   erhalten.  Idd  f,  =12.;    ebenso  801  /.    802. 

801  der  Buchstabe  nach   munstir,    von  dem  noch   eine  Spur  sichtbar  ist^    sieht 

nicht   wie   ein  u,    sondern   wie   ein  v  aus,     vil  mit  ▼  ist  auch  820  geschrieben, 

805  hiez B,         807  f.  =  12.,  doch  wisjte  statt  lerde;  wiste  kann  tücht 

dagestanden  haben,  deutlich  de.  810  =  12.;   ebenso  812.  814  f*  gap.  do 

geirarfl2.         816  =  12.;  ebenso  819.         819  U  das;  vgl  756. 
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in  seilte  Privaten  ere :  in  hooorütn  sancti  Priraii  nuutym, 

dcB  I  ist  ein  merterere.  J«*»  «"ctl  •pelttncMB  (817),    In 

den  wiedemin  der  ku,iiiic  aap,  ^'**  ^I»*.  «^"^  quamdlu  rixit,  cre- 

,  ^         .         1-     .  ^.       II  oriM  inteotuf  Yigilut  peraoc- 

mineme  trecbtene  her  dtenistis  phlac       ubat 

825  oucb  he/«  her  einen  \  rat  geben 

der  ime  daz  ewige  leben 

gerne  gwinnen  wMe,  \ 

swa  her  diebeinen  gotis  holden 

geeischete  indem«  landef  \ 
830  in  gebirge  oder  in  walde 

odir  iergcn  in  goteUehi  rietB^ 

der  gewunnen  sie  so  niele  (II,  17)  Adunaiitttr  ibidem  dei  terri 

in  daz  munsttV  ane  tale  \  directioaii  Uli««  normam  Mquendo 

das  gotis  dienitt  da  wole 
835  uoUiclieben  ral  aewam.  \ 

die  munichliebe  regulam  regulari    moDschoram    profeMtODe 

begunden  sie  da  uolbringen  domino  fkmiilaturi, 

mä  I  alsogetanen  dingen 

so  ix  deme  Übe  wole  genmi. 
840  gote  |  worden  sie  gehorsam« 

Do  daz  nuwe  geetifUs 

aUus  I  was  berichtet 

mit  den  gotis  dienist  lut^n, 

do  bat  der  \  kuninc  gi'ite 
845  sente  Egidiuro  daz  her  do  i^ugeie  \ 

waz  her  gelobit  habeto 

do  sie  da  redeten  eine,  | 

der  gotis  böte  reine 

iz  uil  ungeme  teie. 
850  iedoch  mitg  te  her  da  ccstete 

intfahen  den  geistlichen  gewali   | 

do  wart  der  ture  gotis  schale 

ein  frppä  uUle  \  here. 

sin  name  wart  mere. 

8J1/.  =  Ä.;  ebenso  828/.   825.   827.   829.  826   hc-,   »vm  c   nur  ein 

Ii<si  *M.     /.  rmt^beo.         H29   /.   in  denn?.  H31  =  Ä,  doch  gotelicbcmc. 

83fi  =  N:   ditek  »f kernt  die   HryäiauH4j  et»ni»  t**   kurz,   rUUfükt  nU  do  gewaii. 
837  t  ds  miimeB  mit  Ä.  839  f.  ~  II;  f^^tnso  841  f.  843  f.  845  =:-  Ä, 

ah€r   4fM  do.         849  f.  =  R\  eUmo  850.         S5S  9fL  79t;  appit  uU  H. 
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855  den  grozlichen  schaz  \  her  besaz. 

sineme  übe  wart  luzil  deste  daz: 

her  enruchte  \  nuwit  amme  daz  gät. 

sinen  bniderdit  her  gebot  \ 

daz  sie  geistliche  lebeten 
860  vH  die  waren  minne  haie\ten, 

des  wurden  sie  ime  undertan. 

do  hiez  sie  der  heilige  \  man 

harte  ulizicliche  phlegen 

ir  ph 


865  (3**) r  so  her  lebet. 

Do  der  kuninc  gAte 

nach  I  serUe  Egidien  rate 

da  hete  gestieftit 

ein  gott9  I  hu8  uil  mechtiC| 
870  liep  wart  ime  die  stat 

do  daz  hu8  \  uolbraeht  wart 

durch  sente  Egidien  minne, 

daz  IatU  I  daz  da  aldar  umme 

ubir  uunf  mile  was  gelegen  | 
875  gap  her  ime.  nu  teil  ich  iv  daz  sagen 

uon  wilhen  dingen  daz  \  quam. 

der  kuninc  was  in  ein  ander  lant 

alle  wile  geuar|en. 

do  sanctue  Egidiue  Aorte  sagen 
880  daz  her  kvmen  solde, 


qaorum  usibus  conceditur 

terra  circumcirca  monaste- 
rium  quinque  miliariorum 
spatio  porrecta,  eo  quod  tan- 
tundem  spatii  sanctus  Aegi- 
dius,  a  spelunca  sua  qaadam 
vice  digresstts,  occurrenti  sibi 
regi  Flavio  collocuturus ,  ut 
fertur, 


855  groy  deutlich^  nicht  gri  oder  gra.  856  übe  zwischen  geschrieben, 

l.  baz.       857  =  R.    868  =  R,  doch  brudem  h\       860  =  B;  ebenso  862. 
864  vielleicht  ir  phtihte  die  iu  wart  gegeben?         Zwischen  8 6 4,  wo  mit  ph  8^ 
endet f  und  865  fehlen  etwa  8 — 10  Reimzeilen,  die  avf  den  Zeilen  1 — 4  (5)  von  3*^ 
enthalten  waren,  865  ff.  Am  Anfange  der  Zeilen  der  Hs,  fehlt  so  viel  wie  am 

Ende  auf  3\  und  umgekehrt  am  Ende  so  viel  wie  dort  am  Anfang,    Von   V,  901 
an  ist  das  Ende  vollständig  da,  865  von  dem  beginnenden  r  (immer?)  nur  das 

Häkchen    rechts   erhalten,     R  liest  ganz  falsch  ....  lebeten.  867   =  R. 

869  ein,  nicht  daz.     gotis  hos  iu  richte  R,     Es  steht  hie,  aber  am  h  ist  noch 
die  Spur    des  Striches  zu  sehen,    welcher  t  ausdrückt,  870  so,    nicht   der  rat, 

wie  R  oJme  Bedenken  liest,         872 — 875   bei  R  lücken-  und  fehlerhaft  gelesen, 
882  —  893  sind  auf  5*^  abgedrückt.        876  f.  iz  bequam.  d*  kivnic  R.        878  alle, 
nicht  eine.        879  do  sento  egidias  R,  Es  muß  scb  gestanden  ha>  i        ii^. 
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8ich  hiib  </«-r  |  yoiüi  hoUlt 

tioii  siner  celleu 

durch  der  liebe  uilleD 

dif  i  her  zh  dtrme  kivnigc  hetc. 
rtST)  der  ^oti»  böte  p'ite 

i\o  I  uiinf  miU  iiif^egen  ime  uur.  obviarit. 

da  intticDc  her  den  kivtiinc  |  her 

mit  geistlichen  diugen: 

da  was  truwe  vii  min  In«. 
8^HJ  uon  den  dintja  is  geschach 

daz  her  au  die  brudirscAa/  | 

flu  Innt  do  y^gebea  habete, 

als  ich  iv  r  sagete. 

des  her  oiicA  |  nit  sere  genot: 
895  sin  Ion  wart  uiele  gros. 

do  her  laiigir  \*:beH  \  nt  soUie, 

imff  gebalt*  der  gotis  holde, 

der  gute  sentc  Egi  die, 

dnz  her  da  ce  hiemile 
iW)0  eine  stat  ni!  berlich  gewan, 

dnz  I  uon  tjirnir  iagit  quam, 

da  ime  daz  gelucke  geschach 

daz  I  hw  den  heiligefi  man  stLC. 

dos  hat  her  hüte  wunnen 
^^  die  grozen  ma  ndunyf 

Wir  gote  da  in  hiemeK*: 

des  gelialf  ime  sente  K  gidic, 

HMl   f.        li;    fUnso  HH4.  8SB.  884  06  kimrge  ttand,   troM  wahr- 

scheimiirk,    ist    tcf'jcn    dtr    darUUr   abyedriicktem  tSekri/l    miekt    zu    entsrhriden. 
HH7  kirnie  ipiit  Ü.  888  =  I{.  889  f.  miane  «on  ....«//.     /.  diiic«*n. 

891   f.    •chaf   dax    btit  gt-h*  i{,   was  dem  i?ami    nieki   aus/Ulit.  8i«4  ti«. 

nicJä  <io.  89 B   hrr  fehlt  uichtf  wU  H  ampht,  somdem   %M  üh*r*ftM^hriebrn, 

I  fon  Icbco  noch  eirktlur,  896  f.  :=  li»  897  iri'half,  niVA/  f;f*uit'.  tum  m  in 
ime    d»is    leiMi€   iMitUl    erkaltet».  898  f.   =    H.  9ul    «1   in    dnz    tr^y- 

gtsekmitt^n,      nxm  imgit   nur  ag  demiiick  erkenntiar,  dt>eh  auch   it  siemUcf»   siehrr, 
903   d<u    er^mie    tkeils    weggfsehmit$em ,    tkeit§  multsertirh,     uc   »chiotJ  die   XciU» 
der   lUimyunkt   erkennbar.      Ob  «eben   |iblacY  907    ties   fkrr  al§  n\,      It  liest 

ui  hat  b*  bine  uarv  |^wüb^,  tta»  tr  ran  bio«  ah  a/«  unnrher  hez»'ii'Knet.  After 
€M  igt  yfir  nicht  Raum  für  diem  ijtmmff  da;  rvn  ^  keime  Spur,  ebensotreniij  v*fn 
uur<*.      Iiure  nd^r  hüte  wüd*.  906  :=r  H,  900  er  ^«4«  if«   faU*-h,   dentlirh 

rin   r,  die  fxtrher^hentten   iinehitmhem  akgrwehnitien,  9Ui    f.    Hgidie   /i.    "An'' 

IV^    -^  «-Ami  <^#  lianm^  m^^m  «arAtf  tf#.   /M^i  ^ih  >IA#ri/s  hier  ist,  hui  it  ail^- 
im/. 
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Do  sanctus  Egidius  hete 

manigen  münich  guten 
910  in  sin  |  munstir  ^eu^unnon, 

do  was  her  alliz  sundim 

in  siner  celle.  | 

do  gienc  her  stille 

in  daz  urone  munstir 
915  vn  gebet^e  ime  |  aldary 

daz  iz  sinis  dankis  nieman  ne  gesach. 

euch  wal  her  e^e  |  swenne  sprach 

mit  sinen  bräderen, 

so  her  sie  wolde  leren 
920  geist\liche  ce  {ebene, 

die  rechten  werc  ze  habene: 

daz  sie  |  uil  gerne  teten. 

ir  uater  sie  baten  interea  vir  domini  moDachorum  «tto* 

durch  sine  gnade  ^^  creberrimo  suppliciqne  precatu 

925  daz  her  |  ruchte  tntfahen 

den  pristirlichen  namen, 

wände  her  in  uon  |  rechte  solde  haben. 

ouch  baten  is  die  herren  totiatqae  regni  primonun 

die  in  dorne  lande  wa\reny 
930  die  %^*|thaften  lute^  nee  non  populornm  devotissimo  assensa 

manio  leige  gute. 

der  herre  in  des  ant|  uTurta  gab. 

her  sprach  Vie  gezeme  mir  daz 

daz  ich  den  |  namen  intfienge 
935  vn  ce  gotis  tische  gienge 

vli  sinen  lichamen  |  here 

in  mine  hende  neme? 

daz  mac  mich  wole  uirgan. 

ich  I  bin  ein  harte  uirworcht  man: 
940  maniger  sunden  bin  ich  |  twl. 

909  flicht  müucch.  910  =  B,  912  der  Strich  über  dem  e  kann 

durch    die   Beschädigung    des   Pergaments    getilgt    sein,  913  vgl.    1076. 

915  f.  yü  gebot  ce  ime  |  daz  sinis  B,  falsch  gelesen  und  dem  Raum  durchaus 
nicht  entsprechend.     Das  zweite  t  in  gebette  zerstört.  917  tt  bis  auf  einen 

Best  zerstört.    Bei  B  919 — 922  ganz  lückenhaft.  925  wolde  intfahen  B. 

927  =  JB.  929  die  über  in  geschrüben.     929  /.  =  B.  930  von  t  in 

heit  nur  eine  Spur.  932  =  Ä;    ebenso  934.   936  f.  938  mich,  nicht 

nicht.  939  bin  ein   /?,  ohne  harte:  zu  wenig.  940  f.  =  B. 
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ifwer  den  namen  haben  sal, 
dor  bedarf  wol  reini*  |  mütin 
vn  ^ütir  lute  ratis, 
die  in  geistliche  kvn  neu  leren 
\i4n  wie  her  gntr  aiile  dienen.* 


Do  die  diet  go  horte 
dnz  der  herre  mit  den  Worten 
des  namen  |  sich  wettferotey 
die  muniche  vi)  die  lute 

9r>()  riefen  in  also  |  dicke  an 
tinz  der  heilige  man 
gelobtste  daz  her  iz  te  te. 
'1*1  icart  der  herre  gnte 
cc  priiitero  gewieliit. 

*.»;V)  dt'r  !  ir^rlile  j»iVä  uirciohit 
guedielicIuT  dinge 
swer  so  ir  an  i  *it'\rmnri, 
da  uort*  was  sin  lt*hcii  starr: 
Au  her  |)ri<*8tir  ,  tjt'V'art, 

\H*iK)  dn  /i^gunii«*  her  sich  uilleii 
durch  dt-n  gotis  williMi  | 


«.T'  nu  rnehe  her  uns  ce  wegenc. 

daz  vuH  tfft  ri'i  che  ze  uirgebene 

durch  sin«'  gvt«' 
Vt'ö  Htift-r  i/i'iiiigcn  |  wj/»intete. 


saccrdotii  diadcnnalt 
cum  honore  digiiiuimo  vestitiir. 
cujus  liouonB,  acd  nibi,  ut  venu 
dicatur,  inpruescntianim  oneris, 
apicc  dubliiiiatus 


noctunii«  uigiliis,  diurnit  jf*junib 
iiflHi(luifl<|Ut*  urntiuuilius  cf>opit  adco 
c(ir|ius  jaui  iliu  sutiH  abBtineatia 
tiMuMturii  ufHi^t'rt\  ut,  ki  roeptaa 
iixMiii  itliufl  vitiiui  Rttriiilorm,  trans- 
:irt:iii)    (lixiflMi'ii  vuliiptiioHam   fuiise. 


Dil  diT  wart*  gdtis  tr^st 
W'jr'  :^  ^*ris  ttra  gewichit 
VII  Iht  di'ii  g<'Walt  hvtf 

Sil    nnrh   d.'   llnne   Katur.  94J         iL  «.»13   «i'   in   biti*  r.iti»   U- 

•MI   —  /.•;  r},ru*.j  !M»;  f.   IMR.  9:hi  f.   \tyj  f.         «.-.'i         /;         „,;..  ,.,,    ;,;^^^ 

l  iftl    t..|,    :J      r«f    rnf»yrr*:firtiil    d*m    rou    !»*    • '» «Mi:  ,p  j. /.' ,     .|,      .!•  r'i.,,/    ,/, ,     /f.  i7.  j. 

963   **••••   r   iiT    r-iibr.  '♦<■•!    nirht   .lim«  '••».'»    ■   .  ,*   .         Im,.|,..  «m;7    m 

fli  frktwnimir.      /.   p-wit.  tM;K   f    -      /.';   ft^„..,    :»;|      .,;  j     »,71    f^   ^;,;    , 
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daz  her  |  nothafte  lute 
970  mochte  intbinden : 

swer  ime  sine  |  «unde 

begunde  ce  clagene, 

deme  half  her  sie  ce  |  fragene 

mit  almusen  vü  mit  gebe^^«. 
975  (furch  |  sine  givte  her  daz  tete. 

den  sündigen  luten  (Uly  18)  Subjectos  quoque  sibi  tarn 

was  I  der  herre  ^te  discreta  modcratione  tractabat,  ut 

uil  harte  enstic, 

euch  uile  gne{(2ic. 
980  swie  senftc  her  in  were,  licet 

so  riet  in  doch  der  |  herre  eis 

daz  sie  des  wole  gehugeten 

waz  got  durh  i  sie  habete  cmcem  domini  qaotidie  bajalandam 

an  deme  cruce  irlieden,  intimarct,  amore  potius  quam  timore 

985  Yu  wie  sie  \  daz  woldin  irstaten         r«^ercndu8  omnibus  habebatnr. 

mit  ettelichen  dingen 

vH  I  sie  durch  sine  minne 

der  martere  ende  ...  wol|din  tragen. 

do  begunde  her  in  uor  sagen 
990  waz  sie  |  tun  solden. 

her  sprach,  swilch  ir  so  wolde 

besizzen  \  gotis  riebe, 

daz  her  allirtegeliche 

mineme  ^ech|tene  solde  dienen 
995  mit  uorchten  ioch  mit  eren^ 

vn  I  durch  sine  hulde 

sich  kestigen  solden 

in  uenien  |  vfi  in  uaste, 

in  wachene  vfi  in  uroste 
1000  yü  in  anideren  arbeiten: 


977   von  w  nur  die  zweite  Hälfte  da,        979  nach  ouch  noch  der  Anfang 
eines  n  oder  u  sichtbar.  981  =  R,  983  =  £;  von  w  nur  der  Anfang 

erhalten.  985  li.    wie  sie  ime  |  daz,  was  ganz  unmöglich  ist.    v  ist  deutlich, 

und  kann  nicht  Anfang  eines  w  sein.  986  :=:  R,  Der  Reimpunkt  noch  sicht- 

bar. 988   ö,  nicht  e  stellt  vor  der  Lücke ,  daJier  nicht  ere,  wie  R  liest,  was 

den  Raum  der  Lücke  gar  nicht  ausfüllt.     Ob  endetac?  989  f.  z=z  R'   ebenso 

991    f.    994.     Von  n  in  mineme    ist   die  erste  Hälfte  da.  997   /•  solde. 
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*wau(lc*  uiemaii  ungemiete 

mine  me  trochtcne  dienit, 

is  nc  werde  ime  wolo  gelonit'.  | 

Sus  getane  lere 
1006  tete  der  turc  herre 

der  BUDdigen  |  diete. 

ouch  gab  her  in  geiRtliche  rate: 

her  bat  das  si  |  liezen  oallin 

den  unrechten  willen 
1010  iion  ir  her|sen 

vn  sie  ouch  uirwiescn 

die  uirdamnctcn  |  werc: 

die  sint  se  biuzene  8tarc. 

ouch  riet  her  '  den  livteii 
1015  daz  8ie  iz  durch  got  teten 

vn  mache  ten  sich  also  reine 

daz  sie  wole  mochten  gemeinen 

in  der  hiemilischen  Bcharo; 

8wenne  sie  solden  uanm  | 
1020  daz  man  sie  ne  dorfte 

in  den  kerkere  werfen  | 

da  daz  fivr  immer  inne 

urfiRÜche  brinuot  | 

daz  nimmer  irU-schen  nemac: 
li^2r>  daz  wellit  nacht  |  vn  Uc. 

her  bat  daz  sie  sich  des  wereten 

vn  die  se  le  geuereten 

vn  immer  dar  vmme  rungen 

(|az  I  rtio  ^otis  huldr  gewunuen. 
UtM)  »ui*  getane  lere 

tete  I  der  ture  herre 

den  8undeg«*n  luten.  ^«i  «ini«  illius  ntlictfü 

io  ne  mac  sine  |  gute 

nieman  unll^n  sehriben 


^kreiU,     •'    0itkf   tei^    auji   r   g^ft^t-'^rt  ijhäT     rj   ki'»imfe   iturti    iiii(:<iiif*it*'* ,     iiiikiiihip* 
heißm,  1007    nt,   rcU«?  KMl    *'.    nickt  iiir«titsrti  loia   «*,    mirhf 

baan 
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1035  mit  uederen  noch  |  mit  etilen, 

die  her  do  habete 

do  her  in  der  werl|de  wonete. 

uon  div  mugit  ir  wole  wizzen  |  wilch  her  ist 

daz  her  den  heiligen  Crist 
1040  alle  tage  |  gnaden  mac  manen. 

swer  iz  in  sivchet  ane 

mit  I  warir  minne^ 

deme  hilfet  her  gedingen 

an  allir  |  slachte  zwiuel 
1045  ZV  deme  ewigen  libe. 


8tilo  currente  posset  ezpedire  fidei 
ardorem,  spei  constantiam ,  chari- 
tatiaque  latitadinein  ? 


Do 


(4')     jmere 

uon  sente  Egidien  g 


Igitar  tantae  religionis  praeconiam 
ad  Caroli  Franciae  regb  aares  ob- 
qne  pervenit.  qni  nimis  ernn  videre 
atque  illius  colloquio  relevari  cupiens 


1050  iion  de\me  gotis  trute 
die  michilen  güüete, 
ZV  ime  \  sante  her  sine  boten 
vn  hiez  in  grozltche  biten  \ 
durch  die  waren  minne 

1055  vü  durch  sines  schepperis  |  willen 
daz  her  zv  ime  ruckte  kvmen 
vn  ime  mit  |  rate  wolde  urömen, 
wie  her  die  sele  solde  imeren. 
ce  I  stete  uuren  sie  dare 

1060  vn  umrhen  ir  botschaf 


misit  ci  Icgatos, 
mandans  et  flagitans 


nt  sc  visitare  noii  dedi^aretnr. 


qnibus 
acceptis 


1037  wer!  j  de,  nicht  wu8|te.        1040  gnaden  mane. .  •  •  /2.        1041  sivcher 
bite  R.  1046   Mit  Do  schließt  3*:  am  Anfang  von  4'  fehlen  8  —  4  Zeilen, 

also  eine  Lücke  von  6  —  8  Reimzeilen  vor  1047.  1047  er  deutlich^  m-e  ver- 
klext  durch  Tintenflecke,  Die  Zeilen  1 — 18  sind  von  oben  nach  unten  auf  6* 
abgedrückt,  1048  sente  im  Spiegel  auf  6*  deutlich  zu  erkennen  \  g  ist  auf  4* 
zu  lesen;  der  Rest  verklext  und  abgeschnitten.  Ob  gehorte?  1051  von  m  zwei 
Drittel  erhalten,  der  Rest  der  Zeile  weggeschnitten,  1052  =  ß.  1053  nacÄ  v 
iJlcke  von  etwa  5  Buchstaben^  hier  wie  in  den  folgenden  Zeilen  durch  einen  nach 
unten  sich  verengenden  Ausschnitt  entstanden.  Nach  der  LUcke  noch  in  g  lesbar, 
der  Rest  der  Zeile,  ettoa  12  Buchstaben ,  weggeschnitten.  R  ergänzt  vh  hiez  si 
in  des  bitö,  was  nicht  passt,  1055  =  R.  1056  wolde  R,  1058  =  /?; 
ebenso    lüGO.  1060  von    v  in  vü  nur  ein   Resfrhen  da. 

3* 
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mit ,  zivchten^  als«  daz  recht  trat» 

widir  den  hoilijjpii  I  niÄn. 

d<>  rtcnte  E^idiuH  fitrnufn 

daz  hör  in  zolms  la;deto, 
HKV)  daz  hör  dor  seh»  ^eir^ycte, 

do  wart  hör  den  harjtc  willic« 

wände  her  aw  r//»«  ^^wi^i^on  lip 

mit  i«ino|mo  rate 

niano^ijo  »olo  hra^hfo. 
1070  tuich  nprach  d«^r  gotis  |  boldo 

daz  hör  ji:onio  dioneri  rroWo 

sont«»  PotirK  iio^ojtc. 

dio  iiart  hör  do  lob«/^ 


vir  clomifii, 
in  aliqao  te  illi  profore  oredcns, 

comiBodiiin  dnzit  enn,  ticot  man- 
dau»  et  Oagitaos  precabatur,  viscro. 


di^iKmitin  itAquo  frntribu*«, 


Do  8anctU8  K^idiui»  der  ^te  | 
107r>  dio  uart  ^olobit  ]wU\ 

«ht  </it»ne  der  jjiite  herre 

ZV  I  den  munstore 

vn  %hij^ti*  d**\\  p)tiH  hohlen 

war  h«T  I  uaren  wolde, 
10>W  iiinen  undirf/in^*!!. 

hör  bat  daz  «io  wojrcn 

mit  j^rozor  »totiehoiV 

zo  ^iti«*  dieni>ti*   ijer«*it  1 

biz  her  dar  wider  qiiemo. 
lllSf)  nurh  ^ebot  her  «laz  man  ir  |  phlo^ 

mit   rloHtirlieher  minnen.  attior  in  itinrre  ■nniptiii  iit*rc44ani% 

ee  «inen  ^eisthich«*n  kinden  prrifcn«  m1  rrjsem. 

her  uHob  nam. 

<lo  bull  Av\\  d«T  ^otiri  man  | 
H>P^>  mit  dr«*  kunin^oH  bttton. 

nine  uart  btMial  h'^r  ffote.  | 

her  bnt  daz  h«'r  in  be warte. 


lo»:i  —  /;.         lo»;:«  /;  nenui».  1064  nm  oi  da*  Ufzi^   lh;tt,l  »ia. 

IM»;:.   —   /::     ./^r...   |o#;7.    lo«;9.    |o7l.    1073.    Iü7i;.    |07»*.    loso.   io«i. 

l«is.'t,  lti*;7    '-"»1    :i    in    iin    n*-rh    fiN    K^st   di».  1071     narh     «Im*     ii'*«-A    f/l^ 

■    r'ff'r'    li-t!/*-    'hß   n   '/«i;   rt'r  tiffn  rrkait^nrn  li^imfmmktr   h/m-a   ^»».  7//«'   «/•  •   «•. 
1»»7|    *f«,    »iiVAf    *'tf».      D   tum   r/rüf^t^m    l%fil   «vi|j|/«rAiii//^«.  I<»i»i    'Ur  L'ftttt' 

yufiif   t'j'   ^'^^titjrsrhnittm,  lOSO  #/rr    lUimjmnkt  mtek   rrhuif'*,  lO»*«i    •«*. 

•tr  V   ft'*tirli«'hf»r;   e^/.    1340. 
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daz  in  daz  niene  tarejte, 

daz  her  linder  die  werlt  uüre 
1095  vn  in  sulhen  |  wunnen  were. 

sin  uart  was  solegen 

daz  her  muste  |  vnder  wegen 

manige  herberge  han. 

die  lantkiin|digen  man, 
1100  die  den  herren  uurten, 

in  eine  stat  sie  |  karten 

vfi  herbergiten  dare. 

da  was  ein  munstir  |  zware 

in  des  heiligen  crucis  ere  gewihit. 
1105  dar  gahe|te  der  gotis  trüt, 

daz  her  sine  sunde  da  irclagete 

vH  I  her  euch  gehugete 

der  kristinheite  mit  sineme  ge|bete, 

daz  her  innincliche  tete. 


AureliauM  hospitatus  est. 

(III,    19)    Dum   igitur  iu  basilicam 
sauctac  crucis 

causa  orationis  intraret, 


1110  Do  der  heilige  |  mau 

in  daz  munstir  quam 

vn  her  sine  uenie  hete  |  geleist 

do  was  der  unreine  geist 

an  eine  winkele  |  da  inne.  coepit    in    angulo    templi    uequam 

1115  her  gewan  eine  ureisliche  stimme^    spiritu« 

die  wi|le  der  herre  an  sineme  gebete  lac, 

uz  eine  men|ni sehen  her  sprach,     per   energumenum   quemdam   voce 

lute  rief  her  ubir  al: 

iz  hor|ten  wip  vQ  man; 
1120  her  sprach  ^eia  sente  Egidius, 

daz  I  ich  ie  quam  in  diz  betehus, 

wie  sere  mich  daz  ru|wit! 

ine  solde  din  hie  nicht  getruwen. 

din  ge|bet  daz  ist  swere, 
1125  daz  uorchtich  mir  sere; 

wände  |  dv  hie  beuore  hast  getan 

des  ich  nv  groz  angist  |  han, 

an  mineme  genoze, 

den  du,  herre,  uirwi'ze.  l 
1130  des  bin  ich  an  grozen  sorgen. 


terribili  clamare: 

heu,  heu,  £gidi,  quanta  per  te 
tolero  tormenta!  quamque  tua  justi- 
tia  meis  est  contraria  legibus! 


parce  parumpcr,  inquam,  orationi- 
bus, 


1096  l.  so  legen.  1104  l.  gewit.  1114  L  eine. 
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wie  ^rne  ich  vndor  die  |  erden 

iinre,  ob  ich  mochte, 

daz  ich  dich  nicht  sehen  |  mo$te! 


(4**)   . . .  Igit  mich nig. . . . 

1135 g 

I  vD  ich  uorcht«  mir  nie  morc 
uon  ewen  wan  ce  ewen.' 


at  hiuc  exenndi  licentia  mei  detar. 


hie  caim  cUutus  per  to  cnicior. 


Do  I  dt*r  heilige  man 

den  unreinen  geist  da  uimam, 
1140  sin  gebet  |  her  do  lies 

vn  den  uiant  virwiez. 

daz  cruee  her  uor  sih  |  tete, 

den  XHu*fl  nchuhio  her  ce  stete, 

her  hiez  in  uaren  |  virwazen, 
1145  daz  her  den  man  lieze, 

daz  her  ime  nichein  schade  |  no 

do  teUte  her  iz  schiere. 

sin  uart  die  wart  eisjlich. 

her  gewan  angesf  freislich^ 
1 150  wände  her  in  hi«'z  uirdamp  not 

uarcn  in  den  nntjan  tot. 

der  mau  den  her  hete 

da  uojre  in  grozir  note^ 

der  /;ienc  du  gesunt  danneu, 
1  h'>ö  her  genoz  des  |  heiligen  manne«. 

der  da  e  was  mere, 


Quod  dei  acmu  audietw» 


•nae   front!   signo  crucis  imprcMu, 

humani  gcncrii,    inquit,     inimicct 
diteede. 


wcre. 

at  illo  dans  immenautn  rugituio, 


r|UciD  diu  gravittirquo  vcmmt  boini 
ncm  rcliquit  incoluincin. 


quod  miraculuui 


Mit  1133  ichiifßt  4*;  ttm  4**  ffhUm  oben  W«ra  8  Xtiien,  »m  dtr  ZfiU 
Ui*er  ^it  mich  nur  an  g  (uftrr  cb)  trhaltem,  1134  twiugitV  n«JcA  mich  durch 
Ausschnitt,  lUr  f»is  Z.  18  hfrnh*jfht ,  iMckt  wm  thta  9  liurhstafnn,  nig  nirht 
»i^her,  ki/nntf  aurh  ttig  $nn.  g  ist  «leA'^r;  dämm  iei  die  XriU  trfjfj* schnitten  und 
nur     ni<h     ein    g    »ichtUtr.  1 1  STi   tx^n   m   i«    mere    ttrei   l^rUtfl    erkalten. 

Ii:i8  f.  ^  il.  1140  :=  /:.    Vom  i  im  aiaat  der  Acetnt  (Über  u     nach  sicht> 

bar,         1143   iJeti  g«'ii»t   treip   b'   uon   der  »tot«/»  (uon  nicht   unhtdimjt  sieher). 
X   narh    ^tn    ganz    eirhrr ,    fbenH»  allei   nocA  der  iMcke,  IMT»    in   daz   lirllc 

wiic  /.*,   Jer   doch   §elb*t   l-emerkt,   der  Vera  sckmnr   mit   finem   Lf>rr  di*   /.'il*  »jrh'n- 
dm   J'urhstaben    bet^^unen    ih   haben.     Das  d   «ocA   zu   erkf.fift..  1117    •  "n    d 

noeh   fin  He^t,      r=r.  U.  \WJ   gCwan   «Ine   aiigv*t    H\    da/ur   rnrUt   drr    Hauvi 

nirh*.  1151  =  A';  tUn^*   1153  f.   1155  f. 
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der  wart  do  zware 
der  itenuwen  guten 
gelohit  uil  witene, 
1160  daz  her  den  anrei|neii  geist 
mi^  sineme  gewalt  da  uirtreib. 


Btatim  circuinquaque  divulgatnm 
saDctum  Aegidium  antea  celebrem 
multo  magis  celebriorem  fecit 


Sanetus  Egidius  |  der  herre, 

nach  düeme  gotelichen  mere 

her  hiene  ze  houe  |  uoUen  quam. 
1165  do  intfienc  in  der  kvninc  san 

mit  mit  micfailen  |  eren. 

Karl  der  uil  mere 

san  uil  wole  gesach 

daz  iz  also  |  was 
1170  alse  man  uon  deme  gotes  schalke  sagete. 

da  mit  |  ime  her  in  hahete 

die  unmanigen  tage. 

in  den  begunde  |  her  ime  clagen 

sere  sine  sunde, 
1175  die  tougenen  wunden, 

die  I  ime  der  uiant  bete  getan. 

die  heilite  ime  der  gotis  man  | 

mit  uil  suzir  lere. 

sanetus  Egidius  der  berre 
1180  Earlin  den  kiv|ninc  bat 

daz  her  nacht  vü  tac 

gote  inneeliche  idehite  | 

vn  her  ze  gute  tete 

alliz  daz  her  mochte. 
1185  des  lonete  |  ime  min  trechtin. 

Sanetus  Egidius  der  gute  man, 

deme  |  kuninge  her  ceheile  dar  quam; 

wände  Karl  der  bete  getan  | 

eine  sunde,  die  was  so  ureissam 
1190  daz  her  iere  uirlorn  we|re, 


(lU,  20) 

Deindo  vero 

ad    regem    Carolum    proficiscitar, 
a  quo  honorifice  snsceptus  est. 


videns  autem  rex  exitu 
rei  vemm  esse  quicqoid 
de  illo  fama  praeconante 
acceperat,  detinuit  eam 
seeum  multis  petitionibus 
per  aliquot  dies,  cum- 
quefrequenteriDvicemde 
mundi  despectu  atque  vir- 
tutum  appetitu  et  hoc 
genns  sermonicarentur, 
inter  caetera  forte  salutis 
colloquia  rogavit  eum  rez 
suppliciter,  ut  pro  se 
dignaretur  orare. 


fecerat  namque 
quoddam  turpc  faciuuS) 


1157   f.  =r  A'.  1161   mit  siner  R.  1166   ein  mit  ist  zu  tilgen. 

1167  der  kivnic  mere  R.     Von  r  in  mere  noch  ein  Rest,  1170  nicht  dem. 

1171   te  weggeschnitten.  1182  nicht  ulehete. 
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qttod  ncmini  umquam 


Dec   ipti   sancto  faerat  ausut  con- 
fiteri. 


ob  her  niene  genuzse  des  herreii. 

ouch  was  sie  so  scha|mesain 

daz  her  sie  nienecheiDd  mau 

uor  schämen  nc  |  torsto  geclftgoD. 
1195  die  woldo  her  iocb  uirholen  haben 

deine  |  gotis  trute. 

do  meldete  in  got  der  g^, 

als  ich  iv  nv  |  wil  sagen. 

iz  geschach  an  eineme  sunnentago      (Uli  91)  Prozima  naaquo  die 

1200  daz  I  der  kuninc  bat  den  guten  man      dominica,   dm   vir  lancltu 

eine  bete  messe  singan  |  »^   ^.  '»•^   eeUbraiif. 

,  •      I       •  >     1 .  pro  jam  dicto  rege  üominaoi 

vn  her  s.n  dar  inne  gedechte,  |;  ^^„,  deprccTctur, 

alse  her  daz  opfer  brechjte. 

daz  tete  der  giite  herre 
1205  uil  innecliche  gerne.  | 

die  messe  begunde  her  singen 

mit  warir  minne. 

alse  I  der  gotis  holde 

daz  opfer  segenen  solde, 
1210  do  qaam  der  en|gil  here 

vfTe  daz  altare 

vn  brachte  iroe  gtitis  bo|tis  boteschaf. 

einen  brief  her  ime  an  die  hant  gab  | 

vü  biez  daz  her  in  lese 
1215  TD  des  ane  zwiuel  werc  | 

daz  in  ime  got  gesendit  habcte: 

6waz  so  ime  der  |  brief  sagete, 

daz  were  war  aUe  der  tot. 

d(»  neic  ime  |  d«T  ^otis  trut. 
I221>  der  engil  uür  ee  hiemile. 

drn  brief  her 

in  qua  dcvcHpiatn  rrMt  ordiuo  et 
iptmm  regis  p€^ccmtulIl,  et  Acgidii 
precibaa  ei  cmc  dimitsum,  ti  poeiii- 
%en%  tanttain  ab  illo  dc«Uteret.  Ad- 
jaodam  quoque  cernere  erat  in  liu« 


apparuit  el  angelus  dotniai, 

»uper  altare 

•ccdulatii  ponoot. 


1201    ^    b«t<in«-jgK.               11* r.*    botit   gm  §(rticktn  l*i*Jl    nurA    h    «in// 

mttkt      ^in    i>aar    Uu*haiaf>fm     tr^ff^esckmttem ,     mmäerti    h'  ffhlvji    di»    JCe\U\     das 

AhkUrtungsweicken    ist    no^h   m   frktnmem,     H  oArtrAf i#i/i>^  den    brief   her    lirs   da 
sieden«*. 
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(4'')  ob  her  »ine  Bxi\nde. . . . 
tr/i  in  genaden  bete 
daz  her  ime  genade  tete  | 
1225  ZV  der  sele  vn  z^  deme  libe: 
des  were  nechein  zwiuel.  | 


quod  quuqoi»  tfttyctum  Ad^dium 
pro  quolibet  invocaret  eommisBO, 
si  tantam  ab  illius  perpetratioDe 
cessaret,  remissum  esse  sibi  a  do- 
mino  procul  dubio  crederet. 


grate«   domino    reddidit   et   offieio 
peraeto 

regi 


legendam  tradidit 


Do  sente  Egidius  der  gute  Quam  videns  famuloB  dei 

den  hrtef  gelesen  hete 

vn  her  I  da  inne  gesach 
1230  die  tougenhcAen  boteschBSy 

daz  wir  |  haben  hie  niedene 

den  grozen  iroet  von  Aiemele, 

mijnen  trechtin  her  do  lebete 

daz  her  sin  gehuget  habe|te 
1235  mit  sogetanen  eren. 

Karlin  den  meren 

her  dar  zv  |  ime  gen  bat 

den  brief  her  ime  in  die  Aant  gab 

vn  I  bat  in  daz  her  lese 
1240  vn  her  selbe  gesehe 

toaz  her  habete  |  getan. 

alse  her  in  in  die  hant  genam 

vü  her  in  lesen  beigunde, 

do  sach  her  die  ureissamen  Bunde 
1245  die  her  selbe  hete  |  getan 

an  den  brieue  geschrieben  stan. 

des  wurden  sine  |  rivwe  groze. 

deme  herren  quam  her  ze  u&zen, 

minejme  trechtine  her  sich  schiddic  ga6. 
1250  sanctum  £gidium  her  do  bat  flagitans 

daz  her  in  mit  sineme  gebete  ut    apud    dominum    suis    precibus 

wolde  ledigen  |  ce  gote,  patrocinaretar. 

1222  es  fehlen  etwa  8  Zeilen  der  Handschrift  f  also  gegen  16  Verse,  Von 
der  ersten  nicht  ganz  weggeschnittenen  Zeile  ist  nur  der  untere  Theil  der  Buch- 
stabeny  die  ich  ine  su  lese,  erhalten  {vielleicht  stand  sü),  von  der  folgenden  ein  g, 
weiterhin  da  und  der  Schluß,  1226  des  enwere  dechein  R,  Von  n  in  nechein 
die  letzte  Hälfte  eihalten,  1228  =  Ä;  ebenso  1230.  1232  den,  nicht  d5. 
Der    erste  Buchstabe   nach   groze  ziemlich  sicher  ein  t,  1234  =  Ä;    ebenso 

1236.    1238.    1240  f.   1242  f.    1244  f.   1246  f.    1248.    1249  f.   1251.    1254. 
1256.  1242  von  n  in  genam   der  Anfang   erhalten.  1244  von  u  die 

Hälfte  da,  1246  den,  nicht  dem.  1248  von  u  in  uüzen  noch  ein  Rest. 


recognoscens  igitur  rcz  scelus 

qaod  fecerat 


ad  pedes  illius  procidit^ 
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uon  8ineiiie  sorne. 

das  ffie  der  henre  gerne;  | 
1255  der  maDigen  givte  her  uol  was. 

gof  her  iimiciiche  bat  | 

das  her  sine  hulde 

f lerne  kunih^  geben  ^colde, 

ce  sinen  gnaden  her  tn  beaal. 
1260  des  I  genos  der  kuninc  Karl  wal: 

ime  gehalf  der  giito  man  | 

das  her  gotis  hulde  gewan. 

do  riet  imc  der  herre  | 

daz  her  nimmer  mere 
1265  die  sunde  negetete 

uon  dor  in  got  ir|lost  bete. 

Do  sanctutt  Egidius  der  gute 
deme  kuninge  geholfen  he.te 
groser  gnaden  umme  got, 

1270  do  nam  her  san  urlob 
ZV  dem  |  kivninge  Karle, 
her  liez  in  vngemc 
dannoch  uon  ime  uajren, 
mochte  her  in  da  langir  behabcn. 

127Ö  do  her  in  abir  mit  nicht|te 
irwenden  nemochte, 
do  hiez  her  ime  uor  tragen 
die  uiel  |  herlichen  gebe 
an  silbere  vn  an  golde. 

1280  der  herre  is  niene  |  woldo« 

do  16  der  kuninc  sineme  gaste 
nicht  ne  mochte  j  beuesten, 
do  bat  her  den  herren 
(laz  her  i»  zv  nin«*  munstejre 

12ÄO  doch  ein  teil  uurtc, 

das  her  iz  da  miete  ^i*ciertc. 
den  wart  her  ime  gehorsam, 
urlob  nam  der  herre  san: 


quem  vir  doinini 


on&tionibuM  dco  cooiroeDda?it 


et  ne  illud  commiMUin  ampliun 
itenuret,  intcrininando  benigne  com- 
monoit 


(111,  22)  Evolutis  ergo  aliquot  dicrum 
curricuH«,  vix  imp<!traU  a  rege 
licentia. 


ad  monafttvfiuiu  »uuiu  ruiu  luaiiuio 
boaore  douariiaque  redient  pluri- 
mia« 


rj:»»  j,Ut   Jim    iMcit:   ixm   H  etyämMt 


lirri//    y/.i/fV/  «i«i.    1.^   r    »a.    her  auch  tim  RtMcktu  lJT:t    f. 

hitr     nn   FdkUr  im  der   ÜheHi^erumf,    irtV  R  h^houtM.     Mam 
in  1         608.  l:»T4  da  «»•  Ä  amsffäajitn. 


l'^yj   -    U,    Von  II   fu>rh   ,/„. 

l'Jl'A    f.   keintswffji   »tr,i* 

muß   nur   richtig, 
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sich  hob  der  herre  gvter 
1290  wieder  in  sin  clostir: 

in  wieseten  |  des  keisires  boten. 

sie  quamen  zv  einer  burcstete,         apad  Nemausensem   arbem   hoepi- 

da  der  goltis  holde  ^^^^ 

inne  herbergen  solde. 
1295  ein  uurste  in  der  bure  was,  |  fitium  principis 

der  des  gerichtes  da  phlac. 

deme  was  geschehen  uil  leide:  | 

sin  kint  was  uirscheiden  qui  tunc  obierat, 

uon  der  werlde  geuaren. 
1300  sanctus  £|gidiu8  quam  dare. 

do  her  die  groze  clage  uimam, 

do  irbar'mete  iz  den  guten  man. 

michil  iamir  her  da  sach: 

ua|ter  vn  muter  lach 

läOö  beide  obir  der  baren 

vn  wenejten  also  sere, 

daz  deme  waren  gotis  boten 

in  sinemo  |  herzen  we  tete. 

Do  der  uil  gute  man 
1310  die  waren  |  ruwe  da  uimam 
vn  die  bitteren  clage, 
do  man  zv  |  deme  grabe 


reMiftcitavit. 
(4**)  daz  nc  mochte  ane  trehoine 

nicht  irgan  zware. 

1315  goie  iruwete  her  uerre. 

euch  half  I  der  herre: 


1307    daz  iz  ist  eine  gam  überflußige  Deßerung.  1300   Do  dirre  gute 

mau  R,  1312  der  Satz  wird  etwa  so  weiter  geführt  worden  »ein 

do  man  zv  deme  grabe 
daz  kint  tragen  solde 
....  der  gotis  holde 
1313  es  fehlen  von  i^  oben  3->4  Zeilen,    also  tmschen  1312  und  1313  etwa 
8  Verse,     ne  nur  die    untersten  Spitzen    sichtbar.     B  • .  •  weinte    ane   trehe|nen 
{schöner  mhd.  Purall).  1314  R  hat  gänzlich  übersehen ,   daß  fiocA  dem  Virr* 

handenen  Raum  hier  noch  eine  Zeile  fehlt.  Den  Raum  würde  das  von  mir  gesetzte 
ausfüllen,         1315  ...  truwete  R,  Subject  des  Satzes  muß  der  uurste  sein. 
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§am  getut  her  noch  dem  lüde. 

daz  macheten  sine  |  gute. 

da  was  ce  anttrtiH«  michil  ÜTt 
1320  der  wäre  go|tU  tmt 

biez  den  tof^n  uf  stanj 

uiel  wole  gesunt  |  gan 

mit  gäten  gnnden: 

da  trtchein  die  gotis  gäbe.  | 
1325  die  dir  6  clageten  sere, 

die  worden  do  zware 

der  I  gotelichen  werke  uro. 

groz  loh  gaben  sie  ime  do, 

de|me  gAten  manne. 
1330  ce  Bieie  stiinete  her  dannen, 

den  rum  |  uorchte  her  sere. 

do  ne  wolde  der  gvie  herre 

niergen  |  getweilen 

e  her  quam  zv  stuer  ceflen« 


1335  Do  der  uil  gvte  |  man 

wider  z\^  sinen  munstere  quam, 
do  wart  her  |  zware 
uon  sinen  bruderen 
harte  wole  intfangen  | 

1340  mit  closterlichcn  minneii. 
Miner  kunfte  waren  sie  |  uro, 
minen  trcchten  lobe/«ii  nie  do. 
sich  zoch  san  der  |  gvte 
in  daz  geistlich«  einote, 

1345  in  sine  touge'nen  cellen, 
da  her  durch  gntis  willen 


Ad  Aooasferiuai  delnde  revertus  et 
ibidem  aliquant  am  temporis  con- 
▼eraaUu»  tpiritu  sibi  prophetiao 
dietantei  quibotdüm  •piritnmlibiu 
indicarit  fratribtu  munasterii  lai 
ab  hottibus  evertioncm  haad  longo 
pott  tempore  Aatonun« 


1317   uocb    bat«    Myt   näJur^    wiUxU   abtr   dem  Baum    micJU    aus/UlUm. 

1319   ce   abt micbil   Ry  der  am»  di^^er  ZmU  mcei  macht,    wiu  der   Kaum 

ijar  nickt  ^stattet,    ant   iW  dtuiUck.         1391  ^  H.         131M   =  J{,  aber  do. 
la^fi  f.  =  H.  1326   rem   w   im  wnrdea  der  Sch/ujJ  rrhaitrn.  1327   von  o 

m  «ro  ein  ReMcken  da.        13S8  d0t  iimcksiabe  nach  der  l.Ucie  kann  rim  b  0e*n. 
1330   »Uste  .  .  .  .  iH«   IL     Wtder  ein   b   noch   e   hmn   der  UtMir    iinchstaln    iu   der 
iJUke  pettesm  tem,  mmderm  nur  m  d    'der  m.  1332  =  J{.         1334  =  U: 

von  i  noch  mn€^jmr.        1336  ==  B;  €henäo  1338.  134u  f.    1342.  1344.  1346. 
1336  won  m  m^  DriUti  «rAolUm. 
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groz  arbeit  m|ne  leit 

in  manicuak^r  t^esticheit. 

iz  De  was  |  dar  nach  ne  borlanc 
1350  e  «ch  der  herre  uirsan^ 

wes  I  her  willen  habete, 

do  her  uon  den  Kriechen  hugelte, 

daz  her  ze  Rome  wolde  uaren. 

daz  hete  her  dannoh  |  uirboren^ 
1355  daz  her  dar  niene  quam. 

do  uorchte  der  heijlige  man 

daz  iz  ime  ungewerlich  were. 

siner  |  gebmdere 

her  unmanigen  mit  ime  nam. 
1360  do  häb  sich  der  gute  man 

den  wec  hiene  ze  Rome.  | 

sin  uart  die  was  schone, 

gotelich  vü  uorchtsam.  | 

do  uoUen  quam  der  gotis  man 
1365  ce  sente  Petris  grabe.  | 

sere  begunde  her  da  clagen 

sine  sunde  mit  warir  |  ruwe: 

gote  was  her  getruwe. 

den  zwein  heiligen  |  boten 
1370  her  do  sine  bicht  tete, 

sente  Petro  vü  sente  |  Paulo. 

do  gienc  her  allenthalben 

ZV  den  altaren  | 

vfi  rugete  sich  sere 
1375  siner  missetete. 

michil  was  |  sin  gute. 

der  selige  Egidius 

irgienc  manic  bejtehus 

ce  Rome  vü  ce  Lateran. 
1380  uor  den  pabis  her  |  do  quam 

vü  suchte  sin  antlaz: 

sin  gehorsam  was  |  uil  groz. 

der  pabis  wart  san  innen 

daz  die  wäre  |  minne 


oautam  itaque  faetn  ratus, 


cum  paucit  fratribos 


Romam  perrexit, 


nt  et  Mtim  priiM  adimplens  desi- 
deriam, 


Petri  et  Pauli  confessionem  adiret, 


1350   iinz  sich  i2,  dnfUr  wr/  knn  Raum  da.  1380  uor,  nieht  uur. 
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1385  mit  ime  gebuwet  habete. 
ce  hu8  her  in  do  |  ladete 
vfl  iD  dar  nach  bat 
das  her  ettelichen  |  tac 
mit  ime  röwen  wolde. 

1390  das  täte  der  gotis  hol|de. 


et    monatteriiiBi    •amn    apottolico 
jari  maocipiiret, 


Do  sentc  Egidios  der  herre 

die  gewarhcit  |  sincr  sele 

mit  dem  pabise  geredete, 

willen  her  |  do  habete 
1395  das  her  siner  samenungf 

ein  Btetie  ge' dinge 

da  se  Rome  tcte. 

mit  gebrAderc  rate  | 

her  Bine  appiteie  gab 
140()  an  sente  Petires  grab, 

daz  I  aie  immer  mere 

dar  gehorsam  were. 

dai  Xe  te  der  herre  uwnne  dm  nc  alicajiu  laicae  pcnonae,  cccio- 

siatticae  rcligionit  igiiamc,  (|aiiii(If>- 

qne  ttibderrtar. 

(5*)    . . .  no e, 

14()f)  man  ne  wisten  an  den  dingen 

das  her  |  di^  geutUchen  man 

kvnde  behalden, 

mit  phrundc  ge  fureri, 

mit  c/i^uiste  geeren 
1410  vD  her  des  gotis  hnses  livten  | 

ix^heine  ungentide  netete 

vn  her  ouch  das  gvt  bewa  re/«, 

drr  grmeino  niene  getarete, 

aUo  her  is  sv  dr  |  iuiM/it/m  tage 
1415  uor  gute  rede  soide  irgcben, 

das  her  i»  da  Ion  gtncunme. 

1403   tc  U* It.  1404   wm    6*   «W    oUn    tird    (hm    vter  Xrilrn, 

*däo  tffyen  8  Vrr$f  ttfggesckmiltfn,     o  mmd  o  mir   (Mn'lterU  rrhulUtt,         Muf»  wiilA, 
mVA/   itriUr.  1407   /.   bchaldAn.  1408   f.     ::  /•*.  1411   =  H,    d.H-h 

nichcine;   drr  Ifwrhsttibe  matk   o   iror   keim   i,   wir    man   nu   dm    *  <  i  hitiulrnm  lirstr 
^kemni,  l il'J  li  /aUrk   bewarf  ti».  Ml.'i   dir   a|>|»rti<'    Ufuvii.     rtie   »frkt 

mifki  äOf  mmäfm  riar,   vom  trtiem  t  nur  ein  Jirgt.  1414  —  /»'  141*'*    l«»ii 

1        te  R. 
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der  pabis  an  der  stunde 
gelobete  daz  her  iz  |  tete. 
deme  gotis  trute 
1420  gab  her  des  hantueste^ 
swer  I  daz  gedinge  ireche, 
daz  her  uirflfichit  were 
der  gojtiB  gnaden  ie  mere. 


(III,  23)  Hiijuf  etiam  decreti  ab  apo- 
stolico  praefixum  detalit  secam  pri- 
▼ileginm. 


Do  der  uil  gvte  man 
1425  daz  gedin|ge  hete  getan 

wider  den  pabis  uon  Rome, 

zwo  tu|re  harte  schone 

sente  Egidius  da  gesach. 

den  pabis  her  |  dar  wnme  sprach. 
1430  da  stunden  uogele  ane  gesnieten 

die  bie|Ied6  gienir  zwelf  boten: 

mit  flieze  waren  sie  |  irgro&^m. 

den  pabis  bat  her  sie  ime  geben 

ce  minnen  |  vnd«  ce  eiere 
1435  «tne  munstere, 

vH  ce  Urkunde 

deme  I  selben  gedinge 

daz  her  do  hete  getan. 

der  pabis  |  gab  sie  wie  san; 
1440  her  was  uro  daz  her  sie  wolde. 

sente  |  Egidiu«  der  gotis  holde 

gebot  sinen  undertanen, 

die  da  mit  |  ime  waren, 

daz  sie  si  vf  hüben 
1445  vü  in  die  Tibere  |  trugen 


dao  quoqae  cypressina  ostia 


prae&tornm  imaginibiia  apoBtolomm 
inBcutpta, 

qtiae  petierat 
ad  sni  moDasterü  decos 


•       • 


in  pignos  cantatis  et  amicitiae 


dedit  ei  apostolicus. 

haec    rir    domini    divinae    guber- 
nationi  commendans  (1448), 


in  Tyberim  demitti  praecepit 


1419 18  wiste  R.   Es  fehlt  keineswegs  etums.         1421   daz  noch  tu 

erkennen.  1423  der  go\teliche  gnade  iem'  mere  12,  wozu  der  Raum  gar  nicht 
reicht,  tis  ganz  deutlich,  e  von  ie  unsicher,  sicher  kein  Abkürzungszeichen,  auch 
kein  r.  1425  =  i2.    Von  n  in  getan  die  Hälfte  erhalten.  1427  =  12. 

1429  h^  I  san  ir  gebat  12,  d^  ist  deutlich,  ein  Buchstabe  (r?)  gehörte  noch  zu 
dem  Worte.  1430  aogele:  von  R  in  uagere  gebeßerl.  1431  gienir]  der  R, 

was  den  Raum  nicht  ausfüllt,     l.  zweitboten.  1432  f.  =  12.    Von  r  nach  g 

noch  eine  Spur.  1434  vnde  ce  eren  sine  12.    Vgl.  lat.  decas.        1437  =  R, 

aber  e  von  gedinge  noch  sichtbar,  1488  daz  do  und^  in  wart  getan  R,  ohne 

Bemerkung.  1439  =  12.  1441  =  12,  aber  von  g  in  goüz  der  untere  ITieil 

noch  erhalten. 
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vs  Würfen  sie  in  das  wasser, 
vn  ne  roch  j  tan  war  sie  ulosuen 
vn  liesen  is  got  phle^n 
wa  I  sie  quemen  ce  stade. 

1450  daz  taten  sie  an  der  stände.  | 
des  nam  sie  michil  wunder, 
beide  wip  vn  man, 
die  I  da  umme  in  ständen: 
sie  sprachen  alle,  her  wate. 

1455  sen|te  Egidias  der  grt'ite 
san  urlob  nam. 
do  häb  sich  der  |  gute  man 
wider  sv  sinen  geistlichen  kinden. 
der  pa|bis  lies  in  mit  minnen. 


clioentibiis  omnibiu 

qui  adenint 

eiiin  deltrare. 

st  iHep  peiartis  itiaeri»  tai  negeliis, 
Oalliam  rerertitur. 


UCiO  Do  der  Oll  gute  man 

ze  Ro|me  urlob  genam, 

do  ilete  her  uil  harte 

mit  sinen  |  geuerten 

wiedir  zv  siner  cellen. 
1405  her  uirgab  dnrh  |  gotis  willen 

groz  almäsen  undir  wegen. 

dicke  mos  te  her  gedagen 

durch  sine  unkraft. 

do  quam  her  an  |  eine  stat 
1470  da  der  gotis  holde 

die  nWe  kiesen  sol'de. 

da  uant  her  einen  lamen  man« 

ce  samene  gewah  san: 

deme  waren  die  bein  crump 
1475  vn  sino  arme  |  ungcsunt; 

niecheinis  licdis  her  ne  gewielt, 

den  I  adem  her  kvme  bi^hielt 

in  sineme  Übe, 

mit  groz! liehen  pinen. 
14W  her  wms  ein  mcrtercrc. 


dilfieailate  vero  itinerii  fmtigiitat 

apud  CnbiQoneai 

tridoo  mormttit  ott; 
abi  caidani  eontnicto 


1447   VI)   vtnüch  Imi   JL  144H   vn   licxcti  in  lui  goii»   plilf»i;e   Ji ,   y*«nm 

ihr   Ramm  gar  mrki  rrirJki,  14  4V»   »a|  ob  7/  UM  au   (ltr|   «lo  er  IL 

ltr>:;   /     .t'ma«!!  1404    wio<l«r«-    // 
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alse  in  der  hei|lige  herre 

sente  Egidius  gesach; 

daz  her  in  sulichen  nojten  was, 

iz  begunden  irbarmen. 
1485  do  hiez  her  den  |  armen 

vf  stan  da  ee  stete. 

der  §  nienecheinen  trit  |  ne  getete, 

gesunt  hiez  her  in  dannen  gan. 

do  ne  I  mochte  sieh  der  ture  man 
1490  siner  göte  nicht  uir{  bergen. 

siner  herbergen 

her  do  aswiech  tete. 

dan|nen  hfib  her  sich  ze  stete 

e  dan  iz  die  lute  he\uunden. 


pristiQum  reddidit  gradum. 


ad  monasterium  Buum  penrenisset, 

mox   a   quibuBdaro 
relatum  OHt, 


1495  (5**)  Do  sente  Egidius  der  gotis  böte       (III,  24)  Dum  vero 

sine  romuart  |  getete 

vn  her  widir  zv  den  munstere  quam, 

do  I  sagete  man  san 

daz  gute  nuwe  mere 
1500  daz  I  der  habe  weren 

ZV  geulozzen  in  den  mere 

zwo  I  hulzine  ture 

irgraben  harte  schone. 

daz  waren  die  \  her  ce  Rome 
1505  in  daz  wazzer  hiez  tragen. 

min^n  trech\ttn  bat  her  ir  phlegen: 

her  bete  sie  ime  wole  hehüt  \ 

8tnt  her  sie  an  daz  mere  truc. 

da  ne  mochten  \  iz  die  winde  irweren 
1510  noch  die  unde  in  den  mere, 


duo  mirae  sculpturae  ostia 
in  portu  esse,  sine  aliquo 
regiminc  appulsa. 


1494  =  B.  Von  5*»  sind  oben  2 — 3  2^lm  abgeiohmiten ,    Über  der 

ertten  der  erhcUteneii  Reste  einer  andern  y  in  welcher  über  dem  g  von  gotis  aucJi 
ein  g,  und  über  ii  von  sine  ebenfalls  ein  g  stand»  1495  -=  B,  1496  von 
m  in  romuart  das  erste  Drittel  erhalten.  Sicher  nicht  was  B  vermuthet  sine  reise 
uoUe  getete.  1498   =  B\  ebenso  1500.    1502.  1500  von  w  die  zweite 

Hälfte    da.  1502    ale    Ergänzung    ist    etwas    zu    viel   für    den    Raum. 

1504  nach  w  nodi   ein  Rest    des   a.     =  B.  150G   =:   Ä;    ebenso   1507  /. 

1509.    1511.   1512  f.   1514.   1516. 
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Sit!  I  ne  ulugzen  tac  vn  DAcht, 

als  iz  gebot  die  gofw  |  krafi 

die  mauic  wunder  hat  gestalt, 

unzc  an  sente  e  gidien  lant: 
ir>15  da  quamen  sie  ce  Stade. 

do  man  iz  dem«  |  herren  begunde  sagen, 

is  wart  sin  herze  uil  uro. 

#1  nen  trechtiu  lobete  her  do. 

her  sprach  'herre  min  lie  be^ 
ir>20  trte  sal  ich  daz  uirdienen 

daz  dv  mir  her  ce  \  lande 

die  ti^re  has  gesendit 

also  manige  rotte?  | 

wole  ich  daz  wiste, 
ir)2r>  do  ich  sie  dir  co  Rome  beualch 

vt»  do  uil  manic  Walch 

»prach  daz  ich  wüte. 

Alter  I  ce  dineu  gvten 

uaste  gedinget, 
IfiSO  wie  seiden  d^n  beiwin  \  gent 

des  tuuelis  liste! 

ui  was  hie  iuzwi»cAi^i  | 

nui  nie  ungeuerte, 

berge  vO  werde 
1535  biz  hare  vf  di  nu:  re. 

daz  ne  mochte  iz  alliz  nicht  irweren, 

ilune  tcol  tes  sie  mir,  herre  heilanl, 

mit  gewalt  haben  yetatii,  \ 

dfs  Salt  dv,  trechten,  ere 
1540  haben  immer  mere 

daz  du  mich  \  sus  has  geerel. 

ZV  sinen  munstere 

hiez  her  die  iure  \  uuren: 

da  hienc  man  sie  sware« 


4|UfH]  vir  tanctat  audteiis, 
Isetoa  efReitar 


atque    domino    tiniiiet»aB 
grates  retalit 


(|ui  ilU  pt*r  tAiituui  a*n|iio- 
ri«  tpatiuin,  |H*r  tot  vad«>- 
rum  vrrtigines ,  per  U%\ 
■copalorun  collitione», 
prr  tot  eltaui  portuum 
spplicatioDr«,  «ibi  illsrfta 
i;ub«*rtiAre  digtiHtus  fuit- 
•ft. 


ittoc    illa 
jnwit  ft 


defrrri    Ad    iiioiiAstfriiiiii 
in  tCBpli   limiinbiit  vX  iii*- 


ccMitateai 


Ifil^  »inen  got  R\  es  stM  iim  n,  Lriu  i  Ju;  ly/.  S.  40r».        tM9  f.  -   A': 
dienst»     15--M    f.  15*3    f.     raste?     nil     wul.-    li.      a    im     raatr     unlts^rlirh. 

1525  f.  ~  h-   ebftuo  1&28.    1530.  1533  ,  ,  .  mf  oogelr  lt.  1534 

lir   nv    wrrde  li,  1535  die   hat«'   i tv  lt.      ▼   ttmdruii»*h.  l.'i^O  dai 

oe  mochte   »ie   do  oirlit   arrri'Ci   H.  15lii    du   md  tea   iC,  K»38  /«'; 

eltnso    1541.   1543.  1544   da  biene  «ar   «ir  «sr^  B. 
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1545  den  luteD  her  do  9age\ie 

daz  gedinge  daz  her  habete 

da  ce  Rome  getan. 

daz  I  kündete  her  in  san 

daz  her  die  ture  bete  gewunnen  \ 
1550  ZV  einer  uestenunge 

deme  selben  gedinge:       '^  " 

8 wer  daz  1  immer 

mit  gewalte  irbreche,  '  ' 

daz  iz  got  an  ime  re|che. 

1555  Do  sente  Egidius  der  göte  (III,  25)  Confiraaätk  igUur  per  ali- 

sich  gearbeitet  hete  \  q«ot  tempöris  spatiam 

dicke  starke  durch  Crist,  •    •    < 

als  uns  uore  gesagef  ist^  \ 

vll  sines  gotehusis  sache 
1560  so  hete  geschai&t 

daz  iz  I  ane  nichte  ne  missequam, 

vn  die  gotisdienist  man,  in  d^i  militia  fratribtes  moniMterii. 

die  9ii«{nege  uil  gfite,  ^^o  rebns  eonTenSenter  ditposi^, 

nach  sine  rate 
1565  begnnden  ze  lebene,  | 

do  stvnt  iz  uil  ebene 

in  sineme  gewalde. 

den  herreiß  \  hete  daz  alder 

gemachet  ynkreftic, 
1570  sines  li&et  i*n|mechtic. 

ouch  wolde  got  sineme  dienist  man     Tolens  dominos  emeritum  jam 

ßiner  ar\heite  lonan,  mllitem  pro  labor«  eertaminum 

sime  turen  knechte,  ^^'^*  rMmke  praetniovom, 

der  dicke  toole  jfe| rechte 
1575  trüc  die  geistlichen  wafen. 

do  ne  WOU0  got  |  in  nicht  langer  lazen 


1545  =  R;    ebm$o  1547  f.  1549  =  22;    ebmm)    1552.    1554. 

1558  nicht  sebrechn.  06  swer  das  has?  1556  =  22;  ebenao  1558.  1561. 
1561  ft»cA/ an.  ne  twitehengeächrtebm,  1562.  1571  /.  dienlitmaii.  1568 
13  bei  B  ganz  lUckenhc^ft  und  mihrfaeh  falsch  gelesen,  1568  alder,  nicht  sider. 
1571  oucli   waldegen   aiDeme    dienitt  man  B»  1578  turen,  nicht  guten. 

1574  =  B.         1576  wolde  her  in  B. 
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in  disememe  enelenda  $treben; 

da  X«  hiemele  wolde  her  io  haben 

z^  einem^  tur  en  fi^ebin. 
1580  den  engcl  hiez  hör  imo  sagen 

daz  ü  tit  I  were 

daz  her  se  houe  uAre; 

her  ue  moch^«*  ^n'gir  nicht 

mau  Solde  iuir  Ionen 
15H5  M>^am«T  |  eren 

der  nimmer  mere 

ende  no  wurde, 

sw 


(5*)  vn  daz  her  an  der  stunde 

15tK)  ime  den  tac  sagete 

alse  go/  geboten  hahcte 

daz  sin  hieueuart  solde  wesen. 

in  daz  ewige  leben 

her  den  ^tis  schale  ladete 

1595  das  her  wole  uird*crii«;f  kahete. 


tnnotaat  ei  per  tpiritani 


eiitut  tili  üien  ininiinere. 


/M  f/eme  heiligen  man 

die  botschaf  quam 

daz  itne  ein  end^ 

\caM  #icher  an  der  stunde, 
1600  sinen  brudereu  her  iz  $aget^ 

daz  her  sieh  missihabete. 

sie  wurden  is  unuro. 

der  kerrt  irotie  sie  do; 

oaeii  bat  sie  der  p^iitc 
1006  daz  sie  «o  %coU  teten 

vn  siner  sele  gedechten 


qiiod    ille   qaibutdam   •piritualibua 
fratribo«  indicsvit^ 


ut 
pro  M  orareal 


ir»i7  =  R.     l.  (liteoie  1ST9  me  Jt;  «nmi  m  tim*  fr$i$  Dritte  da, 

i:»79   ^ohrBckeinlii-h  feklerkaft  für  raUtebin.  \hx\     -  II.  ir»HL'  tv   »loiic, 

nickt   hi«*u<*.  |f»83   t*^,   nirht     ^r   nicht   twalen.  .V   ti*r  Mterr    'IT^rii  ah- 

gtiirVrkt    auf  V.      Z^ti^ken    1&89   iracf    158«^  fMtn  rfwn   6    Ver,t.      />•>  .s>f//r 
\M  v^'m  und  hintrm  um  rimif*  iturketahrn   ftesrkmiitn»   hinten  jfHofä  nnr  X    1    -19. 
/Im*  n  alU$    tunä^kU    fötffrmHe    \hi§    V    \t»n9)    ^pant    lUrktnkan    und     fnl»xk. 
ir»98   iifj<rA    q   norh  Spmr  rints  libfr  die  Xriie   rtttfmdm    Hut^k^fahen.  \S*J^    i"«»r 

b«r    nork    ein   Hmrktfabe    <eT'.    der    mit    her    wu    demtH»m    Worte    m    iftkltttm 
iheint.  X^O'i  itorA  o   m^ck  da»  kaihe  ii 
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intgegen  mine  treckten.  reppliciter  deprecane. 

hie  mugei  ir  wol  irkenne 
an  ime  die  waren  minne 
1610  vn  sine  grozen  demut  o  mirae   humilitatis  caetigatae- 

daz  her  sich  de»  nicht  ne  vberhüp,      q«^  tnediocritatiB  virmn,  qtieiii 


■>\-% 


8wie  her  allir  eren  gnAc 

da  ce  hiemele  wiste  wesen, 

daz  her  doch  niene  wolde  intberen 

1615  daz  her  sine  brudere  bete 
daz  sie  die  gnade  teten 
mit  ir  gebete  ingegin  goie 
durch  daz  geistliche  gebot 
daz  der  uil  gute 

1620  die  niederen  niene  uirsmehete, 
her  ne  gerte  ir  gewegenw. 
des  gotis  «^enis 
hete  her  sich  gewamot. 
niene  uorhte  her  den  tot. 

1625  do  uil  nahe  was  sin  tac, 

nicheines  werft««  her  ne  phlac 
wen  daz  her  sine  sunde  clagete  . 
vn  sinen  bruderen  ^asagete 
vn  her  sich  gote  schuldic  gab. 

1630  die  selbe  site  der  her  phlac, 
dar  ane  wart  her  uunden 
an  sinen  |  iungisten  stunden. 

Iz  geschach  an  einer  sunneü  bachi 

daz  do  die  gotis  boteschaf 
1635  quam  dS  herren 

vn  gebot  I  daz  her  uikre 

in  daz  ewige  riebe. 

do  hub  her  innicli|cA6 

sin  ougen  äf  ze  Criste 
1640  yn  bat  einer  wenegen  urisl^e. 


tieo  tenreba  depredneruot,  ut 
jam  in  o4elia  conTereaMilr,  nee 
caelestpa  erexeniAt, 


'>      y, 


Ut  non 

ab  iDfimiB 

qpHulaiionem  peteret. 


f    »      ^-.v 


■  \-  \ 


■^ 


■'  I 


Media    ergo  domhiica  nocte 


*. 


iW 


i    > 


•tl 


.1 


»  ..  j 


1610 — 12  ein  dreifacher  Reim   muß  hier  nach  den  Raumwtkältnissen  ge- 
standen haben.  1610  wm  o  nur  ein  Rest  da.     '     lüiir  doi  er$U  n  in  niene^ 
zur  Hälfte  ftorhanden,  1680  vom  »weiten  n  in  niene  die  Hälfte  vörhdnden^^ 
L  uiramete.          1625  ^  Ä;  ebenso  1626.  16^4  daz  die  Bi  wob  den  Raum 
nicht  ausfWi.         1686  =  Ä.         1688  f.  =;=  B,  A)M  tiiie.  1640  f.  =  Ä; 
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tmr  her  lUi  gebet  getete. 

her  sprah  'trechtin  gAte,  | 

ick  mane  dich  der  gnaden 

die  dv  mich  brodin  man 
1645  Uli  I  diclu  Aas  getan. 

nii  ir  bore  mich  sundegen  man 

dwrh  I  dime  girt& 

vfl  gnade  diner  hantgetete 

vn  allir  |  crufenheite  gemeine, 
1650  sie  sin  lebindinc  oder  uir  ^ekeideHf 

vn  beschirme  min  armen  bnidirschaf 

mit  I  diner  ^telichcn  macht, 

vn  uirlich  mir  die  ere,  | 

oA  duf  freehten  here, 
1655  immer  des  gemchis 

das  mich  |  mfise  «neben 

d  ichein  man  sv  mincmc  grabe, 

das  I  ich  dem  gewalt  habe, 

swer  mir  sine  not  innecliche  |  etage^ 
1660  lias  ich  ime  trost  muse  geben 

XV  deme  libe  |  iHi  xi  der  sale. 

des  gewerre  mich,  trechten  berre. 

swer  I  auch  an  anderen  steten 

gere  minis  gebetis, 
1665  berre  |  mti»,  irüier  dich, 

der  gnaden  gewere  mich 

das  ich  |  ime  mrume  möge  sin. 

des  gewere  mich«  harre  treehj(Mi. 

ick  biete  dich  dwii  dme  gute, 
1670  swer  mit  di  ckeinem  noten 

iergen  werde  benangen 

in  wage  oder  |  in  lande^ 

alse  her  miner  helfe  gere, 

das  ich  in  |  dee  müme  geweren 

tb€m»o  1643.    1645.    1647.    1649.    1650.    165f.   1654.   1656.   165S.   165»  f. 
1661.    1668.  1648  /.  gDsdsD.  1644   mich  in  mir  m  vtrwamdelm    iti 

uimüki§.        1645  Ml  A  sm  Sekimmer  trkalUm.        1646  /.  irhorc.        1662  /.  gr> 
WOTS.  1665  ksrre,  |  des  bitc  ich  ss'  dich  H,  wo/Hir  ^ar  keim  Baaam  da  mT. 

Dms  AhkmBmm^mtii'kem  f^  er  in  wid'  m<  mkmiimi.  1667  mi  «  tu  «ruiM 

wmei  Drittel    erkokem.  1668  f.  =  H,    themm    1670.    1679.    1674.    1676. 

1677   f.    1680.  1672  dee  Beimpmmki  mä  der  SeAimß  dm  e  erkmUem. 
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1675  mit  dineiiie  tröste. 

nu  geden\ke  daz  dv  unBich  irlostis 

uon  deme  helle  bode,m«/ 

do  irhorte  got  obene 

sinen  turen  schale. 
1680  sente  |  Egidien  wart  der  gewalt 

uon  gote  irojOfenot  | 

(ö**)  I  «ine  bete  heie  getan 

uör  die  cristenA^'f  gemeinQ^  \ 

do  beualch  her  sich  eine 
1685  an  niines  trech^uie»  ^«t^ält.  | 

do  sprach  der  ture  gotis  schale 

'ich  gere  des,  herre  miriy  \  an  dich, 

deme  tuuele  widir  sage  du  mich 

were  \  sineme  willen  an  mir, 
1690  vn  ich  bekenn«,  herre,  dir  \ 

allir  der  sunden 

die  ich  uon  den  stunden 

al  da  Aa|re  han  getan 

sint  ich  in  diese  werlt  quam. 
1695  der  gAiQ  \  ich  mich  schuldic 

vtl  bieten  dich  din^  huldeUf  \ 

herre  himilischer  got, 

want  ich  dine  gebot  \ 

niene  han  behalden 
1700  so  ich  uon  rechte  sohle. 

ich  I  bin  ein  schuldiger  man: 

wider  dinen  hulden  htm  \  ich  getan 

in  manicfalden  teten. 

daz  uirgib  mir,  |  trechtin  gvter, 

1B77   /.   hellebodeme.  1681   uon,    nur    die    oberen  Spitzen    erhalten. 

Nach   1681  fehlen  etwa  6 — 8  Verse.  1682  von  der  Zeile  über  dieser  ist  nur 

ein  g-Hest  über  dem  Schluß -e  von  hete  sichtbar.     Die  vorhergehende  Zeile  lautete 
etwa  do  der  heilige  man.  1684  von  d  in  do  nur  ein  Rest  da.        1685  von 

h    in    trechtiDes    nur    der  Anfang    erhalten,     in    sines    trechtines    gewsit  R. 
1 687  die  letzten  Buchstaben  der  Zeile  unleserlich,  1688  h  widirtage.      R  macht 

aus  1688  —  89  drei  Zeilen^  was  räumlich  ganz  unmöglich  ist.        1690  w.  , 

dir  R.        1692  oon  maoegen  schulden  R.        1693   unze  hare  R.        1694  sint 
ich  disen  lip  gewan  R.  1695  rr:  jf^.  1696  von  n  in  diner  die  Hälfte 

erhalten.  1698  wandicb  daz  din  gebot  R.  1700  =  Rj  aber  uon  reo 

noch  lesbar,  1702  =:  /2;  ebenso  1704. 
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1705  durch  diner  mAter  ere 

vn  gna.de  miner  selo 

in  dineme  riebe.* 

do  her  $0  in  neclichc 

Holle  tpraeh  sin  gebet^ 
1710  da  her  Uc  an  der  steto, 

her  beua/  sinen  rei,nen  adim  nigrmvit  «d  dotninom,  corpoHt  ab- 

ZV  minet  trechtinea  gnacl^,  tentia  nmximMin  rrlinquens  mando 

an  «nen  |  gotelichcn  gewalt  moertitiain.  Bod  fdici  iUio.  in  ea«. 

,  1-^1  .•        L    f     I  loB    reoepftu    lactiriam.     affaeront 

do  turachiet  der  eoiis  schale,  ^.^  .^  .„.      .       :.     äj  i 

^  >  enun  in  iiliot  trantitu  fideiet,  qui 

1715  do  wart  sin  tele  dicerant  m  chorot  angeloram  aadi- 

uon  cngelen  den  hcren  nase  ■anctani  tlliut  animmn  in  coe* 

uile  wo  le  intfangen  lv°>  ^^^  laadibiu  ferentiiun. 

mit  herlicheme  getang«. 

die  uur  ten  in  zware 
1720  in  die  ewigen  gnade, 

in  die  hie  melischen  wunne: 

da  intfienc  in  die  gotis  same'Dunge. 

daz  hiemelitcbo  her  wart  sin  uro, 

^etru  bit  wart  it  abir  do 
1725  die  irdische  diet, 

daa  sie  |  den  herren  uil  gAt 

langir  nicne  mAaten  haben: 

des  beten  sie  iamir  vn  clage. 

Des  nachtis  do  der  |  gute  man 
1730  sin  ende  genam, 

do  borten  die  munijche  der  engelo  aanc, 

den  hiemeliscben  antfanc 

SU  meliche  da  waren 

die  den  hicmil  offen  aaben,  | 
1735  da  man  ir  hirte 

XV  den  ewigen  gnaden  aAiie. 

1705  f.  »uUr  willen  Ylt  Ä,  tim  Ef$ämwmg^  di€  von  rtrht  tor^ältiytn 
Studien  in  der  Pötsit  dts  1 2.  Jk$.  wm§t  *  Üoä  vor  g  wt$yt»<hf%iittnt  Wirrt  tc/doji 
mit  dem  AbtUrtun^neirkfm  JUr  n,  äms  mork  Httos  •icktlxtr  ist  1708   h*   aUo 

in    R,     Vom   dem  nteittn  n   mmr   der  SeAlmß   erkalirm.  17o0   t^rm  VAr«6*r 

am»^UMj^tm.        1711  her  lies  sinen  rw  nen  R.        1712  f.  —  R,  fUf^so  1714. 
1713  rxm  d4m  ereien  n  im  mmem  iwr  M  JZaif.  1716  f.   =r   R,   doch  uil 

!7!8  ton  i       noch  SeeU  im.  I7t9  =  A  1723  bar  Ä:   /ekU  Ä.^J 
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sie  j  ileten  al  ubir  den  gotis  man : 

cIo  uundin  sie  in  uirischeidan. 

daz  clageten  sie  zware 
1740  mit  wufte  uil  1  sere 

vn  mit  uil  heizen  trenen, 

wen  daz  sie  zv  sijnen  guten 

uil  groz  gedinge  habeten. 

ZV  der  erdin  sie  in  |  do  bestateten 
1745  mit  gotelichen  eren. 

do  geschaeh  zwajre 

manic  zeichen  obir  sineme  grabe. 

sint  wart  |  her  irhaben, 

als  iz  got  selbe  gebot. 
1750  nv  helfe  uns  |  der  gotis  trüt  succurrant  ergo  et  atixilien- 

mit  sime  heiligen  gedinge  tur  nobis,  petimus,  tua  saneta 

daz  I  wir  daz  ewige  riebe  gewinnen.        °'«".^*»  ^^"^  ^^«^^"'  *P^^ 

^  dommum  deum  nostrum  .  • , 

1741   nicht  herzö;  was  wie  sum  r  gehörig  aussieht y  gehört  noch  zum  z. 
1752   es  folgt  ameN,  mit  bis  zum  Schluß  der  Zeile  verlängertem  N.  In  der  fol- 
genden der  bekannte  Schreibervers  Finito  libro  sit  laus  et  gloria  xpo. 
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Auch  diese  Fragmente  sind,  wo  die  Lesung  nicht  eine  einfache 
war  und'  wo  nicht  die  Kaiserchronik  als  Hülfsmittel  zur  Seite  stand, 
in  sehr  erb&rmlicher  Weise  von  Steinmeyer  und  Rödiger  gelesen  und 
von  letzterem  in  der  Zeitschrift  22,  145 — 169  herausgegeben  worden. 
Ich  will  mit  Rücksicht  auf  den  Raum  nur  diejenigen  Partien  wieder 
abdrucken,  welche  ganz  lückenhaft  a.  a.  0.  gedruckt  sind,  dagegen 
im  übrigen  mich  auf  eine  CoUation  beschränken. 

T  frivmicheit,  nicht  frumicheit]  vgl.  zu  Aegid.  118.  9  daÜ  vor 
the  nichts  zu  lesen  sei,  ist  unrichtig,  deutlich  ist  zu  lesen  das  ganz 
erhaltene  wole  und  auch  von  den  vorhergehenden  Worten  sind  die 
unteren  Hälften  erhalten.  Die  Zeile  lautete 

dan|nen  sie  uil  wole  mochten  Aaben. 
von  nen  sie  uiL  und  m  deutliche  Reste  vorhanden.    Bemerken  will  ich 
noch,    daß    der    obere  Theil    dieser  Spalte    auf  4'   abgedrückt   ist. 
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\2  ff^rih  ,    nicht    tjKLitt .  13  tiicbt  gic(oneheit)    »oiidcrn   tßett  {oHfht^'t), 

v(»n  rr  nur    der  Anfang    erhalten.  14  in   ist   nicht   unleaorlicli ,    o8 

hteht  /.  20  nicht  iir,    Honderti  vtt,  54  nicht   din^'m«,    sondern 

iiiriV  iw.  Tk)  r//ir,  nicht  r/ir.  5K  nicht  w,  sondern  m«  steht  (fehler* 
hilft'.  M  Oft.    nicht  att.  78  tpeffttdf  ^    nicht  higmU.  84  ic^iz 

hich«T.         Ho  f/fi-  ///i2  /iVf  «o,    leshar:   nicht  aUo.         86  die  *  völlig  er- 
hiHchriu**  Zoih*  laut<*t  ich  iie  mac   die    uor   mid   getün\    uar  =   vttore'i 
h7  das  Krimwort  war  wohl  gdn.  93  heaszir,  r  ist  noch  sichtbar. 

1*7  romrren.  aber  w  Hcheint  getilgt;  das  folgende  heißt  nicht  uor  A\ 
sond<*rn  trilr.  lig  mit  h  schloß  mcilch  nicht  ab,  es  folgte  noch  ein 
Kuch^tRht^  wahrscheinlich  a.  lÜO  nicht  ewnWf  sondern  etwiigff  niso 
ItfttriintffH.  \ir2  *  wirrte  nicht  durchaus  sicher/  Ks  steht  da  r  9werti\ 
aUu  /Ji  ergf&nzeii  mit  di  ttvrrtt,  104  deutlich  dr  ne  woUTf  also  \c*tUle^ 
nicht  f'*o&/'.  1<K>  nicht  iVf,   sondern  deutlich  crn',  also  eu  ergünzen 

wi{dir  HHMem)  tren,  113  nach  i  ein  Buchstabe,  der  eher  wie  ein  e 
als  wie  /  ausHieht;    daher  wohl  ditt^    nicht  du.  143  h  in  c/tcA  zur 

Hälfte  leserlich.       \fA  ft  hifr  hinr  sicher;  ebenso  156  st?  ime,       158  so 
fiift,    nicht   $*ift,         hii)  ft,    nicht  h\         162  nicht   h'  rrhitH,    sondern 
i/vi«i/'   irlpeit^t.         171»  ff.  der  Schluß    der  Zeilen  abgcdrflckt  auf  4'. 
1^2  nicht  r/iii,  h«indern  din  steht ,  mit  Schluß-«.  191    tcerltHe  cheM, 

197  r/iV.    nicht  juV.     «/iV  lesbar.  200  nach  dem  Keimpunkte  hinter 

tj^.hri^t   k«*in  m  nn'hr  sichtbar,  was  also  schon  in  die  Ldcke  fällt;   da- 
gegt>n    ist  von  »lo  .nicht  unn)  das  Abkürzungszeichen  noch  sichtbar. 
2*)t*  '/i'*!*    knnn    um   ho  weniger  die  Lflcke   ausftlllen,    da  von  e  noch 
die  II.HJtte  ^ichtbnr  ir«t:  e«  muß  also  nach  d^  noch  ein  adj.  gi^standen 
hüben .    da»  mit  ^  schloü .    von  e  noch    der  Strich   oben   vorhanden. 
271   vor  dem  r  ging  /'  vorher,  «lessen  Rundung  erkalten  ist:  der  Vem 
hiel;   ht-lw  hrr  mit  ime  gienc,  fttr  eine  so  lange  Lücke  wie  K  annimmt, 
reicht  d«T  Kaum  gar  nicht.         2K)  nicht  »t^en),  sondern  #i  n)  vtand  da 
K  243.  12.        282  daz  vur  tin  ist  zwischengeschrieben.        291/.  in 
/*Annj(r    itit    Ewiiichengcftchrirbrn.         395  das    auf  anu   folgi»nde  Wort 
b«*;;ann    mit    w» .    darauf    ein    unter    die  Zeile    gehcmlcr  Buchnlabi». 
397   d»r  HuchKtabe  nach  $ie  i-her  ein  i  als  ein   ^  39^  nicht  rrmerin^ 

Hondtrn  ^rm^'t^n,  mlsn  wohl  h^arhermeUn  iK  24><.  2l*  .  das  fol;:cndr  Wort 
nicht  r«i.  -i-iMi«rn  »m.  vuni  >»  nur  der  untere  Theil  erhalten:  «h-r  dann 
folgfnd*'  Hii'-h^tab«'.  vi>n  dem  noch  ein  K«*»t  vorhanden,  kann  withl  ein  h 
;;.  w»'M«n   -^i-in.  1»»9  ./«t:  dv  noch  erkennbar:    nicht    in.      I)a^'»';;»Mi   ist 

dir  iin!i»!»«rlicli,  ♦••-  kann  nicht  dir  gestanden  haben.  sond«rn  «/'.  da  Wir 
dir  d«*r  lUuni  nuht  reicht;  von  dem  Abkürzungszeichen  noch  eine 
Spur.         47m  R'»   Leunng  hnn  i{ck  mng'ne)  tmintifm    i»t   unmiiglich,    ir 
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ist  noch  erkennbar,  und  nach  einigen  unleserlichen  Buchstaben  wieder 
te  (wohl  ne)y  dann  aber  Mtschieden  nicht  uertragen,  sondern  ritage^ 
so  sieht  es  zunächst  aus,  kann  aber  auch  zur  Noth  eriage  gelesen  wer- 
den (=  ertragen).  474  nicht  der^  wie  R  ohne  Bemerkung  liest,  son- 
dern vn.  479  nicht  ttaUke  (ohne  Bemerkung),  sondern  an  alle, 
484  dv,  das  R  ergänzt,  steht  in  der  Hs.  gand  klein  zwischen- 
geschrieben. 485  auch  das  ron  ihm  gebeßerte  dich  statt  oueh  in  sei- 
nem Texte  steht  ganz  richtig  so  in  der  Hs.  518  nieht  ane^  sondern 
imB.  586  ftvm,  nicht  hom.  ^  558  a,  nicht  o.  560  dare  k&m  deut- 
lich. 583  die  Ergänzung  des  ist  unzuläßig,  da  d  über  die  zerfreßene 
Stelle  hinausragen  müßte,  also  stand  es  oder  is,  612  stand  in  der 
That  achzene.  620—628,  hm  R  ganz  lückenhaft  und   falsch,    sind 

noch  zum  größeren  Theile  zu  lesen  und  demgemäß  zu  ergänzen. 
619  wolde  s|..  ir  Acre  schowe,*)  K  259,  7 

michil  wart  d^  heidene  schal:  | 

die  uuüen  berc  vn  tal. 

sie  heie  groze  ubir|mät,  10 

alse  ie  d^  unselige  tut.  11 

helena  die  ku|ningin 

die  brachte  mantc  fasint 

uon  iuden  |  vll  tarke, 

die  leideten  gote  harte: 

daz  was  ein  |  unselige  diet, 

die  ne  kamen'^)  durch  got  niet,  | 

mit  böge  vfi  mit  wicwere. 
628  do  sie  gezalte  |  ir  here. 
Der  Text  zählt  also  drei  Verse  mehr  als  die  Zählung  bei  R  beträgt. 
641  zivcht?.y    nicht   züchte.  644  uil  tnre   her   des   sine  muter  bat, 

645  missdich  stand  sicherlich  nicht  da;  unleserlich;  eher  hieß  es  harte 
groz.  646  nicht  einer^  sondern  dirre.  653  nicht  wie  R  liest,  son- 
dern die  under  \  den  heiden  vn  und  er  den  iuden  wäre.  654  der  lesbar ; 
h  von  iahe  auch  erkennbar.  655  von  holden  ist  aide  erkennbar.  656  für 
sent  ist  kein  Raum  da;  es  bieß  nur  mit  rechte,  -rwin-  ist  lesbar. 
657  ff.  von  R  ganz  fragmentarisch  gelesen,  laßen  sich  noch  größten- 
äieils  entziffern. 

ZV  deme  sende  wart  ein  gelvbde  getan  K  262,  25 

da  ne  q"me  nechein  man. 


*)  etwa  «an? 
**)  der  BnoliiUbe  nach  ne  war  ein  über  die  Zeile  gehender,  X;  oder  6? 
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der  da  icht  zv  tor»  to  reden, 

h«T  ue  wuMo  den  hal«  se  wandele  |  drumo  &*geii* 
;>  wan  zweuu  (»hilosophi, 

die  ir  kvre  sie  dabi,  90 

dar.  sie  des  »endes  richtere  |  werfi  32 

vn  der  rechtt^n  züchte  phX^fj^e  263,  1 

vnde  das  sit*  niemauue  ce  liebe  iekr 
10  rran  alse  Hie  i^e/k/r  tfn  vik  «3ts$r.hen  5 

Auch  Sp.  H^,  bei  K  nur  wenige  Keste»  läßt  sich  8uni  gröberen  Theile 
noch  lesen. 

gotniwe  vn  so  Biete 

daz  h'  \  iz  durch  al  die  werlt  uiene  tete, 

das  htr  der  tcar  heite  ueiehe, 

VII  ob  is  dürft  geschehe, 
i)  h    lieze  »in     houbit  nbe  slan 

{•  her  einer  lugrnö  woHr  gestan.  \ 


Kraton  d'  gerechte  man 
d'  gienc  an  ein^  hnhi^  gtan 
vh   ;:cbot  «-ine  »tillt*. 

\i)  h'  »prach  *all(»  dir  an  drme  $en  de 
<lii'  uirnfUi^  wa/.  ich  z*'lU, 
irh  Vit  \  z«'no|>hilu»  min  geselle, 
wir  siilf*  dcii  Mf-ntrecht^s  phle  g^: 
f\v  gi'wall   hat   VHS  gebe 

ir>  d*   riebe   k**iV*r  cnnMUtniin,  | 
Ir  no  wil  (M*lbi'  nicht  «in 
dar  ubir  ricÄ^^r«. 
it'iiidi  \  1/.  vngt'zeme  wrrc 
daz  li'-r  d'   krinXvhfiU  phlt^je  | 

2l>  vn  urtril  üb    dit*  iudi-  g«.*b«*: 

^«l    «|i|i*c*h'    mau    c    nch  Ir, 

i£  wtTr  unrt'cht  üin  ger<*chtc. 


Iloaibr.  285*).  Facto«{oe  i>o«t  da- 
morcm  tilentio  Craton  philovophiia 
ita  aUo«{oitar;  nniuerti  qni  itto  con- 
...  ueotu  Aitatit  uuctif« 
wweu  wülü,     p.,|e,„„.        Broai 

quidetn  •ennon^  apolugeticum  fa» 
ciam:  qui  mruoi  tit  «sarum  duntazat: 
pro  qaibiu  Aagu*t««  tnllicitudo  iadi- 
ce«  mr  &  Zcnopliiluin  iltattrroi 
iiiram  inter  ditputaiites  inititait, 
Ip»r  et  eniA  cla^mtrutittimaa  Im- 
perator aniore  chrtttiima)  Isfla 
tluctut  drftiO«t>r  eMc  poU:«t  hui«a 
fidri:  lutiri  tameii  i«l«-o  ente  rc* 
co»«iiit:  «|uit%  ipt«  ■«  leirem  Uleni 
drdiMi*  ronin«*iiinrfit :  ut  oiaf  dein 
•rtitriitiiie  noti  pontit  qQiipiaoi 
cftici  Ik  dtffeiitor  «^  ludrx;  Ita  quo* 
qmv    i'la'ioi'titi^ftiuii    lOAUr    inipurü 


t  l.i"  IkCiinvrort  Ki  ^aiiii  jf-leiifall»  mit  fiiiftti  tibtr  (Jit*  Zoilv  reichrudcA 
l^iir)i*t  !^.  fi 

I    \«ir    it^tru»"*    iiorfi  .hi>  untrrir  lÜlA«'    «*in**t  Wortr« :    fXwjk    uii  3  too  A 

III   *t'r   iirii    il«r    >«  li  ift.  7    ifrrf   nit^trlur  1"   <Ui    Ahlküriun^'vsi-irhrn    in 

f(  t.7'     i^t     •liir«.'>     tili    \\iifiii<>ih    £«'r»t(irt.  1'*     .    tu    <f*•^.^«l/r    uiili -rrliili. 


*■   Ih«  AkMckrift  lim  lataia.  Tv&to«  vc««i*uir  mi  «>.  Itrrborr. 
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d^  keisir  der  |  unsir  henre  ist, 

d^  geloubit  an  crist 
25  vu  legit  aim  \  fliz  groze 

wie  hßr  beschirme  sine  gmoze^ 

^n  I  mvter  ist  in  d^  iudischeD^ 

vil  wil  daz  die  wole  leiste. 

ez  ist  recht  swenne  wir  strite 
30  dat  ne  ouch  des  \  dritte  bite, 

4pr  si^.  berichte  vo  bereit« 

itüe  I  wole  na  d^  warheite. 

iah  .vn  zeupphilus 
35  die  die  \  beide  iriv^elit  bat  , .  •  • 

daz  fcir  ,,, , —  |  diese  strit  «&€cbtenf 

wand'  wir  nicht  na  f/er{werlte  phlichte 
; .  • « .  ^9tei  upmQ  d |  also; 

in  dieseme  concilio 
40  wirt  ein  r gefru\n^\i 

die  ß,\  der  werlde  ze  heile  kumiV. 
,  hie  inne  \  ne  sal  niemaii  mere  spreche 

yrßn  der  die  f<7ar!beit  gezechit,  . 

.  daz  necheines  mäAes  lere 
45  uns  der  \  rechten  rede  nicht  uirstore; 

vfi  swgne  der  eine  \  wirt  uirwüne, 

4Q,su)6  wir  eineme  anderen  ane  nn|nen; 

daz  her  beschirme  sine  rede: 

«o  daz  her  sie  ^e|bezzim  mvge; 
50  vn  swer  an  gesiege  an  deme  \  ende 

der alse  wir  u 

vfi  sule  sin  ewe  ane  gan. 

die  gelvbde  werde  hie  ^ejtan, 

vn  swer  iz  da  widir  rede, 
55  daz  der  selbe  des  \  landis  si  uirtribea*' 

Helena  an  daz  gerichte  «^elsaz, 
die  bnch  die  sagent  uns  daz. 
der 


Auguiti  defenaionem  iudaicsB  seets 
arripuerit:  at  defensio  ex  utroqae 
latere  Buoima  SBquilibratione  cofi- 
structa  sit.  tuuc  hinc  atqae  illinc 
AugDstSB  definitione  punientur  ii : 
qui  ad  disceptafionem  parati  cer- 
imntur.  Sit  ergo  omnibus  notum 
DOS  iudices  datos  nequa  christia- 
nam  lege  nequf*.  iadaicam  didi- 
cisse;  Sumus  eiiim  »apientise  ama- 
tores:  non  minus  quam  iusticiie. 
&  tales:  qui  pro  equitate  malumos 
oocidi  .  quam  uinei.  Omnium  ergo 
hie  causa  traotatur. 

Omnium  ora  clausa  sint. 
Omnium  aures  pateant:  ut 
nniuersi  et  dieputantium  sen- 
BUS  intclligant:  &  iudican- 
tium  sententiam  cemant. 

Zeoophilus  dixit:  meo  ore 
locutuii)  esse  datum  mecum 
iudicem  constat:  Inqnirerc 
tarnen  uolo:  qui  sunt:  qui- 
bus  datur  loquendi  facultas: 
ne  ad  ininriam  iusticiae  con- 
fusus  sermo  hine  iudeqae  pror 
siliat.  Vni  enim  daraus  lo- 
quendi potestatem:  quo  ta- 
cente  e  diuerso  dimittimus 
dari  ab  uno  responsnm:  Quod 
com  fuerit  Qustoditum :  secnra 
ac  libera  curret  oratio!  Erit- 
que  certum  quod  dicctur  ab 
altercntitibiis   definitum.. 


260,29 


31 


23  unstr  unsicher;  mit  u  fing  die  Zeile  an,   ein  Wurmloch   hat  das  Wort 
theitweis  zerstört.  28  nach  ä  Reste  eines  Buchstaben,    wahrscheinlich  a. 

29  recht,  unsicher.  35   hat  aU^sf  38  wand-,   iz  stet?  40  r  nach  ein 

unsicher.  4ß  wirt    niideutlioh.  49   I.   mcye.  51    vor  aUe  stand  viel- 

leicht denne.  nach  u  ein  Grundstrich  (uns?) 


(S  KARL  BARTHCH 

üi^  vor  uo/U  kvftt  (nicht  nolU  kamem)  g«kt  noeb  ü  oder  «f»  Torher. 
70Ci  von  iril'  noch  Itesto  vorhanden.       701  fi^^cmibtfiitf,  nicht  neUmgeme. 

703  Atfii  utV  4/tif ,  nicht  han  des  noch  gut^   voflir  gar  kein  Raum  ist 

704  zu  lesen  ist  dm  ich «an  daz  sM^  Ube^  wmhrscheinlioli 

XU  ergänzen  daz  ich  dich  bringen  wMe  cm  daz  selbe  leben.  706  ttr 
sicher;  von  #  in  geistre  noch  der  nach  rechts  |i^ende  obere  Strich 
vorhanden.  707  vor  gemarterü  (nieht  gemarierei)  steht  en^  nicht  tfA, 
zu  ergänzen  ist  also  der  durh  \  dinen  willen  gemarterii  uf.  709  eeige^ 
nicht  sagr.  710  . .  ,eme,  nicht  ime^  also  tineiiie  an  erginien.  718  alU^ 
nicht  die.  722  wellin,  nicht  wdlit.  727  der  deutlich,  nicht  <f. 
731  tiztV,  nicht  uzer.  732  rrv'  detttlicti.  734  din  sicher.  741  giboi^ 
nicht  geboi.  746  für  diese  Zeile  ist  gar  kein  Raam  vorhanden:  aie 
war  in  der  Hs.  ausgelaücn;  R  entoiniiDt  sie  ohne  Rflcksidit  auf  den 
ICaum  und  ohne  Bemerkung  aus  K  864,  8.  748  der  biehe  niel,  nicht 
die  buch  nichi.  749  für  die  Ergiiiaang  von  R  ist  kein  Raom  vor- 
handen; (*s  stand  nur  einer  hendct  von  dem  lotsten  e  ist  ooeh  ein 
Rest  da.  768  hieü  nach  Maßgabe  der  lesbaren  Buchstaben  und  dee 
Raumes  her  gab  iv  alle»  daz  iv  dmrfi  wae.  764  war,  was  R  wieder 
gänzlich  übersehen  hat,  gar  nicht  in  der  Hs.  vorhanden,  sondern  an»- 
gelaüen.  765  zi£  ir  boee  schimmert  noeb  durch,  ebenso  766  ou  die^ 
nicht  an  ein,  wie  R  vermuthet  767  Uck  eimem  . .  .re  noch  erkennbar. 
768  rfl,  nicht  iV. 

8^  bei  R  sind  V.  759  ff.  wieder  ganz  unvollständig  gelesen«  Nach 
beßerer  Lesung  laßen  sich  auch  die  Veree  abgrenzen  und  die  Ldckea 
ergänzen. 

imden  vfi  heid€  204,  18 

an  die  abgote  sie  beiden.  \ 
do  irbalc  sich  got  uil  sere 

ie  vnze  moy#^#  der  |  heilige  herre  20 

5  uil  innecliche  sin  gebW 
uur  eie  \  hin  ce  gote  tete 
vnze  her  ime  de  zom  uiriie  \ 
trnni  her  die  6  uou  ime  intfienc. 

durch  die  uil  \  miVAilcn  not  26 

10  »<>  sprach  <1*  almilde  goi 
ZV  '  der  i»raht*lischer  diet 
die  ime  dannocA  inru  j  «ile  liep: 

1    oh  iittch  hn*l^  t'm  Punkt  tt^ht ,   wie  K  anniuint,   i«t  mir  »ehr   tw»iM- 
b*ft :   liir  VfrfrUi«*hoD(t  mit    K   964,  18   «i^ncbt   tiicbt   dafür.  3   irbaU  ?cm  R 

rrgniiJt. 
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israhel,  halt  mich  mit  eren; 

ich  bin  \  din  got  vn  bin  din  faerre.  30 

15  ich  bin  ein  war  got  \  eine, 

diese  rede  ist  mit  drin  namen  \indirschei\den»  32 

Nv  wotdis  ivch  niet  bedriezen, 
ich  aal  tv  |  uon  der  driualdicfaeite  intsliezen, 
wie  daz  \  abraham  uwir  nater  wart  gehend,  | 
20  ....tres  uidit,  unü  adorauit:  Vgl.    Mombr.    287     die 

daz  quit  daz  her  \  drie  zv  ime  gan  sach        ""**>"  quando  uidit  angelos 
do  her  in  sineme  hfise  ge\Hiiz  tre«  et  adorauit  et  in  ipea 

.^  .      ,       1 V    1*      >  •  trinitate    ununi  dominam 

mit  in  daz  h    dte  drte  memorauit. 


uur  eine  herren  er\ie. 
25  des  tagis  was  her  nun  vn  nunzic  iar  alt, 

alae  \  vns  daz  buch  hat  gezalt. 

an  der  selben  stunt 

wart  I  ime  sin  besmerunge  kunt 

vn  daz  sin  wip  t|r§  ysaaoke  solde  intfan 
30  vn  daz  sodoma  t^  |  gomorra  solde  undirgan. 

durch  sin^  g^jlouben 

iroffenete  ime  got  die  touge. 
786  d(Mz  was  der  werliche  got  793  nach  wisheite  steht  nichts  mehr 
auf  der  Zeile,  und  die  folgende  beginnt  mit  vndir.  794  nicht  nan 
gote  sie  den,  wie  R  nach  der  K  schreibt,  sondern  die  uon  gote  den 
steht  in  der  Hs.  795  nicht  irhuten,  sondern  irquiet^  steht.  798  »ti, 
nicht  an.  801  das  Wort  nach  ne  ist  unleserlich,  aber  so  viel  sieht 
man,  daß  es  nicht  was  war,  wie  R  schreibt.  803  die  Zeile  beginnt 
mit  wüeuj  nicht  wile.  Nach  804  habe  ich  noch  Folgendes  lesen  können*}: 

unuimum^  | 

daz  iz  uo  dicheineme  cristene  rechte  geschehe  |, 

daz  ne  mochte  nieman,  bewere,  daz  iz,  uf.  der  erde,  ie  | 

mer  gewerd'.     Do  sprach  der  heilige  man  \ 

nv  laz  dir  zware 

KARL  BARTSCH. 

14  her    unsicher.  21   sag    (=  sach)    muß    da    gestanden    haben. 

23  unsichere  Lesung.  24  er\   ganz  unsicher. 

*)  Das  cursiv  Gedruckte  ist  Ergänisun^. 


l',4  KAKL  BAKT8CII,  /.CM  PM>YRI8. 


ZUM  FLOYRIS. 

I)ie  TrirnT  KriicIiHtllck'»  oiiies  iiiod<^rrh<*iiiiHclien  Klovris,  welche 
Steinmryer  in  der  /ritHclirift  ftlr  deutsches  Alterthum  21,  .'K)?  ff.  her- 
:iii8^e^«*btMi  hiit.  diiid  beüer  pdesen  als  die  des  Aegidius  und  Silvester. 
Daher  ist  hier  meine  Nachlese  eine  ^riu^ore. 

fi  yifiiofii,  nielit  ynwn,  was«  wohl  uur  ein  Druckfehler  iHt.  21  steht 
in  der  lls.  f/«,  nicht  ilt-n.  25  reicht  für  die  von  St  i^esctate  Krgftn- 
zun^  der  Kaum  nicht  aus.  Umgekehrt  ist  die  Ergänssung  in  J&r  V.  34 
zu  weni^,  wahrncheinlich  in  allrr.  Auch  88  reicht  trf  nicht  aus» 
um  dif  LUcke  auszufüllen;  am  Anfang  von  39  muß  noch  ein  Wort 
gestanden  hnlien,  wnlirscheinlich  ^ii.  43  ist  die  Ergänsung  mit 
tutrcMii  nvr  tmtrrn  »us  verschiedenen  UrUnden  au  verwerfen.  Einmal 
t'illlt  sii'  den  Kaum  nicht  aus  femer  ist  die  Ausdrucksweise  wenig  stil- 
;remiiD  Dan  Wort,  womit  die  Zeile  beginnt,  sieht  allerdings  wie  niiV 
auH,  ahi'r  ^^leichwohl  lieiüt  es  mit,  dieselbe  Form  des  f,  dem  r  ähnlich, 
hege^nt't  in  intiiifw  Acgid.  20.  Em  ist  daher  su  ergänsen  mtV  minmf 
rwl'     mit    iruir*.  Die    Kestt*    der    nach    45    abgeschnittenen   Zeile 

^ind  nicht  u^anz  richtig  anp^gcben.  der  letzte  Buchstabe  ist  nicht  ein 
lint'aclies  /,  sondeni  dahinter  steht  das  AbkQraungsaeichen  Hkr  er, 
ilahtT  wird  duff  uiu»  wie  /  aussieht,  der  obere  Theil  eint*s  h  gewesen 
hcin.  t>tt  »tand  h\  Daa  Wort,  su  dem  //  gehörte,  hieß  wohl  allP. 
:ui  von  «o  sieht  man  auch  etwas;  ebeoao  in  57  von  q  in  ou;  in  03  von  l 
in  ir#iV.         \Ki  steht    nicht    in'//«,    sondern    (leotiich    iri«/#>.  113  von 

4lt*r  folgenden  abt;eschnitt**nen  Zeile  ist  der  Kest  eines  e  und  das  Ab* 
kUniungszeichen  für  n  erhalten.  155  ist  von  na  noch  das  Abkür- 
zungszeichen erhalten,  von  mi  der  obere  Tbcil.  Die  nach  wart  ab 
^«*Kchnittent*  Zeile  hatte  au  ihrem  Ende  keineswegs  «v  n,  wie  St  liest, 
sondern  der  lan^e  KucIisuIk*  war  ein  k^  «*s  hieÜ  A:«ffN,  und  daher  ist 
keinem  Zweifel  iintiTuorfen.  daü  die  beiden  Zeilen  ganz  ähulicfa 
lautetiMi  wii«  fi  f. 

duplik«*  wart  ;  sie  mic  gennmen 

is  kom  cn 

IT*.'  «la*  ii.if'h  '//'  fthirfichnittfne  Wort  war  ■»icIpt  iniß,  nicht  i'*m,  das 
>inniitt*-lb:ir  «)ar:iut  fol^fndt*  Ubi'r  der  'A*i\**  kii  n  kaum  /.u  riiicin 
andern    Worte    aU   r/r#^     vgl.    IfiO)  gelit»rl    h.tbi-n.  !**)*<   nr   ig  **>  in/. 

.«/iiy ''ii  i«t  eim*  iiumügiiche  Ergäucuuc.  <i:i  vmh  •iiiiMn  iUmt  di«*  Zeih» 
gehcntit-n    Huchhtaben    nach    dem    hint«-i     ur    «-rlialtcncn   tirundstricbe 
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keine  Spur  vorhanden.  Daher  ist  richtiger  zu  ergänzen  nv  mot  sie 
geslapen.  212  von  e  in  die  noch  ein  Rest  erhalten.  215  die  Zeile 
beginnt  mit  re,  also  e\re.  217  A^  ist  nicht  bloß  nach  dem  noch  zur 
Hälfte  erhaltenen  h  und  dem  Abkürzungszeichen  für  er  das  einzig 
mögliche  y  sondern  auch  das  ganz  richtige.  236  von  h  in  warheit 
noch  ein  Theil  erhalten.  237  ergänzt  St  dat  floy\ri8  uhu  ein  man, 
was  auf  sag  (sfuh)  reimen  soll,  auch  ein  httbscher  Beweis  von  Vertraut- 
heit mit  der  Reimkunst  des  12.  Jahrhs.,  wo  das  richtige  ein  man  was 
auf  der  Hand  lag.  246  nach  Maßgabe  der  Raum  Verhältnisse  und 
der  am  Schluße  der  folgenden  Zeile  erhaltenen  Buchstabenreste  zu 
schließen,  haben  die  folgenden  Verse  so  gelautet 

dit  w^e  ein  ungvete 

end'  eine  grote  sc&de^ 

spreken  ub^  |  al  in  de  lande  . . . 
256  an  di  ser  scheint  St  keinen  Anstoß  genommen  zu  haben;  es  muß 
offenbar  din  ser  heißen,  aber  di  steht  in  der  Hs.  258  ndr,  nicht 
iftJr.  262  grote,  nicht  graten.  296  und  in  den  folgenden  Zeilen 
hat  St  ganz  Übersehen,  daß  hier  am  Schluß  der  handschriftlichen 
Zeilen  ein  paar  Buchstaben  weggeschnitten  sind,  wie  sich  sofort  zeigt, 
wenn  man  die  Spalte  auf  eine  andere  legt  Es  ist  also  296  zu  schreiben 
mer  nv  ü  ug  \  allen  is  so  lief.  298  mer  dat  ug  \  aile  dunkit  g^t. 
300.  SOS  hat  St,  durch  den  Sinn  genöthigt,  Ergänzungen  gemacht; 
308  aber  wieder  nicht,  wo  der  aUir  hande  tagende  zu  schreiben  ist. 
318  der  nächste  Buchstabe  nach  de  war  wohl  ein  r.  324  von  stoere 
ist  das  letzte  e  noch  zu  sehen.  335  von  m  in  min  das  letzte  Drittel 
noch  erhalten.  352  die  Ergänzung  künde  ist  unmöglich,  weil  kein 
über  die  Zeile  reichender  Buchstabe  nach  hdpe  stand,  also  wohl 
wolde.  366  al  sin  steht  allerdings  filr  cUs  sin,  wie  wir  testoret  flir 
wirt  testoret  y  aber  sin  zu  vermuthen  ist  ganz  unnöthig,  da  lif  auch 
neutr.  ist.  K.  BARTSCH. 


NOBISHAÜS  UND  VERWANDTES. 


Wie  Halle  und  Hölle  etymologisch  zusammengehören  (Gr.  \Vb. 
4,  2,  230;  Fick^  3,  69.70),  so  findet  zwischen  Halle,  porticus,  goth. 
ubizva  und  Hölle  im  alten  heidnischen  Sinn  der  Todtenwelt,  der  sich 
vor  der  christlichen  Flammenglut  in  den  Begriff  der  Vorhölle  geflüchtet 
hat,  ein  sachlicher  Bezug  statt,  dem  im  Folgenden  soll  nachgegangen 
werden;  dabei  werden  den  breitesten  Raum  die  Ausdrücke  Nobishaus, 

OERMAMU.    N«o«  Reihe  XIY.  (XXYI.)  Jakr«.  5 


»U;  MOWKi  LAISTNKK 

NftliiHkrii^  •■iiiiH-liiuoii,  wie  sir  auch  deu  orfftoii  AiiKtt»ü  zu  iler  Abhiniil- 
luiij;^  ;;i';^i-li««!i   h.ilifii. 

Atrium  li«-it;t  n.irh  lMi('iin^i>  ein  von  llalh^n  uiii^rbourr  Kaum 
vor  «Ut  Kircln-  mit  riiifm  Hruinieu  in  der  Mittt*.  howhIiI  als  Freitliof 
für  Fliic'htliiip*.  wii*  n|s  Uvgräbuiüplat/.  verwfiidot :  tun  aud«Tfr  Naiue 
d:itUr  i.st  pariidinuri.  I>om  (*ut8|>r«*i*li(*UfI  hat  l>i«feiib.  NoV.  iil.  p.  40 
t'Ur  atrium  die  di*uthrli«*n  K<*n(*nuiiii^ii  Kreihi»!',  Fri«Mlhüt'.  Kirchhof: 
aWr  CS  lit*p*:;nrt  da>«'llist  auch  die  merkwürdig*  GitilN^:  atrium  hüll 
i.  baratrum:  dtT  Nau«*  der  Kirchcuvorhalli*  ist  auf  ilüii  Abgrund  Ubi»r- 
trap'u,  atrium  uud  baratrum.  Hall«  uud  Hölle  Hind  ^lirichbedouit'nd. 
Hin  Kinriul:  von  baratrum  ^  ferelniiQ.  Bahre.  Todtenbaum  ist  kaum 
anzuip'limi'ii  :  wohl  aber  nin^  eiu  otymulupsch«'ft  Spiel  mit  den  swoi 
Sehlul)>illM'n  atrum  vorli«*p-n;  deuu  etwas  Aiiaio|^tMi /.ei^t  ein  Voc.  rt*r. 
Ari;«'nt     14*M    tnl    XXV.  1»  :  baratrum.  protunditaa  atra,  ilir  helle. 

I'iiter  dem  Worte  puradisus  ^ibt  Uu  CaufC«*  Helote.  dalS  l'aradioa 
eiu  anderer  Name  fUr  «lie  kirehlicheu  Atrien  war  uud  daü  im  Paradies 
Tiidte  bfi;;c.set£t  wunien;  zu^leieh  führt  er  Stellen  an,  wonach  die 
^^ricehiHeiien  l'aradieM*  mit  Büuineii  bepflauKt  waren,  und  nach  rfaniien- 
sehmid.  Weihwasü«-r  p.  72  wkre  der  Sinn  diT  Bezeichnung  kein  anderer 
aU  Baum^arten.  In  einem  Autsatse  ,|i^ie  Farad iessa^c«-  in  «Ion  Alpen" 
i/sidi.  d.  Alpver.  147*J,  p.  Xi<))  führt  L.  Freytag  aus  ijottschaleka 
deutürh.  Viilktim.  il^.  177^  an,  daMH  einer  beim  Anblick  einen  Leichen- 
zuges tra^t:  wen  trafen  si«*  denn  dort  inn  Paradiea?  IJeber  die  zahl- 
reichen Kirch«*nparailie»e  ver^^leielie  man  Weihw.  p.  7(1.  AU  jenseicig-e« 
(legeiistück  lie;^  eN  nun  nahe  g^^nu;;  da»  himmlische  Paradies  vor^ii« 
äteUen.  den  Ort  der  St'li^keit:  uud  auf  den  liimmli!«chen  Freudouanal  weist 
die  Si-hreiiiurg  Freudhuf  (<.ierm.  M,  CrJ;  1'4.  wi82l  fllr  Friedhuf  hinüber, 
l'm  M)  bedeutüumer  M-heiut  es.  wenn  wir  d:ui  Wort  in  einer  Weise  ver- 
Windet  sehen,  die  an  (las  Nachklingen  hoidni*«i*lier  Vor.<t«'liungen  x^ 
mahnt.  Kine  alt«*  IVediijt  (Wackern.  p.  l-'Wli  bes|>ri«lii  < 'hrii-ti  Wort 
ait  ilen  Scharlier:  h«'Ute  ii-rli  sollst  Ihi  mit  mir  im  l'araili*"«**  sein: 
und  ilii*-«  wird  erläutert:  da/  ^unt  ir  wi/.K«n.  da/  er  in  deh*'in  an«lir 
p:ir:ii1i**  \u<ir  wan  hin  /.uo  der  hellt»,  da  alle  liiMli^'Mi  «elen  w:ir*'n.  die 
^idii  .-  litkiiiitt'*  lilttin.  Tt-ber  das  Tlieo|(i;:i!*ehi-  &ri  :iiit  Ki*rb*r.  •!.  katli 
l-*t*lire  viin  ihr  Hidlent'ahrt  Christi  l***i<»  verwiesen,  b»-  p  .V>  ff.  Für 
nn»  i'-i  hti-r  nur  wiehtii;.  daO  von  d«*r  Kan/el  herab  eine  Aii*>chauuiig 
\  iir;:'*tiaj**u  w  irtl  über  dn*  La^fe  de»  P.iradieMe>.  wtleh**  mit  d*  r  lii*id- 
niii'li'-n  \  «iiiitiiluui:  vom  JenseiU  ;*ieh  beiührt*-.  :d-<i  da**  \  oik  m  di*'fii*r 
/AI  b'tiaiLtii  Lft'^'iiruet  war.  um  Sil  uielr  aU  die  r:i:*^unL'  di*»  >|»i  iieiit*ii, 
aiil    lien   -«ii-h   die  Auslegung  bezieht,    mit  --iner    im  dt*ut«eheii   Heiden- 
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^um  ttblichen  KedeoBart  tibereinlnfft  (Gr.  KI.  Sehn  5,  358 ;  Myth.^  668). 
Orimm  äußert  vermuthungsweise,  es  sei  wohl  frttherhin  gesagt  worden: 
^  heute  Abend  werden  wir  iu  JNobishaus  einkehren  I*^;  eine  schöne  Be- 
stätigung liegt  in  der  Angabe  aus  Oldenburg  (bei  Strack.  2,  10) :  wenn 
eiper  sich  von  einem  Bekannten  verabschiedet»  sagt  er  wohl  scherzend : 
^ade,  jGterhard,  bis  aufs  nächste  Mal;  wenns  anders  nicht  ist,  sehen 
wir  uns  im  Nobiskrug,  dort  wart'  auf  mich!*^  Daß  aber  das  Nobis- 
hausy  welches  dem  Paradies  des  Kreuseswortes  parallel  steht;  gleich- 
bedeutend mit  Hölle  gebraucht  wurde,  ist  bekannt  Übrigens  auch 
ohne  die  Beziehung  auf  altttbarkommene  Volksvorstellungen  ist  soviel 
klar:  der  Käme  Paradies  gilt  sowohl  vom  Begräbnißplatz  als  vom 
Jenseits. 

Noch  eine  andere  Beseichnung  ftlr  die  als  Begräbnißplatz  dienende 
Voriialle  ist  Galilaea.  Unter  Verweis  auf  die  Belege  bei  Du  Gange, 
womach  es  nicht  bloß  engliseher  Sprachgebrauch  zu  sein  scheint,  sei 
die  Stelle  aus  Motbes,  Baulexikon*  2,  109  angefahrt:  „Qalilaea,  tat 
und  cngL,  frane.  galiläe,  Büßennorhalle  in  dem  mittelalterlich  englisahen 
Kircbenbau,  ii|  welcher  auch  die  Leiehea  bis  zur  Beerdigung  nieder- 
geseljsst  wurden  ^*).  Du  Gange  hüt  eine  Stelle  aus  Hugo's  von  Ftavigny 
Cbron.  Virdunei^e  (doch  wohl  das  bei  Wattenb.^  2,  97  erwähnte 
Chronicon).:  et  defunctus  in  GaliUea  tomulari  meruit;  ohne  Einsicht 
in  die  Stelle  läßt  sich  nicht  sagen,  ob  damit  ein  Beleg  aus  nicht- 
engUschen^  speciell  lothringisjchen,  Verhältnissen  gegeben  sei.  Über 
Deutschland  jedenfalls  scheint  die  Beseichnung  nicht  zu  reichen,  während 
umgekehrt  Galiläa  im  Sinne  des  Jenseits  aus  deutschen  Quellen  nach- 
gewiesen wifd;    bei  der  christlichen,    biblischen   Grundlage  der   Vor- 


*)  Nach  Lomax  and  Gonjoiif  Encjclopedia  of  Architectare,  London  )862,  VoL  ], 
p.  437  ist  Galilee  a  porch,  nsnally  boilt  at  or  near  the  west  end  of  ibe  great  abbej- 
elmrebai,  wbore  tke  monks  oalleeted  themselres,  and  draw  üp  !n  returnlng  from 
•ojue  of  their  processions ;  where  dead  bodiM  were  deposited  previoiu  to  their  inter- 
ment;  and  where,  in  certain  monaatenoB,  females  alone  wer«  allowed  to  s#e  the  monkB 
to  whoin  thej  were  related,  or  to  attend  diYine  senrice.  Oalilees  ezist  in  England  in 
the  Cathedrals  of  Dnrham,  Ely  and  Lincoln  (an  den  beiden  erstem  Orten  at  the  west 
end  of  the  nave,  am  letztem  on  the  west  side  of  the  south  transept,  zu  Durham 
a  laiige  chapel  mit  drei  Alt&ren).  Many  improbable  eonjectnres  have  been  formed  con- 
cennag  the  deriratiofi  of  the  name.  The  real  oceaaion  of  it  seems  to  be  tbis:  wben 
a^y  female  applied  at  the  abbej-gate  for  leaye,  to  see  her  relative,  who  was  a  monk« 
she  was  directed  to  the  westere  porch  of  the  chnrch,  and  told^  .in  the  terms  which 
so  frequently  occur  in  the  senrice  .of  the  pascal  time,  allading  to  Ma^.  29,  10  and 
Mark  16,  7,  that  she  should  see  him  in  Galilee.  This  explanation  is  confirmed  by  a 
passage  of  Gerrasins  the  monk  of  Canterbnry.  De  Combnst.  et  Repar.  Dorob.  Kcc. 
Twysd.  X.  SoriptL 
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Htellun^  jedoch  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  daÜ  diene  ebenso 
i»der  ähnlich  auüorhalli  Deutschlands  sich  tindo.  In  Koths  altdt*ntscht»n 
IVedi|;t(Mi  |».  (»H  h(*ilU  t*s  Um  Auslegung  der  Worte  des  Kii^f'is  an  Thristi 
iarab,  der  dir  Jünf^iT  nach  Ualiläa  bestellt:  (talih^a,  dax  spricht  iu 
vnser  zuu^  ein  eroffenuni;,  vnd  bezaichent  die  saeliclieit  des  hiroel- 
richcs.  Und  in  Hu^o's  von  l^n^enstein  Martina  |>.  9,  wo  von  dem 
(Jhristennamen  ^dic  Oaliläer^  die  Rede  ist,  wird  (lalylca  in  ähnlicher 
Weise  allei^orisch  gedeutet:  der  name  der  tiut  ein  vbirvart,  wan  er 
ist  sideclich  )((?si*hart  swt*r  vliir  vert  in  K^tis  her  us  disero  wilden 
klebirmcr;  daa  stimmt  mit  einer  Ustorpredigt  in  Mones  Anseiger  (8, 
r>29^:  Galylca  daz  kiut  transmigratio,  ein  nbervart.  Ist  hier  und  in 
andern  Stellen  der  Martina  die  Welt  der  Sünde  und  des  Todes  ala 
Lebernieer  bezeichnet,  s(i  wird  anderwArta  dieser  Ausdniek  f^braucht 
vun  einem  Meere,  über  wtdches  die  abgoachiedene  »Seide  fahren  muG 
(Myth.*  3,  249);  das  berührt  aich  sachlich  mit  Simrocks  Deutung  dea 
Namens  ala  Todtcnmcer  ^dess.  Mytb.*4l4. 432;  vgl.  übrigens  Schade  *&39. 
552;  MSDenkm.'388  f.:  ür.  Wb.  t»,  463).  Diesem  hinter  dem  Leber- 
meere liegenden  (laliläa  entapricht  das  Ober  dem  Wasser  gelegene 
Eogelland  unserer  Mahrtensagen(Mannh.U.  Myth.345r.).  Wie  die  Hexen 
in  den  Venuaberg,  ins  Paradies  fahren  (Myth.  *  887),  wie  femer  in  den 
Siebenstern  (Strack.  1,  322.  323.  349),  welcher  mit  dem  Weltjägcr  in 
Bezug  stehen  soll  \37l),  der  aeineraeits  aua  Engelland  kommt  (370) 
und  Zusammenhang  mit  der  Unterwelt  hat  (Weatf.  S.  2,  8),  so  fahren 
sie  auch  nach  England  (Mannh.O.  Myth.  418)  und  geradezu  nach  Oalil&a 
V  Strack,  1,  314^  laut  einer  Sage,  deren  besondere  Ausprägung  vielfach 
wiederkehrt:  geht  hier  der  Ititt  auf  dem  Bocke  nach  Ualiläa,  so  hat 
er  nntiT  abweichendem  Namen  dasselbe  Ziel  wie  der  ganz  ähnliche 
auf  dem  Kalb  nach  Frau  Venua  Berg  (Zimm.  Chrun.  2.  H«)  fj.  Die 
biblische  Anknüpfung  für  diese  Verwendung  des  Namens  Galiläa  ist 
in  der  oben  angeAlhrten  IVodigUtelle  deutlich  bezeichnet :  «ler  Ort  von 
dem  ("hristus  (fon  Himmel  fuhr,  liegt  am  Ölberg  Lue.  24.  50;  Apostg. 
1,  12»;  w^il  ab*'r  der  Enj;el  am  Grabe  die  Jünger  nach  (ialiliU  weial 
und  Matthäus  mit  dieser  2t»,  32;  28,  7  angekündigten  Be;r..^r„u„^,  Hchlieüi, 
so  hat  man  in  harmonistischcm  Sinn  ein  iJüichen  Ualiläa  auf  dem  «Mberg 
angenommen  und  die  Jcrusalemlahrer  pflegten  nach  diesem  angeblichen 
(laliläa  zu  pilgern  iFabri,  Evag.  1-  388  f.;  Ludolphi  iter  terrae  Kct. 
p.  W).  I>Äza  kam  nun  noch  die  M»tth.  4,  15  f.  ang.fiihrl.-  Pniphetrn- 
!*telle  \Je$.  9,  1 ..  wo  von  der  Heidenmark  nalila.a  tr^ntiunu  die  Keile 
i!»t  mit  einer  via  maria  trans  Jordanem.  mit  einem  Volk  iu  tenebris  uuj 
in  regione    umbrae    mortis:   dies    Oaliläa    voll  FinstemiU  und  Todes* 
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schatten,  mit  einem  Meerweg  and  hinterm  Jordan  gelegen,  bot  die  deut- 
lichsten Bezüge  zum  Volksglauben  von  dem  hinterm  Waßer  und  Leber^ 
meer  gedachten  Seelenlande.  Da  nun  ferner  der  Name  Lebermeer  bald  filr 
das  rothe,  bald  für  das  todte  Meer  vorkommt  (Barlaam  und  Jos.  262, 
16,  vgl.  Lexer  1,  1848;  MSDenkm.*  388),  letzteres  um  so  leichter,  als 
das  germanische  Lebermeer  auch  mare  mortuum  hieß  (Müllenh.  Alter- 
thumsk.  1,  412fl'.;  35),  so  konnte  einerseits  der  vom  Meere  Galiläas 
nach  dem  mare  mortuum,  diabolicum,  gehennale,  infernale  (Fabri,  Bvag. 
2,  160)  fließende  Jordan  in  den  Kreis  dieser  Vorstellungen  eintreten, 
andererseits  Agyptenland  sich  anschließen :  wie  der  Durchgang  durchs 
rothe  Meer,  schon  in  biblischen  Schriften  symbolisch  gedeutet  (Jes.  51, 
10;  1  Kor.  10,  2),  zum  Sinnbild  der  Fahrt  ins  Jenseits  ward  (Menz. 
Symb.  2,  117;  vgl.  Piper,  Myth.  d.  christ.  Kunst  2,  72),  so  wiederholte 
sich  am  Jordan  zugleich  mit  dem  Wunder  der  sich  stauenden  Wasser 
die  Möglichkeit  einer  Deutung  auf  den  Übergang  ins  himmlische  Land 
der  Verheißung,  Ägypten  aber  ist  1  Mos.  13,  10  neben  dem  Paradiese 
genannt  um  die  einstige  Herrlichkeit  des  gleich  so  zahlreichen  versun- 
kenen Orten  unserer  Sage  untergegangenen  Sodom  und  Gomorrha  zu 
versinnbildlichen.  Bezüge  der  angedeuteten  Art,  durch  die  Predigt  und 
theilweise  durch  die  Spielmannsdichtung  ins  Volk  dringend,  darf  man 
als  wirksam  denken,  wenn  statt  nach  Galiläa  die  Hexenfahrt  an  den 
Jordan  (Wolf,  Nied.  S.  p.  701)  oder  nach  Ägypten  geht  (ebd.  p.  645, 
vgl.  Nordd.  8.  p.  489  und  die  schwäbische  Verwünschung  nach  Ägypten 
oder  England,  Meier  p.  169).  —  Woher  Langenstein  die  oben  erwähnte 
Etymologie  hat,  Galiläa  bedeute  Überfahrt,  weiß  ich  nicht  (vielleicht 
aus  den  Acten  seiner  Heiligen,  vgl.  Germ.  8,  15) ;  in  Ermanglung  einer 
bessern  Auskunft  stehe  folgende  Andeutung  hier:  in  der  griechischen 
Kirche  hieß  ein  Theil  des  Pascha  Galiläa  (Du  Gange),  eine  altdeutsche 
Predigt  aber  (Wack.  p.  24)  erklärt,  die  Stelle  2  Mos.  12,  11  mißver- 
stehend und  auf  den  Durchzug  durchs  rothe  Meer  deutend :  pascha, 
daz  quid  transitus,  vbervart.  Die  Erläuterung  Du  Ganges,  die  Bezeich- 
nung rühre  daher,  daß  man  in  der  Osterwoche  das  Matthäusevangelium 
vorgelesen  habe,  mit  der  Einladung  der  Jünger  nach  Galiläa  und  der 
Erscheinung  Ghristi  daselbst,  könnte  in  den  Worten  Ghristi  appariti'(i 
zugleich  einen  Fingerzeig  enthalten,  wie  jene  Rothsche  Predigt  dazu 
kam,  Galiläa  mit  croffenung,  Offenbarung  zu  verdeutschen.  —  Schließlich 
erhebt  sich  die  Frage:  wenn  sowohl  das  Atrium  als  das  Jenseits  Galiläa 
lieißt,  ob  diese  Einstimmung  zufHllig  sei  oder  nicht.  Die  Wahrschein- 
lichkeit eines  inncm  Zusammenhangs  steht  und  fällt  mit  dem  Ganzen 
der  vorliegenden  Erörterungen;  hier  soll  nur  erwähnt  werden,  daß  in 
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Motlir»'  Haulrxicüti  uuU^r  Hinweis  auf  das  in  FinstoriiiÜ  »iUenda  Volk 
der  Cfslilacai  gentium  der  Name  der  Vorballe  daraus  erklürt  wird,  daU 
daselböt  die  liUl:er  bleibeu  muütcD;  ob  diese  Deuluni;  auf  Alteren 
Ani^aben  beruhe,  ist  uicbt  gesa|i^L 

Kine  drutHcbe  Bezeichnung  des  atrium  ist  vrftnhof  (Diofb.  Nov. 
(fl.  p.  40;  I^*x.  3y  533).  In  der  eben  angefahrten  Predigt  bei  Wacker- 
nagcl  .|).  25;  wird  der  Himmel  vronbof  des  ewigen  libis  genannt  t vgl. 
das  vrone  paradis,  vroue  himelricb  Ur.  Kl.  Sclir.  5,  388  ff.).  Dabei 
erscJieiut  Ägypten  als  Bild  der  sl&ndigen  Welt ,  nimmt  also  dio  Stelle 
des  Lcbormeeres  in  der  Martina  ein;  der  Uebergaiig  ins  ewige  lieben 
ist  dem  Durchzug  durchs  rüthe  Meer  verglichen  DUtfeu  wir  auch  den 
Worte  lip  nicht  den  heutigen  Sinn  von  Leib  beiini*M«en,  s«»  steht  dock 
der  Frohnhof  d<*s  ewigen  Lebens  in  unverkennbarem  Kesuge  sum  Frohn* 
hof  de«  irdischen,  sterblichen,  gestorbenen  Leibes.  Wie  hier  der  Himmel 
iiuch  flem  Orte  den  ehrlichen  BcgräbuiUes  genannt  wird,  so  weist  das 
unehrliche  Kitolsbegrübui:.'  Heueke,  unelurl,  Leute  p.  24ü  ff.)  uaoh  der 
Mülle  :  daer  (in  der  Hölle)  wunlou  die  houcrdigen  in  esels  graue 
^hegraueu  ^Mnd.  Wb  2,  137,  48).  Umgekehrt  leiht  auch  das  selige 
.lenseits  einem  inli^chen  Uegrabniüpiatx  den  Namen;  das  sagenberUhmte 
<irüb«*rfoM  bei  Arles.  Alischanz,  Aliscamp,  Elysii  (Jampi,  wo  die  Leichen 
auf  fUhrt-rlosen  Scliiffen  von  selbst  landeten  (Liebr.  Uerv.  p«  42  £; 
1411  ff.),  drückt  dii*selbe  Beziehung  aus»  die  vielleicht  in  Paradies  = 
KirchenvorhulK*  liegt:  der  BvgrAbnißplatz  heiüt  nach  dem  sunuafelt, 
wie  alte  iflunsi-n.  viTniuthlich  umdeutend  (Uiefb.  (Jl.  p.  274),  elysium 
wiedergeben  (^MytL*  3.  244y.  Louis  de  Lainci'l,  Avignou,  le  Comtat  etc. 
Parift  1>^72,  p.  3%  verwahrt  »ich  allerdings  dagegen,  daÜ  in  jentm  vom 
Mistral  rt'iugefegteu  Luften  nordische  Nebelgostalt««  ihr  8pioi  treiben 
könnten:  aber  die  Zugehörigkeit  sur  deutscheu  Mythologie  ist  schva 
Dunlop-Litrbr.  p.  477  erkannt  (dazu  Mannh.  G.  Mj.  p»  360). 

Wir  grhou  weiter  zu  dem  Ausdruck  Rosengarten.   Das  aargauef 
Wb.  hat  «Hii-eiigarten  Bfgrftbniüplatz*.    Rosengärten  in   der  Schweiz^ 
uraltr  Kirchhöfe,    sind  von   Lutolf  nachgen iraen    (tJag.  p.  254  f.s    iu<. 
Solothurn   hieü    so   drr   l{aum   zwischen  Beinhaus   und  Kirche  (Uerm. . 
10,  147  ..  f.  AltcAte  und  neueste  Kirchhofe  tragen  m  der  deutscheu  «Schweiz 
den  Nami>n    Rosengarten.    nt:iuch«*rlei    altheiduischen    Grabfsldeni,    in  « 
Wäld«*m  gelegen,  wird  derselbo  Localname  ge^jeben**    (Rochk.   D.   iil. 
und  Br.   1.20(^.  Beaditenswi-rtli  ibt  «-in  Unüt^ugärth'in  bei  Burg  Wilden 
atetn,  ein  mit  hoher  Mauer  umt'rifdigtfr  Rauiu.  der  als  Freittatt  diente 
\  Herzog,  Schweizersagen  1^71.p.  32);  daß  cj»  ein  Begräbniü platz  gr- 
weiten  wäre  ist  nicht  erwähnt:  sollte  in  ^Rosen**  b|i>Ü  die  Beaeirhniing 
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der  Einfriedung  liegen?  Rosengärtlein  hieß  die  sohmale  Felsonkanftel, 
wo  der  Räuber  Schrecken wald  seine  Gefangenen  versohmaohien  ließ, 
wenn  sie  nicht  den  Sprung  in  die  Tiefe  voriogen  (Qr.  D.  Sag.'  2,  19ü; 
Becfast  Ost.  Sag.  p.  128).  «Zu  Wackersberg  gibt  es  beim  Bauernvolko 
von  alter  Zeit  her  fUr  den  Mann  nur  eine  Grabschrif^t,  die  lautot; 
Hier  liege  ich  im  Kosengarten,  Muß  noch  auf  Weib  und  Kinder  warten« 
(Sepp,  altbair.  Sag.  567).  Koseng&rten  in  Oldenburg  weist  Straokerjan 
2y  74  f.  nach,  darunter  einen,  in  dessen  Nähe  sich  zahlreiche  Urnen- 
liUgel  befinden;  ein  westerwäldischer  Flurname  Rosengarten  steht  Weist 
1,  602.  Andere  Belege  bei  Pfannensohmid,  Weihw.  64  ff.  So  hat  die 
ebenda  p.  78  vorgetragene  Ansicht  große  Wahrscheinlichkeit,  hinter 
dem  sinnverwandten  Fromdworte  Paradies  stecke  gleichfalls  der  alt- 
heidnische  Rosengarten,  sei  es,  daß  die  Erinnerung  an  vorchristliche 
Begräbnißplätze  oder  bloß  deren  auf  christliche  Friedhöfe  Übertragener 
Name  durch  das  biblische  Wort  verdrängt  wurde.  Nun  findet  sieh  bei 
Sepp  p.  569  die  Angabe:  »Rosengarten  heißt  der  Kirchhof  bei  den 
Kindern,  aber  auch  das  Himmelreich«.  Also  wiederum  dieselbe  Benen- 
nung  für  den  Friedhof  und  fürs  Jenseits.  Und  führ  uns  in  das  Rosen- 
tbal,  heißt  es  in  einem  Lied  an  Maria  (Görres,  Volks-  und  Meisterl.  328). 
Daß  Rosengarten,  wie  die  Rosengärten  der  Sage  mit  Paradies  und 
llimmelreich  verglichen  werden  (Uhl.  8,  533),  ein  Name  für  die  Unter- 
weit  sei»  itft  entschieden  ausgesprochen  in  dem  Vortrag  H.  K.  Meyers 
auf  der  Leipziger  Philologenversammlung  von  1872  (s.  Germ.  17,  381) ; 
die  damals  versprochenen  (Zsch.  f.  d.  Ph.  4,  240)  genaueren  Nach- 
weise über  Rosengärten  werden  wohl  auch  diese  Seite  des  Gegen- 
standes näher  beleuchten.  Daß  Rosengarten  den  Himmel  meine,  ist 
auch  von  Pfannensohmid  (Weihnr.  p.  99;  Erntefeste  p.  138)  angenommen« 
Der  nämlichen  Ansicht  ist  Bezzenberger  (Ztsch.  f.  d.  Ph.  6,  42).  Meyer 
wie  EU>chhoLi  (D.  G.  und  Br.  1,  200  tt.)  leiten  den  Ausdruck  Rosen- 
garten für  Begräbnißplat2S  von  der  wilden  Rose,  der  Blüte  des  zur 
Leichenverbrennung  benützten  Strauches.  Pfannensohmid  (Weihw,  63) 
macht  darauf  aufmerksam,  die  Beschaffenheit  vieler  Rosengärten^  sowohl 
nach  heutigem  Augenschein  als  nach  alter  Schilderung,  lasse  nicht  an 
rosenbewachsene  Plätze  denken,  eher  an  Gras-  und  Weideplätze,  Auen 
und  Wiesen.  Die  ebendaselbst  angeführten  tirolisehenRosengärt^^n  können 
übrigens  nicht  in  Betracht  kommen,  da  sie  einerseits  in  Verbindung 
mit  Laurin  stehen,  also  Herkunft  aus  der  Heldensage  verrathen,  and^^rer- 
seits  als  Hexentanzplätze  (Alpb.  Myth.  126;  vgl.  meine  Nebels,  p.  136) 
und  durch  ihre  Verknüpfung  mit  der  Sage  von  versunkenen  Paradies 
(Alpb.  Myth.  127)  mythischen  Bezug  zu  Frauen  Venus  Berg  und  zur 
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Unterwelt  kundgeben ;  auch  die  versuchte  Herloitunf^  des  Namens  aus 
dem  Keltischen  (welcher  die  von  Lotolf  Germ.  10.  147  nachgewiesene 
rosina  vallis  in  Walen  günstig  scheint)  erregt  Bedenken,  da  sich  in 
(Mdenburg,  wie  nehon  erwähnt,  Rosengärten  finden  (vgl.  auch  Mnd. 
Wb.  «{,  Ö09),  während  das  Nordufer  des  Keltenstromes  auf  heutigem 
deutschen  Boden  durch  das  mitteldeutsche  Bergland  beaeichnct  ist 
(vgl.  Brandes,  Kelten  und  Oerm.  p.  274). 

Ge^n  die  Ilerleitung  aus  dem  Blumennamen,  der  jedoch  im 
Mittc*lalter  uusweifelhaft  die  Deutung  vermittelt  hat,  lieüe  sich  ein* 
wenden,  daü  gerade  die  BlQte  des  Bestattungsstrauches  erst  spät  den 
fremden  Namen  erhält  «Diefb.  Gl.  s.  v.  ramnus^«  während  die  lotsten 
Spuren  des  Brennalters  ins  sechste  Jahrh.  fallen  iGr.  Kl.  Sehr.  2,  245) 
und  der  Rosengarten  der  Heldensage  Jahrhunderte  älter  ist  als  der 
Diefenbach'sche  Vocabularius75.  Doch  spricht  schon  K.  v.  Megenberg 
vf)n  Rosen  des  Hagdorns,  und  noch  weiter  xurllck  reicht  die  Stelle 
MSH.  1,  «Mia,  worin  die  Itose  der  Blflte  des  wilden  Dorns  ent- 
gegengeseUt,  aJKo  diese  gleichfalls  als  Rost  beseichnet  ist.  Zusammen- 
hang  des  Namen»  mit  der  Leichenverbrennung  angenommen,  könnte 
man  auch  an  das  mnd.  kalknise  denken,  was  einen  Scheiterhaufen  lam 
Kalkbrennen  bezeichnet  Offenbar  dasselbe  Wort  ist  rose,  wiederholt 
gebraucht  vom  Scheiterhaufen  des  Herkules  in  einer  Stelle  Albreehta 
v.  Halberstadt  -.Ztsch.  H,  420;,  wo  die  Wickramsche  NachMdung  auf 
ursprungliches  d6  macheter  ein  r6sen,  der  smcrsen  sich  le  lAsen 
schlieücn  läOt;  vgl.  die  Parallelstelle  in  Konrads  Troj.  Kr.  38582:  von 
Hore  weilt  er  sich  erlost  u  r6st)  d&  machen  in  dem  fiure ;  das  Wort 
mit  Grimm  auf  mhd.  räxe  favus  eu  beliehen,  geht  deßhalb  nicht,  weil 
dies  nd.  rate  heißt  (ebd.  421\  während  jenes  kalkrosc  ein  s  aufweist 
Ob  wir  aber  rose  mit  dem  Mnd.  Wb.  durch  Ausfall  von  t  aus  roste 
erklären  dürfen,  erscheint  fraglich;  gibt  es  ähnliche  Beispiele,  und  ans 
so  alter  Zeit,  wie  die  Albrochts?  Hildebrand  im  Or.  Wb.  unter  Kalk- 
röste trägt  Bedenken,  die  Form  ohne  t  mit  Adelung  ftr  «»falselis 
KU  erklärten,  da  sie  ein  beträchtliches  Alter  habe.  UehOrt  rose  xu  rdste 
und  rAm.  dieses  aber  mach  Lexer^  su  r6r,  goth.  raus,  so  steht  es  auch 
in  Ablautsverhältniü  mit  riuse,  Fischreuse  Mir.  2,  «W>:  wie  diese  Flecht- 
werk ist,  so  auch  die  Rose:  denn  da»  Mnd.  Wb.  hat  ein  rose  fiscella, 
unterschieden  von  ruse  nassa.  wumit  en  übrigens,  wohl  unter  Vermen- 
gung von  fiftc-ella  mit  Fi»ch.  öfter  ven^echwlt  wird  (DieflK  Ol.  s.  v. 
Ascella') .  wie  andererseits  fu^cma  ini<l  iiscina  durcheinander  gerathen 
tiraff  ^^.  710,  woraus  Diefb.  tfl  2.%.  c  Die  Begriffe  crates  und  rogus 
berühren  sich  in  hurt,  welches  »4» wohl  korb  crates  ((*r.  Wb.  4,  2.  IH56) 
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als  Flechtwerk  bedeutet,  „nameotlich  um  jem.  darauf  zu  verbrennen*' 
(Lexer);  so  ist  rose  fiscella,  aber  auch  strues  (in  kalkrose)  und  bei 
Albr.  V.  Halberst.  rogus,  in  der  letzteren  Bedeutung  mit  röst  stimmend 
(vgl.  Diefb.  8.  V.  rogus,  Lexer  unter  rost). 

Von  Seiten  der  Bedeutung  also  ist  der  von  Lexer  vermuthete 
Zusammenhang  zwischen  rör  und  röst  wohl  denkbar.  Man  vergleiche 
noch  bei  Schmeller  zein  virga,  zeine  fiscus,  zein  strues.  Wenn,  nach 
Ztschr.  21,  215  unt.,  wogegen  übrigens  Paul  u.  Bn,  Beitr.  7,  190  ff.  zu 
halten,  rt  aus  st  größtentheils  in  solchen  Wörtern  auftritt,  deren  starkes 
Verbum  im  Oerm.  verloren  ist  (wie  auch  der  analoge  slavische  Über« 
gang  von  s  in  ch  nur  in  etymologisch  verdunkelten  Wörtern  vorkommt, 
Schleicher  kirchensl.  Spr.  p.  136),  so  ließe  sich  daraus  der  Schluß 
ziehen,  dem  Sprachgeiste  sei  der  Zusanmienhang  zwischen  röst  und 
rittse,  rose  lange  bewußt  gewesen;  wahrscheinlich  gehört  überdies  röst 
zu  der  Gruppe  mit  ausgefallenem  h  (Beitr.  7,  194),  ob  wir  jedoch  gc- 
nöthigt  sind,  den  daselbst  vermutheten  Zusammenhang  mit  rouh  fumus 
anzunehmen,  wird  weiter  unten  zur  Sprache  kommen.  Neben  rör  selbst, 
utb  dessen  willen  im  germ.  rauza  angesetzt  wird  (Paul  u.  Br.  6,  386; 
bei  Fick  rausa  wie  husda,  gasda)  hat  sich  die  Form  mit  s  erhalten. 
Schon  im  6oth.  fällt  auf,  daß  die  Inlautung  Mark.  15,  19  das  erwartete 
z  nicht  zum  Vorschein  bringt;  doch  ist  die  Schreibgewohnheit  auch 
sonst  läßig.  Du  Gange  bietet  (neben  rosarium  =::  rosetum)  rosaria,  ro- 
seria,  roscheria  :=  juncetum ;  rausea  virgulta  Rohrgebüsch,  wo  rauseus 
mit  sarmentitiuB  übersetzt  wird  (vgl.  Diefb.  Guth.  Wb.  2,  167).  Dies 
sarmentitius  erinnert  an  den  Spottnamen  der  Christen,  die  nach  Ter" 
tttllian  sarmentitii  hießen,  weil  sie  mit  Reisig  verbrannt  wurden;  da 
nach  Wigalois  142,  22  vgL  30  mit  röre  und  mit  rfse  ein  Zaun  gefertigt 
wird,  da  öfter  Speerschäfte  aus  röre  vorkommen,  da  von  jenen  Rosarien 
Qttlten  entrichtet  werden,  was  den  Begriff  des  unfruchtbaren  Schilf- 
röhrichts auszuschließen  scheint,  so  darf  man  wohl  annehmen,  Rohr 
habe  nicht  bloß  Schilf  bedeutet,  wie  umgekehrt  zein  neben  Rute  und 
Stab  auch  Rohr  heißt:  vgl.  zeinahi  vel  rörahi  calamus  Doo.  Mise.  1,  245; 
fluvialis  arundo  (Virg.  Georg.  2,  414)  zein  Graff  5,  673.  Noch  viel 
später  erscheint  s  in  mnl.  rösedomel  (Weig.^  2,  485;  Mnd.  Wb.  3,  506), 
wozu  man  vielleicht  den  Schreibfehler  rofedumble  (Ahd.  Gl.  1,  366,  5) 
hallen  darf  (vgl.  übrigens  Müllenhoffs  Ableitung,  Zsch.  23,  158).  Das 
Kloster  Harsefeld  hieß  auch,  und  wie  vermuthet  wird  ursprünglich, 
Rosenfeld,  seine  Umgebung  ward  Rosengabi  genannt  (Weihw.  76  f); 
so  ist  nach  Eckh.  Franc.  Or.  1,  704  f.  das  Erlöster  Neuwestat  an  einem 
Orte  angelegt,  der  früher  Rorinlacha  hieß  (uneig.  Comp,  aus  roija  und 
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Inhn  ::'  It'ih  AtiHild.  Ans.  iin«!  Wand.  p.  117.  118);  i«ollten  bich  jrnoH 
Roif^iifc'M  und  Kt>Kcn(^iihi  «itirch  dicM  rArinlacha  erläotorn,  ho  htttton  wir 
in  UoHon^:ihi,  dem  p^fc^s  juncosuK.  oinon  niediirdcutHchon  l^ineg^au 
(:tlid.  |)inuK^«)uiifi.  aUi)  vimi  don  HinROii  Schin.  *  1«  252).  —  Die  oben 
niitan^i*f'ttlirto  Ft»rm  rohclioria  zri^t,  daü  auch  eni::!.  rurih,  a^.  rysce, 
nind.  ruHcli  (und,  untrr  Anldinun^  an  risoli  Hcldank:  rischK  nihd.  niseh, 
rusch«*  Kiniit*  liiidifr  •^clMinMi.  Der  Vocal  ist  kurz.  ob^l«*ich  das  Wort 
in  LcvHtTH  Pn*di^t«*n  nut  ii  i;o.schrieben  wird  (v^l.  das.  p.  XXIII):  die 
hekannt«^  /uKainrn<'n»tollun^  Binsen  und  Blumon  (Gr.  KA.  p.  361; 
Liebr.  Volksk.  {».  403  i\)  ist  hier  durch  rusch(?n  und  bluoinen  wieder* 
;{iff»eb<'n.  wotUr  (r^TAdezu  rus4*n  und  blunmen  steht  (p.  4U,  SO;  41,  4  f.) 
durch  Kininenf^unf:  der  epischen  Formel  des  Uoson^artens  (Uhl.  8,  r>3B. 
fiHT).  Das  Wort  soll  von  lat.  ruscus  stammon:  aber  das  diesen  Namen 
trafftMid«»  (tcuAchs  kommt  bei  uns  |^ar  nicht  vor  und  gebiVrt  zwoitena 
XU  den  AHpnrAtre«-n  iK<>rh,  deutsche  Flora*  p.  841;  Lenz.  Botanik  der 
Alu.*n  p.  'Mp^\  und  Urathnann  (deutscht*  l'Hanzennamen  p.  2.'(4)  hat 
rceht,  W(*nn  er  Zuiianim«*nhan^  mit  niscus  unf^laublieh  findet:  wie  sollte 
die  an  Bezeichnungen  tür  Siimpfji^ttser  so  reiche  Sprach«  (ehd.  233  bis 
2.'tT :  v^l  Ur.  3.370)  di*n  tVeniden  Namen  eines  uneinheimischen  Ue- 
wjirhseft  «'utlehnt  haben,  das  in  eine  ic<^nz  andere  <  >rdnun|i^  i^i^hArt,  und 
wit*  flollte  dieM*r  hu  volkuthUmlioh  ^ewcirden  sein,  daü  Kuseh  und  Busch 
tiirnitdhaft  ttir  uiit;«*bnut«<i  Feld  stehen  kann  |Mnd.  Wb.  3,  M'^:  Dfthnert 
p.  :\\H  V  Zu  triudan  Ktellt  sich  Frosch  als  k  ^-  Ableitunfr  (Schade; 
Writ;.  I.  und  ilfUi  «*ntspr«*ehend  roseheria,  rusch  zu  dem  theoretischen 
riiisan. 

N.ieh  tiramm.  3.  o2<)  Ht«*ht>n  Fi»rmen  mit  t  f^leichwerthi^^  neben  an. 
ab^reloitetcn:  und  *••«  iieli<>  »ich  aut'  ein  rAn  statt  nVst  rathen«  wofflr  sieh 
möi;lirh«*rMeiAt'  in  Stalders  rnnz,  Ifaufe  Hebpfthle  (2,  2H4\\  ein  Auhalt 
h«»t«':  doch  ixt  diT.  wif  eii  scheint,  kurze  Vncal  und  da»  ut>utra!e  (ienas 
hinderheli.  Kin  rns  wUrdo  ni-h  zu  n*»!*e  verhalten  wie  ror  zu  ron».  rrrre, 
lind  hi'trriflflieh  /u  n'ir  wi«*  /ein  stnie»  zu  zein  vir^^a.  ticitli.  frius  und 
liiielid.  tmst  ^t4•h**n  auf'  v«'r!«(*hi«*denen  A blaut AStuft*n,  wi&hrend  ro««'  uml 
rniit  ImiiI«*  Ihm«;«**'  •'»  hahtMi.  utidnndi  lutzteres  von  ko**t.  ku*>t.  trost  ab* 
zuM»*liei)  ürhi'int;  •l«i«-h  nia^  sich  dan  au4  dem  Stri*li**n  frkthren.  völlitren 
Kinkl.iii;:  m  t  r***\  n''ni'/o  zu  v«*rmeidrn.  Autlalli'nd  mt,  ilaü  n'itt  in 
•*inie<'ii  ••»♦id.  St'lJiMi  rohodt  :resclirieben  wird.  Zu  2.  .Mo».  27.  4  findet 
■»irh  m  riipT  WuMur  und  in  einer  8t.  tiailrr  IftUchr.  r.ihoht  <  Adli  <■!.  l, 
:\J:\  :ü  :  der  ht/t.re  t 'od.  Mit  m»  l».  Jhdt.  (Ilatt.  1.231  .  d.  r  Wifm-r 
.  wit*  «•«  ■ii'h'^int .  tli*r  von  (JralT  ."iU  Wn.  HiiÜ  bi*EiMr)int"t**)  \t\%  In  hm 
II    «Ihdt     Irn  dirauffa^l^renden  \rr%  iibenietzt  di*-   in«  *.* .   viollt-icht  mich 
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8.  Jhdt.  fallende  (Diiit.  1,  490)  und  keine  Abaohrift«  sionderii  ein 
Original  darbietende  (Oerm.  11,  68)  Reichenauer  Hdsolir.  arula  durch 
rost  mit  übergeschriebenem  h,  das  nach  Diät.  1,  49ö  zwischen  o  und 
B,  nach  Ahd.  Gl.  1,  337,  41  zwischen  r  und  o  gehört  Endlich  (wenn 
nicht  die  Angabe  Graffs  im  Sprachsch.  „Bib.  1.  2^  ein  Versehen  ftir 
^Bib.  12'',  also  jener  St«  Galler  (Jod.  gemeint  ist),  würde  sich  rohost  noch 
in  zwei  Tegernseer  Hdschr.  des  10.  Jhdt.  finden.  Die  Reicbemauer  Hdschr . 
hat  röst  sonst  bald  mit  o,  bald  mit  oa  (Ahd.  GL  1,  636,59;  663,  20, 
doqiti  vgL  Diut.  1,  533);  langen  Vocat  bezeichnet  sie  meist  durch  Ver- 
doppelung (einige  Belege  s.  Paul  u.  Br.  2,  139)^  wobei  nicht  selten 
die  Wiederholung  übergesohrieb^i  ist,  aeltejft  durch  Aeeente  (Ahd. 
Gl.  1;  353,  54  und  niozzant^m  Diut.  t,  Ö04).  Übergeschriebenes  h  be-i 
gegnet  einigemal  bei  d^ie,  fem^  in  ua^bungu  Ahd.  Gl.  1,  425,  8  mit 
einem  kleinen 8enkrechtenSti'ifchdavor(dieWiedergabeDiut.  1, 510  scheint 
ungenau),  also  möglicherweise  th,  d.  i.  theötisee  bedeutend.  Die  Schrei- 
bung arprahastun  363,48  ist  nicht  6hne  weiteres  als  ungeschickte  Dehnung 
anzusehen;  wie  Ahd.  Gl.  1,  118  f.,  13  erumpit  mit  arprihhit  udd  arplestit 
übertragen  ist^  so  konnte  hi0i*  ddm  Aufteiohner  unterm  Schreiben  ein«- 
fallen,  statt  arprahun  arpraatun  zu  setzen,  auch  darf  man  daran  erinnern^ 
daü  brestan  seinen  ursprünglichen  Ablaut  brüst-  unter  Einfluß  des 
sinn-  und  stammverwandten  brehhan  angegeben  hat  (Gramm.  1,  865; 
Weig.).  Sonach  ist  nicht  recht  wahrSclmnliöh,  daß  jenes  h  über  rost 
Dehnung  bezeichnen  sollen  Zu  dem  tokost  der  Wiener  und  St.  Galler 
Hdschr.  ist  zu  bemerken,  daü  j^e  häufig  übergeschriebenes  f  (francice) 
zeigt,  diese  Mißbrauch  mit  h  treibt  (vgl.  Graff  5^  226);  vielleicht  stehen 
beide  Brseheinungen  in  Zusammenhang.  Dem  Schreiber  der  Wiener 
Hdschr.  ist  hie  und  da  das  f  zwischen  die  Buchstaben  hereingerathen. 
Ahd.  Gl.  1,  322, 13  gafnbren  Vindob.,  ga'mbren  St  Gall ;  375, 5  analefhene, 
431,  7  gisafote  statt  gisagote,  wa  w^rsch^inlich  die  Vorlage  ein  f  über 
g  hatte;  525,6  thinfgare.  Aus  dem  f,  das  die  St.  Galler  Hdschr.  zeigt, 
erklärt  sich  ein  übergeschriebenes  i  einer  andern  SGaller  367,  21 
(ähnlich  343,  55  f.) ;  uuarhaf  343,  59  entspricht  einem  uu'^aif  der  Wiener, 
robmida  367,  34  einem  rua^^mida,  daramah  341,  44  einem  thar^ma,  firrod 
eine  formell  mögliche,  aber  sonst  nicht  belegte  Bildung  aus  firon  wie 
opharoth  aus  opharOn,  neben  firroth,  firrah  verwandter  Codd.)  345,  10 
einem  firr'a  (über  firrah  vgl.  übrigens  Alem.  Gr.  p.  227).  Vielleicht 
hatte  die  gemeinsame  Urschrift  abwechselnd  f  und  th,  die  Wiener  Ab. 
Schrift  setzte  dafür  durchgängig  f,  die  St.  Galler  verstand  die  f,  hielt 
aber  die  tb  für  nachgetragene  h  mit  vorgesetztem  Vermerk.  Verwickelt, 
wie  diese  Erklärung  ist,  versagt  sie  obenein  gegenüber  der  Thatsache, 
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daß  auch  die  Wiener  Mdachr.  rohost  schreibt.  Die  Mö||;lichkeit  ist  alsii 
nicht  uii8|coschIoftBen ,  daÜ  uns  in  rohost  und  rohst  die  Spuren  oinos 
ttitcron  SprachittHndes  erhalten  seien:  auch  ^ahneista  hat  sein  altes  h 
nur  in  einem  einzigen  ßele^^,  und  da  an  unrechter  Stelle,  hewahrt 
iFick-*  3,  «0;. 

Httn^  aber  rost  mit  ror  xusammen,  so  müsste  dies  h  auch  flir 
diese«  f!;elten.  Das  erinnert  an  Orimms  Vermuthung  einer  VerwandtsuhafI 
von  goth.  raus  mit  serb.  rogoz  (Or.  l\  870;  zum  obigen  riusan  vgl. 
(term.  11^  VM):  dies  würde  Ausfall  eines  h  voraussetzen  (Dicfb.  O.  Wb. 
2,  11)7).  vielleicht  sogar  eines  hv  (vgl.  nan-s).  So  rathlos  wir  in  diesem 
Dunkel  stehen,  sei  gleichwohl  noch  ein  weiterer  Sehritt  gowagt.  Ana 
jenem  »lav.  rogoz  ist  ein  russisches  rogoznia  Rohrgefleeht  geleitet;  da 
slavisehem  o  (und  a)  goth.  d  entspricht  (Ztschr.  18,  192),  so  klingt  an 
dies  rogoznia  auffällig  das  goth.  r5hsni,  Vorhof,  m'A^,  ein  Wort,  zu 
welchem  die  Ktymologie  noch  keine  Verwandtschaft  entdeckt  hat.  Wie 
Horde,  Hürde  =  orates,  sopes,  wie  Zaun,  town  =  sepes,  septum,  to 
auch  rnhsnH  =  Flechtwerk,  (iehege?  Angenommen,  es  wäre  so,  dann 
mag  röhsns  denselben  heiligen  Bezirk  im  Heidenthum  bezeichnet  haben, 
wie  der  deutsche  Kosengarten  und  es  fragt  sieh  ob  nicht  etymologische 
Rezilge  m<iglich  seifu.  Da«  h  konnte  nach  ahd.  Regel  (Paul  u.  Br.  7, 
WVA  (T..  wo  rost  als  goth.  raubsts  gedeutet  und  zu  rouh  gentollt  wird) 
schwinden.  iIsh  lange  «'i.  das  in  den  ältesten  ahd.  Denkmälern  noch 
nteht  diphtliongisirt  ist  und  alem.  bis  ins  14.  Jhdt  dauert  (AI.  Gr.  g.  41) 
konnte  durch  frühzeitigen  KinflaO  von  lat.  rosa  erhalten  bleiben,  ao 
dalj  ein  ahd.  n*»t«an  auH  röhsns  wie  zaihan  aus  taikns  keineswegs  an* 
möglieh  i»t.  Alsdann  wäre  Kosengarti>n  eine  Composition  nach  Art  der 
tir.  2.  44(1  t".  iMnprochenen.  Liegt  etwa  in  Folg<mdem  eine  Spur?  Kin 
Ort  am  Kheinufer  bei  Knin,  wo  die  Uiehe  des  Maternus  landet  wie 
die  Todten  zu  Aliftchanz,  erhielt  den  Namen  roze:  nieherlieh  nicht  erst 
damaU.  wie  die  Aufzeichnung  behauptet  (Liebr  (lerw  ISO):  in  der 
Anm.  dasi'lbM  int  die  Vermuthung  ausgesprochen,  eii  nei  rin  alter  heid- 
niüchrr  Begrftbniüpiatz  gewescm.  Die  mrinchinche  Abl«*itung  von  roz 
tl«»tn*.  trintitia  erinnert  «n  ttrimms  Deuluni:  von  hfifo  auK  hiufan  (Kl. 
Sehr    2. 'JfitM.  ist    aber   so  unwahrseheinlii-h    wie    diesi*  (Ur.  Wh    unt, 

Hiefe». 

Sollt«.  i»ich  befinden,  daß  dieser  ganze  Streifzug  auf  etyinologi^ches 
<fr!.ii»t  ein  Irrgang  gewesen,  po  bleibt  lUvon  linch  unb«'rührt  dt-r  Satz, 
\on  iloni  er  ausging,  dsü  sowohl  d«'r  Kirehhot  jil»  dai»  Ti>dtenr«'icli  den 
NamiMi  K<>M*ngarten  führen.  Kiiie  andere  dem  Leiber-  und  dem  Seelen- 
aiift^nthalte    gemeinsame  Voivteltaog  ist  die  einer  Herberge.     Freidank 
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(156)  sagt  vom  Friedhof  zu  Akers:  derst  ein  saelic  wirt  dem  manic 
gast  ze  teile  wirt;  der  tuet  da  das  beste,  er  enpf%het  alle  geste  :  z' Akers 
ist  des  tddes  grünt.  Dies  dichterische  Bild  besagt  mit  seiner  Personi- 
fication  dasselbe,  was  alte  Vocabulare  mit  ihrer  einfachen  Metapher 
^ Wirtshaus^  für  den  porticus,  die  vorkirche,  das  Itchhüs  (wo  die  Todten 
aufgebahrt,  zum  Theil  auch  bestattet  wurden):  Diefenbach  bringt  in 
seinen  beiden  Glossaren  Stellen  bei,  welche  porticus  mit  leithaus  über- 
tragen,  und  daß  nicht  an  bloßen  Schreibfehler  für  lichüs  zu  denken  sei, 
erhellt  aus  dem  erläuternden  Zusatz  taberna,  der  sich  an  einer  der- 
selben findet.  Für  das  Wort  Ifthüs  weist  schon  die  beste  unter  den 
Handschriften  des  Schwabenspiegels  auf  eine  volksthttmliche  Deutung 
als  Leuthaus  hin  (Ztschr.  6,  272),  und  so  erinnert  seine  Verwendung  für 
das  Leichenhaus  vor  der  Kirche  an  den  Gebrauch  des  griech.  TtoXvav- 
dqiov,  das  sowohl  einen  Ort,  wo  viele  zusammenkommen,  bezeichnet, 
als  einen  Leichenacker.  Id  mittelalterlicher  Latinität  begegnet  dies 
griech.  Wort  nicht  selten  im  Sinne  von  frithof  (Du  Gange;  Diefb.),  und 
ein  Gebet  zur  Einweihung  eines  Gottesackers  bittet  Gott,  er  möge  bene- 
dicere  locum  istum,  ut  sit  poliandrum  vel  cemeterium  vel  dulcis  requies 
et  pausatio  mortuorum  (Binterim,  Denkw.  der  kath.  Kirche  6,  3,  p. 
485).  Daß  die  Grundbedeutung  des  griechischen  auf  die  Anwendung  des 
deutschen  Wortes  Einfluß  gehabt  habe,  ist  unwahrscheinlich,  weil  das 
spätere  Mittelalter  (s.  Du  C.)  polyandrum  vorzüglich  von  einem  einzelnen 
Grab  oder  Grabdenkmal  gebraucht  und,  wie  die  Schreibung  poliantrum 
nebst  der  Übersetzung  ein  geziert  grab  (Diefb.)  beweisen  dürfte,  dabei 
von  dem  Gedanken  an  polire,  zieren  geleitet  worden  zu  sein  scheint. 
Daß  die  Kirche  gegen  die  Sitte  der  Schmause  auf  Gräbern  lange  an- 
zukämpfen hatte,  möchte  kaum  hierher  zu  ziehen  sein,  wiewohl  ver- 
einzelte Angaben  (wie  Birl.  4,  508,  Kegelspiel  auf  dem  Kirchhof)  als 
Spuren  des  im  Übrigen  in's  Trauerhaus  verlegten  (Leichentrunk)  oder 
kirchlich  umgewandelten  (Pfann.,  Emtef.  166;  vgl.  Weinh.,  An.  Leb. 
501)  Brauches  sich  könnten  deuten  lassen;  aus  England  ist  der  Leich- 
tmnk  in  der  Kirche  und  auf  dem  Grabe  ftlr's  16.  Jahrh.  bezeugt 
(John  Glyde,  the  Norfolk  Gariand  1872,  p.  29).  Nachweislich  aber 
pflegte  sich  an  Kirchweihen  der  Kirchen-  und  Klosterfrieden  mit  dem 
Getümmel  des  Jahrmarktes  zu  erftlUen  (Emtef  301),  Kaufbuden  und 
Theater  stunden  auf  den  Kirchhöfen,  in  den  Kirchen  selbst  ward  ge- 
zecht (Kloster  6,  768;  Wolf  Beitr.  1,  35;  vgl.  den  Geistermarkt  auf  dem 
Kirchhofe  zu  Lehnin,  Mark.  Sag.  p.  79,  der  ähnlich  wie  die  Friedhof- 
geister  der  Oberpfalz,  Schön w.  1,  282,  das  Gedächtniß  eines  alten 
Brauches  könnte  bewahrt  haben);  und  das  Sprichwort:  Wo  unser  Herr- 
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;:utt  riiir  Kiivlir  liuut.  Ja  haut  iIit  T«uf«*l  viii  WirUhiiUH  «Ihih*!»«!!.  wird 
\fiu  At;r>i'«>l*i  uiiil  Sfli.  Fraiiok  auHilrUcklioli  viiii  lifiii  ^UMilVeiisolieo 
MilSbi-HiicIi  lior  Kii*oliwi*iimji|;*'  liorgelaitet  (I^ati-iMlorf,  S«b.  Kr«iii*kt 
i-iütif  iianu*nlnsi>  S|»rickwi'»rtersaininlun|(  p.  12  mit  der  Anm.  p.  13  f.). 
AIb  Hi*l('|if  lüljt  Kii'h  vii'IK'icIit  auch  da.s  Wort  Ur«*J  hei  Sehmeller  mi- 
tiiliri'ij.  Hiesrr  ^eptln^tiTtr  Voirauiii  vor  der  Kirche  t^r»ch«*iiit  aU  Bo- 
uriihiiilj  und  Fn-istüttr  {\^\.  BirL  Au^sb.  Wh.  L^)2;  iir.  KA.  8H7/  und 
ist  wir  Kirrlif.  Kiichhut*.  Kp'Uz^an^  von  der  UiMchotViwcMhe  uiiifiiii^un ; 
•'S  wird  ahcr  tiut'  ilir.  wlt*  im  KrtMugaiif^  und  hinter  deiii  Mtlnster,  auch 
Wein  ^esclit-nkt  iSrliui.*  1.  UX(j;  vgl.  iiu^ir.  Wh.  die  Ausdrucke  Kirchen- 
kru^,  l>ouiiFchenk«';.  l>alj  jt^ies  Sprichwort  auch  lautet:  wo  Gott  «ioe 
Kirchf  liut.  haut  drr  Tt-nfrl  H«Mue  Kapelle  daneben  iCir.  Wb.  2,  tfOT)). 
i-rinnrrt  an  Winiphflin;;s  An;^ahe,  Hlr  die  Meu^e,  welehe  uut' AdulAtaK 
die  Nsiclit  im  StralJhur;;cr  .MiUuter  zubrachte,  seien  in  der  KatharinaD- 
kapi'll*'  rtliolii*  l-'äs8iM'  Wrin  auf|^eiep:n  >Kh>riter  G.  77(1.,  und  »cheiDt 
7.U  hi*>tätip*n.  i'ä  M>i  an  Wfitliehen  MiUbramdi  kirchlicIiiT  StAtteu  «u 
tlenkt-n.  in  di-r  Stelle  .ifri*m.  3Ö,  2,  wo  Luther  ilber^elxt:  t'Uhre  «ie  in 
di*s  Hi-rrn  Hans,  in  di-r  Kapellen  eine  und  Hch«*nke  ihnen  Wein,  hat 
tlic  Vnl^ata:  in  iinam  rx«*drani  theiiaurorum ;  und  ho  maic  Kapelle  auch 
siinnt  im  Sinn**  Mm  fXedra  gehraucht  »ein,  wai»  nach  l>u  t.'ange  einfin 
von  di-n  Uhri;;rn  tiehäuth'n  abgeaond«Tti*n .  /.ui»-«*il«*n  durch  Säulen- 
gänge damit  v*-ibnni|fnen  und  neben  atriuni  und  porlicuH  zuiu  Be* 
grübnil^  dient'ndf*n  ICiinni  h'*zeichuet.  Kine  dritte  Kaa»ung  dl*«  Sprich- 
wortes   lautet    ui  A.   .MuMuluh'   Kheteufel    lf>t»4    und    llufientfutei   läfMi 

Xtächr.  den  lii.st.  \v.r.  ü  Nieder«.  1852.  p.  'Ml  :  w«>  (iotl  eine  Kirche 
haut,  t|a  setzt  *\vi  S:it:in  auch  eine  i'a|iell  und  Nidiiskrug  danebeii. 
Tnd  Agricida  liat.  h\    llr^^t•^  kerkeu  huwrt  «ii*  du vil  ••nieu  Nobis  kroch 

Myth/ 3,  2VMV».  Vom  N<ihi»krug  iit  nachher  norli  austnhrlich  zu  n*dun: 
«U  hi-uti*  noch  in  NifdfrdeutKeldaud  Wirtniiun^'-r  diriifn  NHin«*n  tuhrea, 
•«•i  kunntA*  man  Nohir^krug  einlach  ali»  gleichlf«'df titi-nil  mit  dem  ^Wirts- 
i.a.i^'  iler  f!rst»'rwalii!i«Mi  FjrA>»ung  nehmen  Allein  jent-  Nuhiakrüge  sind 
Im  }.:  Wirt»häuaerikhfrlianpt,  >undt'rn  (ii'-n/.^ciifnken;  auil«'rerit«*iLs  küunte 
.<'.«{'- I  unti  Niibiikkrug"  auch  •■in*-  •■pi-x*  .:etischf  Zui*aninientft«lluii^ 
«t'iii  !i  Niild^  'idcr.  w'i«-  li^i  .illgemcin  .lU  richtigi-if  Korm  angenommen 
wir>i.  n'ti.,  w  :irdi*  <la»*»**lhi'  hi  »agf n  u  f  < 'ap>-l|f.  iifnihcli  i*Kt*dra.  Die« 
o\i  irii  Aii'l  nhtT  'J  K6n.  2^v  11  nnt  tip:i.«.i  ^luhMii  Ahd.  til  1.  4äAi, 
41  :  L  i\i-  r  Irr  Kammer  .  nn<i  ein  \  ••r.ÜMiiui  lit-o  ll/  Jioi  gibt  exfdrat« 
iliiTi  i  )i-«-  v%ii-,iri  •lliiit.  W,  147)  1  >f-  al.d.  i*  "im  if*(  •lp«A^u.  ilitch  kommt 
aui  li  i'.^i*  \<>i  JJralT  1,  \0\  ,  Schin.'  1.  1^1  .  •  hfimn  iirigt  i  da^  gutll. 
-ii>i<  ^  ■•     >::        -iM-    ••tiii«   de»  Saohscnbpu'^rU    .Mini.  Wh.  «i,  241,  fAl.i  dtilUUlt 
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vollständig  mit  dem  angesetzten  obis  des  Nobiskrugs.  Nach  diesem  kurzen 
Vorgriff  auf  den  weiteren  Verlauf  der  Untermichung  kehren  wir  zu 
dem  hier  in  Bede  stehenden  Verhältniß  zurtlck,  daß  mit  dem  firithof, 
atrium  etc.  der  Begriff  des  Wirtshauses  verbunden  ist  und  haben  nun 
noch  das  Gegenstück  vorzulegen^  das  Haften  dßr  nämlichen  Vorstellung 
an  der  Unterwelt  Es  genügt  hier  außer  auf  Myth.^ßöS  auf  Martina  p.  151. 
179  hinzuweisen,  wo  der  Teufel  als  Wirt,  Schenke  der  Hölle  erscheint; 
die  Stellen  könnten  auf  Sätzen  de«  Volksglaubens  beruhen,  wenigatens 
hat  Köhler  (Germ.  8,  25  f.)  keine  Vorlage  dafbr  nachgewiesen.  Im 
sechzehnten  Jahrhundert  kommt  für  die  höllische  Herbeiige  der  Name 
Nobishaus  auf;  und  wie  wir  ob^  das  Sprichwort  von  des  Teufels 
Schenke  neben  der  Kirche  auf  di^  Lustbarkeit  der  Kirchweih  gedeutet 
fanden  y  so  heißt  umgekehrt  die  böUisohe  Wirtschaft  des  Fegefeuers 
Kirchweih,  wofür  Hildebrand  im  Wb.  (5,  838,  h)  mehrere  Belege  bei- 
bringt Ja  geradezu  ein  Wechsel rerhiUtniß  zwischen  den  irdischen  und 
den  höllischen  Lustbarkeiten  ist  ausgesprochea,  wenn  es  in  der  Ober- 
pfalz  heißt :  so  oft  auf  Erden  ein  B&uerQtapp  gehalten  wird»  so  oft  auch 
findet  in  der  Hölle  Tanz  statt  auf  d%jt  Wiese,  die  am  Eingang  der- 
selben neben  einem  Wirtsbause  lieg^  (Schönw.  3^  26). 

Daß  nun  die  bisher  besproi^hqnen  Pafrallelen  zwischen  Friedhof 
und  Unterwelt,  auch  wenn  einzelne  Züge  nur  durch  Zufall  in  dies 
Verhältniß  eintraten,  der  Hauptai^oll^  naph  auf  einem  bewußten  Grund- 
gedwken  beruhen,  der  in  solchem  gegenseitigen  Widerschein  des  Dies- 
und  Jenseits  die  Zusammengehörigkeit  der  im  Tode  getrennten  Leiber 
und  Seelen  symbolisirte,  bildet  Voraussetzung  und  Grundlage  der  nach« 
folgenden  Beweisführung^  und  diese  verliert  ihren  besten  Halt  für  den- 
jenigen, d^r  in  jenem  Zwielicht  nur  eine  tauschende  Dämmerung  er- 
kennen sollte.  Ein  analoges  Verhältniß  ist  tlbrigens  lange  bekannt:  bei 
dem  Mangel  unmittelbarer  Zeugnisse  über  die  deutsche  Wasserhölle 
hat  Dietrich  (Ztschr.  9,  177.  183)  auf  die  Strafe  der  Sumpftauche  und 
$iuf  die  Vorstellung  von  Gewässern  als  Eingang  zur  Unterwelt  hin- 
gewiesen* Hißzu  gehört  auch  der  Glaube,  daß  Seelen  Verstorbener  im 
Moore  hausen  (meine  Nebels,  p.  229  jET.),  wohin  denn  auch  Spukgeister 
vertragen  werden  (z.  B.  BirL  1,  294) ;  wenn  nun  nach  niederländischer 
imd  englischer  Volksvorstellung  solche  Geister  auch  ins  rothe  Meer 
gebannt  werden  (Verweisungen  Nordd.  Sag.  p.  489),  so  haben  wir 
darin  nicht  einfach  ein  geographisches  Ferurücken  zu  sehe»  (man  ver- 
gleiche  das  oben  bei  Gelegenheit  des  Lebermeers  Gesagte),  und  es 
schließt  sich  hier  der  Ausdruck  aus  der  Martina  (p.  398)  an,  daz 
grundelose    nioz  (dorn  Reime    zulieb    statt*   mos),   der   doch  nicht  den 
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cliriatlicbt*!!  Fitiirrpfuhl  meinen  kann.  Ebenso  entsprechen  sieh  die  Be- 
^rriibniHrte  in  Wiii(i«>rn  iKocbli.  D.  Ul.  u.  Br.  1,  141 ;  Pfarnn.  Wcihw.  p.  A6) 
und  dir  wuldiinif^lrtrt*«  Unterwelt  (Myth.*  61»^),  swischen  welchen  ver- 
mittelnd die  Wälder  stehen,  welche  in  Märchen  und  Sa^n  die  Unter- 
welt bedeuten  (<ierni.  1,  422. 

Wie  sieh  aU  Aufenthalt  unselifcer  Geister  die  Waßerlinlle  und  das 
Moorland  entsprechen,  so  sahen  wir  vorhin  als  Abbild  der  Sünden- 
kirchweih  die  Fe^euerkirohweih,  und  das  verftlhrcnde  Nobishaas,  daii 
der  Teufel  neben  die  Kirche  haut,  hat  sein  (le^nstttck  an  dem  Nobis* 
iiaus  in  der  lli'dle.  Aber  es  liegt  in  dem  Worte  nicht  aussehlieOlioh 
«fder  tlble  Sinn  unserer  Hölle,  vielmehr  noch  der  alte  des  Todes  and 
der  Unterwelt*  (Myth.^  837),  und  von  diesem  stillen  Seelen aufenthalt 
rUckschlieÜend  folgern  wir,  daß  auch  der  stille  Lieiberaufenthalt  den 
^(leiehen  Namen  ^efllhrt  habe.  Schon  oben  bei  der  cxedra  war  daTon 
die  Kede,  dalS  sie,  die  opi^a,  ein  solcher  war:  auch  t\\r  atrium,  wo 
^leichfallri  beerdigt  wurde,  begegnet  opasa,  und  zwar  im  Voc.  S.  Oalli 
(OraflT  1,  LXV;  Hatt.  1,  11;  Henning,  St.  Uall.  Sprachdenkm.  15.  72. 
H2);  deßgiciehen  war  nach  Weihw.  p.  61  (vgl.  37)  das  vestibulam, 
der  äußere  Narthex  B<*gribnil}stttta,  und  wiederum  findet  sich  daftlr 
der  Ausdruck  uposa  lUraff  1,  lül;  Schm.*  1,  21;  Ahd.  Ol.  1,  263  hat 
eine  Handschritt  t»pera,  was  vielleicht  nicht  bloüfr  Schreibfehler  ist, 
wenn  wir  das  z  de»  gothischen  Wortes  und  das  bairische  Auftlber, 
Schm.  1,43;  Weinh.  BUr.  p.  240  bedenken  i.  Fttr  Kirchen  verhalle 
begegnet  Obse  noch  heut  auf  bairischem  Uebiete,  es  ist  also  das  Para« 
dies,  der  Begrftbniüpiatx ;  und  wie  jenes  Wort  auf  Salomo«  Halle  als 
ubisva   angewandt   ist.    so  dieses  in  der  Form    perdine  (Frisch  2,  39). 

Wir  müssen  din  weiteren  Gebrauch  des  Worten  verfolgen.  Auch 
nir  das  Dach,  das  den  Söller  trAgt.  kommt  es  vor  (Ahd.  Ul.  1,  r>S6, 
45),  suwi«>  ftir  das  Dach  mit  Waaserrinnen  (ebd.  414,23;  416,  43); 
nnd  es  ist  beseichnend.  daü  im  ersten  Falle  obihus  als  Svnonvm  ein- 
tritt,  im  zweit**n  unipihus  (vgl.  auch  das  KAthsel  von  der  Dachtraufe 
Fromm.  Mund.  .'i.  3l*7i.  Durch  den  BegriflT  des  vorspringenden  Daches 
vennitteln  sich  die  des  Söllers  uml  des  Vorhaus  exedra,  utriuni.  vesti- 
buluni).  Daher  mhd.  obes«*  Dachrinne,  Traufe:  ebenso  frien.  oha,  mnd. 
ovese.  airi*.  «»fese,  engl.  eav*»s.  isl.  upH  ima  pars  teeti  Hupra  pnrietem, 
aluchwt-d.  iipsädrup  stillicidium  iRiehthof.  !»72:  <tr.  KA.  .'>41>\  engl. 
Mund.irt  otfice,  oavis,  oflis,  ovis.  easing,  veaniinr  'Müll.,  .«tvm.  Wb.  I, 
:i31 ).  ndl.  osene  suggrunda,  spatium  inter  t**ctuni  rt  parietem  v^l  npacium 
ftttb  ipta  gninda  (IlotTm.  MIosü.  Belg.*  7t*),  oo^drllp.  honiidrup,  liuysdrup 
para  ti*cti  prumineus,  p«r  «luam  stillicidia  a  parietibus  aroentur  (Kiliau. 
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1599,  p.  374).  Außerdem  bedeutet  das  ags.  efese  noch  Waldtrauf  (vgl 
RA.  528:  das  jütische  Recht  bestimmt  die  Grenze  des  Waldes  nach 
dem  Überhang  der  Äste)  und  efesing  ist  tonsura,  ^Begränzung  des 
Haupthaares"  (Leo'  69.  465):  dürfte  man  hieher  ziehen,  daß  alte  Kirch- 
höfe am  Waldtrauf  liegen  (Rochh.  I).  Gl.  u.  Br.  1,  141)?  Nach  Fick» 
4,  35  gehört  das  Wort  zu  uf,  worin  sich  die  Begriffe  über  und  unter 
begegnen.  Leo,  der  es  anders  ableitet,  stellt  dagegen  zu  uf  das  be- 
grifflich in  der  That  sich  leicht  anschließende  ofer,  Ufer,  filr  dessen 
ursprüngliche  Quantität  das  nach  Schm.  aus  dem  Niederdeutschen  ein- 
gewanderte Ufer,  mhd.  uover,  nicht  zeugen  kann:  man  müsste  annehmen, 
daß  es  ursprünglich  ofer  lautend  durch  Dehnung  des  o  (zum  Unter- 
schied von  dem  bei  Leo  übrigens  gleichfalls  mit  6  geschriebenen  ofer, 
über)  frühzeitig  aus  der  Reihe  iup,  aup,  up,  gesprungen  wäre  wie  hochd. 
üf  neben  uf,  up  der  übrigen  Dialecte;  gegen  Zusammenhang  mit  urvar, 
den  schon  Grimm.  (Gr.  2,  790)  geleugnet  hat,  spricht  der  zugleich  jener 
Ableitung  günstige  Umstand,  daß  over  im  Mnd.  außer  Ufer  auch  An- 
höhe bedeutet,  wie  auch  im  heutigen  Niedersächsischen,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  daß  das  in  der  älteren  Sprache  schwankende  Geschlecht 
(Mnd.  Wb.  3,  250)  sich  im  Sinne  des  Bedeutungsunterschieds  festgestellt 
hat,  als  Masc.  für  Anhöhe,  als  Neutr.  für  Ufer  (Schamb.  147).  Lehr- 
reich ist  die  analoge  Bedeutungsentwicklung  von  brink  (Mnd.  Wb.  1^ 
424  f ).  Over,  an  der  Elbe  (Reyraann  Bl.  39),  ist  wohl  Ufer.  Entsprechend 
der  Wichtigkeit  des  Dachtraufs  in  Rcchtsleben  (RA.  549,  vgl.  891 
und  Gr.  Wb.  2,  670;  Rochh.  D.  Gl.  u.  Br.  2,  105  ff.)  und  Aberglauben 
(Wuttke*  p.  86  u.  ö.)  muß  ubisva  frühzeitig  den  Sinn  Grenze,  wenig- 
stens als  Geleitvorstellung,  gehabt  haben,  wie  wir  auch  Waldtrauf 
sagen,  obgleich  das  Traufen  nicht  bloß  dem  Rande  des  Waldes  zu- 
kommt (Traufen  als  Waldgrenzen  s.  Weist.  1,  795),  sonst  ließen  sich 
die  oben  erwähnten  ags,  Bedeutungen  kaum  erklären.  Vielleicht  ruht 
hierauf  der  räthscihafte  Name  Ossiempaul  (Westf.  Sag.  1,  342  ff.);  wie 
neben  matfchop  eine  mätfchoppie  steht  (Mnd.  Wb.  3,45.46;  vgl.  Gr. 
2,  97),  so  mag  es  zu  ose  (=  ovese  Mnd,  Wb.  3,  241)  ein  oste  gegeben 
haben,  und  wenigstens  ndl.  begegnet  oose,  oosie  suggrunda  (Kilianus, 
Etymol.  1599  p.  374)  und  osiendrup,  osicnloop  für  oscndrup,  osenloop, 
oosdrup  stillicidium,  grundatorium  (Gl.  Belg.*  79),  allerdings,  wie  es 
scheint,  nicht  mit  betontem  i.  Der  Ossiempaul  wäre  dann  ein  osien-, 
ein  Grenzteich;  der  in  der  Nähe  liegende  Osenberg  ein  Grenzberg. 
Ob  die  Punkte  auf  der  um  Lüthorst  im  Bogen  laufenden  hannoverschen 
Grenze  liegen  und  ob  diese  Grenze  alt  ist,  weiß  ich  nicht;  haben  die 
Namen  den  vermutheten  Sinn,    dann    ist  wohl  auch  der    benachbarte 
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HoHsohcliü  M(M*i*[>uu    (ein  audercr:    Wc8U'.    S^;.  1,  340)  ein  Ureuzpfuhl 

v;;l.  jiiiil.  iiiL'iT  i.iren/.f.    iin'crou  limitar«^   ijr.  Kl.   Sehr.  2,  .'M;  Diefb. 

s.  V.  liiix-s;    dazu  Altir.  mar,  iniid.  nian.\    (irabeii  Kichtli.   \Hi\;    Mnd. 

\VI>.  li,  ll\  ,     rber  den  (J.*«öculier^  bei  Ossciitold  (Nordd.  Sa^.  p.  234. 

AW)  läuft  tlii>  (f<*bi<*tsi;renze   zwiscliui)   (itHtin^ju    und    Kinbnck;    alle 

iinu^rcfiizm  trotr^n  w<-dor  liier  noch  b<*i  Luthornt  zu.  Kin  Ostfcnkamp 

lif;i:t  hei    der  <jnn/.>tadt   Hockoncm    (WesU*.    Sa^.   1.    330),    doch  wie 

1*1»  hchfint  sisittib  dt*r  Land«*9)^renz(*.   iJie  Oscnber^o  (Strack.  1,  400  ff.; 

Nurdd.  Sa;;.  4t(>-  lirp*n  rntlan^  der  Hunte,  welche  die  Ureuze  zwischen 

den  ^Ve^tfall•n  und  Kuf^t-rn  bildete  (Spniner-Mencke  Bl.  33).    Der  lange 

KUokcu  des  Uriuin^  (ebd. i   bildete  nur  Gau-,  und  nicht  StamipeügrenEen ; 

der  ;;leirhfall.s  Osuin;;  p-nanntt*  Ardennerwald  <v^l.  Myth.^  U7)  könnte 

ho  lit*iü(*n«  weil  bin  dahin  das  salittche  Krankten  wie  später  Frankreich 

reichte:  aber  die  (im  Altfrien.  freilich  auMchlieÜlich  flehende i  Synkope 

df.s  b  >«>  w(>it   hinauf/uriloken,  iüt  bedenklich.    Die  OsseuHteine  (Mttrk. 

Sa^;.  |i.  23:    Nordd.  Sa^.  |».  41)8/    befinden  sich  in  der  Nuhe  der  luui- 

nuviTHchen  ^irfuzortt*  Hmmt*  und  Khra.  Kini^e  Orte  mit  einfachem  C>a 

hat  Mnnnhardt  in  der  .Muli.  Ztsch.  3,  78  besprochen,  eins  davon  (Keytn. 

Hl.  23  «  hi-utt*  Hrsiliirt.  auch  auf  die  zu^diüri^e  Karte  einf;etra;(en;  es 

lif^t  in   lliijstfin.    eint-  Stunde   vcm   der   <irenze   k**K^*i>  Dithmarschen. 

Kin  zwfitis     Ui  yin.   lil.  'Mt  findet  sich  '4  St.  vim  der  Klbe,  der  SOd- 

;;rcn/.i*    von  Storniani.     I>a>  dritte  will  nicht  recht  einschlagen:  einige 

.Stunden  li-'tlich  di-r  alt**u  nordalbin;;iKchen  <irenzi*  •;i?lt*;:'*n.  hat  os  viel* 

ji-ieht  ><ini-n  N:iini'ii  vi>ii  fjner  Markun;:^^rfnze  in  tb'Ui  fast  aus  lauter 

ail<-ii;;i  11    <i.itiMi    bf >t<-ii«-nd«*n    däniM*lirn    Widdd.     L*nv<Tkürzte8  Obi» 

kniiiiti*    in    dl  III    N:iUi*-n    tlrs    altmärki^elll'n  <iri*iizortfi   ;^e^en   Hraun- 

^rliwi-i;;.     <  »bi^!' l<i<-    im    I>r«>nilin^    t*rh»lt«Mi    .*<ein:    an  d'-r  nürdliclistcii 

S|iit/.i-  «ii-i   nHiiLirlit-n   Dmnilin^,     zugleich    auf  d«'r  (tp-n/«'  d«-r  Kreise 

.^:it/\\«-«li-l     umi     i  i;irdtit';:fii.     hteht   fernt*r    d<r  bi-kaniilf>t«'    unti*r  den 

niaiki^ilicn  Ni>i»i'>k.rU::in    (Mark.    S^.     p.  21  1:     rin«*    \'i-i-;;l«-iehun;;  von 

K«-\in;»i.ii   1»!.  '^■'  unti  >prunt-r-Meneke    Kl.  ^i3  zi-i«rt,  daü  b<-i  Obisfelde 

tiii*  .'dt''  (ian^rt-nz"   /n^  i'>i-hi*n  N(irihthurin:;a  und  Di-rlin^i»  li«*f.  wiihn^nd 

d«*r    NtibtTi-kru::    naoh    I«f\ni.   Hl.   72    andiTtli.-ilii   Stunden  «»»tlich  von 

driu  <  ii*-n/tbn:i-   iliirnlia    lif;:t.      DaJ    tjfr    Nani«*  Ni*biftkrii;;.  <  ^biskrti^ 

überhaupt  ( trt-n7.wirish:iU<»*Tn  /.uk>»niuit.  i-^t  b<'kaiint  iMytli/  <*\1  k   Der 

Niibi!*kni;^'  n-tlu-li   von  Mitn-^tt-r  1  K«*\  in.  Hl.  i<4     t-t  fin /••libau-«    iluhu, 

t'ip.  LfX.  4.  712'    An  iitT  <  in-n/»*  ui-jt-n  <  '••Itri'-iaiMl.  nii  Kirr}i"{«ii'l  Snndel 

lii':;l    fin    Nt»lii*kriiu'     Sii.u-k.    2.    1*'.      Di«-    Ni'l*ipkulil'-     Ihm   Ailrneseh 

i«it  i'nit-  Brak«*  an  d<>i    <irrnz*;   den  St*-diit:^«  r  Lai.d*<«   ;;<'^>'n  ilh*  hanno- 

v^r-iilien  Nachbarn  ^ebd.   li'M:       Dali    di«*    ^en^raphn^elifn  N^binkrU^ 
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lediglich  appellativ  so  heißen^  zeigt  der  Vergleich  mit  den  Grenzkrügen 
(Huhn  2,  702)  und  Scheidekrügen  (5,  818;  vgl.  auch  ebd.  Pfahlkrug 
oder  Scheidepfahl).  Der  Nobiflkuhle  läßt  sich  zur  Noth  der  Scheitborn 
(Weist.  2,  75)  an  die  Seite  stellen;  Kuhlen  (Kaulen)  als  Grenzen  s. 
ebd.  1;  638.  795.  Entscheidenden  Aufschluß  über  das  Verhältniß  der 
mit  Ose^  Ovese,  Obis,  Nobis  gebildeten  Namen  zur  Gemeinde-^  Gebiets-, 
Stammes-  oder  Laudesgrenze  kann  nur  die  Einzeluntersuchung,  gestützt 
auf  Flurkarten  und  örtliche  Gcschichtskundo,  geben.  Auch  ein  ober- 
österreichisches Grenzdorf  gegen  Böhmen,  Avisschlag,  könnte  möglicher 
Weise  in  Betracht  kommen:  a  als  Kanzleischreibung  für  o,  v  nach 
Schmeller,  Gramm.  §.  407  zu  beurtheilen?  An  Awas  (Schm.'  2,  1019) 
oder  Aberstatt  (ebd.  1,  13)  wird  doch  wohl  nicht  zu  denken  sein. 
Endlich  ist  aus  Nordd.  Sag.  p.  503  die  Frage  anzufahren:  7)Ist  der 
Name  Ostenholz  der  ursprüngliche,  oder  lautete  er  vielleicht  ehemals 
Osenholt?  in  der  Composition  sind  wohl  die  Formen  Oster  und  Wester 
gewöhnlicher*^;  da  in  Ostenholz  ein  Hellhaus  liegt,  so  hätten  wir  einen 
Bezug  zur  Unterwelt,  dem  wir  später  als  charakteristisch,  für  die  Obis- 
Orte  begegnen  werden:  ein  Grenzbezug  könnte  darin  liegen,  daß  ein 
osnabrückisches  Ostenfelde  eine  Steuer-  und  Zollreceptur  hat,  und  ein 
Ostentrop  im  preuß.  Regierungsbezirk  Arnsberg  klingt  auffällig  an 
osendrup  stillicidium. 

Das  bisherige  Ergebniß  unserer  Untersuchung  ist:  das  Nobishaus 
im  Fegfeuer  scheint  zur  opasa  der  Kirche  in  Bezug  zu  stehen,  die 
irdischen  Nobiskrüge  in  ihrem  Namen  die  Grenze  auszudrücken.  Daß 
die  letzteren  in  der  mündlichen  Überlieferung  mit  dem  ersteren  ver- 
mengt sind,  braucht  eine  gesonderte  Entstehung  beider  Bezeichnungs- 
weisen nicht  auszuschließen;  und  die  Möglichkeit  einer  solchen  müssen 
wir  beim  Folgenden  im  Auge  behalten.  Auffällig  erscheint  es  immerhin, 
daß,  während  sich  dem  Öbisfelde  ein  Ossenfeld,  der  Nobiskuhle  ein 
Ossiempaul  gegenüberstellen  läßt,  die  Benennung  der  Grenzschenke 
und  Seelenherberge  durchaus  die  verkürzte,  specifisch  niederdeutsche 
Form  meidet  und  sich  an  die  der  oberdeutschen  gleichlautende  Wort- 
gestalt des  Sachsenspiegels,  obis,  hält.  Oberdeutschen  Einfluß  anzu- 
nehmen wäre  ausgeschlossen^  wenn  Weigand  Recht  hätte,  das  Wort 
Nobiskrug  habe  umgekehrt  im  15.  Jahrhdt.  seine  Wanderschaft  nach 
Hochdeutschland  angetreten.  Ich  weiß  nicht,  worauf  sich  diese  Ansicht 
stützt.  Ins  Hochdeutsche  dringt  es  vielmehr  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts,  und  vorher  galt  daselbst  ausschließlich  die  Form 
Nobishaus;  ja  diese  ist  überhaupt  literarisch  früher  bezeugt  als  jene: 
vgl.  das  Material  Myth.*  837;  3,  296;  Ztsch.  d.  bist  Ver.  f.  Niedersachsen 
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l«;VJ,  p  'MM  !'.  «iiidikr.  KviTv  Man  p.  2Ä  t.:  Vilmar,  Idiut.  |».  2H4; 
Mytii.  /thfli.  ],  4:  Kinmin  i».  .'tTf);  Waldis,  Ksoputi  eil.  Kur/..  Aiim.  |k  1«)H; 
Hill.  Alfiii.  2.  2r>V  H.  \-|.  <;..rin.  7.  fK»:  <S<tv.  UW).  Dir  ,»rsto  Aua- 
;;:il)f  i|«'s  Klliaiiiih  t-rftrliifii  If)?-!.  und  dir  auif  ilini  angeführten  Aus- 
drOcko  Hi*h<*iiii-n  nicht  älteren  <juelh*n  eiitnonuui*n.  wenii^stens  fohlt  in 
meinem  Kx<*ni|>lar  I':'.*!^^  hei  nnblHse.  nid>i!«;^Ht,  n«iluskrofcii  der  hienitif 
wi'itifndi'  Zusatz,  vitu-.  I>it  im  Mnd.  Wh.  hci^^ohrnehti*  Helr^  Hpricbt 
von  einem  Kr''ii;uil>  des  Jahres  15HK.  Hei  andt*ren  undatirteu  Stellen 
MiUH  cMirsus  elf>f|ianus  und  Cli.  Weieen  Floretto),  würde  die  KeniitiiilS 
der  .lahr/ald  i«ihiif:il|>  nii'htH  ilndeni  «n  dem  atis  dt*n  datirtcn  Belef^n 
p*wonni*iifn  Kr;:ehnil:.  dal:  bis  zum  «lahre  Inf»!»  dif*  in  Kode  ntehond«* 
H«'Keieliiiun;;  für  I'nterwfit  nur  hei  oberdeutschen  SchriftHtellern  begegnet 
und  nirlit  Nohiskru;;.  sondern  Nidushuus  lautet.  Die  einzig**  Ausnahme 
würde  der  H*t«;rnanntt*  A^rieola  von  152^  maehen,  vnn  dem  wir  jedooh 
nur  wissen,  ilal:  er  eint*  naeh  der  Zwiekauer  Aussähe  von  loÄ*  j^o- 
ferti^rte  nii'diTdt'Utsehi"  l'lM-rsftzunix  ist,  für  «ierrn  Abfabsuni:  vor  1534 
bis  jrt/.t  keine  /.win^Tfudcu  <iründe  vorliepMi :  denn  dalj  die  Stelleo 
wider  Mit/«»;:  ririeh  nieht  unterdrückt  sind  M«ateiidorf,  A^ricola  p.  .53), 
kt'uinte  nur  lifnin  in  Ansehia;;  kommen,  wenn  naeh^fwiesiMi  wan*,  daÜ 
A;:rio(da  uul  di<-  DM-rsft/un^  piTs«inlichi*n  Kiiithil:  hatti-.  und  die  ebd. 
p.  5'.*  an;;iTr«;ti-  typo;:rap|ii-»i'iie  Krai;»*  i-»!  «•inL'«'>tand*'n<*r  Mal:en  noch 
un;:e]ii^t.  Di<-  I  hrrset/un;:  ;:ibt  das  ••Wirtshaus-  d«*s  Orii:inals  ^ebd. 
M»*M  ijiiri-li  -NMbi'*kruir-  wifder.  Wir  pdr-n  Uh'-r  zur  Darle;;un^  dea 
lit<Taii-»'hrn  Vm  k'»nini'ii-  il«  r  Au*druek?»wi'i-i'  -N.dM«*lia'i--.  Vnran  steht 
rauh  vnni  .lalir  l.VJl'  Vurreih'  IT»!*.*);  er  i-t  ein  KUaljir  uml  mit  seiner 
Ki'dt'ii^-art  Am«*^.  V.  <  »-ttTh^v  p.  17*.M  stinniit  i-ii-»«  llands(*hrift  aus 
St.  <ifi;:«-n  im  Stliuaj /.%\.hM  M«»im',  An/..  *^.  277  :  Ah-sii.  2,  2»i<»':will 
inaii  ih*n  h«  i  Mmif  I  ih'^tiMi  Naini'U  llaii'«  N>d»is  als  /tMi;:nii:  pdtoii 
|;i*^i'ii.  S1J  \\;ir»-  ihr  .\u-«iriirk  ."»t'hon  für  I  l**."i.  und  ilmh  w.»hl  :ds  alt- 
\«dk'»tlpliii!:  Ii  n  nli:^i-\%if-»'n  Dann  tol:;t  ijif  Kli'^t^T  *^.  7.'»4  ah::i*drueku» 
uinl  I!  ■<  h  .Mm  dar t  <•,  /»T.'i  iii-i  Jahr  l-~(2<'*  t'aih-ndf  St«*!!«*  aus  Uta 
K<-ks!'*!i  H  < '•••fi'iiMnii,  aN^»  alt-mannisoli.   K^   t-iL'^'U    die   iii*s«eu   Alherua 

1M2'  Mud  Waidi-  '  l.*»4*<,  thr  irii'/  •»«■iim?!  laiiir-rfii  .\ut'*'ntiialte8  in 
Hija  mn-  Hau-»,  nieht  Kru::  ••ai.^i.  D- r  \'«rt.e*'ir  d«-*«  Lazani'«  «Ifw)!), 
IiMiiklin  •••hr  i-'unkeln.  •»tanmitt*  ijaeii  K  "iili  .|/.  «D  <t)  t|.  Hr.  1.212- 
<i'Tin.  14  412  fl.  ■  au»i  Ki>n*tanK  tv  \  !■  it"  in  ih'in  hi-rni^fl.i-n  Biel. 
Wirki.iin  !r»'i«i»  1-!  ••in  LU/iiii-r  llai.*  >.i'li-  L"braui'lit  au^si-lilielMich 
II  i-i-  -.  .*^rltm.  '  I.  171  1  .  Ih'T  -:i.h-«l  l'L''!'i-  d«*-  Si[,u!nn-Iiten* 
llfid    ."1    li»«tii    :in    »h-r    K   .|i.''/.     \'^*'J    Im'    N"l»;-  lla»i^     un<i    Nidu-  Knijj 

iif'li'  it    •sn.'iinlfi'       AiM'li    I  i4i'hart    H-*Miih  ?    ii«  h-n    il«  i    }itifiid«-Mlnt*lii-n   liw 
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niederdeutsche  Form  an,  und  selbst  Ayrer  (vgl.  das  Kog.  der  Keller- 
schen  Ausg.)  hat  die  letztere  noch  nicht  völlig  durchdringen  laßen. 
Musculus  im  Hosentcufel  (1556)  ist  (abgesehen  vom  niederdeutschen 
Agricola)  der  erste,  der  den  Krug  einführt.  Daß  diese  Form  von  da 
an  in  der  Literatur  allgemein  wird,  mag  dazu  beigetragen  haben^  daß 
die  heutige  oberdeutsche  Volksüberlieferung  die  Vorstellung  nicht  mehr 
kennt.  Aber  als  ihr  ursprüngliches  Eigenthum  wird  man  sie  nach  dem 
dai*gelegten  Sachverhalt  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  Dazu  kommt 
noch  Folgendes:  die  Beziehung  zur  Todtenwelt  haftet  in  Niederdeutsch- 
land nur  am  Nobis- Wirtshause;  die  Schweiz  aber  kennt  heute  noch 
einen  Nobiskrattcn  als  Aufenthalt  ungetauft  verstorbener  Kinder  (Stald. 
2,  240;  Myth.  Ztsch.  4,  2). 

Hierauf  ist  näher  einzugehen.  Schon  Augustin  kannte  als  eine 
verbreitete  Ansicht  die  später  durch  Thomas  vertretene  von  einem 
limbus  pucrorum  und  brachte  auf  der  großen  karthagischen  General- 
Synode  von  418  einen  Kanon  ein,  worin  von  einem  »mittleren  Ort  für 
die  ungctauftcn  Kinder,  zwischen  dem  Orte  der  Bestrafung  und  dem 
Orte  der  Seligkeitt^  die  Rede  ist  (Körber,  Höllenfahrt  Christi  1860, 
p.  73).  Diese  alte,  wenn  auch  nie  zum  Dogma  erhobene  Kirchenlehre 
konnte  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  germanische  Vorstellung  von  der 
clbischen  Schar  der  Kinderseelen  bleiben.  Seitdem  Mannhardt  die 
Gestalt  der  Perchta  aus  dem  Namen  des  Erscheinungsfestes  hergeleitet 
(s.  dag.  Nebels,  p.  98;  Liebr.,  z.  Volksk.  p.  512)  und  ihr  Kinder- 
gefolge aus  dem  bethlehenii tischen  Kindermorde  gedeutet  hat,  obgleich  der 
Tag  der  unschuldigen  Kinder  auf  den  28.  December  fällt,  steht  diese 
ganze  Vorstellung  des  Kinderscelen-Reiches  und  -Umzuges  in  Gefahr 
aus  der  Reihe  der  heidnischen  gestrichen  zu  werden:  die  matcr  Gratia, 
welche  die  infantes  et  iunocentes  an  iro  arme  souget  (Hatt.  2,  453) 
ist  nicht  ohne  Anklang  an  die  kinderhütende  Holda.  Doch  denkt  die 
Kirchenlehre  ihren  limbus  als.  einen  festen  Ort  (vgl.  Rochh.  Kiudersp. 
etc.  p.  345)  während  die  Volksvorstellung  an  einer  wolkenhaften  Bewe- 
gung der  Seelenschar  festhält  Frau  Zälti  führt  die  ungetauften  Kinder 
T?an  den  wonnevollsten  Grenzen  des  Himmels  und  der  Erde  umher*^ 
(Lütolf  p.  77).  Bei  Zingerle  (Sitten  u.  Gebr.  p.  9)  heißt  es:  «Sterben 
ungetaufte  Kinder,  so  kommen  sie  zwischen  Wolken  und  Himmel  (zwischen 
Gahoater  und  Gahül)  oder  in  die  Vorhölle.t^  Die  ursprüngliche  Vor- 
stellung vom  Wolkenflug  der  Seelen  ist  mit  der  kirchlichen  Lehre  vom 
limbus  zusammengebracht;  denn  Vorhölle  ist  Übertragung  von  limbus 
(s.  Diefb.).  Myth.*  3,  279  verweist  Grimm  auf  eine  Stelle  bei  Veldeke, 
wo  von  Eneas   und   Sibille   erzählt  ist:    vile   si  da  vunden  lüterlicher 
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kiii'le  vor  dor  ht-lli'  an  einom  endo.  dÄ  di  nifidcr  wftrcu  mite  tot.  Daß 
dioHclbon  miolii'l  not  litton,  fährt  liinUbor  xti  d(*n  AnflUirunp^fMi  rbrl. 
AUS  d<»ni  An«»;:on;rf.  womurh  »ie  ins  Feuor  kommon:  tlbrij^cnB  ward 
im  Mitti'liillrr  dieser  hartiMi  oin«*  mildere  Auffassnnj?  cntgegen|^oBetKl 
(Kochh.  a.  a-  <>.)•  —  Diesem  Aufenthalt  an  der  <irenKc  d<*s  llimmela 
finter  srrt^na  «*t  ntibila,  wie  sieh  die  tirolinche  B<'7.eichniing  üborflotzen 
lifüe)  od«T  drr  Hülle  mt^prieht  auf  Knien  der  Ort  wo  die  Leichen 
«olrher  Kinder  bextnttet  wurden,  (rallus  Oheini9  Chronik  von  Reiohenaii 
(ed.  Barack  p.  2t».  :\  (f.)  berichtet :  man  halt  die  insul  uflT  hUttif^n  toff 
erlieh  und  liailip^:  darinn  wirt  kain  ungeti^iR  kind.  sonder  danis  |^* 
tragen  by  ainem  bildhiiülin  begraben  (am  Rande  von  jUngercr  Hand  : 
der  kindlin  bild  ■  W'w  hier  auf  dem  Klosterwerd.  au  begegnet  bei 
Kirchen  und  rfottesüekern  die  nämliche  dem  AussehluÜ  der  Seeion 
naehgehildete  Aui(sehli<'l>un<;  der  I^iber.  Lütolf  p.  5«>l  gibt  aU  vcr- 
bnMtete  ('brrlielVrun;:  an:  ?»ülieder  von  ungetauftcn  Kindern  sind 
tauglich  für  /aubermittel.  Daher  wurden  sie  Nachts  in  das  eigens  ftlr 
nie  an  dtT  Kirchhofmauer  gemachte  Loch  getlian  und  die  (^ffnUDK 
verHchloüsen.«»  I'nd  Kochliolz.  Alem.  Kind.  p.  344:  «ilingctauft  gestor- 
bene KindtT  muü  man  Nachts  nach  Betseitliiutcn  in  aller  Stille  beer- 
digen,  damit  Hexf*n  und  Hexenmeister  das  Hrab  nicht  erfahren:  sontt 
offnen  sie  rs  und  nehm«*n  des  Kindes  kleinen  Finger  herau>,  der  ihnen 
Äum  Srhut/^^raben  wii*  eine  Kerze  leuchtet.-  Tber  dm  7,ugrunde 
liegenden  Aberglauben  vrr;rleichc  man  Mytii.  Ztsch.  4,  18()  185.  Aucli 
an  ihm  /.eiirt  sieh  jener  Wechselschein  des  Dies-  und  Jenseits;  denn 
der  ^vl.inb«*  an  das  I^euehten  der  Glieder  ungetaufter  Kinder  beruht 
doch  WMh!  Äuf  dem  andern,  der  in  Irrwischen  ihre  Seelen  sieht.  Für 
tms  kninmt  übrigens  vnr  Allem  in  Betracht,  dniS  die  kleinen  I^eichcn 
in  di-r  Kirf'hhi>tmau«'r.  aUn  nuf  der  Grenze  /.wi**i*lirn  tjewoihtem  und 
ung»*w»'ihlt'm  Budfii  beigesetzt  werd«'n.  .\us  Tir«)l  bi'rielitt»t  AlpenbuFfi^ 
'Mvtli  I»  ♦>»>):  -Zu  Reit  belnnd  ."»ich  vi»r  iiielit  allzu  langer  Zeit  neben 
d«*ni  ;:n»l3«'fi  Frit-dlnif  n«»('h  »«in  kleiner,  kaum  vnn  der  <irrtl5e  eines 
Innglit'lii'ii  S;iali"i.  «I»t  wjipIi»  d«T  'rn!*chuldig''n*  (tntt»*sftek<'r  i;enannt, 
weil  auf  ihm  au<<tchlieljlich  die  ohne  Taufe  ver'«t«ir)iiMien  N»'U:;.'borenen 
begrab«*n  wurtl'Mi.  Si)Ieh»'r  Frifdlitift-  \r:i\t  i»s  aueli  in  vielen  andern 
ni»rferii.i«  Aus  il.-r  bi-i^»'fil::t«'n  Sairi*  «Tu'i-'t  -»ieli,  diiü  als  Vorstfh'Tin 
di'-Si'-i  I^';:r:ihnil:|'l:it /.•■■*  l*'Tchta  L'''*d;it|it  wirij.  di-*  Hüt'Tifi  dir  Kinder« 
'-i  •  !••!! :  •'!»  di*r  Nnni«-  Pliri-^chtl.  mit  ^^  «l«-'!!''»!  ^i--  »mii'-ii  W'Mid«  nh»elor, 
diT  ihr«'  Hf'it»*  ihr  •■nlr»'i.;iM.  ui.'.  .nr-  l- ?.  •  cht  •"!•  r  Z'MIimI  d«--«  l»'it|er 
v«in  B»-i*li^tfin«»  Par>i''l!iin:;*wfi«»i«  hi-i'intliil)ti'h  IIiTausj;»'bfr'4  sei,  wiire 
wflr.-  Iii'ti-iwerth    zu    ••rfahren.    d^nn  im  '»r^^tern    Falle   hütten  wir  eine 
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Theophrastussage  vor  uus;  deren  Inhalt  übrigens  älter  als  Paracelsus 
sein  könnte.  Aus  Island  gibt  uns  eine  Schrift  des  14.  Jahrhunderts 
Kunde,  daß  der  Bischof  Ami  Thorläksfon  (f  1298)  die  Kinder^  welche 
keine  Taufe  empfingen,  zuäußerst  am  Kirchhof  begraben  hieß;  während 
sie  früher  fern  von  den  geweihten  Stätten  waren  beerdigt  worden 
(Maurer  Isl.  Sag.  p.  58);  der  Name  ütburdhi,  den  solche  Kinder  im 
Munde  Tiunwissender  Leute««  führen,  beweist,  daß  der  Aberglaube,  der 
sich  an  die  ungetauften  Kinder  heftete ,  in  heidnischer  Zeit  von  aus- 
gesetzten^  gleich  nach  der  Geburt  ermordeten  Kindern  galt.  Eine  Stelle 
aus  Zerrenners  Ackerpredigten  1783  (bei  Rochh.,  Nat.  Myth.  178)  verräth 
uns,  daß  dieser  ganze  Brauch  eine  Bestattung  in  opisu  war:  um  die 
Seelen  ungetaufter  Kinder  zu  erlösen,  muß  man  die  Eänderleiche  nahe 
unter  die  Dachtraufe  der  Kirche  begraben;  wird  dann,  während  es 
•gerade  regnet,  in  dieser  Kirche  die  Taufformel  gesprochen  und  läuft 
zugleich  das  Regenwasser  herab  aufs  Grab  eines  solchen  Kindes,  so 
taufts  der  liebe  Gott,  denn  da  ist  Wort  und  Wasser  beisammen.  Daß 
diese  sinnige  Auffassung  nicht  ursprünglich,  sondern  eine  freundliche 
Deutung  sei,  erhellt  aus  einem  von  Liebrecht  (zur  Volksk.  p.  351) 
beigebrachten  englischen  Volksliede.  Da  wird  das  arme  baby  aller- 
dings at  the  foot  of  the  wall  und  'neath  the  rain  beerdigt,  aber  der 
Regen  hat  sicherlich  nicht  jene  segensreiche  Bedeutimg,  denn  der 
Nachdruck  liegt  auf  dem  Kehrreim  all  alane  and  alane,  oh!  und  die 
kleinen  Leichen  behalten  auch  an  der  Kirchhofmauer  die  Eigenschaft, 
die  ihnen  nach  der  oben  angeftihrten  isländischen  Stelle  nur  fem  von 
geweihten  Stätten  zukam,  die  Vorübergehenden  mit  Krankheit  zu 
schlagen:  and  the  foot,  that  treadeth  bis  body  upon,  shall  have  scab 
that  will  cat  to  the  bane,  oh!  Liebrecht  erinnert  an  die  römische  Sitte, 
die  Todten,  namentlich  Kinder  unter  40  Tagen,  in  den  Suggrundarien 
zu  bestatten;  und  gerade  für  suggrunda  begegnet  die  Übertragung 
oose,  oosie,  osene,  d.  i.  obis  (Diefb. ;  Kilian,  Gl.  Belg.)  Aus  dem 
römischen  den  christlichen  Brauch  abzuleiten,  dürfte  aber  kaum  an- 
gehen, da  vielmehr  die  Absicht  der  Kirche  zugrunde  zu  liegen  scheint, 
heidnischem  Aberglauben  durch  die  Nähe  des  heiligen  Ortes  zu  steuern, 
ohne  daß  jedoch  darin  eine  Gemeinschaft  mit  den  im  Herrn  Ent- 
schlafenen ausgesprochen  werden  sollte.  Bestattung  unterm  Dachtrauf 
hat  auch  Herzog  Richard  von  der  Normandie  für  seinen  Leichnam 
angeordnet;  er  ließ  die  Abtei  F^camp  erbauen  und  unter  ihrer  Dach- 
rinne seinen  steinernen  Sarkophag  errichten,  der  bei  des  Herzogs  Leb- 
zeiten alle  Freitage  mit  Weizen  für  die  Armen  geftült  wurde  (Rochh. 
D.  Gl.  und  Br.  1,  320).  War  es  ein  Act  der  Buße,  oder  ist  die  Da 
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rinne   ahultcli    wir    up.irtu    nU    Dnclivnrsprun^.    Vitniucli,    Vorhall«)    su 
lauen  ? 

Zwihrlioii  der  l^u;;«^  dt-r  KindiTicichon  im  Koirtclila^  nobim  dem 
llaii|)tkirclili(>r,  an  odrr  in  drr  KirrldiolmamT,  unterm  Traut'  des  Kirclioii- 
dachcH  und  dem  Aut'entlialt  der  Kinduraeclcu  vor  der  llölle,  an  den 
Urenson  des  Set-lriiuui'i'nilialtfs  ist  eine  un%'t'rkonn)>arc,  doch  wohl  im 
Kewul:täein  di's  Volk<*s  lubeudigc  und  ebenda  cntMprunf^cDe  Analo^iu 
voriiandi.-n.  Dal.'  aui-h  der  Name  f^emeinsam  sei,  hat  nach  allem  Bia- 
heri;;en  nichts  lJnwuhr>tilieinlieheii.  Schon  bei  der  Vorstellung  dor  Untor- 
weit  als  einer  Ilerijcrpi  sind  wir  darauf  gcHlhrt  worden,  den  Ausdruck 
Nobis-  oder  wahrscheinlich  richtiger  Obiskrug,  gebraucht  von  dor 
Kapelle,  die  der  Teuf«d  neben  die  Kirche  baut,  auf  die  Obse,  dio 
exedra  /.u  beziehen  und  Übertragung  dieses  Namens  auf  dai«  Wirts* 
hau»  im  Fegt*feuer  zu  vermutheu.  Kbenso  könnte  hier  der  (Jbse,  dem 
I>achlraut'«  worunt«*r  die  Kinler  begraben  werden,  die  Obis  ontäprechvii« 
die  wir  aus  dem  aehwcizeri seinen  Ausdruek  Nidiiskratten  fiir  den  Aul- 
enthalt der  KindrrsiM'len  herausschälen  dürfen.  Von  der  (irimmM:hen 
Krlauterung  de»  Namens  Nobishaus  niiinlich  trifft  auch  für  unseru 
Deutung  der  riuikt  /.u.  dai^  das  Anfangs-N  ein  aus  der  WTbinduni^ 
mit  in  entspriingei;i  r  Zusatz  sei.  Dali  aber  das  lat.  in  abysso  zugnmde 
li<'ge.  halM-n  Kuhn  iNordd.  Sag.  p.  184;  und  l-i»br«'ehl  <i«Tv.  p.  Hi8) 
mit  K«-rlit  unwahr>cheinlieli  gefundou,  da  es  ^cliwi-r  halle  sieh  zu  über- 
zeugen, da-.'i  rill  .suichtT  Nanit;  so  tief  ins  Volk  gedrungen  sfin  sollte, 
wir  wir  dim  Ihm  dm  NubiskrUgen  sehen.  Dazu  kommt,  daÜ  dio 
mild.  Strljfn.  wiirin  ahis.  Abgrund  vorkommt  (s.  Lex. ^  aus  lautor 
gei:(tlieheti  lhehtun;;i'n  i>tamni«*n  und  sellist  di**  hri  Hermann  dem 
Damen  in  einem  ganz.  unv«ilksmiU:igen,  nii-ihtirenden  <  ■«■fliehte  ^tehi 
.MSII.  H.  liii*.  Wiehtig  i!*t  iiueh.  daÜ  dor  T*iii  auf  dt-r  l'-izten  Silbo 
liegt»  nliis:  gcwin  Kiitli.  Dieht.  d.  d.  Ma.  )>.  lu  ,  Miwie  lial:  die  erstu 
Silbe  nur  a.  dit-  ^^h\<-  und  NohiakrUge  nur  >• /'irri-n.  <  iliieiiwfdd  ma|; 
der  ^••lidirt'-  Au^druek  Antht-il  an  der  Bdduii;;  fies  vt»Iksn)aLii:;t'n  gu* 
habt  iiain-n,  (!•  r  iii  lit-n  \Mlk!»tliumlieh«*n  ."^eluittm  tlvn  l*>.  .1  dirhundcrt 
herv«»rbrieht :  wi-nn  etwa  auf  der  Kanzel  im  allvs^e  ;:t-hi:iiieht  ward. 
Ml  konnten  nieh  die»  die  Il«»rer  durch  ilir«-  idii^a  /.un  elitl  ■;;(mi.  Der 
Vorschlat;  «ies  n  ^Ävv  der^i-ibr  \\\v  in-i  rifduir;;  im  Nii'-elitlaiide,  das 
!»ieh  in  Mün^ttT'*  (*«  fini«»i:raph»\  liiuli  .'».  >  «l«  !iiiii«-t  Nu  zo^i-riul 
tiagi*  ii'li  imeh  i'Uh-ii  Kiiilail  \"i.  N.it'li  d<T  \  xi"!-!!!  itt  ••iiiij«t  Ki;iial- 
bUi'h*  r  /u  9ohli«-i:*  n.  wiinl  Ix'i  ih-r  t'l>  . .r.ii»  r<>i|«i>ii^.  ■!•  i  Aiiili«  Iiuhk 
l|e^  SAr;:^!«  nach  d«T  M«'b*-i*  uml  ^(•iii«^  1  iM'rtr:i;:uii^  !•)•«  .^uin  tirabe 
d«*r   11).   I'«alin  gf'«an:;en  mit  d*'r  Aiiti|di>!H-:    in    p.i'a<li<ttiTj]    dediic:iiit 
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te  etc.  (Binterim,  Denkw.  6,  3,  434).  Außer  einigen  schon  oben  be- 
sprochenen Beziehungen  aufs  Jenseits  (dem  exitus  Israel  de  Egypto, 
dem  mare  fugiens  und  dem  Jordanes  oonversus  retrorsum)  enthält  der- 
selbe die  nachdrücklichen  Worte:  non  nobis,  domine,  non  nobis. 
Unmöglich  wäre  es  nichts  datt  in  Verbindung  mit  dem  paradisus  der 
Antiphon  dies  wiederholte  nobis  sich  dem  Gedanken  an  die  Obis  ver- 
gesellt  hätte;  in  ähnlicher  Weise  leitet  eine  weiter  unten  aus  Frisch 
angeführte  Anekdote  den  Namen  von  ora  pro  nobis  ab. 

Einfach  Obis  nämlich  muU  ursprünglich  das  Seelenreich  geheißen 
haben,  ehe  sie  für  Kinder  als  Obiskratten,  für  die  Andern  als  Obis- 
haus  näher  bestimmt  ward.  In  opisu  wesan  mag  der  von  Grimm  ver- 
muthete  Ausdruck  gelautet  haben,  der  dem  Kreuzeswort  entsprach: 
heute  noch  wirst  du  mit  mir  im  Paradiese  sein.  Und  wie  sich  aus  der 
persönlichen  Hellia  die  räumliche  Vorstellung  entfaltete,  so  daß  neben 
altn.  fara  til  Heljar  ein  i  helju  vera  steht  (Myth.*^  250  f.),  so  wäre  um- 
gekehrt aus  in  opisu  eine  Persönlichkeit  gefolgert  worden^  der  Haus 
und  Kratten  zugehörte  und  deren  letzten  Nachklang  wir  in  Kilians 
nobisse  daemon  nanus,  cacodaemon  (von  Kuhn,  Nordd.  Sag.  485  als 
pluralische  Form  gefaßt)  und  in  dem  niederl.  Zwergnamen  nobis 
(Wolf  Beitr.  2,  310)  zu  sehen  hätten.  Daß  limbus  in  der  Bedeutung 
ora,  litus  begegnet  (Du  Gange),  erinnert  an  die  muthmaßliche  Ver- 
wandtschaft von  efese  und  6fer,  kann  aber  für  hochd.  opasa  nicht  in 
Betracht  kommen;  eher  würde  die  lat.  Grundbedeutung  Saum  sich  mit 
dem  Grenzaufenthalt  der  Kinderseelen  berühren.  Aber  daß  limbus  mit 
vorhelle,  verbürg  der  helle  übersetzt  wird  (Dief.  1  und  2)  weist  auf 
atrium,  vorhof,  furhaus,  vestibulum,  vorlaube,  vorschopf,  vorhof,  vor- 
haus, forzaichen  und  forzog  (wohl  aus  forzih,  d.  i.  porticus);  und  hier 
muß  an  das  schon  Eingangs  erwähnte  atrium  i.  baratrum,  hell  erin- 
nert werden,  das  möglicherweise  auf  der  in  Sagen  vorkommenden 
Vorstellung  von  der  Unterweltswiese  beruht,  denn  es  findet  sich  auch 
atrium  i.  locus  amenus  anger.  —  Warum  dem  Nobishaus  ein  Nobis- 
kratten  entgegengestellt  wird,  ist  nicht  recht  klar.  Kratten  ist  Korb, 
Tragkorb,  nach  unten  sich  verengend  (Rochh.  D.  Gl.  und  Br.  1,209; 
Tobler  118);  daß  nach  dem  Lucidarius  (Schilter,  Glossar  446;  Mono 
Anz.  3,  320)  die  untere  Hölle,  der  Aufenthalt  der  ewig  Verlornen  um- 
gekehrt oben  eng  und  unten  weit  ist,  war  schwerlich  Anlaß  die  Vor- 
hölle als  Kratten  zu  denken.  Kratten  wird  ferner  für  Bett  und,  gleich 
engl,  cradle,  für  Kinderbett  gebraucht  (Seiler,  Basler  Mundart  p.  62), 
wie  Kötze  für  Korb  und  für  Wiege  steht  (Gr.  Wb.  s.  v.  I,  4).  Den 
Kindern  wäre  die  Korbwiege  ganz  angemessen,  aber  daß  der  Aufent- 
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halt  für  die*  ^cHammto  Schar  eine  gemcinBamc  Wiege  Hoiu  soll,  or* 
;ich<*int  .selt8:uii.  Vrrirleirhni  wir  im  Gr.  \Vb.  unter  Korb  (II,  3),  Kötzc 
(II.  X  h),  Krfbe  (.'$.  r),  Krippe  (11,  1.  2\  Kürbe,  so  begegnen  wir 
alh*nth:ilb(.*n  (h*ni  Ucgritr  cieM  Flechtwerks^  der  sogar  in  den  der  llütUs 
nbrrgeht :  und  so  uiocht«?  die  Bedeutung  Hürde,  obgleich  nie  nirgend 
bi'logt  iiit.  für  unaern  Kratton  als  ein  Kiudcrgehego  »ich  am  beaten 
rmpfclilon.  Im  Sinne  %'on  Kinzttunen  scheint  da«  Wort  kürben  gebraucht 
in  di*r  .Martina  p.  l\W:  die  teuflische  Schar  ist  gekurpit  in  der  hello 
>lo/  I  analog  «-ngl.  cnop  Hürde,  coop  eiunperren);  doch  widerstrebt  daa 
p  drr  H«;/J(*hung  auf  KUrbe,  Korb.  Eine  weitere  Frage  nun  ist,  ob 
niriit  uuih  tiir  dif  irdische  uhis  die  vielleicht  im  Wortspiel  mit  obezcrato 
:«cli«'r/.li;ift  ^(*bild<*tc  Bezeichnung  obiscratt*  anzunehmen  sei.  Staldor 
viTzeichnet  niiiulich  auch:  nNobiitkratten,  m.,  Betachwester,  im  muUi- 
willigiM)  Scherzen  Kratten  ist  im  Bregenzer  Wähle  verttchtlicher  Aus- 
druck tur  ein  FrAurn/immor,  das  sich  allerlei  zutragen  lAßt  ((ir.  Wb.); 
t*s  grlmrt  hieher  wühl  auch  das  appenzelliache  Kratten  catamcnia,  und 
Zusammenhang  ist  nicht  unwahrscheinlich  mit  dem  schwilbischeu  nin 
Mi»chi*l(s  (trattel  sein-  =  ungeboren  sein  (Biri.  4,  232).  was  ich  deuten 
mochte  aus  ««im  <  Urhf  lesgratteU :  Ochel  ist  niimlich  Schmerz,  ocheln 
acli/.iMi.  St.  Köchele  mit  «lem  <  )che|e  r=:  St.  itochus  mit  der  Pestbeule, 
alsii  in  rinui  dn|nris  (»sMe?  ^an  den  Kinderaegen  verleihenden  Mochua, 
Mytli  /tnch.  I.  2(.)T  t.  oder  an  den  ungeboren  schon  heiligen  Mocchotts, 
Med.  l««-\.  t,  471  wird  doch  wohl  nicht  zu  denken  sein^  Nfhmen  wir 
nun  Ki'.itteii  nU  -*mutliwilligentf  Ausdruck  flkr  Weib,  so  erscheint  Slal- 
di-r^  Meutiiii^  aus  ipthiüHr  eacodaemun  nder  aui  ahvHhUH  ungenUgend : 
Nidii.«kr;ittfn  ^  TeutrU-  oder  llidleiiwcib  ist  viel  zu  allgemein  t)lr  den 
Sinn  vttti  Bet^eliUft*t*-r,  woge;^en  ein«*  B«*nennuiig  nach  fler  Obis  treffend 
wäri-:  «Hl  Wfib  da^  hieb  immer  in  der  Kirchenvorhalle  blicken  läQl, 
i|.  h.  dl«-  lialtiin;;  i'iiier  BUi:«>rin  zur  Schau  trägt  (di«*  Vorhalh*  ist  Auf- 
«iiihait  der  rngt-tauftcn  und  der  Büßenden,  .Mcnz.  Symh.  2,  1!H>), 
vicjh'icht  auch  hoi  jeder  Lfiehe  ^i^h  i*iiitiud«*t.  I>i«*  k«»miKcli«*  Beieich- 
iiMu^:  «iiieH  itrilelieii  W«'ib  -  Häre  um  i*o  ^lUcklieiier.  wenn  4l«*r  Ort, 
nai-h  d''m  sie  genannt  i**!,     nicht  bh»!:    obis.     Mind**rn    auch    geradexu 

•  •'»i<«er;ttf  lii«*l).  i>aM  alle«  nind  lediglich  V«Tniuthun^en:  aber  wenn  mit 
iliiK-ii  H^.eli  nicht?«  Wfiter  iTr«*iclit  i<*t  aU  daü  nNch'lnii'klich  daraut  hin* 
^••■wi--iu   wird,    «ine   Deutuni;  \'**\i  Nohi^kni::  etc.  liUrt«-  ilp'sen   bcsou* 

•  i«T*  r-  r«;i,n  \«>n  N«»bi«krattrn  nieht  iinigfli>n,  *o  >\u\i  «litniit  di«*<irtlnde 
\«r't.irkt.  W'lele-  tur  ll»*rl«'ituii;:  d«"»  .Au-^drurks  au«»  den»  Aienianni- 
'«eil«  I:   -ppTht'ij. 

Aul  der  andern  Seite  tällt  Ireihch   nchwcr   in»  Gewicht  der  Um* 
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stand,  daß  heutzutage  die  Erinnerung  an  jene  einst  viel  gebrauchten 
Redensarten  in  Niederdeutschland  fortlebt,  während  sie  bis  auf  den 
sangallischen  Nobiskratten  im  Oberlande  erloschen  ist.  Jedoch  verhält 
CS  sich  ähnlich  mit  dem  Elbennamen^  der  in  hochdeutschen  Gegenden 
nur  noch  zur  Bezeichnung  des  nächtlichen  Quälgeistes  vorkommt,  im 
Flachland  dagegen  sich,  wovon  weiterhin  die  Sprache  sein  wird,  in 
einer  Reihe  von  Entstellungen  als  Name  der  Unterirdischen  erhalten 
hat.  Bis  zum  Jahr  1556,  wo  der  Ausdruck  Nobiskrug  den  älteren, 
Nobishaus,  ablöst,  war  die  älteste  Quelle  für  den  letzteren,  Paulis 
Schimpf  und  Ernst  in  mehr  als  zwei  Dutzend  Ausgaben  erschienen: 
eine  von  1556  führt  Lappenberg  als  Nr.  26  auf  (s.  bei  Österley  p.  6) ; 
und  viel  frUher  werden  wir  auch  den  schon  besprochenen  nieder- 
deutschen Agricola  nicht  anzusetzen  brauchen.  Daß  die  Vermittlimg 
ans  Volk  lediglich  auf  literarischem  Wege  sich  vollzogen  habe,  ist  un- 
wahrscheinlich;  wenn  uns  der  Nobiskrug  in  einer  Predigt]  von  1628 
begegnet  (Müllenh.  p.  604),  so  mag  er  auch  sonst  auf  der  Kanzel  oder 
am  Grabe  oft  genug  erwähnt  worden  sein.  In  Bttohern  kommt  das 
Nobishaus,  der  Nobiskrug  nie  anders  vor  denn  als  Aufenthalt  der  Ver- 
storbenen, besonders  in  Flammenpein,  und  der  Zusatz  der  ältesten 
Quellen,  daß  man  dort  die  Äpfel  auf  den  Simsen  brate,  bricht  noch 
bei  Simon  Dach  hervor  (Kurz,  Anm.  zu  Waldis'  Esopus  p.  138).  Sind 
unter  den  Äpfeln  Seelen  gemeint?  Seelen  als  Äpfel  kennt  eine  pol- 
nische Sage  Myth.*  691)  und  eine  verwandte  obcrpßllzischc  vom  Höydl 
(Heidut?)  bei  Schönw.  3,  37;  in  Waldis'  Esopus  steht  vor  dem  Nobis- 
haus ein  Lindenbaum,  dessen  Blätter  Seelen  sind  (1,  373;  vgl.  Germ. 
7,  500).  Das  Nobishaus  ist  der  Platz  der  Landsknechte  (ebd.;  Birl. 
Alem.  2,  260),  wie  nach  steirischer  Überlieferung  Soldaten  nicht  in  den 
Himmel,  sondern  auf  die  „gi*üne  Wiese"  kommen  (Vorn.  Myth.  p.  119), 
nach  oberpf&lzischer  die  grflne  Wiese  für  Juden  und  Jiiger  bestimmt 
ist  (Schönw.  3,  25).  Daß  dieser  Soldatenhimmel  am  Schluß  des  Märchens 
vom  Schneider  im  Himmel  (6r.  Märch.  Nr.  35)  Warteinwcil  genannt 
ist^  könnte  an  niederdeutschen  Volksglauben  erinnern;  doch  hat  hier 
das  Warten  einen  ganz  andern  Sinn,  der  Nobiskrug  dient  nur  zu 
kurzem  Aufenthalt,  als  Wartsaai  der  auf  der  Jenseitsreise  begriffenen 
Seelen.  Zwischen  Himmel  und  Erde,  sagt  man  in  Oldenburg  (Strack. 
2,  10)  ist  ein  Zwischenpunkt,  auf  welchem  die  abgeschiedenen  Seelen 
anhalten  und  eine  Zeitlang  verweilen:  dieser  Ort  heißt  Nobiskrug  und 
im  Scherze  gebraucht  man  die  Abschiedswendung,  einen  Bekannten 
zum  Warten  daselbst  aufzufordern.  Der  im  Drömling  verörtlichte  Nobis- 
krug ist  der  Ort,    wo  die  Abgeschiedenen  ihren  letzten  Sechser  ver- 
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/j-hri*n.  «»hr  >ic  /.iiin  lliiiiiuolreieli  wt*itürn*i8en  (Miirk.  Sa;;,  p.  2.'^),  niaii 
fi'lialt  (l:i  (Im  l'iiij  /.Hin  liimmol«  aiiduro  »a^cii,  dort  Hei  bclion  der 
lliiinncl  "i'lli«'!*:  in  ilii'scin  lliinintd  wird  Karten  ;^espiclt,  wrr^  iiiedit 
:r<*|iTiit  li;it.  )itlu«-kt  Fidibiiä.  wi*r  iiu  Lebern  iiicliti»  ;;otaii^t.  iiiiil3  SoLat- 
littrki-  liiitrii  iN«»rdd.  Sajj.  |».  132:  v;rl.  in''iii«'  Nfbi'Is.  p.  227  ff.)  In 
diT  iliiiriii:riM'li4*ii  Noliisiirlieiikr  iniiU  luuii  K2irtoii>|)iuleii  iiTiii'U,  damit 
i'iiit'ii  liit-lit  iiarii  di-in  Tndc  di<*  iStraf'c  dt*s  SpuiiräcliiiitZL^iis  im  Himinol 
tiitlV«:  aiidrii'  >ai:t<-n  auch,  in  dvi  Niiliissckcnkc  at*i  eit  uu;;i*t'ähr  ebons«> 
wir  im  lliiniiicl  <  \Vit/M*hf|  2,  I43i.  l)if  ViMinutliuii;;  wird  nicht  au 
p-wa«;t  >«'in,  unii*r  drm  «■iii^ciirun;;cnen  Namen  bcr^o  »ich  cino  iilturo 
rinhf'imisohr  Vor.'*t<lliin^.  Nach  iiicdtTdeiitKchrm  Vidks;;luubt*n  ftbur* 
naohti'l  liii-  abirrschii*d«-no  Sit*!«*  hei  St.  (.MM'triid.  ehr  >ui  xii  ilcn  Kra- 
rn^ndn  ndt-r  zu  St.  Mirliai-i  oder  tlbur  da:i  hrhormoisr  ^^clau^l  (Myth/ 
•»I».  2.'»:;.  ••'.»',»:  :>.  24*.»  117;  Widt*  Hcitr.  2.  HW;  iCoehh.  dri-i  <  i'auK. 
172).  \\:ilir<nd  d<-r  >rhwahi.**i-lif  ausdrUcklirh  «rkhu't.  t<iv  k«'»nni-  untvr- 
\\f;i>  itjp-nd  iihiTnachtiMi,  Mmdoni  kommt*  aihhald  an  den  Hrt  ihrtsr 
l{|■^timmul)^  (Mcirr  |».  \\*\  .  l^-utlirh  «ut  die  Falirt  ubrr»  Lchfruiutir 
w«*ibt  auoli  der  nlfcn  iTwahntc  SccdiMT,  ih-n  Kuhn  wohl  mit  Kccht  hU 
FalirpM  p-dcutif  liat  vud.  Srhwart«,  l'rspr.  d«r  Mvth.  p.  27ii  Anm. 
1:  KloM.r  12.  2H  W  :  liochh.  I».  Ul  und  Br.  1,  l^i  ff.,  wo  iihriKon« 
p.  \\*\  vom  nhiT)itiil/.iT  uu!i;r«*(*»K(  wird,  whh  in  lirr  .\ltin.irk  pit), 
di»M-n  I  niu.MtdlunL?  in  <'Hi  /i'liri;i-ld  abt*r  den  8patiri*M  Kiidhil:  des 
Wnrli-  NiiKi-kruLT  vi-rraih  Scliwarl/,  Vidks;;!.'  12.*»*  I  iid  wenn  nach 
«  inrr  >ttlli'  hri  Nie.  iirvM*  t  Kiiiddt.  a.  a  O  :  <icrm.  hi,  .'hli>)  die  lior- 
tiud'-id\tri  )ti*n  "darunimi'  urk**  (^fnirinhi-h  vtir  liii*  1  hnre  der  ;;roüoii 
Slii|(i<  u'<'i'nHt  A\wl.  •••  (iart  man  tUseu  ilie  An^Mhi-  in  Friüeh»  Wh.  1741 
I.  .t.M  haltrn:  -Kiii  Sehui*ti*r  einer  KrunHen  .Stadl  ui>linte  nahe  bevin 
riiiir.  \\M  die  Lt-iidi*  n  hinau»  p*tra;;cii  wiii-d<>ii.  m>  ufft  man  eine  vi»rh«*v 
:iiiC.  w?(rf  er  «'in  St*-iiih'in  ui  eini*n  Kru;:,  inil  d<ii  Worten  seiner 
l.i'anev:  i»ra  pru  nid>i!*,  und  Kkhlle  ^ie  hi  rnaeh  um  ;rewi8hc  Zeit. 
Kinllieh  wurde  er  Helhtl  hinAUs^t*trat;i*ii.  «lavou  i*>t  ••in  Sprichwort  ^v 
k<'mm«*n.  it  i^t  im  N«')m«  Kru;:.  «Iah  i*>t,  niMituu<«  i-t  ••»'pultii!«  caI.  Ka 
iHt  aber  ••in  i»rdicliti'ii'r  l'i^pruii;;  •|i-h  Woit^  Ntdu^-Krui:-  I>as  khn^ 
.iiiz  ^•^  Ulf  w«*nii  i-i klart  wt-nli-n  •«••Ute.  waiuni  mit  Im-zu;;  aut  ilen 
'•  Tzteii  ^iani;  -vor  «lic  *Iin»i«-  «i- r  L'ii'ilfn  Siidt«--  di-r  neu«'  Naui'*  Nobi«*- 
Liul:  \'THAn<it  ncid*'.  ImU'  .\it  1  liippt  i^Mn^'«-r:i!  |-'n*-r  !!•' iiL;<-ii  i^t  nach 
!^•i■l.l:••!.'  ii'hil.  \*X\  I.'  ilie  tiertrud  Villi  4  •..ft.-fi  HU"*  •i«*ni  l^.iilr  Voor- 
hiii'L'i  darf  man  daran  «Tinn*  im.  ■(  il.<  \<i:  'lii;^'  'ii'i  li- ;1  ii  ■  ji  .iidm- 
!h-h*-  I  hfl trau'Un^  v-  n  liinh>iri  i-t  (fl<  i  i;ir  dau  ••(••«tt-ti  an  i>ii>i>ii  klingt? 
W  I-       i»'!!"    iloppidle    Vurstcliuu^    vm«  r    Zwi^cheu-t.ition     udi-r    •  iiii*a 
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Himmels  ursprünglich  mit  dem  Nobishausc  verbunden,  so  müßte  sie 
doch  wenigstens  bei  niederdeutschen  Schriftstellern  durchbrecheni  die 
jedoch  gleich  den  oberdeutschen  dabei  nur  an  Hölle,  Fegfeuer,  Todten- 
reich  denken.  Auffallend  ist  auch,  daß  die  märkische  Volkssage  die 
verschiedensten  Deutuugsversuchc  über  den  Namen  des  Nobiskruges 
im  Drömling  vorbringt  (Mark.  Sag.  p.  21  f. ;  Nordd.  Sag.  p.  131)  wozu 
man  die  eben  beigebrachte  Anführung  aus  Frisch  halte.  Wenn  die 
Beziehung  der  Nobiskrüge  auf  die  Hölle  und  den  Teufel,  der  in  dem 
Gedichte  von  1585  auf  Heinrich  den  Löwen  (Pröhlc,  D.  S.^  p.  291; 
vgl.  293)  der  Wirt  aus  dem  Nobiskrüge  heißt,  in  Norddeutschland 
alteinheimisch  und  volksthümlich  wäre,  so  würde  Nobis  einfach  der 
Zahl  der  Teufelsnamen  zugetheilt  worden  sein,  statt  daß  von  einem 
Menschen  Namens  Nobis  erzählt  wird.  Überaus  bedeutsam  ist  in  dieser 
Hinsicht  der  Umstand,  daß  gerade  der  Nobiskrug  des  Drömlings, 
wohin  der  märkische  Volksglaube  die  Überfahrtsstelle  und  den  Sammel- 
platz der  Todtcn  verlegt,  ursprünglich  nicht  Nobiskrug  sondern  Ferchau 
hieß   (Mark.  Sag.  p.  XIII). 

Daß  nun  die  ursprünglich  hochdeutsche  Bezeichnung  im  Flach- 
lande so  festen  Halt  gewann,  mag  sich  daraus  erklären,  daß  sie  dort 
wirklichen  Obiskrügen  begegnete;  die  mythische  Benennung  verschmolz 
mit  der  geographischen.  Jene  brachte  im  Anlaute  ein  N  mit,  das  nun 
vielfach  auf  diese  überging,  ohne  jedoch  völlig  durchdringen  zu  können, 
und  umgekehrt  in  Folge  der  Vermengung  auch  bei  jener  abgestreift 
wurde:  das  früheste  Zeugniß  für  Obis  filllt  ins  Jahr  1597  (Vilmar, 
Idiot.  284;  Myth.  Ztsch.  1,  4).  Ferner  ist  zu  vergleichen  Obis  und 
Obs  im  Brem.  Wb.  3,  254  (na'n  Obiskroge,  Obskroge),  Obers  (Westf. 
Sag.  1,  366),  Äbers  (Mark.  Sag.  p.  61),  Owers  (Pröhle,  D.  S.  p.  77). 
Diese  Formen  zeigen  noch  den  Zusammenhang  mit  den  weiter  oben 
besprochenen  Ortsnamen,  die  mit  öbis  und  Ösen  beginnen. 

Eine  Unebenheit  liegt  darin,  daß  die  niederdeutsche  Vorstellung 
vom  Nobiskrüge  sich  nicht  an  die  in  der  Literatur  vorherrschende 
Bedeutung  Hölle  und  Fegefeuer  gehalten  hat,  sondern  an  die  all- 
gemeinere der  Todtenwclt  und  diese  dann  als  Himmel  faßte.  Allein 
wenn  der  Ausdruck  erst  in  der  Zeit'  der  siegreichen  Reformation  ins 
Volk  drang,  so  hat  es  nichts  Befremdliches,  wenn  dies  den  Bezug  aufs 
papistische  Fcgfeucr  ablehnte.  Dazu  kommt  noch,  daß  die  unholde 
Auffassung  des  Todtenreichcs  schon  durch  die  Benennung  Ovelgunne 
(Myth.**  836;  Mnd.  Wb.  3,  248)  vertreten  war,  welche  in  heidnischem 
Glauben  zu  wurzeln  scheint,  da  sie  die  Hölle  kalt  vorstellt  (vgl.  auch 
Woosto,  Volksüb.  p.  49).  Grimm  hnt  den  Namen  auch  als  geographischen 
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iiuclijXcNwräcu;  trriHT,  nach  dein  Mnd.  Wb.,  llotrmann  zu  Theophilus. 
Mullfhliufr  |K  ti<6>  ^ilit  Uli,  die  Auti8|iraclie  in  Sehleüwig-lIoUtcin 
^ehwankt*  /wi-^elien  Hvel  und  <  H'cr,  und  nennt  zwei  Ovcr^önnc,  Kuwie 
eint*   Form  auf    ^«'inde.     Iliiiin,  ti>|>o^r.   Lex. ,  iülirt  )iO  Ovelgtinne  auf, 

■«  ■*  «• 

2  Ovfl^ünin*.  1  Ovrr^Mhiiir,  1  Hberjünnc*,  .*>  nvfl^öniie,  1  Ovelgünue« 
2  '  >vrl^iiiid«%  .*>  nvi-l;;ruiini'.  1  Over^önne,  1  rijehipinne*).  Dii;  Ovol- 
;:rUiiiir  k«*iiiiteii  iU>l<-  <iründc,  Neidauen  bein,  aus  clei*  Mispinst  des 
Tt-ufi-|>  iidrr  au^  uii;;iin.^ti;rtT,  kalter  Lap*,  deutet  (iriinm  die  Ovul- 
;^Unnfii.  AI  Irin  r>*  iht  zu  Keaehten,  daü  auch  4  einfache  Uönue, 
1  an  der  <  iiiiiniii»  1  <i«inna,  -I  (iünne,  1  (lUnnentelde  an  der  Kaktielcr 
Selii'idr,  1  ininn«'beck  v««rkonnnen.  ( ^ati'rieaibch  ibt  de  gUnne  »id  die 
Jrn-S«it«-  iteii  l)iiuMikat  Knohn.  1,  707);  ebenda  sind  diu  Furmon 
lilr  (}.!>  Advrrb  weittihln,  jenseit.s  zuiiamniungestcllt:  ostfr.  gtlnd, 
:^Uiit.  ;;iinn:  nmd.  ^iint,  ;ciiuty  ^C^'^^t,  jiut  u.  8.  i\  Die  einfachen  (iöune, 
iiünn«'  kninii-n  aU«»  t*in  .lenst-iti^^cd  oder  (wie  mau  in  der  Altniark  mit 
dao  i«iit  bi  *t  diifp  nu-int:  da  in  einiger  Kntfernung,  auch  wohl  auf 
dt-r  «*iit;:eL;<-n;:eäft/.tfn  Seit«'.  Iieim  Dorfe.  Danncil  |).  \^2)  ein  DrauÜCD- 
li<*p'ndf>  bf/.i>ii-hncii.  Mitt«*n  im  alten  Norththuringa  zwischen  Um- 
leli«'  und  S«'ciiu-*cn  verz«ichnet  die  moderne  Karte  (Keym.  ßl.  81^) 
hart  an  eint  r  Hi/.irk>^rrn/.<*  ein  OvelgUi  ne.  Vielleicht  grbührt  dem 
Sehlnü«'  ein  vidleifr  Laut:  Mundart.  6.  80  deutet  Wueiit«*  (lenum  an 
tili  LehiiL-.  urkundl.  <  ieiidena  als  „Überwnl:er".  IJberwalSer  gibt  C8 
m*-hr<Ti'  ju  llni'h-  uml  Ni<MliTdeutschland :  «-tymolngiKeh  fiithprechen 
ili>-  Kiiii'-tai-h  in  Wiirt*  nib<*rg  (eig.  Mengen  cnnet  der  Ablaeh)  und 
H:ii|'  n.  Kiiil.icli  in  l>ai'rn  r.iid  Tirol  (vgl.  Kntbach,  Sehui  '  L  M:  Kad- 
lin<-li  ifi  ll«'>M*n.  Kiiif  tlirui'k  in  Baden,  Kntbruck  in  Tirol);  die  ein- 
fache!, iib«!«!  Knd .  il«*nt'ii  ni<*dt'rdeutBche  zur  Sciti*  ^tcInMi,  sind  wohl 
:ind«'r>  zu  iTkliin-n.  \'\fr  di«'  Schwiichung  von  altmi  a,  aha,  «die  zu  o 
sii-hf  Arif'ld.  Aii>  u.  Waijd.  |>.  015.  ^\  ir  nun  dio  OrtMiamm  auf 
ntbi  uimI  alia  von  i|. m  n  auf  bach  verdrüngt  wurdtMi  '  ebd.  lU.'{.  .'M4', 
\\'i\  lU-  \'i  r.otahdi.iu  derM'lbi'U  »ich  dunkelte,  mi  >t(.'iit  neben  jenem 
(i'iiiiir  uikI  (i*«iiii«'  rill  v<  ideUtlielientl«*!»  < i<iun«'b«-ek.  Kine  ähnliche 
l.tut«-!'  .:•- 'Iif  AuliiiM'iiung  dr»  «»eliwindiiiden  Wurt-iniie?»  wäre  daiin 
i'twfi  iii  <Kir-.  <  )v<r^ilnn«*  /.u  tintl«*n:  <i<|cr  dUrltr  man  wagen,  daa 
::i.tli.  utaiitiua,  ultra  In  iau/U£i<hi-n  v:;!.  ^'>  iMwa:  llel.  4*.Hi*>)? 
I  ».•  \"ii  Miill«iili'tl  b« /eu^'tf  >eiiA:iiikuii;^  tler  Au-'-piaehf  z\\i.-«eheu 
<>.<'I   Ui.d   M\.-r  wurde  nun  die   weiti-re   Veiinuthung  uiiter-^tUtzeu,    die 

'     \  ^;     tlaxu    ictit  Kl  rir»)>iin<Uiiil<Utt    •!«  •«   \ii.iii«    :     i..r«iil    >|f.t«  Li.  4,  n*i  tf. 

K.  li. 
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l-Formen  seien  durch  Umdeutung  aus  den  andern  entsprungen.  Nach 
Ovelgunne  fahren ,  weisen  u.  s.  f.  könnte  ursprünglich  gemeint  haben 
ins  JenseitS;  ufarjaina,  hinüber;  und  weil  dies  Drüben,  diese  vTteqEict 
(vgl.  MüUenh.  Alterth.  1,  47),  wie  das  homerische  Utgard  etymologisch 
entsprechend  genannt  wird,  kalt  und  schaurig  war,  hätte  man  den 
Namen  als  Ubelgönne  gefaßt?  Die  geographischen  Ovelgunnen  mögen 
theils  diese  Umbildung  mitgemacht,  theils  im  Anschluß  an  den  neuen 
Sinn  erst  benannt  worden  sein.  Undenkbar  ist  auch  der  umgekehrte 
Gang  nicht,  daß  von  der  mis verstandenen  Ortsbenennung  aus  eine 
Übertragung  auf  das  Todtenreich  stattgefunden  hätte;  man  vergleiche 
wie  in  dem  quaternio  mundanus  (Weller,  Dichtungen  des  16.  Jhds., 
lit.  Ver.  Bd.  119,  p.  113)  die  Namen  von  vier  Vesten,  darunter  Hohen- 
zollern,  auf  den  Weltlauf  bezogen  werden,  als  beherrschten  von  dort 
aus  Gold,  Neid,  Zorn  und  Hader  die  Menschheit  (ähnlich  ebd.  p.  114 
die  vier  Seen).  Anderes  derart  s.  Germ.  17,  305. 

(Schluß  folgt.) 
MÜNCHEN.  LUDWIG  LAI8TNER. 


RRUCFISTÜCKE  EINES  UNBEKANNTEN 
EPISCHEN  GEDICHTES. 

Die  nachfolgenden  Bruchstücke  wurden  mir  abschriftlich  von 
Friedrich  Apfelstedt  mitgetheilt.  Sie  stammen  aus  Oberlins  Nachlaß 
und  finden  sich  mit  der  Bezeichnung  Ms.  all.  118,  a  in  der  Pariser 
Nationalbibliothek*).  Sie  gehören  offenbar  zu  demselben  Gedichte,  von 
welchem  L.  Sieber  oben  25,  192  ff.  ein  Blatt  derselben  Pergament- 
handschrift mitgetheilt  hat  Das  Pariser  Fragment  besteht  aus  einem 
Doppelblatt  in  Quart,  das  ^augenscheinlich  früher  als  Buchumschlag 
gedient'  hat.  Meine  Vermuthung  (S.  193,  Anm.),  daß  von  dem  Basler 
Blatte  keine  Zeile  weggeschnitten  sei,  wird  durch  die  vollständig  er- 
haltenen Pariser  Blätter  durchaus  bestätigt.  Das  Gedicht  ist  von  einem 
alemannischen  Dichter  an  dem  Ende  des  13.  Jahrhs.  vorfaßt.  Die 
Beziehung  auf  Hercules  und  Jole  (1',  22)  macht  wahrscheinlich,  daß 
er  Konrads  Trojanerkrieg  (V.  38195  ff.)  gekannt  hat. 

Dem  Inhalt   nach    scheint   das  Pariser  Doppelblatt   dem  Baseler 

Blatte  vorauszugehen,  denn  offenbar  ist  in  diesem  das  Liebesverhältuiss 

in  ein  weiteres  Stadium  vorgerückt. 

K.  BARTSCH. 

*)  Kurze  Erwähnunf^  tbut  der  Hs.  Bächtold:  Qenn.  20,  336. 
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1*   (Jcz  wiist  iL'h  ijucli  uiViiimi  iiilit 
]).i  (*r  MU  nc  iD  Iei<l('h  pHilit 
Siii«'!i  litics  »rhi'it 
v.c  imr  liii/rclichf  1«  il 
]>c  mir  WC  an  frMilrn  mut 
(fes|»rocli«'ti  w:iti  i.t  iii'l*  ^ctrat 
iu/4*r  ^aiitzcn  tii(:L'i)«lt'n  wr^i* 
vriMi  tiigriit  Imt  III.    in  ii   |tri«*(;r 
Kr  i*t  /»jliti^  Htrtf  ^üt 
Im  lui-tit  iiitit  w.iii  liit}/  nivt 
])fz  int  er  li'i<1cr  :inf 
Ich  f>|>ri(*li  ci»  iii'lit  nucti  wunc 
«*r  Imt  t'z  &L'll»i>i  nur  {^ficit 
l>c  i*r  »in  si-ni'rlichiS  leit 
Villi  uw  n  ^('liuMiMi  li<ion  mvs 
\ii  inie  lullt  k:in  werdi'n  Im'j« 
leiile»  «r  IT  fr-Mlc  li;il>i' 
uwtT  tri'it  «iti  iii'iiic  in  «Irabo 
Tu^'i-ntliuttt'  IriiWf  ^"jt 

•T   ti«it    Vl'h   al<4i   IhrlJcIl   llt\t 
I).l    |».tli*>    fiMU    lult'IIC 

Hi'J.Ii  lirrrnlcB  frnvii  }i*\v 
Aiüfi  holt  wurJt'nt  ni> 
AN  I  r  iiiirh  m  Ihcn  wi^-fn  Vw 
vii  iili»  jt  h  stllto  an  ime  mch 
wun  «irz  hvrri'ii  «n^ffiiach 
^('iiiliM  iirlti*  ftiiiiir 
holtAi  h.irt  M    niiniit' 
!>.!•  iiutlülz  kuini*  kaii  v'h<'ln 
«vfh  h  hi*rze  mvi  v  >  inin*'  «|Ui*l 
I>:i/  i»t  :iiic  |oup«n 
.Mull  B|itirt  VI  %n(lt*i  üu^t*n 
»•••  »:^tt-  \:irwr  viu  untli't  hat 
«!"rh  »IM  Viirwi*  liii'  zvr^At 
So  >\\-  miiiiif'ifl''  ht*rzf*  «juilt 
Will  h  .'••  Tl.  «III  i|t«*  uime  still 
1      Sii%  han  irh  lii*  vil  wol  rrkant 
Hl!  •:  i-  * ,   viiiii  III  i«t  ^«want 
I*its  litr  I.^Ti«'  \:*>v\i  ;rfhorn 
.^.iM    \.iTft«*  hat  \*  ih^ni 
^■•n  >•  n<Iirrlirl.(*(  »rheit 
I'»'  .r  \.l.  hi.Mi'i  hirie  trrit 
S..  !.••:. i<»  ),  .«r  *o  hultii'U  ni«t 
1  *i    uni  r  ( iiii*  tiiiniii    t--t 
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*!•  :    w  ilio  üi.niii' 


l>c  ur  vch  icui  holt'  uiv»  niu 
Ob  fn  :iUo  ift  frowc  nun 
Kl  iht  alirr  frowc  aUiii 
So  hi'n  ii'h  pititiiruN  TiO 

von  i'inc  linr  zu  vcli  L'esuiit 
dl*  vrh  ui\Ki'  hin  ht-kant 
So  iat  cz  <lvr  vdol  man 
Don  i'r  MO  ^i-iiir  halicnt  an 
mit  HO  vullfn  oui;cii  C^C» 

Dun  i'r  hri)auti*nt  tv;;fn 
tfinii  ta^cB  an  uw^  hrimlit-kfit 
AU  i'r  mir  Hclher  hat  treM*it 
<lor  tugcnthaftrr  ivngclinf; 
in  lohelichiir  ila»  ^<  im«;  i't«» 

an  zühtrn  von  uniPn  v?«  gczalt 
Üor  croRorndo  'IVhalt 
Dei  kvnif^eff  »vn  vo  |iorliinvnt 
der  i«t  von  uw'u  niinnt'*  wiint 
So  wuiit  V'i  uw*n  minni'ii  iiT» 

AIh  iz  hin  wordvn  innm 
De  CT  von  minvo  ftrihrn  nn> 
Wirt  imc  niht  icncnir  sw'«*  höh 
vou  vch  dif  in  v'wunilet  hat 
vh  an  der  hin  h^licii  ^i.it  ill 

De  mv|;t'nt  ir  iini'  tinr  ;:i*hrn 
Ir  liiit  Olli  tut.    ir  ^int  niti  Irlicn 
1     Nu  lant  in  Irh<Mi  tmwf  c;it 
wan  wau  ir  crwinii*iit  ihvt 
zu  imr  alt  tr  i^jch  nv  viTHtat  75 

•o  gt'nt  imt'  helfe  vn  i  :it 
Sit  ir  das  tin  allvine  mip-nt 
wibez  zuht  vn  wibcs  tu^mt 
lant  dr  h'.»ci-  vn  tiüit  «ic  u'  it 
wibon  zuht  niht  mi'<(ii't  it  HO 

AUo  de  \o!i  ir  •chuldfii 
1d  rchtor  li«-li«*  diildni 
Dt'ii  tot  CHI  tu^t?ntftain'  uian 
«ih  ftit*  ir  iiitt  zu  iiiti'  gcwaii 
Da  Villi  ••!  niM^  ich  i'pr«-«'tii  ii  «mI   STi 
all  ii>h  Voll   II  liti:  r|iri'rY>i*ii  -«fi 
<'h  il   inti-  If't  wui  !f»t  ii- 
ili«  will*  niiii  ht'iri*  w.t«  alhi«* 
Daz  ir  III  den  mitU'nt  hin 
):rnu-fi»cn  W4ii  tt.li  muh  i  jit^taii     tfO 
D:»»  I*  iiiht  «rrji-  \n.:uii»  !  •  '■. 

W.i    /«Ti  i    Zr^.illll'IJ•      I   i^'-'I  !     •    .  h 
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der  Yuge  zimei  deste  bas 
von  d^  Sache  sprich  ich  das 
De  ir  xesamne  wugten  wol  95 

Ir  sio  allen  tagen  toI 
So  ist  er  6ch  so  tagenthaf 
de  ir  hant  glich  tagende  kraft 
Er  ist  iang  das  sfnt  och  ir 
da  von  ob  ir  volgen  mir.  100 

So  m(iflzent  ir  zesamene  kome 
Ich  han  gesehen  vS  6ch  v^nome 
De  fr  sint  schöne  vn  minneclich 
das  ist  60h  er  daz  weis  ich 
Ir  sint  ein  ritterliches  wip  105 

Er  hat  och  ritterlichen  lip 
80  sint  ir  edel  vn  rieh 
der  beider  ist  er  vch  gelich 
r'  Daz  er  in  niänes  wis  den  pris. 

hat  als  ir  in  frowen  wis  110 

Sas  sint  ir  beide  enander  gelich 

Nv  reine  frowe  minenclicfa 

vil  selige  minnencliche 

Tvnt  so  gnedecliche 

de  svlnt  ir  laszen  wiszen  mich     115 

Nach  rehter  gute  dez  bit  ich 

gnedicliche  aw^n  mvt 

Sit  mich  hat  der  herre  gut 

Der  togenthafter  man  gesant 

zu  ^ch  her  in  frömede  laut  120 

wan  ich  dem  lieben  herren  min 

Gerne  dete  trnwe  schin 

vn  ob  ich  ime  an  der  geschiht 

gehelfen  kvnde  gutes  iht 

De  ich  vngeme  das  v^mitte  125 

Nach  endebafter  hotte  sitte 

Nv  ist  es  nach  der  warheit 

Reht  als  ich  ^ch  han  geseit 

vn  bin  sin  vserwelte  hotte 

Nv  sprich  ich  frowe  de  bi  gotte  130 

Ir  sulnt  ein  Wortzeichen  han 

daz  ir  wissent  ane  wan 

Das  min  rede  si  endelicb 

hie  hiib  er  vf  den  vettich 

vn  bong  de  höbet  hin  nider         135 

er  bot  den  snabel  an  das  gevid^ 

Da  ane  was  de  spengelin 


er  sprach  vil  liebe  frowe  min 

nv  sist  der  warheit  ermant 

Du  geh  im  mit  din  selbes  hant    140* 

In  eime  seckel  sidin 

Dis  guldin  vingerlin 

T^v  was  der  tag  vf  gaBg§  do 

^^  In  der  selben  zit  so  ho 

2^  De  man  wol  kiesen  mohte  145 

vn  zu  kiesefie  dohte 
wol  ein  iegeliches  ding 
nv  WC  der  frowen  vil  gering 
De  spengelin  ze  sehenne 
vn  rehte  ze  spehende  150 

Ob  es  w^e  der  minnen  golt 
Si  kos  ez  wol  des  wc  si  holt 
dem  vogel  durch  die  botsohaft 
An  ir  wc  solicher  fröden  kraft 
De  si  der  rede  antwirte  niht        155 
von  d^  groszen  fr^den  pfliht 
wan  noch  do  wc  die  minne 
gewaltig  in  irme  sinne 
Sil  hatte  gehabit  al  d^  zit 
<t  kreftigen  minnen  strit  160 

de  sli  von  herselicher  not 
vor  mangen  ziten  w^e  tot 
wan  de  sii  der  minnen  trost 
ein  teil  der  sw^e  det  erlost 
do  si  ir  gap  do  spengelin  165 

wie  doch  strenge  wer  ir  pin 
vn  der  rede  were  fro 
doch  enthup  si  sich  also 
De  si  ir  minne  wolte  niht 
veriehen  als  es  noch  geschiht      170 
An  simelicher  frowen  sitta 
den  solcher  sitte  volget  mitte 
wie  si  die  mitine  machet  blint 
De  si  doch  so  kvndig  sint 
do  si  von  erst  niht  wellet  vUehen  175 
wan  die  frowen  welleat  spehen 
mit  mam'ger  lejge  rede  craft 
Ob  der  gewerp  si  emesthaft 
vh  ist  de  endeliche  g&t 
Die  schöne  frowe  hoch  gemüt     180 

2^  Dem  vogel  noch  niht  v^iach 
Ir  sendecliches  vngemach 


96  /.  aller  tngent.  97.  l.  tugeotbaft.  98  /.  glicher. 

160  d^  wegguchnUten^  von  mir  ergänzt,         173  /.  minne. 
QS&llANIA.    N«ae  iUüie  IIY.  (XIYL)  Jskrg. 


126  L  boten. 


98     K.  APKKLSTKbT,  HRrdlRTfCKE  EINES  ITNHKK.  EIMftCHKN  (SKniCHTES 


De  ffi  von  iniiiiieti  hatte  erlitten 

Si  »prach  narli  triirencliclien  litten 

wie  «loch  sii  w*i»  fr«*Mien  vol  I  STi 

vof^el  nv  frkenne  ich  wol 

was  irh  an  dir  hahi*n  nniir 

wan  sauiM  <r  vil  hrili^f  ta^ 

Du  hast  fietnhrt  rcht  an  mir 

Dez  wil  ich  hinii.uitiir  mit  dir      190 

h:ibi*n  kiM'n«-  hriniiiehkcit 

wun  t>  i.-«t  w.ir  alf>  man  neit 

4i'i  gronzr  hci'nihVhkf'it  die  hirt 

gT09ir  •»mehti-  hw.i  ««i  wirt 

De  tut  an  mir  worden  rtchin  19r> 

dr  ich  dii   hriinh'cli  tun  i^eMn 

Dez  mv-  irh  diddfii  hmehtr 

leb  wände  der  mir  f;edehte 

AlKoliehiT  redi*  zm 

Dhz  du  de  !»j>atf  vn  fni  5iU<» 

widt'r  ratrn  solti'^t 

Ich  wund«'  de  <lii  wolte^t 

Mir  iht  a^tU'*  han  ::e»eit 

n\   tiiuitu  mir  Hat  ttirpdrit 

Oh  ich  wnlii«  vii|^'i*n  tiir  2Wf» 

I)r  hie  von  hfiichrA»   mir 

Laitter  vm  -chandt: 

TU  ich  111  al  dem  landt* 

lfm    m<'Mi*  -i'ii  rCi  »i  hant 

df  lii«»  niert-  wurde  frkant  -10 

Dr  Vdgrl  hmti'  dr  vil  wol 
•  Imh  w*    tr   kiidikei't  *o  vn\ 
D«*  ♦  r  /.i*r  «rlhen  »tvnde 
wtd  ^cmfrken  kviid«* 
De  ir  der  redr  wo  erneat  niht      iM  f» 
•  rkande  wul  an  drr  ^enchiht 
L*'   wt-r  ir  lin  re<1e  we  pewwen  xorn 
Dr  li  nih  m^hte  han  veriom 
^i  hatte  p'hahrn  and'n  ii'n 
%ii  ceziinif't  widt'r  in  'J'iV 

Dl"/  ■«  niht  de*  wr  irh  fro 
Dl  Villi  gn  «|ira«:h  er  aK*r  d(> 
Tu^t-nthaftr  frowe  p'it 
wh  •>••!  niht  kumen  in  den  ni%t 
Dr  v«-h  an  diveme  dnifT*'  '-"-•'^' 

AUui  nii«*eh'nfr«' 
Dl'  «r  in  den  landm 


werden  mvgent  si*M:handen 
Ea  sol  nibt  kamen  in  uw^u  iin 
wan  fwte  ich  ein  vogel  bin  t?30 

So  weis  ich  die  warheit 
Das  vch  benehehe  oi'e  iner  Ictt 
Ob  ir  III  der  minne  wcf^en 
Rehter  mtniie  wolten  pflegen 
Die  hvte  iit  der  eren  pfliht  235 

die  hcrc  minne  wil  des  niht 
Dax  ai  ane  hvt«*  »i 
So  die  minne  int  hvfe  tri 
So  Wirt  der  ere  miune  tran^; 
Der  fulleni  in  inner  den  ^edanK   t?4u 
vesteclichen  halten 
Da»  tfu  der  hüte  walten 
Su»  blibent  av  mit  eren 
Die  minne  kan  doch  leren 
Der  litte  f;envge  245 

Sv  kan  nolchr  fvp' 
Dv  ir  inf;eaiiid«'  t-'it 
vor  aller  melde  wol  behvt 
Dai  mvgent  ir  kiesen  wol  b*an 
Ir  dienert  wip  ir  dienest  man      250 
Der  vil  hrrni  niinneii 
So  die  welli-nt  innen 
2     Geaellefte  wenli-n 

So  ki'iin«^  in  den  pfbenleii 

eins  in  dem  and^n  no  255 

I>c  es  frande  habet  ho 

Tregeliche  niht  snelle 

Die  vuse  hvndi'r  vell* 

Die  minne  Icret  ««ch  ilen  sin 

De  man  ahttni  zuhet  in  260 

das  man  %v  ina^  crh^rfn  niht 

wa  "i'h  ( i'fi  Ij.-pliih  kn»  ^esehiht 

Der  mvs  Kftrhfhen  ane  schal 

De  li-it  dir  minne  al  vbrr  al 

In  minnei  luhrr  arbeit  205 

Su  Icret  ..rh  ilie  kvntlekeit 

Dl'  man  •!!•    karrend««  tur 

^f  t  it  ahi    «I  li.ill«'"  (»piir 

d«  \iin  •!.  «iiit  dl/  .'Witi-I?   t»ar 

Daz  \«h    tr^'f«  litt  wid'var  270 

Ir  m«ct  nt  fiin    t«*ii  li  itii  nun 

'•••it'ii  if    .11  f*itir   |j  itr  -in 


•••  , 


•••"    \.f    mir    «r^/^w'ifu."^»  ■        2\'*   i'.    k 
I.  r  •  £i**  I    i*rai>^  t4<»  /    Drt. 


-'-•I 


des 


A.  BiKLINOEtt,  BRUCHSTÜCKE  AUS  HAttTMAMNS  IWEIM. 


99 


De  vch  nfht  lästere  kan  bescAehen 

weit  fr  die  warheit  ane  sehen 

T^er  vogel  warp  mit  ki^ndekeit  275 

^^Ich  wene  im  w*e  furgeleit 

D^  mfnnen  boch  Oufdias 

yn  dar  zu  TibuUas 

Die  VDS  also  geleret  hant 

vn  ez  die  minner  noch  v^stant     280 


T^ie  frowe  sprach  zvm  vogel 
^^Ich  behvt  es  wol  also 
De  es  vil  lihte  n/eman 
verneme  ob  ich  weite  han 
vogel  des  enwil  ich  nfht 
wan  mfn  h^ze  mfr  des  giht 
Ez  kCme  niht  ze  gute 
des  ist  mir  ze  mute 

P.  APFELSTEDT. 


285 


BRUCHSTÜCKE  AUS  HARTMANNS  IWRIN. 


Das  nachfolge»  de  Bruchstttck,  in  meinen)  Besitze ,  stammt  aus 
Weingarten  y  und  war  zum  Einbände  eines  Nekrologiums  verwendet 
worden.  £s  bildet  den  mittleren,  in  zwei  Stücke  zerschnittenen  Theil 
eines  Pergamentdoppelblattes  aus  einer  Handschrift  des  14.  Jahr- 
hunderts, die  offenbar  von  einem  mittelrheinischen  Schreiber  her- 
rührt, der  eine  alem.  Vorlage  hatte.  £s  war  das  innere  einer  Lage, 
ist   zweispaltig  geschrieben    und    hatte  auf  der  Spalte  je  33  Zeilen*). 

ANTON  BIRLINGEB. 


(P)    ...  war  es  f^get  sich  dettebz  (2369)  (1^) 
Nv  taten  sv  6cb  dz 
do  SV  sich  ZV  handen  geviege 
Vnd  in  den  palas  giengen 
Vnd  SV  den  b^  ywein  gesachen 
Bename  sv  des  iahen 
Sie  gesehen  nie  so  schone  man 
Da  enlugen  sv  niht  an 

Och  enwart  nie  ritter  anderswa 

Baz  enpfange  dan  er  du 

Sv  besahen  in  als  ein  wonder 

Vnd  sprahen  alle  besonder 

Wer  braht  disen  rilter  her 

Ob  got  wil  es  ist  der 

Den  min  vrowe  niemen  sol 

In  gevil  nie  kein  ritter  so  wol  (i*) 


Sin  vrowen  red  nach  ir  bet  (2404) 

Vnd  do  SV  och  hortin  sagin 

Dz  kerne  in  vierzich  tagin 

Der  k'^nic  artus  mit  her 

Fund  er  da  den  brunnen  an  wer 

Deswar  es  f^get  sieh  noch  bz 

(unUß^lich) 

So  wer  er  binamen  verlorn 
Wen  er  hat  der  verte  geswom 
Vnd  als  in  reht  wart  geseit 
Des  ritters  art  vnd  sin  manheit 
Zv  der  schone  d^  sv  iahin 
Von  reht  sv  des  iahin 
Es  wer  fr 


Des  toten  ist  vergeszen  (2435) 
Der  lebende  hat  beseszen 


281  fehlt  do. 

2372   den  =  Ba.  2373   gesalien  =  Abc. 

2412  art  —  manheit,  einzeln  atekende  Lesart. 


2407  dar  fehU  z=  Eac, 


*    Einige  VerweisuDgeu  auf  die  Lesarten  bei  Lncbmann  sind  heigeffigt. 


KMI 
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lifidc  tili  IT«*  villi  diu  luiit 
!>.'.  w/.  vil  wn|  zii»  bow.iiit 
Kn   WC  «l:!    Viif    liorll  »itli 
Sti  vollcelicli  hiigf/.itli 
1  .  .    «irlii   l:4Uilf  .   in«Tr 

1):i  WZ  wiiniif*  vimI  vtv 
Vi'mIi*  vml  iiiii'li«*!  riti'rM'li;ift 
Vii'l  iilii/  •ii'-«  (1^   *  MrkrHt't 
I)<'i»  IU411  «V  iV-  übe  ^«*rti* 
Ii    litrra^-bat't  tl^    wort«' 
Viit7.  *\£  in  il'*-  laut  t'\i 
Der  k^nii'  'irtiiH  :&)<•  fr  -«wvr 
/v  «i lUMi  mit  hrr 

S.»  AviiK'   .  .  .   "tTO  «ifli   't^4t57- 
\>rr  <  (l:i  liclirt  iJi  hin  ich 
li'ti  inv£  <*lit  fin  «Iv  iitit  hcbtan 
AU  ii'b  vil  'iirk«*  b;iii  ^ftAn 
Dil  ich  t'vr  niiiH*  vrMit  »tvnt 
|rh  fhWfu  «iJir  vnih  *\  i.*«  tvnt 
<iili<r  wf.  n<  IUI  in  •«■ihin  rechint 
ii\  a1.  .   vil  ^«■ipn-i'hiut 
Vi »II  ir  «i'lhvii  ^'t'liit 
So  iiin  iiunaii  ücatat 
Kn  i«t  \<>itinn<'  ;:%t 


i-*V     llir  vwfiu  int  nilil  witr   <l?r»n2> 
Kr  iii«>htf  iwigvii  aU  irh 

|>\  r«»dr  tvht  ■»*   mv^rlirh 

I>2  er  «irh  Itihti*  :»Uo  iprt 

Wall  aUe  Tbiiliirh^n  nivt 

(tewsin  fnp  rittt*r  kpiii 

I>n  «|ir.irh  min  h«r  iraweiti 

Wir  nn  min  hff  chfT 

\v  4|irfrhi!i(  ir  t<iht  ir  «int  vri 

V^liclnr   r*'*lr  wie  •chinit  «Iz 

Ii  •  rj«  ii:i«t  t\f^rh  rvh;inl  irn^in  h.r 


ÜitffUi  Kvhtiiii  kiieiti* 

Nv  tvt  ir  im  tureitc 

Er  geilahte  Vwcr  nie  wnn  wol 

AU  ein  ritter  de«  andern  aol 

\2'i    Vn<l  he(;oii  li .  .  atein  vil  gar  (SfiriG; 
I>n  wart  lU  weiti'r  alio  ifjo9 
lU  alle  (i\  da  hodrop 
I)y  dar  koRitMi  war  in 
Vnd  dz  ii\  ffcviirin   (m.') 
De«  hfhtin  sv  verzwivelt*  nach 
Do  wart  dt*>  horii  ywein  ^ach 
(w«*wafiut  von  der  ve»ti> 
Waii  er  so  wol  wiHtc 
Krn  beftrhirmedt;  lint-n  hrfniien 
Krii  wordc  im  an  gewonnen 

i  »rh  hielt  her  ehry 
AUn  freweitint  ila  hi 
Der  heh *■ 

i2' )    Dz  rooffit  ir ohir  weit  (2570) 

Bi  Biaii*  ainble  da  er  pHac 
Sin  bot  ander»  niht  wan  eiMvn 
CffiTvchft  der  kvnir  artv« 
/v  trusaetnin  iu  n\u  hw 
Nv  warin  ti  vndi*r  in  beiden 
Des  willen  vnf(e«cheiden 
Ir  ieweder  iredahti*  nere 
Vf  dei  andern  er»» 
Ir  gelinge  w«  ahir  mimelich 
I^V  ivn^eHt  wart  ^vt  vnd  rieh 
Viid  her  der  her  ehev 

m 

Swie  biWn  ir  wenit  da  er  i 
viiz  aa  diT 


J^l    Ili'rr«  }ieiii*nt  nctwenkomenf2<*n4) 
\**u  \wfnn  iseaind«* 
D«*r  tieh  ttii  mtliTwiiidt* 


•ZiV  /.i»h\i.  UAi  Ah*  2447  iU.i.  «4i'.7   «rr«     :      PI 

'  ■  .!r    •      j    '  ■»  i./"-i   iirrdr-'n.        ffilJ  /»'  '.        i'*V'   i     •■    Kii.    *ii'i:»i.;"»j   '         'i.MT   hrr 

l.i  ::47i    .-»p  !*-r*   inK»  Ai,y*  .''.74    -i.     .!-•     'ii"  .•r.MI  Uhrd, 


*     V..;.     Irr    'iKr.|(cit  /.nit-    imr    mh  Ii    r.i  •^■i      'In  rt    |{i-«!*     ^   .n  Itut  ti«t«br|i    ri  und  *li. 
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Ich  edger  nifat  . . .  r  habe 

Ich  gewintie  si  v  ändert  . .  nbe*) 

Des  g^nadet  er  im  . .  re 

Er  sprach  wer  sit  ir  herre 

Ich  bin  es  ywein  nv  dvrch  got 

Her  ich  bin  «s  svnder  spot 


Nf  saget  er  im  mere 

Wie  er  worden  were 

Here  da  sv  lande 

Siner  erin  vnd  chey  schände 

Der  vroten  si  sich  alle  do 

. .  ch  enwz  da  nicman  alse  vro 


ZWEI  GEISTLICHE  VOLKSLIEDER. 

Die  Straßburger  Universitäts-BibKothek  hat  kürzlich  von  tL,  Trttb- 
ner  eiüen  alten  Liederdt^ck  erworben^  welchen  mein  Freund  Baräck 
fUr  diese  Zeitschrift  mir  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Es  sind  4  Blätter 
in  kl.  4.  Titel:  In  dyssem  b&chlein  werden  |  gefunden  hübsche  An- 
dächtige gaistliche  Lieder  /  mit  |  wßlehti  man  yetzt  auff  das  sälige  new 
jar  got  den  |  allmächtigen  loben  vnd  Eeren  söUen:  vnd  die  |  iungen 
kyndt/  das  new  geboren  kyndlein  |  auch  damit  sollen  wiegen/  dar 
auß  I  vnns  dann  vil  g&tz  entsprynjgen  vnnd  kommen  mag.  Darunter 
ein  Bild,  darstellend  eine  Frau,  die  ein  Kind  wiegt.  Am  Schluße: 
Gedruckt  Durch  Hanns^  von  Erffort. 

Der  Druck  enthalt  zwei  geistliche  Lieder.  Das  erste  beginnt 
'Es  ist  ain  kindelein  geborn\  Es  ist  dasselbe,  das  Wackernagel,  Kir- 
chenlied 2,  d46  f.  aus  einer  Klostemeuburger  Papierhandschriffc  vom 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  nkitgetheilt  hat  (vgl.  Mone^s  Anzeiger 
8,  352).  Da  die  beiden  Texte  auiilällig  mit  einander  übereinstimmen, 
so  wird  es  genügen,  die  Abweichungen  von  W.'s  Text  zu  verzeichnen. 

I,  2.  3  zoren.     1,  4  geboren.     Maria  schließt  auch  hier  jede  /Strophe, 
2y  2.  3  all  dyß  weit.     3,  2  geluyt  Jdarie.     3,  3  Schemen,     gläubig. 
4,  3  an  yn.       4,  4  frid  fehlt.       5,  3  geboren.       6,  1  stern.       6,  2  all 
die.       6,  4  küngn.        7,  1  baldt  —  stemes.        7,  4  der  stern  was. 
8,  1  Bethlahem.  9,  3  weyroch.  10,  2  mitt  rotem  goldt  ist  es 
vmbimdn.           10,  4   es    mag   gleych*    wol    der  junckfrawen    seyn. 

II,  3   all    dyß   weit    war    vnnderthon.  12,  2   wa  —  kyndlein. 

12,  4    blybt.  13,    1    Dem    Joseph    erscheyn    in    dem    schlaff. 

13,  2  ander.  13,  3  verkündt.  13,  4  küng  Herodes  —  deins. 
16.  17  vertauscht.        16,  4  ker  —  küng  Herodes.        17,  3  Nazaret. 

2609  =  ADEa. 


*)  Vor  abe  stand  noch  ein  aus  2—3  Buchstaben  bestehendes,  aber  nnleserhohes 


Wort. 
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]H,  1   viirll  hat.        IH,  4  wayncndcii.        19,  2  mayi^torB.        ll^  3  wa- 
n-iidt  ym  vnderthuii.      11*,  4  ^(*8chrifft.      20,   1  bald.      20,  2  mufi^et. 
21,  1  raync.     21,  3  must.     21,  4  geschaffte  —  vatters.     22.  2  hailf^en. 
24,  2  offonhar.      24,  4  kruihon.     gehendt  vud  K^ftd.      25,  2  Aturomcn. 
2C\  1   iSiiti^^"8.  2r>,  ,3  ver^^ibost.  27,  1  bruii.     ^    27,  2  hett. 

27,  3  tieff.         27,  4  breHihatft 

Da»  Lied  int,  wie  eK  schon  der  Titel  des  Druckes  andeutet,  ein 
Kindelwie^enlied.  Seine  Form  schli«*Ut  aicli  dem  älti'ston  und  ver- 
breitetstcn  dicBiT  Lieder  'Joieph  lieber  novo  min'  ( Wackernaj^el 
2.  4()1  ff.)  an,  welches  seinerseits  ^enau  die  Form  des  lateinischen 
Kestmct  in  laudibus'  >  W:ick.  K  212  f.)  wiederp;ibt.  Im  lateiDiscIicn 
Orif^inal  hat  die  Strt)|»hc  drei  aufeinander  reimende  Zeilen,  an  welche 
sich  der  Keiraiu 

Apparuit 
quem  genuit 
Marin 
ansehlioßt.   In  den  dfuttiehm  Naehahmun^en  ist  die  Keimbnidun^  der 
Strophe  unii   (i<  ^  Ueh-Ain>  verschieden. 

Das  zweite,  überschrieben  'Ain  ander  Auduciiti^a  Liedt  ist  daa- 
selbe,  das  \Vaekfrnii;:r|  2,  *X\\  i\  aus  einem  Au^sbur^er  Druck  von 
\ft\H}  iiiitp'thi*ilt  hat.  Da  di^r  vorliepMide  Druck  alter  iht  und  dor 
Text  Mi'ttach  abweicht,  so  »cheint  mir  i-in  vollständiger  Abdruck  go- 
rcchtt«Tti;;t.  I>ie  Wind^rholun^  der  letzten  Silbe  der  vorh*t£tt*u  Zeile 
in  der  M«lodie  ist  hier  wie  in  dem  Au^^bbur^er  Drucke. 

I.     Kb    rytit   .lin    Fiirvt   in   frAinIxh*   UD«it  / 

zu   AinvT  jaiu-kfr:iwi  n    nünr   et   .avdcd    kNiiim   «.uinlt 
liü   er   •>    Uli  li    -ili  i\  ii  - 

fr   |:ri'i6t   »v   ziii'lttik'klifhfii      liic  tiWv   lOdi^'ft   riiyri      min 
in    Irwi  ii    <r   »y    Hiainilt. 

*J      I><r    vn^rl    <ii    vrrBrhi«i»n«-r    thür   «'iu   •lrHn»:k 

^'1  ^r  ilJt    *r\ft    tili  M4n.k   (in*    hitUrhath    it\iiiai   ff>ht<n    wir: 

1«^     i«rk<iiplt    <lir    il«  n    »rtii'<|ifli  r    ilt-iii 

.".    «Iir    wll    »r    »irh    ii.iyf;iMi    wul    vij«l^r    >\n-    )"'t\!*'ii :    «Ifi«     ifiii  ' 

Miria   **'I1    »chwanf:«  r    nry  . 

WjkTiA    •(•lai-li    .luü    kii'rtxi'ii    t;run<tt 

tävyii    mir    mrin*    hi  rn'ii    lit<t#rl!4flt    i*t    imiiitii    kiiii^lf 

ich   byii   410   HiriiTin 

n..i    i;«»rhirli    iini'h    itt  im  ii    iii»rt«ii.     in    ««iig«  i    t  n^t-l    14111.    rJitn 

ii:>     btit«!  h«ft    Ua«:    mit    '\:i     Iiaiih. 
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4.  Als  baldt  Maria  das  wort  eu  dem  mttndt  aussprach  : 
ain  weisse  taube  sy  auff  yrem  haubte  schweben  sach : 
das  was  der  bailig  gaist: 

er  schwangk  sich  anff  yr  schayttel  sy  ließ  den  herren  ein: 
wol  under  das  hertze  rain:  rain 
in  treüwen  er  sy  mayndt. 

5.  Der  wechter  ynus  den  tag  verkündt  / 

so  ist  es  heütt  ayn  gnadreiche  s&lige  stundt  / 
ich  sich  den  morgen  stem: 
ich  lob  die  edle  maget  sy  ist  wunder  seer:  seer 
ain  Biisser  mandelkern. 

6.  Ich  lob  dich  für  den  morgen  stem: 

Ich  woltt  der  edle  maget  gern  ain  lob  verjehen  / 

yr  hülff  die  won  vns  bey  / 

sy  hatt  den  herren  entpfangen  des  ist  sy  worden  frey  /  firey 

sy  gebiert  der  namen  drey. 

7.  Auft  hüben  sich  drey  künig  su  handt  / 

sy  Zügen  mit  ainander  ferr  in  frembde  land: 

sy  zugen  ain  we3rtes  gefert 

dreyzehen  tag  yr  raysse  bis  das  »y  gott  ernert:  emert: 

der  stem  was  ir  gefert. 

8.  Sy  zugen  fBr  Herodes  hauß  / 

ktinig  Herodes  der  tradt  selber  zu  yn  herauß  / 

er  fraget  sich  der  mer: 

vn  was  ist  ewer  gesch&ffte  oder  wanne  siecht  ir  her:  her: 

ich  frag  euch  on  kh  gefeer. 

9.  Sy  gaben  ym  antwurt  gar  züchtigkleich  / 

wir  suchen  ain  kynd  das  ist  geboren  über  alle  reych  / 
es  füerdt  die  höchsten  krön  / 

dem  w611  wir  vns  erzaygen  vnser  opffer  bringen  schon  schon 
ei  gildt  vns  reychen  Ion. 

10.  Sy  namen  vrlob  die  künig  all  drey  / 

ain  opfiPer  namen  sy  dem  herren  löblich  sein: 

myrren  weyroch  goldt: 

das  brachten  sy  dem  herren  vnd  was  er  haben  solt:  solt 

es  galdt  yn  reychen  soldt. 

11.  Sy  waren  gezogen  vil  mange  mayl  / 

mit  yrem  grossen  gesyndt  das  li essen  sy  ruhen  ain  weyl  / 

des  kamen  sy  in  peyn: 

es  ful  ain  grosser  nebel  an  der  stern  verlor  seyn  scheyn  /  scheyn : 

got  thet  seyn  hülff  dareyn. 

A,  ^  ist  tu  streichen:   die  Wiederholung  föüt  nicht  auf  rain,    sondern  (mif  ein. 
6,  2  ^.  ^aden  reiche.  6,  2  l.  edlen.  8,  3  U  sy.         nach  9  in  A  eine  Strophe 

mehr.         10,  1   knttig  steht  im  Druck, 


\m  K.  srKKNGKK.  ZV  V.  |)    IIA<iKNH  GFXAMMTABKNTKrKK. 

l'J.    Sv  Huhcii  ttin  hirdtlein  dort  mdu  der  lyndt  / 

luv  haylgen  drfy  kiinig  eylten  tii  dem  hirdtlein  gtcbwyndt: 
■y   (^i'ißtfD«   inchti^^klich* 

if«  dancket  yii  gar  schone :  vnnd   «reyflt  »y  aotT  die  fart :  fart 
iltT  ■Icni  ich V 11  an  der  itat. 

13.     |)r«  hirdtlein  Hprach   virmerckt  mich  eben  ; 

wa  ir  den  iiteren  ■ehciit  vuib  dai  banß  voib  •chweben: 
da   leyt  der  herr  dariun : 

■y  dancktcn  yin  gar  »choue  Tri  eylten  aü  dem  kyndt:  kindt 
i\v9  freüwvt  tii'h  yr  getyndt* 

II.     !>«•  scy  gesungen  ain  tagvweyß: 

Maria  der  rayne  junckfraw  zh  ainom  loh  vnnd   preyO: 
yr   hfilflf  di<*  won   nia  bvy: 

■y  hat  d«n  hvrreii  vmbfangen  des  ist  sy  wurden   frey:  frey 
■y   gebicrdt  der  namoii  drey. 

Dah    weltliclio    Orif^inal    dirHcr  'Tafi^woitte'    iHt    Doch    nicht    auf- 
l^efund«-!!.  K.  BAKTSCII. 

14,  *J  /.  raynrii.  1 4,   I  /.  rmptauffrn. 


VA    VON   DER  IIAdKNS   (JESAMMTABKNTEUER. 

II.  XLIX  I-  Kol  ('od  S.  \65)  im  Schieß  dos  Radiär  von 
Huiiklioftii  (UhfT  ririi  Namon:  Haupl,  aur  Knühliini;  vom  fibeleii  Weibe 
V.    U)4    Kcliild<Tt  i*in  Vater  die  Haitherzip^keit  «einer  Söhne  folf^nder- 

maüfii : 

'Mi't.  dJM*  zH-rnr  süne  sint  gar 
^edQbt  in  ein  lurskar, 
S(  hon  III  Hr/.£«*ii)MTf:iT.-«  BtMträKen  I,  M  f.  hahe  ich  gezeigt,  daß  die 
KiklAniiii:  VMh  ktr^ktii  im  Mhd.  Wb.  I.  IM*  '(iffäü  zur  Bereitung  der 
K:i(««'  iiirht  püüi.  vielmehr  mit  dem  Keil.  (.*od.  ketkar  zu  schreiben  ist, 
iL>ji  ip.t .  «i<*  rtrlioii  a.  H.  n.  richtig  an^o^eben  'Eislai^i'r  auf  dem  Ge- 
hirp-  .SchriL-lltT  Kr.  1.  13410:  Mhd.  Wh  I.  H02*).  Hier  habe  ich  mich 
/u  b«*m«Tkiii.  dali  irh  knr  nicht  mehr  aU  *Uetchirr'  faMrn  kann.  Wir 
habi*u  vielmehr  hier  (la^  neUerdin^w  wi<Mi«>r  von  KuM-^^^^er  in  Deinen 
Novell  eil  all!*  den  hairiM'heii  Keri:*-!!  ^ehrMiichu*  Neutr.  A''fr.  Yhalmulde 
im  iiehirire  1  V|;l  Schmeller  Fr  I.  1277  uuil  tiir  «Im?«  iiili<i.  L«-xer.  Nach- 
tr;4^e  S.  26t^•.  k^skar  iat  alhn  eine  iiiit  Kia  ai«l  >i-lintif  ;;etitllt«-  Thal- 
mulde im  Uebir^e. 

N«<KIHKIM  K    hrKKMflKK 
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ZU  DEN  PREDIGTEN  AUS  ST.  PAUL. 

Zu  den  von  Jeitteles  beigebrachten  Nachweisen  und  Citaten  kann 
ich  noch  Folgendes  beibringen: 

5,  9  ff.  Zu  den  zu  4,  14  beig^rachten  Stellen  füge  ich  noch 
Schade's  evangelium  infantiae  Mariae  virginis  et  Christi  salvatoris 
S.  35,  Aom.  213, 

6,  10  u.  19.  wider  den  gart  streben,  von  Jeitteles  falsch  gedeutet, 
bezieht  sich  auf:  actorum  9,  5.  durum  est  tibi  contra  stimulum  cal- 
citrare.  Vgl.  C.  Schulze,  die  biblischen  Sprichwörter  der  deutschen 
Sprache.  Göttingen  1860,  S.  169.  Auf  Jeitteles  Bemerkung  wegen 
der  Redensart:  gotes  gart  ist  zu  verweisen  auf  Martina  262,  107.  tote 
8ol  man  den  nu  geleben,  wan  siu  wen  stetecltchen  streuen  wtder  dem  got- 
lichen  garte,  daz  ist  doch  muoUch  harte. 

12,  27.  die  w6m  mit  gesehenden  ougen  blint.  Matth.  13,  13  videntes 
non  vident.  Luther:  mit  sehenden  Augen  sehen  sie  nicht.  Vgl.  Schulze 
a.  a.  O.  S.  148:    Zingerle,  die  deutschen  Sprichwörter  im  Ma.  S.  21- 

16,  9.  daz  mer  der  werlte.  Maria  wird  gedeutet  als:  maris  Stella, 
das  Meer  wiederum  als  die  Welt  gedeutet.  Vgl.  Konrad's  goldene 
Schmiede  139  ff.:  Maria y  munter  unde  maget,  diu  sam  der  morgensteme 
taget  dem  unseldsen  armen  her  daz  üf  dem  xoilden  lebermer  der  gruntlosen 
werlde  swebet.  Weitere  Stellen  von  Ghrimm  S.  XLIX  gesammelt.  Füge 
hinzu:  Jüdel  129,  11,  Warnung  1146. 

19,  26  ff.  Vgl.  Wernher  v.  Niederrhein  64,  15. 

26,  22.  Diesen  Stoff  behandelt  W.  v.  Niederrhein  im  'Vespasianus'- 

30,  7.  Diese  Erzählung  ist  von  Herder  behandelt  Mer  gerettete 
Jüngling'  (Schwab,  Mustersammlung  S.  292). 

41,  3  ff.  Die  Turteltaube  als  Bild  ehelicher  Treue  findet  sich  bei 
mittelhochdeutschen  Dichtem  öfter.  Mir  sind  folgende  Stellen  bekannt : 
Parzival  I,  1691  ff  (57,  9.  14)  Altd.  Wälder  3,  34;  Konrad»  Alexius  377; 
Herzmähre  248.  MS  I,  144;  Altd.  Blätter  I,  387;  Flore  1476  ff.  H.  v.  Kro- 
lewiz  325—338  (theil weise  schon  aufgeftlhrt:  Mhd.  Wb.  IH,  125). 

59,  12.  du  bist  daz  lebendige  brot  =  Joh.  6,  35  ego  sum  panis 
vitae.  Weitere  Stellen  bei  mhd.  Dichtern:  Kindh.  Jesu  1086;  H.  v.  Kro- 
lewiz,  Vater  unser  654  ich  meine  daz  lebende  brot  daz  sieh  gab  für  uns 
in  den  tot  gold.  Schmiede  551  lebende  semele. 

63,  10  an  tvdfen  erslagen.  (Vgl.  137,  23  an  tcdfen  versnlden).  Vgl. 
Heinzel  z.  Erinn.  922;  MSD  49,  3,  4:  Wernh.  v.  Niederrhein  39,  22 
nach  Wackemagels  Verbeßerung. 

77,  1  ff.  Auch  unsere  Predigten  kennen  und  benutzen  also  das 
Evangelium  Nicodemi.  R.  SPREMQER. 
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NACIII.KSK  ZU  .DIE  ERSTEN  I)EUTS(^IIEN 

ZEITUNGEN- *). 

Von  KMIL  WKLLKR. 

i  \t\Hii  (Irr  NcwtMi  /i-ytuiif;  iiiiü  FreMili;  Laiidt  Hnd«*t  »icli  abgedruckt 
im  IV.  u.  V.  .lulin*Hb(*riolit  dt*.s  Verein»  fUr  Krdkundo  1HC8.  Dresden  (I). 

1.  N.'iw  r>(*tz('it(Mi  von  d(i  Ttircke  durch  den  kouig  von  Neapolis 
ki'it>(Tlirli<'r  Mait^stut  zii^oHrhickt.  Aii^spurg  1518.  2  Bl.  4.  —  Butach, 
Kat.  114.  uo.   142. 

New«*  zeittung  von  dem  lande lueatan.   Facsimilirt  Berlin 

hei  AöhtT  &  t 'i».   IST.'J  (14'. 

1\  New  Zcyttun;;,  wif  der  TurekiKchen  Key  «er  mit  dem  KöniK 
von  Vn^ern  dy«'  >('hl.*u*lit  ;:t*than  hat,  auif  den  ta^  Johannis  onthaup* 
tun^^  102»;.  o.i».  11.  .1.  (\:yjk\;,  2  Bl.  4  m.  Titeleiiit'.  In  Pest  (National* 
museuni '.  I.'n>tri-  die  ;;it-it*lir  Schlucht  behandelnde  no.  25  nebat  einer 
zweiten  Ausgabe  tb«  iiialU  in  IVät. 

!)fr  Sprtifji  v«»n  Thaw  und  Sparhack  abgedruckt  in  Schimmcra 
Wims  Bol.i;r«Tunj:.-u  Is4:.    S.  i;W— I3H  i52k 

l>ialMi:u>  N«uiz('itung.  vnr  nyc  gebort.  Kyn  kleglieh  Kotschaflky 
I>i'm  Haltet  tMr;;i-koiTHMu  Antrt*fltint.  den  lu'ubtMiMn  im  liindament  dea 
uMntZfii  Ifaliotitinb-,  N'MnIit'b  .sfine  .Mt*l:.  vnd  wa«  s<*inc  IltMlikeit  dmr 
zu  L'«Miitwiirt  hat,  ntit  ^AHi|it  seinen  gt*istlichen  BuntgenotiMMi.  Allen 
rapii^Trn  zu  (*in«-ni  ni-in-n  iar.  MDXXIX  o.  H.  H  H|.  s,  Bearbeitung 
drr  .n.'t.-rhatT-   Niclau^   Mantiels  von   152«.   —   In   Berlin. 

■  >.   N*ii/i\  Tiiu'iMi;^'   vimI  M*liritftlich  Anzeygung.  ao  nich  dil:  gegon- 

warti-   I.     :il.  .I.ii-,     zwisflitMi    khikn.    May.    von    P(»rtui(al    ete 

unli'i    «Umi    tiill-kiii^cll«'n   Khay!«i*r bi';!<*brn    Italien.    1531.     o.  O. 

I   Bl     1.  Haydinger.  KaLlll.  no    t*ss 

Ni'W«'  /••jttiinu'e  d<*.'*  oinzu^.*'.  ^o  der  Bn|i»t  zu  Marsilieu  jnu  Franck- 
i'«'ii'h  '^rthan.  ...  '•  <  K  n.  •!  ^I'»«W  .  7  Hl.  4.  I>ii*Hf  andere  Ausg.  bei 
W.   V     .Mallzahii   (•»*.♦». 

N' \\t  /t-ittiin;^'.  M>ii  d*^  Lamltgrateu  zu  llestien  vnd  IlertlOK 
Vliii-Ii-  \«>n  Wi»*rti-nhi'rg  Kl-i•-;;^llalldlun^.  vnd  gehabtem  ScharmUtac! 
•.:i*in«l'»T  F'ir?»ii*ii.  mit  l'taltzi^raflf  Fhili|»>fn.  vnd  kh«».  KHni;<!ielMr  Maie- 
-l«? .  •■•i'  kri^'L'-viiItk,  .\iirli  \i»n  d«'r  ••robening  di*^  Landü  Wierten- 
i..ij    -t. .  \:M,  ..  <»  4  MI   1   m  Tu-  !li..|/M-h.       I5.m  \V   v.  Mah/alm  i  72>. 

N'\\«-  t/t:ti-inL' .   ^*  !•■  di»'  ***t.idt   ^!tiIl-!•■t    "iiiht-rt   \iid  •'in^en«iineii, 
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durch  die  Lantzkneeht,  am  Frey  tage  nach  Johannis  zu  mittemacht 
mit  eynem  anfallen,  o.  0.  u«  J.  (1Ö35).  6  Bl.  4.  —  Butsch,  Kat.  129. 
no.  1113  (81). 

Newe  ze3rttung  Kaiserlicher  Maiestat  Kriegsubüg  in  Franckreich, . . 
0.  O,  u.  J.  (1536).  4  BL  4.  m.  Titeladler.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (95). 

Newe  Zeytung,  Weylandt.  Kay.  May.  zu  Sophinia  gelegen  ist,  . . . 
o.  O.  u.  J.  (1537).  6  BK  4.  mit  2  Holzscb.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (110). 

4.  Newe  Zeytung  von  Rom,  welcher  gestalt  das  weter  erschrocken- 
lieh  eingeschlagen  hat,  den  13.  Decembris  Anno  1537.  o.  O.  u.  J. 
(1537).  2  Bl.  4.  m.  Titelholzsch.  —  Völcker,  66.  Verz.  no.  732.  Andere 
Ausgabe:  Welcher  gestalt  das  weter  zu  Rom  erschrockenlich  ein- 
geschlagen hat,  den  13.  Decembris  Anno  1537.  o.  0.  u.  J.  (1537). 
Folioblatt  —  Ebd.,  65.  Verz.  no.  387. 

Gar  Wunderbarliche  erschreckliche  newe  zeytung  vnd  geschieht, 
so  im  Wisenthai  erschinnen  seind  am  Himel,  ...  Am  Ende:  Gedruckt 
zu  Regenspurg  durch  Hannsen  Khol.  o.  J.  (1543).  3  Bl.  4.  m.  Titel- 
holzschn.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (149). 

5.  New  Zeytung  Von  Keiserlicher  Maiestat  ankunfft.  1543.  o.  O. 

3  Bl.  4.  Ankunft  in  Brtlssel.  —  Haydinger,  Kat.  I.  no.  1167. 

Newe  zeittung  vnd  Bericht  der  Braunschweigischen  kriegs  vbunge. 
So  sich  im  1545.  des  Octob.  zugetragen,  o.  0.  u.  J.  (1545).  4  Bl.  4. 
Geschrieben  aus  dem  läger  zu  Ganderssheim,  den  23.  Ootobris.  —  Bei  W. 
V.  Maltzahn.  Ist  eine  Ergänzung  des  unter  no.  160  aufgeführten  Berichts. 

Newe  Zeitung.  Vnd  Relation,  so  der  Gesträng  Herr  Balthasar  von 
Gttltlingen,  vff  Donderstag  den  .xxij.  tag  Julij  diß.  xlvj.  jars,  an  den 
Hallen  hauffen  der  .Ix.  Fäfilin  Llindtsknecht,  vor  Güntzberg  im  Läger, 
offenlich  im  Ring  gethan  hat.  Alles  wz  dem  Teüffel,  seine  Leütenampt 
dem  Bapst,  vnd  anhängere  zugehörig,  den  Landtsknechten  vfT  wasser 
vnd  vir  Land,  wie  sye  kttnnen  vnd  mögen,  zu  preiß  gegeben,  er- 
laubt etc.    o.  O.  u.  J.  (1546).    4  Bl.  4.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (168). 

Warhafitige  vnnd  erschreckliche  newe  zeitung,  der  gleichen  nie 
gehört,  so  geschehen  ist  in  der  Graffschaft  zu  Tyrol  vnd  zu  Isbruck 
im  Jar  vnsers  Herren  M.  D.  XLVII.  im  Monat  Julij.  o.  O.  u.  J.  (1547). 

4  Bl.  4.  m.  Titelholzsch.  u.  4  Holzsch.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (183). 

Warhafitige  Newe  zeytung.  So  sich  den  18.  Nouembris  dises  jetzt- 
vcrlaufTenden  53.  Jars,  zu  Schiida  im  Ampt  Torgaw  gelege,  Wunder- 
barlich  zu  getragen  habenn,  ...  M.  D.  Liiij.  o.  O.  3  Bl.  4.  m.  Drucker- 
zeichen auf  Titel.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (199). 

Zweierlei  warha£Ffcige  newe  zeytung  von  der  Feldschlacht,  so 
dises  1553.  jars  den  9.  tag  Julij,    zwischen  dem  ChurfÜrsten  Hertzog 


Moritseii  viiiul  Mar^rafl'  AlbrecliteD  von  Brandenburg^  Bugetragen,  . . . 
Am  Scliliisiit*:  II.  A.  Feidsclirfibcr.  u.  ().  u.  J.  (15f>3K  7  Bl.  4.  m. Titel" 
holzM-li.         Hi-i   W    V.   Maltzahii  (2llO). 

I»  Nawc  Zrittini^.  Kyii«*  \Vunü«rbarii(*lii*  vmi  Warliafftigc  Cse- 
acliirlit,  S«i  ^i*M'lit.*lieii  ist  in  «lein  ScliWtMtiB(*rliiiHi,  bt*y  einer  Stat,  hoiat 
WilÜHitw.  (Iri'v  Mi'ilen  von  Lutzurn.  Von  (InM«*n  IicboIIou,  die  mit  ein- 

m 

iindtT  lu*h|iii'U  li:ilit*n.  I>a  di^r  TeiiUul  den  cintui,  angesicIiU  der  andern 
'AwvU'.u,  ^rfiioiniiiirij.  vnd  iiinwrgk  gefllrl  hat.  Vntvr  den  undeni  aweien 
:il>or,  halii'ii  dir  Lciist*  drn  eiuvn  ssu  todt  gebisiien.  Vnd  der  dritt  ist 
mit  dfm  Si*|iwi*rt.  in  diM*  vi»rbewelti*n  Stadt  WillinoWy  (j<Ticht  wordenn. 
\Vurli:iflfti^  girhrliolirn ,  wie  jlir  httniacli  litVren  wcrdft.  M.  l).  Liij.  Am 
S(*ldii>>f :  lim  Mruck  ^';^(*hi*n  durch  Heinrich  Wirri,  BUr^rr  bu  Solo* 
turn,  im  .lar  M.  D.  Liij.  o.  i ),  (Dreiiden?).  4  Bl.  1.  —  Bei  W.  v.  Maitaahn. 

( >ri^inalnus;;:ilK*:  Kin  uuiiderbarlicli  gantz  warhafft  genohiohi  au 
p*iicht'hrii  idt  in  dmi  Sojiwytxerland.  . . .  156^).  Ueinickt  zu  StraQburK 
hy  Aup:UKtin  Frielj.   Koliohlatt  m.   HulzAch.  In  Znrii'h. 

AndtMrr  Narhdnick:  Kin  Krbchreck liehe  vnd  WarhaffUge  Ua- 
Kchicht  Von  Dreyen  Spilern  ...  Am  Ende:  Im  Jar  1354.  Gedruckt 
zu  Nuniher;;  duri-li  IltirmHii  Haniitiug.  4  Bl.  4.  —  Bei  W.  v.  MaltBahn, 

Ni'wo  Zeytun^;  einer  warhafftigen,  wunderbarlichen  vnd  vnerhörteo 
^eüchirht.  Wfleh*'  ^fsehen  wurden  ist,  in  einem  DorflVs  genand  Stolts, 
im  Vorland«',  .  . .  am  ab<*nd  .Marie  heimifUchun^,  w«deher  iftt  der  ander 
tag  d«v%  llfwnnmdii  Aiav*  MDLvj.  i».  (>.  u.  J.  (hW»).  3  Bl.  4.  m.  Titel- 
holzBili.    -     Bi-i  \.   MaltKahn   {Al^t. 

7.  /rvttun;:.  von  /wayen  Nyderla^irn,  zwybchen  dem  IViutxeu  auC 
lli^liaiiii  II.  vnd  FrHnt/.ort«ii,  V4ir  Sant  Ijuintin  vnd  I^fera,  in  Franckh* 
Kevch  ...  Am  Knd«':  ^ledruckt  zu  Sallzburg  durch  Ilaiitfen  BaMmiai. 
II.  .1.  I  |.V)7  .  4   Bl    4.  m.  Titel  hol  zi^ch.  —  B<m  \V.  v.  Maltzahn. 

"«.  Newc  ZeyUiiigi*n.  von  der  «Schi acht  «4»  zwihchen  küuigl.  Wierde 
/.u  Kn.:idlan<i,  vimd  den  Kikui^  aul>  Franokreieli.  hvy  dor  votouUräi- 
linL'<*ii  llf'^eh•-lu:ll    Wiirnn  IfifiS.  4  Bl.  4.  -     llaydin^i-r.  Kat.  II.  uo.  101I3. 

>td)riM*kli«-li"  /«-ituni;:  WarhalTtiger  vnd  grunillichtT  Berirht,  waa 
>ich  /.u;^«*trai:i*ii  hat.  mit  4'iii«rm  Annen  ilirtteii.  im  llUringerlandt,  ... 
Anno  \|.  M.  LX  Am  SehluMe:  tirgi>b**n  di-n  '^.  .Ifinij.  Annu.  l&WK 
.Ihar.  •>    ()    4   Bl.  4.         Bn  \V.  v.  Maltzahn  r2M  . 

Sfhr  ^r»*wli<'ht*  •  «•r«c-hrüeklu-li«'.  \nr  viiciluTti'.  Huihad\igo  Newe 
zcitt'ii  L'  ^^a>  lur  LTtaiiigimi-  T\rann«'y  d«r  Mfncouitfi.  an  den  Gefaü- 
L^iMi'-it.  liiii\\>'^}^'' !i)i'--i>  t'hri»lrii  au&i  L\tl»iid.  .  .  hf^idit,  . .  .  o.  (>.  u.  J. 
.!.'>•'•  1  4  Bi.  I.  ni.  Titi-lhidzkch.  iKuhm'ii  M-hifiit-n  nnl  Pfeilen  auf 
Kimi":  .  Im   B<*ait/.  d**.*-  Um.   v.   PnwhkuWiiki  in  L^-mbrrg  v247). 
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Newe  Zeitunge,  wm  siott  alhie^  in  der  Marok  zu  Kastrein  zu- 
getrage  hat,  ynd  in  Truok  gegeben,  Durch  Paulum  Seuerum,  . . .  Anno 
1566  . . .  Getmokt  zu  Augspurg,  Durch  Hans  Ziinerman  o.  J.  (1566). 
4  Bl.  8.  Prosa  u.  9  Str.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (288). 

Newe  Zeyttung  auß  Brüssel.  Wie  der  Hertzog  von  Alben,  da- 
selbst den  ersten  Brachmonat,.  biß  auff  den  Sechsten,  hat  etliche 
Qraffen,  Freyherren,  £delleut  vnd  andere  personen,  so  all  hierinn  mit 
namen  angezeygt  werden^  entbaupt  lassen,  etc.  ...MD  LXViij.  o.  O. 
4  Bl.  4.  IB.  TitelholzBch.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (837). 

9»  Warbafftige  neuwe  zeitung  aus  Franckreieh  Daraus  . . .  ver- 
Bteh^  können  die  Vrsaeby  warwnb  der  König  aus  Franckrrich  vnd 
der  Printz  von  Conde  gegen  einander  streiten,  V&  auch  wie  sich  die 
Schlacht  letzlich  vor  Paria  zugetragea  hat  . . .  1568.  Am  Ende :  Ge- 
druckt durch  Wilhelm  Berck,  von  Cöln,  am  Hein  (Frankfurt  a.  M.). 
4  Bl.  8.  mit  Titelwappen.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn. 

Zeytungen  Von  dem  grossen  Christen  Sieg  auff  dem  Jonischen 
oder  Ausoniscben  Meer,  wideor  den  Tttrcken,  so  bey  dem  Porto 
Le  Pante  . . .  erhalten  worden  ist,  Den  sibenden  Octobris,  im  Jar  1571. 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  bey  Georg  Rab,  1571.  8  Bl.  4. 
m.  Titelholsscb.  von  Jobst  Amman.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (380). 

Andere  Warhafftige  Newe  Zeitung  ...  ist  von  Jacob  Berwalds 
Erh^n  gedruckt. 

10.  Zwo  erschröokliohe  newe  Zeittung,  welche  sich  in  diß  71.  Jar 
hant  zugetragen.  Die  erst  ist^  Wie  der  Türck  die  Statt  Nicosiam  in 
Cypiern  bat  eingenomiaen^  die  ander  ist,  Von  dem  Christlichen  Ritter 
(lerm  Torj  Georgs  wie  er  von  den  Türken  vmbkommen  ist.  Wien.  o.  J. 
(1571).  4.  m.  Titelholzseh.  u.  2  G^dichlen.  —  Völcker,  66.  Verz.  no.  736. 

Eygentlicbc  vnd  WarhaAige  Newe  Zeitung,  von  Hartem  in  Hol- 
landt,  wie  sie  von  Hertzog  Fridericb,  des  Dux  de  Alba  Sohn  Belegert 
worden  ist,  . . .  Gedruckt  erstlich  zu  Collen,  Anno  M.  D.  LXXUI.  o.  O. 
4  Bl.  4.  Auf  Titel  u.  am  Sehhisse  Holzschn.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn  (409). 

11.  Newe  Zeytung,  was  sich  den  25.  28.  Martij  ...  vor  Harlm 
vnd  auff  der  See,  zwischen  den  Printzischen  vnnd  Duc  de  Albiscken 
iCri^gsvolck  zugetragen  hat.  Item  noch  von  der  Schlacht  vor  Roschell 
zwischen  dem  König  in  Franckreieh  vnd  dem  Granen  von  Mongomerj. 
Cölb  1573.  4  Bl.  4.        Haydingor,  Kat.  II.  no.  1083. 

12.  Newe  Zeittung:  Ein  Wai'hafftigcs  newes  Licdi  vnd  ei-bermliche 
geschieht,  so  sich  begeben  hat  zu  Liser  an  der  Mosel,  ein  Meil  von 
BergkesAcl,  daselbs  ein  Man  geneat  Gtüde  Hans,  der  ein  Wirth  ge- 
wesen, welcher  fiknff  seiner  leiblicihen  ELinder  vmbhracht  hat,  Vnd  wie 
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i-r  auch  zu  H(*ri;k(*S)i<*l  ;;nrieht  JHt  worden,  den  droy  vnd  zwointei^Hleii 

Uic  Ortiiliris.  im   ir>73.  .lar.  Im  Thon.  IlilfT  liott  ilan  mir  i^lin^o,  t»te. 

(»iMlriirkt    /.ii  SrhwiMiiturt.    n.  J.  (ir>7:M.    4  Bl    x.    19  Str.     -  Boi   W. 

V.  Mnltzühii. 

Iir>rt   zu  jr   Kcich  uoil  Armun 

I.'V  Ni*W4*  Zeitung.  Von  Leflpolt  Jiidoii  llandhini;  vnnci  viimciisch' 
lichoii  t:tht(*ii.  HO  IT  HU  vnsoliuidigem  ChriHton  liliit  bi'^nn^cn  hat,  mnd 
wi«*  IT  zu  Berlin  \>x  u'<*richt  wordou,  den  xxviij.  Jennor,  in  diflem  1573. 
jar  Ilii'iiobcn  wirt  auch  an^ezei^t,  andorer  Juden  Tyranny,  was  dio 
selbon  ailiMithallioii  L^ohnndh^t.  wie,  wan  vnud  wti  dasselbig  gARchehen, 
wirt  hiiM-inii  nul:tnirklich  uemeldet.  t*tc.  Oetriickt  zu  Vlm,  durch  Johann 
Vlhart.    IÖ7H.  4  Bi.  4.  m.  Titolholzsch.  In  Keimen.  —  Im  (iorm.  Museum. 

<i|i  du  pTii   wulStett  froner  Clirift, 
Wa»  «iiü   für  r;niiilclt  ym   Bildwerck   iit. 
So  fiicrck   (lau  iiAckcnd.  vail  aDKiiebt 
Zfiirt  Leiipolt  Jiid  dcu  Ert«b«'i|> wicht 

Nowe  Zcvtun^.  Alierlay  Sachen  a<i  sich  Vfui  dem  Au^atmonmt 
nt-ch^t  v^TschinehR  Jars  InTä.  biü  aufT  diesen  laufenden  Monat  Aprel- 
leiis  des  IfiTti.  jars .  allenthalben  in  Franekreich  vnd  TeutBohlanden 
zu^etra^^eii.  ir>7t'».  o.  i^.  U\  Bl  4.  mit  Wappen  u.  MUnzabbild.  —  Hay- 
dinier.   Kat.   II.   no     HM  (447) 

Kl'*:;li«-lii-.  .leinini'rliche,  vnd  warhafl^igi*  Zoittung,  vi>n  der  Kinneh- 
mun^'  \  iid  PlUndoruii^  di*r  weit  vnd  hochheiilmbten  Stadt  AntorfT. . . .  Anno 
M.  U.  LXXVI.  ...  < ».  in  Bl  4.  m.Titelholisch-  BeiW.  v.Maltzahn  (4&6> 

N'-we  Zt'iUuii:  auf^  AiitMrlf:  Klegliehe,  .lemerliche  vnd  warbaflki|fe 
Beseht filiUii;;  viui  der  Kinnemung  vnd  BlUnderung  der  herrlichen  Stadt 
Antortf.  Iiem  vom  Rchreekliehon  Brand.  Moni  vnd  Tod8ehla*r  so  von 
i|«-n  Spanieni  «lariii  ^eikht  worden.  KrfTurdt,  Jnli.  Bt*ek  I.STH.  H  Bl.  4. 
-     Butsch.  Knt.  VJl.  HO.  *J17  iihb). 

14  NfWf  /fitunir  von  der  Victori  vnd  siej»  bei  Wenden,  welchen 
iMilni-i'li  «••*hwe(li»iche  Kriei;fl|eiit  wider  den  Mo8coviter  erhalten  Dantiig, 
J:ir.  KhiMl.-  I,'i7><.  4.  —  K^t^tMeh«•r,  Biblio|;ratia  Folhka  XV. — XVI. 
Stöleeiii  }•    .')*.•  u.  214. 

W:irhatTtiL;e  vnd  Krbennliohe  Zeitung'  von  der  grossen  Blut- 
•«tikrtzung  -h-r  Stadt  .MaMrirlii  wir  si#»  vnn  Teuti(chen  vnd  Spaniern 
Ulli  >tiirnii'iitii-r  Ilaiiil  ein^''nitmm**n  vnd  alle>  wa.**  sich  zur  Wi*hr  bo- 
L'«-iMii  -rv^urj'^t  .  .  .  Krffurdt.  Juh.  Beck  1')7'.».  4  Bl.  4.  Butsch,  Kat.  127. 
iit.    2l^»    ."xM.. 

I.'i  WarliatTiii:*'  nfu**  /i>vtiing  vonn  «Irr  Belegerung  der  Stadt 
.M.ftrnlii,   \«ii' v^  Meh  /ii^'t-triigen  liat  von  .infani^h  hiü  aufT  den  I.  Tn|[ 
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Äprilis  mit  dem  Schiessen  vnnd  Sohermutzlen  . . .  1579.  o.  O.  3  Bl.  4.  -— 
Haydinger,  Kat.  II.  no.  1086. 

16.  Warhafilige  Zeitung,  wie  vnd  wasserley  gestalt  die  Königliche 
Mayestat  zu  Polen,  etc.  vnser  aller  gnedigster  Herr,  die  Vestung  Po- 
lotzko  durch  Göttliche  Hülffe  erobert  vnd  eingenommen  den  30.  Augusti 
dieses  lauffenden  Jahres  1579!  Erstlichen  Gedruckt  zu  Dantzigk,  bei 
Jacobo  Rhodo.  o.  J.  (1579).  4  BL  4.  m.  Titelvign.  —  Im  Besitz  des 
Hm.  V.  Pawlikowski  in  Lemberg. 

17.  Newe  Zeittung  vnd  . . .  Beschreibung  des  erschrecklichen 
Wunderzeichens,  so  an  dem  Himel  in  diesem  jetztwerenden  1580. 
Jare  ...  in  der  Herrschafft  Mansfeldt,  vber  dem  Closter  Holtzella  . . . 
gesehen  ist  worden  . . .  Magdeburgk  1580.  4  Bl.  4.  —  Haydinger,  Kat.  I. 
2.  Hälfte  no.  1021. 

Newe  Zeytung.  Aus  Hispanien,  von  der  grossen  Kriegß  Bestallung, 
Macht  vnd  Gewaldt,  damit  Königliche  Mayestat,  die  abgefallene  Nider- 
landen, .  • .  heimzusuchen, . . .  vorgenommen  haben  ...  in  Druck  verfer- 
tiget, zu  Ltttzelburg,  1682.  o.O.  4B1.4.  Weigel,  Thesaurus  no.  3677  (565). 

Newe  Zeytung  auü  Andorf,  was  sich  inn  disem  1583.  Jar,  den 
7.  January  in  der  Statt  zugetragen  hat,  zwischen  dem  Printzen  von 
Oranien  vnd  der  von  Alezon.  Collen  1583.  4  Bl.  4.  m.  Titelholzsch. 
Andere  Ausgabe.  Haydinger,  Kat.  H.  no.  1091  (581). 

Neuwe  Zeitung.  Was  sich  hat  zugetragen  in  der  Stadt  Antörff, 
Im  jare  nach  Christi  Gebordt:  1583  ...  Aus  einem  Niderlendischen 
exemplar  Nach  Gedruckt.  Am  Ende:  Gedrucket  zu  Haraburch  durch 
Hans  Binder  o.  J.  (1583).  4  Bl.  4.  m.  Titelholzsch.  —  Bei  W.  v.  Mal- 
tzahn  (584). 

18.  Eine  Erbärmliche  vnd  Erschreckliche  Nawe  Zeytimg,  Von 
einem  Wirth,  in  Osterreich,  in  einen  Flecken  Rotenfort  genant ,  zwo 
Meil  weges  von  Wien  gelegen.  Wie  er  viel  Leute  geherberget,  an 
Edeln  vnd  Vnedeln,  vnd  sie  darnach  vmbgebracht,  Auch  wie  er  her- 
nach gefenglich  eingezogen,  hundert  vnd  fdnff  vnd  achtzig  Personen 
bekandt,  so  er  ermordet,  Letzlich,  wie  er  vmb  solche  Mißhandlung 
willen  ist  gestrafft  worden.  Geschehen  den  13.  Aprilis,  dieses  ver- 
schienen  1582.  Jahres.  Erstlich  gedruckt  zu  Wien  in  Osterreich.  Am 
'Ende:  Erstlich  gedruckt  zu  Wien  in  Osterreich.  Anno  1583.  o.  O. 
(Dresden).  4  Bl.  4.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn. 

19.  Klägliche  vnd  erbärmliche  Newe  zeitung,  welcher  gestalt  die 
Papisten  durch  die  vngehewren  Gttlgischc  Kriegsgurgel  das  Euangelium 
Jesu  Christi  zu  Brysich  am  Reyn  im  vergangenen  Monat  Augusto  des 
1587.  Jars  grewlich  verfolget  vnd  Bäpstliche  Grewel  wieder  angerichtet 
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viid   tÜA   sichcii  Maulrhriritrii  £iir  Büßpredigt  vori^eladoii.   1587.    o.  O. 

LM).N«*wiTZ»*ytmii:Vorgan^,  viullAug«*rwarterKnderuiigvoiid6rgro8- 
>(*ii  itlo^^rii  zu  Krt'iirdt.  dninit  uaii  uewliclittt  das  Lutertliumb  vom  Wein- 
tui!  aiiii  ttiiii  leiicii.  Iii^ilstatt  I58t<.  ä  Bl.  Vonit.  u.  52S.  4.  lu.  1  HoUschn. 
S.  :\i}     lyj  fiii  8utiri&rlit>!i  (jrdicbt.   >-  llaydinf^*r,  KuU  1.  no.  1 1Ü8. 

Warliairti;;**  X»Mtini;;t*  vou  dor  Belu^eriing  viuid  Kinneinniuu|(  der 
StAtt  Hniiii.  saiiipt  dvr  ScIiHiitzeii  . . .  Oiillii  15H^.  4  Bl.  4.  Krste  Ana- 
l^iibi}.  Butsrli,   K:it.    127.  iin.  221    ('675». 

lM.  N(*wc  z«-ytiiii^  Vnd  B(*8cbrcybiiug  V%»u  eiut*iii  .lüngliug  18  Jar 
:ilt  lMiili|)|>  .iliüii  Mein  Vatter  iat  der  Juncker  von  Koj^Iiuiimou  zu  Kirob- 
scb(Mdiii;;cii  Fiüi'bor  ein  virrtcl  meil  von  dem  ntiittliii  Laui;haw  wie  die 
bcni(*lt«<ii  Junt-kcrn  di.siMi  .)fln|;linf^  mit  (*in«'ni  Schrieben  /u  d<^m  Hmupt- 
inaii  ^iii  Fn  ybur^k  gfiichickt  vnd  wie  o«  ihme  ergangen  d«tu  23.  May 
ir>M*.  l>ic  undtT  N(.'we  Zpytung  auü  dem  Landt  \Vo8tualen  ana  der 
Statt  n^iiubnick  allda  bat  uiau  d«*n  9.  Aprill  inn  dem  iri89.  Jar 
«'ini-ii  Taf;  IIuiidiTt  vnd  droy  vnd  dreilii^  /aub<*riii  verbrendl.  J< 
o.  .1.  .  \-}S\i).  4.  In  Kiinu-n.  —  SlarRardi,  Bilil.  typof^.  1873.  no.  497. 

22.  HiMiriciis  dtT  dritt  diU  Nameuii,  Kiinig  in  Kranckreich,  er- 
.sttjcbrn  Btscbrtvbuni:  vnd  Wariiaflfti««'  ZcyttuoK.  • .  M.  U.  LXXXIX. 
.\ni  Kudf:  (itMiruckt  zu  NOrnbciig,  durch  Ia.M>nhard  lleuDIrr.  4  Bl.  4. 
ni.  Tit«'l\va|ip<'U  Hfi  W.  v.  Maltzalin. 

'SX  Xt'wi-  Z«yttunK,  WarliafftiRc  vnd  Hrbarmlicht-  BeiK*breibui^, 
.40  sich  in  l'olln.  d«rni  Lantl  Podolien  hat  augctraKt^n,  newlich  im  Aufptato 
dii:  lautr-nili-n  l.'»*^*.*.  .lahrhK»'**=**<''>cu.  Üarinurn  angozi'ifrt,  Wie  vumenadi- 
licli  dir  TUrik'-n  vml  Tarian-n  mit  den  Polin  vmbganfCi*n,  darinueu  vil 
(au(«*n(l  Polin  ernrlilaK^'"*  ^'^^  jämmerlich  xunammenfcekuppelt,  hiDWC|| 
^ritilhrt  Minwiderumb,  Wir  nie,  die  Polin  mit  dri'yitHi|(  uusendMann  ataril, 
.lin  Turckirn  vnd  Tarlan-n  wider  nachp-ja^'t.  dm  Kaub  zum  liaiben 
t)i«'il  uuliTumb  bt'kummen  sanipt  aiidi-rm  mdir.  wie  weyllrulFlii;  hier- 
iiHit'n  /.uoi'bi'O  \nd  losen  i^t.  ir>H9.  Am  Knde:  <ifdruekt  zu  Nürnberg, 
«Iiircb  Li'tinbard  IltMiüler.  4  Hl.  4.  m.  iHrlhidztcb-  Im  Besitz  de« 
Mrn.  V.  Pawhknwnki  in   Li*mb«Tf:.    Andir.-  .Auft^rnlM.:    I)anzi^  15811.  4w 

Warbafftii:«-  Zt-ytun«  Auü  Fraurkfu-ii.  wai*  »ich  darmnen  be- 
hoben ...  /wJHclu'n  dem  Kurii^  von  Naiuit.i.  \nd  drm  von  iiewiell 
vun  il«i  irewaitiirt'n  .Schlacht,  ...  bry  «i- r  Smtt  lh«uli  I  k*n  viurzelien- 
di-n  M'Ttz.  diii  hauflfcnden  15H1»  .l.*tliii».  Auü  iiiin  FrantziUischen 
KxiMnplar,  in  huchtnjt^cli  vbcr^'i'satzt.  Am  Kh«ii«:  in-tniekt  zu  CöUq, 
•)iir«-)i  Niolan  ."^rbnibi-r.  im  .lalir.  t:iii.i(Mit,  tuntniundrrt  vnd  nenntaic. 
1   Hi.    1    ni.  TitHlholiiftch  Bi-i  \V    \.  Maltzabn  «711 1. 
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24.  Warhaffte  Alte  Newe  Zeitung,  Oder  Bericht  Wider  deß  ver- 
logenen Ebrendiebs  Lauxen  Hosen  =  Anderlens  Außgegossene  fernere 

Scbmähung.  1592.  o.  O.  4.  Von  G.  Ecker.  —  Haydinger,  Kat.  I.  no.  953. 

25.  Klägliche  Zeitung,  wie  der  erschreckliche  Erbfeind^  der  Türck, 
die  Vestung  Wihitsch  in  Krabaten  gelegen ,  nach  langer  Belagerung 
erobert  vnd  eingenommen^  vnd  viel  Christenblut  jämmerlich  vergossen. 
1592.  o.  O.  4.  —  Nürnberger  Auctionskat.  1816.  no.  2174. 

£y gentliche  Zeitung^  wie  der  jetzige  ttUrckische  Keyser  mit  einer 
gewaltigen  Kriegsmacht  sich  zu  Feld  begeben,  viel  Stadt  eingenommen 
in  Crabaten,  in  Vngerlandt  für  Sissegk  sein  Läger  geschlagen,  das- 
selbe mit  Sturm  angegrifTen,  jm  aber  gefehlt,  wie  Ritterlich  sich  der 
Herr  von  Eggenberg  gehalten  . . .  Colin,  Wilh.  Lützenkirchen.  1593. 
4  Bl.  4.  —  Haydinger,  Kat  HI.  no.  1545  (764). 

26.  Warhaffte  Newe  Zeitung  Vnnd  Bericht,  welcher  gestalt  der 
Türckisch  Kayser  Amurates,  mit  Todt  abgangen,  ...  Im  Jahr  1595. 
Am  Ende:  Getruckt  zu  Colin,  bey  S.  Marien  Ablaß  durch  Niclaus 
Schreiber.    4  Bl.  4.   Am  Schlüsse  1  Holzsch.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn. 

27.  Orausame,  Warhaffte  vnd  vnerhörte  Zeitung',  wie  sich  der 
Newe  Regirend  Türckisch  Kayser  Mähumet,  nachdem  er  den  Kayser- 
lichen  Sitz  zu  Constantinopel ,  eingenommen,  verhalten,  ...  Im  Jahr 
1595.  Am  Ende:  Getruckt  zu  Preßla  bey  Hans  Luchs.  6  Bl.  4.  m.  Titel- 
holzsch.  —  Bei  W.  v.  Maltzahn. 

28.  Zeitung  auß  Vngem  vnd  Siebenbürgen,  was  sich  in  kurtzer 
verlauffener  Zeit  begeben  vnnd  zugetragen  hat,  mit  allerley  Sachen 
1595.  —  Vnd  von  der  erhaltenen  Victory,  wider  den  grausamen  Erb- 
feindt  den  Türeken.  Collen  1595.  4  Bl.  4.  m.  2  Holzsch.  —  Haydinger, 
Kat  HI.  no.  1546. 

29.  Warhafiiige  Zeitung  des  grausamen  Erbfeindes,  des  Thürcken, 
wy  er  vber  das  eiß  der  Dona  kommen  ist,  in  diesem  1595.  Jar  ge- 
blunderdt,  gemordt,  biß  an  Brespurck.  1595.  o.  O.  (Cöln).  4  Bl.  4. 
ro.  2  Holzsch.  —  Ebd.  no.  1547. 

30.  Warhafftige  Newe  Zeitung,  was  sich  in  jüngster  der  Türeken 
in  Vngem  beschehener  Niderlag  in  der  Belegerung  Gran  begeben. 
Colin,  o.  J.  (1595).  4  BL  4.  m.  Titelholzsch.  —  Ebd.  no.  1548. 

31.  Warhaftige  Newe  Zeitung  auß  dem  Feldtleger  vor  Gran, 
wie  sich  der  Herr  Balfy,  der  new  Fürst  von  Manßfeldt,  der  Herr  von 
Schwartzenberg  so  dapffer  gegen  den  Erbfeind  christliches  Namens 
gehalten  ...  Item  was  sich  mit  dem  Herrn  Nadasti,  dem  Grafen  von 
Serin  für  Babotsch  zugetragen  hat.  Colin  1595.  4  BL  4.  m.  Titel- 
holzsch. —  Ebd.  no.  1549. 

GERMANIA.  N«ae  lUihe.  XI7.  (XXVI.)  Jahrg.  8 
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<rrwissc  viui  WHrliaffti^i*  Zoitiiiii?,  was  »ich  mit  der  weitbcrhttmpten 
Stallt  villi  fiiKtni  Si'liliil:  ( *ali's,  in  kurtz  vorgan^oiu*r  zeit  zu  getragen 
liiit.  mit  iU'Ui  ...  Ilfrn*ii  Allicrti-iu  . . .  rardiiial  vud  KrtzhertzogiMi  su 
<  >r>t«'rn'iclj .  ftc.  ...  Auf.'  NiilcrliindibclitT  Hpraucli  V4»rtiert  in  Hoch- 
t«'Ut'«i*li,  i)un'li  C'niirH(i  i.tiu'.  Krstlicli  zu  AutnrtF  getruckt,  vnd  jetzt 
r..||ii  h.y  Willlirliii  vnii  LütZL-iikiri-heii,  Im  Jar  M.  I>.  XCVI.  4  BI.  4. 
III.  Tit.Ihnl/..i-|..         l\v\  W.  V.  Maltzuliii  »*^2!M. 

''VJ  Warlijiffti^f  N^'Wf  Z(>itiiii;;  ;;cscliri<*bcn  aus  Wildaw  der  Haupt- 
^tadt  in  Littawfn .  vnn  fjiifs  Hnr;;<Ts  solm,  Vfni  d<*r  Freustadt.  Wie 
•lir  .l«*siiitiT  ••in  •rM'liri-rklirlit'n  Lcrnifii  mit  den  Lut!it*risolioD  Predi- 
i'antiMi  vimI  kiri'lii'ii  il<'ii  12.  Frbru.  angi* fangen,  auch  wir  «it*  Iren  lohn 
^«■kiiinini'ii  liatirn  I  )ii-  :intK*ri'  von  dem  «irg  drH  (JliriHtlicli(*n  kriegca 
viilc'k  iii  Sii)ii*ii}iür;;i*ii  vnd  VnpTii  widrr  «Kmi  Türcken  den  2tV  Febr. 
l.V.»7.  I»p*lj*i«-n.  <Miiirl  BiTg  \h\H\.  1.  Vt-rf.  Wi»uz.  Kauttt*n>traucli.  — 
KMiri.!,.!-.  n.M.   i'niska  XV      XVI.  Stnlrcia  |i.  214. 

X\  Ni-^\'-  /ritiuiu .  Krinncrung  vnd  was  rtwa  vor  1,V»3,  Jaron 
I  )tMitHi'li|:inili-  IM  dir  llinirlisv'lit'ii  t'nntzrh'V,  autT  sfin  SUndlich  Leben 
Vor  liii  ;ilisi|iii  «I  ji-i^rt)i-ii  wiirdrn,  vnd  <*s  iiu  mriir  demstdhon  nach, 
j^fw iülicli  /M'Tiv.'i! ii-ii  liai.  Ilrinn(*li>tad  l.^!*7.  12  1)1.4.  In  Keiraon  von 
/ji.li    K.m)..  T.  n.  \V,i;:i.|.  Kut.  1^75.  H.  nn.  7ii2:}. 

■  >l.  Kl -i-lineklu-lii'  i -  ZiMtuii;^.   Was  hJcIi  in  d«*n  Nii*d('rlt'ndi8cheQ 

\Viv-i|.li.i!.-.  li.  r.  i\ri\i.  /'i^'ir.igi'n.  Wio VbiTtyranniscIi  vnd  Viidusch  dea 
Kt^ni:^'"  /.  \  lliipaiiia  Kni';;-\iili*k  g«'iiandflt  ...  l.V^IV  o.  ().  Ifi  BI.  4.  — 
»uImL.   Kai.    ll'T    HO    221' 

.'Vi   Wuliatht    Nur  /i'ituiig  WrlfluT  nia.iHi'ii  dir  Kriminelle  Keys. 

.Mnh-^i -»"li  '!•  II  ri>liii^i'lii*n  Ab:;i  ^aiidtrn   in  Wifii   /n   rinrm  Kttntf 

III    r«l- I;   ii<  •  iftiin    \iifl   aii-:;«'>r|irirn   wordrii.  ...   L«*i|izig  ir>7*i.  4  BI.  4. 
Hi)>!    ( ■•  I  ^:iii  ti<i-/iii/i'iiilorliaiia  II.  n«i.    I2tn   i  lf>2\ 

'i**t.  Wiiiliaflii;;'    vfnl  •  i-Mdtri)«*klii'lif»  N'i'wi'  Zritung,    von  dem 
waltiij'ii  ...  Kl  iilif|»iii  ....    >o  vbi  r   «Ü'-  St.iii  Ki-ti-l  p'schfhen   ist  i 
l.VNi.  .1,!.  i;..|:  i,  kl  /i  Trtiiizgaw  dtiii'li  .1.  K-itirii.  ....I.  il.W>).  4  El. 
I     III    T:'-  !li  l.'-rlii.  IM»!    ^1«  !>dorfii»-/m/.iiidorfi«na  11.    no.  1724. 

•7  W.ij'  itf'i^  N«\\«- /.'iiuiiu'.  Sil  ?.|.  !i  auf  (i>'m  tii-biir;;,  «'in  halbe 
NI.  •!  \  ?.  I»"i.  1  -tani.  Iii  ■  iii<in  l''«it?«!n.  von  fiiiin  llrrt.'-ialtiMi,  <*M:«|irunn 
^•■1.  .!  li:.  :■  ii  2.*t.  i*'i'  '-tili  .\»iii"  I.V.'."».  .'ii;:'lra:;iii.  da  in  iiiifni  au^t*n* 
M-  k.  'I  r  Siliiu'i-  vii'l  Wji-».,  .   .I|i  y  St.ül.  I   -  in\p:  i-iii  III  Umiii,  In  wel- 

•  li-  ;.:   1  1    r«  I -Oll    ,'■  Wf-  I.    -»i.'l.    •'  ■     •  :iM'  hiiiv\    „'k    j-  l'ilirl.    i'|-M*Utf(*t  Vnd 
'■-••lil.ij.  h   ...   In»   Tl.in       Ki)i»Mii    'I. 'i    •!!.   II   <)    ilr:    «i.il!    otc.     Xcirn- 

U'Tj   l.'»'».'».    4  IM.   \     IM    'rit^-IlM'l/.-»«*!»!.  liibi    I ■•■r-durfio  Zinzrndor« 

ri.ii  1  II    ho    172:'). 
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LITTERATÜR. 


HaUänAska  Sagor,  samUd«  bland  folket  ocb  berättade  pS  bygdemSl  af  August 
Bondeso n.  Lund  1880.  Fr.  Berlings  Boktryckerei.  V  u«   155  S.  8. 

Die  voriiegendtt  Sammiung  von  fünfunddreißig  Märchen  und  Schwänken 
bildet  einen  Theil  der  „Boksamling  utgifren  af  skfinska  landskapens  historiska 
och  arkeologiska  förening''  und  enthält  in  spraehliober  sowohl  wie  in  Inhalt* 
Heber  Beziehung  mancherlei  Anziehendes,  so  daß  eine  nähere  Mittheilung  über 
das  darin  Gebotene  nicht  unwillkommen  sein  dürfte,  zumal  über  diejenigen 
Geschichten  und  Gesohiehtchen ,  die  hier  zum  ersten  Mal  gedruckt  erscheinen. 
In  der  „Vergleichenden  Übersieht'*  nämlich  ist  auf  dieselben  hingewiesen  und 
zugleich  angegeben,  in  welchen  bisher  bekannt  gemachten  (oder  Bondeson  be- 
kannt gewordenen)  schwedischen  und  norwegischen  Märchensammlungen  sich 
solche  Erzählungen  finden,  die  mit  den  übrigen  ganz  oder  theilweise  überein- 
stimmen. Letztere  übergehend,  theile  ich  den  Inhalt  der  ersteren  übersichtlich 
mit;  daau  gehört: 

7.  Dan  lade  pagen.  —  Die  trefflichen  zwei  Sammlungen  „Danske 
Folke-aaventyr*'  von  Svend  Grundtrig  (Kjöbenb.  1876.  Ny  Sämling  1878) 
scheint  Herr  Bondeson  nicht  zu  kennen;  in  der  erstem  entspricht  Nr.  9 
„Onskerne*'  ganz  genau  dem  in  Rede  stehenden  halländischen  Märchen.  Hier- 
her gehört  auch  Pentamerone  Nr.  3  'Pervonto';  Ralston,  Russian  Folk-Tales 
p.  863  ff.  'Emilian  lihe  Fool;  Radioff,  Proben  der  Volkslitt.  der  türk.  Stämme 
Südsibifiens  4,  7  ff.  'Altyn  Tsabak';  andere  Nachweise  gibt  Reinh.  Köhler  zu 
Sehiefner*s  Abhandlung  „Über  einige  Fassungen  der  Rbampsinitsage"  in  den 
M^ianges  Asiatiques  Tome  VI  p.   170  f. 

8.  Käringen  som  fekk  et,  som  hun  velle.  —  Hierzu  verweist  Bon- 
deson allerdings  auf  G.  Djutklou  in  Grönstedts  Monatschrift  'Nu  1874 — 76 
8.  291 — 92  Nr.  2  'Gumma  ä  Pisken/  Da  letztere  jedoch  in  Deutschland  wenig 
bekannt  sein  dürfte,  so  führe  ich  den  Hauptinhalt  des  Schwankes  an.  „Einö 
sehr  träge,  arbeitsscheue  Frau  wünscht  sich  eines  Tages,  daß  sie  doch  hätte 
was  sie  wollte.  Da  sie  nun  noihgedrungen  an  der  Quelle  Waßer  holen  muß,  fängt 
sie  dabei  aufällig  in  ihrem  Eimer  einen  Fisch,  den  sie  jedoch  auf  sein  Bitten 
und  da  er  ihr  die  Erfüllung  dreier  Wünsche  verspricht,  wieder  ins  Waßer  wirft. 
Sie  wünscht  sich  dann,  daß  ihr  Eimer,  wann  sie  ihn  ansehe,  selbst  Waßer 
holen  gehe;  femer  daß  alles,  woraaf  sie  schlüge,  entaweibreche,  weil  ihr  dieß 
nämlieh  beim  Holzsammeln  und  Entawei brechen  der  Zweige  sehr  bequem  sein 
mußte;  und  endlieh,  daß  das,  woran  sie  zöge,  sich  so  lange  in  die  Länge 
dehne,  wie  sie  daran  zöge  und  doch  so  dick  und  breit  bliebe  wie  vorher. 
Darauf  sehiclrt  sie  den  Eimer  nach  Hause  und  er  macht  sich  alsbald  von  selbst 
auf  den  Weg.  Hierüber  fangt  sie  an  zu  lachen  und  schlägt  sich  dabei  auf  die 
Kaie,  wie  die  Weiber  zu  ^un  pfiegen,  wenn  sie  etwas  sehr  spaßhaftes  sehen; 
allein  ihre  Beine  brachen  durch  den  Schlag  entzwei.  Da  fing  sie  an  zu  heulen 
und  an  schreien  und  weinte  Rots  und  Waßer,  so  daß  sie  mit  den  Fingern  sich 
die  Nase  auMcinaufen  mußte ^    aber  so  lange  sie  daran  drückte  und  zog,    so 

8* 
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l.-iiiL'*-  tlehiitf  :*ii:h  ilic  Nhm*  in  (lie  Läng«  und  blivk  denuoch  mo  dick  uod  breit 
wir    vurlif'r.     -  -    Nun    hiittt-   ^i(•   etwa«   lirkuiuincii,   ithm  nie   wollte. 

1.'.  l*  t'iir  vaj  lii.  -  l>ies  int  in  Qriuin't  KHM.  Nr.  4,  .  Fürchten  lerueu*. 
>^  liit'ij:u  HfiitlioJi)  Ki»lili-r  zu  fiunz-rubach*«  .^icil.  Mitrclien  Nr.  r>7  Von  dem 
•li-r  ^K-h  \i>i  Nii'iil-«  tun-hlL'ti'  :  Krrd.  Wolf,  Heitnif^e  zur  «pHU.  VolkB|MM*jii«,  in 
(im  Sitzuii^-lii-r.  lii-r  Wirnn  AkHJ.  Iä5i4  S.  2(>9  Auin.  1;  KucliliuU.  Schweiser- 
'»^fn  :uip  >]i>ui  Ahf^hii  Nr.  I3.'t  l>i«  Griftcrküchf ;  KrentcwAJd-Liiwr,  Eithiiitcb« 
M  iri'hrh    Nr-    *J1     Uvr   htrzhttft^   Riegf*niiafM*lier    n   n.  w. 

\:\.   lirk  »t  lirian  om  waffiir  honnanH  hada  katterua  ä  katterna 

liada    r<itti'ina.  lIitTZu    verweilt    Hondeiou    allerdiuga    ftuf    Hilckitr5in*a 

Ofverai^t   .it    Syt-n^k    FulkKi^nini;    .^.    l&fi  (hinter   deMeu    Sveuikdi   Fulkböcker*) 

Ni.    ^     lluntiiirni-^    rrivi]t:>;iuui.     Da  indel>  auch   da  nur  die  Titel  der   verachi«* 

'iiMii'n   Aubi;hIii-ii   liir»!!^   ivliwed.  Volksbuchi  aoicefuhrt   werden,  mi  will  ivli   hier 

•  las  ^euuu  cntt»|tr«*('hi-iiile  Mjirchcn  ,, Warum  «ich  die  Hunde  b^riecheu"  in 
Simri-ck«  S.tinuiliiii^'  Nr.  .tTi  anfuhren:  i.  ffmcr  XUichr.  f.  d.  Mytb.  J,  225« 
4i;0;  Kuhn.  Wt-fllfül.  Sapn  *J,  237  'Dai  verlorene  Urtheif:  WenciK,  Weat- 
nl'jkv.  Miirfli«:nKi')iiit/.  S.  4  t  ff.  W*arum  dir  Hunde  dif  Katxen  anknurren  und 
warum   'ii>'    Katzi  n   lit  ii    .NLiumii   feiud   ?«inil  . 

11     T I  .ii>>ilt  .4  vait^i  II     Ulli    triiaki«la.  Von    drei    Hauern,    die    in 

•  iiim:  Wa^'' n  mit  i-ini-r  linizrinrii  AihM*  fahren.  ühcrlälSt  einer  immer  dem 
Indern  'l.in  KinM.-hniiercii  ileii-elhrn.  M  dai*  «ie  am  Ende  gar  nicht  cingefchmiert 
winl.  und  ivrnn  v  Ker^auf  ^ehc,  immer  gehreit :  JiUpa  tv.  jälpate!  -BU  Hilfe, 
All  HilfV!).  •laf'i'Kiii  wenn  ei  her^ah  ^eht,  schreit  der  Wagen:  War  jiU|»M  9m^ 
war  |;il|M  I  -•.:!*  r<- iei  liillt  «ich,  jeder  hilft  «ich!).  So  ii»t  es  hei  den  Mmi- 
^chen   auili. 

\^.  Hiüint  II.  "••ni  paiikkta  nia  ikam.  —  Kiu  blutarmer  Baacr 
inarht  mit  'Um  rtulil  •  in«n  l*ai*l,  wonach  er  während  riner  fe^t|;e«rtaten  Zell 
iteld  III  llulii-  ui»l  Fiilli  iili.ill.  jsu  Knde  der^elb«'n  aber  jammert  und  Ua^ 
•in<i  '.»-111  1'  Mfil.  üN  « r  •  im  lieint.  nicht  folgen  will.  Da  virBprieht  dieaer  lliai« 
ilin  \un  ii«-iii  Vi-Mf<i^'  -m  iiitlunilen,  wenn  er  am  Abend  desiieIlM*n  Tages  an 
rint-i  l>i  -iiiMiiti  II  Sti  II«  lii«  A>  keia  mit  lineni  wunderlichem  Fuhrwerk  eintr&ii 
ils  <U  i  Ti-uri  I  3«  l)>!«t  niithiiiiL'i-n  wiiide.  licr  Hauer  ^eht  darauf  ein.  Als  es 
Abend  t:«*«''idt  n .  !.ir.!  er  -•  ine  Frau  und  Ma|;d  sich  sptitti-rnaekt  aUMM 
-.4'hmii  rt  «i'-  (im  i. tut  nlN-r  iiii>l  über  mit  Theer  ein  unl  wälzt  lie  dann  in  eil 
liauti'ii  Kl  <!<  rii  Im-iuiii  .  Wi»iaul'  1 1  nie  liinler  eiuandrr  an  den  Karren 
■Hl  t  i'iiMiioii  \>ii  iliin  II  .Ulf  Händen  uu<l  Fiiüen  n.ich  lii  m  Aiker  siehea  l&Et. 
I  !••!  I  •  jf' !  ^-lii.iiit  mit  •  iiii  1  Kmli  und  i-nni  Wabriratd  ^'cfahreii .  wnndeit 
Ml  )i  i'-- r  !•  li.iii' Ml  (•'^iKiiii  und  will  f  1.  aui  h  fri--<ken  «•eben.  Der  Bn 
.tf«k:      .•  r    .M  ij'i    •  im*    li«>lcbi(ii    in    <len    Muinl .     WKr.iiif    die   Frau    darüber 

•  .•liiii|>ttii     tii:\ii.'i.    -Lkb    II    ilir    im  H    ilit-   rurn    .;•  ^•■^t  ii.    Der    reiltel    will 
wa«    1'       «^.ii•       'iii'l    •il.iliri,    -itb   ir    i;*«<*hfilut     ihr    .■iiimi    ilas    Futter    Kobe,   dn 
iht-r      1!'     M.i^ii     )ii  «iti      fmilii     li  t    IriM    t'e>|«iiiit    <«*-i    und    ihm    näher    wäre,     ao 

'i  iIm  !:i^t  •<  /.lii  I  •!  h*  «•  1111111«  It  .  iiimI  iliiiih  ,-  «t-i  i>,-  Fl.lii  -oi  erbtist.  «Ja  lOk 
11«!  -i'i'-  1*1  '!' <  <if<  I  iii«.  Wir  diil  keijht.  1.  r  k.tul!  -in  h  im  li(  *  ich  habe  nioBOMT 
"111  M  iir.  t>  r  .11  hi-ii  Fiihrw*  rk  ^i -«  t>*  n  ;  iiii>'"  ',u\  •:  *  lin  daveii.  Der  lian«r 
kiit-r     M  kf     -eiii*-»    (m-^-ii*  r*    li'di»;. 

]'•     liifimu      •••Uk    iTBWur    «e^*   1%    )>ikkei.  —    Kiu   tief  vrrM'huMeiirr 
|I  I  .'        w-Hrhwiifl    »leh    dein    'I  i*ij|f  1     ijiiil    •••Ii    iliin   «ii    ••iimr    tM*aIiniliilen    Zeit 
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gehören,  es  sei  denn,  daiS  er  diesem  sieben  Fragen  beantworte,  erhält  aber 
dagegen  eine  große  Summe  Geld.  Als  der  Termin  sich  naht  und  er  daher 
trostlos  jammert,  kommt  zufällig  ein  Hausirer  zu  ihm  ins  Haus,  der  auf  sein 
Befragen  erfährt,  was  los  ist,  und  verspricht  ihm  die  nöthigen  Antworten  zu* 
zuflüstern.  Der  Teufel  erscheint  und  wird  richtig  abgeführt.  Die  sieben  Fragen 
und  Antworten  aber  waren  folgende:  „Was  ist  eins?^  —  „Ein  Rlöpfel  in 
einer  Glocke,"  —  »Was  sind  zwei?"  —  „Zwei  Augen  in  einem  Schädel."  — - 
„Was  sind  drei?**  —  t»'^*'^*  Füße  unter  ein^  Topf."  —  „Was  sind  vier?*  — 
„Vier  Räder  an  einem  Wagen."  —  „Was  sind  fünf?**  —  »Fünf  Finger  an 
einer  Hand?"  —  ^Was  sind  sechs ?^  —  „Sechs  Krüge  in  Kana"  [s.  Ev.  Job. 
2,  6].  —  „Was  sind  sieben?"  —  „Sieben  Sterne  in  einem  Kreise?"  [das 
Siebengestim?]  Somit  sind  die  sieben  Fragen  gelöst  und  der  Hausirer  wird 
reich  belohnt. 

20.  Dai  själkogane  grydan.^—  Eine  Frau^  die  von  Hausirem  be- 
trogen worden  ist  und  deren  einige  andere  eines  Tages  ihrem  Hause  nahen 
sieht,  will  sich  an  diesen  wegen  ihres*  früheren  Schadens  rächen  und  fängt 
dies  86  an.  Einen  eben  auf  'dem  Herde  kochenden  Topf  mit  Erbsen  nimmt 
sie  herab  und  stellt  ihn  mitten  in  der  Stube  auf  die  Erde^  löscht  aber  zugleich 
das  Feuer  ans  und  wirft  die  todten  Kohlen  in  die  Aschengrube.  Die  des  Han- 
delns wegen  bei  ihr  eintretenden  Hausirer  wundem  sich  über  den  ohne  Feuer 
kochenden  und  brodelnden  Topf,  den  die  Frau  dann  für  einen  Selbstkocher 
ausgibt  und  nach  vielem  Andringen  ihnen^Bodlich  für  eine  große  Geldsumme 
überläßt,  worauf  sie  ganz  vergnügt  fortgenten.  Unterwegs  jedoch  nach  ge- 
machtem vergeblichen  Versuch  über  den  ihnen  gespielten  Streich  belehrt, 
schlendert  der  eine  Ton  ihnen  den  Topf  in  einen  am  Wege  befindlichen  See ;  das 
bei  dieser  Gelegenheit  aufRpritzende  und  blasenwerfende  Waßer  läßt  sie  jedoch 
glauben,  daß  der  Topf  in  der  That  die  ihm  zugeschriebene  Eigenschaft  beuitze 
und  sie  beschließen  nun,  daß  der  eine  von  ihnen  sich  an  den  über  den  See 
hinragenden  Zweig  eines  am  Ufer  stehenden  Baumes  anhängen,  ein  anderer  aber  Q 
ihn  bei  den  Bei4ln  anpacken  und  mit  dem  Fuße  den  Topf  wieder  aus  dem 
Waßer  fischen  solte.  Der  Versuch  wird  gemacht;  da  aber  der  oben  hängende 
dem  untern  zuruft,  er  soll  ein  bischen  warten  bis  er  den  Zweig  fester  gepackt 
und  dabei  letztern  losläßt,  so  plumpsen  sie  beide  ins  Waßer  und  ertrinken.  — 
Letzterer  Zug  ist  auch  sonst  noch  bekannt;  ao  in  Deutschland,  s.  v.  d.  Hagens 
Narrenbuch  S.  474;     Zimmerische  Chronik  Bd.  I  S.   304,    und  in  Rumänien; 

s.  Mag.   f.  d.  Liter,  dbs  Auslands  1B79,  S.   613^  f. 

21.  Dan  kravie  knallarn.  — Ein  Hausirer  und  sein  Junge  erhalten 
Nachtquartier  bei  einer  Frau,  die  sie  nur  ungern  aufnimmt  und  daher,  um 
ihnen  Furcht  zu  machen,  sie  vor  dem  Spuk  in  der  Schlafstube  warnt,  woran 
sich  jedoch  jene  nicht  kehren .  Ein  auf  dem  Herdgesims  stehender  Hefenkrug, 
der  bei  Nacht  zu  gähren,  zu  brausen  und  zu  spritzen  anfängt,  erschreckt 
gleichwohl  die  Schläfer  bei  Nacht  derart,  daß  der  Alte  erst  mit  dem  Stock 
um  sich  schlägt  und  den  Krag  zertrümmert,  dann  aber  mit  seinem  Jungen  auf- 
springt und  zur  Thür  hinausstürzt,  wobei  er  den  beim  Zuschlagen  derselben 
eingeklemmten  Rockschoß  voller  Angst  mit  seinem  Messer  abschneidet  und  dann 
darüber  ausgelacht  wird,  sowie  den  angerichteten  Schaden  bezahlen  muß. 

25.  Dkn  illmarie  drängen.  —  Dieses  Märchen  ist  weit  verbreitet; 
s.  Reinhold  Köhler  zu  der  italienischen  Version  in  Lemcke's  Jahrb.  f.   roman. 
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u.   ni^l     Littrr-    H,   'J4*>   &.:     «Der  Vertrag    cwitcheii   Ilirrrn   und   Dieiiur  mt 
diT  Kour**    iiiifl    (li-nHell»i-ii    in  ftaidoz    und  Rolland*«  /Uclir.    M^luiinu ,     I'i 
1877.   I.   173— 47ii;  tüpr   hin/ii   Kri»tof«*r  Junson's    Pulke-EvL*n(yri   uppikrii 
i   Sandrherad     KriHtianiu    lb7S)  Nr.  7    Guttrn  hom   trkk    lluiboudcn  lio  tiiiOAd 
nnd  d^izu  .Multkv   Mor's  Aunierkunf;  S.  79  fl*.   In  drin  vorliegeuden  bHllüodiMben 
M.irchcn    tT!>«-}iriiit    .(Ib   Strafe    dea   ViTliereDdeii    die    abpffchuittene  Nmc    ttatt 
tiva    «oD«t    vitrkuniDicnden    uii9    dem    Kücken    ^eschuitti^rn   Kiemen«;     0.   Qber 
letztem  <«rimni   KA.   704   f.   nn.   ^ 

\£^.  l>:ipMn,  «nni  (TH  »in  reddare  »in  ki'n«  für  nü  üküll.  — Kin 
Mütlc-lien  trriht  rin  mit  «'ineni  MehUftck  beladeueb  Pffrd  lur  Mühle.  Der  Sft«k 
fällt  in  einvni  Waldr  liirnb  und  lie  iit  su  schwach  ihn  wieder  aufzulAdra; 
doch  wird  ein  Viiriilirrrfiti'nd<-r  Kitter,  der  ihr  dabei  für  »inen  Ku0  helfen  will, 
ohne  weitPFc-  ab^Twii-Kfn.  Da  ilim  indpß  das  Miidihen  jtidir  g<;fallon,  kehrt  or 
in  mehrfacher  V<'rk)«-idun^  wicdrr  xq^hr  lurück,  xuleUt  all  alfer  Bettler,  er- 
reicht ;ibfr  ininirr  nii-htj;  indi-ni  jedoch  dat»  Mädchen  «ohlivßlioh  furchtet  ^c 
ganz«*  Nüi'ht  in  di-m  Waldi-  ullfin  abringen  xu  müssen,  so  ruft  sie  sulotet 
nothgrdrungen  di>n  Mittler  zuriitk ,  gibt  ihm  dt^n  grhoiscliten  Loho  und  linfct 
dünn  mit  dfni  ricr<if  ilirrs  Wöget.  Der  Kitlcr  kann  das  Mädchen  nicht  vcr- 
^uMirn  und  lieiratrt  c^  iii-ilid».  iiul>ert  abi*r  «'inmal  in  der  Trunkellhiit  iai 
Kreise  Her  Ihm  ihm  zechfniii'n  Fri-iiude .  .it  wisne  ein  Mädchen,  daa  «iasai 
KittcT  fimn  Kub  ;:vgi-brM  h:ibr  und  zwar  umsonst*.  Dir  Kreunde  sehen  Mine 
Flau,  ilii^  ;;igrnw.irtJk'  iit.  hicheM|^n.  di«>sc  aber  wird  d^hulb  sehr  verdrieftlien; 
eiu«^  ulti'  l'iilhin  j(-d(M-h,  di*r  pc  dvii  V'urtall  niittheilt  und  die  ni«*hr  kOMitr 
als  Hn-t  f>M  n.  wiapridit  ilir  (jenugihuung  zu  versrhafTef.  Demgemäß  bewirkt 
sie.  d.iC'  lii  t  Kitlri.  ili  1  ^i«  h  •  im-i  Ta^'f»  auf  drr  .lagd  befand.,  nie h  irn  Wnidc 
verirrtt  und  rr?>t  crtrin  Abeml  iran/  verhiiitgcrt  ihn-  Hütte  antraf.  Wf>  ihm 
dir  M-1  t  h-iLlii'hi  Alti'  ki'inen  lü^en  ton  den  auT  dem  Tisch  stcheiidin  Iceki 
und  d.iuiph  ii'ii-M  S|H'iien  verabrrichcn  wollte,  wenn  irr  ihr  nicht  vorher  eMi 
Kukj  K«i>«  .  ilaiih  kimiii'  fr  «-sveii  ko  viel  vt  wollr.  Tnitxtlem  ««r  diesen  Pi 
nirbt  z-il  !•  fi  will  uikI  linlialb  auch  mcbrcmal  fortrntet .  kf|^t  er  vom  Um 
grtrirbi  i>  iiiim«  r  z<iriiik  iiirl  fügt  sich  endlich  in  da«  llna^meidliche,  werMf 
rr,  natt.'itiii  .1  •.•!  )i  ^Mi  i:*  i£v%9vn»  abzieht  und  aUbald  ^^  rvchtm  Weg  nmdk 
ilausi'  Hnriit.  Nüi  ii  •  tniji  r  /i'it  nun  kommt  er  lu  UrftflUcliatt  avinur  Frciuide 
und  «ciUiT  Frau  w.idvr  iicnur  «il  seinem  altru  .Uli  wrib  ein  Mftdchen,  dai 
cinrm  ICitTi  r  ■  inc-ii  KuC  »:tv''"  u  ^'At  und  /war  iiui*i>nf(~.  'Libi-j  lacht  er  — *i 
ilii  Ffi  :4!i>i'  1  k«  !  •  M  II  lt.  .  W.|^  Wunder!  ruft  aUliaM  slir  Frau  au»,  die  vo« 
dir  FiiiKiii  dl  Vt.r^'' tu' t  m  i-rfahren  halte,  ich  w<'it  fiiit-n  Kitter,  der  «iner 
gruudli.iljiii  hi  ii   .-:iiinii>»>  ti  All«  11   i  .neu  KuL'   g<.v'*^<«'U   h.i(   und    «war  lür  «-in  Hlncfc 

Hrot !"    D«i  Kitti-r    wir>t   ni: !#  rseil«   türhti-    ii'i»i;>  !  u  ht.    uul    v.in   der  /eil  an 

ist    %>>n    *\eiu    Kub    il('<    Madi  hriiH   ni«  ht    wii  .Irr    -ii*-    Iffl«  .  ^^ 

.'i.i     D.ti     I)     im  aula  im  in  ICH  II  4.  Di--    -;•  iion    wbir    Feld     £ii*hendeB 

Sinsl.iii'li'r  *toü<'n  auI  tii«  lil'ilifiidt »  \,tu,  Wini«-  K.  wi  jti*^  Fliii-h-*fi*l  I .  welcbee 
•  ii  fiif  »i.!^  Mt  i-r  h  ftlli  II  und  diifi  hsihwiinnH  ii  »••!!•-:..  n*  li'iri  likiicrhen  «In» 
»fit).  .*fi.  :  ipir  •>!<  illcn  Viffiti.  Atit  «i- •  i«i-«»t  iii^.ij  1  "fi-r  .kUirt  j.iii^'l ,  zahica 
«1«'    •  rii    ««i> -:•  r  li4*<t .    t'riiii;*  n   j«"iu>  li    nur    »1 1  K>    fni^'i-       D.»    I.m'm  iiiiibrn    «ic    ^^f 

'ir  !i    \  ••t«i.;ii«»:   i'iiir     Voll    itiiif  ii .    ihn     \  iB>  M<|ii* -•  fi    Uli  ■!    iSiitli-i s«i-li   einas- 

dr'trkt-ti  .     wiihr*    ind>-ll    jwri     n    Ja«**   h«j    L  ■•  ti    -Ini-k'h    ■iiid    —1    xahN'n    tir    dann 
«<-  {•■•  -i-eli«    L-i«'!!!  r      r.-ncr    von    ihnin    wi%r    -lU-'    f*irt,    -in  I    drn   iurhen    die 
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eieben  Smaländer  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag.  —  Diese  G^escbicbte  ist  aus 
den  »Sieben  Schwaben*  bekannt.  Hinsichtlich  des  blühenden  Flachsfeldes 
s.  mein  Zur  Volkskunde  S.  114  ff.;  über  das  Zählen  s.  v.  d.  Hagen's  Narren- 
bach S.  478  f.  493;  Ernst  Meier,  Schwab.  Märchen  Nr.  68  ncbst'Anm. ;  Reinh. 
Köhler,  in  Orient  und  Occ.  2,  687,  zu  Nr.  XLVIII. 

34.  Dai  rara  faste  man.  —  Eine  Braut  will  vor  ihrem  Bräutigam  im 
vortheilhaf testen  Lichte  erscheinen,  putzt  sich  daher  eines  Sonntags,  da  er  sie 
zur  Kirche  abholen  soll,  auf  das  beste,  stellte  aber  auch  drei  von  ihrer  Magd 
gesponnene  Gebiinde  Flachsgam  mitten  auf  ^en  Tisch  und  schmückte  die  Thür- 
pfosten  mit  Sträußen  von  den  allerschÖnsten  Blumen;  danu  ging  sie  voraus 
nach  der  Kirche,  damit  er,  wenn  er  käme,  Zeit  gewänne  alles  genau  in  Augen- 
schein zu  nehmen,  ohne  sieh  davon  durch  ihren  Anblick  abziehen  zu  lassen. 
Kaum  war  sie  jedoch  fort,  so  machte  ihre  Magd  sich  daran,  sie  der  fremden 
Federn  zu  berauben,  setzte  statt  des^^^rns  zwei  bis  an  den  Rand  gefüllte 
Schüsseln  mit  Boggenmehlbrei  ajif  den  Tisch,  nahm  die  Sträuße  von  den  Pfosten 
herab  und  stellte  statt  derselben  zwei  ^Ite  Stallbesen  hin.  Als  nun  der  Bräu- 
tigam anlangte,  war  er  sehr,  aufgebracht  über  das  was  er  sah,  folgte  indeß 
der  Braut  nach  der  Kirche.  Nadidem  er  sie  dort  getroffen  und  mit  ihr  den 
Gruß ,  gewechselt,  fragte  sie  ihn^  ob  er  gesehen,  was  bei  ihr  zu  Hause  auf  dem 
Tisch  stand.  »Ja*,  sagte  er  und  sein  Gesicht  wurde  noch  finsterer.  -^  „Solche 
drei  spinne  Ah  alle  Tage  ab*',  fuhr  sie  fort.  —  „Ja  sol*  erwiderte  Jener.  — 
^„Hast  du  wahrgenomnq^en,   wie  geputzt  die 'Dmrpfosten  waren  ?^  fragte  sie  weiter. 

—  ,iJa  wohl!"  entgegnete  er  und  wurde  Vieh  mürrischer.  —  »Dor  eine  war 
für  dich,  der  andeie  für  mich!^  rief  sie  dann  aus.  —  „Was  tausend;*'  platzte 
dann  der  Bräutigaiik  hemus;  „du  kannst  sie  beide  für  dich  behalten!**  Sprachs 
und  kehrte  nimmer  wieder  zu  dem  Mädchen  zurück. 

35.  Addam'a  Eva,  « —  Ein  armes  altes  Ehepaar  zieht  von  Ort  zu  Ort, 
jammernd  und  klagend  darüber,  daß  Adam  und  Eva  ihnen  all  ihr  Unglück  und 
elendes  Los  zugezogen  hätten.  Ihnen  begegnet  ein  Geistlicher,  der  ihnen  vor- 
hält, daß  sie  efaMiso  neugierig  gewesen  sein  würden  wie  jene,  und  ihnen  den  * 
Beweis  davon  liffium  will.  Er  nimmt  sie  mit  sich  in  seine  Wohnung,  bereitet 
ihnen  ein  herrlic^B Leben  und  untersagt  ihnen  bloß,  den  Zinndeckel  einer 
auf  dem  Tisch  stehenden  thöncmcn  Schüssel  .aufzuheben,  denn  thäten  sie  das, 
so  müßten  sie  auf  der  Stelle  wiedur  fort,  ^^de  und  namentlich  der  alte  Mann 
wid^stehen  einige  Zeit  der  Versuchung,  emnich  unterliegen  sie  derselben  und 
unter  dem  aufgehobenen  Deckel  schlüpft  eine  Maus  hervor.  Der  Geistliche 
merkt  bald  was  vorgefallen  ist  und  die  beiden  Alten  müssen  ihres  Weges  ziehen. 
^Schmähet  nun  nicht  mehr  auf  eure  Stammeltern,  sagte  er  dabei  zu  ihnen, 
denn  nun  könnt  ihr  selbst  Adam  und  Eva  scin.^ 

Nach  den  Märchen  und  Schwänken  folgt  eine  Zugabe,  welche  drei  Rabb 
enthält;  man  nennt  so  Lügenlioder  von  der  Art,  wie  ^.ren  in  Uhland's  Schriften 
3,  282  f.  mitgetheilt  sind  und  wobei,  „indem  man  sich  fortwährend  verspricht 
oder  Redetheile  verwechselt  und  verstellt,  manchmal  drollige  Dinge  herausge würfelt 
werden **.  Andere  Beispiele  finden  sich,  wie  Bondeson  anfuhrt,  in  Arvidsson^s 
'Svcnska  Fomsanger  Bd.  111;  füge  hinzu  Ztschr.  f.  d.  Myth.  1,  252;  Roch- 
ftoltz,  Alemannisches  Kinderlied  Nr.  80 — 82;  J.  M.  Moe  und  Ivar  Mortenson, 
Norske  Fornkvacde  ok  Folkevisur.  Kristian.  1877  S.  33  f.  „Den  bakvende 
Visa**;  Duran,  Romancero  General.  Madrid  1851.  II,  646  no.  1887:    Romance 


I^JI»  I.ITTKKATl'K:  A.  HOXUKSON.  IIVLLANDSKA  SA(SC)K. 

de  dtN|iar:ito» :  t|:1.  Hurh  noch  Bishop  Percy*i  Folio  Mi.  I,  241  fT.  über  dcr- 
glviclteii  «'iiidt  Kehr  hclii-ht«*  m'hnarrige  Possen ,  die  man  in  Kiiglaiid  Toin-a- 
Budlamif .   in   Knink reich    Cn(|  h  l'Ane    nuinte. 

|)cinn:ich«t  findet  »ich  die  bereits  oben  erwähnte  Vpr^lcichendc 
l'brrsicht,  welche  sut'  verwandte  schwedische  und  norwegische  Krxiihlangea 
hinweist.  Dir  dabei  br nutzten  Sammlungen  lind  die  Svens ka  Folksagor  ueh 
Äfventrr  von  Hvlten  Caviillins  und  George  Stephens.  Stoekh.  1844;  Svenskm 
Kolkböcker  .  .  .  jonit«'  <>fvt*rsigi  af  Svensk  Folkläsning  von  P.  O.  BäckstrÖBi. 
Stnrkh.  1H4S:  'Sagur  i  Svenska  landsmir*  af  O.  Djurklou.  in  (Srönst«dts 
Munatüchrift  Nu,  Jahrg.  1874  — 1876;  ferner  Ashjonisen  und  Moe's  Nonk« 
Kulke-KventTi  Chrihtiiinia  1H71,  sowie  des  erstem  Norske  Folke-KventTr. 
Ny  Sämling.  Anden  irdgHve .  Kjübenh.  1876.  Andere  Sammlungen  hat  Bon- 
desou   nicht   benutzt. 

Zuletzt  findet  sich  ein  sehr  schätzbares,  rnichbaltiges  Glossar,  das  ab«r 
gleichwohl  den  Nicht-Schweden  znweilen  im  Stiche  läßt,  während  andereraeita 
manche^  Selbst verBtÜndliche  aufgenommen  ist.  Die  letzte  Seite  bietet  dann  noch 
eine  übersichtliche  «••r^H'Ältige  Tafel  der  Ljutibete<*kning  in  drei  Columnen : 
'llär  anvMiida  tecken  ;  Landhuisls  alfabetet,  und    l'ttal   --    »uwie  auch  bereits 

in  der  Kinleituog  auf  eini^'eii  Seiten  die  Abwandlung  den  Substantivs,  Adjectiva 
und  Verhums  im  hHlUn<1t>.rhen  Provinzialdislect*)  durifestelll  ist.  Füge  ich  ni» 
niieh  hin/u.  d^Ü  die  Hrzahtiingiiweife  der  hier  initgetheiltcn  Märchen  u.  s.  w. 
sich  als  eine  rerht  nngriiehme,  den  Volkston  richtig  trefl'ende  zeigt,  so  wird 
man  leicht  ^ehl-n .  dal>  die  vorliegende  Sammlung  sich  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehung*   eniptichll. 

LITTHII.  FKUX  LIKHKKCHT. 


•     Km«»   Pr-'b»'    d«***!!»«»!!    »»ird    hi^r    tiirhl    «n    iiiir«>i'blri    Mi  lU  »rin;    irh   wk|||« 
Hs/ii    •!••»   rytritr   d»r  ••»«efHiihiitm    rahh. 

.  ta  s  hiiiiiAr«  |<.kCS  a  i'A'iUtlAr:«  l'allf.  vt  -k-'Unm  k>>rs  «ii4  «k<irii  jittir  fltttt« 
Kai  k'Wii-  iioff.  ••  IS  kopl*  >'A^  SS  nsur  vi  kninnfiii  le  hinglr«  jr.  m^  ^kolla  1% 
-iiriiipa  M  I  IMaJ*'"  l'-«vt  ä  «tai*  ahlr.  .*iÄ  k<ini  (m.||||«i|  „..gi  |,,.p|,.  tr  rnvni  j  g^ 
.B  .n  Pah  .Uki-  -k  i  u  •\>  ^  *'Im  ir..r  tisir  min  hsvrt-  r«  hui  «-titf  flair  arter  Aa 
•Ui««nin.'  f  fit-rna*"  >^  *»Ui  *  i»ddrr  «  «iiraung  k  tAhu  tniii  Uiinirt-  inad|Wisp :  a  dAr 
VA  ifAi    slii«  •••t  A  tr\    t..ni    ri»*k   «  alfe  mark  hamprlNtrt.    S*  «prsun^'  ia  ä  «atir  rim 

IK.  r«.  l^Mi«:  -l'J'     r..!    Narbbar^     rig    .\»i-h»iarhi»l4     Jung,     i,ii,|   Paulhofc 

1'jII.  .*.r  ..:;r.ii  1!  .ii  1-1.  Wald  Uhrrn  iiJirfi  Wirth-fhaft^^ich-n  tiij:.  (rmiUM- 
«jiili.fi  \*!«i  i- I  I  *r*'  il  .*•'  ^uhr  hiiitni  n.,i.j,;,i  «,,  ,„  X^,.»,»,,,,  iuil^rthor 
k»ni«?i.  ■•  l"'-  ■  f'  »iWL.  »..priii^-.  I,  !i.  IMh<»t«  Cattni  mv  \  Vptrl  *[.  M.  i,.  j  u  kam  dmr 
HsuT.  'i-ni  .i-r  K  ,:ji.  ^' i  r-  iiül  ••.  iprsch  f-r.  .h.f  T.Mif..l  ,„1|  ,\uh  MoUn.  dar 
.l»i  mif  r  •  ii.'-t.  fl*!' r  nir.'.crln'tAt .  it  ti  habr  kniir  Krr  %fii  nii|,r  .■%!•  'I  f^^r  nnhiirn?* 
lU  »itrd-  1.  i:  ■  i^cf.f..  i.t-1.  Ml  l  »praiji:  r.i  !  %•?!  r  «.rn,,  Unj.'*»  >|.ti*fi*..h..  und  darin 
«*«i.ii     Ir.-;    Kil'ii   K.^-         1  1     \'-.    lUiini.i.   Sp..-ii      .|.  1    .„,   p.-,,,,.^    M*f.«l.:' w«im1.     H„ 

•  prai.i:  I.  ■     :il:.!   — !/•'    m  .'K    ■ » r..-hrf.    |i«r:     M»',l.j.       i-    »..      ,    i..t.    W*.  !.<      l.|-fK„,rh  ailf.- 

\   ..     .!.r.     11   'iffr    ju/.f.  H-.:»..    ii,.l    h«  ..  t   '..f.|.  H'i,  t.«tA»iri.       »        lt.     \>u.priic.-be 

*.ii    i.     ^•.  «r.l.i/i.  J.rii  «hwr;,  f..     ^•r'^rktri,   f  •:  V  ..{,•»..,.  1 .  ii  /.  Ji   f.^-    1  .«rii«prfcban. 

niM  ■    !!  »r    -ii«"    ^r*shr!.     I.a- t' •  n.  *  i  ünirMtsfr,    >.rinj!....|,        itin,    \\  ..  .1rr^*«»>«    tiirr  abrr 
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Engine  Rolland,  Faune  popalaire  de  la  France.  Tome  I.  Les  mammif^res 
sauvages  (Noms  vnlgaires,  dietons,  prOTerbes,  contes  et  snperBtitions). 
Tome  IL  Les  oiseaaz  sanrages  (Noms  vulgaires  etc.).  Paris.  MaisonneaTe 
&  Cie.   1877.   1879.  XV  o.  179.  XV  u.  421   Seiten  GroiSoctav. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  höchst  rerdienstlichen  Arbeit  geht  nach  dem 
kurzen  Vorwort  des  Verfassers  and  wie  aach  sam  Theil  ans  dem  Titel  erhellt, 
darauf  hin ,  in  einer  Reihe  von  Stadien  die  Beziehungen  der  Naturgeschichte 
auf  Linguistik  und  Mythologie  darzulegen,  so  daß  zur  Vervollständigung  des 
Ganzen  noch  ein  Band  über  die  Reptilien,  Fische  und  Insecten*),  sowie  zwei 
andere  über  die  Hausthiere  erscheinen  werden.  Was  die  den  einzelnen  Thier- 
gattungen  gewidmeten  Artikel  betri£ft,  bo  besteht  ein  jeder  aus  zwei  Theilen, 
deren  erster  die  im  Volke  üblichen  Benennungen,  die  weidmännischen  Aus- 
drücke, die  Redensarten  und  einen  Theil  der  SprüchwSrter  enthält,  der  andere 
hingegen  diejenigen  Sprüchwörter,  welche  sich  auf  Märchen^  Sagen,  Legenden 
u.  s-  w.  beziehen,  femer  letztere  selbst  sowie  die  Meinungen  und  abergläubischen 
Vorstellungen  des  Volkes.  Ein  vollständiges  Register  über  das  ganze  Werk  soll 
dann  in  einem  eigenen  Bande  den  Schluß  desselben  bilden  und  den  Sprach- 
forschern, Mjrthologen,  Naturforschem,  Jägern  a.  s.  w.  die  Benutzung  und  Ver- 
werthung  des  darin  Gebotenen  erleichtern,  was  um  so  willkommener  sein  wird, 
als,  was  u.  A.  die  Benennungen  der  einzelnen  Thiere  betrifft,  diese  hier  in  so 
großer  Vollständigkeit  verzeichnet  sind,  daß  wir  z.  B.  für  den  Lantus  (pie 
gritehe)  deren  mehr  als  sechzig  und  für  die  FringiUa  earduelis  (chardonneret) 
mehr  als  siebzig  aus  Frankreich  aufgeführt  finden,  abgesehen  von  denen, 
die  gelegentlich  anch  aus  andern  Ländern  namhaft  gemacht  werden.  Wir  können 
also  hieraus  wie  aus  dem  noch  weiterhin  Mitzutheilenden  leicht  ersehen,  mit 
welcher  Sorgfalt  und  Genauigkeit  der  Verf.  seinen  Stoff  zusammengetragen 
und  verarbeitet  hat,  und  welch  eine  Fülle  von  Nachweisen  und  Angaben  jeder 
Art  aus  seiner  Arbeit  zu  schöpfen  ist.  Daß  sich  Einzelnes  noch  ergänzen  läßt, 
versteht  sich  von  selbst,  und  soll  das  hier  in  dieser  Beziehung  Folgende  nicht 
sowohl  einen  Beweis  d4fur  wie  vielmehr  von  dem  Interesse  geben,  womit  Ref. 
das  Werk  durchstudirt  hat,  obwohl  andere  Leser  ohne  Zweifel  noch  Anderes 
zu  bieten  haben  werden,  zumal  wenn  sie  ex  professo  sich  daran  machten,  was 
bei  dem  Ref.  keineswegs  der  Fall  ist.  So  z.  B.  findet  der  (Vol.  I  p.  7)  ans  Lille 
und  dem  Elsaß  angefBhrte  Volksglaube,  daß  die  Fledermäuse  sich  dem  Men- 
schen in  die  Haare  zu  setzen  suchen,  sich  auch  in  Schlesien  und  wohl  auch 
anderwärts  in  Deutschland  wieder.  —  Ebend.  lesen  wir:  „Turine  des  Chauves- 
sonris  et  la  fiante  des  arondelles  peuvent  faire  perdre  la  vue*^,  welcher  letztere 
Glaube  anch  unter  dem  Volke  in  Italien  (Veapel)  herrscht  (s.  meine  Über- 
setzung von  Basile's  Pentamerone  1,  403,  Anm.  45)  und  wahrscheinlich  aus 
Tobias  2,  11  entstanden  ist.  —  Gelegentlich  der  Benennungen  des  Igels 
(h^risson)  in  einigen  Dialecten,  wie  lerisson^  lure^on,  leurson  bemerkt  der  Verf. : 
„l  est  Tartide  soud^  au  mot,  fait  tr^-fröqnent  dans  les  patois  et  dont  nous 
verrons  nombre  d'exemples,  par  la  suite''.  Das  Nämliche  wiederholt  sich  auch  in 
andern  Sprachen;  so  z.  B.  sagt  man  im  sicilianischen  Dialect  'a  lapa^  d.  i.  la  lapa, 
r  apa,  r  ape  die  Biene  (Pitr^,  Canti  popol.  II,  1),  im  Niederlandischen  nann, 
fuiars,  noom  für  'arm,  aars,  oom'  u.  s.  w.  (Grimm  WB.  1,  564);  im  Deutschen 
findet   sich    bei  Liliencron,    histor.  Volkslieder  Nr.   119  V.  105   nast   für  'ast' 


*)  Ist  soeben  ersehieneo  (27.  Nov.). 
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v^l.  Seil  IUI*  1  Itf  r  '  II.  liL'l:  im  Ntfagr.  liu  Cjpvni;,  rt'muaf  ini^ttt  u.  t.  w.  uat- 
-Lmdt  II  liuii  i»j  f^nt'. ,  ti,i-  mtHi  «SükelUrios  'f*t  Ai.i^fKixfi  IIl«  347.  349. 
.f<''p|i',0'    18*'>N.  ./.Vi«   fninjfit'  tf»Hme  utt  rat,  c'est  h  dire  etrr  trcmp^  parce 

•  jiii-.  ••.iii*  'liiutc.  Ir  )>cl:i':f  tili  ruf,  soiimU  2i  rinfliiriici*  «i«*  l'ettu,  s'cn  imbibc 
ti'itruii'ut.  il'tuft.  /.('iVr.  "  Ihi"«!*  Krkliiriiii^  «cheiut  iiiclit  liiiirt* icliuuil ;  im  Deat- 
acli«'ii  wtMii^'Bti*iii  bu(;t  iiiiiii  ii:kt  HiL*  uiui*  K^*b:itlft('  Kutz i*.  —  lii  ManeUle 
f;lAu)«t  iiuiii .  «qui*  U"i  lath  4111  ttoiirih  i|iie  Toii  fait  iiiaii|;or  Ii*  buir  t*u  friraii^r 
ati\    fui.iiita    (|iii    :irii»!trnt    U'iir    lit   l:i   iiuit«    \vn   ^iiiiriMunt   dr  cvUe    iiifimiltf" 

I».  *JÜ  .  Kbonrtu  w.ii  liir  M^iHe  hrlrilU,  in  l)i;ut«chl:iud  (Si'hk-sicn,  Tirol) 
•.  Wattkf,  Viilksalior^liiiilii*  S.  ri4H  (1*.  A.);  und  in  d(T  Svhwrii  pbt  nui 
■IfD  Kiiidcni  «'im-  in  Wrin  iluktillirte  Maas  ä»  trinken;  ■.  KochholU,  Drti 
(iuugöttiuucu  S.  l^.^.  dvr  diir  Stelle  du«  l'liii.  NG.  30  v.  47,  wonach  man 
Kiudern .  «liu  drn  liaru  nickt  vtirlniltt'n  küuncu,  grpulvurtt:  Mäusu  lu 
^flicn  iull,  all»  nicht  Inerlirr  ^chöri^;  betrachtcL  —  Bei  Kettcliwiirungtfomda 
^rgen  lUttf n ,  Müu«c  u.  i.  w.  wird  in  den  Ardeonen  und  in  der  Chaa|wcBe 
oft  dit*  lirilige  (tcrtrnd  angerufen  'ii.  23  f.);  •.  hiersu  die  Abhandlung  Otrtmd 
mit  diT  M:tu»,  ilir  AlltTsrclenhcrrin  bei  Kochholti  a.  a.  O.  S.  101  ff.  —  «DuH 
IUI  lonti-  du  rKe>»»c  rtipportr  par  Chamberfl,  pour  poavnir  epouaer  la  fille  d« 
mi,  im  jfuni'  huniun*  duit  ^Mrdcr  un  truupeau  de  vingt-i-ini|  lievres**  etc.  (p.  58). 
Ahnli«-hcu  Inhalt«  i-it  riu  Märchen  in  P.  Chr.  Aabjöracen«  Norake  Folka- 
Kvcntii  \v  S.iniliiig.  Andru  IMgavc.  KJHbenhavn  i87i»  Nr.  38  Gja*te 
;;i:ns  lUri-r.  >-  .L'antiiintti*  »'t  le  moyen  Agi*  attribuaicnt  k  la  belette  le 
voir  d«'  itotruiif  Ivb  M*r|ii'iitti  i*t  en  particulier  le  acrjient  batilic.  La 
iltait  1(11  VI If  i«e  rcndait  invuIniTublt*  cn  nangeant  de  1' herbe  appelfe 
.lufl<|u'.'i  |iri'^rnt  j'.iviiis  (irnir  i(Uc  i'«*h  idt'ea  devaient  Icur  nri^iue  A  f|uck|ae  fic- 
tion  ni\  th'il««^'ii{iit'.  niai*'  -i  iv  '\u*m  va  lirr  est  exact,  il  fiiudra  y  Toir  It 
ri'ault.it   'l*i>)i-i'i vntiiiii  liiiiBtuiri*  nnturelle.     I>an«  c«*b  ileruit*rb  t«*uipii,  un  habilc 

•  ihkfM %.i(i  <ir  .1  }iii  vi>ir  runiiiifiit  la  bi'lettc  »c  pr/'vi'rvi*  de«  offft«  du  venin  da 
\'A  Myi-Tv  t-ii  ni.uliiiiit.  loTfipi  flli>  i*n  i*«t  iiiordiie,  des  l'euillrM  de  |>at  d  Ab0 
I '/ti"^i.;  •;..  .  1' .iN.'/./ii ,  ,  iiu  «ica  ti^i'f  df  vcrveiiic.  Kuir.  NueL  citt*  par  QflMl« 
Lc«  \i'l\*  \*iii&tlriip«-i]i-. .  t.  II  p.  11^4."  p.  b4  l'bi-r  die  FriDdachafI  ds 
\Vii*4t'-  iii)l  •!•  r  .<i  liMii){i  ».  iii<  im  .Xnnii'rkuii^  lu  <tiTv:i*  S.  113;  aack  ia 
i'iupni  /'rliiit.airlK  II  ln-iL't  <-  vi>n  «i«'!!!  \Vi«'ai*l :  .it  i»  ;it  (ireat  cnmity  witk 
•»nak«*«  r>r  it  ••»:-  thfni";  ('.iiliiw.iy  Nurtcry  Tuli*  ftc  o(  the  Znlui.  NaSml 
And  l.'ii  i<>n  l^>ib.  Vol.  I  p.  4.  Iliuvichtlich  drr  Kiucc  ».  :im-h  Acliun,  lic  Hak 
.\niiii.  ■•.  I'J.  wi>  •  r/.ihlt  «irJ,  duö  rincb  dii- LaudM-hiMkrüte  »ich  durch  Fn 
«■•Il  Ujk*i:»  IM.  K.tui|>ti-  ^'i  K<  n  ihn-  Feindin,  dir  VipiT,  ichiitit :  vgl.  ferner 
AtlM-fi-  I'.  l*'*  .  w.iDK-h  >iii  duri  h  -Irn  TyrAniii-ii  vnn  lleruklca.  Klrurrhoa, 
lii'iii  Si  h.rliii^olii'ilii  r  Im  drolit«  n  !'•  r»>iii«.*u.  vhr  i>ir  «ich  cn  ilini  b«'galien|  H#itT 
;:u  •  •••<  ii  |>tlrt*trii .  um  «tt  ii  po  vnr  <!•  in  betufitti'lifndcn  Tmli-  zu  »chützen.  -^ 
Aui'ti  :i:  Pi  nt^ciii  II  m-nnt  ii- m  •!:•■  /  '•  ■  ••  tr»*  liii-  wiltlfii  S:iu«*li  p.  78l  im 
all;:iii.- .11' ti  SrljM  Ar£wi!>i.  Pii-  null  t'ut^i.m-  .üit^tTiilirti'  {(«"druiiart  ^airt 
.:■■■  f  / .'  »j  U'-'-Tf*  pK-tvi'til  •■  }  •»'  ■•■''■  •il/«»'"  (■  *»rii  •■iit«|iran^  wohl  »■• 
I  .!!•  •■  liti'n  (•i^ti*'iii  '•  I>'r  Hraih  h  .  i«:!  A.  Kulm,  "^»iriii  u.  i«.  w.  au«  Wcat- 
l.i!' r            IIa.     —    |>if    im    I.aiiKii' 'i>'-      j*  iir  Uli  iiiH  Im-   *^pi  im  litviiit     ^*Uv*n     tetmfm 

*>•              • 'ii    ;■«!    ,       j    !*t'rf    •'    .'1.1^1«'  y     ^1,     I  i<]t.  !    im    ll.i'.    •  iM-ii-ii       inrüKrv 

I  lit         .  ftii   |>i-iiA.    il   !i-)'r<     -•    !••'    \.i.  w>iiij    vifilii<i>ii    Uli    Ui  ui.'K-lien:      Wah- 

r*  I.  I    •]•  '    illind    «i-h-         i  tMf!    'i'-r    ll.i»  m    •!•  ti    nu«>cii       ^^iinrnrk     4^HS),    und    bct 

f  r/ri«<      r.ftiidi^    ifur    I-   •  lii**n    I  hir  crip;    1«  loup    «'enfait    ip.   121);     fi 
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(ebeod.):  tandis  que  Fe  loiip  chie  la  brebis  s'enfiiit';  im  SpaDischen:  mientras 
el  lobo  caga»  la  oveja  se  salva.  — -  Did  Redensart  ^temr  la  Ump  par  les  areiüe»^ 
(p.  118)  eatsprieht  d«r  eaglisohen  'to  bold  tbe  wolf  by  tbe  ears',  der  latein. 
'lupnm  anribnif  tenere  Qbd  der  grieob«  ^Xvxov  idav  Mktv  ^x^tv,  —  ^On  dit  d^un 
komme  enroue  quü  a  uu  le  Unip  H  Von  craU  que  la  renoarUre  de  cei  animcU 
rend  muet^-^  (p.  117)  s.  hierüber  tnefü  'Zur  VoUcskunde'  S.  335.  —  „Le  loup 
cbange  de  poil  mais  ikon  pas  d'iniitinct"  lautet  eiD  Spröchwort  aas  dem  pays 
de  Limoges  (p.  120),  weldbein  außer  dem  vom  Verf.  angeführten  ital.  und 
spao.  aaob  eiti  deutsches  entspriobt  bei  Bimroek  Nr.  11810:  *Der  Fuchs  ändert 
den  Balg  —  Und  bleibt  eiii  Schalk  ^^  Der  Wolf  ändert  das  Haar  —  Und 
bleibt  wie  er  war';  und  so  wie  hier  Fuchs  und  W6lf  wegen  gleicher  Eigen- 
sehafte«  zusammengestellt  sind,  so  tritt  ersterer  auch  in  Frankreich  und  ander- 
wärts aus  demselben  Grunde  an  des  letstem  Stelle,  wie  der  Verf.  später  an- 
führt (p.  168),  >•  B»  le  renaird  change  de  poil  mais  non  de  naturel/  — 
„Ou  ne  doit  pas  eomptdr  lee  brebis  d*un  troupeau,  cela  porte  malheur  et  le 
loup  ne  manque  jamais  en  ce  oae  d'en  manger  quelques-unes.*'  (p.  122):  Von 
den  hierbei  mitgetheilten  frauz.  und  endorn  Spruch  Wörtern  erwähne  ich:  'brebis 
comptto,  les  loup  les  manglf^  das  portogies.  'do  contado  come  o  lobo'  (das 
Qexähhä  frißt  der  Wolf»  wofür  man  aber  auch,  wie  ich  hinzufüge,  sagt: 
'as  contadas  [sc.  ovelhas]  come  o  lobo  und  das  deutsche:  der  Wolf  frißt  auch 
die  geaählten  Schafe.  Man  kann  meiner  Ansieht  nach  über  den  Ursprang  dieses 
Sprüehworfes  zwiefacher  Meinung  sein  und  entweder,  wie  es  das  im  Deutschen 
Torkommende  auch  andeutet,  ihn  darin  finden,  daß,  während  man  sich  sonst 
gegen  die  Veruntreuung  von  Gegenatänden  durch  das  Zählen  derselben  schützt, 
der  Wolf  sich  daran  nicht  kehrt,  sondern  auch  das  Gezählte  frißt;, oder  das 
Entstehen  des  Spruch worts  auf  die  Bibel  (2  Sam.  24)  zurückführen,  wie  denn 
auch  der  Verl«  bemerkt:  ^^  ^^  presque  impossible  de  savoir  d'un  paysan  com* 
bien  il  a  de  podles,  de  Taehes,  de  moutons,  etc.,  et  m6me  Tage  que  lui  m^me 
peut  aToir.  S*il  le  siUt,  il  tftche  de  roublier  ou  s*efforce  de  ne  pas  y  penser, 
parce  que  compter  tout  cela  porte  malheur.  —  Die  Redensart  y,gardeT  la  lune  des 
Umpe^  und  andere  der  Art  (p.  123)  finden  ihre  Erklärung  durch  Grimm  DM.^, 
224;  TgL  668.  —  Unter  den  zahlreichen,  gelegentlich  des  Wolfes  (der  den 
längsten  Artikel  dieses  Bandes  bildet,  p.  105 — 160)  mitgetheilten  Märchen 
bebe  ich  hervor  zwei  aus  dem  Dep«  Ard^che:  'Le  loup  et  T^cureuil ,  welchem 
entspricht  bei  Waldis  4,  88  Von  Fuchsz  vnd  dem  Eichhorn  (s.  dazu  Kurz)  und 
'Le  loup  et  le  renard^,  welches  aus  fünf  verschiedenen  Fabeln  besteht;  zu  der 
ersten  vom  dick  gefressenen  Wolfe  Tgl.  den  Schluß  von  Grimm  KHM.  73  Der 
Wolf  und  der  Fuchs ,  zu  dem  dritten,  wo  bei  der  Theilung  eines  Rübenfeldes 
der  Wolf  nur  die  Blätter  zu  fressen  bekommt,  ebend.  189  Der  Bauer  und 
der  Tenfef  nebst  der  Anm. ;  AsbjÖrnsen,  Norske  Felke- Eventyr.  Ny  Sämling, 
Nr.  14  'Björnen  og  BsBven ,  dritte  Abtheilung  'De  skulde  have  Ager  i  Sameie'; 
Gervaaius  S.  1 69  toeine  Bem«  zu  Grimm  DM.  980  f. ;  De  Gubernatis  Zoola^;>;^> 
gical  Mythology  2,  112  (deuteeh  S.  426);  zu  dem  vierten,  wo  dem  Wolfe 
die  Haut  des  Schwanzes  an  dem  mit  Steinen  beschwerten  Korbe  sitzen  . 
bleibt,  s.  meinen  Aufsatz  Hottentottische  Märchen  in  Lazarus  und  Steinthals  *' 
Ztschr.  6,  62  no.  8  'der  Fischdiebstahl';  vgl.  auch  Tylor,  Early  Uist  of  Man- 
kind.  2'  ed.  Lond.  1870  p.  864  E  'The  Taü-Ftsher  (deutsch:  Urgesch.  der 
MenschheH.    Leipz.   [1866]  S.  458  ff.).  —  Über    die    geisterhaften  lubinA^    an 
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•iii-   inaii  in  der  NoniiHiidi«'  ^Uulit  ^p.  16HI,  «.  mein   Zur  Volkskunde    S.  267.  «^ 
f^cr   Ki-di'iiiiHrt    ^»'rttrrher   h   miartl*    'Aach   renanirr   und   ander«*'   enUpricht   di« 

•  iij-iurKf    ti>   tliiv    thr   fnv  ;    fin«*  Krklarun^    der    letiti^ni  glaube  ich  bei  Nart« 
jfli'tfii   zii   halirii.   IcMiin   {niiifli   ili«*si>ti   (iloMarium   nicht   mehr  nac  buch  lagen. 

/.u  ili'ii)  Titiii«'  II  /.»n  ifiiiruttj  Hnnviifffü  habe  ich  F<ilf^*nd«*f  lu  bemerken. 
Auf  |i  4^  wird  fiiiH  dt-r  7.Uv\\\.  f.  d.  Mytli.  1.  2M\  v\u  Tiroler  Aberglaube 
:int:rfiilirt  -  ./.'i  ii«*ii  uidiriiulicIiiMi  Thirren  |^>hiirt  di<*  'llabertrelii  [»trir  alueo), 
Sir    i»t    )..ill>   VoL'i'I    und   li  illi   (tfist**    ii.  n.  w.     In   dieieni    Wurd*   int     iieis     eine 

•  mliTi-    Ki>riii    tiir     (fii-.t  :     viuv    Art   niichtlirber   Aftenpinnr   - /%fi/ciN(/iMfM   opiiio) 
h«'il!'l  j!i  irhlalla  -«nwulil  '  llalitTu'**)*-    wii*    llab«*r^eiNt  .  und  dan  Nchw«*d.-norire|^8che 

.' i»t     "i-hi'iiit    mir   .iiii-ii   riiiH   mit  d«-ni   dtrutschen    (veiit*.   Ivar  AaJien   erklärt   es: 
il   S|».Y'i*l-t\   Skifvtf'dd :   Sk<»Kart;ut   (jf.  Drildf^antl     Optna  forklaret  lom  Navn 

pari  fii    Fni:!.   '• krifkki^r   Kolk   vpil   lit   Skiif?:     forniodentli^  i*t  Sla^   l^gle  • 

.lUii  w:iliii»r)ifinlii-)i  ilit*  «ilitii  ifcnaiiiiti«  iitrix  aluco.  Au««riilirli('lii*re»  QbiT  den 
„'unt*  jilit  ilv!ti'ii C.ivHlliuK.  Wiirend  och  Wirdarne  1.  4f»4  Hf.  Vir  nagt  oater 
andern):  (i.ittni  är.  pä  tamnii  lätt  »om  draken  och  liönan.  tillika  et  mjthiak 
djiirv:i«rii .  ni'nili^rii  rii  \'f  cllvr  en  TfCKl**  ^'v>  visar  ai|c  ««iledeii  blott  natte- 
itil,  iH  II  :ilJti'l  ntiiui  hu«,  pä  vk«;ar  och  stinr  cmellao  ffirdarne  och  i  ikogen'  etc. 
rhtr  tin«>  .itiiicf  Iiiifrri;ril3  ■.  Mannhardt,  Wald-  und  Fetdkulte  1,  HIO.  612, 
wiinacli  di«>»ellii-  i-iti  Kurndamiin  iit  und  mit  der  Haferernte  in  Verbindung  steht. 
I')i*r  dir  |i.  »i*J  t  Kf»pri»rlicne  Sprin^wurzel  •  die  Abhandlung  von  F.  I«. 
fwriindivij  l.i'iininL'^tfiiiMi.  Kt  ■apnhi«t4>risk  Studie.  KjnKenbaTD  1878,  welcher 
•{•■n  <ft  L'>'ii^t-tnit  at:t  ••ri«diöpf«:nde  Weise  erörtert  und  auch  die  von  KolUnd 
p.  I  i>'i  :tni!*Tiihrt«*  nnifftuiüiiniiehe  Sage  La  huppe  et  le  roi  Salouiou  gleich 
auf.inf;*     •  ii-»;(ditMiil     b«*i>priclit.  ,/^  roryfiy«*    'p.    89   ff.  ■.     Die    eingehendste 

AMiNit'üiiiiL'  tilirr  dl«  Wiirt  llaliiirei  und  die  entsprechenden  Wörter  Ter- 
üihifiltiii  r  ^pr:i>  In  ii  i«t  ilii-  von  Liitkf  in  v.  d.  Hagi*n's  Germania  oder  Jahr* 
h>iih  II  -  w.  I.  MI  tV.  M.rliii  isrtt'»).  /ii  dl  in  da^dlMt  S.  148  angeführten 
iilttr/  W'tKi*  '.-i  ■• /■,  trifft  )••  nii'rkp  irh.  daO  A.  Kotlir,  Moiiunient«  pour  serrir 
i   Tili-!.    'IfK    prn«:ii{iri    •if    Niiiiiiir .     d«-   ilainaut    (*t  de   l^uiemb    vol.   1   p.   683 

•  •  .111'*  d<  III  •!iMt-c^  ni  <•!  wi  ih  alid.  irirA .  trih  und  Haupt  Oil.  konfd  ab- 
li'it«*n  »*:il.  Vur  •!;.-»■  Kt\ iii<i!n^<i'  «piäclii*  dii*  Fnrni  h*>'*t  fiir  A»-»/rf  (v^I.  Kaosler« 
nriikn).ii*  r  ii:i>l>rl.  Sy  iMiti  Litli-r.  -•.  Ifti  .:u  V  S?  Hii*r:in  knüpft  sieh 
•lit>  «•  :t*  if  Kr  ii;i  .  >>^  au-  f.-*i'ff  dann  im  Kn^'l.  trit  niiil  au«  ilii'tf*iii  mit  der 
:iltd.  Ar>]i-iluiii:»»\  !}>•■  «iV  ( wi>iiiit  .ludi  vug\.  i'Ufthr,  tujthrn  vi'firsindt  ist.  Griiaa 
MM.'  t*n  il:tiiii  >ii<-  FiMui  *"it**'l  fnt*taud.  In  di'm  oviiniiymm  rurL*»lii  hrgegoea 
wir  V«  .  :t  r  -ii  r  •iit-;  r  •  i*tifiiii>'ii  S\  llit*  -ii/f  vii(>i*r  WrUdii*  t.  Iirinmi  tiraoiBl. 
-.'*      •::]  t     PM  -    4:<>     Ti'li     Lübk«-    liein.rkt    trrncr,   daß  di.-  Idrr.   das  Hild 

•  it'T  II- rti*  r     «ut*  •:•  II  II  ilmrfi  .-ii  uiit'rtri^fn,   »i«  d    «rimii   bei   ilcii  «triiH-lirn   findet, 
II   }•;   Art'iii.l     II.    ! -.'.    «.iiH-h    .lUc   ^i'hiui   daniult   dir  Kedeiisart    jr*'<N!irr    rm^ir 

_- 1  I.    !«••*•     i'r»  I     kUili    In   ^t     .ur  Vf  r-p 'ttiiU;;   eiiu*«  MsbnreiA   mit   ili-ii  Fingern 

•  li«  (••-!«!?  %<>ii  .-{«IM  ||'>ri|frii  in  lelirli.  wii-  iii  lu  aui'h  imcli  ii'lit  di«'»rt  /eichen 
rii:ii  h! .  :!  !•  ffi  II. All  *:\\*  lliiiiil  iiiit  irr  Auü«<ii»L*iti*  j«'t:«*ii  d:i-  Stirii  liait  und 
.«t-  K  •  ^••■r  !;•  tri-iiiit  •  r^iflit.  wif  ii- «ii  v-  rrilit  d«'UtIii-li  an  «•iiii'in  lirrknlsnischen 
(•tftitl>-    ••  !.•  Il    kitiiii      \  k'i     liii-r.-ii    .1  ti.fi  •     \bhAi)i!!iiiic    .1'btr    dt-n    Ab^r^|al|ben 

:••-  ^-  ••  j.  hi-k«  ti*  :  ifll  .\l!ili~  il.  ]•  Il  lUri'hli'il  d^t  Lripxik:i-r  Itf«.  •!  Wiü^u«cb. 
j  hil  ■.    hi^t.  f.    i'lA'»*f    !*•'•'•    **     '*>.     Nim),    Will    ii'h    aU    C*iiriiifluni     lidgfndi*    Notis 

!••-   Nik»-tri-   Chiinista«    p.   41*«   f    rd     li«-kk<  i    li  in  zu  fügen .    di*r  von  Andronieas 
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Comnenus  (1183 — 85)  ersählt,  „daß  er  die  Geweihe  der  von  ihm  auf  der  Jagd 
erlegten  Hirsche,  wenn  es  Zwölfender  waren  and  sie  etwas  Ungewöhnliches 
boten,  an  den  Schwibbogen  des  Fornms  (zu  Byzanz)  aufhängen  zu  lassen  pflegte, 
dem  Anschein  nach,  um  mit  der  Größe  des  von  ihm  getödteten  Wildes  zu 
prunken,  in  der  That  aber,  am  die  Bewohner  der  Stadt  zu  verhöhnen  und 
sich  über  die  Zuchtlosigkeit  ihrer  Weiber  lustig  zu  machen^.  —  ,,Le  coucou 
ressemble  par  son  plumage  k  differents  oiseaux  de  proie  diurnes  qui  sont  k  peu 
pr^  de  la  mSme  grosseur  que  lui.  On  8*est  figur^  qu'  k  une  certaine  ^poque 
(lorsqu*il  cesse  de  cbanter)  il  devenait  oiseau  de  proie.  ^  (p.  95.)  Nach  eng- 
lischem Aberglauben  soll  sich  der  Kuckuk  zu  einer  gewissen  Jahreszeit  in  einen 
Habicht,  nach  schwedischem  in  einen  Sperber  verwandeln;  s.  meine  Notiz  in 
Rölbing's  Englische  Studien  3,  2  f.  Aach  nach  meklenb.  Aberglauben:  Bartsch, 
meklenb.  Sagen  2,  175,  Nr.  830.  Nach  Plinius  glaubte  man,  der  Ruckuk 
werde  von  dem  Falken  geboren,  und  Albertus  Magnus  versichert:  mCucuIus 
quidam  componitur  ex  colnmba  et  niso  sive  sparverio;  alius  ex  columba  et 
asture;  mores  eoim  habet  ez  atroqae  compositos/  So  Gabematis,  die  Thiere 
in  d«  Mythologie  S.  616.  —  „Les  oicades  et  grillons  naissent  et  sont  engendr^ 
da  craohat  et  escome  de  Toiseaa  appel^  *cacu  oa  eoca  "  nach  Jean  de  Luba, 
Ortns  sanitatis  (p.  98).  Aus  diesem  Volksglauben  erklärt  sich  die  Benennung 
Knckuksspeichel^  d.  i.  der  weiße  Schaum,  den  die  Schaumcicade  (dcada  ^pu- 
maria)  im  Frühling  um  sich  bildet,  auch  Frühlingsschaum,  Froschspeichel  ge- 
nannt. —  Auf  p.  139  spricht  der  Verf.  von  dem  die  Elstern  betreffenden 
Aberglauben ;  füge  hinzu  meine  Angaben  in  Kölbing's  Englische  Studien  3,  2 ; 
'Zar  Volkskunde'  S.  327  no.  120;  Henderson,  Notes  on  the  Folk-Lore  of  tbe 
Northern  Counties  of  England  etc.  A  new  edition.  London  1879  (published 
for  the  Folk-Lore  Society)  p.  126  ff.  (wo,  ebenso  wie  bei  Rolland,  zu  lesen 
ist  BlSkulla).  —  ^Le9  nocet  du  piruan  et  de  la  verdihre  —  Ije  mariage  du 
pifiMon  —  Le  Hnton  et  ValovetQ  —  Nocet  de  faloueUe  et  du  pituon"  p.  180  ß. 
218),  Vogcllieder,  gelegentlich  welcher  auch  noch  auf  andere  Lieder  dieser 
Art  in  andern  Sammlungen  verwiesen  wird.  S.  auch  Zur  Volkskunde  S.  199 
(zu  Passow'no.  623  a).  —  „Au  printemps,  Talouette  chante  en  montant  et  en 
descendant  altemativement;  on  pretend  qu'elie  commence  sa  chanson  en  priant 
Dieu  de  la  laisser  monter  et  en  lui  promettant  de  ne  plus  jurer,  mais  k  peine 
est  eile  arrivde  aa  haut  des  aira,  que  dana  son  orgaeil  eile  recommence  k  blas* 
phemer**  (p.  209).  Hinzugefügt  wird  aus  der  Gegend  von  Metz:  „Voici  ce 
qo'elle  dit  en  montant:  'Boin  Dien,  höohe  mo  haut,  je  ne  jearra  pu  (i.  e. 
Bon  Dien  tire-moi  bien  haut,  je  ne  jurerai  plas)/  £&  haut  eile  dit:  f .  •  • . 
Dieu !  f . .  •  •  Dieu  f  hk  dessus  Diea  la  üorae  hmtiim^nirt^i  und  so  werden 
noch  verschiedene  andere  ähnliche  ErkUUiU9l|||f|||||||f||||[j^||||^||g||pi'. 
Da  sind  denn  doch  die  Verse  .in  Da. 
La  Semaine,  worin  er  den  Gesang  dm 
steigen  sehildert,  viel  geziemender:  :  »j 

„La  gentille  akmette  eri»  ao».!^ 

Tire  lire  a  liri 

Vers  la  vovtoi 

Vir«,  et  dMH 
—  „En  Allemagne  ooi^ 
vaches   domiegroiit  dv(l«l^ 
Kanton  Bern.  Zfirioh  1S%\ 
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ebt^r  AhiTglHubo  findet  sich  in  Lancashire:  « Farmen  and  their  •erranta  are 
trei|uc*iitly  UtU\  that  if  thcv  kilt  a  robiu,  their  cowk  will  gi?e  blond  initaad  of 
milk**.  Il.irluiiil  unrl  Wilktnpoii,  Lancashira  Irgend*  etc.  Lond.  1873  p.  21S^.  — 
.l>HUi  im  aliiiaiiacli ,  *L<>  Poatillon  torrain.  1844  «le  trou?e  tiue  hittoiri*  de 
lieiii  or|tbi*liii«  abandoiiiit'rH  dun«  1i*a  boit  qui  y  ineiircnt  de  faim.  T^  roog« 
ffori^  r«i*ouvri'  piratMnent  d^  fouilleN  tean  cadaTret.  Conparec  la  jotie  Rallad 
nf  thf  liiiti.*!  in  the  Wood'  daui  HhIHw«!!,  p.  tf&2.*  [p.  263.'  Vgl.  Hrmwl*« 
Foputai  Antii|uitiea  «"1.  (*aiuw  Haxtitt.  London  1870.  111,  18(>  f.  and  meiae 
NoIiiE  in  Kiilhiii^*«  Kn^l.  Studien  1.  178.  —  ^A  la  premi^ri*  hirondelle  q«i 
l»ar:iit  hu  printrmp»  \v  ^ar^on«  ä  marier  n*ont  qa'a  regarder  foss  leur«  mmi* 
lietN.  iit  trouveroDt  un  cheTvu;  cf  cbeve«  tcra  de  la  mdme  couleur  (|U0  ce«z 
de  la  frmmi*  «lu'ili  ('iiouseroiit.**  Aas  den  Holletin  dp  la  Hoc.  bist«  de  S.-Jeaii- 
d  Aiigtfly  IKi'iti  >]i.  V22\.  F^in  gleicher  Volksglaube  findet  lich  iu  I^anena- 
hiri-:  ..Lovcrt  ur«*  told  that  tf  tbej  will  take  off  tbfir  left  shoc  whvu  Ihe 
i-iitkfN»  iit  tlmt  hi>anl .  tb4*T  will  find  a  balr  in  it  of  the  sume  colom*  aa  tbftt 
«if  thiril  riApe«*tive  ftttnn;  huibandi  or  wirea";  llarUnd  A  Wilkinson  a.  a.  O. 
|i.  *.MH:  v)r|.  uiich  dif  au»  Uay't  Gedieht  *The  älkepherda  Wi-t-k'  in  der  Ztaahr. 
f.  d.  Myth.  a.  21  ti  t.  »ngefiihrtr  Htellc.  la  letalerer  Zeittcbrift  lieibt  e«  feroar 
ua»  Lüd4>niic*heid  in  der  <»rafM*haft  Mark:  «Wenn  man  die  erit«  Kcbwalba  tw- 
Mickt,  '•«•II  mau  untor  dem  Futtr  ziMelieUi  ob  da  i*in  Haar  hegt.  Findet  nah 
•'in«.  M)  iat  es  von  drr  Farbe  der  Ilaare,  welelie  die  inkriafkage  Frau  trlgt**. 
—  .l.*n  malad«*  nv  ■aurait  niourir  s'il  est  eourh^  enr  an  lit  ganii  de  plwMa 
d  ailei  do  perdrii.  Thier»,  Trait^  de«  8uperatition«.  Paris  1741.  L  274.*  (p.  889). 
F.iii  ähnlicher  Abt-rglaiibe  Ihidet  sieh  in  der  Fraoehe-Comt^ :  ^l^uand  ane  agoaia 
Bu  proluogr ,  et  i|Op  It*  muribond  tardc  trop  k  rendre  Tarne,  on  fera  biea  4e 
VI  der  •^r'  fir  filiere,  pari«*  qu'il  pcut  •'▼  trouTer  de  la  plamo  df  pigeon,  et  qae 
l:i  plum«'  dl*  pigrun  dau«  les  oreiller«  prolonge  iad^Animent  leg  raneot  (agonle)^. 
«ffHidox  und  Kollauil'»  M^luaine  Ko.  Itf,  p.  370.  Ebemo  in  Woit^Suvaex:  ,,lf 
the  fratberi  cf  game-)»ini«.  or  ol  pigeone.  are  mixed  ap  wtth  the  other  featbere 
i>f  ihe  hfd  Mii  wkirh  h  ilying  iiervon  lifs,  they  are  fnppoeed  to  prolong  tba 
•le:ith  Htrucgir"  Folk-lx>if  Kcmnl  I,  69:  aai'h  iu  Norwi'grn:  'Zur  Volkskande' 
S.  :t:n  ,  Vn.  l.«»h.  --  .«»■  apprile  *ri-)Baa  de  rigo;(ne\  eelui  oä  lamphitryon 
H  iiiljUif  t'>a»  \v9  \t'*u»  morteaui.**  l>ie«er  Aeidruck  beruht  auf  der  bfkaimtrn 
Fahl!    vuii    dem   Fiichi    und    drm    Hloreh,    ül>er   wolrkr  ■.   die  Nackwrife   von 

■ 

Kiiri:.  fu  Waldia  I.  :;7.  und  vm  «»eterlej,  lu  Kirrbofs  Wendonmuth  .  7.  M, 
Ml«  rinir  «i-hltfli«'  ich  ni^in«*  Bcmerkungvn.  aat  deaen  eich  liinretchead 
••r«%(i^ii  iatit.  wi«*  uunui^tarh  drr  hier  überall  nur  andeatungewei««*  berührte 
SUtl\  m:  .  der  »iih  in  drn  vvriifgrndt-a  lländrn  vereint  tiadi*!  iiu.l  vir  will- 
knrnmfii««  Ankniipfuii^^apankte  jeder  Art  er  fUr  Fonchungru  aat  dem  (lebiet 
der  V'ilkakund«'  hiHrt  Ein  genaue«  (^aellfaverfeichniG  von  jt-irai  Hände  läAl 
dl«*  Fiiü**  'ier  bennUtro  Werkr  rrkeauea  und  lat  in  mehrfurber  Hczifhunr  lehr- 
ii'i.fi  -(.■»:•  •  •>  -ia«  Aiiftiiiii«'ti  il«-r  jcdc*am4l  aai^vfulirten  .^«telleii  crleicht«rrt.  Es 
iilt-iiit  iiü;  ii<>«Ii  'iliiiK*.  di<*  llutfuun<  Auf  «iii-  baMig«-  V«iiiru-iaug  de*  i;;iuxea 
l'iitv.-iit  II.' IM  nMCifiriickfii ,  wii  dann  aurh  das  vprhriliiur  Sachrc^iflti>r  di*m 
.  ir  /fit  iK-ili  «ich  i'tt  Brhr  fiihlbar  inarh^-iwleB  Mangel  .ibh«*lten  wird.  Aui-b 
•If  N'i'ti."  •liirtti  \i«*Ileicht  nielit  iibf^rrftibiir  ^«-la.  dal^  die  lUadr-  ciuifln  :Ab- 
gef;«dMu   wifilru.   drr   critr  au   ^    Frca..   di*r   aweii«  lU   Fecs. 

MirrM'H  [1  LIK  IKM*HT 


\ 
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MISCELLEN. 


Ein  Brief  Jacob  Orimm's  an  Julius  Ludwig  Klee. 

Hochgeehrter  herr  und  freund, 

nichts  lieber  sein  konnte  mir  als  Ihr  brief,  zu  einer  seit,  wo  ich  Ihrer  tiigUch 
still  gedoake;  hätten  alle  andern  dem  Wörterbuch  solchen  vorschub  gethan  wie 
Sie,  es  würde  weit  heiser  ausfallen ,  als  es  nun  kann;  ein  glück,  dass  Ihre 
hSlfe  einem  eckstein  der  spräche  su  theil  wurde.  Nun  freut  mich,  dasz  Ihnen 
ao^  meine  arbeit  zusagt,  in  ihrem  laufe  soll  und  wird  sie  sieh  noch  heben 
und  attrken,  schon  die  nächste  lieferung  mag  das  bezeugen.  Fristet  uns  gott 
ldi>en  und  kraft,  und  kann  gesehlossen  werden  wie  begonnen  ist,  so  wird  eine 
aeitlang  für  die  spräche  das  werk  ausreichen,  aber  acht  bis  nenn  Bände,  von 
aoht  liefemngen  jeder,  in  welchen  wortabgrnnd  muss  man  sich  stürzen)  ich 
blicke  ohne  schwinde!  immer  nur  in  die  nähe  und  bin  froh,  wenn,  wie  gottlob 
olt  gesehieht,  unerwartetes  und  neues  sieh  ergibt. 

Nua  senden  Sie  neue  Niebuhrauszüge  und  erbieten  sieh  au  weiteren  auch 
des  2  und  3  bandes.  Das  nehme  ich  mit  beiden  bänden  a«  und  danke  vor- 
läufig auf  das  schönste,  zwar  musz  man  bei  Niebuhr  i^vf  der  hlt  sein,  er  hand- 
habt mitunter  die  spräche  eigenmächtig,  doch  grÖBzte  beachtung  verdient  wie 
auch  darin  ein  solcher  geist  verfährt 

Es  macht  uns  innige  freade^  dass  Sie  vergnügt  und  glücklich  leben, 
bruder  und  Schwägerin  grüszen  mit  mir  von  ganzem  herzen. 

Ihr 

Jac.  Grimm. 
Berlin  22  Mai   1852. 

Alles  was  Ihnen  beiläufig  und  ungesueht  aus  der  zweiten  hälfte  des  a 
und  dem  ganzen  b  seltnes  und  bedeutendes  vorkommt,  sei  willkommen,  und  so 
in  Zukunft,  nach  maszgabe  der  bevorstehenden  lieferungen.  das  scheint  das 
beste  mittel  die  aufmerksamkeit  günstiger  freunde  auf  den  rechten  punct  zu 
richten. 

Adresse: 

Herrn  Dr.  Jul.  Ludw.  Klee 
Rector  des  Gymnasiums  der  alten  Kreuzschule 

zu 

Dresden. 

Zu  vorstehendem  Briefe  sei  daran  erinnert,  daß  Klee  (geb.  1807,  gest. 
1867),  ein  Mann  von  lauterstem  Charakter,  seltenem  Humor  und  vielseitiger 
Bildung,  Goethe*B  Schriften  für  das  deutsche  Wörterbuch  in  musterhaft  er  Weise 
excerpirt  hatte,  wofür  Jac.  Grimm  ihm  in  der  Vorrede  zum  ersten  Band  ein 
schönes  Ehrendenkmal  gesetzt  hat.  Aus  Briefen  Hauptes  an  Klee  wird  diese 
Zeitschrift  nächstens  interessante  Mittheilungen  bringen.  G.  K. 


ll>K  MIHCKLLKN. 

Beriolitifang. 

In  iiifiiirr  Ki^cfiinii)!!  von  £.  Br riiliHrdt,  Viilfila  oder  div  ^otiacbe 
Hiti«!  111  Ni.  *'*  tJcr  Küiii^ttberger  wilSviuchaftlicheu  MuiiaUbliiltrr  you  ltt79 
liitbi*  t«-)i  rill  iiii4ii^'rm*hiiirh  WrerhtMi  ZU  bericIiCigiMi ,  waB  icli  durch  daa  bald 
il:ii  tut'  «•!  tiii^fuili*  Kiuf;rlii*ii  jrufr  ZeiUchrit't  v(*rhiudert  wurde  au  deuimslbea 
Mrtr  zu  \i'rütVriitli('lii*ii.  Auf  S  ^3  «>.  bitte  ich  ilaaclbttt  deo  von  S.  A87  der 
Aus^abi*  notirrton  Druck t'fhlrr  zu  atritichen.  /u  den  «ouftt  dort  auficefilhrteB 
hab<*  ich  aber  noch  fi>lk;<*ndi*  hinzazuiiiiceu,  d«»reu  VerbeG«ruii^  doi'h  von  Nulsan 
sein  dürft!-:  S.  10^  v.  It«  dt.-<.  ^'riecfa.  Texte«  1.  jumiusi  f.  Kniauu^:  ä.  223  t.  M 
il(!b  ^rifch.  Textes  n  Mnt/:ti^nti  f.  ri»i'»/^4r«i  (demgemälS  sind  dann  aocb  die 
Aniuerkunifrn  zu  diesem  Ver»!-  und  zu  2  Cor.  I,  16  in  berirfatiKenJ ;  S.  SM 
V.  IH  «let  L'rii'vh.  Textir«  "  i*^'ts  f.  v  »nU\  S.  355  t.  1  des  fsriech.  Textaa 
/uf'«  f.  fttisx  S.  4:21  iu  den  Anmerkunften  zu  t.  12  Tüor  f  Tin>v\  S.  434 
V.  4  d<»  |;ot.  Tiateii  im  ay/<«ffi  f.  •«  <ig(cmi :  8.  4 SU  in  den  Auinerkoii|{iB  ■■ 
V.  12  tut  mamijeßtamliim  f.  ad  mani/e$fandum  \  8.  4r>.'{  v.  ü  des  griech.  Testv 
ri#<'Oiri»  fXr.'ffciifliri  f.  -t(»'<o<cr/.rifjiMi»affr ;  S.  571  moG  im  griech.  Text  die  V«n- 
zahl  3  nirbt  vor  rcti«,  sondero  vur  «f  r<c  stehen;  8.  6.'I7  im  lat.  Texte  Z.  f 
V.  n.  /ij/ uroruni  f.  futurorem.  Schlietilirb  sind  die  Accentc  wohl  nur  bens 
hrurke  abgebrochen  S.  273  v.  4  des  griech.  Textes  auf  i"  und  8.  504  ia 
•  i«*n    Anmerkungen  zu   v.    14   auf  tt,r. 

KOMIU8BKRU  i.  Pr.  C.  MAKOLD. 


Pr«iia«lj|ab«m. 

I>ie  (■eKrllichaft  fHr  Künste  und  Wiftenscbaften  zu  l*t recht  hat  folcende 
l'rfiH:iiifLMbf  };e«trllt:  Kritische  Übersicht  der  Resultate  der  germaaiatiachc« 
S|tr:&rliti<iiehuhg  »eit  J    Orimm  .  Tennin:    1.   December   1882. 

rri-i!«aut'^st»«:  der  philosophischen  Faeultät  in  Kiel:  rutersachoug  Aber 
S|irache  und  IHcbtungeu  Muscatbivts;  in  Rostock:  de  Joannia  8aclui  poetae 
Nurini  ber^'iMiaiB  artf  mruica  i|iiaeatio  institaatvr. 

PtnonAlnotiMn. 

In  !.•  ipzi^'  1.  it  «icii  l>r.  Karl  v.  Rshder  fiir  deataehe  Sprache  um! 
I.itit-r.it'ir  (iiliiiitirt .  seine  Habilitationsschrift  behandelt  ein  vokalisches  Hroblea 
<).-•  Mitt.|tlcul*rheii*  i4(>  S.  9.);  in  Straüburie  hat  sich  l>r.  K.  Kummer  f&r 
C'rniani^i  h<*   Spr:trhi*n   habiiitirt. 

Vf'i.  Kr  ich  Schmidt  in  Straßbnrg  itt  als  aulienirdentl.  Professor  der 
iifuerii  «ii  utn«  h«-n  Litteriatur  nach  Wien  berufen  worden  und  hat  sein  Lehramt 
M.i  ha'ii*    l^^H    angftrrten.     an    seinr  Stt'llr     kumuit   Pr.    Rudolf  Henning, 

rri«4K<l tit   an   >ler   l'niversitat    Rerlin.     Dr.    Moritz   Trautmann    in   l^ipaig 

i«t  n!«   aubfrür<li*ntl.  I'mfei^ur   der   entrüst-hen  Spri4che  und   Litteratur  nach  Bobb 

Am    1.    NuVfiiiU-r    1^9l'     i     in    München     der  (letmaniftt   Karl   Ruth    in 

« *•     l.i-li«'ii-»j  tlift . 


KRITISCHE  UNTERSUCHUNGEN  ÜBER  DEN  EIN- 
FLUSS  DES  LATEINISCHEN  AUF  DIE  GOTISCHE 

BIBELÜBERSETZUNG. 


Bevor  E.  Bernhardts  Ausgabe  der  gotischen  SprachdenkmSler 
erschienen  war  (1875) ,  war  die  Ansicht,  daß  Ulfilas  bei  der  Über- 
setzung der  Bibel  ins  Gotische  aswar  wesentlich  einem  griechischen 
Texte  folgend,  doch  auch  eine  lateinische  Übersetzung,  natürlich  eine 
der  vorhieronymianischen,  zu  Rathe  gezogen;  nur  sehr  vereinzelt  aus- 
gesprochen. Die  älteren  Vertreter  dieser  Ansicht  sind  in  der  Ausgabe 
von  Gabelentz  und  Loebe,  Proll.  p.  XVIII,  Anm.  48,  vorgeführt. 
Interessant  ist  es,  hier  die  Worte  Jacob  Grimms  tlber  diese  Frage 
sich  zu  vergegenwärtigen.  In  seiner  Recension  der  Ausgabe  der  Briefe 
an  die  Römer,  Corinther  und  Epheser  von  Castiglione  in  den  Wiener 
Jahrbüchern,  Bd.  70,  S.  30 — 51  (jetzt  in  J.  Grimms  kleineren  Schriften  V, 
S.  203—223)  spricht  er  auf  S.  43  (215)  über  die  Übersetzungen  des 
vielgestaltigen  koyog^  und  findet,  daß  Ulfilas  es  immer  mit  der  Vulgata 
übersetzt  (die  Handschriften  der  Itala  stimmen  an  den  Stellen  mit  der 
Vulgata  überein)  und  er  fährt  fort:  „Aus  solchen  Einstimmungen 
möchte  man  folgern,  der  Gothe,  obschon  griech.  Text  übertragend, 
habe  zugleich  eine  lat.  Version  (ich  sage  noch  nicht  welche)  benutzt. 
Daß  er  es  dann  mit  Vorsicht  that  und  selbständiger  Auswahl,  lehrt 
eben  unsere  Stelle  (es  ist  die  Rede  von  1  Cor.  XV,  2,  wo  in  hvo  sau))o 
Übersetzung  von  tivi.  Xoya  ist,  die  lat.  Texte  haben  qua  ratione, 
Ambrst.  quod*),  deren  lat.  ratio  nicht  durch  das  goth.  ra])jo,  sondern 
durch  einen  anderen,  leider  erst  einmal  erschienenen  Ausdruck  ge- 
geben wird."  Und  auf  S.  47  (219)  sagt  er  nach  Anführung  ähnlicher 
Übereinstimmungen:  „Solche  Stellen  lassen  muthmaßen,  daß  die  lat 
Übersetzung  hin  und  wieder  zu  Rathe  gezogen  wurde,  wenn  auch  der 
griech.  Text  zum  Grunde  liegt."  Gabelentz  und  Loebe  selbst  sprachen 
sich  an  der   oben   citirten  Stelle  entschieden  dagegen  aus;    alle  Über- 


^)  Ich  werde  über  die  Obenetmiig^  von  loyog  sa  Lc  XVI,  2  handeln. 
GKSMANU.    N««c  B«akt  XJY.  (XIYL)  Jahvf.  9 
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rinnt  immuneren  mit  lat.  Texten  sind  durch  Intorpolationcn  nach  solchen 
in  Italirn  zu  erklären,  ja  dio  Kpisteln  sind  wahrnchoinHch  erst  in 
Italien  (ibor8«*tzt,  w^nn  auch  nach  einem  ^iech.  Texte.  Von  neueren 
Vertretern  jener  Ansicht  nenne  ich  zuerst  W.  Kraft,  der  in  seiner 
„Kirchf-nßertchichte  der  f^erm an i sehen  Völker**  (1H54)  I,  1,  S.  249  f. 
sagt:  „ Außerdem  aber  lüut  sich  nicht  verkennen,  daÜ  Ulfila  auch 
Haudschritun  i-iner  lateinischen  Übersetzung  bei  seiner  Arbeit  benutst 
habe.  So  finden  »ich  mancht*  Zustttze,  die  in  den  lat.  ('odices  vor- 
kommen, wahrend  sie  in  dt* n  {rriech.  durchgängig  fehlen**  u.  s  w.  Nach- 
dem er  dann  auf  den  Bericht  des  Auxcntius  (kber  IJlfilas  verwie^tMi,  flthrt 
er  fort:  f,Das  Lateinische  war  in  Moesieu  allgemein  verbreitet  und  als 
Schriftsprache  angewandt.  I>afUr  ist  Auxentius,  der  Schiller  des  Ulfila, 
als  ein  schlagendes  Beispiel  zu  betrachten.  Sowie  Ulfila  bei  der  Fest- 
stellung des  Alphabets  dem  Uriechisehen  vorzugsweise  sich  anschloß, 
aber  auch  eine  Anzahl  lateinischer  Buchstaben  herOhernahm,  so  benutzte 
er  auch  neben  dem  grieehisehen  Urtext  lateinische  (^odicei«.*'  Sudann 
noch  Uppström.  der  zum  SchluU  der  Praefatio  zu  seiner  Ausgabe  des 
Codex  nrgenteus  il^«'>4)  sagt:  .E  Oraeco  autem  in  Gothicum  sonDoneni 
consultis  interdum  in terpretationibus  Latinis  vortiäi*e  Ulphi- 
lam ,  coniparatis  inter  se  versionibus  et  archetypo  optime  colligea.** 
Neu  angeregt  wurde,  nachdem  K.  Bernhardt  in  seinen  „KritiBchen 
Untersuchungen*  2  Hefte,  Meiningen  1HB4  und  Klberfehl  1H6H)  den 
ursprUnglii'ht-n  Kintluü  der  alten  lat.  iJbersetzung«in  entschieden  ge* 
leugnet  hatte,  die  Frage  durch  Prof.  fV  Schade,  meinen  hochverehrten 
Lehrer,  denn  auf  meinen  Vt»rschlag  stellte  die  K«iDigsberger  philo- 
sophische Facultät  am  Kn»iiung»«tnL:e,  den  IK  Januar  il^<74j  daa  Thema: 
^Es  soll  genau  untersucht  werden,  oh  und  an  welchen  Stellen  bei  der 
Übersetzung  deH  neinTi  T*'»taments  ins  (intische  l'lfilas  nf*ben  dem 
griechi?«eh"n  Texte  aueh  ••iiM*  lateinische  Version  benutzt  habe.**  Ich 
entsehlol:  mieh  zur  Bi'iirlM*itung  dieses  Themas,  und  die  vielseitigen 
Aufmunteruii^jt-n  uml  Aiir«'giing«ii,  die  mir  Prof.  Schade  zu  Theil  wer- 
den lieü,  ••rleielit.'itei»  mir  ilie  Sehwicngk«iti>n  einer  er>ten  Arbeit 
Oiich  wiuhn  iJuH  MHi'Tial  mir  unter  den  Ilünilen  dergestalt  an,  daft 
ich  mi<h  auf  ein«-  ein^tweiliire  Hurehnrbi'itung  der  Episteln  heschrünken 
niii!'tf>  l>]f  IC- «iiliale  der  am  Krunungstage  de*»  tMl^^cndi-n  «lahres  als 
prejjiwiii.ii;;  iin«'rkannt**ii  Arhiil  nind  kw/.  /!i'.anini«»)u'ef;i(It  in  den 
^  \V  I  ij. •  ri  -  eh  :itt  liehen  Mi'fiat-hliitterii"  l*»!."».  S.  !;'•'.♦  t.  I  >:i  «iie  Krage  nur 
mit  ;ftI!^«'.(tjtT  H«-nui/-ii)^'  «j.  •«  -iümmtliehin  Mai**ri.*il-  h'-han*I*'!t  werden 
dftrf.  •«•.  konnte  'li**  \  •  r-'ir  iiMiehuri;^'  «h-r  Arbeit  iiiehl  /'i  hiild  folgen. 
rntfril.*rii*en    erschien  Bernhartita  Aufgabe   der  gutinchen  Sprachdenk- 
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mäler  (1875),  worin  der  Herausgeber  nach  erneuter  Durchforschung 
des  gotischen  Bibeltextes  auch  zu  der  Ansicht  gelangt ,  schon  Ulfilas 
habe  eine  alte  lat.  Übersetzung  benutzt  Doch  wie  befangen  der  Heraus- 
geber noch  in  dem  Urtheil  ist,  das  er  in  den  ^Kritischen  Unter- 
suchungen*^ tlber  den  Gegenstand  gefüllt  und  wie  wenig  eingehend 
die  Frage  von  ihm  behandelt  ist;  wird  sich  in  der  vorliegenden  Unter- 
suchung an  zahlreichen  Stellen  zeigen.  Außerdem  verweise  ich  auf 
meine  Recension  des  Buches  in  den  „WiOenschafUichen  Monatsblättern'' 
1879,  Nr.  6. 

Die  folgende  Untersuchung  macht  sich  nun  anheischig,  die  Über- 
einstimmungen mit  den  lat.  Übersetzungen  nach  gewissen  Gesichts- 
punkten geordnet  vorzuführen.  Dadurch  wird  einmal  ermöglicht  fest- 
zustellen, ob  eine  gewisse  G^etzmäßigkeit  und  Allgemeinheit  darin 
herrscht,  woraus  ein  gewichtiger  Beweis  gegen  die  Annahme  späterer 
Interpolationen  sich  ergeben  muß ;  alsdann  aber  auch  diejenigen  Texte 
zu  erkennen,  denen  der  gotische  Text,  wo  er  die  Bahn  der  griech. 
Vorlage  verläßt,  sich  nähert  Zunächst  wird  das  einzelne  Wort  ins 
Auge  zu  fassen  sein,  sei  es  nun,  daß  darin  schon  eine  abweichende 
Lesart  liegt,  sei  es,  daß  bei  Übereinstimmung  mit  der  griech.  Lesart 
ein  synonymischer  Unterschied  im  Einklang  mit  dem  Latein,  sich 
bemerkbar  macht,  oder  daß  Umschreibungen  zusammengesetzter  Worte 
oder  solcher  Bildungen,  wie  sie  nur  das  äußerst  biegsame  Griechisch 
besitzt,  eintreten,  falls  dieselben  in  derselben  Gestalt  sich  zeigen  wie 
im  Latein,  u.  s.  w.  Wägen  wir  so  Wort  gegen  Wort  ab,  so  werden  wir 
eigens  in  die  Werkstatt  des  Übersetzers  eingeftlhrt,  und  es  wird  so 
leicht  zu  entscheiden  sein,  ob  er  selbst  sich  beim  Latein.  Rath  geholt 
hat,  oder  ob  nachträgliche  Interpolation  vorliegt.  Schwieriger  ist  die 
Entscheidung,  wo  es  sich  um  wesentlich  verschiedene  Lesarten  handelt, 
doch  auch  sie  wird  sich  in  den  meisten  Fällen  zu  Gunsten  der  Ursprung, 
liehen  Übereinstimmung  mit  dem  Latein,  neigen.  Als  einen  wichtigen 
Anhaltepunkt,  inwieweit  die  Möglichkeit  einer  spätem  Interpolation 
anzunehmen  ist,  bieten  sich  dar:  1.  abweichende  Lesarten,  wo  zwei 
got.  Handschriften  vorhanden  sind ;  2.  die  vorhandenen  Glossen  in  den 
gotischen  Handschriften.  Dabei  befinden  wir  uns  auf  sicherem  Boden, 
worauf  sich  dann  etwaige  Hypothesen  zuverläßiger  aufbauen  lassen. 
Vor  Allem  wird  sich  ad  1)  ergeben,  ob  unzweifelhaft  an  einzelnen 
Stellen  schon  fUr  die  Vorlagen  der  vorhandenen  Handschriften  eine 
Existenz  solcher  Glossen  nach  lat.  Texten  nachzuweisen  ist,  insofern 
dieselben  in  den  Text  eingedrungen  sind. 

In  den  Evangelien  ist  es  nur  wenig,   was  in  zwei  Hss.  zugleich 

9* 
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vorhanden  ist,  Mt.  XXVI,  71—75  und  XXVII,  1  im  Codoz  arg.  und 
im  Codex  Ambr.  C.  Hierin  kommen  folgende  Varianten  vor:  Mt. 
XXVI,  72  CA  afaiaik,  C.  Ambr.  laugnida  (if^vijtfaTO,  negavit),  v.  75 
CA  afaikisy  C.  Ambr.  invidis  (axa^vi^'^f/,  negabis),  XXVII,  1  CA  niDa, 
C.  Ambr.  ganiui  {6vitßoi*Xiov^  conftilium),  ferner  in  demselben  Verae 
noch  CA  gudjauB,  C.  Ambr.  ))ai  gudjans  {ot  a^xic^cr^,  priuci|>et  sacer* 
dotum).  XXVI,  73  ist  sodann  in  C.  Ambr.  geschrieben  du  Paitrmn, 
jedoch  ist  du  als  ungiltig  bezeichnet,  wie  auch  in  CA  nur  Paitrau  filr 
rci  nixQio  (Petro)  steht.  Nur  die  äuücrc  (icstalt  des  Wortes  betriA 
XXVI,  71,  wo  CA  jah  sa.  C  Ambr.  mit  Assimilation  jas  sii  hat.  EU 
verräth  demnach  keine  der  Varianten  lat.  £influl3;  es  sind  faat  nur 
t«ynonymische  Ausdrucke  fl&r  dasselbe  grieeh.  Wort. 

Ii)  den  Kpistcin  sind  die  Varianten  um  so  zahlreicher,  da  hier 
fUr  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Capiteln  zwei  Hss.  vorliegen.  Waa 
zunächst  den  (.'odex  Carolinus  (A.  Uppström,  Fragmenta  Gothica  selecta 
p.  0 — 13)  b(*triflft,  der  mit  Codex  Ambrosiauus  A  (A.  Uppström,  Codicea 
Uotici  Ambrodiani,  p.  1 — 51;  Codex  Ambrosianus  B  ist  p.  ixt— 114  ab- 
gedruckt) nur  Koni.  XII.  17—21  und  XIII,  1 — 5  gemeinsam  hat, 
btimmfu  hier  die  hoiden  Texte  bis  auf  zwei  orthographi!fChe  Ab 
chuugen  ^Koni-  XII,  11*  A  Ictaidau,  Car.  leitaidau;  XIII,  4  A 
Car.  hairu)  vollkommen  Uborein.  Eine  reiche  Auswahl  von  Variaatan 
enthalten  hIht  dii*  (  odioes  Ambrosiani  A  und  B,  worüber  zu  vergleichen 
ist,  wus  K.  B<*rnliardt  in  der  Zeitschrift  Air  deutsche  Philol.  V,  8.  186  iL 
und  in  seiner  Au6;;abe  {J.  [V\  der  Einleitung  gesagt  hat.  Nur  hätte 
er  von  drr  Behandlung  «iieser  Varianten  ausgehen  sollen ,  um  danaeh 
sich  ein  Urtheil  Über  Interpolntionen  nach  lat.  llss.  zu  bilden.  Es  iai 
auffallend,  wie  wenig  dieses  Kriterium  Oberhaupt  daflir  verwendet  wird, 
und  doch  gewiüirt  es  einen  Einblick  in  das  Verfahren  der  got.  Tezt- 
kritiktT.  hezw.  Abüchrriber.  Gerade  der  letzte  Paragraph  ist  es,  bevor 
Bernhardt  die  bi.-*herigen  Ausgaben  aufzählt,  wo  er  über  die  Varianten 
der  beiden  IVxtr  «prii'ht.  Die  Zahl  der  Varianten  nun  an  den  in  A 
und  B  zutrleich  vnriiandenen  Sielk'U.  soweit  hi**  filr  unseren  Zweck  in 
Fra^r  kninmcii.  htdüuft  sich  auf  circa  170.  rnbt*r<k-ksichtigt  dürfen 
natürlich  die  Varianten  bleiben,  die  le<iiglifh  den  Voealihmus  und  Con- 
siinantiHinuH  h'^treffen,  ohne  das  Wort  al«  solch«*»  an/iiLüAtt*ii.  Unter  den 
170  .""«tt'llfii  liet;t  an  fidgenden  alleinig«*  l'bfreiiifttnuniun^  der  einen 
Variaiili-   mit  lat-  Texten  vor. 

2  i.'i»r.  IV,  l  A  du|>|ie  habandans  jiata  andbahtci  —  ni  vair))aBi 
u^p:rMili;illä,  B  ni  vair|i;iinia  <.iuuerdem  noch  da^  richtiger«*  audbahtij. 
Im  (iriiM>||    lauten  die  Worte  4i«  fot'*iu  ijofr«»'  r^i^  iuiUovia¥  xuvx^¥ 
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—  ovx  iyxaxovfkBv  (oder  innttnov^iv).  Von  den  lat  Texten  (über  die 
Buchstabenbezeichnungen  s.  unten  S.  148  .ff)  haben  aber  fg  Ambrst.: 
ideo  (Ambrst.  quare)  habentes  ministrationem  hane  (Ambrst.  hanc  min.) 

—  non  deficiamus,  rAug.:  propter  quod  habentes  hano  min.  — 
non  infirmemur"^).  Daß  hier  der  Text  von  A  der  ursprüngliche  ist, 
zeigt  der  darauffolgende  Indicatiy  ak  afsto}>um;  zumal  auch  der  Zu- 
sammenhang den  Indicativ  fordert  und  Ulfilas  auf  richtige  und  strenge 
Gedankenfolge  Werth  legt,  so  daß  er  häufig  auch  Partikeln,  die  den 
Zusammenhang  klarer  machen,  selbst  hinzufügt.  Andererseits  gab  der 
Zusammenhang  des  Gotischen,  wie  er  in  A  vorliegt,  einem  Interpolator 
schwerlich  an  die  Hand  hier  aus  eigener  Machtvollkommenheit  den 
Conjunctiv  als  für  den  Sinn  geeigneter  zu  setzen  oder  wenigstens  am 
Rande  der  Vorlage  von  B  zu  notiren.  Trotzdem  ist  es  doch  nicht 
unumstöi31ich  sicher,  daß  die  Leetüre  eines  lat  Textes  den  Leser  oder 
Interpolator  veranlaßte  den  Conjunctiv  zu  setzen.  Es  ist  eine  nicht  zu 
seltene  Erscheinung,  daß  man  auch  Parallelstellen  notirte,  und  so 
mögen  hier  vielleicht  aus  Gal.  VI,  9  an  den  Rand  der  Vorlage  von  B 
die  Worte  ni  vair}>aima  usgrudjans  geschrieben  gewesen  sein,  die  dann 
durch  den  Abschreiber  von  B  an  Stelle  des  Indicativ  gesetzt  wurden. 

2  Cor.  V^  3  A  jabai  sve])auh  gavasidai  ni  naqadai  bigitaindau, 
B  fügt  jah  vor  gavasidai  ein.  Griech.  ilys  (so  in  m  CK  LP,  die  übrigen 
Btnsg)  xal  ivivöäiisvoi  (so  in  kBCD'^EKLP  und  in  fvg  Ambrst., 
die  übrigen  ixdvöanavoi  und  mit  ihnen  de  gm,  einige  Hss.  des  Ambrst 
und  f  über  dem  griech.  Texte)  ov  yvpLvol  iVQi^öoiAS^a.  Wie  in  A 
jah  fehlt,  so  das  et  in  fgvg  Ambrst  Tert.  (Resurr.  cam.  c.  41,  p.  290 
und  c.  42,  p.  293,  dagegen  steht  et  Marc.  V,  c.  12,  p.  427.  Vgl.  Rönsch, 
das  neue  Test  Tertullians  S.  430  f.  Wenn  also  Bernhardt  zu  dieser 
Stelle  sagt:  „wie  in  den  lat  Quellen^,  so  ist  das  unrichtig,  denn  et 
steht  in  de).  Femer  steht  der  Conjunctiv  inveniamur  in  allen  mir  zu* 
gänglichen  lat.  Texten.  Der  Conj.  im  Latein,  wie  im  Got  ist  ein  Opta- 
tivus  imd  der  Text  von  A  ist  demnach  in  Zusammenhang  mit  v.  2 
zu  übersetzen:  Denn  auch  in  dieser  Behausung  seufzen  wir,  indem 
wir  wünschen,  mit  unserer  himmlischen  Behausung  überkleidet  zu 
werden,  wenigstens  in  dem  Falle,  wenn  wir  bekleidet,  (und)  nicht  nackt 
erfunden  werden  möchten  (natürlich  in  dem  Sinne,  wie  der  Commentar 
des  Ambrst.  ihn  gibt:  Hoc  ergo  desiderantes  insistunt  precibus,  ne 
resurgentes,  recepto  utique  corpore,  nudi  i.  e.  alieni  a  promissa  gloria 

*)  Unrichtig    citirt  Bernhardt   für   die  Lesart   non  deficiamos    auch   die  Vulg.; 
hier  steht  wie  in  de  Tert.  der  Indicativ.    Dafür  fehlt  dann  bei  ihm  g  und  r. 
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inveniantur.  Hoc  cnim  opuB  eBt,  ut  indata  anima  corpore  Dei  iadieio 
Bupcrinduatur  et  f;lori&,  quae  est  immutatio  in  claritatem).  Der  Text 
von  B  jedoch  bedeutet :  Wenigstens  wenn  wir,  obgleich  bekleidet  (▼gl. 
das  induta  anima  corpore  beim  Ambrst.),  nicht  nackt  erfunden  werden 
möchten.  DaÜ  Ulfilas  selbst  das  Lateinische  einsah,  zeigt  der  Conjunetar, 
ob  er  aber  juh  geschrieben  oder  nicht,  wird  sich  schwer  entscheiden 
lassen.  Die  Wnhrscheinliclikeit  spricht  dafbr,  es  kann  aber  auch  wegen 
dos  gleichen  Endbuchstabens  nach  sve}>auh  nur  vom  Abschreiber  in  A 
Übergangen  sein.  Was  Bernhardt  xur  Erklärung  des  Sinnet  dieeer 
Stelle  sagt,  wird  schwerlich  richtig*)  sein. 

2  Cor.  V,  16  A  i)i  jabai  ufkun|>edum  bi  leika  Xristu,  akei  na  ni 
|>aua8ei))s  ni  kunnum,  B  f^kgt  zum  Schluß  ina  hinzu.  Das  Oricch.  laatet: 
^l  df  (so  nur  in  K,  in  k'C^D'^ELP  ti  di  ual^  sonst  «i  Mal  und  acol  «^ 
Watt  Bhdt,  der  it  di  ual  in  seinen  Text  aufnimmt,  von  den  Obrigen 
Lesarten  aU  rrste  anführt,  tfye  de,  steht  nach  Tischendorfs  Editio  VIII 
nirgends)  iyvoiKaiiiP  uata  (tfapica  XQi0%6v  (die  Stellung  nur  in  DE 
hiervon  abweichend),  ilAa  vw  ovuiti  yi¥m9nopL9¥  (DEFO  haben 
noch  einen  Zusatz),  it.  vg.  et  si  cognovimas  secundum  carncm  Chri- 
stum (de  Chr.  sec.  cam.),  sed  (fehlt  beim  Ambrst.)  nunc  iam  Ben 
novimuH.  Iliezu  fl&gt  nun  Hieronymus  (nach  Sabatier  in  ep.  ad  MareelL 
de  5  quAi*st.  tum.  4  p.  1  col.  165 d  und  in  Ezoch.  43  tom.  3  col.  1020b) 
nueh  eiim  und  Ambn»B.  (.^hristuro.  DaÜ  hier  das  Latein,  schon  tob 
L'lfilah  fielbftt  berücksichtigt  ist.  zeigt  die  verschiedene  Oberaetaang 
viin  ^'i/i'cjffxfits  wozu  untf»n  llt.  VI«  *)  zu  vergleichen  ist.  Der  Zuaetn 
aber   bei  Hieron vmu8   wird   schwerlieh   einem  alten  Texte  entnommen 

m 

sein,  er  geh«>rt  liier,  selbst  an,  der  den  Vers  wohl  ans  dem  Oediekt- 
nisse  eitirte.  So  kann  die  Vorlage  vun  Ambr.  B  am  Rande  den  Xuaats 
ina  narh  Hieronymus  gehabt  haben.  Doch  zuverlKßig  ist  das  aneh 
nicht,  denn  B  hat  httutig  derartige  ZusAtze  auch  ohne  jede  Oewihr; 
so  2  Cor  IX.  '2  ize.  Fhil.  III,  12  ik,  oder  1  Cor.  XV,  4U  sva  naeb 
einem  N'ordersalze  mit  svasve. 

*  Zum  ü rdjuik«*ii  i!irji«r  Strll«  t|cI  deo  •nchüpfvndrn  niid  Brtir  Auipr«cbeiid«B 
AuftAti  Vi. II  A.  Kl^^ppr? .  Zur  pauliniicben  I^hrr  vm  d<*r  Aufmlrbung.  Autla^iiDf 
Vit  S  (Vr  V.  \—^.  10  dm  JshrbAcheni  fUr  d^aUchr  Theulofir  V||  146f  !*.  3—4*. 
Aiirb  für  da«  V«rftiiiidni.*i  de«  n"ii«rbrfi  wird  ^^  nirht  ohn^  Inier«*«»^  M-in.  drn  llanpt- 
(r.laiiken  birr  burt  MiiU|;i'bra.  Auf  H.  \A  bri..t  r«;  .N'«rb  pa>ilini»rbpr  Lrbr«  irir4 
j''i|ci  (tUubigr  den  biininlitchf-Q  Lnb  ubrraiti.ibeit  niUi«i*b.  ludrm  ilt-rirlb«  ibm  «iC* 
^•'•Irr  iibrr  den  li^rb  i.icbt  d'-ir.  T<idr«pr->rr.'."  «iihr  smiTflAlUii^ii  K'Vr}»rr  iliirrb  tp«ci- 
II«i'lii->  ViTwaiidellwcrii«'!!  udri  i^t«.  r  d^u  durrh  drn  T'*d  AMf^r;r>«t«-ii .  »tr  fiu  *^aiiimi- 
k-jru  iirsACro  imd  la  der  ibm  betuaunirn  4o4«  briaofekriBitru  Leib,    die  ticb  iiiber 
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2  Cor.  VIII,  23  A  ja])])e  bro])rju8  unsarai,  apaustauleis  aikklea- 
jono  yul})aa8  Xristaus,  B  yul])UB  Xristaus.  Qriech. :  shs  ädsXq>ol  ^ftäVy 
axoötoXoi  ixxlfiöiävj  öoi^a  Xqiözov  (CF  jcvp^t;)',  it.  vg.  sive  firatres 
nostri  (Ambrst.  per  fr.  nostros),  apostoli  (Ambrst.  apostolos)  eoclesia- 
rum,  gloria  Christi;  dagegen  vier  Hss.  der  Vulgata  (Amiatinus,  Ful- 
densiB,  Demidovianus,  Harleianus;  diese  scheint  Bernhardt  nach  den 
Abkürzungen  bei  Tischendorf  für  jüngere  griech.  Hss.  angesehen  zu 
haben,  wenigstens  weiß  er  zu  sagen,  daß  solche  auch  die  Lesart  gloriae 
hätten ;  bei  Tischendorf  steht  davon  nichts)  Ambrst.  und  Pelagius  geben 
gloriae  Christi.  Nun  werden  us  mit  aus  und  u  mit  au  in  den  beiden 
Codd.  Ambr.  recht  häufig  vertauscht;  so  steht  Phil.  HI,  19,  um  nur 
eins  anzuführen,  auch  in  A  vul])auB  für  vul])U8  (B),  wo  allerdings  der 
Genetiv  ohne  Sinn  ist  Es  wäre  also  auf  obige  Variante  wenig  zu  geben. 
Andererseits  aber  ist  es  durchaus  nicht  undenkbar,  daß  vul)>auB  in  A 
das  Ursprüngliche  und  vu1])ub  in  B  nach  einem  griech.  Text  ge- 
schrieben wäre. 

2  Cor.  Xlly  15  A  a])}>an  ik  laj^aleiko  firaqima  jah  fraqimada  faur 
saivalos  izvaros,  B  gabaurjaba  für  la])aleiko.  La])aleiko  bedeutet  „sehr 
gern,  eigentlich  auf  eine  einem  Einladenden  gleiche  Weise**  (Schade, 
Altd.  Wörterbuch^  S.  537)  und  schließt  sich  hier  enger  an  den  Sinn 
des  Zusammenhangs  an,  als  gabauijaba.  Es  geht  vorher  (nach  Luthers 
Übersetzung):  ^Denn  ich  suche  nicht  das  Eure,  sondern  euch.  Denn 
es  sollen  nicht  die  Kinder  den  Eltern  Schätze  sammeln,  sondern  die 
Eltern  den  Kindern.''  Daran  schließt  sich  das  Obige,  das  im  Oriech. 
lautet:  iyd  dh  ijdiöta  Öaxavt^cm  (dazu  fUgen  DE  de  Ambrst  %ul  ix- 
danamjöm^  et  superimpendam)  xal  ixdaieavi^^iiöofkai  vnig  xiSv  ^vxcSv^ 
it.  vg.  ego  autem  (Ambrst  vero,  cod.  Amiat  enim)  libentissime  impen- 
dam  (de  Ambrst  s.  v.)  et  impendar  (vg.  superimpendar)  pro  anima> 
bus  vestris  (de  animis  v.).  Der  Ursprung  von  gabaurjaba,  das  übrigens 
in  A  an  den  Rand  geschrieben  ist,  ist  wohl  in  v.  9  zu  suchen  und  in 
dem  Bestreben  von  B,  das  häufigere  Wort  fUr  das  ungewöhnliche  zu 
setzen,  wie  Gal.  VI,  1  atsaihvands  für  andsaihvands,  Eph.  III,  10 
managfal))o  fUr  filufaiho.  Darum  darf  die  Übereinstimmung  mit  Sedulius 
(in  2  Cor.)  und  Origenis  int  2,  302,  die  beide  libenter  geben ,  wohl 
unbeachtet  bleiben. 

Gal.  VI,  11  wird  B  das  Ursprüngliche  haben:  sai  hvileikaim 
bokom  izvis  gamelida,  der  Schreiber  von  A  sprang  von  bokom  gleich 
zu  gamelida  über,  entdeckte  dann  seinen  Fehler  und  fUgte  izvis  nach 
gamelida  zu.  Ahnlich  mag  es  z.  B.  dem  Schreiber  von  B  2  Cor.  II,  14 
ergangen  sein,   der  in  allaim  stadim  geschrieben  hatte  und  dann  erst 
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bemerkte,  daß  er  |rairli  uns  ausgelassen,  was  er  dann  nachstellte  (alle 
griecli.  und  lat.  Texte  bestütigeu  liier  die  Lesart  von  A).  Es  wäre 
leicht  dafür  noch  nirlir  Reispiaio  anzuführen.  L)a|;e^en  will  aber  die 
Übereinstimmung  mit  Anibrst.  f.  vg.  Victorin.  (videt«*  qualibu:»  [Victorin. 
ecce  quantis]  littrriH  scripsi  vobis)  nicht  viel  sagen,  denn  so  gering- 
fügige Dinge  würden  die  Interpolatoren  kaum  geändert  haben,  wo  so 
vieles  Wichtigere  zu  Jindeni  gewesen  wttre. 

K[»h.  II,  11  A  du)i)>e  ganiunei|i  )iatei  jus  )>iudos  simle  vesu)>  io 
leika,  in  B  fehlt  vesuj».  Das  (f riech,  hiutet:  4i6  iipfniovivits  (KU  -opxtg)^ 
ori  vfifl^  Mon  (hu  in  K'D'KLP,  FG  viatg  of  motl^  die  übrigen 
Moti  VfLiCi)  ta  idvfi  iv  aagui.  Daran  schließt  sieh  v.  12  ori  i^rc  vfi 
JcaipcS  iusipa  laglg  Xqiötoik  Daa  Latein,  von  v.  11  lautet  nun  in  ff^, 
btM  Ambrst.  Victorin.  vos  qui  aliquando  eratis  gontes  in  canie,  und 
FortunatUB  hei  Aug.  sagt  quod  nliquando  vos  eratis  gentes  in  eariie. 
ZunUchst  nun  »timmt  die  Wortfolgi-  im  (tot.  zu  keinem  griech.  oder 
lat.  Texte,  wiilil  aber  zur  Syriae»,  < 'optica,  Arnieniaca  und  Aethiopica, 
woraus  htTvorgeht.  dal:  di's  l'ltilas  griech.  T4*xt  hier  von  allen  bis 
jetzt  bekiinnien  abwich.  Daß  aber  ferner  das  ganze  äatzgefUgo  und 
damit  aueh  vehu))  schon  von  Ullilas  herrührt,  zeigt  die  LbersetxoDg 
des  /wriinnli^n^n  üti  v.  11  mit  )»atei,  v.  12  mit  unte.  Wiihrend  im 
(tneoh.  ilart  zweite  ort  nur  das  erste  wieder  aufnimmt  uiitl  di-n  eigent- 
lii'h<*n  <  Mijeetäatz  zu  fAVtutoitvin  einleitet,  iHt  im  Got  |»atei  juH  |»iudoe 
simle  vi'suji  in  leika  nbjeot  zu  gamunei|>  uml  v  IJ  untr  vesu)>  etc. 
ist  cau»:il;  denn  ihr  wäret  damals  zu  jener  Zeit*  ohni*  ThriAtu».  Zu 
dieser  Auffassun;:  ktjnnte  IJIHIas  aber  nur  kommen,  wenn  er  das  Latein, 
vor  sieh  hatt«*  (wo  übrigen«  oxi  in  v.  12  mit  qu^niam,  de  vg.  quin 
übersetzt  wird  i.  In  dem  got.  Texte  K  ist  aUtlaim  viellrieht  mit  KUck- 
sieht  auf  einen  griech.  Text  ve(iu)i  fortgelassfu .  wahrend  unte  unver- 
äiidvrt  blieb .  das  bekanntlieh  niemals  ein^n  Suh^tantivKat/.  einleitet 
(einige  zweitelhafti-  Falle  sind  vi»n  Bernhardt  zu  Kiini.  IX.  17  angeführt)* 
Brruhartit  thut  demnaeh  l'nrecht  daran,  flal:  *r  den  Text  von  B  ala 
ilen  ursprünglichen   ansieht    und    vesu|»    für  einen   (»päti'in  Zusatz  hält. 

Kph  III,  12  A  in  )iammei  habani  bal)iein  fieijliaU  Jah  atgsi^g  in 
trauniiiai  |iairli  galaubrin  is.  B  ohne  fruijhal.t.  in  l  bert'instimmung  mit 
dl  ni  (triceh  :  iv  u  /|ou#i'  tifV  srappijdiai'  uai  tt\v  XQoöayuyfjv  (D* 
unti  '  K  krhren  die  beulen  Sub>tantiva  um  und  I'd  htrhreiben  rijv 
sr(ii»d(i;'ij^i|}i'  ii^  frjf  srappi;20i'ai')  iV  strtui^r^ön   >  D*  iv  rcj  iJlM*di^a»- 

*  V,:l  III  flii«'n!  ri« --iiajinitM  Mr  \.  V^  i.i  m  ^Atnm  «i.>  la  -=-  it'i  i'i  iai 
maiifm  rot-ru  ff*  nuDc  in  buc  tempore,  c  nauc  iti  h-^r  ■arcu!>,  k  ;u  i*l>i  HArrulo 
(ohn»  Dane  . 
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•9'^vai.)  duc  t^g  nüstsrng  avroi;.  In  den  lat.  Texten  liegt  eine  bunte 
Musterkarte  von  Lesarten  vor:  de  in  quo  babemus  fiduciam  in  con- 
fidentia  et  libertatem  per  fidem  eius,  g  fiduciam  in  confidentia  in  con- 
fidentia  per  fidem  eins,  Ambrst.  libertatem  in  confidentia  per  fidem  eins, 
fvg  Hier,  fiduciam  et  accessum  in  conf.  per  f.  eins,  Sedulius  liber- 
tatem et  accessum  etc.,  Victor,  libertatem  et  aditum  etc.  Im  Got. 
kann  unmöglich  ursprünglich  bal])ein  neben  freijhals  gestanden  haben, 
denn  nach  der  Terminologie  der  neutestamentUchen  Dogmatik  ist  die 
iliv^BQiaj  wofür  allein  sonst  got  freihals  (freijhals)  steht,  die  eigent- 
liche Frucht  der  Erlösung,  indem  sie  den  Menschen  sich  selbst  wieder- 
gibt, ihn  unabhängig  hinstellt  von  jeder  seinem  Wesen  fremden  Macht, 
besonders  der  Macht  der  Stlnde.  Die  %uQQri6ia  dagegen  ist  nur  eine 
gegenwärtige  Bethätigung  der  iXiv^SQUc^  dieses  also  der  höhere  Be- 
griff' (vgl.  H.  Cremer,  Biblisch  theologisches  Wörterbuch  der  neu- 
testamentlichen  Gräcität'  S.  251  f.).  Die  Nebeneinanderstellung  dieser 
beiden  Begri£fe  würde  hier  eine  Unkenntniß  zeigen,  wie  wir  sie  Ulfilas 
nimmer  zumuthen  dürfen.  Dagegen  sehen  wir  in  den  latein.  Texten 
libertas  wiederholentlich  tt\r  xagi^öüt^  denn  libertas  ist  auch  im  class. 
Latein  (jedoch  nachaugusteisch)  in  der  Bedeutung  von  Freimüthigkeit 
gebraucht  (als  Übersetzxwg  von  naggriöia  habe  ich  es  freilich  nur 
£ph.  VI,  19  als  Lesart  der  editio  Romana  des  Ambrst.  [nach  Angabe 
der  Benedictiner  Ausgabe]  gefunden,  während  sonst  meistens  confidentia 
und  fiducia  stehen).  Es  liegt  also  hier  die  Möglichkeit  vor,  daß  freij- 
hals nach  einem  lat  Texte  nachträglich  in  Cod.  A  hineingekommen  ist. 
Als  eine  zweite  Möglichkeit  kann  dem  aber  entgegengestellt  werden, 
daß  Ulfilas  selbst,  indem  er  einen  lat  Text  neben  sich  hatte,  die  Dis- 
crepanz  zwischen  dem  Griech.  und  Latein,  sich  nicht  gleich  zu  heben 
getraute  und  als  zweite  Lesart  für  bal])ein  das  höhere  und  edlere 
freijhals  an  den  Rand  schrieb.  In  die  eine  Reihe  der  Texte  ging  als- 
dann nur  bal))ein  über,  in  die  andere  setzte  ein  Abschreiber  beides. 
Ganz  von  der  Hand  weisen  läßt  sich  diese  Möglichkeit  wohl  auch  nicht 
£ph.  IV,  27  A  ni  gibi})  sta})  unhul])in,  B  nih  gibai])  sta])  unhul})in 
=  {Afidh  (nur  die  Minuskeltexte  3.  114  f^if)  didors  xonov  xm  ducßoXw. 
Unter  den  lat  Texten  lauten  die  Worte  nun  in  m^vg  Ambrst.  und 
bei  Cypr.  nolite  locum  dare  diabolo,  in  den  übrigen  neque  locum  detis 
(g  neque  detis  loc.)  diab.  Bernhardt  erwähnt  hier  die  Übereinstimmung 
mit  den  lat  Texten  nicht  und  auch  mit  Recht,  denn  was  den  Wechsel 
von  ni  und  nih  betrifil,  so  liegt  derselbe  gewiß  recht  häufig  in  der 
Willkür  der  Schreiber;  vgl.  unten  zu  Mt  VIII,  10.  Sodann  ist  aber 
auf  gibai])  =  gibi])  auch  nicht  immer  zu  viel  Gewicht  zu  legen,  wenn 
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man  dazu  hält,  daü  z.  B.  Gal.  II,  6  A  andaiti)),  B  das  anrichtige 
anddiUii)»,  Ual.  V.  17  A  tanji)s  B  taujai|),  Eph  II,  7  andcreraeita  A 
aldaini  OXr  dats  richtige  aldim  in  B  schreibt.  Der  gowiihnliche  Sprmch- 
ßcbraucli  verlangt  für  den  grioch.  Imper.  IVaes.  den  Conjunctiv,  doch 
findet  bich  uiich  der  Imperativ;  vgl.  (iL.  Uramm.  {$.  I8ti,  1  und  Anm.  1 
und  2.  Es  knnn  hier  A  sehr  wohl  das  Urdprttngliche  bieten,  woflir 
dann  B  in  ■einem  gewohnten  Streben  da»  dem  gewolmliclieu  Sprach- 
gebrauch meiir  entsprechende  setzt. 

l'hil.  III,  9  A  ui  habuuds  meina  garaihtein  us  vitoda  ak  )io  )>airh 
galaubein  Xristaus  Jcsuis,  B  |>o  us  vitoda  ak  |>airh  galaubein  Jesoia 
Xristaus  =  fiij  ixav  ^i^fjv  dixaioovvfiv  (K  dtx.  /fAify)  Tifv  du  voiunf^ 
aXXä  ri^v  Öia  xiatiog  A'pitfrov.  In  den  lat.  Texten  sieht  ebcMifalls  mit 
wenigen  Ausnahmen  nur  per  fidcm  (gvg  ex  fide)  Uiristi,  nur  vg*** 
Hier,  grben  Christi  Jesu,  also  wie  A,  und  Lucif.  Aug.  (serm.  170) 
Jesu  Christi,  also  wie  B.  Bernhardt  nimmt  nun  an,  daü  ursprünglich 
auch  im  got.  Texte  nur  Xristaus  gestanden  und  Jesuis  an  den  Rmnd 
der  gemeinsamen  Vorlagt*  geschrieben  in  verschiedener  Stellung  ia 
die  Texte  gerathen  sei.  Das  ist  nicht  unmöglich;  Jesuis  ist  dann  aber 
wolil  nicht  nach  dem  Latein,  zugesetzt,  sondern  aus  v.  8,  wo  denalbe 
Wechsel  vorliegt,  aber  fUr  beide  Stellungen  griech.  Texte  von  Wichti|p- 
keit  vtirliegen.  für  Je^uis  Xristaus  in  B  die  griech.  IIsh.  AKP,  daneboB 
fvg.  für  XristiiUri  Jesuis  in  A  alle  Übrigen  Texte.  Hier  wird  A  daa 
Ursprüngliche  enthalten,  und  ein  Abschreiber  mag  es  aus  KeminiaoeBB 
in  V.  1*  hineingetragen  haben,  während  in  B.  gleichviel  welch«*  Ursache 
die  Um  Stellung  in  v.  'S  gehabt,  ebenso  die  Stellung  der  beiden  Namea 
in  V.  *.<  hineingeratlifii  bein  kaim. 

l  Tim.  I.  !•  A  garaihtamma  nist  vito|i  8ati|».  B  garaihtamma  Tito^ 
nist  sati|i  =  dixuiu  voi^o^  ov  utCtai.  Die  latfin.  Texte  haben  die  mit 
B  nberiMiiittinim-ndf  Stellung:  iusto  lex  mm  est  posita.  nur  Codes 
Fuld.  iliT  Vulgata  ntimmt  zu  A:  iusto  nun  eM  lex  pusita  (nicht  vg. 
ub«-ih:iiipt.   wii*  Ht-rnliiirdt  angibt).  Der  g«it.  Spraeh;;ebrauch  entscheidet 

■  ■ 

lUr  tiji-  Li'sart  von  B  mU  dif  ursprUnghchi«.  di«*  l'btTKetzun^  von  u§itm$ 
:in<ii-r*  {-»•*itB    zi-igt    deutlich   di«-  ursprllnglieli»«  Kiki'kftiehtnahme  auf  daa 
Luti-in.    DiT  Ab.Hchreihfr  von  A  mag  aber  durt-ji  rin  bltiüt's  V\<raeheB 
ahiilit-li   wi«*  «ibeii  (fal.   VI,   11)  nist  vnr  viti»|i  ^iniflit   haben. 

Da!«  Kesultat  aui»  diener  Duri  hmu-^triauj^  iii*r  (l>r  Interpolutioa 
nach  l:il.  Texten  allein  verdaehtigen  Variantt-n  mt  alBu  da;*,  dal:  maa 
III. t*T  il  <iii««'lbeii  ^unti-r  liO)  kaum  von  ■*iii>-i  nirlii-r  lM*iiii<ipi«Mi  kann, 
<iuL»  mrli  dann  ein  uachtiaglioher  Kmtluu  ilt-ii  L.itrin.  zi-ige.  Uhae 
jiii.-  ."^K'herheit    vollends    ist    diese  Annahme    bei    solchen  Stelleu,    wo 
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Damhafte  griech.  Texte  daneben  stehen.  So  vermuthet  Bernhardt  2  Cor. 
h  14  in  dem  Zusatz  von  Xristaus  nach  Jesuis  in  B  eine  Interpolation 
nach  dem  Latein.,  während  von  griech.  Texten  auch  H^'D* EFOMP 
beides  haben.  Auch  ttber  die  Lesart  von  A  2  Cor.  II,  12  in  aivaggel- 
Jons  darf  nicht  ohne  Weiteres  gesagt  werden,  sie  sei  nach  einer  lat 
Hs.  entstanden,  denn  in  FG  heißt  es  auch  dia  to  svayyiXu>v  und  in 
DE  iii  tov  evayysUov.  2  Cor.  XIII ,  13  sprechen  allerdings  keine 
griech.  Uncialhandschriften  fbr  die  Lesart  von  B  fraujins  unsaris  gegen- 
über A  fraujins,  aber  einmal  darf  ein  Zusatz  der  Art,  da  unsar  so 
häufig  mit  frauja  verbunden  steht,  nicht  als  besonders  entscheidend 
fttr  Interpolation  nach  lat.  Texten  angesehen  werden,  sodann  steht 
außer  in  fm^  Ambrst.  vg.  das  Pronomen  auch  in  einer  Reihe  Minuskel- 
handschriften,  und  als  Zeichen,  daß  es  auch  in  sehr  alten  griech. 
Texten  sich  geftinden  haben  muß,  in  der  Syriaca,  Coptica,  Armeniaca 
und  Aethiopiea.  Ganz  unhaltbar  ist  wohl  Bernhardts  Annahme  einer 
Interpolation  nach  dem  Latein«  zu  Oal.  VI,  17,  wo  in  B  fraujins  unsaris 
Jesuis  XristauSy  in  A  nur  Jesuis  steht.  Das  letztere  theilt  A  mit  den 
griech.  Texten  ABC*  und  mit  f  am.  fu.,  die  Lesart  von  B  ist  aber 
in  Übereinstimmung  mit  DFG  imd  mit  g  Victorin.,  während  K  nebst 
de  Ambrst  Aug.  nur  ^i^ovy  nostri  fortlassen.  Ebenso  unsicher  ist  aber 
auch  Eph.  III,  21.  Col.  ly  24,  wo  stets  mehrere  griech.  Texte  die 
Varianten  bestätigen  und  darunter  D.  Daß  nun  aber  andererseits 
griech.  Texte  von  Einfluß  auf  die  got  Texte  gewesen,  dafhr  gibt  es 
mehrere  recht  eclatante  Beispiele.  So  steht  1  Cor.  XVI,  1  in  A  Galatie 
nach  durchgängigem  got.  Sprachgebrauch,  den  Völkemamen  f(lr  den 
Ländernamen  zu  setzen,  während  in  B  nach  dem  Griech.  Falattag 
geändert  wird  Galatiais.  Femer  2  Cor.  XII,  2  die  Auflösung  der  Zahl 
.id.  (A)  in  Worte  (B),  der  griech.  Casus  ist  genonunen,  trotzdem  die 
got.  Praeposition  einen  anderen  Casus  regiert 

Wenn  wir  nun  aber  an  nicht  ganz  wenigen  Stellen  ohne  Annahme 
von  Glossen,  sei  es  nun  in  der  immittelbaren  oder  einer  früheren  Vor- 
lage der  vorhandenen  got  Texte,  nicht  auskommen  können,  so  ist  es 
geboten,  die  vorhandenen  Glossen  ebenfalls  darauf  hin  zu  prüfen,  ob 
sie  lat  Einfluß  verrathen  oder  nicht  Denn  daraus  ergibt  sich  ein 
Rückschluß  wenigstens  auf  die  wahrscheinliche  Beschaffenheit  der 
früheren  Glossen.  Erst  dann  haben  wir  vollständig  sicheren  Boden  auch 
fUr  die  Beurtheilung  der  Tragweite  des  bekannten  Vorwortes  im  Codex 
Brixianus,  wodurch  sich  auch  Bernhardt  zu  einer  viel  zu  weitgehenden 
Annahme  von  nachträglichen  Interpolationen  bestimmen  ließ.  Wir  haben 
nun  im  Cod.  arg.  15  Glossen  (davon  keine  im  £v.  Job.),   im  Codex 
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Anilir.  A  4*.*  ■  keine,  h«iwt*it  cii<^  erste  Hand  reicht,  bis  1  Cor.  V),  i 
Cudcx  Ainbr.  H  2.  Wum  iiud  das  Auüt*re  dieser  Glo^tioii  betrifilty  so 
wiiri*  PA  von  WirlitiK^eit,  ifonaueres  darüber  zu  wirtacii,  welche  Ulossen 
und  ob  ülierhaupt  riiiip?  von  derselben  Hand  liorrUhren,  die  den  Text 
Hehrieb,  oder  ob  sie  vielleieht  dieselben  SehrifczUge  zeigen,  wie  die 
Verbel:eriiu^en  der  ursprUiiKlich  nieflergeschriebenen  Fehler.  Ober  alles 
dieses  erluhren  wir  auch  selbst  diireh  IJppströin  zu  weni^;  darauf  bin 
HiUiitfn  die  Texte  noch  einnuil  an^eseli'fn  wer«len.  Über  die  Üloaaen 
di'S  Codex  ar^.  hatten  (iL.  in  den  iVnll.  |i.  XXXH  j^esaf^t:  Praeterea 
lectit»nes  variae  et  ^hissae,  diversissima  ratioue  scri|itae,  aliae  eniin 
perrlf^anter  luti  ad  Le.  VI,  4U.  Vll,  32.  IX,  13j,  aliae  male  pictae 
(nti  ad  Le.  VI.  27),  nliae  ut  literarum  ductum  et  colorom  inscriptio- 
num  ili.'inini  (gemeint  sind  tlie  ÜbcrschrilU-n  auf  dem  «ibern  liande  dar 
Seiten:  [lairh  —  n)at|iaiu.  |i.-iirh  —  iohanuen  etc.,  von  denen  wenige 
Zeilen  vi>rher;:esa^t  war:  hae  inscripti«)nos  sunt  manu  recentiore  et 
male  tfiudem  scriptae)  aeqiiiparent;  aliae  splendorem  ar|;entcum  ■er» 
varunt  lUti  ad  Mc.  I,  6.  11),  aliarum  color  ade(»  ni^ruit,  ut  an  unquan 
arg«  ntrus  tuerit.  co;rnu(»ei  vix  possit.  Uppström,  Codex  argent.  Appendix 
I  (p.  IH'.  bestr«Mtet.  daü  die  L berschriften  male  scriptae  seien,  und 
hält  dafür,  daü  sie  noch  von  der  ersten  Hand  herrührten.  Er  fthrt 
dann  kurz,  fort:  Kiideni  ten*  de  nonnullis  üalteni  lectionum  variantina 
tlici  p«)s.»un(.  l'b<-r  «iie  <fhiss<*n  des  Cod.  Ainbr.  A  sagen  tiL.  p.  XXXIII 
nur:  In  mar^ine  uariai*  lectiones  et  ghissae  minoribus,  quam  in  lexta, 
sunt  inclina:ihtpie  lit«Tis  scriptae.  Hei  Uppström  finde  ich  nichts  dar- 
über, und  über  dii*  /.Wfi  (ilnssen  im  Codex  Anibr.  Herfahren  wir  anob 
nur  bei   Cppströni  ihn'  Kxistenz. 

Ich  komme  nun  zu  den  <  flössen  selbst.  Die  Glossen  dea  Codes 
arg.  sind  mit  einer  Ausnahme  Svnonvma  von  Worten,  die  im  Texte 
steh«'!!  iiiül  nieht  von  Hedeutimg  Hlr  unsere  Krage.  Nur  die  Itand« 
bemerk ung  zu  Lc.  IX.  IH  verdient  besonder*'  Hervorhebung.  Ua  heißt 
es  im  r«*xt:  t*aurlitid«*dun  '|)an  in  |»animei  jainai  qeroun  in  |>anunn 
millmr.n.  Jali  »ttbna  var)i  eic.  -=  itpofi^&riöav  di  iy  rcj  iuHPovg  «/e«i- 
9iiv  >in  diesiT  Stell.  AUVliXT.J .i il  unc  )  ii^  r^i^  vi^iXfiv.  $ud 
g^fijr^  iytvito  mxä.  Während  sudauu  nach  l'ppström  durch  einen  Qber 
«|emun  in  gi'Zi>gen<-n  Strich  auf  den  Kand  verwiesen  wird,  heißt  ea 
hier,  jah  at  im  in  nuihmam  atu^a^gändam  Hrrnhardt  im  zweiten  Hefte 
sfiner  «Kritisclifii  CuterBUcliunu'en**  S.  h  tuhrt  diese  Sti-lle  an  (er  cilirt 
talsihlieh  Lc  XI.  M.  und  fikgt  hinzu:  Die  wortliehe  I  bersetsunK 
•it-r  LoT^.kft  vtin  btl:  i-t  iutrantibua  illis  in  uub^m.  Aber  tchon  bei  ober- 
tUehiiehcr  VergleichuLg  ui\kh  mau  uber  diese  kukne  Uehauptuug  stau 
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Ist  denn  etwa  in  milhmam  wörtliche  Übersetzung  von  in  nnhem?  Oder 
ist  atgaggan  mit  in  und  dem  Dativ  wörtliche  Übersetzung  von  intrare 
mit  in  und  dem  Accusativ?  Oder  ist  endlich  die  Stellung  Wort  fllr 
Wort  wiedergegeben?  Die  got.  Randbemerkung  läßt  sich  doch  nur 
übersetzen :  Und  während  sie  in  Wolken  herzukamen.  Damit  wird  aber 
auch  die  Ähnlichkeit  der  Worte  mit  dem  Latein,  und  ihr  vorgeblicher 
Ursprung  daraus  überhaupt  verdächtig.  Die  von  Bernhardt  angeftihrten 
Texte,  wozu  noch  q  kommt ,  verbinden  die  citirten  Worte  mit  dem 
Folgenden,  indem  sie  das  et  vor  vox  facta  est  fortlassen,  während  in 
allen  griech.  Texten  die  Construction  wie  im  Got.  ist.  Derjenige,  der 
die  Randbemerkung  hinschrieb,  hat  nun  sicherlich  nicht  den  lat.  Text 
vor  sich  gehabt,  er  könnte  höchstens  aus  dem  Gedächtnisse  darauf 
verfallen  sein.  Doch  auch  das  ist  nicht  der  Fall;  der  auf  die  Glosse 
verweisende  Strich  steht  über  qemun  in  und  nicht  über  in  |)ammei, 
wo  er  stehen  müßte,  wenn  die  Variante  den  temporalen  Satz  betreffen 
sollte.  Die  Glosse  soll  vielmehr  dies  plötzliche  Wunder,  daß  Moses 
und  Elias  durch  eine  Wolke  den  Augen  der  Jünger  entzogen  wurden, 
in  einen  gewissen  Zusammenhang  mit  dem  von  diesen  verschlafenen 
Wunder  des  Erscheinens  der  beiden  Himmelsgestalten  bringen,  als 
ob  die  Jünger  in  diesem  Augenblick  auch  erst  über  jenes  klar  wurden 
und  einsahen,  daß  Moses  und  Elias  auch  auf  Wolken  heran- 
geschwebt  sein  müßten.  Das  Particip  atgaggandam  steht  also  ftlr  ein 
Particip.  Praeter.,  was  ja  auch  im  Got.  des  Ulfilas  nicht  selten  ist 
(vgl.  GL.  Gramm.  S.  157);  und  so  bedeutet  die  Glosse  mit  speci eller 
Rücksicht  auf  die  glossirte  Stelle:  auch  indem  sie  in  Wolken  herab- 
kamen*) (so  verstehen  auch  GL.  die  Stelle;  s.  ihre  kleine  Nachschrift: 
Uppströms  Codex  arg.  S.  19).  Es  bleibt  dann  noch  zu  erwähnen  Lc. 
lU,  14  und  VI,  40.  Lc.  m,  14  sagt  Johannes  zu  den  Soldaten:  jah 
valdai]>  annom  izvaraim  =  xal  agxBlö^s  tolg  o^fcsviotg  vyLmv.  Hiezu 
heißt  es  am  Rande:  ganohidai  sijai}),  und  Bernhardt  glaubte  in  den 
Kritischen  Untersuchungen  11,  S.  8  (wo  es  ihm  auf  die  Genauigkeit 
des  Citats  nicht  ankam,  er  schreibt  dort  ganohidai  sijtijb)  auch  bei 
dieser  Glosse  den  Einfluß  der  Itala  zu  erkennen'*''*').    In  der  Ausgabe 


*)  Daß  atgaggan  auch  „herabkommen'*  bedeutet,  zeigt  s.  B.  Mo.  I,  10  oder 
Le.  in,  22. 

**)  Ebensowenig  kann  sagegeben  werden,  was  Bernhardt  Ton  Lc.  II,  2  an 
derselben  Stelle  sagt.  Eis  steht  da  im  Text:  at  viAandin  kindina  Syriais  raginondin 
Sanrim  Kyrenaiaa,  wo  allerdings  nicht  zu  leugnen  ist,  daß  eine  Glosse  in  den  Text 
eingedrungen  ist,  und  zwar  wird  anch,  wie  schon  GL.  angeben,  visandin  kindina 
Syriais  die  Glosse  gewesen  sein,   die  der  Abschreiber  am  Bande  seiner  Vorlage  Yor 
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hat  er  die  Vormuthun^  modificirt  und  schreibt  richtiger:  Die  Olo 
entspricht  dem  p-iech.  und  lat.  Text  genauer.  Vielleicht  liaben 
auch  hier  beide  Lesarten  schon  auf  Ulfilas  surttckzuführen ;  1  Tim. 
VI,  H  übersetzt  er  apicctf^i^tfofii^a  mit  ganohidai  stjairoa,  wo  der  mut^ 
fordernde  Conjnnetiv  höchst  wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  das 
Latein,  gewählt  ist,  denn  in  m**  Ambrst.  dcmid.  Cypr.  Hier,  heißt  aa 
contenti  simus.  Von  hier  mag  er  selbst  bei  einer  neuen  Durchsieht 
seiner  Lbersetzung  den  Ausdruck  an  jene  Lucasstelle  geschrieben 
haben  und  so  wurde  sie  mit  in  die  weiteren  Abschriften  übertragen. 
iTanohi))s  visan  scheint  eine  Neubildung  von  Ulfilas  su  sein,  wie  daa 
Verbum  ganohjan  und  ganohnan  überhaupt;  es  steht  nur  in  den  Episteln, 
und  daü  valdai^  an  der  Lucasstelle  die  ursprüngliche  Lesart  ist,  darf 
wohl  nicht  bezweif<*lt  werden.  Zugleich  werden  wir  dann  darauf  ge- 
führt, daü  das  letztere  Verbum  wohl  xu  sufficientes  estote  slipen- 
diis  vrstris  in  a  d  zu  stellen  sein  mag,  denn  suflicere  heiUl  eigentliek 
. verschaffen **,  dann  auch  ^hinzufügend,  so  daß  der  Übergang  tu  «Ter- 
walten,  wirthschaften  mit  etwas**  sehr  nahe  liegt  Alle  übrigen  lat  Ilaa. 
geb«*n  contenti  estote  stip.  v.  Alsdann  Lc.  VI,  40,  wo  i)i  gamaoTida 
hvarjiziih  vair)>ai  ^ve  laisareis  is  =  «arijpntfffttfvo^  dl  xig  l0t«i  (mF* 
/aro)  61;:  6  diödöKaXog  avtov  ist.  Hier  ist  zu  gamanvids  beigeschrieben 
ustauhans.  Da  die  lat.  Texte,  mit  Ausnahme  von  a,  perfectus  haben, 
so  kann  man  versucht  sein  anzunehmen,  ustauhans  sei  eine  Obertetsong 
dit'S(*H.  wi«*  so  häutig  einem  got.  ustauhans  ein  lat  perfectus  zur  Seile 
steht  Doch  zu  futrtcheiden  ist  es  nicht,  es  kann  ebensogut,  wie  es 
«lie  Mehrzahl  der  Glitusen  ist,  ein  bloßes  Synonymuro  sein,  daa  ein 
Leser,  der  nur  dm  griech.  Text  daneben  hatte,  beischrieb,  indem  er 
sich  eriiinerti*.  daß  xataQxi^nv  von  Ullilas  auch  mit  ustiuhan  wieder- 
gegelx'ii  wi*rdf.  <  )di'r  bollen  wir  auch  hier  die  Variante  schon  aaf 
ritilas  zurUckf^UirenV 

Von  den  beiden  Glossen  im  Codex  Ambr.  B  ist  die  eine  1  Cor. 
XV.  .^7.  wo  zu  sigis  am  K.iiide  beigeschrieben  ist  sihu,  ein  Synonymoa 
d«*s  glussirten  Wurt^'t*:    die  andere  2  Cor.  IV,  13,   wo  für  ahmau 


tjit:'I  111!'!  in  <)rn  Tnt  «^tite  Wrnn  nun  »her  Rrnih«r4t  in  i^in^r  rihrn  ritirtra  KclwUl 
S.  9  «a,rt:  .I>er  Km  flu  i  i)^«  Uirm.  prsrai  Ir  Synaf  «chrint  mir  unrerkenntuir*  und 
iii  r!*»«  iurtir|(haltriif1«'ri  m  T'in«-  in  d^r  Au»jf«l'«»,  *\i*  (fl'i%»r  f-rinnrrr  an  da«  lat. 
|>raf4:'l-  >vria«',  •'«  i«t  h«*iiic«  niindeiieii*  iwrifelhalt ,  d^nn  ila  dii*  l*m*cbrrihuii||fMl 
l^nt  Vir).«  niit  Tiuii  aorh  wu  nti'hl  mi  «irrinftlrji  laL  KinSu.i  fu  »rhrn  i«t,  ■ahlrttiall 
■ii.'t  M.'l  k:niliui  =  r,y#ii«r  1*1.  •'•  kann  dii»  (flo»M*  ebeniowi'hl  rmr  drm  ••■nHic«e 
^*{•ra•hf••^rallrh  theilwriM»  aa^vpa^U  rh«>r«'iinnf  •!#«  UnTh  «rin.  K%finoii  it«lM 
I.  M»!  'iniual   Lr    Hl.  1   Alf   f]y»»«rir#ir 
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Rande  iu  d.  i.  Jesu  steht,  dient  zur  Erklärung  des  Sinnes.  Die 
49  Glossen  des  Codex  A  endlich  haben  ebenfalls  in  den  überaus  meisten 
Fällen  den  Zweck,  zu  ungewöhnlichen  und  seltenen  Ausdrücken  die 
gebräuchlicheren  beizuschreiben,  wobei  vielleicht  auch  einmal  ein  um- 
gekehrtes Verfahren  stattgefunden  hat,  indem  der  Abschreiber  in  seiner 
Vorlage  eine  derartige  Glosse  am  Rande  fand,  sie  in  den  Text  an 
Stelle  des  glossirten  Wortes  aufnahm  und  dieses  an  den  Rand  setzte, 
oder  indem  nachträglich  aus  einem  anderen  Texte  dessen  Lesart  bei- 
geschrieben wurde;  so  2  Cor.  I,  8.  XII,  15.  Oder  man  schrieb  Parallel- 
stellen an  den  Rand,  wofür  jedoch  nur  ein  Beispiel  vorliegt;  zu  1  Cor. 
IX,  9  war  die  Parallelstelle  1  Tim.  V,  18  beigeschrieben.  Von  einem 
zweiten  Beispiel  Eph.  IV,  8  ist  nur  der  Rest  des  Citats:  psalmo  übrig. 
Nur  in  wenigen  Fällen  bieten  die  Glossen  die  Lesart  einer  anderen 
griech.  Textclasse,  oder  sind  wenigstens  augenscheinlich  unter  dem 
Einflüsse  eines  griech.  Textes  entstanden.  1  Cor.  XHI,  3  heißt  es  im 
Text  jah  jabai  atgibai  leik  mein  ei  gabrannjaidau  =  xal  iav  nagadm 
To  6(0 piä  fiov  Iva  xav^ii^o^ai.  Das  letzte  griech.  Wort  steht  in  DEF  GL 
außerdem  xav^i^om^ai.  in  C  K  und  dadurch  wird  von  vornherein  aus- 
gemacht, daß  ei  gabrannjaidau  die  ursprüngliche  Lesart  sein  wird, 
da  D  und  K  L  die  Codices  sind,  denen  die  griech.  Vorlage  des  Ulfilas 
am  nächsten  stand.  Dazu  treten  aber  auch  die  lat.  Texte  defgm^^ 
Ambrst.  vg.  und  von  den  Kirchenvätern  Tert.  Cypr.  Aug.  mit  der  Lesart 
ut  ardeam.  Am  Rande  des  got.  Textes  steht  aber  ei  hvopau,  und  dieses 
ist  Übersetzung  von  Xva  irav^vfiTiDfifft  in  kAB.  Allerdings  scheint  nach 
dem  Zeugniß  des  Hieronymus,  das  Tischendorf  in  der  großen  Ausgabe 
zu  dieser  Stelle  abgedruckt  hat,  auch  in  lat.  Texten  ut  glorier  gestanden 
zu  haben,  wenn  auch  ungleich  seltener.  Die  Ursache  dieser  abweichen- 
den Lesart  im  Griech.  gibt  Hieron.  an  derselben  Stelle  richtig  an; 
es  ist  die  einfache  Vertauschung  von  X  und  B,  Sehr  fraglich  ist  es 
schon  2  Cor.  III,  14,  wo  zu  afdaubnodedun  fra})ja  ize  =  inrngw^ti 
ra  vor^yLata  avxäv  (obtusi  sunt)  beigeschrieben  ist  gablindnodedun. 
Dies  wäre  aus  falscher  Lesung  des  griech.  Wortes  hervorgegangen, 
wie  z.  B.  Rom.  XI,  25  das  griech.  ndgaöig  in  dfgvg  und  von  meh- 
reren Kirchenvätern  mit  caecitas  übersetzt  wird  (Ulfilas  übersetzt  richtig 
mit  daubei).  Es  mag  aber  ebensogut,  wie  Bernhardt  ebenfalls  angibt, 
die  Glosse  nach  IV,  4  gujp  —  gablindida  fra]>ja  etc.  gemacht  sein 
Dagegen  ist  wohl  Gal.  II,  6,  wo  im  Texte  das  ausdrucksvolle  gu]> 
maus  andvair]>i  ni  andsiti)>  =  ^aog  av^gcixov  ngoamnov  (in  dieser 
Stell,  mit  DEFG)  steht,  die  Glosse  nimi]>  eine  schale  Übersetzung 
des  Griech.  (das  Latein,  lautet  hier  freilich  auch:   deus  hominis  per- 
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Honani  (Victorin.  faciemj  non  accipit;  fvg  personam  hominis).  1  Tim. 
I,  0,  wo  zu  uiisihjaiin  =  aatßiöiv  die  (ilossc  af^udaim,  also  das  dem 
üriech.  nu*lir  ontsprt.'clieudi*  Wort,  8tcht,  ist  fraglich;  ich  glaube  hi«r 
ist  ursprdnglich  uiisibjaiiu  Ulosse  gewesen  und  hat  das  Wfirt  dos  Textes 
afn^udaim  verdrängt,  denn  uiisihjis  ist  Mc.  XV,  2H  avoßog  und  UDsibja 
Mt.  VII.  2li  avoiiia.  Au  unserer  Stelle  ist  avofio^  unter  den  auf- 
K«?zUhlti-ii  I.'bcltliiitcrn  dns  erste  Wort  und  mit  vittidalaus  ttbersetst, 
hiüzu  war  uiisibjalni  in  der  Vorlaii^e  von  A  nU  (blosse  bei^cschriebea 
und  verdriin^t«*  liernacli  das  unrechte  Wort.  Wie  die  Punkte  in  der  Ha. 
zi*i^en.  standen  in  der  Vurla;;^  von  A  oder  in  dem  dieser  Vorlagie 
vorausgehenden  Kxemplar  di<*  Worte  ak  vitodalausaira  jali  antalaia 
jah  at'^udaim  (dal:  auch  hu  lange  ZeilfMi  gesehrirben  wurden,  xei|^ 
der  vnn  der  i'r.Hten  Hand  gesehriebenc  Theil  des  Cod(*x  A,  welcher 
zum  gri'iüten  Theilc  noch  stiehometriseh  geschrieben  ist^*).  Die  au  das 
zub'tzt  steliciidi*  afgUilaini  lirrangtidrängte  Ulonne  unsibjaim  nahm  dann 
der  Absehn'ibfr  al.s  Kr.-^aiz  dafür  in  den  Text  auf  und  setzte  ufgudaim 
an   dt'ii  Hand. 

Was  («chlirülieli  lU'*  (ilnasen  betrifll,  die  nur  xu  latein.  Texten 
slimnnn,  bh  iiti  zuniieliHt  <inl.  IV.  21  zu  erwähnen.  Kh  hoiOt  daselbet 
in  A  n  |»ata  vitii|i  iiiu  Iiait8«*i|i  und  am  Kand<*  von  A  niu  usuuggvn)!. 
Viin  dfii  griei'h.  Tixtcn  p'bfii  kABCF'KLP  rot'  rdfiov  ov«  «XOMT«; 
I)KK(i  mv  vouov  ovH  atayivtüöMin^  aber  d^fgvg  Ambrnt.  Victorin. 
Hr.  Anibr.  Aml'.  h'gcni  nonm*  legistis.  l>(*r  Augenschein  sprii'ht  dafllr» 
ilaij  t\\*'  (i|t(ii4r  Olit'i Stützung  eines  lat.  Textes  i^t.  Aber  andcreneits 
ktihiitf    da-    L'Hii/.    III  iL'«- wohn  liehe  niu  hau  sei  )i   bei  Vcrwriäung  auf  das 


*  K.«ii  k'I'  \'i'i  •  rii  |'.-i.ir  W.-rtf  flher  die  lntrr|iuiikti>>ii  ilt-r  g-'t.  llaudAchriflaB 
1,1^-.  I,      .1  I    f)i.  i  I    i.ur    •!•'     »Iliirii   llrrau«i;rl>rr.    <il«.     <tr.iiiim    S.    !'.*■  iin<|   MA^smam 

l  ihli>  •*  77*  I  ii  li  •!•  III  V- rjrmij  \t*n  Ilirr.  Hti«fhiii|*  iii^il  Ci^ti-jÜ-iip'  iLtrütier  U»» 
•  .•Tti/.  •  -ücf:.  • '11 'trii  AM«  !■  Itrri.tiiirtll  Krit  l'i  tvr«  11.  S.  '.M :  Zi-it»rltr  lOr  dfuUeW 
ri..l    ■  ■.=-    II.    '^.    ■-•:■.«     Vr.'tiln    K:t  l.-.tuii|r  S.   I.XVI.   m    I    C*..f.    \V.   :«i..   tn  SCüf.  VI,    I 

>    I    M.    'J         P«  r     ^'<  V    '1'^'     'Sii'i     III    lUlirti     «in-     ^!irli    intfiiüil.i     K  lilhi-ilunif    (TgL 

K.i    ...        |i.<'    M.rt     lii'!:it      ■!•  r    A!!'i.    ili    »i  ilit-il     •  pi«     .i.i     |'!<  i    !'<t:ii  .1    1.     |i.    VS\     ttb«r 

I    .-(  ,  .    .    i:i.,i    .i  .     1-1  ii|i -'.-in.*  i.ll     >!ir)i>'iiii  tri«*    i  tri     I  ••<•  i.<-ii'i<  ? :   '.i>   «l'-r   ptai-fAlin  mvkm 

I  .  .t    .    I  .if.ri.   IM!    .♦    !•     MM    •      «if-1     in    Ilirf-l-«    K*.  .iL  in  v  1  ■|«a.  i:-   11.     <.    Irtl   C; 

I  i.  .     II. tk      Kiii'it     "H   «l^*   •'•■••     J«"*^       ?     -*'•       ''■ '"   -ti«  l.    fi  •  ti.«.-:    *niil    nur   ii<>ch 

I      i  -ü-llT^    ilr'    f.'ilrl    C*'t.lil.  .•    ;!''»ihri»'lrll  .     w.lllfli.l    ij;.     .f»*r     M.1T.1    ili»^    (*i>4«S 

\-  'f  \  ^lii'iU  ffiii*»  Sti«"J.  'Mir!?..  ,  \l.ri  %  il>  1}  .:lr-,illir  rr-»*;!!  I.  I.  I.  r-n.k»  iuiweiiilat. 
|i.  ,  |.-i"/  1»  r  >:.■:.•!;•  tri-  »l-iri*.  r.ifc'»  -1  •  fll-|ti!iri'1«'i.  /•  .  ■  :  .«t  liin-tiirfnihrt 
•'*•.!.!.  Hai.l  ^  II  A  "■  1*.  .11  l  tiJ  1  ■  I  \-\  ."ir»r»i!  \\:  i  :  :•■  r->-iuliArdl 
.tu  ■'..  ■  »  •  I.  I  itir!«-!!  Str:;.-ii  r.t-hUi;  t-inriiV  lir  li.fi  rj»«ii  V.!i  ^ii  !  •■•-r  Han«UrhrifleB 
•jll   '-....».iric   i*'.   rührt  d^hrr.  «la      di»  V..ria|frii  um*  r«r   ^*'l.   Ir&tr  lirrriU  «ufg«10flte 
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alte  Test,  (nur  in  der  Bergpredigt  wiederholt  sich  einigemale  hauside- 
du]>  ]>atei  qi})an  ist  und  ähnlieh  ist  auch  Jh.  XII,  34  veis  hausidedum 
ana  vitoda  wohl  aufzufassen)  und  die  Rücksicht  auf  das  unmittelbar 
folgende  gameli})  ist  auk  einen  Leser  verleiten  aus  eigenem  Antriebe 
etwa  nach  Mc.  II,  25  (oder  Mc.  XII ,  10.  Lc«  VI,  3)  niu  ussuggyu]> 
an  den  Rand  zu  schreiben.  Oder  haben  wir  es  hier  wiederum  mit  einer 
Doppellesart  des  Ulfilas  zu  thun?  Weßhalb  femer  Eph.  I,  9  die  Glosse 
ana  leikainai  ]>oei  garaidida  in  imma  zu  den  Textesworten  bi  viljin 
saei  fauragaleikaida  imma  =  xata  xiiv  svdoxiav  fjv  ngoi^sto  iv  avtp 
(Aber  diese  Stelle  vgl.  unten  zu  Lc.  11,  14)  eine  ungeschickte  Über- 
setzung des  Latein,  sein  soll,  wie  Bernhardt  will,  sehe  ich  nicht  ein, 
es  ist  doch  eher  eine  ungeschickte  Übertragung  des  Griech.,  das  hier 
dem  Glossator  vorgelegen  haben  muß;  das  Substantiv  leikains  ent- 
nahm er  aus  v«  5  bi  leikainai  viljins  seinis  =  xaxa  xiiv  Bvdonlav  xov 
^iXijlUixog  avxov.  Eph.  II,  3  taujandans  viljans  leikis  =  notovvxig 
xa  ^sXijiutxa  x^g  öagxog  hat  am  Bande  bei  sich  lustuns;  defu,  einige 
Handschriften  des  Ambrst  haben  facientes  voluptates  corporis  statt 
voluntates  (so  g,  vg  Ambrst '^^  voluntatem).  Die  Variante  ist  in  lat 
Texten  eine  sehr  häufige ;  vgl.  fi.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata  (Marburg 
und  Leipzig  1869)  S.  459.  Sie  ist  aber  hier  nicht  Ursache  der  Glosse, 
sondern  die  kurz  vorhergehenden  Worte:  veis  allai  usmetum  suman 
in  1  US  tum  leikis  unsaris  =  fjintg  xdvxsg  ivsöxQafpfniiv  xoxb  iv  xatg 
ixi^vfUaig  x^g  öagxog  riiiäv^  wie  z.  B.  Mc.  V,  4  zu  gatamjan  aus 
V.  3  gabindan  im  Codex  arg.  beigeschrieben  ist.  Schließlich  ist  Eph. 
I,  19  zu  den  Textesworten  in  uns  beigeschrieben  in  izvis.    Für  jenes 


Stichometrie  saiften  and  die  Abschreiber  im  Allgemeinen  die  Sitte  hatten,  das  Ende 
der  Zeilen  ihrer  Vorlage  dnrch  einen  Punkt  in  der  Copie  sn  markiren  (rgl.  hierüber 
Hlnel  in  den  Neuen  Jahrbüchern  für  PhiloL  nnd  Pftdmgogik,  Sappl  V,  S.  116  f.).  Ich 
habe  mir  sahireiche  Stellen  hiefttr  notirt;  hier  nur  eine,  1  Cor.  XVI,  4  lesen  wir  in  A 

jah 

)>an  jabai  ist  mis  vair)). 

galei)>an  galei)>and  mi)>  mis 

in  B  dagegen 

jah  )>an  jabai  ist  mis  Taii^ 
galei)>an.  galei)>aud  mi])  mis 
Der  Archetypus  theilte  also  ebenso  die  Zeilen,   so  da0  Tair)>  an  das         e  < 
kam,  B  copirte  richtig,  A  dagegen  beseichnete  den  ZeilenschluQ  s*       r  Yo 
einen  Punkt,  lieO  dagegen  den  richtigen  nach  galei)>an  fort.  Wir  h«1 
Generationen  von  got.  Hss.  in  Italien  ansunehmen:  die  Urtexte  ine 
die  stichometrischen ,   die  interpungirten.    Die  Vorlage  von  A  \       ^ 
wahrscheinlich  nicht  dieselbe  gewesen  ist,  gehörte  aebon  der 
OKBMANU.  Hm«  B«ik«.  ZI?.  (ZIVI.)  Jakrf. 
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spricht  KABlrEKLfvv.,  fllr  dieses  D^FOPde^;  es  ist  also  w 
bestimmt  zu  eutsciicidrn.  welches  das  Ursprttnf^licho,  uoeh  wonach 
Glosse  gemacht  ist;  beides  gibt  guten  Sinn  und  ist  gut  beseogt. 

So  spricht  nun  also  auch  die  Prüfung  der  vorhandenen  OloMen 
ganz  ovident  gegen  eino  ausgedehnte  Rücksicht  auf  latein.  Texte,  die 
die  (ilossatoron  g(?nomin<;u  haben  sollen,  vielleicht  gegen  jede,  w&hreiid 
eine  V^ergliMchung  mit  einem  griech.  Texte  nicht  ausgeschlossen  bleibt« 
wenn  die  Fülle  ti\r  diese  gleich  auch  selten  sind.  Auf  Zusätie,  die, 
wo  zwei  Texte  vorhanden  sind,  in  beiden,  oder  wo  nur  einer,  in  dieaeoi 
sich  finden  und  der  Interpolation  verdächtig  sind,  werde  ich  im  Ver- 
lauf meiner  l'ntersuchuog  zu  sprechen  kommen.  So  ist  die  Frage  naA 
dem  ursprünglichen  EinÜuß  des  Lateinischen  auf  das  Gotische  aoeb 
eine  oiTene. 

Im  Plane  meiner  Arbeit  lag  es  ursprünglich,  die  ganie  Frife 
nach  den  Quellen,  also  auch  den  griech.»  an  erörtern,  und  die  Vei^ 
arbi'itfu  sind  danach  eingerichteL  Da  ich  jetzt  aber  nur  den  Thoü, 
d<*r  den  Einduli  des  Latein,  betrift,  hier  geben  will,  dabei  aber  dia 
möglichst  genaue  Fixirung  der  griech.  Vorlage  von  Wichtigkeit  ietp  te 
gebe  ich  einstweilen  einen  kurzen  Überblick  über  die  Resultate,  beheile 
mir  aber  vnr,  auch  an  einzelnen  Stellen  der  vorliegenden  Unterancheag 
über  den  griech.  Text  Erörterungen  zu  geben,  wo  es  nothwendig  iaIL 
Im  Wc'Heutlichen  wiederhole  ich  nur,  was  ich  auf  der  35.  Philologe» 
Versammlung  zu  Stettin  in  einer  Sitzung  der  deutsch-ro 
Section  vorgetragen  habe  und  verweise  auf  den  Bericht  Für  die  B 
gelien  hat  der  griech.  Text  des  Ulfilat  am  nächsten  der  ati 
Trxtclassi*  p'»tandtMi  und  zwar  vorzugsweise  dem  Text,  wie  er  ia  F 
(in  (1(*r  Hililiutheca  Kodleiana  in  Oxford  und  in  der  kaiserl.  Bibliothek 
zu  IVtrrsbur^)  A  f soweit  vorhanden,  Evang.  Lucae  und  Johannia,  m 
Oxford)  viiriiegt.  Demnächst  gehört  hieher  J  (Codex  Sangallenaia)« 
//  ((*o(lex  Petropulitanus)  und  die  übrigen  Texte  der  asintiiohoe 
i^lasrt«**  .  In  zweiter  Linie  ist  A  (Codex  Alexaudrinus  Musei  Britea- 
nioi)  liiiizuzuzielien,  der  Codex,  den  Bernhardt  allen  vorgezogen  hat 
bei  «liT  Fe»tBti-llung  der  griech.  Voriage  der  Evangelien.  EbenfisUa 
zum  ;;rnl:en  Theil  asiatischer  Text,  wenn  auch  vielleicht  in  annäherad 
gliMoht  tu  Verhältnis  mit  italischem  Texte  gemischt,  war  aber  auch  der 
der  K|•i^t••ln.    Denn  1>  (Codex  Caromontauus ) ,  zu  dem  der  got.  Text 

*■  Uckaiibthrh  •umiulc  L'lbisj  UAch  drr  Naclincht  dn  i'biiuilorptui  aui  Ka^- 
I  Ail-<rirli  1111*1  b<-^!jlUil  S'trki  «iiAtrr  riur  Vrrliitiüuiif  ii<*r  rhriatltrliru  Kifrbp  iiB  QotMl* 
lainli  mit  ilrr  kA|i|iail'>ci»rLru  Kirrbr  f><rt.  •••  da.  rr  auf  dienern  Wcfe  Wohl  fta  aiasa 
i:r.>  >h    KKenplar  dtr  Uibcl  frku&OMB  «aia  «ird. 
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vorzugsweise  sich  hinneigt,  nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen  den 
alexandrinischen  und  italischen  Texten  ein,  und  wo  sich  der  got.  Text 
von  D  entfernt,  neigt  er  sich  ebensowohl  zu  den  alexandrinischen 
als  zu  den  italischen  Texten  als  auch  zu  den  asiatischen.  Um  mit 
Zahlen  ungefähr  das  Verhältnis  zu  veranschaulichen,  so  stimmt  das 
Got.  im  Römerbrief  unter  ca.  190  Stellen,  die  von  Bedeutung  sind, 
freilich  12Qmal  mit  D  ttberein,  sodann  aber  112mal  mit  k^  105mal 
mit  A,  lllmal  mit  B  (kAB  sind  alexandr.  Texte),  97mal  mit  F, 
94mal  mit  G  (FG  speciell  italische  Texte),  ca.  12ChnaI  mit  K  und 
llSmal  mit  L  (K  und  L  asiat  Texte,  E  hat  von  X,  18  ab  eine  Lttcke, 
die  Angabe  kann  also  nur  unge£fthr  zutreffen),  sodann  noch  lOOmal 
mit  P,  einem  von  Tischendorf  in  den  Monumenta  sacra  inedita,  vol.  V 
(1865)  herausgegebenen  Texte,  der  sich  den  alexandr.  Texten  nähert 
(vgl.  Tischendorf  1.  1.  p.  XViil).  Im  1.  Corintherbriefe  stimmt  der  got 
Text  unter  250  Stellen  158mal  mit  D,  120mal  mit  it,  104mal  mit  A, 
llSmal  mit  B,  sodann  140mal  mit  F,  142mal  mit  G,  ferner  124mal 
mit  E,  140mal  mit  L  und  schließlich  116mal  mit  P.  Im  2.  Corinther- 
briefe unter  240  Stellen  148mal  mit  D,  104mal  mit  h,  ca.  120mal  mit  A 
(von  IV,  13— Xn,  6  eine  Lttcke),  105mal  mit  B,  ferner  132mal  mit  F, 
134mal  mit  G,  aber  auch  127mal  mit  E  und  143mal  mit  L,  schließlich 
ISOmal  mit  P.  Ich  breche  hier  ab,  das  Verhältnis  in  den  andern  Briefen 
bleibt  nahezu  dasselbe.  Über  die  Beschaffenheit  der  einzelnen  Texte 
verweise  ich  auf  Tischendorf,  Prolegomena  Novi  Testament!  editionis 
septimae,  Lipsiae  1859. 

Was  die  lateinische  Bibelttbersetzung  betriffst,  so  kommt  nattlrlich 
nur  die  sogenannte  Itala  in  Frage  und  zwar  im  weitesten  Sinne  als 
vorhieronjmianische  versio  Latina,  da  Hieronymus  erst  383  die  Revi- 
sion der  lat  Übersetzung  vornahm,  diese  revidirte  Übersetzung  aber 
erst  im  6.  Jahrh.  Anklang  fand  und  erst  im  7.  Jahrb.  als  eigentliche 
Vulgata  in  Gebrauch  genommen  wurde  (Bleek  a.  a.  O.  S.  747  f.).  Doch 
wird  es  sich  nicht  immer  feststellen  lassen,  ob  eine  Lesart  der  Vulgata, 
auch  wenn  sie  zu  den  vorhandenen  Italatexten  nicht  stimmt,  nicht  doch 
von  Hieronymus  aus  einem  solchen ,  der  uns  nur  verloren  gegangen 
ist,  aufgenommen  sei*);  daher  wird  auf  die  Vulgata  auch  Rttcksicht 
genommen  werden  mttssen.  Die  Frage,  ob  die  vorhandenen  Italatexte 
verschiedene   Handschriften    einer    und    derselben   Übersetzung   sind, 


*)  VgL  das  an  Damasos  gerichtete  Vorwort  zvl  den  Evangelisten,  wo  Hieronymus 
▼on  den  vier  Evangelien  sagt:  quae,  ne  maltom  a  lectionis  Latinae  consaetadine 
discreparent,  tta  calamo  temperavimus,  ut  his  tantom  qoae  sensom  videbantor  mutare 
correctis  reliqoa  manere  pateremor,  ut  faerant 

10» 
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Oficr  ob  08  vcmchiedeno  Lbersctzor  gcf^obon  habe,  kann  wohl  hier 
(ibor^an^on  word«'n.  zumal  nie  noch  lanp*  nicht  «Mitschieden  ist.  An 
mehreren  StdIcMi  JtMiocIi  wird  (icl<*g:onhoit  ^onnrnmen  werden,  auf  die 
ZuBnram(*nf;eh('»ri^k«Mt  <*inz(*ln<T  Texte  zu  einer  (iruppe  hinzuweisen. 
VorlAuti^  p-nil^^t  die  Thataache.  dal:  um  die  Mitte  des  4.  Jhrs.  eine 
tinziihli^e  Menpe  Handschriften  der  latein.  Bibel  in  Umlauf  waren. 
niesen  wird  uns  durch  Ilieronymus  und  Augustinus  bozeuf^t.  Der 
Letztere  na^t  de  doctr.  (>hr.:  (jui  scripturas  ex  Ilebraea  lin^ua  in 
Uraecam  verterunt.  numerari  possunt,  Latin!  autcni  interpretes  nullo 
modo.  Ia  enim  cuivis  primis  fidei  tcmporibus  in  manus  venit  codex 
Uraecus  et  aliquantulum  facultatis  sibi  utriusque  linf^uae  habere  vide- 
batur.  ausus  est  inti*rpretari.  L*m  die  Übersicht  nun  zu  erleichtern, 
will  ich  noch  eine  kurze  Aufzählung  der  vorhandenen  Italatextc  geben 
und  bei  den  wichtigern  auch  den  Werth  derselben  angeben,  da  die 
Notizen  darüber  zum  Theil  zerstreut  sind.  Ich  beschränke  mich  auch 
hier  auf  das  neue  Testament. 

Kvangelien. 

t*odi*x  Vercellensis  (a)  soll  von  Eusebius,  dem  von  Orthodoxen 
und  Arianern  gleich  geehrten  (Baronius,  Annalcs  ad  a.  H5,5)  Bischof 
viin  Vercelli  geschrieben  sein.  Jedesfalls  ist  er  um  du*  Mitte  dae 
4.  Jhrs.  geschrieben  (vgl.  Blanchini.  Kvangcliarium  quadruplex,  Komaa 
174*.*,  ParH  I  p.  f»?  — 77:  Tischcndorf,  Evangelium  Palatinum  incditnm, 
Lipdi.ie  1847,  p.  XIII  u.  XV;  Tischeudorf,  Novi  Tcstanienti  cditionia  VII 
pndegnnH-na  p.  (*(.*XLII)    Her  Text  gehört  der  afrikanischen  Tlasse  an. 

(.*0(lex  V«'ronensis  (b',  ein  Purpurcudex  des  4.  oder  5.  Jahr- 
hunderts (Vgl.  Blanchini  a.  a.  i).  Pars  II  p.  r»97  bi.  Der  Text  zeigt 
:ib  und  zu  riiereinstininiung  mit  der  Vulgata.  repräsentirt  aber  sonst 
einen  guten  alten  Trxt  der  afrikanischen  Ciasse. 

Codex  (\dbertinus  (c)  nach  Sabatier  (Bibliorum  sacronim  Latinao 
versionrs  antiqune.  etc.  Kemis  1743)  III  p-  XXXIV  ein  vorztlglicher 
<  Videx .  wenig  nach  ihr  Vulgata  geändert,  obwohl  erst  aus  dem  1 1.  Jahrh. 
Per  Ti-xt  li^i  i-bfufallif  afrikanisch. 

('•»l«*x  < 'nntabrigiensi:«  'd'.  ein  codex  bilinguis  aus  dem  6.  Jahrh., 
dt'-'O'n  Latein  nft  in  soltfiamer  Verwirrunir  i'tt.  ahrr  dabei  alte  und 
gut*'  Lt<^Art**u  bii'tet.  I)er  T«'Xt  ist  nicht  n-in  afriksnisch.  Vgl  Kipling 
Ml  ilfT  AuAL'»!'*'  dra  <*iiiii'x  TlifiidiTi  Hrza*'  <  \iiitabr.  i  Cantahrigiue  I793\ 
priiffatio   |i.    IX   tf.   und   Sah-itii-r  a.  u.   <K   III    p.   XXXVI. 

<*od'X  l'a!.itiiiu<«  Vindohoufu-i.-«  ei,  auch  «'in  Purpurcodex  des 
-(.  ndff  :*  .Ifthrhi-«.  iTiHelfiiijurf.  KvAiit;rliuni  Palat.  p.  XVI).  Nach 
'ri»i-l<>-fid<»rt'  iflt    dt-r  T<xt    ur^prünglicli   alnkauitch   gewesen ,   dann  in 
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Italien  nach  griecb.  Codd.  emendirt  und  in  ein  gefälligeres  Latein 
gebracht,  und  diese  Emendation  wieder  von  einem  afrikanischen  Kalli- 
graphen abgeschrieben. 

Codex  Brixianus  {f),  ein  Purpurcodex  des  6.  Jahrb.  (vgl.  Blan- 
chini  a.  a.  O.  I  p.  4  ff.).  Der  Text  ist  italisch  und  stimmt  ab  und  zu 
mit  der  Vulgata  gegenüber  den  anderen  Italatexten  überein  (vgl.  z.  B. 
Bernhardt,  Eßtische  Untersuchungen  II  S.  5  ff.).  Wie  weit  das  einem 
directen  Einfluße  der  Vulgata  zuzuschreiben  ist  oder  ältere  italische 
Lesarten,  die  nur  durch  Hieronymus  beibehalten  sind,  darin  stecken, 
wird  sich  schwerlich  durchgehends  feststellen  lassen.  Diesem  Codex 
ist  das  bekannte  Vorwort,  von  anderer  Hand  geschrieben,  beigeheftet, 
welches  zuerst  von  Garbellus  in  einem  Briefe  an  Blanchini  mitgetheilt 
(Blanchini  a.  a.  O.  I  p.  7  f.),  sodann  nach  einer  Nachvergleichung 
Th.  Mommsens  von  M.  Haupt  im  Berliner  Lectionsverzeichniß  fbr  das 
Sommersemester  1869  neu  herausgegeben  und  mit  Rtlcksicht  auf  den 
darin  enthaltenen  got.  Ausdruck  yul]>res  erklärt  ist.  Ausführlich  ist  es 
alsdann  von  Bernhardt  in  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  II 
S.  294 — 298  behandelt.  Bei  dem  barbarischen  Latein  dieses  Bruch- 
stttckes  einer  Abhandlung,  in  der  der  got.  Bibelübersetzung  Erwähnung 
geschieht,  ist  an  vielen  Stellen  der  Sinn  und  Gedankengang  schwer 
zu  ermitteln.  Wenn  aber  Bernhardt,  Vnlfila  etc.  Einleitung  S.  XL  davon 
sagt:  „Der  Verfasser  tadelt  das  Verfahren  gewisser  Abschreiber,  welche 
nach  eigenem  Outdtlnken  Lesarten  aus  griechischen  oder  lateinischen 
Quellen  aufgenommen  hätten^^  so  muß  man  seinen  Scharfsinn  be- 
wundern, der  dieses  aus  folgenden  Worten  herausgelesen  hat:  Haec 
res  fecit  probanter  publicare  propter  aliquos,  qui  falsa  adsertione 
secundum  volumtate  sua  mendacia  in  lege  vel  in  evangeliis  per 
interpraetationem  propria  posuerunt.  Wenn  das  Sttlck  ein  Theil 
einer  Vorrede ,  resp.  Nachschrift  eines  got.  Exemplars  der  Bibel,  wie 
Bernhardt  meint,  gewesen  ist,  so  geht  daraus  nur  hervor,  wie  ich 
glaube,  daß  der  Verfasser  der  eigentlichen  Übereinstimmung  der  got. 
Übersetzung  mit  dem  Latein  an  gewissen  Stellen  sich  bewußt  gewesen, 
denn  er  will  den  Text  von  willkürlichen  Interpretationen  säubern  und 
den  eigentlichen  Text  herzustellen  suchen.  Dabei  will  er  durch  ein 
übergeschriebenes  Gr  oder  La  die  echte  Lesart  gegen  die  mendacia 
per  interpr(a)etationem  propriam  vertheidigen. 

Von  geringerem  Werthe  sind  zwei  Codices  Corbejenses  (ff*  und 
ff"),  von  denen  der  eine  nach  Sabatier  (a.  a.  O.  UI  p.  XXXV)  aus 
dem  8.  Jahrh.  ist;  desgleichen  zwei  Codices  Sangermanenses  (g^  und 
g*),  von  denen  der  eine  nach  Sabatier  dem  10.  Jahrh.  angehört. 
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Codex  riarnmoDtaniis  (h)  nunc  Vaticanus  aus  dorn  4.  oder  5.  Jahrh. 
(nach  Sabati<*r  «Tst  aus  di*m  7.  Jahrh.)  enthält  nur  da«  Evan^lium 
Matthaci  mit  zwoi  Ldckon.  Der  Text  ist  afrikanisch. 

Codex  Viudobnnonsis  (i)  aud  dem  5.  oder  6.  Jahrh.  Von  ihm  gibt 
HIanchini  »chon  Lesarten  an,  die  ihn  als  einen  afrikanischen  Text  zeigen. 

Codex  ßobbiensis  (k)  nunc  Taurinensis  aus  dem  4.  oder  5.  Jahrii., 
nur  in  Bruchstücken  vorhanden  und  enthält  italischen  Text. 

Codex  Khedi^eranus  (1)  un^efllhr  aus  dem  7.  Jahrh.  Die  Lesarten 
Bind  von  geringerer  Bedeutung;  wo  wir  sie  antreffen  werden,  ist  ^e- 
wohnlich  einer  der  Codices  ubcef  dabei. 

Hin  Codex  in  der  Bibliothek  des  Cistcrzienserklosters  S.  Crooe 
in  üeruRalerome  zu  Rom  (m)  aus  dem  6.  oder  7.  Jahrh.  Es  ist»  wie 
Ziegier,  Italafragmente  der  Paulinischen  Briefe,  S.  7  sagt,  «eine  Blumen* 
lese  Von  ßibeirttellen  in  einer  vorhicronymianischcn  Übersetzung'^,  die 
unter  dem  Titel  hpeculum  Augustini  bekannt  ist,  aber  wie  Ziegler 
a.  a.  <  K  richtig  au>fülirt.  unmöglich  Augustin  zuzuschreiben.  Der  Text 
ist  afrikanisch. 

Villi  anderen  Texten  ist  für  unsere  Zwecke  noch  zu  erwähnen 
Codex  MoiiHeen'^is  n\)  aus  dem  6.  Jahrh.,  von  dem  Tischendorf  ab 
und  zu  Le.N.'irtei:    anfuhrt.    Der  Text   ist  eher   italisch  als  afrikanisch. 

Sehlit'l3licli  df r  Cod«*x  aureus  (sur.).  eine  Handschrift  der  köDi^. 
Bibliothek  zu  Stoeklii'hn.  zwinchen  dem  Ausgange  des  f).  und  dem 
Anfangt*  des  7.  Jahrh.  gr^ch rieben  (herausgeg.  von  J.  Belsheim,  Chri- 
Htianiae  1>^7>).  Der  Text  ist  bereits  vielfach  in  Übereinstimmung  mit 
der  V'ulgata  gebracht. 

Episteln. 

liier  ist  die  Zahl  der  Italatexte  weit  geringer.  Zunächst  ist  sn 
nennen  der  lat.  Text  di*s  Codex  Claromontanus  ^d)  aus  dem  Ende  des 
t>.  Jahrh.  Tischt*ndurf  sagt  in  der  Ausgabe  dicHes  Codex  p.  XV  über 
drn  hit  Text:  Clarum*>ntanus  autem  codex  Atrac  interpretationis  anti- 
quisitimae  eo  pürier  atque  certior  tcstis  est,  quum  et  patriam  ipsam 
Africani  et  auetorem  Latini  sermonis  timtum  nun  ignarum  habuisae 
vifleatiir. 

Codex  S.iiiirerm.inensis  ^e*  nunc  Petropolitanus,  der  dem  griech. 
Codex  K  «'nt-prt  chend»»  lat.  Text,  welcher  nach  TisclM'ndurt  (Codex 
r'lArnnii>nt.inu«  y.  XXVI  trüheitt«*ns  im  l'K  Jahrh.  g<'^^linelH*n  sein 
kann  Der  grirch  Tt-xt  ist  eine  Cojiii-  vun  D  mit  allen  Fehlern  und 
Correrturen  deSft«-lhen.  d••^gl«•iehen  e  «•iiir  r'iipn«  von  d,  nur  daß  der 
lat    Ti'Xt   bisweilen  nach  einem  hierunyniianischi^n  Texte  geändert   ist. 

Dt-r  lat  Text,  des  Codex  Augienais  ^f),  der  gegen  das  Endo  des 
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9.  Jahrh.  geschrieben  ist,  enthält  nach  Ziegler ,  Italafragmente  S.  28 
Anm.  2  im  Römerbriefe  und  im  1.  Corintherbriefe  einen  von  der  Vul- 
gata  mehr  abweichenden  Text,  in  den  anderen  Stücken  die  Volgata 
selbst  mit  nur  wenigen  Varianten. 

Codex  Boemerianus  (g)  nunc  Dresdensis,  ein  lat  Interlineartext 
eines  griech.  Textes ,  welcher  mit  F  so  genau  übereinstimmt,  daß  sie 
beide  von  einem  Archetypus  copirt  sein  mtlssen.  Über  den  lat.  Text 
sagt  Lachmann  in  den  Prolegomena  zu  seiner  Ausgabe  des  neuen 
Testaments  (1842)  p.  Xu:  „Boemerianus  caute  tractandus  fuit,  utpote 
saeculo  nono  apud  St  Gallum  scriptus  sane  et  exemplum  vetus  Grae- 
cum et  Latinum,  sed  a  librario,  qui  et  Hieronymianam  in  manibus 
haberet  et  ipse  grammaticam  Dosithei  gustasset*'.  Dieser  Text  ver- 
einigt oft  zwei  und  mehr  Lesarten  und  trennt  sie  durch  l  d.  i.  vel 
(nicht  aut,  wie  Matthaei,  der  Herausgeber  des  Codex  meint;  vgl 
Wattenbach  y  Anleitung  zur  lat.  Palaeographie  S.  26;  Ziegler ,  Itala- 
fragmente S.  29  Anm.  1). 

Was  über  m  oben  gesagt  ist,  gilt  auch  für  die  Episteln. 

Fragmenta  Frisingensia  (r)  nunc  Monacensia,  ein  alter  werthvoller 
Text,  der  im  6.  oder  noch  im  5.  Jahrh.  geschrieben  ist  und  einen 
unzweifelhaft  italischen  Text  enthält.  Vgl.  Ziegler  a.  a.  O.  S.  25  f. 

Dazu  kommt  dann  schließlich  noch  der  Text,  welcher  dem  Com- 
mentar  des  sog.  Ambrosiaster  zu  Ghimde  gelegt  ist  Es  ist  im  Wesent- 
lichen ein  Italatext,  wie  aber  der  Commentar  selbst  aus  verschiedenen 
alten  und  jungen  Bestandtheilen  bestehen  soll,  so  soll  auch  stellenweise 
der  Text  der  der  Vulgata  sein.  Vgl.  über  ihn  Plitt  in  der  2.  Auflage 
von  Herzogs  Realencyklopildie  I  S.  329  f.  (danach  ist  der  Commentar 
um  800  zusammengestellt,  reicht  aber  in  seinen  älteren  Bestandtheilen 
bis  um  380  hinauf). 

Außer  den  Citaten  von  Lesarten  in  Tischendorfs  Editio  VIII 
critica  maior  habe  ich  fUr  die  Itala  und  Vulgata  folgende  Ausgaben 
benutzt 

1.  Blanchini,  Evangeliarium  quadruplex.  Romae  1749.  Darin  sind 
enthalten  abf;  ff^  ftlr  Matthaeus;  ferner  Varianten  von  tP  ftlr  Marcus, 
Lucas,  Johannes,  von  g^  für  Matthaeus  und  Varianten  von  i  und  den 
Vulgatahandschriften  S.  Oatiani  (nach  Sabatier  aus  dem  8.  Jahrb.) 
und  Maioris  Monasterii  (aus  dem  10.  Jahrh.). 

2.  Sabatier,  Bibliorum  sacrorum  Latinae  versiones  antiquae. 
Remis  1743.  Das  neue  Testament  ist  im  3.  Bande  enthalten.  Darin 
kommt  Air  die  Evangelien  neben  dem  officiellen  Vulgatatext  c  ganz 
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zum  Abdruck,  während  von  dfl^'^g^'^h,  don  VulgaUtexten  S.  Qa- 
tiani,  S.  Martini  Turonousis  (auch  aus  dem  8.  Jahrh«)«  Maioris  Mona- 
•tcrii  und  FossatcnBis  (9.  uder  noch  8.  Jahrh.)  und  den  lat.  Kirehan* 
Vätern  eine  reiche  Auswahl  von  Lesarten  gegeben  werden.  Für  die 
Episteln  ist  neben  dem  Vulgiitatext  e  su  Grunde  gelegt  und  daneben 
werden  Citate  aus  den  Kirchenvätern  gegeben. 

3.  Codex  Theodori  Bezae  Cantabrigiensis.  Ed.  Tli.  Kipling  Canta- 
brigiae  171^3. 

4.  Evaugelium  Palatinum  ineditum.  Ed.  C  Tischendorf  Lipsiaa  1847. 
f).  Evangelium  secundum  Matthaeum  versionis  antehieronyniianae. 

Ex  perautiquo  codice  Vaticano  (h).  In  Scriptorum  vetorum  nova  ool- 
lectio  e  Vaticanis  codicibus  edita  ab  Ang.  Maio.  Tom  III  ^Itomae  1828), 
Pars  II  p.  257—288. 

Ik  i\  TiHchendorf,  Der  Bobbienser  Palimpsest  auf  der  kaiserL 
Bibliothek  zu  Wien.  In  den  Jahrbüchern  der  Literatur,  Wien  1847  f. 

7.  (.'odfx  aureus  sivt*  quattuor  Evangelia  ante  Hieronymum  Laline 
translata.   Ed.  J.  Heisheim.  Christianiae  1878« 

8.  Codex  Claronioutunus  sivc  epistolae  Pauli  nmnes  etc.  Ed. 
(J.  Ti8chendorf   Lipsiac  1852. 

9.  XIII    epistolarum  Pauli    codex  Qraecus    cum    versiono 
veteri  vulgo  antehieronymica  olim  Bsmerianus.  Ed.  A.  Chr.  Fr.  Halthj 
Misenatt  IH\X. 

10.  Itaiafragmente  der  Paulinischen  Briefe  aus  Pergamentblitlem 
der  ehemaligen  Kreisinger  Stiftabibliothek.  Zum  ersten  Male  verOffenl- 
licht  und  kritisch  beleuchtet  von  L.  Ziegler.  Marburg  1876. 

11.  S.  Ambrosii  opera  ad  manuscriptos  Codices  Vaticanoa  ele. 
t-mendata  studio  et  labore  monachorum  ordinis  S.  Benedieti  e  oon- 
gregatione  S.  Mauri.  Parisiis  lOUO.  Tomus  II  Appendix  col.  21 — 318. 

12.  Itaiafragmente  des  Itömer-  und  Gaiaterbriefes  aus  der  Abtei 
(iiittwfig  von  II.  Itünsch  in  Ililgenfelds  Zeitschrift  fQr  wiAenidiaftliebe 
Thetijo^ie  ls7*.*  S.  224 — 23H.  Der  Text  ist  für  unsere  Frage  von  gerioger 
lU*(l«*ntuiig,  nur  ab  und  zu  bestätigt  er  Lesarten,  die  achon  aonat  an 
notiriMi  hein  werdrn. 

13.  Novum  Testamentum  c  codice  Amiatino.  Ed.  C.  Tischendorf. 
LipHiai*   H:'i<.r 

14.  Cfdox  Fuldensis.    E<i.  E.  Kaiike.   Marburg,  et  Lipsiae  1868. 

15.  Novuni  Testanioutuni  Latiur.  Textum  Hieronymi  restituil 
C.  Tisoheudorf.    Lip»iat:   l^r>4. 

]t>.  Vict«»rini  phil«i»ophi  in  <*|}i>tulam  Pauli  ad  Oalatot,  Philippenaae, 
Epli**«h>ii  ri^niraentariiiruni  libn.  In  Scriptomoi  TetenUB  nova  colleclie 
von  A.  Mai  Tom.  III  pars  11  p.  l^-H?, 
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17.  Das  neue  Testament  TertuUians.  Aus  den  Schriften  des  Letz- 
teren möglichst  vollständig  reconstruirt  von  H.  Rönsch.  Leipzig  1871. 

18.  H.  Rönsch;  Beiträge  zur  patristischen  Bezeugung  der  bibli- 
schen Textgestalt  und  Latinität.  I.  Aus  Ambrosius.  In  Eahnis'  2^it- 
schrift  fllr  die  histor.  Theologie.  N.  F.  33  (1869)  S.  433—479  und  34 
(1870)  S.  91-150. 

19.  H.  Rönsch;  Die  lateinischen  Bibeltibersetzungen  im  christlichen 
Afrika  zur  Zeit  des  Augustin.  In  Eahnis'  Zeitschrift  für  die  histor. 
Theologie.  N.  F.  31  (1867)  S.  604—634. 

In  Betreff  der  übrigen  Eärchenväter  habe  ich  mich  in  den  meisten 
Fällen  auf  die  Citate  bei  Sabatier  und  Tischendorf  beschränkt 


Die   Übereinstimmungen    der    got   Bibeltibersetzung    mit 
dem  Lateinischen  im  Delectus  vocabulorum. 

Mt.  III;  11  )>izei  ik  ni  im  yair}>8;  ei  —  andbindau  etc.  =  ov 
ovx  €i(il  txavog — ßa6ta6my  und  ebenso  finden  wir  txavog  durch  vair)>s 
an  den  Parallelstellen  Mc.  I;  7  und  Lc.  III,  16  übersetzt.  Die  latein. 
Hss.  aber  setzen  an  allen  Stellen  ohne  Ausnahme  dignus.  Dasselbe 
ist  der  Fall  Mt.  VIII,  8  und  Lc.  VII,  6,  wo  der  Hauptmann  aus  Eaper- 
naum  sagt:  ovx  iiiil  Cxavog  Iva  fiov  v%6  x'qv  öxiyt^v  (Lc.  VII,  6 
vno  xiffv  6xiyriv  fiov)  iiödi^g  und  wo  Ulfilas  übersetzt:  ni  im  vair)>8y 
ei  uf  hrot  mein  inngaggais.  Sodann  sind  es  noch  4  Stellen  in  den 
Episteln,  die  vair])s  =  txavog  bieten.  1  Cor.  XV;  9  ikei  ni  im  vair])s 
ei  haitaidau  apaustaulus  =  og  ovx  ilfd  txavog  xaXitöd'ai  anoöxoXogy 
it.  vg.  qui  non  sum  dignus  vocari  apostolus.  2  Cor.  11,  16  jah  du 
))amma  hvas  vair)>s  =  xal  xQog  xavxa  xCg  txavog^  hier  bieten  aber 
deg  Ambrst  vg.  et  ad  haec  quis  (deg  vg.  fügen  tam  zu)  idoneus 
(g  fiigt  \  sufficiens  zu).  2  Cor.  III;  5  ni  ))atei  yair)>ai  sijaima  ))agkjan 
hva  af  uns  silban  ==  ovx  ^^  txavoC  i6(i$v  Xoytöaöd'al  x$  ag>  iavtävy 
deg  Ambrst  vg.  non  quod  sufficientes  sumus  (Ambrst.  vg.  simus) 
cogitare  (Ambrst.  aestimare)  aliquid  a  nobis ;  dazu  in  demselben  Verse 
vair}>ida  =  txavoxtjg  =  su£Scientia  und  v.  6  vair])ana  briggan  ~  Ixa- 
vowy  wo  d  e  sufficientes  fecit  und  g  Ambrst.  vg.  idoneos  fecit  bieten. 
2  Tim.  II;  2  )>aiei  vair}>ai  sijaina  jah  an))arans  laisjan  =  oXtivsg 
txavol  löovtai  xal  ixiQOvg  di^däiai,  deg  Ambrst.  vg.  qui  idonei  erunt 
(g  sint  l  erunt)  et  alios  docere.  Das  Übereinstimmende  an  diesen 
Stellen  ist;  daß  txavog  nicht  eine  quantitative;  sondern  eine  qualitative 
Bedeutung  hat;  eine  Beschaffenheit  des  Charakters  bezeichnet,  ob  der- 
selbe fUr  eine  Anforderung  ausreicht  oder  nicht.  Die  lat.  Übersetzung 
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hewahrt  kiinc  (iloichmäßi^keit  in  der  (^crtrafrunf;  <1ob  Wortes  tnavog 
in  (liesfm  Sinuc,  in  diMi  Kvani^Iicn  ist  es  durch  dlfn^us  wiedcrfr<>i;<^ben 
und  eboDHo  1  Cor.  XV,  9,  während  die  abri;?<'n  Kpititolslcllen  idoneut 
oder  sufKcicns  diifür  aufwoidon.  Die  beiden  letzteren  bedeuten  an  den 
Stellen  ^tau^lich,  genügend  befllhigt",  während  dignus  auf  den  Ue> 
sammtwcrth  des  Menschen  sich  bezieht*).  Wenn  nun  Ulfilaa  auch 
2  Cor.  II,  Iß.  III,  f)  (und  6)  und  2  Tim.  II,  2  daftlr  vair)is  seUt, 
welches  sonst  --  aliog  =  dignus  ist,  so  veredelt  er  die  Bedeatung 
dor  botrefiondcn  Stellen,  und  wir  haben  hier  ein  Beispiel,  wo  die 
Ucsinnungsweise  des  t^borsetzert  durchblickt;  die  Würde,  der  innere 
Werth  steht  ihm  höher  als  die  geistigen  Fähigkeiten.  Zugleich  ist 
dioHos  Wort  ein  Beweis  daflkr,  dalS  Kpisteln  und  Kvangelien  von  dem- 
Heiben  Übersetzer  herrühren.  In  den  Evangelien  folgte  er  bei  der 
rhersetzung  von  txavo^  in  diesem  Sinne  dem  lat.  dignus  und  Übertrug 
sie  aueli  auf  die  Kpiiiteln,  obwohl  ihm  da  das  Latein  nicht  durch- 
gehend« zur  Seite  stand ;  er  übersetzte  also  zuerst  die  Evangelien,  so« 
dann  die  Kpisteln.  Dali  er  aber  auch  hier  das  Latein,  trotzdem  stela 
borückHichtigte,  zeigt  z.  B.  2  Cor.  III,  5,  wo  )>agkjan  fUr  lay{0u0&m^ 
=  cogitarc  ist.  Interessant  ist  es  hier  an  zwei  Stellen  den  Commentar 
des  Ambrst.  zu  vergleiehen.  Zu  2  Cor.  III,  5.  G  sagt  derselbe:  Quamvia 
praef«'nit  Hpo.^tolioam  dit;nitatem.  in  dei  tamen  laudem  prorumpit,  non 
iritud  meritlH  humnnis  ndscribcns  sed  eins  gratiae,  qui  dignatut  est 
pro  vita  humaiia  salutarem  praedicationem  ordinäre  i*tc.  Und  zu  2  Tim. 
II.  "J:  Areana  fidelibus  et  dignit  tradi  vult,  qui  alins  possint  docerey 
non  pa!«sim  viil;:aribns  et  negligentibus,  magna  enim  cura  eligendtu 
i'st  doctiir.  —  Man  gut.  ganohs,  welches  eigi*ntlich  dem  griech.  tntn^og 
ontsprieht.  hat  Hti*t!«  di**  Bedeutung  «.viel,  gr<iii^.  und  im  I^tein.  atalii 
«*ntw«*dcr  niultus  oder  {ilurirous  oder  magnus  (wenn  von  einer  Menge 
die  Kiilr  int}  zur  Seite.  Einmal  Lo.  VIII.  IM  ist  jo/pov  iMaväv  out 
«veine  managaize  ttbemetzt,  wi>>  in  bflTg'  *  mit  porconim  multommi 
wahr^elitMnlieh  wegf'n  dt-r  unhul)>ons  managos  -=  daii^opiu  molXm  m 
V.  3<».  F.in  anderes  Mal,  Lc.  XX,  9,  ist  xQovovi  inavovg  mit  jera  gmnohA 
über«etzt,  und  in  t'  Irson  wir  anni»  multi»  aUo  mit  deutlicher  iTbe^ 
fint^tinimunir  im  Sub^tantivum  ;  doch  aui*h  da*  gannha  enttprieht  dem 
1.1t  niiilli«,  wi*nn  »urli  in  frrivrem  AnHcliluli.  No«h  freier  Uberaetst 
ritila-'  Lc  VI  11,  27  IX  li^oiuv  Uat'my  mit  mela  iagi;a;  beg*q  haben 
ti'mp^rihus   multi«.     Kür   di««    n-in  quantiiativr  B«*deutung   von    ganoha 

•<   1»A»   fricch.  r>uto{  in  dictrr    h'^h^rrn  BcdrutuDf  let  our  neatr«uiBCBtHekOT 
Spf«.h^<.hrBurb.  V(l.  Supbaaiu.  TbeMonit  •.  t. 
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ist  charakteristisch  Jh.  XVI,  12  nauh  ganoh  skal  qi])a]i  izvis  =  iti 
ycoXXa  ixto  Xiysiv  vfitv^  wo  it.  yg.  multa  haben. 

Mt  V,  25  in  karkara  galagjaza  =  slg  (pvlaxiiv  /SAi^diftfg, 
it.  vg.  in  carcerem  mittaris  (nur  d  in  custodiam  mitteris;  in  h  in 
carcere  mitt.).  Das  got.  Wort  ist  ein  Lehnwort,  hat  aber,  wo  es  auf- 
tritt, auch  jedesmal  in  den  latein.  Texten  carcer  zur  Seite,  was  nicht 
bei  allen  latein.  Lehnwörtern  der  Fall  ist.  Auch  Mt  XI,  2,  wo  es 
ösöfianilQiOv  überträgt,  hat  zwar  die  Vulg.  vincula,  aber  alle  Italatexte 
carcer.  Andererseits  steht  Lc.  II,  8,  wo  <pvXaxii  mit  vahtvo  übersetzt 
wird,  im  Latein,  vigilia  (freilich  würde  hier  karkara  auch  durchaus 
nicht  am  Platze  sein).  Das  Wort  ist  ins  Gotische  in  der  vulgären  Aus- 
sprache herübergenommen,  die  an  zwei  Stellen  sich  auch  in  dem  Itala- 
texte  d  findet,  Lc.  IH,  20  inclusit  in  oarcare  und  Lc.  XXI,  12  et  car- 
cares;  vgl.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata  (Marburg  und  Leipzig  1869) 
S.  463  und  Schuchardt,  Vocalismus  des  Vulgärlateins  I,  S.  208  ff.  und 
III,  S.  335  Note.  Dasselbe  liegt  vor  in  dem  Lehn  werte  lukam  =  Ivxvog^ 
lucema,  und  wir  können  danach  die  vulgäre  Aussprache  des  lat.  Wortes 
schon  dem  vierten  Jahrh.  zuweisen,  während  Schuchardt  a.  a.  O. 
I,  S.  209  mit  Sicherheit  erst  das  sechste  Jahrh.  als  den  Anfangspunkt 
daflir  angeben  zu  können  glaubt  Die  got.  Lehnwörter  aus  dem  Latein, 
erfordern  eine  besondere  Untersuchung,  die  ich  zum  Schluß  dieses 
Capitels  zu  geben  gedenke.  Durch  ihre  Form  zeigen  sie  meiste  us 
schon,  daß  sie  vor  Ulfilas,  wenigstens  nicht  erst  durch  seine  Bibel- 
übersetzung, durch  lebendige  Berührung  der  beiden  Sprachen  ein- 
gedrungen sind. 

Mt  V,  31  hvazuh  saei  afietai  qen,  gibai  izai  afstassais  bokos 
^  og  Sv  anoXvöjj  tt/v  ywatxa  avtov^'dotm  avfg  axoötMiov)  Das 
griech.  ano6td6iov  übersetzen  aber  cfff^  aur.  gat  vg.  Chromat.  AquiL 
und  der  Auetor  operis  imp.  in  Matth.  mit  libellum  repudii  nach 
der  Parallelstelle  Mc.  X,  4  (außerdem  läßt  der  Auetor  op.  imp.  auch 
suam  nach  uxorem  fort),  wo  das  Griech.  ßißKlov  anoöxaölov  hat 
Jedesfalls  lag  es  im  Interesse  des  Ulfilas,  seinen  Landsleuten  die  Bibel 
so  deutlich  als  möglich  zu  machen,  soweit  es  ihm  die  Rücksicht  auf 
die  vorliegenden  Worte  gestattete,  die  er  nie  ohne  Noth  mit  anderen 
vertauschte.  So  sehen  wir  oft,  daß  er  in  diesem  Streben  nach  Deutlich- 
keit und  zugleich  nach  engem  Anschluß  sich  zuerst  nach  der  lat  Über- 
setzung umsieht  und  erst  dann  eigene  Wege  geht,  wenn  auch  diese 
ihm  nicht  das  Passende  bietet.  So  mag  er  in  seinem  lat  Texte  die 
oben  erwähnten  Worte  vorgefunden  haben  (die  anderen  Texte  der 
Itala  haben  repudium),  wobei  durchaus  nicht  hinderlich  ist,   daß  die 
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Vul^at:i  cljoiil'alls  dicüi:  Lesart  hat,  düiiu  c  und  f  ttind  Texte,  die  viel 
ITr8])rltn;;liclu's  od<T  doch  Altofl  ciitlialtcu,  und  woiiii  o§  von  Ilieronymas 
h<*kaiiiit  i>t.  daü  vr  sfiniMi  IVxt  der  lat.  Bibel(lb«TRetziinf;  alt  einen 
^'t>reiiii^t«*n  der  Kirehe  ülitT(;*'ben  wollte,  ko  JHt  fs  wahr^cheiulicli,  daß 
dii*  AndiTung  libelliini  i'fpiidii  statt  repudiuin  eher  der  alton  luüm 
nn;^<*li"rt  als  <ler  Uedaetiou  dert  HieronyniUH,  dal)  aUo  die  Lberein- 
.^tiinniun^  des  pit.  IVxtrH  damit  ebensowohl  diireh  IJIKIas  bewirkt  sein 
kann,    als    durch    iiaehtrü^liehe  AmhTun^.     Hut  es  sich    aber  gesei^ft, 

■  • 

dalj  I'ltilaä  ikbrrhaupt  eine  lat.  I'beractzun;;  zu  Katiie  zof^  und  dafi 
andenT^eit^  die  evidenten  Spuren  naehtril^liehfT  Änderung  nicht 
liiiuti;;  hin«!.  a|.s  so  ni't  behauptet  wird,  so  dUrtVn  wir  auch  nicht 
stfht'n,  diese  rbereiiistiiumun;:  dor  Absieht  des  rbersctzors  zuzuweiaen. 
Hin  Intrrpnhitiir  hiitte  anl:erdem  wahrsclieinlieh  den  gnt.  Ausdruck 
aus  Me.  X.  -I  b«ikii>  atHatcinais  hier  wiederhnlc.  während  der  Cbar- 
si't/er  iliirt-lt:iUN  ilriii  Sinn*'  entsprechtMid  sa^t  afstassais  bokos;  dcHH 
Me.  X  .  4  i-t  nur  vmi  tlrr  Ausstfilun;^  des  Sehi'idebriefes  die  Rede, 
die  alMl.-inii  di<*  Kntlas.'^un;;  bewirken  soll,  daher  ein  Substantiv  ge> 
wählt,  das  dii*  Thjiti(;kcit  der  VtTabschiedunj^  bi^zeichnet,  an  unaerar 
Stelle  aber  von  dfr  Ilii^rrtMehun);  des  ben^its  ;:<*sehriebenen  Scheide* 
brii'ti's  nach  der  KntiH^slln^,  dah«*r  fin  Subistantiv,  in  dem  die  That* 
.>*aehi'  diT  \i*ll7.oi:i'ii*'ii  Seh«'idiin^  enthalten  i>t,  p*setzt  wird.  So  genau 
uhi'ilfL't  t'iii  IiiltTpniHtMr  nicht!  UaG  l'ltilas  dit*  Worte  anders  ala  in 
Lati'iii.  >ti'llti-,  nia;;  dahiT  ktmimen,  daü  ihm  das  LTrirch.  ffsro0r«#ior 
im  >iiii:i'  laj.  Wiihri-iid  i'r  ubrn»etzti*,  und  t*r  *•(»  da*«  demselben  ent* 
sprt'4'ht'ndf   Wort   vorai»!»li'llle. 

Mt.  V.  IV.<  ak  jabai  hva»  |uik  staut.ii  bi  taihsvnn  |tcina  kinnu« 
vandfi  imma  jah  |io  Mn|»arH  aXl'  oori^*  öi  ^nniön  inl  di^imv  0ov 
0ic[/(ifa.  0rpf|;'Oi'  arrü  xoi  rijji'  ikktiv^  it.  v^.  .m'd  si  quis  (d  Anbr. 
si-d  r]Mi  ti*  pl•reu^^erit  i*tc.  Itesgleiehi-n  v.  41  jah  jabai  hvas  |ink 
nnana>i)ijai  rasta  aiiia,  L'aircais  mi)»  imma  tvn^  -=  xai  oori,-  (K^fllgeu 
hi*-r  i.*>eh  ittv  ~'  av  hinzu  i  0/  ayyagtvön  utltov  it\  vnayi  fiff  av- 
rnt;  ovo  Hii-r  hat  nur  h  Irni.  Auctur  i'p  imp.  in  Matth.  et  si  qnis 
te  anüanaviTit.  M^nnt  it.  v;:.  rt  ({uicun<|ii*'  t**  a  i*t  qiii  t«*  an^iriaveril 
null**  pa!»'«U'*.  va<ie  mm  ilh»  adhue  :ili:i  dun  'h  v^  i-t  alia  du«».  flTM  alia 
du«i  und  nur  t  t\n**  .  Him  I'itiiaH  nia«'  «{•'iiiii.'n-))  di**  Ktl<'k»i('lit  auf  v.  39 
•ii'U  ^leichm  S.i'.zbau  aueh  v  41  v>r.kiila.lt  )i:ihi*n:  jt-iiiM-h  bhübt  nicht 
•»i»'«i;i»M*lih>*s«*n.  daij  t-r  i*?»  ii'U'h  ln"r  iti  -••;ii«-mi  Kt  l«zt  ■  viir:r«*funden 
l.-ti  Ph*  Huck*'it'ht  aut  da;*  LaKiini->  h-  w.ri  ab*r  ij<>rli  evidenter 
n.ni.  \\\r  .1h.  XIII.  3^  dazu  hait'-n .  wn  u  iaiißayuy  ai'  rtra  Mißt^ 
f..       :..  11,^1. 1/1   übersetzt  Hird  mit  >i\*\  aiidnimi)i  )iana.    |>anei  ik  in- 
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sandja,  mik  andnimi)),  und  es  in  abf  heißt:  qui  accipit  eum,  quem 
(f  ftagt  ego  zu)  misero,  me  accipit.  Es  findet  also  hier  der  umgekehrte 
Fall  als  oben  statt.  Hiebei  sind  aber  gleichzeitig  folgende  Stellen  in 
Betracht  zu  ziehen.  Mc.  IV,  22  nih  allis  ist  hva  fulginis,  ])atei  ni 
gabairhtjaidau  =  o^  yag  iöziv  ti  KQvntov^  (o)  iav  fii}  tpavBQm^. 
Ohne  o  steht  das  Griech.  in  ACKL77,  mit  o  in  EFGHMSUV.  Was 
nun  auch  Ulfilas  gelesen  haben  mag,  jedesfalls  ist  die  Vereinfachung 
der  Satzverbindung  übereinstimmend  mit  cffiPg^'*vg.  non  enim  est 
aliquid  absconditum,  quod  non  manifestetur.  Hält  man  aber  X,  30 
dazu,  so  läßt  sich  auch  ftlr  die  griech.  Vorlage  eine  sichere  Vermuthung 
aufstellen.  Da  lauten  die  Worte  (v.  29  ni  hvashun  ist  saei  aflailoti 
gard  etc.)  saei  ni  andnimai  .r.  fal))  =  (29.  »visig  iöxiv^  og  a^)^- 
XBV  oixiav  xtl.)  iav  fiij  ^fißfj  ixatovtaxXaöiova  (nur  D  hat  og  av 
und  28.  2^  og  ov^  was  jedoch  nicht  maßgebend  ist,  da  D  recht  häufig 
den  Einfluß  des  Lateinischen  verräth).  Hier  ist  auch  das  Got.  nach 
dem  Latein,  in  Itala  und  Vulg.:  (20  nemo  est,  qui  reliquerit  [f  relin- 
quat]  domum  etc.)  qui  non  accipiat  (ad  accipiet)  centies  tantum. 
Es  wird  demnach  auch  an  der  ersteren  Stelle  Ulfilas  in  seinem  griech. 
Texte  mit  ACKL77  gelesen  und  das  Übrige  dem  Latein,  entnommen 
haben.  Femer  Jh.  III;  3  niba  saei  gabairada  iupa)>rO;  ni  mag  gasaih- 
van  }>iudangardja  gu])s  :=^  iav  fit^  tvg  yswtid'^  avm^sv^  ov  övvatui 
idetv  %i(v  ßaöUsiav  tov  ^€0v.  Hier  hat  nur  Codex  S.  Gatiani:  nis, 
qui  natns  fuerit  denuo,  non  potest  videre  regnum  dei,  sonst  it.  vg. 
nisi  quis  renatus  (cfglvg*"*'  natns)  fuerit  etc.  Der  lat.  Text  des  Ulfilas 
hat  demnach  die  Lesart  von  gat.  gehabt.  Diese  Stelle  ist  außerdem 
von  Wichtigkeit  fUr  die  Bedeutung  von  niba  =  nisi'*').  Ahnlich  ist 
Jh.  UI;  5  niba  saei  gabairada  us  vatin  jah  ahmin,  ni  mag  inngalei)>an 
:=iäv  fiii  ng  ysvvti^fj  il  vSatog  xat  nvsvnatog^  ov  dvvazai  ilösXd'Btv, 
Hier  haben  it.  vg.  nisi  quis  renatus  (f  gat.  natus)  fuerit  de  aqua  et 
spiritu  etc.,  so  daß  Ulfilas  nur  in  Übereinstimmung  mit  v.  3  dieselbe 
Stmctur  gewählt  haben  wird.  Jh.  VI,  50  sa  ist  hlaifs  — ,  ei  saei  }>is 
matjai  ni  gadau)>nai  =  Tva  tig  (nur  D'  hat  iav  vor  rig^  es  ist  also 
doch  sehr  fraglich,  ob  es  Ulfilas  vor  sich  gehabt)  i|  avtov  (payri  xal 
/i^  dno^ävijj  e  (auch  in  mq  soll  iav  unübersetzt  bleiben  nach  Tischen- 
dorf; sie  werden  also  wohl  auch  wie  e  lesen,  nur  daß  m  vor  non  noch 
et  hat)  ut  qui  manducaverit  ex  eo  non  moriatur.    Der  Anschluß  an 

*)  Vgl.  noch  2  Cor.  II,  2  jah  hvas  ist,  saei  gailjai  mik,  niba  sa  ganrida  ns  mis 
=  xal  r{g  iariv  6  tvq>QuCv<ov  /Lte,  sl  firj  6  Xvnovfjttvog  i£  ifiov,  r  Ambrst.  vg.  et 
quis  est,  qui  me  laetificet,  nisi  qni  contristatar  ex  me;  g  qoi  laetificat  me,  nisi  qui  etc. 
d  e  qoi  me  laetificat,  nisi  quis  etc. 


l,f>g  r,  MAROLI) 

iUk  Lateiu.  ist  hier  unzweifelhaft.  Benihardt  setzt  in  seinen  n^edi. 
Text  hier  iäv  aus  D\  aber  abgesehen  davon,  daß  es  kaum  noch  frag- 
lich ist.  oh  die^L•  evidente  Änderung  nach  dem  Latein,  in  D  in  dem 
griech.  Text  des  Ultilas  gestanden  hat,  bitte  er  doch  xal  vor  fi^  nicht 
aus  eigener  Machtvollkommenheit  fortlassen  sollen ,  denn  in  D  aleht 
es  wie  in  allen  übrigen  griech.  Texten.  Kin  weniger  stronger  Anschlaß 
an  das  Lateinische,  aber  in  Übereinstimmung  mit  den  eben  crw&lmten 
Füllen  i.st  Jh.  XV.  ti  niba  saei  visi|i  in  mis,  uavair|>ada  ut  ^  imp 
fiil  ng  iitiyfj  (mit  WhXF^ All)  iv  ifioi^  ißX^dti  Igcs,  f  qai  non 
muntterit  in  me,  proicietur  foras  (Hier,  quud  autem  in  mo  non  manet  ete.), 
a  b  si  quis  autom  in  me  non  manserit,  die  übrigen  si  quis  ohne  aatan. 
Schlieülich  noch  eine  Stelle  Kph.  IV,  2S*  ainhun  vaurde  ubilaise  oa 
mun|)a  izvaramma  ni  usgaggai,  ak  )iatei  go)»  sijai  —  nag  loyog  #««- 
XQog  i»  rov  orofiLaro^  viaÜv  ^i)  ixxoQiviö^a^  all*  cf  rig  myrn^og  (FO 
ftlgen  f<irci'  liinzu),  de  vg.  omniri  sermo  malus  ex  ore  Teatro  non  piu* 
eedut.  M-d  si  quiö  boiius.  fg  AmbrHt.  fligcn  noch  est  hinao«  Aaek 
Rün<>ch.  Das  nt'ue  Testament  Tertullians,  iS.  47r),  führt  im  Text  ala 
Loüart  des  latein.  Testaments,  das  Tertulliau  citirt,  für  diese  Stelle  ab 
scd  si  quin  bonui^,  aber  aus  mehreren  alten  Ausgaben  gibt  er  Midi 
die  Variaute  »vd  qui  sit  bonus.  Nach  Sabatier  hat  femer  auch  Cbro- 
niatiu«  Aquil.  (fi.  Jahrli  )  nisi  qui  bonus  est.  Man  darf  daher  vennutkaii, 
dnlS  die  letztere  Variante  aus  anderen  Handschriften  der  Itala  stJUnmCy 
die  wir  nicht  mehr  haben,  und  daU  das  Latein,  in  dieser  Lesart  Ulfilaa 
vor^ele^en. 

Ml  V,  4H  jah  )>Hnima  viljandiu  mi)>  |»utf  staua  —  aflet  imma 
jah  vaütjtt  —  xai  ra  9iiovri  Coi  KQi9fivai  —  aqug  atiffi  mtd 
x6  r^arioi'.  Dil'  Wahl  eines  Substantivs,  dfth  sonst  xpitfi^,  tt^^JpMt« 
MQayua^  iudieiuui  Uliersetzt,  statt  des  Infinitivs  xpiihji^oc,  d.  i.  ..rechten, 
hadcni*^  ist  auftallfnd.  Von  den  latein.  Lberaetzungen  bieten  abef^' 
tF'vg  et  qui  volurrit  t»*cum  iudicio  contcndrre,  cg*  gat.  —  in  iadieio 
conti*ndere  uml  d  iudicin  congredi.  Auch  hier  behaupti*  ich,  daU  Ulfilaa^ 
da  IT  xpidijrai  nicht  durch  ein  ganz  entHpri'chendes  Wort  übenetsea 
koiinti-  dafkFAüftiv  von  xgit'nv  in  dieser  lifdeutung  war  sonst  nirgends 
zu  übfr!>''tzeni,  das  LateiniKche  b«'rikck<iieh;igt  hat,  indem  er  das  iudicio 
heraii!(griflr  und  den  Kr^iiff  demselben  aln  Oiijectsaecui^.'itiv  von  viljandtn 
abhängig  niuchti*.  Fur  dir  Kenutzun^  lii'»  Lati-inihciii'u  dpricht  auch 
liasi  fleni  teeum  entikpri  eh«*ndi*  mi|i  )iuh  Ks  int  rlii-i«  nun  eine  Stelle, 
wii  ili*'  Annahme  s|ia!i'r*'r  .\n'i**run;^'  Beh^i-r  n)M;;]ir)i  |..t.  ihi  d«T  Aus- 
dntrk  Ao  fest  und  mit  I.berlegun^  •ingeiU^t  it^l.  Nueii  t-tiie  Stelle  gibt 
fit.    wu  fltaua   zur  L*mschreibuug   eines  i.*om|>usitumB  von  uqivhv  Ter- 
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wandt  wird  und  das  Lateinische  in  noch  genauerer  Übereinstimmung 
zur  Seite  hat  Mt.  XXVIIi  3  }>anuh  gasaihvands  Judas  sa  galevjands 
ina,  }>atei  du  stauai  gatauhans  yar})^  —  gavandida  etc.  =  tots 
liav'Iovdixg  oxaQudiiovg  ttvtov^  ori  xaxsxgi^ijj  —  a%i6xQSfpsv  snri., 
f  tunc  videns  Judas,  qui  eum  tradidit,  quia  ad  iudicium  ductus  est, 
revocavit  etc.,  h  quia  iudicatus  est,  die  übrigen  quia  damnatus  est 
(a  fiP  esset)  und  alle  außer  f  rettulit.  Die  Übereinstimmung  mit  f  ist 
genau y  und  der  Grund,  den  Bernhardt  filr  die  Änderung  angibt,  ist 
wohl  auch  der  richtige.  Wenn  aber  das  Recht  der  Priorität  der  lat 
Lesart  des  Codex  f  zukommt ,  was  wir  doch  annehmen  müssen ,  ehe 
schlagende  Gegengründe  beigebracht  werden ,  so  dürfen  wir  kein  Be- 
denken tragen,  die  Änderung  im  got  Texte  schon  dem  Ulfilas  unter 
dem  Einflüsse  dieser  speciellen  Lesart  zuzuschreiben,  nicht  einem 
spätem  Literpolator.  Die  Lesart  von  f  hat  also  in  dem  lat  Texte  des 
Ulfilas  schon  gestanden.  Wo  dieser  sonst  das  griech.  nataxQiveiv  und 
xatdxQUJig  vorfand,  faßte  er  es,  falls  nicht  der  christlich-ethische  Be- 
griff der  Verdammniß  darin  lag  (in  welchem  Falle  er  es  mit  gavargjan, 
gavargeins  und  yargi])a  übersetzte),  stets  richtig  als  ein  subjectives 
mißliebiges  ürtheil*),  wie  Mo.  XIV,  64^  wo  er  daftlr  gadomjan  setzte, 
dem  alsdann  als  Object  der  Lihalt  des  Uriheils  folgt  Man  sieht  leicht, 
weder  gavargjan  noch  gadomjan,  noch  endlich  gastojan  paßt  in  den 
Zusammenhang  unserer  Stelle,  wo  das  5n  xatiKgUhfi  auch  nur  den 
Sinn  hat,  daß  Jesus  dem  peinlichen  Urtheil  anheimfiel.  Li  dieselbe 
Kategorie  der  Vertretung  eines  griecL  Infinitivs  durch  ein  Substantiv 
AÜlt  alsdann  folgende  Stelle.  Lc.  VII,  21  jah  blindaim  managaim  fi*agaf 
siun  =  xal  tv<plotg  xoXlotg  i%aqt6axo  ßlixs^v.  Die  Übereinstim- 
mung mit  abfff*g^**vg.  et  oaecis  multis  donavit  vis  um  ist  zu  schla- 
gend, als  daß  man  an  der  Berücksichtigung  des  Latein,  zweifeln  könnte. 
Es  scheint  nun,  als  ob  sehr  wohl  hier  der  Lifinitiv  auch  im  Got.  hätte 
stehen  können,  wenigstens  haben  ihn  die  Verba  „geben,  verleihen*^ 
auch  nach  sich  (vgl.  Gbimm,  Gramm.  IV  S.  100),  jedoch  ist  die  vor- 
liegende Ausdrucksweise  gefklliger.  Man  kann  als  Parallele  dazu  an- 
führen Lc.  IV,  19  merjan  —  blindam  siun  =  xfjQviai  —  tvq>Koig 
ivaßXiifiv^  praedicare  —  caeds  visum.  Sehr  auffallend  ist  Lc.  VIII,  55 
jah  anabaud  izai  giban  mat  =  xal  iihaiiv  avfg  dod^vm  tpaystv^ 

*)  Eine  SteUe  freilich  trifft  nicht  gani  sn,  Mc  X,  88,  wo  JeeoB  Ton  sich  als 
des  Menschen  Sohn  sagt:  jah  gayargjand  ina  daa)>aa  ^  xal  nataxQivovciv  avroy 
^avaxa  it.  vg.  et  damnabont  eom  morte.  Hier  tritt  die  noch  nicht  anf  das  Gebiet 
der  christliehen  Beligionsanschannngen  fibertragene  Gnmdbedeatong  von  Targs  nnd 
seinen  Ableitungen  in  den  Vordergmnd.  VgL  Schade,  Altd.  WOrterbnch*  S.  1097. 
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it.  vg.  et  iusBit  illi  dari  (f  dare  ist  wohl  nur  Schreibfehler)  man  du* 
care,  denn  in  der  Parallelstelle  Mc.  V,  43  scheute  Ulfilas  die  beiden 
Infinitive  neben  einander  nicht:  izai  giban  ma^an.  Ich  vermuthe,  daß 
auch  an  der  Lucasstelle  matjan  von  Ulfilas  gesetzt  wurde,  und  daß 
von  einem  Abschreiber  wegen  des  folgenden  jah  die  Silbe  jan  über- 
sprungen ist;  derartige  Schreibfehler  liegen  im  Codex  argent.  mehr- 
fach vor.  Dann  ist  die  Silbe  aber  bereits  vor  der  Einführung  der 
Stichometrie  ausgefallen,  denn  mit  jah  beginnt  ein  neuer  Qedanke  und 
auch  jetzt  steht  davor  ein  Punkt  im  Cod.  arg.,  wodurch  die  Möglich* 
keit  des  Versehens  bedeutend  erschwert  wird.  Schließlich  ist  noch 
1  Tim.  IV,  3  zu  erwähnen  varjande  liugos  =  xaXvovtav  yaßstVj 
prohibentium  nubere.  Daß  hier  Ulfilas  vom  Griech.  und  Latein,  mb- 
gewichen  ist,  während  er  doch  in  den  vorhergehenden  Worten  «ich 
unzweifelhaft  ans  Lateinische  hält  (vgl.  unten  zu  Mc.  I,  32),  maß 
einen  anderen  Grund  haben.  Wahrscheinlich  wollte  er  es  vermeiden, 
varjan  mit  dem  bloßen  Infinitiv  als  Object  zu  verbinden,  denn  1  Th. 
II;  16  varjandans  uns  du  }>iudom  rodjan  =  xfokvovtfov  i]fia$  %ol9 
id'vsöiv  AaA^tfat,  prohibentes  nos  gentibus  loqui  ist  doch  das  eigent- 
liche Object  uns,  oder  wenn  man  will,  der  Accusativus  cum  infinitivo. 
Mt.  V;  46  niu  jah  ])ai  ])iudo  }>ata  samo  taujand?  =  ovxl  xal 
ot  teXävai  ro  avro  noiovöiv;  über  diese  Stelle  werde  ich  im  Za- 
sammenhange  mit  anderen  zu  Jh.  VII,  35  handeln. 

Mt.  VI,  2  amen  qi))a  izvis,  andnemun  mizdon  seina  =  a/L^v 
Uyca  viilv^  anixovövv  xov  {iiöd'ov  avtäv^  fT  aur.  am.  for.  vg. 
amen  dico  vobis,  receperunt  mercedem  suam,  bcdfgh  percepenm^ 
a  habent  etc.  Dazu  kommt  v.  5  ])atei  haband  mizdon  seina  =  on 
aieixovöiv  rdi/  iiiö^ov  avtäv  (ou  steht  in  EELMSUi^iT),  a  hat 
wieder  habent  mercedem  suam,  bcdfh  perceperunt  (f  hat  voriier 
quia),  ff'g  aur.  vg.  receperunt.  V.  16  )>atei  andnemun  mizdon  seina 
=  on  (in  EGELMSUVr^T?)  änixovöiv  t6i/  fiitfdov  avreiv, 
fiPg  aur.  vg.  quia  receperunt  mercedem  suam,  cdfh  Arobrat  per- 
ceperunt und  a  b  habent.  Lc.  VI,  24  a])}>an  vai  izvis  }>aim  gabeigun, 
unte  ju  habaid  gajilaiht  izvara  =  jrA^i/  oval  vfktv  %ot^  %lov0loi£^ 
Ott  anix^tB  riji/  naQdxkriöiv  vficivy  f  verumtamen,  vae  vobia  diviti- 
bus,  quia  iam  habetis  consolationem  vestram,  ad  Iren.  Tert  qao- 
niam  habetis,  c  quoniam  iam  consecuti  estis-,  e  quoniam  consecati 
estis,  die  anderen  quia  habetis.  Philem.  15  du}>e  afgaf  sik*)  du  hveilai, 


*)  Da  ist  Bernhardt  ein  bOses  Verseben  passirt.  Für  afgaf  bat  er  atgaf  gel« 
übwubl   alle  Textausgabeu   das  Riobtige   enthalten ,   und    mttbt   sieb  nun  in  den 
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ei  aiveinana  ina  andnimais  =  dia  tovto  ixtoQiödTj  XQog  (Spat/,  Zva 
alcivvov  ttvxov  inixxi^i  it.  vg.  ideo  (g  fligt  hinzu  }  propterea)  dis- 
cessit  (Ambrst.  secessit  und  vorher  idcirco)  ad  horam  (gt  ad  tempus, 
vg.  fUgt  a  te  hinzu);  ut  aeternum  (d  e  Ambrst.  in  aetemum)  illum 
reciperes  (g  recipias).  Auch  diese  Zusammenstellung  zeigt  durch- 
weg; daß  das  Gotische  unter  dem  Einfluß  des  Lateinischen  entstanden 
ist;  andniman  ist  recipere  (sonst  di%B6%'ttv^  naQu8i%B6^ai  u.  ft., 
also  auch  recipere)  oder  percipere,  haban  natürlich  habere.  An  den 
Mattbaeusstellen  ist  nur  die  Frage  schwierig ,  mit  welchem  lat.  Text 
denn  nun  Ulfilas  durchaus  übereinstimmt  Wenn  die  got.  Überlieferung 
richtig  ist  und  nicht  an  einer  der  Stellen  eine  synonyme  Glosse  das 
ursprüngliche  Wort  verdrängt  hat;  so  müssen  wir;  da  ja  z.  B.  in  b  zwei- 
mal perceperunt  und  einmal  habent  steht;  annehmen,  Ulfilas  habe  beide 
Worte  vorgefunden;  sie  aber  nach  freier  Wahl  verwendet,  oder  aber 
zugeben  y  daß  er  in  seinem  lat.  Texte  jene  Reihenfolge  schon  vor- 
gefunden. Die  Lucasstelle  ist  übrigens  für  die  Zusammengehörigkeit 
der  latein.  Texte  von  Interesse;  acdef  stehen  in  gegenseitiger  engerer 
Berührung,  während  f  mit  quia  und  mit  habetis  die  Brücke  zu  den 
übrigen  Texten  bildet.  In  der  Stelle  aus  dem  Briefe  an  Philem.  weist 
auch  die  Beziehung  des  aiveinana  auf  ina  auf  lat.  Einfluß  hin,  wie 
Bernhardt  richtig  vermuthet  (die  latein.  Lesarten  sind  nur  unzuverläßig 
angegeben);  während  im  Griech.  aidviov  Adverbium  ist 

Mt  VI;  3  ni  viti  hieidumei  })eina  hva  tauji])  taihsvo  }>eina 
=  fi^  \yvdta)  fi  aQiöxsQu  6ov^  %l  nout  ^  Silvia  öov,  it.  vg.  nesciat 
(Iren.  Aug.  non  sciat)  sinistra  tna  etc.  Im  Anschluß  an  diese  Stelle 
will  ich  im  Zusammenhang  meine  Beobachtungen  über  die  Übersetzung 
der  beiden  Synonyma  yiyvdöxsiv  und  ddivai  geben.  FiyvoSönsiv  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  ist  got.  kunnan,  siSii/ai  dagegen  vitan. 
Nun  kann  aber  kunnan  als  Praeteritopraesens  mit  der  eigentlichen 
Bedeutung  ;,ich  habe  kennen  gelernt^  ohne  Anstoß  einmal  für  slSivm 
gebraucht   werden;    desgleichen  kann  vitan  als  Ableitung  vom  Prae- 


merknngen  su  der  Stelle  yergebeiiB  ab,  in  atgiban  sik  hier  einen  Sinn  hineiniubringen. 
Bei  afgiban  sik  hat  Ulfila«  vielleicht  an  das  lat  se  ab-dere  gedacht.  Das  Latein,  in 
den  Texten  gibt  keinen  Anhalt,  jedoch  werden  häufiger  sich  Fälle  zeigen,  wo  Über- 
einstimmung mit  lat.  Sprachgebrauch  vorliegt,  ohne  daß  die  Texte  selbst  an  der  be- 
stimmten Stelle  das  betreffende  Wort  haben.  Se  abdere  war  schon  in  der  älteren 
Umgangssprache  gebräuchlich  in  der  Bedeutung  „sich  entfernen**  und  swar  mit  dem 
Nebenbeg^ff  des  Verborgenseins.  So  Plaut.  Pseud.  IV,  7,  6  e  conspectu  eri  sui  se 
abdiderunt;  Terent.  Hec.  I,  2,  100  Senex  ms  abdidit  se;  Cic  ad  fam.  XIII,  29  ab- 
didit  se  in  intimam  Macedoniam. 
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teritaLstainin  düs  Vi'rbiims  vcitan  (hi'Iu'ii)  oboiixiwoLI  fiir  yiyvai0Miiv 
stehr*n.  Nim  ist  mit  ;;iTiii^fii  Ausiiahiiieii  dor  Ciobraiicli  von  kunnmn 
uud  vitaii  so  ^chandlialit ,  dal)  kiiiinaii  mit  (*inrin  <  Uijoi't(«:icc*usmtiv 
(der  an  woiii;;!'!!  Stt-llcn  nur  vcrsrliwie^cii  ist,  sich  alu*r  Ifirht  auA 
dum  Zusammen  ha  11^^«'  <.*r<:;äiiz<'n  h'ißt)  verbünd« 'ii  wird ,  vitan  dagcgon 
da  stidit,  wo  (hi8  nbji*rt  durch  einen  Nebensatz  ausgedruckt  wird. 
Wenn  dabei  da.**  Lat«*inisehe  mit  fast  vorsehwindenden  AuHnahmen  in 
Heinen  Ausdriicki'n  für  die  beiden  ^rioch.  Verba  jiarallel  ^olit  (kunnan 
=  nnvis.sf»  vitan  ■=  eeire^  s»  gibt  es  zwei  M«");;Iichkoiten;  entweder 
die  Kbereiiistinmiuii;;  ist  /.uHUli^  oder  aber  sie  ist  absichtlich  hinein- 
p'bracht.  Dal^  die  ernte  M/i;;lichkeit  ausgeschK»ssen  werden  muß,  lehren 
(selbst  wt'un  mau  vun  der  recht  grüßen  Anzahl  der  bet reifenden  Stellen 
absieht,  wndurch  >ehon  dir  Mri^lichkeit  eim-r  zuf;illij;en  I  berciuntiin- 
niun;;  M'hr  i>i'4'iiiiräehti;:t  uird«  bt-snnders  die  Stellen,  wo  der  rSebrmuch 
vuii  kuiiiiaii  uml  \it;iii  vuii  d>*r  ubip-n  Ke);el  abweicht  und  doch  Über- 
riii.stiinniuii^'  mit  il«'ui  L  it«iu.  vnrlie^t.  Dieser  StcUen  ^ind  zunächst 
mehren*.  W(i  kuniihii  ;^li'ieh/i'itig  auch  dem  *criech.  yiyvciöxav  enti^priclit, 
so  dalj  die  I{ju*k>iclit  auf  dar«  Lateinische  weniger  deutlich  hervorgeht; 
HO  Mc.  XIII.  JS  J!*.  Lr.  X.  'JJ.  Jh.  VI,  15.  X\\  H.  XVn.  iM  2  Tim. 

1,  H.  Hei  i'ihij«-n  dir-.,  r  Stellen  ist  jed«»eh  daneb<-n  an  anderen  Worten 
der  Kiiitlui:  d<  .i  Lat<  in.  >;chtbar;  sn  Jh.  VI.  If»  i|i  JiMi^  kunnaiidp, 
|iatei  iiiiiiiaiili'diiii  u>-.il'l:  tii  -  atiddja  ^r-  7f|fJui''>  <>  I'  I'  yvov^  ori  iiiHov9iP 
inifO^ut  -  uftnjfft^oii  .  ilf  aur.  Ji*!*us  aulem  cum  cii^nt»vissot  etc. 
autem  >tt  ht  i.itcii  iit  r.  i  .«•  t>il^t  ahrr  >civns:  d.i^ri'^^en  ist  uilXovöiv 
in  !■  mit  c<i;;itaiit  tlb*  r-*- 1/:.  in  f  alu-r  durch  vrniuri  e.-ifent :  auch  If  Tim* 
I,    \^  hvaii   tilu  aii-lbahlida   tu  i  ?•   mai>   vaihi  ]>u   kaut  ^rr  ntfn     -  di^ 

xoP9^6ii\  ßtlrtov  öv  ytfuoxni^  f^  Ambr»t.  v;;'  Tlit'n>(rt.  r«-la;C'  folgen 
mihi  nach  niinistra\it  i  in  \iw\  fahren  mit  allen  >ibri^i-n  T«-xteii  fort 
melius  tu  iio>ti  {\\:  '  tu  mtliut»  n.).  Wie  ^vhr  aiidi'ri-r!*eit>  Tllilas  dm« 
Gnrch  bevtir/.u^te.  .»oviiit  e»  an^in^,  /ei^t  Lc  XIX..'»  hadi  lit  VO|)jan 
du  Ar^  |iaii:«  ^kaIkaIi^.  |»:iimt  i  at^'af  |iata  süubr.  ei  ;.Mknni:aiiledi|  hvn 
hv;irj:/;iii   ;:a\  aurht' di  ^(.t#i-    gcji'ijdiiicci    nvjta    rur»*    dovksV^  roi^ 

roiv«  *">  iditixn*  rö  ccp;-t/pioi'.  Iva  /i't'J«  nV  vi  dktnifuyuuJivöugo^ 
Dal:  hirr  ritilu^  li.ii»  Lat^-iiiiscin-  ein**.!}!,  --ht  au«  Ii.iili.'ut  lussit  und 
aai>  hv.i  Iiv.il  ji/uii  ij-ias.tuin  q  iiM|;i-  •!•  ::!.i-!i  li<-r\<-!.  ui.d  •hicli  Aaj;t 
tr  ^'ukunnaidedi  --  /ii^«  idiWuhl  in  a.i*  n  ..-kt.  'I'-xt>ii  **t*'iii,  iii  scireL 
Nur  so  viel  vii-lleiciit  ^'ab  iT  nach,  d.tu  •  i  /  .r  lie/iMciii.  .i.j  d<^  ^i  naucn 
Kikt  Mn-iiS,  das  in  .-cirrt  li-^rt ,  da-  • '  niij.  i'^itiin  «/ik-iM.  m  -wilille.  Kn 
m(hlt<'ii  di-mnach  incli  St- II- n  hiii/.uk"n.tii'"i. ,  «•»  l.'.iii.i"»  riliweichend 
vi>n     •ii.i     iliiii^fU   Ke^ei     iii.d     auch    abu'.chLi.d     -.«•in   (irisch.    kuiiUAli 
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bezw.  vitan  in  Übereinstimmung  mit  dem  Latein,  gewählt  hat.  Hieher 
ist  vielleicht  zu  ziehen  Mt  IX,  30  jah  inagida  ins  Jesus  gi)>ands:  sai- 
hvatSy  ei  manna  ni  viti  =  xal  ivsßgiiiijöaTo  avrotg  6  ^Iriöovg  ksyav 
6par£,  (iriSslg  yiv(o6x6t(D^  im  Lateinischen  steht  durchweg:  videte, 
ne  quis  sciat.  Das  Object  ist  hier  verschwiegen,  da  es  aus  dem  Vor- 
hergehenden leicht  folgt,  und  könnte  hier  das  Pronomen  ita  sein,  aber 
auch  ein  substantivischer  Nebensatz.  Lc.  XIX,  42  i)>  vissedeis  jah 
])u  —  ]>o  du  gavair])ja  )>einamma  ^=  el  iyvcßs  xal  6v  —  %a  MQog 
eigiivriv  tfot;,  aHier.  si  scires  etc.,  d  si  scisses,  die  tlbrigen  si  cogno- 
visses.  Der  ersten  Stelle  in  etwas  vergleichbar  ist  1  Cor.  XIÜ,  12 
nu  vait  us  dailai,  )>an  ufkunna  ...  =  aQXi  y^vci6xGi  ix  fiiQOvgy 
xozB  S\  iniyvciöofiai  ..;,  deg  Ambrst.  nunc  (Ambrst.  modo)  scio  ex 
parte,  tunc  autem  (Ambrst.  vero)  cognoscam  etc.  Hier  spricht  auch 
schon  der  entsprechende  Wechsel  von  scio  =  vait  und  cognoscam 
:=  ufkunna  iltlr  die  Benutzung  des  Latein.  Noch  eine  Stelle  ist  hieher  zu 
ziehen,  obwohl  vitan  dem  grieoh.  inC6xa6^<u  entspricht;  1  Tim.  VI,  4 
ni  vaiht  vitan ds  = /iij^ii^  ini6xd[ieirog,  it.  vg.  nihil  sciens.  Wie 
sehr  übrigens  Ulfilas  noch  die  eigentliche  Bedeutung  von  vitan  gegen- 
wärtig war,  zeigt  eine  Stelle,  die  gleichzeitig  ein  wichtiger  Beleg  Air 
seine  Benutzung  des  Latein,  ist.  Mt.  XXVII,  4  antworten  die  Hohen- 
priester und  Altesten  dem  Judas,  der  ihnen  die  Silberlinge  zurück- 
bringen will:  hva  kara  unsis?  )>u  viteis  =  xi  ngog  finäg;  6v  otfffiy 
it.  vg.  quid  ad  nos?  tu  videris.  Ganz  evident  ist  vitan  gemäß  seiner 
Ableitung  in  Rücksicht  auf  den  lat.  Conjunctiv  des  Perfects  gewählt. 
Für  ßlddvai  =  kunnan  mit  obiger  Abweichung  ist  folgendes  Beispiel 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Jh.  XIV,  4  jah  |)adei  ik  gagga  kunnu)>  jah 
))ana  vig  kunnu))  =  xal  onov  iym  vTtaya  oüdaxs  xal  xfj[v  odov 
otiaxe  (so  in  AC^DNr^^il).  Da  heißt  es  in  ceff"  zuerst  scitis, 
dann  nostis,  in  f  nostis  —  scitis  (bdvg  Ambr.  beidemale  scitis)  und 
in  a  nur  quo  vado  nostis  viam.  Die  Italatexte  acef  weisen  augen- 
scheinlich, wie  andere  Stellen  noch  deutlicher  zeigen,  auf  einen  Ur- 
codex  zurück  (wozu  noch  bisweilen  d  kommt),  wenn  auch  der  eine 
oder  der  andere  erst  in  weiterer  Linie.  Der  Urcodex  hat  an  beiden 
Stellen  nostis  gehabt,  worauf  die  Verkürzung  in  a  auch  hinweist  (wenn 
auch  hiebei  die  Lesart  der  andern  griech.  Texte  in  Frage  kommt: 
xal  01C0V  iym  [fehlt  in  LX]  v%ay{a  otdaxa  xi^  oiov) ;  c  e  einerseits 
und  f  andererseits  sind  abgeschrieben  unter  fremdem  Einflüsse,  so  daß 
das  eine  Mal  das  erste  nostis,  das  andere  Mal  das  zweite  in  scitis  ver- 
wandelt wurde.  Und  so  werden  wir  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  auch  für 
den   lat.  Codex   des  Ulfilas  das  doppelte   nostis  in  Anspruch  nehmen, 
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wonach  er  beide  Male  kunnu)i  setzte.  Eine  zweite  Stelle ,  die 
nach  kunnan  einen  substantivischen  Nebensati  aufweist,  spricht 
dem  Wortlaute  nach  nicht  fllr  die  Kttcksicht  auf  das 
2  Th.  III,  7  silbans  auk  kuanu]),  hvaiva  skuld  ist  galeikoa 
=  ttvtoi  ydp  oidaxi  xmg  dft  fiifMftf^i  ^f^^S^  und  in  allen 
baren  latein.  Texten  ipsi  enim  scitis  etc.  Nun  ist  aber  sehr 
daß  Ulfilas  noch  die  oben  vorangegangenen  Worte  bi  anafilhAB  ^esi 
andueuiu|»  at  uns  =r  Kaxi  x^v  magado^iv^  ifv  mapskmfiixi  MmQ* 
(wo  in  dem  ^ot.  Fluralis  auch  bereits  eine  selbständige 
von  dem  griech.  Singularis  liegt;  vgl.  zu  Mc.  11,  23)  im  Sinne 
und  nun,  um  die  LlQigkeit,  welche  Paulus  den  Thessaloniehera  wtt 
lUÜt,  besonders  hervorzuheben,  kunnan  wählte:  „Denn  ihr  seihet  kennt 
ja  die  Aufträge,  wie  ihr  uns  folgen  sollt.**  Weiter  sind  keine 
zu  erwähnen,  w(»  von  dem  obigen  Gebrauche  von  vitan  und  k 
abgewichen  int;  nur  will  ich  noch  kurz  bemerken,  daO  in  der 
mehr  selbständig  abgefaßten  Skeireins  nur  kunnan  vorkonmt, 
vitan.  Ich  gehe  alsdann  dazu  Ober,  die  Reihe  der  Beispiele  filr 
cuiiv  =  vitan  und  itdivai  =:  kunnan  hindurch  die  Vergleich 
dem  Latein,  anzustfllen ;  denn  daß  auch  hiebei  nicht  Zufall  o 
hat,  geht  schon  auA  den  bislier  besprochenen  Stellen  evident 
und  wird  noch  klarer  sein,  wenn  wir  die  stattliche  Reibe 
spielen  an  uns  vorüberziehen  lassen  werden. 

riyv996xtiv  =  vitnn.  Mt  VI,  3  ist  die  Stelle,  von  der 
gingen.  Mt  IX,  30  i^t  bereits  besprochen.  Mc.  VII,  24  ni  vildn  Titu 
mannen  =  oviiva  ^^iliv  ypmvmi,  it.  vg.  neminem  volnit  (^vekhiA 
scire.  Mc.  IX.  30  ni  vilda  ei  hvas  vissedi  ^  ovu  j}#sier  ümt  w$ 
yv^^  iL  vg.  nee  (a  f  non)  volebat  quemqnam  scire.  Ma  XV»  11 
vissa  auk  ))atei  in  nei)Ms  atgebnn  ina  -=  iytvmömiv  ymg 
^tkövov  MagadidmuHöav  «vrov,  it.  vg.  sciebat  (danach  D  jfiss) 
quod  etc.  Lc.  II,  43  gasto)>  Jesus  sa  magus  in  Jairusalenii  Jnh  ni 
V isaedu n  Josef  jah  ai)>ei  is  =  imif^H^tv Iffiovg  6  matg  iv  *h 
Mü\  ovK  iyva  {J  iyvmöav)  *lmö^^  mal  i|  |i^x^p  avxov  (der 
Text  mit  KCXrJAU).  dfg*  et  nescierunt  Joseph  et 
a  et  nescierunt  parentos  eins.  Lc.  X,  11  sve)>auh  |>ata  iritei^ 
)*atei  atnehvida  sik  ana  itvis  )>iudanganli  gu)»B  =  zrii|v  fovfo  y^m^ 
öuixif  uri  ^yytxiv  i^*  vfui;  mit  AilWXrj All)  ^  fim0$isim  nee 
^«ov«  it.  vg.  tarnen  hoc  scitote  etc.  Lc.  XVIII,  34  jah  ni  vieaednn 
\^o  qt|>anona  r=  uai  ovu  iyivnCKot^  ta  Xiyon§t  d  et  neaei^ 
baut,  e  et  nun  copioscebant ,  vg.  et  uon  inteih  ibi  ,  die 
«c  uou  iutellezeruut.  Jh.  VII,  27  (fehlt  bei  OL.        Ülo«  ur)  i^ 
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bi])e  qimi]),  ni  manna  vait  hva)>ro  ist  =z  o  dh  Ag^öxog^  otav  iQxrixa^ 
ovöüg  yivaiöxei  jco^bv  iöriv,  it.  vg.  nemo  seit  etc.  Jh.  XUI,  12 
vitudu  hva  gatavida  izvis?  =  yivd6xix€  xl  nszoitixa  vf/Ltv^  bde 
fff^g^'yg.  scitis  quid  fecerim  vobis?  ac  intellegitis  quid  feci  vobis? 
Jh.  Xin,  17  wird  von  OL.  auch  hiezu  angeftlhrt,  alle  griech.  Texte 
haben  aber  schon  otöazB.  Jh.  XIII ,  28  })atah  )>an  ainshan  ni  viasa 
'[)ize  anakumbjandane,  duhve  qa}>  imma  =  tovto  dh  oviilg  lyva 
Tfäv  avaxBi^kivav ^  ngog  xC  bIxsv  avxp^  af  nemo  intellexit,  e  nemo 
potuit  cognoscere,  aber  alle  tlbrigen  nemo  scivit  (b  acut).  Jh.  XVI,  19 
i)>  Jesus  vissuhy  )>atei  vildedun  ina  fraihnan  =:  lyvm  dh  (so  nur  Ui7, 
in  AYF/IA  ovv)  6  ^Iviöovg^  oxi  i^&sXov  avxov  iQanäv,  e  intellexit 
JesuS;  die  übrigen  cognovit  (fgqvg.  autem,  c  et  cogn.).  Schon  die  ver- 
änderte Stellung  zeigt,  daß  hier  Ulfilas  freier  mit  dem  Text  verfuhr, 
als  gewöhnlich.  Das  Gotische  hat  diesen  Sinn:  Die  JUnger  wußten 
nicht  was  sie  mit  Jesu  Worten  anfangen  sollten,  dieser  aber  —  trotz- 
dem die  Jtlnger  nicht  mit  der  Sprache  herausrückten  —  wußte,  daß 
sie  ihn  fragen  wollten.  Und  so  wählte  ülfilas  hier  vissuh  für  Syvm^ 
damit  das  folgende  )>atei  klar  wäre,  denn  nicht  was  sie  ihn  fragen 
wollten,  sondern  daß  sie  ihn  fragen  wollten,  wußte  er  schon  und  dieses 
soll  ausgedrückt  werden.  Jh.  XIX,  4  tritt  Pilatus  heraus  und  verspricht 
den  gefangenen  Jesus  herauszuführen,  ei  vitei}> ,  }>atei  in  imma  ni 
ainohun  fairino  bigat  =  Iva  yvmxs^  oxi  iv  avx^  ovdBfUav  alxücv 
BVQiöxm^  it.  vg.  ut  sciatis  etc.  (in  den  übrigen  Worten  herrscht  eine 
große  Verwirrung,  doch  haben  alle  Texte  das  Praesens  invenio). 

Eiiivai  =  kunnan.  Mt.  XXVI,  72  jah  aftra  afaiaik  mi)>  ai)>a 
svarands  }>atei  ni  kann  |)ana  mannan  =?  xal  nakvv  i^Qv^öaxo  {lixa 
oQxov^  oxi  ovx  olda  xov  av^QazoVy  it.  vg.  quia  non  novi  hominem 
(auch  Juvencus:  illum  se  nosse  negavit).  Mt.  XXVII,  65  ist  eine  Aus- 
nahme: vitaiduh  svasve  kunnu}>  =c  a6q>aKi6a6^B  dg  otÖaxs^  it.  vg. 
(e  fehlt)  custodite  sicut  scitis.  Daß  jedoch  Ulfilas  an  dieser  Stelle  das 
Lateinische  eingesehen,  zeigt  kurz  vorher  vardjans  =  xovöxndlav 
=  custodes  (vgl.  unten  zu  der  Stelle),  es  scheint  also  ein  anderer 
Grund  vorgewaltet  zu  haben.  Ulfilas  will  den  Pilatus  andeuten  lassen^ 
daß  die  Juden  das  Grab  so  verwahren  möchten,  wie  sie  es  anderswo 
als  zuverlässig  kennen  gelernt  hätten.  Vielleicht  aber  ist  es  auch  nur 
gewählt,  um  den  Gleichklang  mit  vitaid(uh)  zu  vermeiden.  Auch  Mc. 
I,  24  weicht  Ulfilas  von  den  Texten  ab:  kann  ))uk  hvas  ))U  is  =  olda 
öS  xlg  bI(bo  ABCDF/Z^unc^),  it.  scio  te  quis  (qui)  es,  vg.  läßt  te  aus. 
Wegen  des  nominalen  Objects  }>uk  setzte  Ulfilas  kann.  Mc.  I,  34  jah 
ni  fralailot   rodjan  })os  unhul}>ons,   unte  kun}>edun  ina  =  not  i 


i]l9> i#i'  AtiXiiv  rn  datuovtfi^  ort  tjd(t6av  nvrov  (so  kAUKFKSI^V 
F.IIIk  f  qiiod  cn^iiMsci'hant  fUiii ,  b  novrraiit.  A'w  (ibri^'ifii 
srirtiaiif  Ml*.  VI,  2\^  iiiiti*  ll(«rofli*.4  dlitn  mIk  •InlianiH'ii ,  kiinnaiidft 
iiiA  vnir  t;aniilitaii:i  j.'ili  Vfiliana  -=  o  }^ffp  Ifffoidt^^  fffofittro  rov  7oar- 
i'iji',  fidu^  ttVTov  avdoa  dixaciov  Mal  ayiov,  it.  vi;.  soit'ii»  onni  otc. 
Aiirli  lii(*r  war  flifsf-Ibi*  KUclcHicIit  zu  iieiimt'n  M'ii*  .Mr.  1,  24.  Mc.  X,  11* 
|ioH  niiHtniHiiiii-*  kaut  --  ra^  ivrnXa^  otda^^  a Jt'fl^ß*'^v;r.  aiir.  |>rae- 
(N>|)t:i  iionti.  Ii  0  pracc.  rustndi.  Mo.  XII,  24  iiiii  riu)M'  airzjai  sijiil) 
iii  k  Uli  II  and  ans  iiifla  iiih  inaht  pi|»8  =  ov  dta  rorro  xiaviö^i 
u  fl  (tAiir^i  ra«:  yf^atfo^  f^^i^^  ^i**  ^vvf'iav  tut;  ^fov^  q  noiinc  ideo 
•■rrati««,  ii:tiorant("o  HcriptiiraH  otc. ,  biMÜPi  aur.  noii  iiitollt^^entot, 
akl;;'  '^v^.  iinii  -fii-nti«.  Nun  hat  hit^r  aber  l)  Orij:.  fiij  yitvdiöxo^mg^ 
>n  fialj  \it'lli*iclit  Tltiias  dieses  in  h^Mnom  ^rii-idi.  Ti*xt«?  btTcitA  f^- 
IrHon  hat.  Miv  .\IV.  71  ist  die  Parallol^tell«*  zu  Mt.  XXVI,  72:  such 
liiiM'  i^t  ni  kaiiii  )»ati:i  niaunau  ~-  ovx  oiAu  rur  av9pc9nov^  nur  cd 
:iiir.  ^ ;:.  Anil»r.  iiahfii  nrH«'io  hi*niineni,  dii*  übrit^n  non  nnvi  Iiomi- 
i.<in.  Lr  IV,  .'*4  i^t  ^fnau  die  Parailelstellf*  /u  M<*.  1,  24,  au':h  liier 
it.  v^^  ^ri.i  t*  I.e.  .WIM,  2<)  iht  die  raialleUtillf  zu  Me.  X,  19; 
aueh  liii-r  kant  -=  otda^  t=  noftti  (in  allen  Ti-Xten  >.  Jh.  VI«  42 
^-ivj^f'ix  dii'  .liid«-n  v^n  .le^un:  niu  sa  ixt  .leitus  sa  nunUM  .loKetiH,  |tiB6i 
vri<«  kun|M>tluMi  .'ittaii  jah  ai|>ein  orj  orrci^  lOriv  Ifiöovg  o  viog 
'loiöffti,  nr  t]ufi^  tildttu^v  töv  nariffu  nu\  rr)i'  ur^rtQu^  h  cuius  nos- 
einiu-.  d  «•  iimh  o(-iinii> ,  di«'  Ubri^cn  nna  ntivinius  (die  Vorla^^  (flr 
•l  I  ««  li*-int  Wflil  aiieli  iMtneiinuit  enthalten  zu  bahm,  worauü  die  Ab- 
si'brrjbiT  niaeliti-ii  t:it'*  M'inins).  AufTalli'nd  bleibt  daliei  der  Wechael 
im  Ti  uipMN :  j>>d..eli  wa>  Ib-rnha'dt  dazu  ^apt.  ist  unriobtif;.  Daa  Prac* 
ti*rituiii  kMii|in  hi  i:'-!  tiirlit  «ieb  habe  kennen  ^eU-nit*^,  fiondom  dieaca 
i^t  dl"  i'u«  iiil.i'li*'  H'-dfiituni;  den  Praet**rito|irat'8enR  kann  und  jene« 
1  t'ii.'t  \i<*!Mii-li!  .:eli  hatte  kennten  gelernt,  ich  kaniit«*"  ivf^j.  Schade, 
Ait'i«  iit-rl..-^  \Viiri«'rb  '  S.  :v2\\\  I>ie  JiidfU  ViT^jleiehen  den  Jemiii,  der 
v.ii  iliii'ii  4t  lit.  mit  ili-m  .li'nun.  den  ni«*  trtkbcr  als  den  S«din  JoBepht 
katiTiTi^ii  Mini  ^tiii}  /.wcit'i-lliHti.  ••!»  ('S  di*>sfdb<'  For^iin  i>t.  iriHlaA  drUckt 
-irh  «••in  t  wiiinli-ihar  ^t  linrt'  au-*,  man  "«ifht  «'bfii  Überall  d«*n  Mann, 
dir  in:*  S<  liikTtV>iiiii  da*'  Vi'rl.iii(iii»s  i\v^  *|ir:iclili(-|p*ii  Au^^Ir^ickü  zum 
<  ■•■•i.iiiki  I.  durrl.iiriii^'t.  JIi  Vll.  I.'i  jtah  Mld:di'iki«i*Mliin  mana^ina 
qi|)aiid:iii«  :  lv.'iiv;i  ^a  Ki>k'>-«  kaiiii  MirM-^iaisili*«  •=.  xni  /(^at'^a^or  c^ 
li'vdni*  I  >l/;i'ir/v  ntj^  vt^ti*^  )poifuc«ra  nidiv  ^ij  uiuttf^t-HÖ^i  abc 
dt  fT' Arnbr  ij'i'»nj' 'i--  hii  litt*  fas  r:..vj;.  •«■.ii-l  hr't  Ks  i-^l  di«-8e  Stella 
ntK:l.  ii.-'it-ni  ii.trkM  <irdii:.  :iU  im  (iitt  in.inaß»*inii  tUr  lovdaloi  •teht, 
t  nr<«{>r<-t!.rn.i  •inn    lat.  tuibh«  .  tla-  ji  d>>rb  nur  in  f  hti-ht,  das  bemach 


DBR  RINFIvUSS  DES  LATKIN.  AUF  DIE  OOT.  BIBELÜBERSETZUNG.      167 

seit  Lttt.  ManageioB  stimnit  in  den  ZuBammenhasg  vortrefFlich,  denn 
ea  ist  die  Volksmengo,  aus  der  heraus  die  verwunderte  Frage  kommt, 
zumal  CB  hernacli  v.  20  heiUt:  änfxpt&i]  6  oxiog  xal  eiatv  xtX. 
Es  liegt  also  kein  tirund  vor,  die  Änderung  Ultilae  abzusprechen, 
und  wenn  daB  richtig  ist,  dann  dürfen  wir  auch  niulit  anetehea,  fUr 
seinen  tat.  Text  turbae  und  novit  in  Anspruch  zu  nehmen,  denn  daU 
t'  unter  fremdem  EluäuU  von  seinem  Original  copirt  ist.  zeigte  sich 
oben  bereits,  und  so  mag  es  sein  seit  aus  einer  wörtlichen  Übersetzung 
desQriech.  od<>r  aus  einem  anderen  lat.  Texto  durch  Nacbvergleiohung 
erhalten  haben.  Jli.  VII,  27  akei  J)ana  kunnura  hva|iro  ist  =  aii.« 
TOVTov  oidaftiP ,  xti&ev  isxiv,  ade  Aug.  scd  hunc  novimus,  die 
übrigen  scimus.  Jb.  VII,  2ä  u.  29  inuU  ganz  ausgeschrieben  werden: 
hropida  jian  in  iilh  laisjands  Jesus  jah  qi|)nnds:  jab  mik  kunnu^  jab 
vituji,  hva|.iro  im,  jah  af  mis  silbin  Di  qam,  ak  ist  auujeins,  saei  sandida 
mik,  )>anei  jus  ni  kunnuj);  i))  ik  kann  Ina,  unte  fram  imma  im  etc. 
^  cxpa|cf  ovi'  iv  Ttp  Ufi^  SiSäexav  o  ItjSovg  xal  Ityav  xa(i,i  otdaxt 
xai  oidaTf  xÖ9tv  tifti,  xal  an'  ifiuviov  ovx  iAjjXvdu,  ÜAl'  idriv 
aKti^ivöe;  6  nfjuvag  (iE,  ov  vittts  ovx  oi'darf  iyä  df  olda  avrov 
üit  au(f'  KMUv  fifit,  ae  haben  genau  denselben  Wechsel  nostis  — 
Bcitis  —  nostia  —  novi;  cff*  kommen  Eodaun  am  nächsten  mit 
nostis  —  Bcitis  —  nuscitis  —  novi  (ff*  hat  aber  entsprechend  dem  got, 
))au  zu  Anfange  autem  fllr  ovv,  b  igitur,  die  anderen  ergo),  d  noetia 
—  BCitis  —  ignoratia  —  scio.  bf  scitis  —  noslis  —  neseitis  (b  igno- 
ratia)  —  flcio,  die  Vulg.  durchweg  scio.  Bernhardt  viirvreist  an  dieser 
Stelle  auf  Mt.  V.  23,  wü  er  über  die  Vorliebe  des  Ulhl.is,  in  den  Aus- 
drückuu  für  dasselbe  Wort  abzuwechseln,  einige  Beispiele  vorbringt. 
Wie  diese  an  sich  richtige  Thatsache  auch  durch  deu  EtnäuQ  des 
Lateinischen  hervorgerufen  ist,  zeigt  die  eben  von  mir  vorgeflihrte 
Stelle  anfs  schlagendste.  Jh.  VIII.  19  andbof  Jesus:  ni  mik  kußDu(» 
nih  attan  meinans;  i^  mik  kuii)>edei^,  jah  )>au  attan  meinana 
kHiijiedoi])  ^=  ä««ÄpWtt*'*^^**v '  ovrs  ^(li  oTSats  ovrt  zov  xte- 
jiga  fio)'"   ''  '•»>  ÜÄ*'-  "-T/pci  fnn>  ijäfitt  äi',  ad  haben 

gonau  ^"S*  '■  Tp^.t  ia  —  nossetia,    doch 

auch  '!>  ■  ■Uiiovi  i'der  novi  gelesen 

KU  hiih'  S.  2'J9,  e  nostis  — 

"o^Hlis.  .Hl.  VIII,  ß5 
■  ,  |)!iti.u  ni  kunn- 
■iV     --.urd  i»  fasta 

■^KWt    St* 
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rov  Xoyov  ainoif  ri^poi.  Hier  stimmt  wieder  nur  c  und  Tcrt.  lum  OoL 
mit  co^novi  —  novi  —  novi   (das   vorhorf^ehonde    iyvdKan^    das 
Ulfilas  richtig  mit  kuniiu}»  UborBotst,  ist  in  e  freilich  mit  scitis  wieder- 
gegeben   und    ebenso   steht  in  f  ncscitis   für   ovk   iyv,<^    a  hat  jedoch 
richtig    agnovistis,    cvg.   cognovistis    und    b  Tort  nostis),    a   novi  — 
nescio  —  novi,    b  novi  —  novi  —  scio,    fvg  novi  —  scio  (f  nescio) 
—  sciOf  c  d  dreimal  scio.  Jh.  IX,  29  sagen  die  Juden  zu  dem  von  Jeaua 
geheilten    Blinden:    i))    )>ana   ni    kunnun,    hva)>ro    ist  =  rot>rov    6i 
oint  oldayLiv^    n6%iv  iöxiv^    abcdfflPvg.  neBcimus,    e  non  scimns, 
(*s  scheint    also    hier  Ulfilas    seinen    eigenen  Weg    gegangen   lu  sein. 
Jh.  X,  4  jah  })o  lamba  iua  laistjand,    unte  kunnun  stibna  is  =  mml 
xa  xgößaxa   avto   axolov^il^    OTi  otdaöiv    x^v   ^t9v^v  avtov^    ae 
Lcif.  noverunt,  cet.  nesciunt  Jh.  X,  5  unte  ni  kunnun  -=■:  on  oiu 
otdaöiv^    bfvg.  quia   non   noverirnt,    cet.   nesciunt.    Jh.  XIV,  4  iat 
üben  beri'its  besprochen;  hinzuzufügen  ist  v.  5  )>aruh  qa^  imma  I'omaa: 
traujfiy  ni  vitum.  hvA|>  gaggis,  jah  hvaiva  magum  )>ana  vig  kunnan? 
Xiyn  avxti  Hmudg'    ni'pi«,    ovx  otdupiv  xov  vxäyng^    xal  mmg 
difvafti^a  nji'  odov  iiöivai  (so  ACNQXI'^/i//  unc"),   ade  Tari. 
nnii    Hcimuh    (ad    nescimus^  —  novimus    (fOr    dvvupkf^a    kUiwat!)^ 
^^at.  ncMcimuH  —  nosse.  bcfvg  nescire  und  scirc.  Jh.  XV\  21  ante  ai 
kunnun  |>ana  j^andjandan  mik  =  ort  ot'a  oidaöiv  xop  Mi'iitavxa  fu, 
(•:  imn  novrruiit,    af  Novat.    ignorant,    cet.    nesciunt.    Jh.  XVI,  30 
iiu  vitum.  vi  |iu  kant  alla  =  vvv  oidaiav^  ori  oldag  xävxa^  a  nuno 
Bcimuft    te    omnia    nosse,    ceflT*  Hil.    scirous    quoniam    nosti    omnia 
ff*  patrcm  ,    cet.    nunc  scimus  (i  cognoscimusf .    quoniam  (f  quia)  lets 
(»mnia.  In  den  Kpistoln  ist  ririlas  am  strengsten  in  der  Unterscheidang 
von    kunnun    und    viCan.    wie  ja  hei    fortschreitender  Arbeit    grOOera 
Sichrrhrit  eintritt,  wahrend  das  Lsteinische  sich  enger  an  das  Uriech. 
ansrhiieüt     ririUs    hattt*    demnach    häufiger    itolegenheit    hier    abm« 
wi'irhm.  So  gli-ioh  lUin.  VII,  7  unte  lustu  nih  kun)iedjau,  nih  vito|i 
qo|M:    ni  ;:Ainiiaii»   -=^    ri^i^  yäff  im^vi^iap  ovx  ydnv^    ii  fii}  d  voßog 
iXiyii''    ovx   ixif^vfttföiti.    Dil*   latein.  Texte   geben   mit   dem  itrieoh. 
ncflncliam.    So  aufh   1   V**r.  VII.   Iti  hva  nuk  kannt.    qini»,    ei  aban 
irsnaüjinV    ai)t)».iu  hva  kannt.  guma,  )>atei  qen  )ieina  ganasjais  •=  ti 
yap  Oll)«»*,    yvvai^  ii  xvv  aftfpot  öm^ng;    ^  ri  oidag^  ivtg.  it  fifr 
yx^valxa  aciang.  drg  quid  «*nim  »eis,  muluT.  si     -  aut  quid  scis.  vir, 
si       ,  Anibrht.  hat  uur  unde  filr  das  /.woitt-  si  und  Vuli;.  für  bt^ide  sL 
D-'is  (iitt.    hi*ilJt:    Was    hast    du    nun    tUr  Krfahrungi*n    gemacbt, 
o  Weib,   dali  du  deinen  Mann  retten  HJlUt?  etc.    2  Cor.  V,  Iti  svaei 
vi'ii*    frsm    |iamma  nu  ni  aiunuhun    kuunum   bi  leika  ■=  m0xi   fft«!^ 
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ano  tov  vvv  ovdiva  otdaiiBV  natä  öagxaj  it  vg  novirnus.  2  Cor. 
XIII,  6  idt  bei  GL.  im  Glossar  zu  streichen,  es  steht  in  allen  griech. 
Texten  yvdösö^s,  Gal.  IV,  8  ni  kunnandans  gu^  ^aim  })oei  vistai 
ni  sind  gu|)a  skalkinodedu})  =  ovx  sldotsg  %b6v  xoig  q>v6Bi  fi^ 
ovöiv  ^eotg  idovlevöaxB  (so  DE),  de  übersetzen  nescientes,  aber 
f  Arobrst.  vg.  ignorantes,  g  nescientes  l  ignorantes.  Das  lat.  igno- 
rantes  scheint  von  Einfluß  gewesen  zu  sein,  zumal  wenn  man  die 
Übersetzung  der  folgenden  Worte  verijleicht,  die  in  f  Ämbrst.  vg.  lauten  : 
his  qui  natura  nou  sunt  dei  serviebatis.  1  Thess.  V,  12  a}>})an  bidjam 
izvis,  bro})rjus,  kunnan  }>an8  arbaidjandans  in  izvis  =  igmäfiiv  di 
vfiag^  adeXq>ol^  sldivui  tovg  uoxiävtag  iv  viilv^  deg  rogamus  autem 
vos,  fratres,  cognoscere  eos  qui  laborant  inter  vos,  Ämbrst.  ut 
cognoscatis,  vg.  ut  noveritis.  2  Thess.  I,  8  in  funins  lauhmonjai, 
gibandins  fraveit  ni  kunnandam  gu|>  =  iv  q>loyl  xvQog  (mit  BD 
EFG)  itdovtog  ixUnfiöiv  %otg  fii}  iidoöiv  ^bov^  def  Ämbrst.  vg. 
qui  non  noverunt,  g  nescientibus  }  ignorantibus).  2  Tim.  III,  15 
(vitands — )  jah  |)atei  us  bamiskja  veihos  bokos  kun)>es  =  {Bldmg  — ) 
nal  oxi  ano  ßQiq>ovg  tä  Ibqol  ygäp^iiaxa  oldag^  it.  vg.  nosti.  Auch 
hier  ist  der  Wechsel  im  Tempus  auffallend;  doch  vgl.  oben  zu  Jh.  VI,  42. 
Als  Abschluß  fdr  diese  Beobachtungen  will  ich  noch  Übersetzungen 
derselben  oder  synonymer  Ausdrücke  durch  andere  Verba  mit  Rücksicht 
auf  das  Lateinische  heranziehen.  Jh.  VIII,  27  ni  fro)>un,  ^atei  attan 
im  qa}>  =  ovx  lyvaöaVy  Sri  %6v  xatiga  avxotg  iXBysv.  V.  28  über- 
setzt Ulfilas  yiyvoiöKBiv  mit  ufkunnan  und  es  folgt  ebenfalls  ein  Aus- 
sagesatz mit  Ott  =  ^atei,  so  daß  diese  beiden  Stellen  mit  einander  in 
Parallele  gestellt  werden  können.  Eine  Verschiedenheit  der  Bedeutung 
von  yiyvmöxBiv  an  diesen  beiden  Stellen  ist  schwer  zu  ersehen,  ledig- 
lich aus  Rücksicht  auf  das  Lateinische  scheint  ein  verschiedener  got. 
Ausdruck  gewählt  zu  sein.  Denn  v.  27  steht  in  b  f  intellexerunt, 
sonst  cognoverunt  und  v.  28  in  cfff'vg  cognoscetis.  Äug.  agnos- 
cetis,  sonst  scietis.  Dem  entsprechend  heißt  es  auch  Jh.  X,  6  i)>  jainai 
ni  fro}>un,  hva  vas,  }>atei  rodida  du  im  =  ixBtvoi  dh  ovx  iyv&öav^ 
%lvu  ^,  a  iXaXBi  avxotg^  wie  in  f  illi  autem  non  intellexerunt, 
quid  loqueretur  eis;  die  anderen  alle  (außer  d  ignoraverunt)  cognove- 
runt Diese  Stellen  weisen  uns  auch  deutlich  genug  darauf  hin,  daß 
der  Zusammenhang  zwischen  f  und  dem  got.  Texte  ganz  entschieden 
auf  einer  nahen  Verwandtschaft  zwischen  f  und  dem  lat  Texte  beruhe, 
den  Ulfilas  benutzt.  Ein  ähnlicher  Fall  liegt  vor  Rom.  VII,  15  }>atei 
vaurkja  ni  fra}>ja  =  o  (yag)  xatBQyd^ofiai.  ov  yivtiöxa  (Ä*  scheint, 
wie  Tischendorf  angibt,   auch  yäg  fortzulassen;    außerdem  fehlt  es  in 
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iltü'  Arinfiii.ira),  '^  Aiiibrst.  vg.  qutul  eniin  oj»on>r  iioii  liitollof^u, 
(I  o  iie.srio  •  niiücrdciii  f'lilt  hier  cnim).  AuUiT  alloni  Zwi-ilei  int  nucb 
Lc.  XX,  11»  jali  ohtttluii  |»o  iiiaiiAf;<*in ;  fr(i|iun  sink.  |»ati'i  liu  im  !»•> 
^ajukoit  «lu)»  =  x«i  ii]pofif]dtiaav  tov  XaoV  iyv(Oöav  yag^  or*  spo^ 
uvTov^  TiifV  nagaßi^Xtp*  rarrijr  finfi^  cf  inti*ll(*xor iiut  viiim.  qiiod 
a*l  «-OS  rt»*..  a  d  Hcirriiiit.  »nnst  cognovfrunt.  I^ii*  rarÄlK-UtolIo  hiezu, 
Mo.  XII,  12,  liiit  »IiiimIIh-h  \Vi»rtInut,  jt-dodi  nhiir  duli  ein  lat.  Text 
iiitrl|f\i-niiit  lint.  »Imt  f  und  f  fflilni  hwr,  und  (*h  ist  nN  hö^-hst  wahr- 
si-|)<*inlioli  uii/.uii«*liiiiM> .  dai:  <■>  daH<di>»t  ^oKtnudcii  wie  in  der  Lucas- 
siolli*.  Mo.  VIII,  17  jali  t'ra|»jaiidB  Joru»  qa)>  du  im  =  Kai  yvoig 
II  It^öoit:  kiyn  airoU.  a  oiiin  re8ei8sct  Jt»8iii«.  dit*  ühii^en  quo  co|^ 
iiiti»  i.'tt*.  In  iilndioln-n  WiMifhin^oii  setzt  DtilaH  sonst  (Lih  dem  f^riech. 
yiyiiooxiiv  und  iiooli  nudir  dorn  lat.  copiitFocre  ent^procliende  af- 
kunii.-iii .  z.  B.  Mo.  II.  "^  oilor  Lo.  V,  22  n.  a.  in.,  hu  dal:  wir  hier, 
triiud*'iii  kfintM*  t{,*r  voriiand«-n<'n  Italatfxto  zum  U(»t.  Htimmt,  doch 
auntiin)<-n  kiiiiii'-ii ,  ritiin.s  liabt*  fra)ijiin  auü  oinmi  lat.  Ti*xte  ent- 
nMnnn-ii.  Vi<-Ii*Molit  hat  •'.  d>T  für  dait  MarcuAovani^elium  so  lückenhaft 
iih«Tli<'t'«Ti«*  l't-xt.  hilf  iiii<'!l(*L'i*n8  ^eliaht,  wi«*  I^c.  I,  22  jah  t*ro|>ail 
|ianini<'i  niun  ^asahv  in  alh  ^^  xai  iniyvt^öav  ori  darratfiar  i^i^n&w 
hv  rcki  t'ffCJ,  wi»  .'iiiih  nur  i*  i  n  tel  lexcrunt  hat,  ilio  ühritren  COfi^o- 
vtTunt.  I.o.  WI.  I  an<i|i:ili  ta  in  i  k  .  hva  taujau  r-:  /  ;■  rur«  ri  jroi^M 
dat't  \\ii)>l  .-iUfh  aln  Aii::l<>i<'hun|;  an  das  LatfiiiiKrln»  ani:<*schon  worden: 
oi'ti  i'nu'it.-ivi  quid  tnoinni.  d  Hier.  8cio,  di**  ühriircn  rn^novi.  Sonst 
i>t  hh'i:*-  |»:ii;kjan  -  i'<t;;itnre;  doch  zeiirt  das  Lucahcvan^<*liiiro  manche 
KiL:*'nt)i>inilii-)iki'it*'n  im  Ausdruck.  Wie  dt*ni  aher  auch  H«*in  ma|^,  die 
M«'«rritV^-i|diar<-  dt  >  Wurtfs  int  «ihne  Fra;:**  d«*ni  Latfin.  »Mitiiommen. 
Mazu  i«t  MMcli  hin/.u/tittitri-n  Lc.  IX.  4r>  vas  i:nhidi|i  l'aura  im.  ei  ni 
t'ri*|i'>Mia  imnia  ihoü.  jtainma  vaurda)  =  tiv  rraQaKixaXvuuivop  n* 
riiTüir.  titi  uf)  fMd^orrai  arrb,  a  f  erat  iioruhum  ah  i fehlt  in  f)  eis« 
m*  <:  ut  imn  i n 1 1- !!••  L;or«Mi t  (f  fllf^t  illud  /.u  .  alle  übrigen  (auch  e> 
.si'ntirtiit  Aiiii'T'T^tMt«  tintifu  wir  iniörtta^ni ^  dem  •^onsi  fra|iian  ent- 
^l>ll^)lt.  iii  rii'-p-stiotinHnwnL:  mit  di*m  Lni"iii.  mit  kunnan  übersetst 
M«*.  XI\'.  *>**  i|>  is  ataiaik  qi)>:indA:  ni  vaii  ni  kann,  hva  |)U  qi|>ia 
=  (i  fW  ffQtfföiiTo  Xiytjv'  ovx  Ol  du  ovdi  txtrtrauai^  ri  öv  kiy§ig 
«■»I»  ih  AKMNI'A/'//.  auüer«l*Mn  -iMll  I.  w:.- 'risidn*nd<»rf  vermuihel,  an 
h»'id«'H   >tfll»*n    ot'x  hahfü).     AliL'«"*'*ht  n   %'»n   ni   —  ni   —   ovx  —  ov6i 

— r   iiiMjii.'  —  ncqu*-      a    n i"    »od    iioo  i;.»    habiMi    nli«'    lnt«»in.    Texte 

^|*i•|  ii«ivi.  dii*  Al'ii.iiij::;k»  ii  *!••*  <  i'!:-'!i''»i  \o!n  Lal>*ni:-'*iii'n  liegt 
a!-*"  a<ii  der  Hand  I*i/.u  riiDip'tf  :■  ti  iiurliintN  an  ti:«*  f>oh(>ii  obou 
h.  i.b! -:•  .t>-  ^i«lif   1    1:111    VI,    i.  M«.  tnnMaolPvi  mit  vitan  nach  lateiu. 
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scire  übersetzt  ist  und  schließe  hiermit  die  Beobachtungen  über  kunnan 
und  vi  tan. 

Mt  VI,  4  ei  sijai  so  armahairti})a  })eina  in  fulhsnja  =  onmg 
g  60V  ^  iXafifioövvr^  iv  t^  UQvnxfp.  Zwar  haben  hier  alle  latein. 
Texte  eleemosyna,  allein  die  Bildung  des  got.  Wortes  ist  eine  latei- 
nische, entsprechend  dem  lat.  misericordia,  das  auch  sonst  sowohl  dem 
armahairtei  als  auch  armahairti})a  entspricht.  Vielleicht  hat  auch  an 
unserer  Stelle  ein  Text  misericordia  gehabt,  da  doch  z.  B.  Iren,  den 
Text  von  v.  3  wiedergibt  mit  cum  facis  misericordiam.  Das  Ädjectiv 
armahairts  (=  6v6nXtty%vog^  misericors;  nur  Eph.  IV,  32)  und  die 
beiden  Substantiva  sind  Worte,  die  das  Christenthum  erst  der  gotischen 
Sprache  brachte  (sowie  die  entsprechenden  Worte  im  Althochdeutschen 
armherzi,  erbarmeherzi  u.  s.  w.  ebenfalls  durch  den  Einfluß  des  Christen- 
thums  erst  entstanden  sind  und  zwar  dem  Latein,  nachgebildet;  vgl. 
Raumer,  Die  Einwirkung  des  Christenthums  auf  die  althochdeutsche 
Sprache,  S.  345),  und  es  ist  bezeichnend,  daß  sie  durch  Vermittelung 
des  Lateinischen  aufgenommen  sind.  Das  eigentliche  got.  Wort  ist 
armaio,  das  Mt.  VI,  1.  2.  3  die  Bedeutung  „Almosen'^  hat,  jedoch  in 
den  Episteln  auch  dem  lat.  misericordia  entspricht.  Wenn,  wie  schon 
oben  hervorgehoben  wurde,  Ulfilas  die  Episteln  nach  den  Evangelien 
übersetzt  hat,  so  zeigt  sich  darin,  daß  er  dort  zu  dem  eigentlich  got. 
Worte  zurückkehrt  und  es  neben  dem  neugebildeten  armahairtei  ge- 
braucht, eine  größere  Freiheit,  die  er  beim  fortschreitenden  Werke 
gewonnen  hatte.  Übrigens  führt  auch  Weinhold  in  dem  kleinen  (aller- 
dings nicht  gerade  sorgfältig  gearbeiteten)  Schriftchen:  Die  gotische 
Sprache  im  Dienste  des  Christenthums  (Halle  1870)  die  erwähnten 
Worte  als  durch  das  Christenthum  vermittelt  an  (S.  33),  ohne  freilich 
auf  den  Zusammenhang  mit  dem  Latein,  hinzuweisen.  —  Ob  die  Bil- 
dung hrainjahairts  Mt.  V,  8  ftlr  xa^agog  r^  xagSla  nach  einem  lat 
mundicors,  wie  es  von  Augustin,  indem  er  diese  Stelle  citirt  (Tractat« 
111,  3  in  Joann.)  gebraucht  wird,  nachgemacht  ist,  muß  dahingestellt 
werden.  Da  beide  Begriffe  des  Compositums  schon  im  Griech.  ent- 
halten sind,  mag  Ulfilas  das  Wort  selbständig  "nach  Analogie  von 
hauhhairts,  *harduhairts  (nach  harduhairtei  Mc.  X,  5)  und  dem  neu- 
gebildeten armahairts  sich  gemacht  haben. 

Mt.  VI,  7  bidjandanzuh  })an  ni  filuvaurdjai^  svasve  ))ai  })iudo 
=  nQO0€vx6fASVOL  dl  ^ifj  ßat t o lo yijöfit €  mönsg  ot  id'vixoL  Mit 
Ausnahme  von  d  (non  vana  loquimini  sicut  ethnici)  geben  it.  vg.  noiite 
multum  loqui  sicut  ethnici.  In  dem  griech.  ßarroXoyeCv  liegt  nur 
der  Begriff  von  „Unnützes  Zeug  schwatzen,  plappern^,  während  Ulfilas 
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OH  unter  RorflckRichtigung  des  Lateiniaehen  mit  dem  folgenden  soAv- 

Xoyia  in  ZuHanimenhan^  bringt. 

Mt.  VI,  11  lilaif  unsarftna  )>ana  sinteinan  gif  uns  himma  daga 

:=  tov  igtov   tjficiv   top   intovöiov  dog  ^iiIp  öiJuiQop.    Hftlt  man 

liiozii   2  (?()r.  XI.  2S,    wo  seiteins  (d.  i.  sinteins)  fllr    6   x«^*    iffii^av 

(«tcht,   PO  ergibt  üicli,   daü  Tlfilas  an  unserer  Stelle  imov^i^  in  dem 

Sinne   dfs   lat.   (^otidianus,    daa  die  Lesart  aller  Handschriften  der 

halft   und    mrlirepT  Kirchenväter   ist,    auffaüte   (auch  2  Cor.  XI,  28 

iit«*ht    eotidianub).    Ob    nun  l'lßlas    erst    durch    die   Itala    hierin    sich 

beeinriuüen  lieü,  oder  auf  andere  Weise  tu  dieser  damals  landläufigen 

Auffiii(8ung  gelangte,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Jedcsfalls  ist  diese  ESr» 

kliirung  des   griechischen  Ausdruckes  eine  natürlichere  und  der  Faa* 

sungnkraft  natOrlicher  Menschen  zugänglichere  als  die  gekünstelte  des 

Ilieronymus,    der    es    mit    supersubstantialem    übersetzte,    worin    ihm 

Aml»n»8iu!i    folgte   (vgl.  TiKchendorfs  Editio    octava   critica    maior 

dieH«*r  St«'lle    und  Winrr,   Urammatik  des  ncutestamentlichen  Sprach 

idiomri*  S.  92). 

iKorttcUuDf  folft.) 


I{(>skn(1ahtp:n  und  nibklungensage. 


Dir  l'onimersfelder  IIs.  (pj  des  großen  Rosengarten  (von  Bartach 
in  dvr  (ifini.  4.  1 — 3.'^  niitgethcilt)  nimmt  bekanntlich  in  der  Gruppe  *D 
(nach  Phiii|ii/H  Kezeichnung  Kosg.  II)  eine  sehr  selbstJLndigo  Stellung 
ein*):  >'w  zi'igt  rben»!nstimmungen  mit  Rosg.  I  gegen  II**)»  sie  hat 
eine  Aii/alil  von  Strophen,  die  nur  noch  f  (R«>sg-  C)  hat,  a.  Philipp 
p.  XXX:  eine  Stelle,  wo  p  allein  die  richtige  Lesart  bewahrt  hat,  ist 
beispieUwriüe  (lenu.  25.  .^1  von  mir  nachgewiesen;  auch  in  vielen  ein- 
zelnen ZüL'(*n  witf  im  Ton  (b.  Philipp  S.  XXXI  i  scheint  p  dem  ver- 
lurenen  <  Originaltext  näher  zu  stehen  als  die  übrigen  Hss.  der  Gruppe  11 
(bozw.  auch  d«T  <fruppe  I).  l'nter  diesen  Umständen  haben  wir  in  p 
die  scliifi'lit«'  AbHchrift  einer  guten  alten  IIb.  zu  sehen,  die  dem  Ori- 
^inalti-xt  vielt'arh  noch  njih«*r  Btand  als  die  übrigen  Hss.  der  <lruppe  II, 
ja  in  iinz4-liien  Fällen  aN  alle  übrigen  erhaltenen  IIbs.  Ks  ist  also 
m<'i;:lii  h  —  und  in  einzelnen  KäHen  ist  eB  sogar  wahrscheinlich  —  daÜ 
p  zuutjlfn  allein  echte  Z(li:e  oder  L<*Kartf*n  bewahrt  hat. 

*     V.-'    ftiirh  |.if^raturl>l    f    t'tm.  \\t\A  r>inan    l'hili»!    |S«(i.  8p.  401  f. 
*•     S    l'k.ili|.(.    |..   WXII 
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Da  ist  66  denn  gewiß  nicht  gleichgiltig,  daß  nur  in  p  am  An- 
fange sich  die  Bemerkung  findet,  Gibich  habe  bestimmt,  wer  im  Rosen- 
garten siegte,  dem  wollte  e  r  dienen,  wer  aber  besiegt  werde,  der  sollte 
ihm  dienen. 

3  ff.:  [Gibecbe]  hatte  einn  rdsengarten  dirtogen  bi  dem  Rin: 
8wer  ime  den  zubr^che,  des  dtner  wolde  her  sin. 
W^r  aber  dax  her  dem  selben  mit  strite  gesiget  an, 
der  solde  im  mit  dinste  wesen  undirtftn. 

Dem  entsprechend  unterwirft  er  sich  am  Schluße: 

852  f.:  [Gibich]  nam  abc  sin  ordnen  mit  siner  werden  hant, 
üf  g^b  konc  Gibich  schöne  beide  borge  onde  lant. 

Worauf  Dietrich  räth: 

856  f.:  ir  solt  ime  wedir  gebe  beide  borge  und  lant, 
her  sal  üch  nmmer  dine  mit  siner  werden  hant. 

Damit  vgl.  man  das  Sterzinger  „Vasnachtspil"  (Germ.  22,  427''), 
wo  „der  kinig^  [Gibich]  sagt  (456) :  rfg^^*^  ^^  ^  lechn  von  deinem  [Hilde- 
brands] herm   empfachn**^    worauf  „der  Ferner"  zu  Krimhild    spricht: 

458  ff.:  enr  vater  mneß  mein  aigen  sein! 
Sein  lant,  late  schon 
mues  er  von  mier  zu  lechn  han. 

Dieser  Zug  kann  nicht  nur  echt  sein^  sondern  es  ist  sogar  wahr- 
scheinlich, daß  er  echt  ist.  Das  soll  im  Folgenden  begründet  werden. 

Das  hier  angegebene  Motiv  ist  zunächst  viel  einfacher  und  natür- 
licher als  die  Herausforderung  durch  die  schon  blutgierig  und  un- 
menschlich gedachte  Krimhild*).  Dem  Geiste  der  alten  Heldenzeit 
entspricht  es  sicherlich  mehr,  daß  die  Kämpfe  um  Heldenruhm  und 
Land,  als  daß  sie  „um  Rosen  und  einer  Frauen  Kuß^  geführt  werden. 
So  wird  denn  auch  in  den  übrigen  Überlieferungen  des  Rosg.  U  die 
Niederlage  Gibichs  besonders  betont  und  an  den  Schluß  gestellt  (vgl. 
Philipp  p.  XXXII). 

Eine  weitere  Bestätigung  ergibt  sich,  wie  ich  meine,  aus  der 
Vergleichung  des  Nibelungenliedes,  wobei  auch  auf  einen  dunkeln 
Punkt  in  der  Nibelungensage  einiges  Licht  fallen  dtlrfte.  Es  ist  schon 
verschiedentlich**)    auf  den  Widerspruch   hingewiesen   worden,    daß 


*)  Die  letztere  Aaffaßnng  ist  übrigens  sonst  anch  in  p  die  herrschende.  In 
dem  alten  Text,  auf  den  p  und  die  andern  Überlieferangen  von  II  surückgehen,  mag 
die  alte,  verblaßte  Auffaßung  neben  der  andern  in  der  Weise  fortbestanden  haben, 
daß  Krimhild  an  die  Bemer  Helden  eine  besondere  Herausforderung  sandte,  unter 
den  von  Oibich  bestimmten  Bedingungen  zum  Kampfe  zu  kommen. 

**)  Auch  von  mir,  namentlich  Qerm.  23,  888  ***. 
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Si^trid.  obwohl  er  um  Krimhilil  zu  worben  nach  Worin»  kommt, 
(IfM-h  /.U'TftC  t'eindHt'lit;  Auftritt  und  König  Ounther  sein  Land  im  Zwei- 
kampf nhp'wi*  neu  will  —  jcdcnfnllii  sehr  ungeschickt,  wenn  er  aicL 
liU  Wi'thfr  einfuhren  wo||t«\  Km  i»t  dns  eben  cin<*r  der  Widerspruch« 
ini  Nili«'lungenliede,  welche  auf  Verschmclzang  verschiedener  (vielleicht 
in  l^iedt'orm  üherliefertfi*)  Sagen faUungen  unzweifelhaft  deuten.  Hier 
i^t  «-ine  .'iltere.  .'lueh  dureh  dio  nordische  Sage  bestätigte  SagenfaOung 
(Si^'frid  knnnnt.  um  >ich  mit  den  Burgondenkönigeu  im  Kampfe  BU 
mt*üi*n  und  ihn<*n  ihr  Land  abzugewinnen)  mit  einer  jdngcrn  (Sigfrid 
kommt  mit  d<*r  Absicht,  um  Krimhild  zu  werben)  verschmolzen.  Die 
iTstfri'  tältrriO  FAliuii«;  b«'rührt  sich  nun  sehr  nahe  mit  dem  am  An- 
fange ilt's  Kftsg.  p  erhiiltt-nen  Zuge,  mit  dem  wir  es  hier  zu  thun 
haben.  Sigfrid  ruft,  als  er  in  Worms  ankommt  ^Bartsch  Str.  107): 
«MifV  tntrt  tjtjt.itjrt .  . .,  'laz  AiV  Ai  in  fnrn»u  ...  «/iV  kU*meMte9i  recken  ... 
thir    ntnftr  hin    ich   hfr  hrkofnen.^ 

loH   OiiL'h   hii-rr  ich   iu  »rlbcD  der  dcgcDhcite  jeheu, 
(lii£  niaii   küiii'c*  ileheinen  kOener  habe  i^etehen. 
lii'«   r« 'it*nt   vil  i)ir  liutt*  Über  ellia  ditia  laut: 
iitiiit'   «ril   icli   niht   «TwiDcIrn,  uns  ei  mir  werde  hvkant. 

loii    Ich   bin   nurh   ein   recke  und  toldc  kröne   trafen, 
ich   wil   da/   ^eme  fQegcii«  dax  tie  voD  mir  ■agen 
lU/   ich   h.fch«.*   von   rrht«  liutu  anüe  lant: 
il:ir   uhiIm'   h«>I    nun  vrv  und   uuch   min   houiirt   w«*Brn   pfant. 

llu    Nu   II    tit   i*i'   kücuc!,   aU  mir  iit  gtrteil, 

•'•ni*   niuchr   ich.   itt  ex   ioroen  liep  oder  leit: 

iW«   r/-i.'  iin    i'fj   erticimjtn  twai   ir  muget  h&D, 

l*int  unHt  hU'iir,  t\tLt  sol  mir  werden   undertSn.  .  . 

113    Ine   wii   «••   niht  rrwinden    —  iprach  aber  der  kflene   man  -~ 

1-2   ••nuiii^'f   Von   iiin«*u  «-Ucn  din   lant  den   fri«!«  hin, 

ich    wil   •■    iillfa   WMldon:   umd  vuek  diu  erbe   mtn^ 

•  nritL^tf   liuz    mit   gterke^   diu   nJm    rfir   nndirttrmre  #iw. 

111    Ifin   »r'<    uml  i*urh   daz   mitte   auUn  yeJirke  litten 
twr  {••;    iiu^rr   •  ihrr   am   andern   mar   gevi^en. 

'/•  r>t    »•  '   '  z    'i'.'^:   dienen,   dir   liute   und   mich   diu    lant. 

Nai-hih-ni  ubi-r  «lit-se  Forderung  lange  hin-  und  hergeredet  wor- 
•  icn.  Mini  Sigfrid  nar!ii:iid>ig«-r  gesliniml,  besonders  durch  die  Krinne- 
riinir  äu  den  <-igentlichfh  Zwefk  «•■iner  Fahrt  -  den  er  also  vorher 
\Z'M\/.  ver^^e^s•Il   zu  haben  .»eh«-int!  — : 

iL'it.    4    d*'*   ^>  •i.'ihtr   i'Mch    Sivrii   an   •Ü«    til   Lerlichen  uicit. 

AI»'  r  selii»n  vi.rl»'-r  fr*ch«iiit  -itr  Zwi-rk  M'iner  F^ahrt  keineswegs 
^•>  li.irn)i<>«  und  iiiit;«'t;i)iiii«-li  AU  M*iii.-  Mutter  davon  erfährt»  geriith 
«.'■  11.  ;:p>i!'-  S.irg«-  —   was    bei    einer   voraussichtlich   nicht   besonders 
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schwierigen  Werbung*)  nicht  recht  verständlich  ist.  Auch  sein  Vater 
warnt  ihn,  besonders  vor  Hagen,  worauf  Sigfrid  erklärt,  was  er  nicht 
mit  Güte  erreiche,  werde  er  erzwingen: 

55,  4  ich  trouwe  an  im  erdwingen  beidiu  liut  unde  lant  (vgl.  110,  3  f.) 
War  das  aber  nöthig  zum  Erfolg  der  Werbung? 

Worauf  es  mir  hier  ankommt,  ist,  daß  in  der  altern,  verdunkelten 
Sagenfaßung  Sigfrid  nach  Worms  kam,  um  König  Günther  (der  an 
seines  Vaters  Gibich  Stelle  steht)  zum  Zweikampf  zu  fordern,  bei  dem 
beider  Lande  als  Einsatz  gelten  sollen:  dem  Kühnsten,  dem  Sieger, 
soll  auch  das  Land  des  Ändern  gehören.  Wie  kommt  Sigfrid  auf 
diese  Forderung?  Ist  es  zufUUig,  daß  nach  Rosg.  p  Gibich  unter  den 
gleichen  Bedingungen  alle  Helden,  die  sich  mit  ihm  meßcn  wollten, 
zum  Kampfe  herausgefordert  hatte,  wobei  fast  wörtliche  Überein- 
stimmungen sich  finden?  Oder  zog  eben  Sigfrid  auf  diese  über- 
müthige  Herausforderung  hin  nach  Worms  und  kannte  also 
die  ältere,  verblaßte  Sagenfaßang  den  im  Anfange  des  Rosg.  p  erhal- 
tenen Sagonzug?  Ich  denke,  letzteres  ist  durchaus  das  wahrschein- 
lichere. Denn  daß  etwa  der  Redactor  des  Rosg.  *p  seine  Einleitung 
dem  Nibelungenliede  nachgebildet  haben  sollte,  ist  schon  deßhalb  wenig 
glaubHch,  weil  darin  gerade  eine  relativ  alte  Faßung  vom  Wormser 
Zwölfkampfe  zu  stecken  scheint**).  Auch  würde  der  Redactor  von  *p, 
wenn  er  diesen  Zug  entlehnt  hätte,  ihn  wohl  beßer  mit  der  auch  in  p 
herrschenden  jüngeren  Auffaßung,  daß  Krimhild  zu  dem  Kampfe 
herausforderte,  in  Einklang  zu  bringen  gesucht  haben. 

Auch  in  der  nordischen  Sagengestalt  zieht  Sigurd  Gjuke's  Hofe 
zu,  jedoch  der  Gedanke  an  die  Werbung  um  dessen  Tochter  liegt 
ihm  fern.  Was  bestimmt  ihn  aber  von  Brynhild  fort  zu  Gjuke  zu 
ziehen?  War  es  nicht  derselbe  Grund,  welcher  im  KL.  als  älteres 
halbvergeßenes  Motiv  noch  durchblickt,  daß  er  mit  Gjuke  und  seinen 
Söhnen  als  den  berflhmtesten  Helden  im  Kampfe  sich  meßen  imd  ihr 
Reich  erkämpfen  will?  Nur  unter  dieser  Voraussetzung  erklärt  sich 
meines  Erachtens  sein  Fortritt  von  Brynhild  genügend.  Daß  auch  in 
der  nordischen  Sage  Sigurd  ursprünglich  nicht  in  friedlicher  Absicht 
zu  Gjuke  kam,  davon  haben  wir  vielleicht  noch  eine  Spur  in  der 
Volsunga  Saga  (ed.  Bugge)  142,  11  f.,  wo  Sigurd  anscheinend  gewalt- 


*)  Der  Dichter  hingegen  scheint  sich  dieselbe  so  gefährlich  gedacht  zu  haben, 
wie  die  Werbungen  um  die  von  ihrem  Vater  ängstlich  vor  Freiem  gehüteten  heid- 
ni.Hclien   KOnigttOcbter  der  Spielmannsdichtung. 

**)  S.  oben  8.  173  [vgl.  daselbst  auch  die  Stelle  aus  dem  Sten&inger  Spiel]. 
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sam  in  die  Burg  einreitet,  denn  Gjuke  redet  ihn  an:  koerr  ertu,  er 
riir  l  horgina,  er  engl  pordi  nema  at  leyfi  aona  minna.  Eine  andere 
Spur  dieser  altem  Auffaßung  haben  wir  vielleieht  noch  in  dem  vigrisifun 
der  Gripisspä  13,  8,  worüber  ich  in  dieser  Zeitschrift  23 ,  338  *** 
gehandelt  habe. 

Wenn  also  in  der  alten  Sigfridssage  Sigfrid  zu  Gibicb  kansi 
um  an  ihm  und  seinen  Söhnen  als  den  Kühnsten  sich  zu  erproben 
und  ihr  Land  zu  erstreiten,  weil  Gibich  im  Übermuth  alle  Helden  zn 
solchem  Zweikampf,  bei  dem  Land  gegen  Land  stand,  herausgefordert 
hatte,  so  konnte  die  an  Dietrichs  Person  geknüpfte  Zwölfkampfsage*), 
deren  Mittelpunkt  Sigfrids  Zweikampf  mit  Dietrich  geworden  war, 
sich  bequem  an  diese  Sage  anlehnen  und  so  die  Zwölfkämpfe  nach 
Worms "*"*)  verlegen.  Möglich,  daß  die  schon  erwähnte  Hervorhebang 
des  Zweikampfs  zwischen  Gib  ich  und  Hildebrand  im  Rosg.  U  damit 
zusammenhängt.  Später,  als  Krimhild  immer  mehr  als  nnmenscUich 
und  blutgierig  gedacht  ward,  konnte  man  darauf  verfallen,  sioi  die 
ja  als  Sigurds  Braut  oder  Frau  an  dem  Hauptkampfe  lebhaften  Antheil 
nehmen  mußte,  überhaupt  als  Urheberin  der  Kämpfe  darzustelleB, 
wie  dies  im  großen  Roseng.  der  Fall  ist. 
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(Schluß.) 


Möge  die  Herleitung  des  Wortes  sein  welche  sie  wolle,  der  Sim 
von  Teufelsburg,  Hölle  kam  ihm  zu;  und  dieser  Umstand ,  daß  dai 
ohngefähr  gleichbedeutende  Nobishaus  seinen  Platz  unter  den  mydii* 
sehen  Ausdrücken  schon  besetzt  fand,  mochte  mithelfen  es  nach  der 
Gertrudischen  Vorstellungsreihe  hinüberzudrängen,  welche  ohnehin  eine 
Seelenherberge  aufzuweisen  hatte.  In  ähnlicher  Weise  könnte  noch  ein 
anderer  Ausdruck  eingewirkt  haben,  der  übrigens  nicht  niederdeatachat 
Sondereigenthum  ist.  Grimm  ftlhrt  neben  Ovelgunne  und  Nobiakng 
einen  Ausdruck  Hekelvelde  an,  den  das  Mnd.  Wb.  2,  229  mit  Blocks- 
berg übersetzt,  und  deutet  velde,  auf  Grund  nordischer  Formen,  ab 
Qäll,  Berg,  wie  denn  auch  Fischart  Heckelberg  sage.  Schambach  pbt 


*)  Auf  deren  Qe^cbichte  ich  hier  nicht  eingehen  will. 
**)  Die  Verbindung    mit    den  (mythischen)  Sagen    von   den  Rofangiiioi 
ich  hier  unerörtert. 
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p.  78  Hockebarg,  und  Vernaleken  (Mythen  p.  155  f.)  erzählt  vom 
Hetscherlberg,  der  ein  Aufenthalt  verbannter  Geister  und,  wie  schon 
sein  Name  besagt  (Höfer,  Etym.  Wb.  etc.  1,  43;  2,  49;  Schm.«  1,  1192), 
ganz  mit  Dorngesträuch  bewachsen  ist.  Es  liegt  nahe,  an  den  Dom- 
strauch der  Leichenverbrennung  zu  denken;  aber  auch  die  dornigen 
Wege  zur  Unterwelt  (Myth.*  697;  Menz.  Unsterb.  2,  316,  wohl  nach 
Liebr.  Gerv.  p.  90;  Stöber  p.  100;  Myth.  Ztschr.  4,  421;  vgl.  Grohm. 
Abergl.  a.  Böhm.  p.  194)  kommen  in  Betracht.  Ähnlich  dem  Hetscherl- 
berg ist  der  Rachelberg  geschildert  (Vern.  a.  a.  0.  156;  Panz.  2,  105 
vgl.  1,  83):  Simrocks  Deutung  des  Namens  ist  bekannt;  ihn  gleichfalls 
als  mons  dumosus  zu  faßen,  dafür  bietet  einen  sehr  schwachen  Anhalt 
das  niederd.  recke,  reke,  rike  (Schamb.  p.  170;  Diefb.  Gl.  s.  v.  dumus, 
reche;  Vilm.  Idiot,  p.  324),  denn  es  ist  auch  oberd.  Rick  (Schm.*  s.  v. 
1.  2),  doch  weist  das  zugehörige  Rigel  (ebd.  73)  auf  Rahen,  Rachen 
(ebd.  81),  und  nach  Panz.  1,  83  kommen  am  Rachelberge  Rigel  und 
Rachel  neben  einander  vor  (nur  freilich  können  das  auch  felsige  Stellen 
oder  Bergrücken  sein,  vgl.  außerdem  Schm.'  2,  13:  Rachel).  Die  nor- 
dische Form  Hekelfeld  im  Mnd.  mag  durch  den  Seeverkehr  ein- 
gedrungen sein,  die  bei  Schill,  u.  Lübb.  angefahrten  Stellen  weisen 
auf  Rostock  und  Lübeck.  Sollte  sie  volksthümlich  geworden  sein,  so 
ist  sicherlich  feld  nur  als  campus  verstanden  worden.  Die  Schreibung 
hekel  scheint  darauf  zu  deuten,  daß  man  das  Wort  in  Verbindung  mit 
Hechel  und  hecheln,  also  vielleicht  an  einen  Marterort  dachte.  Südlich 
vom  Sandeischen  Nobiskruge  liegt  ein  Gehölz,  Streitfeld  genannt,  auf 
den  nahen  Höhen  Reste  heidnischer  Begräbnißstätten  (Strack.  2,  10). 
Diefenbach  hat  unter  atrium:  strijdt-t.lichus ;  es  scheint  eine  ver- 
schallende Bezeichnung  des  Todtenackers  zu  sein.  Aus  strtden,  gradi 
ist  keine  Erläuterung  zu  gewinnen.  Dagegen  ergibt  streiten  rixari  zu- 
nächst einen  Zusammenhang  zwischen  Streitfeld  und  Hekelfeld :  nieder- 
deutsche Glossen  in  Diefenbachs  beiden  Sammlungen  übersetzen  mit 
hekele,  Flachshechel  ein  bei  Du  Gange  fehlendes  lat.  rixale,  welches 
anzudeuten  scheint,  daß  man  dort  mit  hecheln  den  Begriff  des  Streites 
und  Zankes  verband.  Streit,  dingstrit  ist  lis  forensis  (RA.  p.  854), 
und  das  Mittelalter  kennt  viele  Gerichte  auf  dem  Kirchhof  (ebd.  805) ; 
altfriesisch  ist  strfd  der  gerichtliche  Zweikampf  (Richth.  p.  1053), 
Gottesurtheile  aber  und  namentlich  Zweikämpfe  fanden  häufig  auf  der 
Landesgrenze  statt  (Gr.  Kl.  Sehr.  2,  58):  da  nun  der  Nobiskrug  im 
Süden  (wie  im  Westen  und  Norden)  nur  eine  halbe  Stunde  von  der 
hannoverschen  Grenze  abliegt,  so  muß  das  südlich  von  ihm  stehende 
Gehölz  Streitfeld  dicht  an  diese  stoß^^*  Auch  an  den  vom  bairischen 
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und  alomAnniHclifMi  (fOsKz  vorordnotcn  ZwoilcAinpf  bei  Orensttreitig- 
k(*it(*ii  (RA.  p.  M8)  darf  criuncrt  werden,  sowie  an  die  Streit  oder 
Tod  lirinp'iiden  stritfedrrn,  leweusfedern  (Sehamb.  p.  214;  dasv  vgl. 
den  (Hauben  tliat  tlie  departure  of  the  dyinf?  ia  rendercd  painfal  uid 
pndon^ed.  if  pif^eons  or  ^ame  feathcra  are  in  the  bed,  Norfolk  Oar- 
land  p.  21 1  Arnold  (Ans.  ii.  Wand.  p.  336.  'MO.  4(i7)  verzeichnet  ein 
ht^üisehm  Stn*itfeld  neben  Streit- Berfi:,  Eiche,  Ciirn,  Hain,  Halt» 
Hausen,  Ilrtki*,  Hof,  Loeh,  Rain.  Kr  bezieht  diese  Namen  auf  ei 
vnrp-falhMitMi  <  treu /.streit:  dazu  vergl.  man  stritfelt  in  der  Anm. 
Streitmnrk  (fr.  RJ.  Selir.  2,  iVj,  sowie  die  Streithube  (Mttrk.  Sag.  p.  50  fll) 
und  dm  Strütuiann  i  Wentf.  Sa^.  p.  40).  Wie  das  Stn*itfcld  dem  oldea- 
bur^rlMehen,  ko  cntHpricht  Streithausen  jenem  strijdt  vel  lichhus;  ein  Leidi* 
brr^  und  Todtenb«'rf;,  moi<s  funeris  findet  sich  ebd.  336.  Zu  beachten 
sind  j«*diii<h  dif*  <  ^rtMiianien  Strutber^,  Stnitfeld ,  Stnithecke,  Stmthof« 
Strutrain  u.  a.,  von  strut  nilva:  da  md.  Reime  iu  :  i  begegnen,  ao  wflre 

■  ■ 

rbi*r^:in^  aus  unip<*)autt'(i>ni  strAt  in  strft  nicht  undenkbar:  und  daa 
o|fI•Md>u^;^i^ehe  Stroitffld  ist  ein  Gehölz.  Krinnert  es  in  sofern  an  dca 
Hftseherlber^.  d<*n  nnuin  «lumosus,  so  leitet  uns  seine  Lage  beim  Nobie- 
kru^  /urUrk  zn  d«*m  (legrnstande,  von  dem  wir  abgeschweift  sind. 

W:ire  drr  mythinche  <ii»hrauch  des  Wortes  Nobiskrug  in  Niedi 
deut-ohland  alteinht'iniibcli,  wArcn  insbesondere  die  Namen  der 
;:rnphiK<'lM-n  N»l»iskriiL'o  auf  ihn  zurUekzufllhren,  so  dürfte  man  woU 
rrwart'-n,  dal:  die  an  «lirsi'u  haft«Miden  Sagen  sowohl  unter  lieh  eine 
grwissi*  rb«>n*inAtimnnin;;  zeigten,  als  auch  den  Bezug  auf  die  Seelen* 
herbi-rm*  niri:«'nd«  virl«*u^neten. 

I)er  N-iKtUkru^'  iNordii.  Sag.  p.  H3;  Mark.  Sag.  p.  113)  ist  ein 
Aufwurf  viin  Steinen  und  Reisig,  der  immer  höher  wird,  weil  jeder 
VorübtTiTt  hfuilf  «MUf  H.'iiid  voll  Krde,  einen  Stein  oder  Zweig  hinan* 
\'\\\Xi;  er  soll  /um  Anii<-nken  an  einen  Mord  errichtet  sein,  und  der 
eine  Bericht  Ial:t  finen  Krug  dort  gestanden  liaben.  dessen  Wirth  er- 
schlagen worden  »ei.  Solche  Reisighaufen  nennt  man  in  der  Lanflita 
Titdter  .lun^'e  oder  Todti  r  Manu  (Haupt  1.  I(i2:  2,  65^  und  eine  der 
darauf  b«'Zügiichen  ."^^agt-n  b«Tichtft.  ein  Hirtenknabe  sei  auf  einer  Hola- 
klaftcr  eing*-»ehlafen,  die  durch  Zufall  in  Brand  gerieth  und  den  Schläfer 
Verzehrte.  Das  ki*nunt  d«*r  Vennuthun^^  I^i«*l-reehts  entgegen,  der  in 
ühnlii-lii-n  l*herli>-f«'runt:t*n  R<*miniAcon/.i'n  an  «lie  LeichenverbrennuDK 
seh»"n  will  '  Volksk-  p  L'Thi  Auch  uu-iern  Nnb-Ukru^  hat  er  vcbd.  272) 
in  den  Krej«  verwaiidt**r  Su;:en  und  Hratiohe  gf/itii'en.  Da  nun  solche 
Stein*  und  R<*is**rliauten  nicht  bl«>ll  uh^r  Gräbern  errichtet  wurden, 
sondern    auch  Bezug    auf    liiv  Urvbzc   zu   haben    scheinen  (ebd.  279), 
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da  ferner  Sparen  vorhanden  sind;  womach  vielleicht  die  Todtenplfttze 
zugleich  die  Grenze  der  Gemeindemark  bildeten  (Moue,  Anz.  6,  479  S, ; 
8,  619;  Weihw.  p.  54;  Westf.  Sag.  1,  39),  so  könnte  der  Aufwurf 
in  unserer  Sage  die  Obis,  die  Grenze  bezeichnen  (Myth.  Ztschr. 
1,  108  ist  eine  Schiedung  von  1383  mitgetheilt,  wornach  das  Denk- 
kreuz nicht  an  die  Stelle  der  Mordthat,  sondern  an  die  nächste 
Wegscheide  zu  setzen  ist);  in  der  nämlichen  Gemeindemark  befindet 
sich  an  der  Rauenschen,  Petersdorfer  und  Ketschendorfer  Grenze  eine 
Vertiefung,  worin  die  Ketschendorfer  und  Petersdorfer,  so  oft  sie  ihre 
Todten  zur  Beerdigung  auf  Rauenschen  Grund  brachten,  alles  Gestänge 
vom  Wagen  warfen  (Nordd.  Sag.  p.  86).  Daß  eine  Schenke  an  jener 
Stelle  gestanden  habe,  braucht  aus  dem  Namen  Nobelskrug  nicht  ein- 
mal zu  folgen;  denn  die  Grundbedeutung  von  Krug  ist  nach  Gr. 
Wb.  5,  2486  (vgl.  Mnd.  Wb.  2,  573)  Gehege,  Kirchenkrug  ist  in  Dit- 
marsen  so  viel  als  Kirchhof  (Gr.  Wb.  5,  805):  es  läßt  sich  an  eine 
Einfriedigung  des  Platzes  (vgl.  Witzsch.  2,  144  u.)  oder  auch  der 
Grenze  (Gr.  Kl.  Sehr.  2,  44;  RA.  542  ff.;  Maurer,  Gesch.  d.  Marken- 
verfaßung  p.  318)  denken.  Und  wenn  man  Kl.  Sehr.  2,  36  mit  der 
angeführten  Stelle  des  Wb.  zusammenhält,  so  scheinen  an.  r&  limes 
und  unser  Kmg  nicht  weit  auseinander  zu  liegen. 

Von  Mahlzeiten  und  Zechgelagen  nach  vollendetem  Markbegang 
handelt  Grimm  (Kl.  Sehr.  2,  65  ff.)  und  Maurer  (a.  a.  0.  p.  321). 
Zu  vermuthen,  daß  sie  nicht  bloß  auf  dem  Markstein  oder  am  Scheide- 
bom  (hieher  Nordd.  Sag.  p.  213;  Mark.  Sag.  p.  371),  sondern  auch 
in  den  Grenzschenken  stattfanden,  liegt  nahe.  Dann  wäre  an  sie  die 
Vorstellung  festlicher  Zusammenkünfte  geknüpft  zu  denken,  und  auch 
dieser  Umstand  mag  dazu  beigetragen  haben,  den  Begriff  des  Nobis- 
hauses  umzubilden,  von  dessen  Flammenpein  in  den  heiteren  Bildern 
der  niederdeutschen  Überlieferung  nichts  zu  spüren  ist.  Weiter  oben 
war  davon  die  Rede,  daß  der  Nobiskrug  bald  als  Himmel,  bald  als 
Haltstelle  auf  der  Reise  dahin  gefaßt  wird,  und  es  ist  aus  dem  letzteren 
Zuge  auf  Einwirkung  des  Glaubens  an  die  Gertrudenherberge  ge- 
schlossen worden.  Eine  dritte  Angabe  (Mark.  Sag.  p.  23)  will  sich 
damit  nicht  recht  vereinigen  lassen :  daß  nämlich  die  Todten  einander 
im  Nobiskruge  des  Drömling  besuchen.  Diese  Zusammenkünfte  der 
Geister  finden  nur  scheinbar  ein  Entsprechen  an  dem  gegenseitigen 
Leichenbesuch  in  Litthauen  (Tett  u.  Temme  p.  167) ,  denn  diese  trotz 
allem  Schauerlichen  ihrer  Realistik  schöne  Sage  ist  nichts  anderes  als 
ein  dichterischer  Protest  gegen  die  Unverträglichkeit,  welche  für  deutsche 
und  ftü-  litthauische  Gemeindeglieder  getrennte  Kirchhöfe  schuf.  Nichts 
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«itTart  tritft  tür  lit-ti  Ni)bi>kru;^  /.ti.  und   liior  ma^  i's  sioli  vifllriclit   u 
KrJniifriin;^!-!!  an  (li<*   F«-i*T  i|i>s  (inMizlif^aii^^fS  liatiil«'lii:    solioii  Irülivr 
>iii(I   H*i>}»ii|i'    utiLTi'tiilirt    wiirili'n    vuiii   N:u>lis|iiiki'M    altt-r  liriiiicht»    in 
;^fh))fii>iisrliciii   IVt-ilirii.   |)iirtt<'ii  wir  schon  türs  hffli/.cliiitr  tlalir)iiiii<lert 
(It'ii  Markiiiu^aii;;    :i\>  !«*>  wril    viTaltct    aiiii«'hiiifii ,    ilai)    sich  »ein   Ite- 
(iAchtiiii!    in   tin   Sch.-itl'-n>)ii«-l    tliU'htfti*.    ^()  wiin*    Arn  Ohiskrü^eii    riri 
Hauch  <|i's  S|i!ikh:iMt  II   <-ii:i*n   p-wcHi-ii,  iIit  dir  Vi*rschiii«'l/un;;  mit  dem 
Nobi^hausf  mir  !>•  i^'ün-^tii^i-ii  könnt«*.   I)a  nun  «Ilm*  HnimliiiL;  lÜ«*  <ir«'iice 
zwricr  Vii|kfi>c)iatti'n   :;«-bililrt  /.u   haben  sidii-int  iMärk.  Sa;c    |*-  XIII) 
und    iii*r   diirii^Tf  Kru^  hi-uti*  imch  dicht  an  einer  lh*/irks;;rcn/.e  lie^t. 
NM  inii|{»-n   /.u   ilfii   aus    der  Nah«*    des  Suinptlaudi's    «'nt-^prunp^neii   Be- 
zü;r»'n  zur  I'nifrw»  Ir   >icli   anilt-rc  auf  den  .Markuni;::in;;  ^^''^cllt  \iiu\  die 
V<Tilriin;:un;«'  div.  alii-n  Naui«*ns  Fcrchau  durch  «h'ii  ncii^n,  Noliiskru^. 
bcpitiihtiLTt  liabi-n. 

I'rr  •iiiziu'«*  »M  Imchdeutschcs»  S|»raidi;:rbii-i  taürmh*  N«diiskru^ 
i^l  ilii-  Ni'bi^-chi-iikc  uiiwt  it  d'Tl'n>trut  und  in  d<'r  Näii'*  von  Ncbra. 
w  ii-  «'S  ."chfiKt.  \\i  iii;;ft' II'«  hiljt  sich  dtirl  tii*'  Nidn  ai>«-hi'  SchliUM'l- 
juiitrfrau  -•ht-n.  I  >!••  .\h;;ali«n  iibcr  di»  ■^«•lbe  i  WitZM-hi-l  L'.  141  f.;  WriUne 
I.  4l'2  t  ■  ^iiid  i-ihi  ni  II*'M'kii-lsi'h«'ii  Kninaiic  i-nli:<iiiinp'n .  aUo  mii^- 
lii'herw •*:>•'  nicht  fifi  \iiii  pni-tischcn  I.iccn/cn  In  dtT  Nah«'  bctindet 
>ich  «'in  Sli'inlil'irk.  au<  wididfiii  ili«-  ^^•^lilr•'Il  K"|ilf  \  nn  i|r«'i  ^rolien 
ci-iTiit-n    N.t^'i'ln   hf-rvMrra;;«!!.    uidclif   «lif   MaU'iii   •■jni:i*chla;Xt'ii   haben 

/.Ulli  /i'iihiii,    liaü    hi'i"  li'T  Miiti  Ipunkt  dfi    Kr»! i.     Nä:;»d  wurden 

in  <ircii/.}i:iuni>'  ::•  )i:iiiiMi*-il ,  auch  «-in  i^fiii^ji-lit-r  Si«-in  wird  al* 
Nchi-idi-inal  irw:ihnT  lL\.  |>.  .M4  In  Kiii/inL:*ii  hii  All^ia'li  Üc^t  ein 
Ki«>>«-I>ti*iii    wrhdpr  niit  IIufiiaj*In   h«"«.|»icki   i?»T:  li.iM«  miII  «-in  Schmit*d 

•  inm'M*|jl.ii;i'ii  um!  j»-ajt  halnn:  •«•»wahr  iih  llutiiäf^cl  in  i-iin-n  Kiesel 
>clilap-.  -M  wahr  i-l  K  iiziij::'-n  i|i»-  Milt«*  tli-r  Kril--  •  Witzucii.  2.  142); 
nach  Ntipild.  Sa:^'  ]'.  L'l."»  wü  t.iUchüch  Kin/iiij- i:  *t.ht)  lie^t  ii(*r  Stein 
in  «-iiM-ni  'I't  i<-hi-  i;i  -l  h:it  i.ni  «  .n  paar  ;:r>'^<  lluti.:i;;i'l.  Kinzin^cn  lie^t 
duht  .ii:  der  \Vi  ih.i: .  "•i.-n  <  »r'-iiZ»'  ;»'''ir''ii  li-'ii  |•I'■ul:i^ch*'n  Kci;.  Bt»z, 
M»'i^ihiiij.  \\a<ni.!  •:■  III  inriiii-lnii  V..rlM'ha!t  l.ii-r  vi-r/»ii'hn»-l  •»«•i.  «ji-r 
uJr  rt!!«-  Mii-'i-  <»!■■!. /-iiij..)"  ii  /ilr.  »ia.;  nh  v.-r  d- r  «•  :i!.iuli/'ii  l'ulrr- 
-Mi-hm  ^' .  u  ;••  a!:  -■!■!.•  I..i».i'r-'}.-'.-i' r.  *':-i..  /!iriWkt:'''«'hri'ck!  bin. 
lii   •[•  ii:    i.iii"  ilil..  :.    /:;■•■!    ■[•  -    Ka:.-  :  -   /n;""}i.     i.ah«'.    thu-jj   nicht   an 

•  Itr  <  ii.:  /■  .    l..-;jl  \\":M- i.'-'i    fi.     i.i-    j-  niral-    I  Jr    d- i:  Mr.t*I|-uiikl    «Icr 

\V«It  L'.I'  Mv?l:  /.:- -hr.  4  J'L'i.  I..f.  v  -.l-'  :  li '•■  H--' iii- .iiuiiiT  i!»*f 
S.-hw.'!/' •  -i:  ■!•  -  '.\.  177  }i  r  :  ■:  :  : :  _'  ■  '.i-i.  Aii«-:'"!i?  }i''\Mr.  un«! 
\  ifll-uli:    -t  ilii::.*    ■:;»■'■:      1    i     .\".-|T   i    :,    \V-  .'.•ri  V.--    /l    --ii;.    .ih'.lnh    Wl«' 

^    n   ai;ii»'!n    Il.l.«  :     .k'i-   d- i  .**a!.ki;       •■  K»  :•  h»-   -i- r  \V»ll   /t»;:l   i  h.  meiuc 
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Nebelsag.  p.  309  f.).  In  Poppau^  eine  Stunde  von  der  Südgrenze  des 
Kreises  Salzwedel,  liegt  der  Mittelpunkt  der  Welt,    bezeichnet  durch 
einen  Stein  in  einem  Teiche  auf  der  von  der  Grenze  abgekehrten  Seite 
des  Dorfes  (Mark.  Sag.    p.  27);    die  Kette,    womit   die  Meflung   vor- 
genommen  worden^    liegt  unter  dem  Stein.    In  der  Nähe   des  Dorfes 
liegt  auch   ein  Stein,    der   sich  dreimal  umdreht,    wenn  er  den  Hahn 
krähen   hört,    gleich  dem  Thuumstein  zwischen  Geskau  und  Trttstedt 
nordöstlich  von  Gardelegen  (ebd.  p.  15).  Pausa,  nach  der  Sage  eben- 
falls Mittelpunkt  der  Welt,  nach  der  Geschichte  wenigstens  des  alten 
Voigtlandes  (Köhler,  Volksbr.  V),  liegt  unfern  der  sächsischen  Grenze 
gegen    die    reußischen  Lande.    Wie  in  den    letzten  Anführungen    das 
Nägelmal,    so  fehlt  die  Beziehung  auf  den  Mittelpunkt  der  Erde  bei 
dem  Wiener  Stock-im-£isen,  von  dem  es  heißt,  er  sei  das  Wahrzeichen, 
daß  bis  in  jene  Gegend  der  Wiener  Wald  sich  erstreckt  habe  (Sechst. 
Ost  Sag.  p.  10):  auch  er  scheint  ein  Grenzstock  zu  sein,  dessen  ein- 
geschlagene Nägel  die  Sagendichtung  anregten  (über  deren  irregehen- 
den Deutungstrieb  sehe  man  RA.  p.  547  ***).   Daß  jeder  zuwandernde 
Gesell   einen  Nagel  beifügte,    erinnert  an  das  Zuwerfen   von  Steinen, 
Reisig  etc.   auf  Grenz-  oder  Grabmäler.    Auf  dem  Hradschin  in  Prag 
stand   ein   mit  Nägeln  bedecktes  Kreuz,    und  solche  finden  sich  auch 
in  Galizien,   Croatien,   Italien  (Sepp,    bair.  Sag.  p.  589).    Der  Baum, 
woran   sich   einer   erhenkt   hatte,    in  der  Nähe   von  Steyr,    ward  mit 
Nägeln  beschlagen,  um  den  Wald  vor  Verunehrung  zu  bewahren  (ebd.; 
man  vergleiche,    was  Liebrecht  über  die  Steinopfer  auf  Gräbern  von 
Selbstmördern  sagt,  Volksk.  p.  274).  Aus  dem  Orient  bringt  Sepp  eine 
Reihe   von  Belegen   bei,    daß  Bäume  an  Gräbern   über  und  über  mit 
Nägeln   bedeckt   sind,    womit  Tuchfetzen   und  andere  Darbringungen 
angeheftet   waren.    Nägel    wurden   den  Todten  mit  ins  Grab  gegeben 
(Simr.  Myth.^  605).  Das  Verpfiöcken  von  Krankheitsdämonen  in  Baum- 
stämme,   ein  Brauch,   wozu  als  Spielart  die  von  Zingerle,  Sitten  etc. 
p.  220,  Nr.  1756  mitgetheilte  Sitte  gehört,  hat  einige  Ähnlichkeit  mit 
dem   vernagelten  Baum    des  Erhenkten;   daß   die  Pest  auch  in  einen 
Feldstein  verkeilt  wird,   ist  in  meinen  Nebels,  p.  264.  87  besprochen. 
Hat  nun  der  nägeltragende  Stein  bei  der  Nobisschenke  unverkennbare 
Ähnlichkeit   mit    dem  Stein-  und  Reiserhaufen    des  Nobelskruges,    so 
wiederholt   sich  auch  bei  ihm  die  Frage,    ob  wir  ein  Grenz-  oder  ein 
Grabmal    darin   zu  sehen   haben.    Der  Name  Nobisschenke   läßt   sich 
zu  Gunsten  einer  Grenzbeziehung  nicht  anfUhren,  da  er  in  jener  Gegend 
durchaus   verei      mt  steht;    ist   die  Nobisschenke    aber  keine  Grenz- 
schenke (worül     '  jedoch   das  weiter  unten  Folgende  zu  vergleichen). 
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^<>  kann  i^'w  dru  Naiiifii  nur  vom  roythiHolu*»  Noliisliauso  hahon ,  es 
iiiul:  ihr  also  i>iiu>  alti*  Bczinliiini^  siir  Todtniwolt  oi^oii  sein,  welch«* 
«li«'  HtMli»'^njii:j  ilif.s*-»  Narufii:«  ho;;ilnsti;:ti»:  iniiiior  viiraus;ji»si»tst,  dali 
t\or  aii^  »li-iii  Ma;:*lobur;ri-vlinii  stanimoinlt*.  aUn  nicht  ^jtr  weit  vom 
I)niinlin;r  ;:i>b<irri«-  H»*«>-ki**l  ihn  nieht  aux  seint*n  Kindhoitserinnerungcn 
i*nth*hnt  huhv,  Sol'rrn  drr  Stein  der  Mittelpunkt  der  Krdc  Roin  »oII. 
kiWinte  tT  nnch  diMi  oben  an^efilhrtoii  Ähnlichkeiten  immerhin  ein 
(tren/.>tiMii  M-in.  wäre  fs  aueh  nur  in  dem  Sinne,  wie  Grimm  (Kl.  Sehr. 
2.  70)  vom  Krdnabi'l  zu  Delphi  sagt,  er  habe  zwisehen  Outen  und 
WestiMi  ,,i:hMfh-iam  dii' Cirenze"  an^cpcbeu.  Mit  dienem  aber  hat  Orimm 
Myth.«  t'.T.n  und.  ihm  naeh,  Kuhn  ( West  f.  Sa*;,  p.  :n3>  den  Dillcstoin 
ver^lichi-n .  und  sn  k«>iint^*  der  Stein  den  Eingang  zur  Unterwelt  be- 
zeichnen HolhMi. 

Mt-rkwUnÜir  i'^t.  daij,  wie  die  Erdmitto  auch  nach  dem  bcnaeh- 
hartt- M  Kiii/inL''''n  vfrl«'L't  wird  und  die  Junfj^frau,  vnn  der  nur  dio  Hand 
mit  i'iniT  I.ati-rn<*  am  sehen  ist,  auch  bei  Nebrn  und  bei  Rutt^tiidt  »ich 
Zfi^t  'Niirdd.  SaiT  p.  2WM,  so  noch  eine  andere  an  der  NobiA»chenke 
hafti-iid'-  Sa^i*  in  duph*  vorhanden  ist;  dif8t*lbi*  ist  nur  bei  (Jräaae 
abji-druckt.  un-1  ijal:  Wiiz^ehel  »je  verschweigt,  k<"mnte  Mißtrauen  in 
dif  /uvrrliili-i^^'ki-it  d•'^  IIi*sfki«*Isehen  Romans  verrathen.  wenn  et  nicht 
di-ühalh  ;:i'srliilifii  ist,  wfjl  er  eben  jene  gleichlautende  Überlieferung 
au-«  Huttst.t'lt  Nnrdd.  Sa^.  p.  212)  in  den  t-rsten  Band  seiner  Samm- 
lun^  aut::fnfiinrn>*ii  hatiir.  Nach  Ileseki«*!  war  neben  der  ThUr  der 
Niibi'i**c)i**nkf*  «'iii  Steinbild  ein^^emaurrt .  eine  \Vaj;e  darstellend,  in 
ilfH-n  ••in>'r  Sclt.'ilt*  di*r  Teufel  sali,  einen  M(lh!stein  als  Krause  um 
di*n  Ilal^  tra^n-ntj  und  iri>rz  diesor  GfwichtKzuia^c  hochaufj^eschncllt 
durcli  das  Kind  in  »lt»r  andrem  Wapschale.  Da-i  iTste  Ehepaar,  welches 
ilif  N<>bi-<.<«<'htMiki'  I  IC  wohnte,  habe  das  Bild  ^f*stift»*t  zum  Andenken 
an  da- Wuitil>'i.  «las  mit  ilip'm  Kindt»  i;<'schah:  nach  langer  unfrucht- 
bariT  Eh.'  hjtttfis  hu*  ymn  Teufel  fin  Kind  erhalten,  unter  der  Redin- 
iruriL',  dal:  •■-  nn'-iih'T  srin  »«iL'en  sein  sollte.  ab**r  auf  ihr  reuevolles 
(fih»'t  'ai.dt'*  liiit?  riij«*n  EulT'-I.  d-T  il^n  Teuf'fl  In-i  d'T  im  Bilde  ver- 
r\ii::!t<ii  Wi>x<-pr>>^i*  a!<4  /i  lfii-}it  ••rtaiiil  ui.d  -lai«  Kind  dem  Himmel 
ritt'-t*'  L'Hi./     \%ii>    di*'  Sai:*-    iiu    hi'na<'hbart«*n   ButtMtJidt    berichtet, 

wo  li»  r  liiij«  1  ur.t  -liT  Waj''.  ^amni!  T»*ui"»"l.  MllhUti-iii  und  Kinil  auf 
dfin  llath-liruiini-ii  daT::»'»!»llt  >t.  Wir  habt-n  linc  t-rklttn-ndf  Saije 
vnr  ni.-  I)'  r  Ki:^''!  J**  k«-.T:  a:.'l'r'  r  a!«*  .Micljai«!.  aut  «Mn»'Ui  alli-n  Bdd»» 
in  N'-rdi:iii:i  II  w-u"  «r  j!«  .•ht.ill-  *::\  Kind,  -ia?*  ti'-f  hinnb^inkt ,  tdi- 
^leich  lii-r  T»'Mt»l  ii.  «In«  ai.d'Tf  Srhah*  •mcn  MuhUt'-in  h'^'t  i  M<*nz. 
Svmb    2.  VM^  .  And«.Twäri-  werd-Mi  S.-lijje  und  Verdammt!«  pegen  ein- 
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ander  abgewogen  (ebd.  und  p.  558).  Das  Kind  ist  Sinnbild  der  Seele 
(ebd.  1,  475).  In  der  Wage  findet  Nork  eine  ursprünglich  astrale 
Beziehung  (Kloster  7,  560).  Zwischen  p.  562  und  563  ist  ein  Bild 
Michaels  mit  der  Wage  nach  Lorenzo  Sabbatieri  eingeschaltet;  eine 
andere  Abbildung  des  Seelen  wägenden  Michael  ist  Kloster  6,  744 
gegeben,  getreu  nach  einem  Holzschnitt  von  1480  (p.  749).  Michaels- 
kapellen baute  man  gern  an  Stelle  heidnischer  Kultusstätten  (Heiligen* 
lex.  4,  442),  besonders  auf  Wuotansbergen  (Wolf  Beitr.  1,  34).  Da 
Michael  Patron  der  Kirchhöfe  ist  (Heiligenlex.  4,  441;  Menz.  Sjmb. 
2,  131),  so  könnte  das  Bild  an  der  Nobisschenke  auf  einen  alten 
Leichenacker  weisen.  Nun  ist  zu  beachten  y  daß  in  jener  Gegend  die 
Feier  eines  uralten  Todtenfestes  bezeugt  ist,  das  in  christlicher  Zeit  als 
Michaelsfest  fortdauert.  Etwa  anderthalb  Stunden  von  Nebra,  in  dessen 
Nähe  wir  die  Nobisschenke  zu  denken  haben,  weil  sich  bei  ihr  die 
Sohlttsseljungfrau  von  Nebra  zeigt,  liegt  nämlich  Burg  Scheidungen, 
wo  ums  Jahr  530  die  Thüringer  eine  Niederlage  erlitten.  Die  säch- 
sische und  die  schwäbische  Wandersage  haben  an  dieselbe  angeknüpft 
(Uhl.  8,  202  ff.;  Ztschr.  17,  57  ff.;  19,  130  ff.);  die  Gründe,  welche 
fUr  die  Selbständigkeit  der  schwäbischen,  wenn  auch  erst  im  11.  Jhdt. 
(Ztsohr.  17,  64)  aufgezeichneten  Überlieferung  sprechen,  sind  von  Uhland 
(8,  210  ff.)  zusammengestellt,  und  eine  Vermittlung  beider  versucht 
Pfannenschmid  (Erntefeste  p.  436).  Uns  geht  hier  nur  die  Todten- 
feier  der  siegreichen  Sachsen  an,  welche  den  Zusammenhang  zwischen 
altheidnischen  Leichenfesten  und  dem  Tage  des  h.  Michael  beweist; 
man  vergleiche  Erntef  p.  165.  435  ff.,  namentlich  die  p.  436  ange- 
ftlhrte  Randbemerkung  zum  Chron.  vetus  duc.  Brunsw.  Das  vorhin 
auf  Michael  gedeutete  Bild  mit  dieser  sagenhaften  Siegesfeier  in  Ver- 
bindung zu  bringen  wäre  nun  freilich  sehr  gewagt,  zumal  uns  genaue 
Angaben  über  die  Lage  der  Nobisschenke  entgehen;  aber  nach  p.  165. 
437  würde  es  sich  nicht  um  das  Gedächtniß  dieser  einmaligen  Feier, 
sondern  um  die  Fortdauer  eines  längst  bestehenden  Todtenfestes  han- 
deln, mit  dem  jene  nur  zufällig  zusammentraf  und  welches  nicht  auf 
sächsisches  Gebiet  beschränkt  war.  Auch  so  jedoch,  ohne  Bezug  auf 
das  einzelne  historische  Datum,  läßt  sich  der  Stammesgegensatz  als 
Ursache  denken,  daß  gerade  dort  Michael  eine  besondere  Bedeutsam- 
keit erlangte;  denn  es  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  nach  Spruner- 
Mencke  Bl.  33  verglichen  mit  Reymann  Bl.  127  durch  jene  Gegend 
die  alte  Grenze  zwischen  Thüringen  und  dem  ostfälischen  Sachsen  lief. 
Also  wiederum  das  Zusammentreffen  einer  großen  Markscheide  mit 
Spuren,  welche  auf  einen  Begräbniß platz  weisen.  Und  sogar  der  Name 
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wünschen,  es  möchten  sich  über  sie  noch  andere  Gewährsleute  ver- 
nehmen lassen  als  nur  Hesekiels  Frau  Schatz  Regine.  Vergleichen  wir 
nämlich  die  Angabe  der  Nordd.  Sag.  (p.  132) :  ^im  Nobiskrug  kommen 
wir  Alle  einmal  nach  dem  Tode  zusammen;  da  wird  Karten  gespielt, 
und  die,  welche  das  hier  nicht  gelernt  haben,  müssen  Fidibus  pflücken^ 
mit  den  Worten  Hesekiels :  ^man  sagte,  -wer  in  der  Nobisschenke  nicht 
Karten  spielen  lerne,  der  müsse  zur  Strafe  dafür  im  Himmel  den 
Spielern  Späne  schnitzen  zum  Anbrennen  ihrer  Tabakspfeifen^,  so 
drängt  sich  der  Verdacht  auf,  die  zweite  Stelle  sei  eine  flüchtige  Nach- 
bildung der  ersten,  deren  „hier^  =  „hienieden"  misverstanden  und  auf 
den  Nobiskrug  bezogen  worden.  (Vgl.  jetzt  auch  Größler,  Mansf.  Sag. 
p.  225). 

Ausschließlich  Grenzbezüge  vertritt  der  Name  Nobis  in  der  Olden- 
burger Sage  von  der  Nobiskuhle  (Strack.  2,  236),  die  zugleich  den 
wichtigen  Beweis  liefert,  daß  derselbe  auch  außerhalb  der  Verbindung 
mit  Krug  vorkommt.  Altenesch  ist  ein  Grenzort  an  der  Weser  gegen- 
über dem  Bremischen  Stadtgebiete.  Als  einst  die  östlichen  Dämme 
der  Weser  durchzubrechen  drohten,  bestachen  die  Anwohner  einen 
Mann  Namens  Nobia  mit  einem  rothen  Rocke  und  einer  bunten  Kuh, 
daß  er  auf  seiner,  der  Altenescher,  Seite  den  Damm  durchstach.  Zur 
Strafe  steckten  ihn  seine  Landsleute,  die  Stedinger,  in  eine  mit  Nägeln 
aasgeschlagene  Tonne  ^  rollten  diese  in  die  Lücke  und  bedeckten  sie 
mit  Erde  bis  zur  Deichhöhe.  Noch  heute  heißt  die  große  Brake  an 
jener  Stelle  die  Nobiskuhle.  Nach  allem  Bisherigen  dürfen  wir  an- 
nehmen, daß  der  Name  vielmehr  Obiskuhle  lautete  und,  gleich  dem 
Ossiempaul,  einen  Grenzpfuhl  bezeichnet  (weisen  hierauf  auch  die 
Nägel  in  der  Tonne,  an  die  sich  sodann  ein  beliebtes  Märchenmotiv 
erat  nachträglich  gehängt  hätte?);  die  Form  mit  N  ist  Anlehnung  an 
das  Nobishaus,  den  Nobiskrug,  und  aus  ihr  ist  der  angebliche  Name 
des  Verräthers  abgeleitet.  Die  Sage  selber  kommt  noch  anderwärts 
vor.  Zwischen  Brake  und  Elsfleth  liegt  in  der  Weser  ein  Sand  (ein 
Werder),  der  heißt  der  Pater.  Ein  Mönch*)  hatte  einst  auf  der  olden- 

*)  Der  Mönch  ist  ofifenbar  ans  dem  Namen  des  Werds  in  die  Sage  gekommen ; 
and  dieser  Name,  Pater,  mag  ssasammenhängen  mit  pate,  junger  Stamm  zum  Be- 
pflanzen der  Deiche,  davon  die  Verba  paton,  bepaten  und  das  Compositum  pat-erde 
(Frisch  2,  41).  Zu  vgl.  mnd.  Wb.  3,  366;  Kilian.  1699  p.  412.  413;  Fromm.  Mund. 
6,  363;  zur  Endung  Qr.  2,  131:  wie  Käser  nicht  bloß  =  Senn,  sondern  auch  =  Alp- 
hütte ist  (Gr.  Wb.  6,  256),  so  mag  p&ter,  poter  sowohl  den  der  patet,  als  den  Ort 
wo  gepatet  wird  bezeichnen,  wiewohl  die  Wbb.  das  Wort  nicht  kennen  (s.  auch  polder 
bei  Kil.).  —  Wenn  im  Folgenden  der  Deichbruch,  die  brake,  der  oder  das  brak 
(Frisch  1,  124;    Mnd.  Wb.  1,  412  f.)   statt   mit  Aslwerk,    braken  (Mnd.  Wb.  1,  413; 


18G  Lrnwio  laiatker 

burgischon  Seite  den  Deich  durchstochen  und  ward  beim  Nenban 
lebendig  d«irin  brgraben  (Strack.  2,  243).  An  der  Mündung  der  Weser 
hatten  die  Butjadinger  einen  kupfernen  Siel  gegen  den  Andrang  der 
See  erbaut.  Ihre  Feinde  (doch  wohl  wieder  die  OrenznachbarD)  be- 
btachen  einen  Mann  mit  grauem  Rock,  weißem  Stock  und  bunter  Koh, 
denselben  zur  Unzeit  zu  öffnen.  (Strack.  2,  252).  Der  Zug,  daß  der 
VerrHthfT  zur  Festigung  des  Neubaues  lobendig  begraben  worden,  ist 
hier  abgeschwAcht  zu  der  Wendung,  er  sei  beim  Eindringen  der  See 
ertrunken.  Wichtig  ist  die  Angabe  des  Herausgebers,  der  weiße  Stock 
sei  Zeichen  des  Bettlers ;  denn  ein  Bettler  nimmt  die  Stelle  des  Opfere 
ein  in  folgender,  räumlich  weit  entlegenen  Sage.  Als  1463  bei  Sommeraa 
zwischen  Marienburg  und  Klbing  die  Nogat  durch  den  Damm  ge- 
lirochon  war,  warfen  die  Bauern  auf  den  Rath  eines  Unbekannten 
einen  Bettler  in  den  Bruch,  der  sich  nun  mit  leichter  Muhe  stopfen 
Iic*ü.  während  zuvor  allen,  was  bei  Tage  eingeniUt  ward,  über  Naekl 
verHunken  war  (Tettau  u.  Terome  p.  109).  In  einer  Sage  bei  Mtlllen- 
hoff  (p.  242  kann  der  Deichbruch  erst  wieder  zugeschüttet  werden« 
nachdem  ein  lebendiges  Kind  darin  begraben  ist  (Tgl.  auch  llyth.^ 
•i.  330).  Über  Lebendigbegraben  zur  Festigung  von  Bauten  handeln 
(trimm  (Myth.^  i»öt>  f.)  tind  Liebrecht  (z.  Volksk.  p.  284  ff.).  DaO  m 
auch  zur  SichiTung  von  Grenzen  geschah,  darüber  vergleiche  nnn 
(irimm.  Kl.  Sehr.  2,  73  f.,  Liebr.  a.  a.  O.  p.  289.  Die  bunte  Knh  in 
den  oldenburcer  Sagen  mag  ursprünglich  ein  mitbegrabenes  Thieropfer 
meinen,  daA  dann  späterhin,  als  die  Sage  den  verschütteten  Mensehen 


Scbamb.  p  31:  len  Ddornk.-Koolm.  I,  S18)  mit  einem  Bettler  i^estopft  wird,  so 
iIm  auf  ilrm  AnkiAo^  tod  bracher,  mendiciu  (Krisch  1.  ISS;  Bonit  MeiaUns 
grsrkriolH  n).  brnibcu,  eine  V annuthonit,  die  minder  fewa^  ertvhaint,  weil  aneh 
frleu-bfaM«  vi.r  kommen  de  Be|rraben  einea  Kindea  lich  den  Oedankenganf  «ialigt: 
brackr.  brAk  hei.:t  Kind  Fromm  Mond.  S,  54;  Tgl  SchQUe  I,  l&O  dSrbraalmit) 
Nrhmrn  «ir  an,  dieae  Sagen  bewahren  die  Erinnerung  an  wirkliche  ManacheiiopCiri 
-••  wUidr  iiil^rn.  d<*r  nönleriftcbe  Rranch  habe  eirb  ron  jenen  llomonjman  lellsa 
laMen,  »ril  der  Aberglaiibr  überbanpi  gern  nach  bomnopalhiachen  Grand«aUMi  TSr* 
fahrt  i\Vt:ttkc  %.  Iß».  477  .  Wenn  imn  auch  düi  tbaUlrblirhe  Vorkommen  Tun  Ei»- 
maiif riiiprn  nicht  cu  i4*ugnen  t^in  dQrfte.  to  braucht  darum  nicht  jede  einaelne  Asf«, 
«elrbr  hirr>>n  Y>rri>*hlet.  aU  getcbirbtliche«  Zengni  :  au  gelten  Am  der  Oberliefeninf 
könnt«"  iihM  ^chan^rhcb^  Motiv  lt*icM  aufgegriffen  und  frei  Temendel  werden;  wana 
b«"i  l'op- w .  kl.  «lav.  Mytiiol.  p  Si  ff.  «It  Nani^  der  Stadt  Detinei  daraus  gedent«! 
win!,  ila.  bri  ihrrr  <irJndTiiij:  r.n  lirtii;»*!  .  «1.  b.  ein  Kniblein  einige  mauert  worden 
«ei.  •  •  i*t  das  <frpraji-  •!•  r  V!  fi.  Nain<»ii*agi*  virl  ati  unverkennbar,  alt  da.,  wir  der 
^irtahlniij  (flau*'«*!]  «i-h*rk-ii  't-ir*  -  i.  Ja.  inaii  k-Jinte  an  der  Annahme  i«-riucht  aetn« 
iler!«-!  rrklk/riMe  Sagen  »ei^n  a!ter  alt  A^r  wirkliehe  brauch,  und  dieser  nar  da  9md 
d'>rt  iri  Aiiw^i.-t'in/  ^•'k-'mri*  II.   **  .\  iiiaii  <i«*n  Sagen  glaubte. 
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zum  Verräther  machte,  in  einen  Sündenlohn  Air  seine  Untreue  um- 
gedeutet ward.  (Vgl.  aber  auch  Myth.  Ztschr.  4,  420  ff.)  Besonders 
bemerkenswerth  ist  an  ihnen,  daß  sie  die  doppelte  Beziehung  auf  die 
Sicherung  des  Baues  und  der  Ghrenze  enthalten.  Von  hier  aus  scheint 
nun  neues  Licht  auf  jene  Sage  zu  fallen ;  welche  einen  ermordeten 
EjTÜger  an  der  Nobiskrug  benannten  Stelle  begraben  sein  läßt:  auch 
hier  könnte  es  sich  um  ein  Menschenopfer  zur  Sicherung  der  Qrenze 
gehandelt  haben.  Man  vergleiche  bei  Kuhn  (Mark.  Sag.  p.  180),  wie 
Ritter  Uchtenhagen  einem  zufällig  begegnenden  Schäfer  den  Kopf  ab- 
schlägt und  neben  die  Leiche  einen  Pfahl  steckt  zum  Zeichen ,  daß 
er  bis  hieher  auf  seinem  Ritte  gekommen,  d.  h.  daß  hier  die  Grenze 
des  durch  den  Ritt  erworbenen  Landes  sei.  —  Wie  der  in  der  Brake 
bei  Altenesch  Begrabene  von  der  Sage  den  Namen  Nobis  erhielt^  weil 
jene  Nobiskuhle  hieß,  so  sind  auch  die  Krttger  Namens  Nobel  (Nordd. 
Sag.  p.  85),  N&ber  (Mark.  Sag.  p.  21)  nach  den  Krttgen  geheißen^ 
nicht  umgekehrt.  Da  nun  für  Waßerlöcher  hie  und  da  der  Name  Grund- 
los begegnet,  so  ließe  sich  zu  Gunsten  der  Ableitung  aus  abyssus  an- 
filhren,  die  Nobiskuhle  habe  als  unausfüUbar  die  Benennung  nach  dem 
Abgrund  empfangen  können;  die  Nobiskrttge  würden  dann  freilich 
nach  einem  andern  abyssus  heißen,  auf  den  jedoch  die  zugehörigen 
Sagen  gar  nicht  hinzielen.  Einheitlich  dagegen  lassen  sich  Krug  und 
Kuhle  aus  obis,  Trauf,  Bord  als  Grenzorte  deuten. 

Auf  den  Abgrund  könnte  man  auch  die  untergegangenen  Nobis- 
krttge beziehen ;  aber  es  ist  auffallend,  daß  bei  der  Unzahl  von  Unter- 
gangssagen der  Name  Nobis  nur  ganz  selten  und  nur  in  Verbindung 
mit  dem  Worte  Krug  diesen  Bezug  ausdrücken  soll,  sowie  umgekehrt, 
daß  letzterer  den  wenigsten  Nobiskrügen  eignet.  Wir  werden  annehmen 
müssen  y  die  vielverbreitete  Versinkungssage  habe  sich  zufällig  auch 
an  Nobiskrttge  geheftet.  Der  Oberskrug  südöstlich  von  Brandenburg 
kann  keine  Stammes-  oder  Landesmark  bezeichnet  haben,  sondern 
etwa,  wenn  keine  bloße  Übertragung  des  unverstandenen  Namens 
stattfand,  eine  Kirchspielsgrenze;  nach  Pröhle  (Deutsche  Sag.'  p.  77) 
stand  er  dicht  bei  einer  heidnischen  Begräbniß  statte  auf  dem  Holz- 
berge (vgl.  Westf.  Sag.  1,  123).  Einst  tanzten  dort  an  einem  Sonntage 
pie  Leute  ttber  Gebühr  und  ließen  sich  trotz  der  Abmahnung  des 
Wirts  auch  durch  ein  aufsteigendes  Gewitter  nicht  stören,  bis  ein  Blitz 
Krug  und  Tänzer  in  die  Erde  schlug  (ebd.;  Westf.  Sag.  p.  366).  Offen- 
bar ist  dieselbe  örtlichkeit  gemeint  in  der  Sage,  welche  berichtet,  ein 
Pferdeknecht  habe  beim  Suchen  seiner  verlaufenen  Thiere  die  Schuhe 
▼oll  Rainfarren   gekriegt   und    dadurch    das  Verständniß    einer  Zwie* 
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M}irni*li*-  /.u  i>c{|iit  Kalli,  IIiiimI  und  llalin  gewonnen,  wflclu«  (|«'n  l*ntrr- 
LT.iiiLr  »I'-  Kni::.  «i  \vi'i->H^t«*;  iinch  arlil  Ta^m.  mit  dii*  aiii^i'^flitMit" 
Zi-ii.  >'-i  tli'i-  riitrr::;mi;  t-rlolirt  iMürk.  Ssi^.  j».  »'»1  f.).  Über  cli^ftseii 
Aiilai.'  iiiriiN  w.-ii.-r  l»«rii'lili'l  winl:  «Ifii  Kaint:irr<-ii  n:u'h  (ir.  KI.  Sehr. 
1'.  M  :i\^  S|»iir  «lt  r  ^irfii/.i-  zu  «Ifiiti'ii.  wfin*  vi-r\VfL:i*ii  rb(*riMiiBlini- 
iminl«'  S;tL''-ii  \«»in  rntiTiraiii;  irtillloMT  Täii/,i*r  lM*::i';riifii  aiioli  nnil«>r- 
warts  \V»-ii  Sa«'  .'Mu  f".  >  Ut-^ondors  inrrkwiirili::  i!»l  «lif  kurze  An- 
^hhr  Im  I  r.'ii./..  r  1'.  IM'»  t.:  Auf  diMu  Wii-stlrck  Tanzi::  in  drr  (icpMid 
Villi  K:t!it>-n<lort'  in  (  >Im  rtrankfn  htand  ein  Wirtshaus,  wo  nirli  viele 
L<-ut-  au-*  Wfitrr  Ft*rni'  /um  Tanz«*  viTHaninicIttMi :  rin  ^li«dit'!»  (ffwitter'* 
M*hlu>r  ^\äIl^<Ild  il'S  Tanz^-^  all(*8  in  den  Budm.  Wfim  PanKrr  n-clit 
hat,  da.,  i-r  di«s.  Sa;.r,.  uiitrr  drr  l  hrrsrhritt  Kirrhwi'ihrn  mit  Aiitfllhrt, 
Sil  hrh«-:nt  s-i^-h  «mii  /u>nmin'*idian;;  mit  dorn  rmstando  zu  er^i*b(*o. 
dal'«  J<-K*  I  <  *\v*  rskru;;  an  «-incm  heidnisrhrn  Tofiti'hHcki'r  mdl  p*e(tan- 
diui  hab  n:  •iurl'''ii  wiv  an  imu  hciilnischcü  Ti>dt(MilfSt  d«'nkfn,  sn  mae 
auch  diirt  ihr  Ta:./  «iif«*  ibi*  Hfdcutun:;  l^fdiabt  habi'ii.  da  Kirrhweih 
wit'  Tiiilti-iiti'!<t  h>:l  .Michat-Ii^ta;;  fallm  >  l't'ann.  Krnti't.  |i.  liT».  2iii2), 
Auf  tli'ii  zuirruriii.-  IIi*/i  n-i.-n  Nritunnythutf  (Sidiwartz,  Trspr.  d.  Myth. 
|i.  Jii.'ii  «ii./u;^'  hl  II.  i^t  ••hni-  Nutzen,  da  (*s  (iich  hier  hMlii;lit'h  um  «len 
Anlall  iiai.iiit.  lirr  «\'i*>  rntii:;an^i«mittiv  hfrbi'izn;;:  und  daH  is^t  der 
hi-iiliii^i'h''   Fp-viI.  W'li'hi    d^n  hinimliiirhi'n   IMitz  hi'rauMlorderte. 

!'•■  :tn  Ni'b:«k!UL:<  i  a<-Ii«t  Kciidsbur^  i:«t  i-in  Srhl«»!:  uiitfTg(*i;anßen, 
•ItT  An!a:!  \\.r<i  i.ii-ii:  'T/aii  t  ^IülU•nh.  |>.  .'Mti);  d«ich  Hcheint  der  iinmer 
wi'  iji  I  a^i^  <!'  I  Wur/'  I  iM-ibrndt*,  alljährlirli  bluhnidf,  nie  fruchtende 
A)if*  Ibaiin  ri.r- !Uil>b' /S'liuntTfn  zu  vcrraih«Mi  (v;;!.  di*n  Kirnbaum 
aut  'i  ni  WaN'  I  l«l  1  .  lii'-tiiiilor«»  filn-r  dio  in  ib'r  Tiffi*  h:iUH«*nrip  Prin- 
/.- "^iii .  W'Ili'-  •!•■!!  \'i«rnb'r^'' hi-iidt-n  naidi-^tt-lit  ■ '.  In  drr  Niiho  des 
I  ^Uirr.ih'n^.  ^^ii  L'l*-t<'iitaIU  t:ii  Srldi^d  vt•r^Ank.  und  zwar  nachdem  ein 
Il:ki.i  ij- I.  iLirijaii^:  aiiL'»  k'iniliirt  Wrsif.  Sri^:.  p.  1,  .'51**»,  liept  der 
tnil.-r  '  1:  I:  'iwahi.t«-  H««i-i.kAni|i  ••btl.  '.VJ'J  .  der  joiluch  einer  Üeu- 
!tii,j  ik..  .\,-  .  .■:..•  wi.j.  r-ir.  bt :  tb'*n-i»\Miiij;  \frina^  ieh  ftlr  den 
<K*.  i.i  rj  :,..;  ['i*i..l,  I..  \\..  .  ■  >i-hl".!  i..uli  viircan:;i:;«T  Weififlaf^unf; 
■  :• "   \      :.' -    M.'i    ib  r    M'iIi:m     ur  !«rj:iij     ti;.    1  >.   S;;.    Nr.    Il.'Jt    einen 

?,  \'i.  .'fk-    :    ::     »•:  •   i    W  *    *■     •  i.' ■  i   !i  i.   i»i:!ii.   **iwi-r   bt-i  liirniKr 

-1.«    :    : :  .  .     ?     ..    i'     ■  ?./    i.f..-  i»ri.!,Ei;.- 1..    .i  \    is«»  rt.» 
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Grenzbezug  nachzuweisen:  beide  mögen  anderswoher,  etwa  wie  die 
Schreibung  und  im  letztern  Falle  die  Sage  selber  andeutet,  von  Ochs 
zu  leiten  sein,  wobei  man  an  den  Sterbochsen  denken  könnte  (Myth. 
Ztschr.  4,  422  flF.  450;  vgl.  Birl.  4,  316).  Daß  an  dem  östlich  von 
Göttingen  gelegenen  Seeburger  See,  wo  Graf  Isangs  Schloß  unter- 
gegangen, nachdem  der  Hahn  das  Verderben  angekräht,  noch  alle  vier 
Wochen  Koland  gehalten  wird  (Gr.  D.  Sg.^  Nr.  132;  Westf.  Sag.  1,  337; 
Schamb.  u.  Müll.  p.  50),  möchte  auf  alte  Leichenbräuche  weisen. 
Koland  ist  gleich  Kaland  (Mnd.  Wb.  2,  419, 19);  über  diese  im  13.  Jhdt. 
gestiftete  religiöse  Brüderschaft  zur  Fürsorge  für  Begräbniß  und  Seelen- 
heil Verstorbener  sehe  man  ebd.  418;  Gr.  Wb.  5,  49  f.;  Frisch  1,  162. 
Ihre  monatlichen  Zusammenkünfte  an  den  Calenden  (daher  der  Name) 
arteten  in  Schmausereien  aus.  Der  Ort  ihrer  Zusammenkünfte  hieß 
gleichfalls  Kaland,  Kalandshaus,  Kalandshof  (ebd.;  Adelung  s.  v.); 
und  daraus  mag  sich  Koland  erklären,  der  Name  jener  acht  Hüben 
am  Seeburger  See,  von  deren  Ertrag  die  monatlichen  Seelgebete  be- 
stritten werden.  Zu  beachten  ist,  daß  (nach  Grimm  a.  a.  0.  und  Harrys 
1,  5)  die  Seelenmessen  nicht  für  des  Grafen  Seele,  sondern  für  reuige 
Sünder  überhaupt  gelesen  werden,  sowie  daß  nach  Abzug  der  Meß- 
gebühren die  acht  Hüben  den  Armen  gehören  sollten  (Nieders.  Sag. 
p.  60):  Seelenmessen  und  Armenspenden  sind  aber  die  beiden  Arten 
der  Umformung,  wodurch  die  Elirche  die  heidnische  Todtenfeier  und 
das  Todtenopfer  ersetzte  (Emtef.  p.  166  ff.).  Ahnliche  Verhältnisse 
scheinen  bei  einem  andern  See  zu  walten,  an  welchem  früher  geopfert 
worden  sein  soll,  dem  Opferteich  in  Moringen,  zwischen  Göttingen 
und  Eimbeck :  daran  stößt  ein  Haus,  das  Opferhaus,  das  dieselbe  Frei- 
heit von  Abgaben  hat  wie  der  erste  Pastor  in  Moringen  (Nieders.  Sag. 
p.  56;  vgl.  Harrys  1,  26);  mag  auch,  wie  die  Anmerkung  MtÜlers 
(p.  340)  besagen  will,  der  Name  einen  christlichen  Sinn  haben,  so 
weist  er  doch  wohl  auf  Heidnisches  zurück.  Zu  vergleichen  ist  ferner 
der  oldenburgische  Nobiskrug,  der  ehedem  von  Hofdiensten  und  per- 
sönlichen Lasten  frei  war,  dagegen  in  ^othfäUen  die  Wache  beher- 
bergen mußte  (Strack.  2,  10);  daß  in  seiner  Nähe  die  Reste  heidnischer 
Begräbnisse  sich  finden,  ist  früher  angeführt  worden.  Über  Bestattungs- 
plätze an  Ufern  handelt  Pfannenschm.  Weihw.  p.  54;  daß  sie  auch 
Opferstätten  waren,  ist  ebd.  56  S,  206  besprochen  (vielleicht  hieher 
die  Todtenlache  bei  Rappelsdorf,  Grässe,  Pr.  Sag.  1,  456;  vgl.  die 
schon  erwähnte  Todtenrunge  Nordd.  Sag.  p.  86).  Der  Kaland  nun 
scheint  unmittelbaren  Anschluß  ans  Heidenthum  zu  verwehren,  da  die 
Kalandsbrüderschaft  erst  aus  dem  13.  Jhdt.  stammt;  allein  abgesehen 
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«lüviiii,  (iaü  Kaliiudi'ii  im  Sinuc  von  Kroiasynodcu ,  wobei  flir  ver- 
ättirh(.'iir  Mitprii'ntrr  ;:«*bftot  wurde  und  Schinausereiuu  verboten  wer- 
den iiiiiütrn.  Hi'linn  viel  früher  vorkummcn  (Binterim,  Deukw.  d.  kalb. 
Kiri-lie  1,  l^'^Jü),  .h>  kunntt!  ^anz  wohl  der  Name  eine  ältere  Beseich- 
iiuii;;  vi-rdriin;:!  haben. 

Niich  ist  iiuf  einen  unttT^e^un;;onen  Krug  iiuaführlich  cinzilgeheii, 
weil  Kuhn  iNtM'dd  Sa;;.  4H4  ff.)  ihn  zur  Stütze  seiner  Ansicht,  Nobia- 
sfi  ;:ifi<*Ii  N:(i*hb:irr(-,  herangezogen  hat.  Daü  alte  (j^rabhUgol  den  Namen 
(|iT  Kllhii  ira;;en,  iM  durchaus  begründet;  hehr  gewagt  dagegen,  mit 
Ililt'-  «ItM*  giiinl  neij^hbciur?«  und  der  entttteliten  AuHnpracho  naberskrodi 
dif  Bedfutung  flt-r  Naehbarsehaft  für  den  mythischen  und  die  geo- 
graphischen Ntibi>krügf  anzusprechen.  Die  alten  Grabhügel  heiüen 
nicht  bluü  nach  di-n  Klhen,  sondern  auch  nacli  den  Hünen,  deren  aber- 
wiegend  rierti^ch*'  Natur  >  Myth.^  433;  3,  151)  dem  Gedanken  an  gute 
Naehiiarn  und  lIoMm  wenig  entspricht.  Auch  liegt  in  dem  Namen  der 
Aulkfiiunahi-r.  di*d  Alkenkrngs,  der  Aulken  etc.  keineswegs  der  Begriff 
dt*r  Kltt-rn,  der  inri  Zwergenvolk  aufgenommenen  Voreltern:  nicht  Ton 
alt.  Miiidi'rn   von  Alb  sin<l  sie  abzuleiten. 

Kidiii  führt  an,  daß  die  in  den  Aulkengribern  gefundenen  Urnen 
t'i|krrsp<»tt  heiüen:  damit  vergleiche  man  Wolf.  D.  S  p.  IHl :  zu  Caatalra 
bei  K»*rsel  liect  «-in  Alvenberg,  der  wegen  Spuk  sehr  bekannt  nnd 
gitiireht't  ir*t:  v<ir/.i'it«Mi  nämlich  haben  dort  die  Klbon,  Alven  oder 
Kabiiut*'rini'nnfk*'ns  gewcdmt:  von  ihnen  rühren  die  Töpfe  nnd  Krüge 
li«T.  U'-Ichf  ni.-in  hri  einigem  Graben  daselbst  findet.  Wenn  nun  Wolf 
in  dir  Aiiin.  «p.  .VJ.'i>  ähidich  wie  Kuhn  sagt:  die  Alvenbcrge  sind 
Grabliii>;fl.  i'in  M'-uit  Bewein  dafür  wie  nahe  sich  Sefh*n  nnd  Elbe 
!*tihfi.:  >•>  ir«t  dji'  H.'krhlichf  rben*insiimmung  grni3  genug,  um  die  Ver- 
nnithuii^'  «>pra(*Ii'ir||Mii  /iiHanimenhanges  zwischen  Alven  und  Alken 
nahe  /ii  |fL'«-n  -  We>tf.  Sa^.  ].  1  ruft  der  wilde  JiigtT  Herodis  seinem 
lliiiid'-:  ;ilk'-  ta^t  aulke  •  wiltu  met?  als  »t  an  dem  Hause  vorObei^ 
knmiii!.  \M<  ila«  Jahr  7.uvnr  da5  Thier  zurückgeblieben  war;  ebd.  p.  7 
)i*-:j!  •■:!:  -.••It-iii--  |ta>i«>.  d;\%  den  Herndinhinid  bfherbiTgt  hat,  Alkhus 
h.i  •].•-•  Iluiiil«'  ^precht-n  ki*iin«'n  und  wi»«  Wechüdbälge  vertrieben 
\«ii>l*ii  i'ImI.  p  .')>.  !*o  ;:•  htiren  !*!•■  d^-n  /wiTgi*n  ^=  Aulkeu  an  (ebd. 
p.  •'•  .  d.  li  «i..  «ii.il  Kth*'!.  Pa*  Alkf  wi«t  iiiitV  wifd«>rhidt  sich  nan 
.h  lit'i  >a;:f  \ni.  ui.?*  rni  A!k*'i.kru^  'Nurild,  Sag  .'fcW;  Westf.  2^ag. 
1.  .'t^>  if  iif'i  ff.  :  i-  >t  Lit-r  :th<  r  •  .l  N*i-kiut  an  tlfii  mit  seinem  Kruge 
V'-r-iiiikfiitMi  Alke,  der  -ich  •im]:»! eh  /.iir  Vi-rftiljung  d»"»  Spiitlerü  reizen 
!;iijt.  Pi-r  riit*r;::ii}g  il<  >  .Mk'iikr  i:t->i  hat  nnigi'  Ahiiliehkiit  mit  dvr 
dm   Ni'btnkiugra .    !>>ift'iii    il.i    Lviit«-   daselbst  duu   Suuutag  vutbedigeu; 
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nur  ist  der  Wirt  nicht  wie  dort  der  Warner,  sondern  der  Verführer, 
indem  er  seine  Gäste  vom  Kirchenbesuch  abhält.  Die  Ortlichkeit  ist 
inmitten  des  alten  Farngaus  zu  suchen;  auch  die  heutige  Landesgrenze, 
die  mit  der  Ostgrenze  jenes  Gaus  zusammenzufallen  scheint,  liegt 
mehrere  Stunden  ab  (Reym.  Bl.  69;  Spruner-Mencke  Bl.  33):  ver- 
gleichen wir  die  Angaben  der  Btlcher  mit  der  Karte,  so  mflssen  die 
beiden  Teiche  rechts  und  links  der  Straße  von  Alfhausen  nach  Meißen 
gemeint  sein.  Nach  Westf.  Sag.  1,  33  war  der  Alkenkrug  eines  der 
zwölf  Häuser,  aus  denen  das  damals  noch  namenlose  Alfhausen  be- 
stand: also  wiederum  ein  Fingerzeig,  daß  alke  zu  alf  gehört,  und  der 
volksthttmliche  Versuch  alf  in  Alfhausen  aus  der  Zahl  elf  oder  (ebd. 
p.  28)  aus  Adolf,  alke  aber  im  Widerspruch  mit  dem  Inhalt  der  Sage 
aus  Adelheid  zu  deuten  (ebd.  p.  35;  7),  beweist  nur,  daß  das  Bewußt- 
sein des  wahren  Sinnes  verloren  ging.  Die  Hünengräber  in  der  Nähe, 
Heidenhübel  und  Heidenkirchen  genannt  (ebd.  p.  39)  bestätigen  die 
Beziehung  auf  die  Eiben;  man  vergleiche  die  Lage  des  Wizzeloches 
in  der  Nähe  der  Heidenstadt  bei  Albemhof  (meine  Nebels,  p.  316). 

Die  Formen  des  räthselhaften  Wortes  sind  Ahlke  (Nieders.  Sag. 
p.  73),  alke  (Westf.  Sag.  1,  1.  7),  ölken  (Nordd.  Sag.  p.  521),  aulken, 
ölkers  (ebd.  p.  485),  also  mit  langem,  zuih  Theil  nach  o  hin  getrübten 
oder  geradezu  in  6  gewandelten  a.  Daneben  finden  sich  alken,  ölken, 
tüleken,  üllerken  (ebd.  p.  485.  504),  also  mit  a,  ö,  ü,  Sing,  olk,  ulk 
(ebd.  p.  521).  Hiemit  vergleicht  sich  zunächst  der  Vocalwechsel  in 
alp,  elb,  ölp,  ulf,  ülve  (Myth.^  366);  in  deutlichster  Parallele  sodann 
stehen  die  niederdeutschen  Benennungen  der  Schwalbe:  swälk,  swaelk, 
swoelk,  swolk,  swulk  (Fromm.  3,  432;  6,  422).  Wie  diese  Formen  aus 
solchen  mit  f  entstanden  sind  (vgl.  swalfte  und  swalfke  ebd.  5,  140. 
276,  swalfte  und  swalwerte  Westf.  Sag.  2,  69,  swalve  Germ.  18,  10), 
so  müssen  jene  auf  alfke  oder  alveke  zurückgehen;  daß  das  f  in 
swalfke  aus  w  stammt,  das  in  alfke  Lippenlaut  von  Haus  aus  ist, 
macht  keinen  Unterschied:  die  Alken  sind  Elfchen. 

Eine  Form  mit  f  vor  der  Verkleinerungsendüng  entgeht  uns  aller- 
dings. Wenn  es  sprachlich  möglich  wäre,  den  Zuruf  an  die  Erdleut- 
chen: arweggers  herut  zu  deuten  alvekers  herut  (r  für  1:  Gr.  Wb.  6,  3; 
Fromm.  7,  50;  Kuhns  Ztschr.  4,  181  f.),  wie  auch  in  dem  entsprechen- 
den wiwer  herut  (Westf.  Sag.  1,  131)  die  Unterirdischen  bei  ihrem 
Namen  gerufen  werden,  so  gibt  doch  die  buchstäbliche:  Arbeiter  her- 
aus (Myth.^  3,  130;  vgl.  d.  Regist.)  einen  paßenden  Sinn,  wiewohl  es 
nicht  so  gut  klingt  als  Aschenbrödels  „ihr  zahmen  Täubchen,  ihr  Turtel- 
täabchen^   etc.  —  Bei  Osnabrück    heißen    die  Zwerglöcher  wüllekes- 
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80  werden  oder  bleiben  sie  vielmehr  Wichtel,  Heimchen,  HeugttteL 
Nun  verzeichnet  Scbambach  (p.  77)  die  niedere.  Form  heidölweken; 
die  wir  nach  allem  Bisherigen  als  heidelveken,  heidalveken  deuten 
dürfen :  wiederum  springt  aus  dem  11  der  ölleken  das  gesuchte  v  oder  f 
hervor*).  Nämlich  —  und  damit  lenken  wir  zugleich  zu  den  wulwekers- 
löckern  zurück  —  neben  den  heidöUeken  und  heidölweken  gibt  es 
ein  heidewölfchen  (Fromm.  7,  446),  heidenwolf  (Myth.*  3,  316),  das 
nach  unserer  Auffassung  dieselbe  Umbildung  zeigt  durch  vorgeschla- 
genes w,  wie  die  Namen  jener  Zwerglöcher,  worin  die  Sgönaunken 
hausen.  Wie  die  Kinder,  so  lange  sie  der  Taufe  entbehren,  keine 
Wölfe,  sondern  Eibchen  sind,  so  heißen  auch  die  Wichtellöcher  nicht 
nach  den  Wölfen,  sondern  nach  ihren  Insassen,  den  Aunken,  d.  i. 
Aalken,  Eiben.  Auch  das  Wort  auke,  Kröte,  schlägt  im  schlesischen 
wetsche  ein  w  vor  (Fromm.  5,  474).  Ob  man  bei  den  wulwekerslöckem 
überhaupt  an  Wölfe  gedacht  habe,  ist  zweifelhaft,  da  die  Nebenform 
wünneker  nach  dem  n  in  aunken  hinweist,  folglich  das  ihrige  schon 
gehabt  haben  wird,  ehe  das  w  vortrat.  Gehören  die  von  Kuhn  bei- 
gezogenen vulfputes  id  est  luporum  fossae  des  Guilelmus  Neubrigensis 
(Gerv.  p.  118)  hieher,  so  ließen  sie  sich  gemäß  Mjth.^  366  Anm.  2 
als  ulfputes  deuten^). 

Übrigens  liegt  der  Wolf  mythologisch  gar  nicht  so  weit  von  den 
Zwergen  ab  (vgl.  das  Reg.  meiner  Nebels.  365),  sofern  beide  Nebel- 
wesen  sind.  Und  in  diesem  Sinne  mag  auch  die  Schwalbe  hieher  ge- 
hören, die  uns  oben  zur  Erklärung  der  Alken  verhalf.  Im  Oldenburgi- 
sehen  begegnet  der  Name  Swalwen  ftir  Zwerge  (Strack.  1,  397).  Von 
fliegenden,  mitunter  vogelgestaltigen  Zwergen  ist  Nebels,  p.  183  f. 
gehandelt;  aber  das  erklärt  nicht,  warum  sie  gerade  Schwalben  heißen 
sollen.  Dieffenbach  im  n.  Gl.  p.  376  verzeichnet  ein  hochd.  swalwe 
▼apor;  Mnd.  Wb.  4,  484  unter  swalm  ist  dazu  nieders.  swalk,  swulk. 


*)  Eine  merkwürdige  Nebenform  heidöksken  (Fromm.  7,  446)  ist  durch  Sjn- 
kope  des  1  (ebd.  6,  46;  P.  u.  Br.  7,  67)  entstanden  wie  bocken,  söcke,  wecke,  wiege 
ans  bölken,  sölke,  welke,  wilge  (Kahns  Ztschr.  4,  137),  indem  ölken,  ölk  als  Dimi- 
natiY  nicht  mehr  verstanden  und  mit  sk  (ebd.  136;  Gramm.  3,  681)  noch  einmal  ver- 
kleinert ward  —  wenn  es  nicht  gezierte,  hochdeutsche  Aussprache  eines  als  öchslein 
aufgefaßten  ösken  ist,  das  aus  ölken  hervorgehen  konnte  wie  söske,  weske  aus  sölke, 
welke  (ebd.  176).  Woeste  leitet  es  von  einem  dka,  dem  er  die  Bedeutung  Sand  gibt, 
und  trennt  es  von  den  andern  Formen,  die  er  durch  Abfall  eines  w  aus  weif  erklärt. 
**)  Auch  Wielands  ulfdalir  vergleicht  Kuhn  in  seiner  Zeitschrift  4,  98;  daß  die 
darin  liegenden  ülfsiir  schlecht  zu  den  Wülwekerslöchem  stimmen,  kann  auf  ungenauer 
Oberlieferung  beruhen,  die  Form  ülf  mag  ebensogut  auf  eine  deutsche  Form  mit,  wie 
auf  eine  ohne  w  zurückgehen. 
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dicker  Dampf,  Rauch,  auch  Schwüle  (Schamb.  p.  220.  223)  gestellt: 
et  swulkcrt  heiüt  dicker  Kauch  wirbelt  auf  (ebd.)»  swulkjn  wird  tob 
AufthUrnien  der  Wetterwolken  (gebraucht  (Dann.  p.  219),  et  awolket 
tohopc  (Dähn.  p.  4Sn.  Fick  (3',  :M2)  vergleicht  das  Thema  sraA 
in  Bverkaii  trtlbe,  rinster  werden,  worüber  Frisch  2,  242  unter  Sdiweilu 
schwarzes  Gewölk  nachzusehen;  Woeste  in  Kuhns  Ztschr.  4,  181  aalat 
swalk  und  swark  Nebel,  swalken  und  swiärkon  danoipfen,  betwolken 
und  beswuarkeu  bewölkt  einander  gleich.  Jener  Zwergnanoie  awalwea 
mag  auB  Hwalk  entstanden  sein,  weil  man  dies  für  iwAlk  Schwalbe 
hielt,  wahrend  es  wohl  Qualm  bedeutet:  in  einer  nieders.  Sage  (p.  1S8) 
si<*lit  der  Zwerg  aus  as  en  qualm  (vgl.  Nebels  p.  247.  299);  eaelog 
ist  die  Bildung  Lcuekensteine  aus  Ißkensteine  ^  l&ksteine  (Westf.  Sag. 
1,  3(K)).  In  dem  Kalksteingebirge  Westfalens  gibt  es  sehr  viele  swalk* 
locker,  in  einem  davon  ist  eine  Qlocke  versunken  (Westf.  Sag.  l,  218). 
Darf  man  sie  mit  den  wülwekerslöckem  susammenhalteD  and  als 
Zwerglöcher,  Nobelhühlen  deuten?  Gegen  die  sunttchstliegende  Ablei- 
tung von  mnd.  swalch  vorago  kann  das  eh  diese«  Wortes  keinen  Bui- 
wand  bilden.  Mögen  es  aber  Schlundlöcher  sein  und  außer  Besag  aa 
den  Swal wcnz wergen  stehen :  su  viel  hat  diese  Zwischenerörterang  ge- 
zeigt, daß,  wenn  das  Änlauts-w  der  wulwekerslöcker  einer  Velka* 
etymolügie  entsprang,  der  Gedanke  an  die  Nebelnatur  der  Zwerge 
dabei  vorschweben  mochte.  Daß  jedoch  dies  w  lediglich  auf 
Entartung  der  Aussprache  beruhe,  daftlr  spricht,  abgesehen  von 
oben  vcrmutheten  späten  Eintritt  desselben,  der  Umstand,  daß  es  auf 
einem  anderen  I^ute  wechselt.  Die  Sgöuaunken  heißen  nAmlicb  aneb 
Sgönhaunken  und  IlUnnerskes:  das  sk  des  letzteren  Wortes  mödile 
sich  am  einfachsten  erklären,  wenn  wir  ein  Femin.  annehmen  wie 
walridcrttke,  mulkentowrsche  (Gramm.  3,  339),  denn  die  Unterirdisebesi 
werden  gerne  weiblich  vorgestellt  (Westf.  Sag.  1,  125;  den  westf. 
Witten  wivcn  stehen  die  holl.  wit-vruuwen  zur  Seite,  welche  Kiliaaas, 
Antw.  1591>  p.  17  ahu-n  nennt-,  vermuthlich  weil  das  sk  in  unnertrskes 
fcmininrn  Klang  hat;  hUnuerskes  mit  Kuhn  als  Verdcrbniß  aas  unner- 
t^rsked  zu  deuten  und  vun  den  übrigen  Namensformen  zu  trennen  ist 
nicht  rathsam,  eine  Übertragung  des  sk  mag  immerhin  stattgefunden 
haben. 

Zu  unsern  üllekcn.  «»Ikfu  gehört  sicherlich  auch  das  pommcrsche 
ulks  Dähnert  p.  :i^Ak  von  dt-m  es  heiüt:  ^man  denkt  sich  bei  diesen 
W«»rtf  einen  l'la^rj»iM«»t,  rlu.-n  Trhrbfr  von  Verlust.  Lbel  und  I'nglück: 
de  is  mit  dun  l'lkft  bcseten;  de  Ulks  kann  dat  diuk  nig  namen  hebben*'. 
Über  das  schließende  s  vgl.  Gramm.  3,  3äS  und  querS|  lurks»  lumps  ete. 
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bei  C.  Th.  AnsoD,  diss.  de  querxis  Görlitz  1834  p.  11.  Weig.  D.  W.* 
2;  960  f.  verzeichnet  ulk^  närrisches ,  spaßhaftes  Treiben,  ulken,  Ulk 
treiben,  und  dazu  stellt  sich  aufs  willkommenste  bei  Elilianus :  aluerye, 
ludus,  lusus,  jocus,  insania  und  aluen,  ludere,  nugari,  insanire,  eig. 
induere  personam  lamiae,  also  von  alue  incubus,  alvinne  lamia.  Wenn 
Seeleute  Ulk  ausstehen  und  sich  den  Wind  um  die  Nase  wehen  lassen 
(Schutze,  holst.  Id.  4,  310),  so  schickt  umgekehrt  Eiberich  im  Otnit 
günstigen  Fahrwind.  Vgl.  auch  Ahlkes  Topf  in  Redensarten  (ebd. 
1,  3.  4)  von  drohendem  Unglück  oder  zu  erwartendem  Glücke.  —  Auf 
ein  anderes  Wort  bei  Dähnert  (p.  501) :  „uelken,  kleine  geflügelte  Insecten, 
Schmetterlinge,  Nachtvögel"  beziehen  sich  die  Nordd.  Sag.  p.  521^ 
indem  sie  das  ahd.  alba  ^  Schmetterling  vergleichen  —  sicherlich,  da 
ulk  sogar  sprachlich  dasselbe  ist,  vollkommen  zutreffend,  sobald  diese 
uelken  mit  den  üUeken  etc.  identisch  sind.  Allein  der  Sinn  des  Schmetter- 
lingsnamens ist  Eulchen;  vgl.  Gilow,  de  Diere  1871  p.  524.  678.  25 
ülen,  ulken,  ulken;  Schamb.  239  üleke,  üleke;  Danneil  230  Ol;  Gr. 
Wb.  3,  1192  Eulchen;  hoU.  uil.  Ich  weiß  nicht,  ob  die  Naturgeschichte 
den  Namen  Eulchen  für  eine  Faltersippe  diesen  niederdeutschen  Aus- 
drücken entlehnt  hat;  ist  es  aber  so,  dann  sind  wir  an  den  buch- 
stäblichen Sinn  von  üleke  etc.  nicht  gebunden  und  dtlrfen  ihn  Air 
Umdeutung  aus  ülleken.  Elfchen  nehmen.  Die  ganz  kleinen  Schmetter- 
linge, besonders  die  Motten  heißen  Hechsen  (Dann.  p.  79;  Schöpf. 
p.  262),  und  darin  verräth  sich  ursprünglich  elbisches  Wesen;  flir 
EUeidermotten  aber  führt  Grimm  a.  a.  0.  den  ndd.  Ausdruck  uleken, 
kleideruleken  an.  Eine  Mottenart  führt  den  Namen  Geistchen  (Menz. 
Natark.  3,  237).  Vgl.  lat.  vappo  animal  volans  quod  vulgo  animas  vocant. 
Der  griechische  Name  des  Schmetterlings  scheint  zunächst  auf  den 
Kohlweißling  (pieris  brassicae  &  p.  rapae  Vilmar,  Idiot,  p.  269  unter 
Ifilchdieb)  zu  gehen  nach  Aristot  ed.  Bekker  p.  551%  13  ff.  (der  Index 
p.  866  gibt  papilio  brassicae  L.);  über  die  elbische  Natur  des  Miloh- 
diebs  vgl.  Mannh.  G.  Mjth.  p.  54.  371. 

Noch  andere  Thiernamen  drängen  sich  zu.  Gleichlautend  mit  den 
Ahlken  ist  älke,  äleke,  der  nieders.  Name  der  Dohle,  däleke,  täleke, 
nach  Sohambach  aus  diesem  entstanden  (wie  umgekehrt  Alke,  Adel- 
heid als  Talke  erscheint,  Mnd.  Wb.  1,  52),  dagegen  nach  Grimm 
(Wb.  2,  695)  von  däle  zu  trennen.  Sollte  das  Wort  in  unsern  Zusam- 
menhang gehören,  die  Dohle  als  Eibchen  bezeichnet  sein,  so  wäre  zur 
Erklärung  etwa  anzufahren,  daß  die  Dohle  ein  wetterkündendes  Thier 
(Schamb.  p.  38)  und  insofern  den  wetterbrauenden  Wesen  verwandt 
ist,    wie  sie  auch   durch  ihre  nattlrliche  Versippung  mit  Raben  und 
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Krfili'-ii  :iii  (|tM- Ilt'Xfiiiintur  difsrr  \'t>:;rl  i  Mytii.*  OI'.MTIu'il  hat.   Cffrimm 
Ma;;t ,    iliiii    t.iili'    kiiii    r»iis|iicl    i-in    vmi   Vt'i'wiuiilliin;^   (K*r  ZaiiIioht   in 
|{«l)t'iiL'«  "tiilt :    <l:il;    ;il»''r    rtfiin*   Vmiiiitliiiii^    riiuT    snloln«ii   rii'lifij»   •••!, 
li,.|r^«ii   ilh-  W:illisi-r  S.i;;i'n  (|i.  I^<M.  1^)2».  Zum   llfxciltilirr  <M;5iii't   lieii 
Iiril"-Ti  iiii'lit   Moli   sfilP-  Klii^jlifit   (vi;!.  Hri'iinK  Tliifrl.  3,  '134»,  BoiiJem 
aiu'li   si'iui-  Kiir-'H-irliiitt  mN  \Vt'ltt'rkflinl»*r:  was  sih'Im'Ii  von  Aon  l^ohl^n 
;:t'».:iL't   w.-inl .    irüt    :iiH*li   vi.ii   i\rr  Sfliiiorkriilif  («-hil.   'U2,  aus  Tffchufli. 
Thicrl.   il.   Alp.'^  |>.  4:'»!'  .    uml    l)i'!«on<ltTs  iiifrkwünli^  i^t  <'iiio  Angabe 
Ihm   Miii/t'l   '  Xatiukuinli*  .'5,  .'<2»»».    zu  tlvr  ich  hi*i   Mrt*hin  i.'^.  3frt*)  nur 
hfLlhw>';:>    t-ini'   lli  .•«t.iti;;!!!]::    iiiiil**:     ^hci   ll:i;;f'lw(*tttT    iiiarhpii    sie,     in 
Si*h;i:(i'*-ti   Vi  r^aiiiiiii'lt.   «Ii>-   ki'risf'lii'h'    |{t'Wf;;iin^  «Ifs   lla^^oU  nach   und 
(•rhi*hfM   sicli   in   t-incr  ri'.L:*'Ini:ilJi(;t'n  Trnnihi'   von   iintiMi  nacli  nbeu   bin 
in  <li»*  luM'lisii-n  Wolki-n.   A*'r  IIii^«'ltroniht'  «-nt;;!';;»'»-   •'hivi^jiTo  S,  Xfi".  — 
Von   'h-ii   ni.'iiiiii::t.'irh<-ii   Nnincn   <h*s   Iltissi'H  sni;t  <rrinini   ''Wh.  3.   411): 
^t's    IriMl«  11    hi»T    niytliiM'ln«   \'orstt'llun;^iMi   unti-r  viTwi'flisi»|li?   Worte". 
Wir  hfii<-n  hi>r  f<ilL:>'n<h>  :iis:  ülk,  ilk,  rik,  rIhthi<T.  oihkatxo,  altfries. 
ii!k.-  (Kionini    1',  :U!«;  v-l.  T.,  ;J2  f.  :V.i.   IfiT:  Schilh^r.  z  Thior-  u.  Kr.- 
Iliichr  1',  *J  .  wi'lfhi-  wir<|>Tuni  clio  ionni'll«*  /usainmeiip'höri^kpit  Ton 
nik    nii<l    :il|>  zu   lifWi'isrn    sc-hfini-ii.     Dam  <  MkjapMi    zu  Xantrn  (Kinn. 
1.   '^^1 :    v;:l.  Hill.    \.   '•».'.  t.  ,  \\i-!i'h«-H  nN  Ilri>ia^i'n  irffh-uti-t  winl,  int 
Wohl  ij.'i-..'*.  Dm«,  w.i-.  KÜi.  iitrii-ifh  iii;;.*n  ( Myth.  Zts«'hr  2.   ]W\  Kunsen- 
j;iL'''M     *Ir    Wh.  r».  27'!  1  .   vi:l.  i'ImI    Ulju-kunz.    führt    suhin  obi*n^Icich 
:iit    rilj'.  I  »'ii  ■    ijn   <  »!'!•  nhiir^risi'hfii   ni«Oit   hh.lj   «li-r  Zwor;^.    aondem 

;iui-h  «i' r  K«'.'- iiwiirni  nik"  h'il-t  'Strack.  1?.  ll.'ii.  ?«•'!  •■iiifach  hier  ver- 
/••i«-hii«i:  •  :!  i..i!i-r' s  r..iij'li»*n  inni;  auf  i-in«*n  s|iätt*r<-n  Anial:  versparl 
wcni'i!  Wir  hah'-r.  UTt-^  ••hti».>hin  >i*hiin  allzuweit  von  unstTin  Aua^an^- 
j'niiktf   vi-rirrt. 

!'!-«  L:.*ii  /M  Z':j'U.  'IhI:  ih-r  Nam«-  dt  r  Alki-n  nicht  ilcn  Boijriff 
ihr  Alt'ii.  il'T  V«r!.'iliri-u  •■nthalti«  <5rii!iin.  Mvlh  *  .'».  \IV^  tlaciitc*  an 
M '!'i''l.- 1::  \jl  N"r»M.  Saj.  y.  'H»-!  unii  ili.«  norilfri<*>isclion  huikan 
tili'-  J.  l''.'iT  .  \\-  /•.'■}. i\.j  'i' r  S.ii:'-  voni  A!k«-iikrii|;  auf  iVw  l'ntcrwpit 
i-t  .1..::.'  k»  ii.« -\\'\:-  :ii  Alu- •!■■  L:•■^t••l!t:  \:'lin«*hr  >'-i  zur  Il**!*tAti^n^ 
v«»ii  K.'ii.-  A  1-!  il;'  inj'-T:  i:"--h  «lyira'it  hinj- wi»-*i  ii.  ijaü  «»in  Man», 
^^■•r!'!  <:•  '  H  11  ij- r*  II  ;:.-(  /ir'ic-kii!  -h .  M- IIIi.-im-  l.«-jjt  ■  NonI«!.  Sajj. 
y,  -T.«  .  -A  ■  i- u- -  ..vi-:  ■:■  11  Niiii- :  .Mk  •-•h-r  .Alkt-nhau*  lilhrt. 
Ol-  }••  k  i!.:  •■•  >.ij'  \"Mi  !*•  i':»' !.  '■  :•  r  M:»:»li-  ■  w-.  «h-r  Holli-  /..  ]\. 
W'.r'..  1.  !.'•'.•:  S«!.  ;  A  ."i.  L'T  .■■.'  :  •:■  r  •■!  :•  i.iniij:-rli' n  F.iiiiini;  an 
>t.  I!.'     tl--     l-    .'      -     •  r.*:::  i!  :.l-    :.      '^•'.i-k      1.    4"-    .     n  i--    .i!i-h'rwi4rt!* 

*\' •    W  ,.;   riiia  .1       \  \I'.:!i     IT  '  .    I   :.:■  r   •i'Mi  Ini-i -«•••ri^'i-r   .Mannlt'iu 

l'-ll:.'!    :.     -..-h    Aiv'^t*'»-* ''•  »•'■   '  4*  r-M-aull ,     >aUh.    Sa^.   |i.   »i**.    74;.     Die 
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Überfahrt  der  Zwerge  berührt  sich  mit  der  der  Seelen ;  ja  Tod  oder 
Teufel  selbst  läßt  sich  in  einer  märkischen  Sage  (p.  138  ff.)  über- 
setzen ;  das  Gleiche  wird  von  den  Ölken  erzählt  (Nordd.  Sag.  p.  289); 
welche  ähnlich  der  Prinzessin  im  Nobiskruger  Holze  ein  Mädchen  ent- 
führt haben  sollen  (ebd.  p.  288).  Wie  nun  den  Zwergen  Alterthümer; 
besonders  Gräberfunde  zugeschrieben  werden  (s.  ob.  p.  190;  dazu  Schulen- 
burg, Spreewaldsagen  p.  280  ff.),  so  heißt  es  auch,  ,,daß  die  Alken  — 
darunter  versteht  man  hier  solche,  deren  Asche  in  den  Urnen  unter 
Grabhügeln  vergraben  liegt  —  hier  im  Alkenkruge  zusammengekommen 
und  beim  Begraben  der  Ihrigen  die  Festlichkeiten  begangen  hätten^ 
(Nordd.  Sag.  p.  485).  Wiewohl  dies  ^eine  wenig  bekannte  Sage  ist", 
gewinnt  sie  doch  Bedeutsamkeit,  wenn  wir  uns  erinnern,  daß  oben 
die  Zusammenkünfte  der  Todten  im  Nobiskruge  als  Nachklang  alter 
Feierlichkeiten  gedeutet  wurden  (p.  179),  und  daß  uns  der  Tanz,  welcher 
den  Untergang  des  andern  Nobiskruges  herbeiführte,  ein  Todtenfest 
anzuzeigen  schien  (p.  188).  Wie  gleichfalls  schon  besprochen  ist,  haftet 
die  Sage  vom  Untergang  durchs  Gewitter  als  Strafe  für  frevelhaften 
Tanz  nicht  bloß  an  Nobis-  oder  an  Alkenkrügen;  es  läßt  sich  also 
aus  dem  Zusammentreffen  jener  beiden  Krüge  nicht  folgern,  daß  in 
Nobis  eine  Bezeichnung  für  Zwerge  liege,  weil  Alken  eine  solche  sei. 
Und  der  gemeinsame  naturmjthische  Hintergrund  (Schwartz,  Urspr. 
p.  265  f.)  zeigt  nichts  weiter,  als  daß  das  Untergangsmotiv  sich  hier 
wie  dort  an  eine  ähnlich  geartete  Frevelsage  anschloß. 

Als  Ergebniß  werden  wir  aufstellen  dürfen:  die  niederdeutschen 
Ortssagen  von  Nobiskrug  und  Nobiskuhle  beziehen  sich  theils  auf 
Grenzmarken,  theils  —  was  damit  zusammenhängt  —  auf  Begräbniß- 
plätze;  wo  eine  Beziehung  aufs  Jenseits  durchbricht,  stellt  sich  diese 
als  Entlehnung  aus  dem  Vorstellungskreise  von  St  Gertrud  und 
St  Michael  dar.  Das  Nobishaus  der  Reformationszeit  dagegen,  sowohl 
das  Wirtshaus  neben  der  Kirche  als  auch  die  höllische  Herberge  haben 
nichts  Entsprechendes  in  der  Volksttberlieferung,  welche  umgekehrt 
auch  den  literarischen  Gebrauch  des  Wortes  selbst  bei  niederdeutschen 
Schriftstellern  nicht  beeinflußt  hat.  Da  nun  dieser  vom  Oberrhein  aus- 
zugehen scheint,  so  muß  hier  eine  selbständige  Entstehung  des  Wortes 
angenommen  werden,  unabhängig  von  den  niederdeutschen  Nobis- 
krügen.  Sollte  sich  aus  dieser  mißlichen  Annahme  eines  gedoppelten 
Ursprungs  ein  willkommener  Ausweg  finden,  so  bliebe  davon  unbe- 
rührt die  Thatsache,  daß  der  Ausdruck  sowohl  von  einer  irdischen  als 
von  einer  jenseitigen  Örtlichkeit  gebraucht  wird.  Das  Gerüste  der 
Wechselbeziehungen    zwischen  Diesseits  und  Jenseits    haben   wir  ans 
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8ohr  uii^li'iclirii  ^V(•rk^tikck«*ll  .lufnihren  niflsRon:  ziisammonhanfirlotfe 
IcxikaÜKclio  Hrockrii  atit  diT  «'iniMi  Soitr«,  auf  der  niidcrn  Vorntollun^i- 
^rup|i«'ii .  (li<^  nacli  viclfrlfi  Ki(*}itunf;<'ii  Vorknüptuii^i*n  und  Anklftu^ 
z«'i^eii .  sind  wfMii;:  daniacli  ^cartot.  den  Bau  fest  i'u^oii  zu  lassen. 
Dali  d«'r  Durchblick,  dfu  fr  auch  in  H(*in«'r  (Jnvollkommpuix'it  ^ewtthrt, 
ji*ner  Widi-rsrhcju  ili'>  /•itliclu'U  und  Ewi^iMi  kiMu  bctri&^liclips  Spiel 
sei,  dafür  ilbiTiiiniuit  riip*  |»iM*tisclir  H(kr;r''^chai't  di«.*  Vnlkssa^e  ««.dbftt: 
an  Ta;^'«-ii.  wd  ms  ..  WidorsclpMn"  ist,  wonn  niiinlicli  dii'  lot/.tcn  Strahlen 
der  Sfiiim*  auf  <li>'  FrcitliiiiniaMi-r  ialh'n,  8itz«*n  dit*  S<«o|ru  lioraiis  auf 
den  <Jräborii  iSrh»'nw.  1,  2>^I):  und  diosellu»  H('<l«'Utun;;  de«  ^Wider- 
schoins'^  liegt  dfui  liurf^umlisclien  Vtdksglaulien  zu  Eirunde,  daß  die 
alton  »"^a^onhorte  nur  in  jfuem  kurzen  Momente  sichtbar  w(*rdcn,  da 
.,die  Snnn«'  pnlden  zu  <>nadon  ^eht"   1  Walliser  Sa;:,  p.  i^>.  4.")». 

ViTf^eponwürti^rm  wir  uns  aber  die  oben  bezeiehnoto  Schwi«»rij»- 
kt'it  i;<  r.:iu<T.  >•»  b^^lidit  sie  voni'-hndich  d.'irin,  dal:  wir  die  Kodcusart 
vom  iMilliM'licn  NidM>hausi<  /.war  mit  der  Vnr^telluii;;  vnn  Dachtrauf 
Ulli!  (fv»'i\/.*-  \i'Miiit!i|ii  können,  aber  nicht  n*eht  be^rrifiM),  wie  die 
Vnlk>pliaiit:i>i«'  dazu  kam.  p*rade  hier  ein«'  W«  ehselbeziidiunf^  anso* 
knüpifii.  Knr-t'iiLTartfn,  Vri>nht»f  für  llimme]  ist  verstJindlich,  obonao 
uniu'>'kilirt  <falihi:i.  «•I\>ischi's  (ii'iiMe  für  Ke^riibnil: platz,  und  vollends 
b'ieht  i-rklflrt  -«irh  dt-r  dopprltf  He/u^  Von  Paradies,  da  e»  einerseits 
dt-n  iriii-^cli'H  K*i«*'ni;art«'ii  übfT.-*<'t/.t,  andi-PTSiMts  im  Sinne  von  Himmel 
si'liMii  \iir  <!•  I  Ii'-k'-hruiiL'  uii^«  rt>  Volkes  üblieli  war.  Auch  beim  Nobis* 
krattfii  Ifueliti't  dif  Aluilichkfit  zuis-cheii  d«'ni  Hrirriibniliort  tmd  dem 
Si-el('i.;iuffntK:i!t  uiiu'it.iuft'T  KiridiT  ein.  Aber  da«  Nobi>haus  läiit  sieh 
mit  drin  in  <  *hi>  !!•  ::<-iiiien  lii^'i-sT**  der  (>r«'nzi'  nur  auf  Umwegen 
vi-n-ini^T'-n :  di»*  n|i^.-.  «i  i  .-j.-  liiin  Kirehenvorhall«*.  atriuni.  tMler  Dach- 
trauf  kiiiMi  di>eli  iiur  a!-  pars  pro  t<ito  tVir  Kirelihof  und  weiterhin  ftlr 
di'n  vrniihi't  ib"*  ■wii^t-ii  lilii-^  ^tt•h<•ll :  und  dt-r  nied<'rd<*utsche  Nobis- 
mliT  <>!»iskru:;  \\*'\<  aU  lirfiizselp-nk**  zwar  auf  (itTtrudenhorber)^. 
hiebt  :iiHi  aut  •in  li.'t'i«  i  iidt-n  Auft-ntball  im  .Ifiinfit«.  (tleichwohl  vor- 
7*iiinb:ld>ii  bt'i'i«  di-n  Si-.  ].  iKiii.i.th.ilt  .ttriuni  iti.  j.  npasa'  heißt  bara- 
truni.  I.»  li.  II!. li  \i.m  Nubi^kr'ij  li.-L'en  Manch«'  dio  Mi'inun^.  er  »ei  der 
lliiiiin' 1  l'i.ii  •{.•-<«i'  AiikhUpt'iii:^  «i-r  J- d-**  :tsvi»rst«*lluni;  an  «>pisa  mal: 
«•r*»l  -T.i'.!j«-ftiiiil'  ti  b.ili«  i:  I.  i-l  !--m  ■•'■  KfibMitun::  •in"*«-^  Worlfs  im 
nl).  r-  uiid  Ni- »i«-!'!'- r-il.' i:  -.«■}.  .  -  ■  •■■l- »i  h:in»«  als  \'««rhalli'  und  ala 
(M»ii/t'.  \Ni'-.  wt-iji.  ■:■  I  N  i::  •  li'  ■  .'  i.--;!*  u'-^r  iindit  aur*  opisa  «»nt- 
!*pr'ni^''ii  Wiir-r  u.i.i,  #-  -:.■>  uü  ,  i;  i.jiii.ijliehi-  Aiib-hiiuni;  »'intT 
a.'.i'ij.  ui-viTal;ii.'ii:i*!!  l'-  ■*  •r-i»'!:»:.  }»•■.■••!»  hnunj  l;;ii.iii'li«y  In  den 
N><rdd.  S.it;     p.  4'^i'<    tb-iit'-t  Kuhn   di'    .M<iglichkvit  au.  dau   Nitbitknig 
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mit  goth.  nausy  navis,  mit  dem  eddischen  n&ir  zusammenhäDge.  Dem 
got.  avistr  ovile  steht  das  aas  ganaviströn  zu  erschließende  navistr 
sepulcrum  zur  Seite;  ahd.  steht,  nicht  genau  entsprechend  (Ghr.  2,  368), 
awist  caula,  und  dazu  würde  sich  ein  theoretisches  nawist  polyandrium 
stellen,  oder  mit  einfachem  s  (Gr.  2,  269)  nawis,  das  nicht  ferne  von 
unserem  Nobis  stünde.  Eine  Vermengung  mit  Obis  wäre  durch  das  n 
der  Präposition  in  zu  erklären,  wovon  schon  die  Rede  war  (vgl.  auch 
Gr.  2,  369  **).  Weitere  Vermuthangen  sind  mißlich,  da  die  Etymologie 
von  naus  im  Dunkel  liegt  (Pick«  1,  643;  2,  395.  595;  3,  161;  Gr. 
Ei.  Sehr.  3,  112).  Das  Slavogermanische  zeigt  vor  dem  v  keinen 
Guttural  (Schade^  p.  642);  mythologisch,  und  das  erscheint  von 
höchster  Wichtigkeit,  kennt  das  Slavische  einen  Nav  als  Aufenthalt 
der  Seelen  (Grohm.  Abergl.  u.  Gebr.  aus  Böhmen  und  Mähren  p.  195): 
dürfen  wir  auch  in  dieser  Hinsicht  das  Germanische  dazunehmen? 
Altpreußisch  nowis,  Rumpf  (d.  i.  todter  Körper  ohne  Gliedmaßen, 
Schade  a.  a.  O.)  reicht  formell  aufs  allernächste  an  Nobis  heran. 
Daß  das  Nobishaus  gerade  bei  den  Sueven,  den  alten  Nachbarn  der 
Slaven,  auftaucht,  ist  trotz  des  späten  literarischen  Zeugnisses  be- 
deutsam. Man  könnte  annehmen,  auch  die  Niederdeutschen  hätten 
ihren  Nobiskrug  aus  der  slavogermanischen  Zeit.  Dagegen  möchte 
aber  das  Zeugniß  des  Brem.  Wb.  sprechen,  womach  obiskrug,  obs- 
krog  die  ältere  Form  scheint,  sowie  der  Umstand,  daß  der  Nobiskrug 
des  Drömling  erst  neuere  Bezeichnung  ftir  Ferchau  ist.  Durch  die 
Herleitung  von  einer  älteren  Vorstellung,  deren  Namen  das  slavische 
nav  bewahrt y  ist  die  Anlehnung  an  opisa  nicht  hinftülig  geworden: 
wir  haben,  wie  beim  Rosengarten,  ein  Beispiel  von  der  in  mythologi- 
schen Dingen  noch  nicht  hinlänglich  beachteten  Umbildung  des  Alten. 
MÜNCHEN.  LUDWIG  LAISTNER. 
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MÄRCHEN. 


Vm.  Der  dankbare  Todte. 

Zu  den  zahlreichen  Parallelen,  die  Simrock  im  „Guten  Gerhard^ 

p.  46  ff.— 113  und  R.  Köhler  in  der  Germ.  lU,  199  ff,  XII,  55  ff  und 

Orient  u.  Occident  II,  324 — 329  und  zu  J.  F.  Campbeils  gälische  Märchen 

XXXII:  Der  dankbare  Todte;  III,  33—103  beigebracht,  wUl  ich  hier 

noch  eine  jüdische,  im  Orient  heimische  mittheilen.  Im  vorigen  Jahre 
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hat  ein  f^ewiücr  Koisclier.  ein  f^eborcner  JerunalemitAncr  in  Lemberi» 
ein  liebr.  Werk  über  Palästina  veröffentlicht  unter  dem  Titel :  „Schaare 
Jeru8chalajim"y  worin  er  p.  8t) — 99  (die  Paginatur  rtlhrt  von  mir  her, 
da  das  ^anzc  Huch  unpa^inirt  ist)  16  palästinensische  Sagen  mittheilL 
Eini|^c  derselben  hat  L.  A.  Frankl  im  2.  Bande  seiner  Rcisebcachrei- 
bung:  Nach  Palästina,  p.  268 — 283  als  jerusalemitanischc  Sagen  rer- 
üffentlicht,  darunter  p.  2^1 — 283  eine  höchst  interessante  Parallele  su  ^den 
geworfenen  Steinen**,  bei  Liebrceht:  Zur  Volkskunde,  p.  267  ff.;  vgl.  hiersQ 
noch:  Kern,  Sehlesische  Sagen.  Breslau  1X67,  8.  176:  von  der  Saa 
am  Zobtenberge,  wo  jeder  Vorflbergehende  ein  Steinchen  nach  ihr 
warf  mit  den  Worten:  «Sau,  da  hast  du  ein  Ferkel*';  vgl.  V.  Hugo, 
Notre-Dame  de  Paris,  Buch  VII,  c.  4,  der  erzählt,  daß  jeder  Vorüber- 
gehende einen  Stein  auf  die  Säule  des  Perinct  le  Cicrc  warf,  der  aar 
Zeit  Karl  VI.  Paris  den  Kngländern  geöffnet  halte. 

Tnter  jenm  16  Sagen  bildet  die  uns  hier  beschäftigende  die 
vierte,  p.  ^^-    IN),  und  lautet  wörtlich  folgendermaßen: 

Kine  Erzählung  aus  Jerusalem.  In  vordenklichen  Zeiten  lebte 
einst  daselbst  ein  seines  K«*ichthume8  wegen  sehr  berClhmter  Mann. 
Im  hohen  Alter  wurde  ihm  nun  ein  Sohn  geboren.  Als  der  Sohn  ung«* 
führ  sechs  Jahre  alt  geworden  war  und  zwischen  (rutem  und  BOaem 
schon  selbst  unterscheiden  konnte,  beschloß  der  Vater,  der  sah,  daO 
das  Kind  («ehr  verständig  war,  es  von  dem  nichtigen  Treiben  dieaer 
Welt,  das  wie  ein  Schatten  vergeht,  zu  entfernen,  und  so  nur  in  der 
Lehre  (wuttes  zu  erziehen,  zu  seinem  eigenen  Heile  und  damit  ea  ihm 
zur  Khre  gereiche.  Der  Vater  bestimmte  ihm  darauf  ein  eigenes  Zimmer 
und  einen  ttlchtigen  Lehrer,  damit  sie  Tag  und  Nacht  lernen  sollteB. 
Das  Kind  durfte  das  Zimmer  nicht  verlassen,  aber  alle  seine  und  seines 
Lehrers  Wünsche  wurden  gleich  erfüllt. 

Su  verlebten  sie  ungefähr  zehn  Jahre.  Unterdessen  hatte  der  svin 
Jüngling  heran^^ereiftc  Knabe  alles  gelernt ,  was  sein  Lehrer  und  die 
Literatur  ihm  bieten  konnten.  Sein  Vater  war  inzwischen  auch  alt 
gewordi>n.  Da  überlegte  sich  dieser  und  sagte:  Mein  Sohn  ist  jetit 
heran^'f wachsen,  er  weiß  aber  nichts  was  Handel  und  üeschäft,  und 
all  mein  schwer  erworbenes  Vermögen  wird  er  durch  seine  Unkeuntniß 
allzul«>icht  verlieren,  so  dab  er  noch  an  den  Bettelstab  wird  kommen 
konnten.  Um  diesem  vorzubeugi'U .  führte  er  den  S^ihn  in  die  mannig- 
facli«*n  (fe.Hchäflsmaiii|iuljkt innen  «'in  tiiid  lehrte  ihn  die  Art  ties  Handels. 
In  Kurzem  hatte  der  Sohn  zur  Freu'le  seines  Vaters  auch  dieses  be- 
giiffen.  Nicht  lange  nachher  .-«tarb  der  Vater  und  hinterließ  sein  ganiea 
Verm/igen  seinem  Sohne. 
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Der  junge  Mann  machte  sich  nun  auf  und  zog  von  einer  Stadt 
zur  anderen,  um  die  Welt  und  ihr  Treiben  kennen  zu  lernen.  So  ge- 
langte er  auch  nach  Stambul  und  schlenderte  dort  in  den  Straßen 
herum.  Als  er  nun  in  eine  Straße  einbog,  bemerkte  er  einen  großen 
eisernen  Kasten,  der  an  Ketten  hing,  und  einen  bewaffneten  Mann,  der 
den  Kasten  bewachte.  Neugierig  gemacht,  fragte  er  den  Wächter,  was 
denn  das  bedeuten  solle.  Zuerst  wies  ihn  der  Wächter  schroff  ab,  dann 
aber,  durch  einige  Münzen  begütigt,  erzählte  er  ihm  folgende  Geschichte: 

y,Der  Sultan  hatte  einen  jüdischen  Wechsler,  dem  er  sehr  zugethan 
war  und  den  er  sehr  in  Ehren  hielt.  Darum  beneideten  ihn  die  Türken 
und  verleumdeten  ihn  beim  Sultan,  daß  er  sein  ganzes  Vermögen  auf 
nnrechte  Weise  erworben  hätte,  indem  er  den  Sultan  betrogen  habe. 
Dieser  schickte  nach  dem  Wechsler  und  sagte  zu  ihm:  lege  mir  Rech- 
nung ab  vom  Anbeginne  ab  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Der  Wechsler 
entsetzte  sich  ob  dieser  Forderung,  denn  wie  konnte  er  Rechnung 
ablegen  über  einen  Zeitraum  von  mehr  als  zwanzig  Jahren,  seitdem 
er  die  Geldangelegenheiten  des  Sultans  besorgte?  Da  ließ  der  Sultan 
Andere  diese  Rechnung  machen,  und  Jene  rechneten  so,  daß  sie  eine 
große  Summe  als  fehlend  herausbrachten,  die  der  Wechsler  natürlich 
unterschlagen  haben  mußte.  Darob  erztlrnt,  ließ  ihn  der  Sultan  tödten 
und  in  diesen  Kasten  legen,  wo  er  so  lange  unbeerdigt  bleiben  müßte, 
bis  die  Juden  die  fehlende  Summe  ersetzt  haben  werden." 

Der  junge  Mann  fragte  gleich,  nachdem  er  die  Geschichte  gehört 
hatte,  nach  dem  Betrage  jener  Schuld,  und  sobald  er  sie  von  dem 
Wftchter  erfahren  hatte,  ging  er  gleich  in  den  Palast  und  bat  um  eine 
Andienz  beim  Sultan,  die  ihm  auch  gewährt  wurde.  Vor  dem  Sultan 
angelangt,  fragte  ihn  dieser  nach  seinem  Wunsche.  Der  junge  Mann 
antwortete:  „Ich  will  den  Getödteten  zur  Erde  bestatten  und  die 
ganze  Sunmie  dem  Sultan  bezahlen^.  Dieser  ging  darauf  ein  und  der 
jonge  Mann  brachte  die  bestimmte  Summe.  Bei  dieser  Gelegenheit  bat 
er  den  Sultan  einen  Befehl  ergehen  zu  lassen,  daß  alle  Einwohner  von 
Stambul  an  dem  Leichenbegängnisse  theilnehmen  sollten,  und  so  blieb 
denn  nicht  einmal  ein  Kind  in  der  Wiege,  das  nicht  mit  dabei  gewesen, 
als  der  Mann  zu  Grabe  gebracht  wurde.  Nach  einiger  Zeit  ließ  der 
Sultan  den  jungen  Mann  zu  sich  kommen  und  sagte  zu  ihm:  ,,Ich 
habe  eine  Bitte  an  dich,  du  darfst  dich  aber  nicht  dagegen  sperren, 
sondern  mußt  sie  mir  erfüllen.  Ich  bitte  dich  nämlich  mir  den  Lohn 
abzutreten,  den  du  dir  durch  diese  fromme  That  eben  erworben  hast''. 
Der  junge  Mann  aber  antwortete:  „Alles  will  ich  dir  gern  erfUllen, 
nur  dieses  Einzige  nicht,    denn  was  ist  der  Mensch  und  wie  groß  ist 
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Keine  ^anze  L(*l)«*ii8clauer?  Ich  habe  nun  während  meiner 
Lebenfizeit  um  einer  i«o|eht*  (Gelegenheit  geboten,  um  eine  fromme  TluU 
zu  bep*hrn.  wer  weiü  ob  »ich  mir  eine  nolchr  ücU*genhcit  noch  ein* 
mal  trctFen  wini  und  woiiii  ich  auch  mein  ganzrM  Vermögen  darma 
setzou  wollte  V**  Diese  Worto  gefielen  dem  Sultan  und  den  anweaendea 
Uroßfu  und  der  «Sultan  lllhrte  ihn  durch  alle  Itüume  seines  Palastee, 
um  ihm  Kcinon  KtMclithum  und  seine  Macht  zu  zeigen,  und  enilieO  ilui 
darauf  in  Frieden. 

Von  dort  zo;;  der  Junge  Mann  weiter  von  Stadt  zu  Stadt,  ae 
mehnTe  Jahre  lang;  endlich  bestieg  er  einmal  ein  Schiff,  um  naeb 
liautie  zurückzukehren.  AU  sie  auf  hoher  See  waren,  erhob  sich  plAts- 
lieh  ein  gewaltiger  Sturm,  der  das  Schiff  zum  Sinken  brachte.  Alle 
i'absagiere,  unter  ihnen  auch  der  junge  Mann,  fielen  ins  WaOer.  Dieaesi 
aber  »chien  es  plötzlich,  als  ob  er  auf  einem  groUen  Stein  stflnda,  der 
i«icli  mit  ihm  bewegte  —  und  wirklich  gelangte  er  so  ans  Ufer.  Kaaa 
hatte  er  eä  betreten  und  ang(?fangeD  Über  seine  trostlose  Lage  neok- 
zudenken,  als  sich  ein  groL-er  weißer  Adler  neben  ihm  nicdorlieD  oiid 
zu  ihm  that,  als  ob  er  zu  ihm  redete.  Aufmerksam  gemacht  dnreh 
dies  sondt^rbare  Betragen  des  Adlers,  bestieg  er  ihn,  im  festen  Veir^ 
trauen,  dat^  der  Adler  von  Gott  gesendet  sei.  Dieser  erhob  sich  aodi 
mit  seiner  La^t  und  brachte  ihn  in  einigen  Augenblicken  nach  Jem« 
.«•alem.  wn  IT  ihn  in  seinem  Hofe  absetate,  sich  erhob  uud  veraehwaad. 
Inzwischen  war  es  Abend  geworden;  wie  groQ  war  nun  der  Schreck 
«los  jungen  Mannes,  als  er  die  Augen  erhebend  einen  weiü  gekleidetea 
Mann  vor  sich  stehen  sah.  Dieser  beruhigte  ihn  aber  und  tagte: 
..Fürchte  dich  nicht!  Ich  bin  der  Wechsler,  den  du  in  Stambnl  erldet 
hast,  d^iruin  li:ibf  ich  auch  dich  vom  Tode  errettet;  ich  war  der  SteiBi 
der  dich  im  Meere  getragen  und  ich  war  der  Adler,  auf  dem  da  ge- 
ritten. Heil  dir  in  diesem  Lfcben,  und  ein  groUcr  Lohn  erwartet  dieh 
im  xuktinftiiren  Leben*'.  Mit  diesen  Worten  verschwand  der  Haaa. 
Der  jun;;i*  Mann  «rrfichte.  mit  allen  (UücksgUtem  gesegnet,  ein  hehea 
Alter,  und  sah  Knk«-|,  die  er  ebi^nfalls  in  der  Lehre  unterrichten  ließ 
und  zu  t'ruminen  Werken  anleitete. 

So  ueit  liie  judische  in  Jerusalem  localisirte  Sage,  die  alle  weaent- 
lieh'  n  /ilgi'  *h*r  anderen  Parallelen  enthält,  aber  in  kürzerer  Faßong. 
IliiT  i-t  iMicIi  zur  besonderen  llervorln'hun;;  der  Zug  hinzugetreten, 
•  i/i'i  d>-r  Sult.in  v^n  tii<m  i(in;;*'n  M.'iiiii'-  ti>rdi-rt,  ihm  dt*n  zukünftigen 
I.oltii  tur  fliese  iroinni»- Tlint  abzutii  tiii.  wA.t  Ji-ner  aber  zu  thun  sich 
wii.'tTt  Wenn  ich  inrlit  irre.  i.*.t  «h  n.'hfii  llaxthauMens  KrziÜilung  aaa 
.\rinenien   nur  noch   die   einzige   bis  je  ist  nachgewiesene  orientaliaehe 
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Parallele  zu  der  in  Europa  so  weit  verbreiteten  Erzählung  von  ^des 
Todten  Dank".  Nichtsdestoweniger  glaube  ich  doch  nicht,  daß  wir 
es  hier  vielleicht  mit  einer  Rückwanderung  von  Europa  nach  Asien 
zu  thun  haben.  Wenn  auch  erst  vor  kurzer  Zeit  veröffentlicht,  wird 
diese  Sage  bei  der  sonstigen  Unveränderlichkeit  der  Verhältnisse  im 
Orient  ebenso  unverändert  lange  Zeit  hindurch  im  Munde  der  Jerusa- 
lemitaner  sich  erhalten  haben.  Vgl.  nachträglich:  Archiv  für  slav.  Philo- 
logie V,  p.  40—44,  südslav.  Parallele  und  Anmerkung  von  Köhler. 

IX.  Die  zweiundsiebzig  Namen  Gottes. 

In  zwei  Liedern  von  St.  Johanns  Minne  aus  dem  14.  Jahrhundert, 
die  Uhland  (Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  I,  2,  Stuttgart 
1845,  S.  816,  Nr.  4,  und  S.  821,  Nr.  12)  herausgegeben  hat,  kehrt 
eine  eigenthümliche  Wendung  wieder,  die  weder  Uhland  selbst  noch 
der  Herausgeber  der  gesammelten  Schriften  Uhlands  Bd.  lU  bemerkt 
haben,  die  aber  von  nicht  geringem  culturhistorischen  Interesse  ist,  da 
sie  schon  so  früh  einen  Einfluß  jüdischer  Kabbala  auf  das  deutsche 
Volksleben  und  die  deutsche  Volksliteratur  erkennen  läßt.  Die  erste 
Stelle  lautet: 

„Bewar  und  beschirme  uns  also 
vor  schaden  der  uns  mag  geschehen 


in  dem  namen  der  da  ist: 

süsser  Vater  Jesu  Christ, 

und  in  den  zwen  und  sibenzig  namen 

des  almahtigen  Godes,  amen!^ 
Wenig  davon  verschieden  ist  Nr.  12: 

„sanct  Icori,  hilf  uns  des, 

und  evangelista  Johannes 

und  der  kuschen  roegde  kint 

des  ewig  alle  riebe  sint, 

und  die  zwen  und  sibenzig  namen 

des  almehtigen  gots,  amen!^ 
Diese  zweiundsiebzig  Namen  des  allmächtigen  Gottes  sind  nun 
nichts  anderes  als  der  zweiundsiebzigbuchstabige  Name  Gottes,  der 
in  der  Kabbala  eine  solch  große  Rolle  spielt.  Im  Talmud  ist  bloß  das 
Tetragrammaton ,  dann  der  zweiundzwanzig-  und  der  zweiundvierzig- 
buchstabige  Name  bekannt.  In  der  Kabbala  und  in  den  ältesten 
Schriften  derselben  tritt  nun  auch  dieser  auf,  der  in  die  deutsche 
Literatur  gedrungen  ist.  Das  älteste  Beispiel  ist  im  Sepher  Raziel  (ed. 
Amsterdam  1701,  fol.  AXf").  Ibn  Ezra  (lebte  von  1093—1168)  citirt  schon 
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zu  Kxod.  II.  IM  (iii':*rb  HtU'li  a!s  Quollt*  für  (i«'ii  zwciundsiclizi^rbueh- 
Atubii^i'ii  Nanu'ii  ( ii)tt<'>.  I  >as  Scplior  Knzi«'l  ^flii'irt  also  s}iiitt'«t<*iis  ilcin 
hK.hilirli  an.  Xii-lli-iclti  alter  ist  durt  niidero  kAbl»iili^tis(•h(* W«Tk  S<*|i(ier 
iia-Haliir.  flas  .lniiitob  Li]>|iiiiaiiii  IIellfr(  IfiTl*— liiM)  xur  MiHrhiia  Siiocali 
IV.  .»  c-ilirt.  wi»  flifiitalls  <li«*!«iT  Naint^  <iott<»a  kulilinÜHtisfli  i;efii*utet 
>''iii  >••!!.  An  <li*rsell»L'n  Sii'lii»  in  di»r  Misirlina  crwiiliiit  «uoli  KftHchi 
(P'ln— lio.'»'  iii*'>('s  NaincnK,  il(*r  von  da  ab  in  dtT  jikdisclien  Litoratur 
.<*i-lir  liaiitii;  w  i>'(iiTki'iirt :  sn  im  /tTor-lianior  t'ol.  .'(7*;  Tikkunt*  lia-Sohar. 

•  '!.  Ani-^l«  lii.  ITl**,  !•>!.  ■•<'  n.  s.  w.  Von  ullon  ilifs«'n  Wrrkon  hab(*ii  wir 
afit-r  liur  im  Si'|ih.  Ka/.ii-l  dii*  Cjufllr  tilr  die  dfutsclic  i^aralbdo  sti  er- 
kt'niit'ii:  (i'un  nur  dieses,  durcb  seiniMi  Inhalt,  hU  (»raktihcb«*  Kabliala, 
bat  iiii'li  ein  niiil'-re>  Werk  biM'iutluüt.  welches  in  der  fdchcinistiftclien 
lind  nia::ischeii  di-ut^eheii  Literatur  eine  ;^rol:e  Kolle  »pielt,  ieh  nii*inc 
di'ii  .llolli'ii/.wan;:'^.  Aueli  hii*r  kehren  die  zweiiindsiebKi;;  Xainon 
<intt«'-»  wii'ijfr  und  wi-rdi-n  sii::ar  alle  genannt;  ed.  Seh^ible  1H4S*, 
S.  P.)  t.  Aut  «Ifii  iT-^tf-n  Hliek  erkennt  man  in  d(*ii  m«'isten  dt*niclbcD 
tiif  Nanii-n.  die  uui-h  im  Sepher  Kaziid  ;:enannt  werden,  natürlich  auch 
li.-iuti;:  ijitrt  corrumpirt  unil  vi-rballhorut.  Ich  bepiü;:(*  mich  hier  mit 
lii'M-r  kurzen  Anrlrutnii;:.  da  «'s  mich  zu  weit  ftljireii  würde,  wollte 
!•  Ii  d<-i:  KiiitiuJ  iler  jüdi^ielifii  Kabbala  nni  dif  dfiitsch«*  kabbalistische 
Literatur  ;;i-iiauer  rrörtern.  <  t»'li'ixentlich  wonb'  ich  lÜter  darauf  zurück - 
k   iniii'  !:,    nanit'ntlicli   Ihmhi  Aberglauben. 

X.  Na^^lt'ar. 

Iii  drr  ilfUtsehi  11  Mvlbnlu^ii*  irH<'heiiil  bikaniitlich  ein  aus  den 
NaLT'lii  l'«'it'  I-  Mt  ij-i  h'i.  L''t"«rli^'lt-»  Sehitr.  w.u'aut  I.tdii  zum  Kample 
L'«  ir»!:  '!:•  «ii'tr*!  /;t  1,:  Ulli  -o  \\iis  Wiltt-ndi-  hrrlifilulirt.  (frimm  (l). 
M\:li.*  >    »m!'     •ikl.iii  ii:.*i-  Sai:«-  ••jj^MMitin"!!   nii-bt.    wiiin  t-r  iM'mf'tkt, 

•  •»  U'i'iiii  iI'lI  lib  N.iji!  /um  jiau**  dt-s  SfliifV«--  vi-rwi-ndtt.  um  damit 
^l-  tli- iin  i.-'  \\  ■•:!•■  1  ■  :!:i'  •iif'*'-n  Kn-ii^^ms-- ■*  atizudt'Uti'ii.  S.  aucb 
N.i  liti.ij  IM  111.  »■.  lMI.  I'"1i  L'lnub'-  d»'r  ri-^iiruiiir  ilii'ftT  Sa^ji'  muQ 
^  i!.  •  lij.ii-  -ikLi::  w.:-i  M.  d.i  -:■  mir  /ir  i..ieblrA::ln"bi-n  Krklarunf; 
i  1!.'  -  :\.''  r»:.  Hr.i  i'-b'-  j-diibtr:  /u  -•■m  -r"i|ii!:i.  .!•  h  Krauch'--*  iiiindich. 
'i:-  N.tJ  1  d:-'  :ibjf-eli!.;t!»'ii  U'i'i«!!.  /.  i  \-  ri.iebt«-ii.  l.i<I»ri'eht.  /..  Vidks- 
kui.ii«  I'  »i'.»  ■  i.''.:ili  t'!j»-?.i  ti  !;  -r  A- j.^  ''i'!!  .A'frL'iaub'Mi .  Nr.  -1^ 
..Alij« -•  l.iMt'.' I.-    l  ii.;j'ri:.i/' !    V.  •*!•■   ir."    üi  .t: .     '-•■ii-t   im  ilj   man   -if   am 

II  .:*•    :.    <i-r;l:*'     '.%;•!•!    /M^  ili.'-i-  •  ■  i-  .':.    !    ".      S     '.V.\*K     Nr     ]'yj    heilit 

s  '    :•■;■.      A'nj-  *    I  >    "■  :  ••  N  ij'     '.  !i.  .■    '.  •  r  i»i  «"i.!  •  ri    ••■{••r  \  ••r:;rabi"n. 

■  :   '.•     ...r  -I   Mi.i«  I  •  i:  ■'..••  l  ■..'.  •  :    «  ■      '  -'  *-  il  i-in-v -'ik.   «h«    K!b  in  ilaraUB 

K   l/'  !'       Wi>n».t    -l"    ■•  1-    \  :•  Il    ■»•■';I'  ..«:{;■*. 
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Ahnlich  ist  auch  der  isländische  Aberglaube,  Nr.  2,  ibid.  p.  367 : 
^Wenn  man  sich  die  Nägel  abschneidet  oder  abschnippst,  so  soll  man 
jeden  Nagel  in  drei  Stücken  abschneiden,  abschnippen  oder  abbeißen, 
denn  sonst  macht  der  Böse  aus  den  Nägeln  den  ganzen  Bord  eines 
Leichenschiffes" . 

Es  knüpfen  sich  auch  sonst  im  deutschen  Volke  abergläubische 
Sitten  und  Gebräuche  an  das  Nägelabscbneiden,  z.  B.  Wuttke:  deutscher 
Volksaberglaube  der  Gegenwart,  ed.  2.  s.  y.  Fingernägel  abschneiden 
im  Register.  Besonders  hervorzuheben  ist  §.  141,  p.  104:  „Abge- 
schnittene Haare  und  Nägel  vergräbt  man  unter  den  Hollunderbusch", 
und  §.  418,  p.  266  f. :  „Da  die  Hexen  über  Jemand  Gewalt  bekommen, 
wenn  sie  etwas  von  seinem  Körper  oder  Eigenthum  erlangen,  so  muß 
man  Haare^  Nägel,  ausgefallene  Zähne  sorgfältig  verstecken,  vergraben 
oder  verbrennen  und  an  fremde  Personen  nichts  verleihen ''. 

Hier  und  beim  Island.  Aberglauben  ist  der  Grund  für  eine  Sitte 
angegeben^  die  schon  uralt  ist,  wie  ich  eben  nachweisen  werde.  Der 
Fortgang  von  der  ältesten  Form  bis  zu  der,  wie  sie  uns  im  isläud. 
Abergl.  entgegentritt,  der  offenbar  im  Zusammenhang  steht  mit  dem 
„Naglfar**  der  nordischen  Mythologie,  wird  uns  unzweideutig  entgegen- 
treten. Vorausschicken  will  ich  nur  noch,  daß  auch  hier  in  Rumänien 
ein  ähnlicher  Brauch  existirt.  ,,Die  abgeschnittenen  Fingernägel  werden 
Borg&ltig  zusammengelesen  und  von  der  Handfläche  zur  Hinterthür 
hinausgeblasen;  sie  dürfen  aber  nie  verbrannt  werden.^ 

Eine  arabische  Sage  bei  Weil,  bibl.  Legend,  d.  Muselm.  erzählt: 
^Adam  sei  mit  einer  glänzenden  Haut  erschaffen  worden,  nachdem 
er  aber  gesündigt  hatte,  fiel  diese  Haut  ab  und  nur  Spuren  der- 
selben haben  sich  in  den  Nägeln  der  Hände  und  Füße  erhalten". 
Dieselbe  Sage  kehrt  auch  etwas  verändert  in  der  jüdischen  Literatur 
wieder,  wo  sie  wahrscheinlich  älter  ist,  denn  sie  dient  dazu  v.  21  aus 
Genes.  3  zu  erklären.  So  heißt  es  Genes,  rab.  sect.  20:  „die  ersten 
Kleider  des  Adam  waren  ....  glatt  wie  Nägel  und  glänzend  wie  Perlen"» 
Ebenso  an  den  Pirke  de  R.  Eliezer  c.  14,  wo  es  geradezu  heißt:  Adam 
hatte  eine  Hornhaut.  Vgl.  Fabricius  Cod.  pseudepigr.  V.  Test.  p.  54 — 55, 
der  Wagenseil  :  Sota  p.  340  vergleicht.  Jalkut  I  fol.  10^  lautet  die  Sage 
folgendermaßen:  „Als  die  Schlange  die  Haut  ablegte,  nahm  Gott  die- 
selbe und  machte  aus  ihr  Kleider  für  Adam  und  Eva^. 

Jedenfalls  geht  aus  den  ersteren  Sagen  hervor,  daß  den  Nägeln 
eine  besondere  Wichtigkeit  beigelegt  wurde,  daher  wohl  ursprünglich 
die  Sitte,  dieselben,  als  Theile  des  menschlichen  Körpers,  nicht  weg- 
werfend zu  behandeln,    sondern  irgendwie  bei  Seite  zu  schaffen.    Im 
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Talinuil  hat  iÜcm»  Sitt<j  scliun  mehr  Consiiitenz  crhalteD;  hier  heiUt  es: 
Niddah  ful.  17*:  U.  SiiiKin  b.  Jochai  (c.  150  u.  Chr.)  sagt:  Deijanige 

macht  t»ich  eincA  todwürdigon  Verbrechens  scbuldif?,  welcher die 

Nii^^ül    abschneidi-t   und    auf  die  Straße  hinauswirft    Als  Grund  wild 
dann   an;;4*^t*bcn :    «Wenn   iniie   schwangere  Frau   auf  dieselben    tritt| 
mairlit   hIu   v'u\q   Fehlg<*burt".    Es  gelten   aber  folgende  RestrictioDen: 
.Nur  dann  sind  dit*  NUgel  schädlich,  wenn  sie  mit  einer  Nagelaehaew 
abgeschnitten   werden,    und  wenn  er  nichts  mehr  dahinter  sohneidet*. 
Auf  jedfu    Fall   ist  Vorsicht  gerathen.    An  derselben  Stelle  im  Moad 
Katan   fol.  IS'  hvilh  es:    Au  Besag  auf  die  Nägel  sind  folgende  drei 
Dinge  gesagt  wc»rden:  ^ Hin  Gerechter  ist  derjenige,  der  sie  yerbrennt» 
ein  Frommer,  wer  sie  begräbt,  ein  Frevler  dagegen  wer  sie  wegwirft*. 
Im  Widerspruche  zu  der  ersten  Bemerkung  sagt  K.  Nathan  (ea.  1000) 
im  Ar  lieh:    ..Das  Verbrennen  der  Nägel  sowie  Oberhaupt  aller  Diage^ 
die   vom  MeiiKchen   herrühren,    ist  für  denselben   schädlich'^.    Nidite- 
destoweniger   ii*t   die  Anschauung   des  Talmud   bis   auf  den   heutigen 
Tag  niHÜgcbend  geblieben :  denn  auch  der  Sohar,  der  gegen  Ende  des 
\l\.  .Ihdts.  wahrscheinlich  aus  älteren  Elementen   EUsammengeschweiAc 
wurde  und  der  den  grtiiSten  Einfluß  auf  das  Judeuthum  in  Beiug  nnf 
Abt*rglauben  etc.   ausgeübt   hat,    kennt   diese  Besonderheit  der  Nigel 
und  lit-merkt  darübi-r.  ed.  Mantua  II,  fol.  I72\  Folgendes:  ^Aus  dem 
xweitt'M  IlinnneUfenüter  kommen  hunderttausende  böse  Ueister,  die  da 
lii'iTM'lif'n    über   die  Nup-I  der  Menschen,    die,    wenn  Hie  offen  hing^ 
w  Offen  werden,  von  den  Zauberern  lu  allerhand  Zaubereien  verwendet 
werden.  l)ie»e  Menschen  verursachen  dadurch  Tod  und  Verderben  allen 
anderen".  Ibid.  fol.  l^i"^*'  hi-iÜt  es  ausfllhrlicher:  ^Das  Kleid,  das  Adas 
getragin.    war  ein  Kleid   von  Nägeln.    So  lange  Adam  im  Paradieae 
war   nn<l   ihn  diei«<ü  lieiligü  Kleid  rings  umgab,   nirchtete  er  aich  ver 
flen  l)iir>en  (feistem  nieht;    »ubald  er  aber  cesündigt  hatte,    wurde  ee 
ilini   al>:;eniininu'n .    nur  die  Fingernägel  blieben  übrig,    die  aber  jelal 
gi-raiie  unheih;:  wurden.  I  >eß halb  darf  man  hie  auch  nicht  lang  wi 
lassen,    t^imdern    hie    mühten    abge»ehnitti*n ,    dürfen    auch    nicht 
gewiirt**n  Wfrdeu .    da  die  M«*ni*ehen  daran  Schaden  nehmen  können''« 
Kd.  III,  7i**  f.:    14U')  Arten    von  Koih'Hi    sind   in   dem  Uifte    der  Ur* 
^elilan^ra  mI«*«  Taradiesr**!  enthalten,   und  »ie  werden  durch  die  Nägel 
•Twi-ekt:    deühalb  kann  nnin  mit  diet^en  Zaubt*reien  austtben.  da  jene 
davon  abhängen;  wer  die  Nägel  aber  vernichtet,  erweist  dadurch  der 
Welt    gleichsam   eine    groüe  \V«dihhat;    «lenii    wer  auf  die  Nägel  tritt, 
kann   »ich  einen  Schaden   suaiehen*'.    iJiese  öftere  Wiederholung  hat 
daau  beigetragen,  der  k  ing  au  geben.  Intereeaaal 
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ist  es,  daß  R.  Nathan  (ca.  1000  in  Rom)  in  seinem  Aruch  s.  v.  be- 
merkt, daß  das  Verbrennen  der  Nägel  leicht  ein  Unglück  nach  sich 
ziehen  kann. 

Der  heutige  Brauch  ist  nun,  daß  die  Nägel  Donnerstag  ge- 
schnitten werden;  zu  gleicher  Zeit  werden  mit  denselben  noch  zwei 
kleine  Holzspäne  mitgeschnitten  und  zusammen  verbrannt.  Wahr- 
scheinlich deßhalb  werden  diese  Holzspäne  mitgeschnitten,  um  die 
mögliche  Gefahr  zu  beseitigen,  weil  der  Talmud  (ob<)  bemerkt,  daß 
sie  dadurch  beseitigt  wird,  wenn  etwas  nach  dem  Abschneiden  der 
Nägel  mit  dem  Messer  noch  mitgeschnitten  wird.  Das  Volk  kennt 
aber  diesen  Grund  nicht,  sondern  sagt:  „Wenn  der  Mensch  stirbt, 
wird  er  in  der  anderen  Welt  auch  darnach  gefragt,  ob  er  seine  Nägel 
wirklich  verbrannt  hat?  Als  Zeugen  erscheinen  dann  diese  Holzspäne 
und  bekräftigen  seine  Aussage^.  Wo  diese  Sage  herrühren  mag,  weiß 
ich  nicht. 

Schließlich  will  ich  noch  bemerken,  daß  den  jüdischen  Todten 
die  Nägel  und  Haare  abgeschnitten  und  in  ein  Säckchen  zu  dessen 
H&upten  gelegt  werden  (Maabar  Jabok  c.  112).  Bei  den  Rumänen 
übrigens  auch  Sitte. 

Weitere  auf  die  Nägel  bezügliche  Sitten  und  Bräuche  übergehe 
ich  als  unwesentlich  fdr  unsere  Frage,  für  welche  sich  nun  eben  er- 
gibt, daß  der  Naglfar  in  einem  unzweifelhaften  Zusammenhange  mit 
diesen  Bräuchen  steht  und  daß  hier  die  Quelle  ftlr  die  sonderbare 
Form  des  Schiffes  aus  Menschennägeln  zu  suchen  ist.  Die  Idee,  daß 
der  Weltzerstörer  auf  einem  Schiffe  konunen  wird,  mag  wohl  einem 
anderen  Kreise  angehören. 

XI.  Donnerkraut.    Donnerbart. 

Fast  Alle,  die  sich  mit  deutscher  Mjrthologie  und  Pflanzensjrm- 
bolik  beschäftigt  haben,  waren  geneigt  in  dem  Namen  dieser  Pflanze 
den  alten  Donnergott  (Donar,  Thor)  wiederzufinden;  so  Grimm,  D. 
Myth.«  p.  167  f.  Friedrich,  Symbolik  p.  263.  Perger,  Deutsche  Pflanzen- 
sagen I,  p.  134.  II,  167.  Ja  die  Pflanze  soll  sogar  gegen  Feuer  und 
Blitz  schützen.  Wuttke,  D.  Abergl.^  §.  132.  Der  Name  dieser  Pflanze 
jedoch  scheint  in  gar  keinem  Zusammenhange  zu  stehen  mit  specifisch 
germanischer  Mythologie.  R.  Gerson  ben  Salomo,  Vater  des  berühmten 
Gersonides,  verfaßt  gegen  Ende  des  13.,  Anfang  des  14.  Jhdts.,  seine 
(Porta  coeli):  Schaar-ha-Schamajim.  Bei  der  Aufzählung  der  Pflanzen 
(ed.  Warschau  1875,  p.  23**)  erzählt  er  nun  im  Namen  des  Averroes 
(Ibn  Raschd)  Folgendes:    „Averroes   schreibt  in  seinem  Werke   über 
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IIiniiiii-1  iiml  Wt'lt.  (lab  rs  «'im;  rtlanKi*  ;c^*Ik*,  die  IxMm  Schalle  de* 
niiiiiii.Ts  t-iitsti^lit  iiii'l  I><iniirrkraut  liriL>t.  Wenn  die  Krclrinde  uiünlich 
•lur(-)i  iltMi  hnijiicrseliall  ;:<*s|ialteii  wird.  ciiiHtidit  dort  diese  Pflana« 
und  auf  krinc  siiidtM'«.'  Wimbi**^.  Weiteres  ivt  übtT  diesolbo  iiicIiUi  be- 
kannt. Avcrroes  hat  nun  seinen  ..TractntiiH  de  cnelo  et  mundo*  am 
llTo  ;:«'M*hri«*hen ,  und  his  jetzt  hat  er  sich  nur  haudiichriftlich  und 
/uar  ni(M8l  in  he)>räiseh«T  rber«etzun|?  erhalten,  n.  Wüfttenfeld,  Oeach. 
d.   arah.   Arzlf   |».    hNi. 

Kine  iiltrre  ^ri«*ehi.'«ehe  Cjudh*  habe  ich  bis  jetzt  vergeblich 
p'-ueht.  I)er\Ve^.  dtn  fiiT  Nanu*  eingeschlagen  hat,  um  nach  Üeutach- 
L'ind  /Ji  ;:ehtn;;i*n.  wird  di-rs<'lhe  sein,  aut'  weh*hem  der  ^Alraun"*  und 
noch  andere  auf  Thiere  uini  PHanzen  bezügliche  orientalische  Sagen 
Lffkoninien  sind. 

In  demselben  Werke  ii«t  auch  eine  andere  Thiersagc  erwähnt, 
•li''  snirar  in  di-n  j  Hill  sehen  Kituaicudox  Kiugan;;  gefunden  hat,  die  aber. 
irenidi-ii  I.V>|irun;:es.  im  Mittelalter  sehr  weit  vorbreitet  war.   N  Ami  ich 

XII.  V«i;:e|,  die  auf  Hftumen  wachsen. 

Max  Müller  hat  in  den  neuen  VorlcHungen  über  die  Sprachwißen- 
r*ehaf(  -  ii'li  habe  hli>l)  die  franziittische  Übersetzung;^  benutzen  k'innen  — 
Niiiivrllr^i  h>ri)iis  >ur  la  >eience  <*u  laußage  Hd.  II,  Paris  \W}A  XII* 
i<-r>in  )•-  :!^'J  M^K  dii'si- Sa;;e  ausführlich  behandelt  und  den  Ursprung 
ii<  r>«  ii>-  n  in  >iii«-m  MiLv^rstiintinil:  der  V«dkMetynu)lope  nachzuweisen 
\rr>urlit.  Ich  ;;lauhi-  aber  nicht,  daü  ihm  der  Versuch  vollkommen 
:^'<hin^«-n  i.**t.  •l>iin  i-r  i^t  zu  sehr  ^ekttiiMtelt,  um  anzunehmen,  dalS  der 
V.ilk>::'-i^t  (leii4i*llH  II  Wi-;:  ;:eniininien  haben  kann.  Von  ;;rol:em  Werthe 
-iiid  ahi-r  *\i»'  zalilr*  .fhi  ii  Parallelen  aUH  inittelalterliehen  Schriftstelieni, 
iiiiti-r  M'lehi-n  auch  hi  ut>rlilan<i  reichlich  vertreten  int  und  weiche 
iiiwei>>-ii.  welch  u'i'oi^e  Vi-rbreitunf^  diese  Sap-  seh«  in  im  12.  u.  13.  Jhd. 
j«!'iliii»u   lia!t»v 

V:«  1  tnihi  r  j>'di>ch  hat  auch  Liebreclit  zu  ttervasiu«:  Otia  im- 
)>i-rial::i  |'.  'ij  und  p.  li).*^  Anm.  Tf)  dieser  Sa^*  Krwkhnuii^  ^ethan  und 
aut  isiij'  l'braÜ'ien  liin^ewiesen.  de  /ui^aminen  mit  Liebrechts  Be* 
Mierkiii..*'  n  M.  .^lüll•T  uhlit-kannt  ^•■b!i*'h*'n  ^ind.  In  dit'ser  Weise  er- 
_:.iit/.*  li  "IC  •»ich  iiun  L:''f?*'iii*eitij:  nur  wel-^t  L.  auf  den  Orient  als  Heimat 
)•!]• .  was  aui  ii  uaiir-ch*-iniiclier  irtl.  /u  ilii— t  n  zalilreichen  Parallelen 
Hiil  ii-h  nun  dl'-  jüdischen  be.brinp-ii.  Am  aii'*tulir!i>-)i!»tfn  i^t  dicAc  Sage 
im  Schaar-ha  >ch:kniajtm.  Ah-tlni  II.  c  ;i.  eil.  W.iiäcIi.  l>7"),  p.  24* 
enthalten;  es  heiüt  daselbst:  .Leute  erzälilt'-n,  daL  an  der  KUste  von 
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Anglitera  ein  Baum  wächst,  der  kleine  Vögel  trägt,  die  an  den  Schnä- 
beln hängen,  und  sobald  sie  reif  sind  in  das  darunter  fließende  WaOer 
hinunterfallen  und  sich  darin  bewegen'^.  Erwähnt  wird  diese  Sage  aber 
schon  im  Mordechai  (f  1298),  ja  noch  früher  im  Semak  des  Isak  aus 
Korbeil  (um  1277)  §.  210;  dann  in  den  Teschub.  Maharil  Nr.  144; 
Mose  ben  Chisdai  ausTachau  um  1230  und  sonst  noch  häufig  (s.  Stein- 
schneider im  Archiv  f.  Literaturgesch.  II,  p.  8,  Nr.  1);  so  ist  sie  denn 
auch  im  Schulchan  Aruch:  Jore  Deah  c.  84,  §.  15  aufgenommen  worden; 
und  ebenso  vom  Salomo  Luria  (f  1573)  zu  Chullin  und  Issur  wehetur 
c.  9  gegen  Ende.  Hier  überall  sind  es  Vögel  oder  specieller  noch 
Oänse,  die  auf  Bäumen  wachsen.  Einigermaßen  ließe  sich  damit  die 
deutsche  Sage  (Grimm,  D.  Sag.'  11,  p.  58,  Nr.  413)  vergleichen,  der 
zufolge  die  Deutschen  auf  den  Bäumen  gewachsen  sein  sollen.  S.  aus- 
führlicher A.  de  Qubematis:  Mythologie  des  plantes  I,  65 — 70. 

Xm.  Gottesurtheil. 

Zu  den  zahlreichen  Citaten  bei  Grimm,  Deutsche  Rechtsalterthümer' 
p.  919 — 923,  die  sich  auf  die  alte  Form  des  Gottesurtheils  beziehen, 
die  Hand  in  heißes  Waßer  stecken  und  unversehrt  wieder  heraus- 
ziehen, ist  noch  eines  aus  dem  Talmud  Tr.  Gittin  fol.  45*  nachzutragen, 
das  im  Talmud  selbst  aber  sehr  vereinzelt  dasteht.  Es  wird  sich  über- 
haupt sehr  schwer  ein  Beispiel  fUr  das  Gottesurtheil  in  der  im  Mittel- 
alter üblichen  Form  im  Talmud  nachweisen  lassen,  da  jeder  Versuch, 
von  Gott  ein  Wunder  zu  erzwingen,  im  Talmud  streng  verpönt  ist 
Nicht  zu  leugnen  ist  aber,  daß  das  Numeri  c.  5  v.  11  ff.  geschilderte 
Verfahren  gegen  die  der  Untreue  bezichtigte  Frau  ein  Gottesurtheil 
im  vollsten  Sinne  des  Wortes  ist^  das  aber  mit  der  Zerstörung  des 
Tempels  unmöglich  wurde.  In  der  jüdischen  mittelalterlichen  Literatur 
ist  eine  Geschichte  einigemal  enthalten,  wo  eine  diesem  Gottesurtheile 
unterworfene  Frau  ihren  Mann  zu  täuschen  sucht,  in  einer  der  Böccä 
della  Verita  und  der  Parallelen  dazu  ähnlichen  Weise.  In  meinen  „Bei- 
trägen^ werde  ich  sie  ausführlicher  behandeln.  Hier  will  ich  auf  die 
oben  erwähnte  Stelle  im  Talmud  zurückkommen,  die  da  lautet:  „Die 
Töchter  des  R.  Nachman  rührten  die  Töpfe  mit  ihren  Händen  um", 
wozuRaschi  zur  Stelle  bemerkt:  „Sie  haben  mit  ihren  Händen  die  heißen 
Speisen  umgerührt,  damit  Jeder,  der  es  sieht,  glaube,  daß  sie  unver* 
sehrt  bleiben  und  daß  sie  fromme  Frauen  seien^. 
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XIV.  Schatten. 

In  iTM*li«i}»N'iitlrr  Wi'itit!  Iiiit  Ktkohli«»!/. ,  I >i*utrtrlic*r  Brauch  luni 
<ilaii)M'  I.  p.  :Vj  13<i  all(*  niif  (ii*ii  Si*h:itt«'ii  »icli  lii*/.i(fliou(]eii  Saiden 
ziisaiiiiufiip'tra^t'ii.  I  >it*  jii«li>clii'ii  l'arallrl«*ii  will  irh  im  Kn|gt«odcn 
allst iiliriicht-r  ki'iianili'lii. 

IM'-  ülti-stt^  Sti'lli-  ist  im  TAlinutl  Tr.  Ilonjtttk  fol.  13\  Kerithat 
toi  :V  t'..  <lit'  <la  laiiti't:  „Woiiii  Jciiiuntl  «'ine  Kvirir  unternehmen  will 
und  \iirlM'r  wiitM-n  miu'iiti'.  uli  er  lieil  zurückkommen  wird,  so  »oll  er 
>ifli  in  cini*  dunkli-  Stuln*  >«t('ll<'ii  und  li(*t)baohtt*n,  <»b  er  den  Schatten 
Ht  int>.>«  Srliatti'Ms  >iflit.  im  fnT^f^cn^r.HCtztcn  Fülle  wini  «*r  nicht  wieder- 
komnit-n**.  Diese  Stell«-  winl,  obzwur  zweimal  vorhanden,  doch  nir- 
^«>iid>  «'rkliirt.  Vi'r;;l«-ic)i4*n  wir  aber  «iamit  den  Aiimtpruch  Tr.  Jeba- 
mnili  tnl.  1l'2'  di-s  .Innathan,  der  na«'h  (*iner  AuiYaii»uu^  »elbst  ein 
<if-i>.t  war.  nneli  der  andiTi'n  fineh  zum  mindesten  mit  den  Uuiatera 
•«•■lir  vii traut  war,  >•»  wiTflfii  wir  auch  einip'H  Liebt  für  diese  dunkle 
Sidlf  irliaiti-n.  .Iniiatlian  b«'liau|)t«*t  nünilieh.  dal)  titMHter  IW^chstens 
nur  «iiii-n  Si-)iatti-n  Wf-rtVn.  ilir  Schatten  abrr  kfinen  zweiten  mehr  zu 
•■r/t'ii::>M  vt-rnm;:  Pas  würde  aUo.  autjeiifu  ersten  AuM|inieli  besoj^n, 
SU  vii'l  bf>:i;;»'n .  dnl:  d«'r  Mensch,  wenn  er  zum  Lrbeii  bcütimmt  iat, 
die  Ki::>-iiM-|i;it't .  dii)>|)«'ltiMi  Schattt'U  zu  werfen,  behält,  wird  er  aber 
>ti*r)M-n.  liann  hat  »r  ^ehnn  vi»r  tlfr  Kciäi'  diese  Ki;^«*nthihnlichkt!it  mit 
ih'ii   <i>:«iii'ii   u'*'ii'*'ii>.   d:tl:   «T  uur  i'in«'n   Sehatten   wirft. 

\'>  rt'!^'*ri  \«ir  i|p-f  Anüchaiiuni;  in  lit'r  jün^-ren  Literatur,  s«> 
triti  sii-  III  ^  «i-lp'n  vi'l!kiimm«'n  aus;;ebildi't  im  Snhar  ent;;ep*n,  wo  sie 
•  int-  M>lrli<  F:i:'uii::  In  kimnnt  n  hat,  dal:  sie  unsiTe  I>«Mitun^  des  tal* 
iiiiiiii-i-li>  I.  >  it/>  -*  ).•  •«laiijt.   lui  Sihar.  i-i|.   Mantua  L  f'd.  217*  f.,  wird 

tnlj.  I  ij.*  (i Ii:<li!.-   i  i/.ililt.     I>r«'iLi^  Tai^i*   vor  «h'm   Tode  eines  jeden 

Ml  i.oi-h«  i>  uiiii  •{.•■<*•  i  ;(ii  Iliinm*-1  au^u'l•nlt«'n.  und  vim  dem  Augen* 
Mii-k'-  an  v •! -lunk- Ii  ^ii'li  'h'r  ni>*n**i'hlielii*  Seliattfn.  und  das  Bild,  daa 
•T  an!  •!:<■  Wai.fi  u  ii:.  v>  r^rhwindt-t.  Kin<"i  Ta^«*s  *.«!:  {{.  Isak  an  der 
Tr -ir  •!—  \l  .!•  1.  .  i.i  ni:«!  war  ?«chr  bftnili:  ll.  .Fi-hmla.  «ii*r  herauskam. 
-:ih  :}.!  u  :•'  »r  ->•  i  f  irdht  tla«aij  und  tra^'ti-  ihn:  ..wa*«  i>t  il**nn  heute 
Inr  •  ::  ai.-i-  i.  i  Tat:  als  ""»n-tV"  .It-ni-r  anlw.irti-t»':  „leh  bin  zu  dir 
^•'ki<inin' !  .  ■iii'li  um  lir*  i  Ihiiji*  /u  bitii-ir  •-r'«tfn<«.  w«*nii  liu  etwas 
tia'iir-!.   w."i-  «in  ■.  IUI   nj:r   .•••h'-rl   lia-t.   ••••  •■»•\\.*ihiit'  «•-  in  nn-infin  Namen, 

'i.iiii!    «1       ;■  fil    ".'!.'• j    \\f'!'  ;    .''X  «-it-  r.'    bitt»-    H"li    ■liiii.    in**itien  Sohn 

ri  ■!•  r  ';■  '.  j«  I.  I.-^iT'  /i  'II.!«'?  .i  h'.' n.  ii[i<l  ilritt-'n-.  iIül  i|  i  an  j«'ilt*m 
-;•  iit  nt- :.  r  ij»"  :»  .:  m- :■  *«i  i'«  k  inin-t  ni.'l  hiti— l"  \l.  I»ak  tra^tt» : 
-  \\  ••  k-  iniii-i  *\i  ]'*.''  «lai  lit.*"  I'r.'l  »r  -a^t«- :  ..Jt-ii«*  Narht  v«*rlal:t 
ni;*-r.    ni>  in«*  Sfoi*- ,    uiüI    ifit     t'rtahi*-    nieht^    nirhr    dureh  Traume   wie 
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früher.  Außerdem  bemerkte  ich,  als  ich  betete,  daß  mein  Schatten, 
den  ich  soDst  an  der  Wand  sah,  verBchwanden  war;  da  sa^  ich  zu 
mir:  mein  Schatten  ist  nun  fort  und  unsichtbar  geworden,  gewiß  ist 
Bcbon  mein  Tod  im  Himmel  verkOndet  worden,  denn  so  lange  der 
Schatten  von  dem  MeoBcheo  nicht  weicht,  bleibt  auch  die  Seele  im 
KOrper;  verBchwindet  er  aber,  so  verschwindet  auch  der  Mensch  von 
dieser  Welt".  Den  weiteren  Verlauf  dieser  Erzfthlung,  die  von  Kaida- 
nower  im  Rah  hajaBchar.  c  19,  Frankf.  a.  M.  1705,  fol.  40*  ff.  auf 
genommen  worden,  der  cufolge  R.  Isak  durch  das  Gebet  des  R.  Simon 
ben  Jochaj  vom  Tode  errettet  wird  (erinnert  an  Grimm,  K.  M.  Nr.  35 
und  die  zahlreichen  Parallelen  dazu,  Bd.  III)  übergehe  ich,  da  sie 
unserer  Aufgabe  hier  fem  liegt.  Dasselbe  wird  fol.  13"  Levit.  c.  4  v.  2 
als  ErklArung  zu  Cantic.  4,  7  weitläufig  wiederholt.  Merkwürdig  ist 
nun,  daß  sich  diese  Anschauung  fast  wörtlich  wiederfindet  in  dem 
angelsKchsi sehen  Dialog  zwischen  Salomo  und  Saturn,  ed.  Kemble, 
Lond.  1848.  s.  bei  Migne,  Dictionn,  des  Apocryphea  II,  PariB  1858, 
Col.  883,  wo  es  beißt:  „Dis  moi  comment  on  peut  prävoir  la  mort  d'un 
homme?  —  Je  te  le  dis:  i]  y  a  deuz  nuages  dans  leB  yeux  d'un 
homme;  si  tu  ne  les  vois  pas,  alors  l'bomme  mourra  avant  que  trois 
jnurs  ne  se  soient  äcoul^s".  Hier  ist  der  Schatten  bloß  zum  Schatten 
in  den  Augen  geworden  und  die  dreißig  auf  drei  Tage  reducirt.  Das 
Kriterium  ist  aber  dasselbe  geblieben. 

Von  da  an  erscheint  dieser  Glaube  häufiger.  So  im  Reschil 
Chokma  des  Elia  daVidas,  der  in  Palästina  lebt,  ed.  Ämsterd.  1605, 
ful.  37''  und  c.  4,  fol.  16*  f.  Feste  Gestalt  hat  er  nur  im  Sepher  Chassi 
dim  des  R.  Jehuda  ha-ChasBid  (um  1200)  gewonnen,  ed.  Bolugna  1538, 
g.  453,  fol.  54";  dort  heißt  es:  „Wer  in  der  Nacht  des  sechsten  Tages 
des  Hüttenfestes,  wo  nach  jüdischem  Glauben  das  Schicksal  eines 
jeden  MeuBchen  für  das  laufende  Jahr  im  Himmel  bestimmt  wird 
seines  Schatten  verliert,  der  stirbt  im  Laufe  dieses  JahreB".  In  dieser 
Form  wird  der  Glaube,  daß  der  Verlust  des  Schattens  in  einer  be- 
stimmten Nacht  den  Tod  des  betreffenden  Menschen  vorher  verktlnde, 
dann  noch  öfter  wiederholt.  So  Zijuni  zu  Numeri,  c.  13  ff.  Jalkut  Reu- 
beui,  ed.  Amstard.  fol.  10*.  Arke  ha-kinnujim  fol.  59'  etc.  b.  auch 
Zuns,  inr  Geschichte  und  Literatur  p.  178,  Anm.  a,  der  auch  eine 
Panllele  ui  d«Bi  MittaUlter  beibrii 

In   allen    dleseD  Beispiele  jint  nun   das  Eine   feststehend, 

daß    der  Verlr-    '—  ''-^-"—  h  den  Verlust   der  Seele  ode 

der  IiidividuAl  •       bot  noch  ein  Schritt  sum 

JBet«r  Sqbl«nH|  i  intimen  Verkehr  in 

14» 
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I 


(Ion  Ht-rliiHT   jüflis*'lifii  Salons    dioRon    nntor    clon  Juden  so  weit 
hroitPti-ii  <flaiil)i'ii  Ificlit  aiifnohmon  könnt«*. 

I  >t'r  ^»laiib»*.  «lali  <l«^r  Scliatti»n  da»  Wf»»on.  dio  Seele  de«  Mf^ 
8cht*n  vertrt>t(*.  tritt  In  iMnor  ^anz  pi^iMitliUmlicheii  <r«*ttj|lt  in  im 
riuniiiiis<'h('ii  \'iilks^Iaiil»*n  auf,  «icr  sich  an  einen  anderen  Krei«  d<t 
Ahcr^laiiixMis  :kiisrhli«'l:t.  Wenn  in  Rumänien  nämlich  ein  Hans  gebact 
wird.  Sil  hi'iiit  f*s,  d.iü  in  alt«*r  Zeit  «'in  M(*nsch  mit  vermauert  wurde. 
der  al'i  IIaiisp><t|M'nst  i  staritO  für  d(*n  fest«>n  Bentand  des  Hauses,  ah 
dem  ^^  iiiui  sell)>t  viThnnd(*ii  ist,  »or^^te.  In  neuerer  Zeit  dagefpn 
nehni«Mi  die  Zi;;t>iiiifr.  die  LCfwrdinlich  hei  dem  Kaue  heschftfti|i^t  find. 
das  Mal:  eini*s  Mfiischcii  oder  einen  Schattens  und  vermauern  et  = 
das  Haus.  I)er  belrffFmile  Mensch  muß  dann  innerhalb  30  Taf^r 
sterben  und  er  wird  7AUu  schützenden   llnuft^npenst.  zur  stafie. 

■  ■  _ 

riier  l«'bi-nditr  ••inniaufrn  Jjat  (irimm.  I>.  M.'  109.'»  f.  fvpl.  3*.  SSO 
se)ir  znhlrt-iche  Hei>|»ii|f  an<;eführt.  s.  auch  (irimm,  IV  RechtaalterA 
I».  r.Vl>,  Nr.  11  und  I»  Sapn'  Nr.  4>^t».  II,  S.  UA  f.:  ^Kniner  Otto  hlk 
Witwt-n-  und  Waisen^erirlii",  wo  er  dann  die  K^Wiipn  fahen  und  lebendif 
ver^ralien  l:il:t.  V^l.  auljfrdt*m  n«)ch  Bartsch,  Meklenburj;.  Sa^n  1,  283. 
Kisel,  Sa^fiihiich  d«'s  Voi^t lande«,  (tera  1S71.  Nr.  hl\H:  Ein  Kind  «iH 
einp-inaui-rt.  ilaniit  das  (ndiäude  nicht  einstürze,  f^anz  wieder  m 
VolkH;;!auh«'.  Im  Zu^amnifidianp*  tiamit  steht  die  runiün.  Vnlktaag« 
dem  H^iUf  i|f>  Kh^stiT'*  Ardschisch.  Hier  mauert  der  MtMster  Manole 
i-i^,-iii^  Wi-iK  i-in.  damit  da>  iwebäude  fest  s«*i.  Iianz  dieselbe  Saf^  kekrt 
aui-li  l»«i  Wuk.  .-»•rbi"*oh«' Viilkslii'diT.  deutsch  vnn  Talvj  I,  117  ff  ^Er- 
bauuML'  Scadar-i'  uml  bi-i  Ti>mnia8eo,  eanti  popul.  III.  1T><  wieder.  Wolf. 
M.  Ilau-^niäri'li  <  ■••ttinirt  ii  IH.'»!,  p.  2-(.'i  (f.  hat  dit-  Variante,  daft  ein 
tniltiT  Sciavc  ••iii;;fn)au«*rt  nird.  weil  rr  hfi  Lebzeiten  nicht  arbeit« 
wiillt**.  Ilifrinit  nalpTn  wir  uns  fler  altiiiflischeii  I'arallele.  Ezod.  rak 
s.  r»  Pirkf  •!.'  K  Kli.'/.-r  v.  A^:  .lalkut  I.  tnl  XV,  §.  lf)<i  fr,*f;en  Knde  und 
toi.  Jt'.t.  i:  ^-Ji;  i-t  l:.  Natiinn  ica.  UM),  im  Arueh  s.  v.  mak  II  vad 
^«•liii.iÜirh  .1  II»-il|-riii  UM  Si-iliT  hadurntii.  Karltruhe  ITI*.'»  f.  23*  a.  24*. 
In  all«  ii  dl* '«•■II  rarall-ltii  li«'i(^'t  v*.  dalj  I':iraiili  in  .\^y|<t*-n  flii*  Inr 
und  iliri  Kitid'T  .ui  Stt-IN»  th-r  t*'lili-itilfii  Zie«;i'|  It-Iitiidi;;  ein^ 
hat.  .\iiN  d<  IM  liin'Ti'ii  d'T  Maut-rii  ^tnhiit*  n  und  kla::tt'i)  sie,  bis  ibnr 
Stiiniii»-  tr-i:irli ;  ilalp-r  \i»'\i'.i  ••■«  KxHiiii-i  r.  "J  v.  24:  unil  Ouit  h'^rir 
dir  lff*ttihnt'   und   «'rrt-tti-ti*   ^m* 

l>i**  ^anze  Miirchenreihe.  fli>-  »iiidi  an  <irinini.  K.  M.  Nr.  Tt«  an- 
»ehlieüt,  wo  eine  Mutter,  der  hn^li.ttlfr  Wi-i*«-  llnerf  an  Stelle  der 
geborenen  Kinder  unter|;e«chnbeii  werden,  bm  /um  Halse  lebendijs 
eiogenanert  wird,  'xuziehen  sein.    Nicht  immer  tritt 
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diese  Strafe  in  gleich  harter  Weise  auf,  sondern  sie  wird  nicht  selten 

gemildert,  die  Grundform  ist  aber  gewiß  dieselbe.  So  Schott,  walach. 

Märch.  Nr.  2,  p.  90  ff.;    Wolf,  Hausmärch.  p.  168;    Schleicher,  Lit- 

taoische  M.  p.  20;  Pentam.  Nr.  35;  Hahn,  gr.  und  alb.  Märch.  Nr.  63, 

Var.  I,  p.  288  wird  die  Mutter  eingemauert,    im  Texte  aber  bloß  in 

einen  HtLhnerstall    gesteckt;    ebenso    1001  N.   Hab.^  Bd.  X,   p.  3  ff.; 

Geschichte   der  beiden  neidischen  Schwestern  u.  s.  w.    In  Bezug  auf 

Schattenlosigkeit  vgl.  noch  den  russischen  Volksglauben,    demzufolge 

der  Teufel  schattenlos  ist. 

BUKAREST.  Dr.  M.  OASTEB. 


ZUR  PARISER  LIEDERHANDSCHRIFT. 


Die  sog.  Manessische  Liedersammlung,  auf  der  Pariser  National- 
bibliothek befindlich  (fonds  allem.  32,  anc.  7266),  ist  schon  oft  Gegen- 
stand der  Untersuchung  gewesen;  zweimal  bereits  ist  sie  (abgesehen 
von  Goldasfs  Publication)  theils  ganz,  theils  im  Auszuge  reproducirt 
worden,  ob  mehr  oder  minder  getreu,  wollen  wir  jetzt  dahingestellt 
sein  lassen,  wenn  wir  auch  glauben,  daß  eine  neue  Vergleichung  der- 
selben von  Nutzen  wäre.  Doch  mit  der  Textgestaltung  als  solcher 
haben  wir  es  hier  nicht  zu  thun,  wir  wollen  nur  einige  Bemerkungen 
zur  äußeren  Geschichte  der  Hs.  geben,  wie  sie  sich  uns  bei  einer 
eingehenden  Untersuchung  ergeben  haben. 

Zunächst  einige  Worte  über  die  Zusammensetzung  der  Hs.  Die- 
selbe besteht  in  ihrem  dermaligen  Zustande  aus  426  Blättern,  in  einer 
Höhe  von  M.  0^355  und  einer  Breite  von  0,25  Pergament.  Bei  der 
Paginirung  jedoch  sind  zwei  vorgesetzte  Papierblätter  mitgezählt 
worden,  wir  haben  also  428*).  Auf  fol.  1  und  fol.  2'  steht  ein  sehr 
ungenaues  Dichterverzeichniß  von  moderner  Hand;  auf  fol.  3'  folgt 
die  Bezeichnung  der  Hs.  (von  neuerer  Hand):  „Cantilenae  veteres 
Germanica  linguä,  pleraeque  de  laudibus  Imperatorum,  Regum  et 
aliorum  illustrium  virorum,  de  mulieribus,  de  vino,  uariisque  rebus, 
figuris  miniatis,  Sed  minus  elegantibus  omatao.  Codex  Scriptus  circa 
annum  1300  in  membranis".  Auf  fol.  4^,  5'  u.  5^  steht  ein  altes  Dichter- 
verzeichniß (von  Mathieu,  Paris  1840,  mit  anderen  Blättern  der  Hs. 
genau  reproducirt);  darüber  weiter  unten. 

Die  426  Blätter  der  eigentlichen  Hs.   setzen  sich  aus  38  Lagen 
zusammen,  die  sich  folgendermaßen  vertheilen: 

*)  Wir  behalten  im  FoIgendeD  die  ZShlung  der  Bl&tter  bei,  wie  sie  die  Hb. 
eiiimal  bietet. 
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1.  Ln^f  =   toi.  4—15  incl.  (fol.  3  iit  ein  altei  VonoUbUtt):  12  Bl: 

Bl.  8  u.  11,  9  u.  10  sind  aneinander  geklebt 

2       .,      =:    ^     16-3(>  (zwiBchen  fol.  27  u.  fol.  28  iit  ein  Blatt  Mr 

geschnitten):  15  Bl. 

S.      ^      =    -    31^41:    11  Bl.;    awiachen  fol.  34  iL  fol.  36  ist  «• 

Blatt  ausgeschnitten. 

4.  .      =r    .     4l>-443:    5  BL;    swisohen   fol.  43  u.  44  ist  ein  BbB 

ausgeschnitten. 

5.  «       =     -     47—50:  4  Bl») 
Q       „       ^    ^     51-00:  10  Bl. 

7.  -      =    -     til— 75:  15  Bl.;  zwischen  fol.  65  u.  66  fehlt  ein  Blaa 

8.  n       =•»     76-85:  10  Bl. 

9.  -      =    -     8»)— 97:  12  Bl.;  zwischen  fol.  95  u.  96  feblt  1   BL 

10.  rt  ^-  -.  •.»8—109:  12  Bl. 

11.  r^  =  -  110-123:  14  BL;  zwischen  foL  122  u.  183fehlM2BL 

12.  n  -  124-135:  12  Bl. 

13.  n  =  ^  136—145:  10 BL;  zwischen  foL  145  u.  146  fehlen  2 BL 

14.  •-  =  -  146—155:  10  Bl. 

15.  -  =  -  156—167:  12  BL 

16.  <r  =  <»  168-177:  10 BL;  zwischen  foL  174  u.  175  fehlen  SBL 

17.  •-  ^  r  178—189:  12  BK 

18.  •*  =  -  190    200:  11  BL:  zwischen  foL  199  u.  200  fehlt  1  BL 

19.  -  =  -  201—212:  12  BL 

20.  -  =  -  213-224:  12  BL 

21.  -  =  •-  225—236:  12  Bl. 

22.  -  =  ^  237-248:  12  BL 

23.  -  =  -  249-260:  12  BL 

24.  -  =  -  261-272:  12  Bl. 

25.  <*  —  -  273-2}40:  8  BL;  zwischen  foL  274  u.  275  febleo  2  BL 
2fi.  -  =  -  2S 1-289:  9  BL;  zwischen  fol.  2H5  u.  286,  foL  297 

u.  iHJii,  fol.  2H6  u.  289  fehlt  je  1   BL 
27.       -       =    -     2W  -298:  ylJL;  zwischen  foL  297  u.  298  fehlt  1  BL 
'J^.       "      -^     -     21«     31U:  12  Bl. 
29.      -      =     -     311-322:  12  BL 
Ml      -      =    ^     323-33«i:  14  BL:    tt-hlt  t-twas?   BL  33a  331  bilden 

lii«'  Mittr  d«*r  La^t*. 
M        -      =     -     :i'i7— 346:   lo  Hl. ;  «wischon  fol.  33»*  u  XW  fehlen  2  BL 
:\'J.       -       =7-347     ;;;>:   12  Hl 

*    Nftch  Bl.  ^J  k-niilc   rm  Hl     Au«fei»t.-hiitllcii   iriu,    «rnigiiciu    deatot 
•-in  «iniinrr  Stfrifru.  «Irr  *\rt  K*  it  riiir«  Hl.  %€in  kAmite. 


33. 

Lage 

=r 

34. 

n 

= 

35. 

n 

— 

36. 

n 

37. 

7J 

= 
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fol.  359-370:  12  Bl. 

==    n    371—382:  12  Bl. 

=    w     383—394:  12  Bl. 

7»    396—406:  12  Bl. 

7»    407—417:  11  BL;  es  fehlt  wohl  1  Bl.  zwischen  fol.  409 

u.  410,  da  das  entsprechende  Bl.  414  aufgeklebt  ist. 

38.      J7      =    w    418— 428incl.:llBl.;zwi8chenfol.421u.422fehltlBl. 

Es  fehlen  demnach  22  Blätter ,    so  daß  wir  447,    und  mit  dem 

Vorsetzblatt  448  Bl.  erhalten. 

Wir  lassen  jetzt  ein  genaues  Inhaltsverzeichniß  der  Hs.  folgen, 
mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  freigelassenen  Stellen  und  die  ver- 
schiedenen Hände*),  die  an  ihrer  Zusammenstellung  betheiligt  ge- 
wesen sind. 

Mit  fol.  6  beginnt  der  Text: 

1.  Keiser  Heinrich,  fol.  6'  Titelbild;  Text  dazu  fol.  G^a**"^)  and 
5  Zeilen  auf  fol.  6^b,  der  übrige  Theil  der  Columne  ist  unbeschrieben. 

2.  Kdnig  Ch&nrat  der  Jange,  fol.  7'  Titelbild;  dazu  Text  auf 
fol.  7^a:  5  Strophen;  zwischen  der  2.  u.  8.  Str.  ist  Baum  für  eine  Strophe 
gelassen  (8  Zeilen),  fol.  7^b  ist  unbeschrieben. 

8.  KAnig  Tyro  tö  Schotten  ▼&  Fridebrant  sin  sun,  fol.  8' 
Titelbild;  Text:  fol.  8%  9'  u.  9^  doch  stehen  auf  9^b  nur  16  Zeilen,  der 
übrige  Raum  ist  freigelassen. 

4.  Ki^nig  Wenzel  ron  behein,  fol.  10'  Titelbild;  Text  dazu  auf 
fol.  10^  u.  11  Zeilen  auf  fol.  ll'a;  der  übrige  Raum  von  11'  ist  leer  ge- 
lassen. —  Von  einem  zweiten  Schreiber  =  B. 

5.  Herzoge  Heinrich  yö  Pressela,  fol.  11^  Titelbild;  Text  dazu: 
fol.  12'a  u.  14  Zeilen  auf  fol.  12'b,  der  weitere  Raum  auf  fol.  12'b  u.  fol.  12^ 
ist  unbeschrieben.  —  Von  der  Hand  B. 

6.  Margrave  otte  vö  brandSb'g  mit  dem  pfile,  Titelbild  fol.  18% 
Text  fol.  18''a;  freigelassen  sind  15  Zeilen  zwischen  der  Strophe  Ich  wil  nah 
ir  hidde  rtge  und  Winter  was  hat  dir  getan,  welche  letztere  noch  2  Zeilen  auf 
fol.  18^b  einnimmt;  danach  sind  16  Zeilen  Raum  gelassen  bis  zur  Strophe 
Sich  biderber  man  et-c. ;  fol.  14'a:  15  Zeilen  frei  zwischen  der  Strophe  Swc 
ritter  vfl  frowe  eint  und  Ich  wante  de  ich  etc.;  auf  fol.  14'b  steht  nur  eine 
Zeile.  —  Von  der  Hand  B. 

7.  Margue  heinrich  von  Misen,  Titelbild  auf  fol.  14%  Text  fol* 
15'a;  freigelassen  sind  15  Zeilen  zwischen  der  Strophe  Min  lieber  wä  der  half 
und  Ich  woUe  gar  vö  froide  gan;  fol.  15'b  sind  nur  die  ersten  26  Zeilen  be- 
schrieben, sonst  leer;  fol.  15^a:  freigelassen  sind  die  ersten  4  Zeilen;  fol.  15^b, 
16'  u.   16^  sind  ganz  unbeschrieben.  —  Von  der  Hand  B. 

8.  Der  Herzoge  von  Anhalte.  Titelbild  auf  fol.  17',  Text  auf  fol. 
17^a;  freigelassen  sind  die  letzten  5  Zeilen  und  fol.   17^b  ganz. 


*)  Wo  nichts  bemerkt  ist,  gehören  die  Lieder  dem  ersten  Schreiber  (=  A)  an. 
**)  Der  Text  ist  in  2  Col.  geschrieben,  zu  je  46  Zeilen. 
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9.  HeriogG  Johaiis  von  BrabanU    Titelbild  aaf  fol.  18',   Text  aaf 
fol.   IB'a;    18*b:  frfigelafsen  •ind  4  Zeilen   xwiichen  der  Strophe    l'wvr 
iri7  i'A  traten  und  Kitsrhc  tmal  ir  brvn  7*gtn\  fol.  19'a  mit  Aiitnahme  der 
2  Zeilen;  fol.   19'b:   7   Zeilen,  toutt  leer  ebento  wie   19\ 

10.  Graue  Rudolf  vö  Ni^weobarg.  Titelbild  auf  fol.  20';  T«st 
fol.  20\  dazu  ForUetzung  auf  ful.  22'  (auf  fol.  22'b  tiud  die  letat«  U 
freigelaMen) ;    dazwischen  stehen  auf  fol.  21'a  3  Strophen:    /cA  JUtrU  le 
de  lüU  er$terbf^    Wer  hat  ir  geseii  f/d  mere,  Mir  woni  eine«  am  dem  Aeraen,  ^ 
■onit  ist  ful.   21    unboachritfbeii. 

11.  Graue  kraft  von  toggenburg.  Titelbild  auf  fol.  22\  Tut  data 
auf  fol.  23'   u.  *J3* ;  nichU  freigehusen. 

12.  Graue  Chünrat  vö  Kilchberg.  Titelbild  auf  fol.  U\ 
fol.  24*  u.  25';   die  leUteo   18  Zeilen  ron  25' b  und  25*  »ind 

13.  Graue  Friderich    von  Liningen.    Titelbild    aof  fol.  S6\    Ti 
aaf  fol.  26* a;  die  letzten  5  Zeilen  lowie  26*  b  sind  unbeschrieben. 

14.  Graue  Otto    ▼«'•   Bottenlöbe.    Titelbild    auf  fol.  27'»    Test   vif 
fol.  27\  28'  u.  1>S*;    leer  gelassen  sind  7  Zeilen  auf  fol.   27* b  iwiMben 
Strophen  «Yr  i'j^    diu   herzt    min  und  ick  kan   enr^U   mir  mthtn  tii 
femer  die  letzten   6   Zeilen  auf  fol.   28*  b. 

15.  Der  Marggraue  ▼•'•  Uohenburg.  Titelbild  auf  fol.  29'|  Test 
auf  fol.  29*;  nichts  freigelassen. 

16.  Her  Heinrich  von  Veldig.  Titelbild  auf  fol.  SO';  Test  Mtf  M. 
30*,  3r  u.  31*,  32';  freigelassen  sind  5  Zeilen  auf  fol.  82'b  iwisehe«  6mm 
Strophen  »Selig  ich  irV  vn  an  frvidtn  der  fruie  und  IVol  mich  der  «mnm  eiBi^ 
ebenda  »m  SchlulS   3   Zeilen,   sonst  nichts. 

17.  HerGutfrit  von  Mifen.  Titelbild  auf  fol.  32';  Text  anl  IbL  SS* 
bis  41*  iiicl. ;  freigelassen  sind  16  Zeilen  auf  fol.  S6'a  zwischen  den  8trefb«B 
Wib  Vit  iriV^j  g'te  und  IVe  dir  trinf  vngekmrt ;  die  letalen  8  Zeilen  auf  fol.  S€'b 
und  die  ersten  1 2  Zeilen  auf  foL  36*  a  iwischen  den  Strophen  ir»6et  ert 
yvte  und  Stht  an  die  Heide ;  auf  fol.  36*  b  12  Zeilen  zwischen  den 
Uwe  der  steert.  dit  irA  von  mlmm  kam  nnd  ijob  von  manyen  tt^nyen;  aaf  M* 
3i'a  die  letiten  3  Zeilen  und  auf  fol.  37' b  die  fiiuf  ersten  Zeilen:  iwiachea 
iteu  Strophen  Sv*ße  minme  mine  einne  und  .Vr  sikt  man  a'«rr  die  keide  vai\  naf 
t'ul.  37*«  5  Zi*iien  zwischen  den  Strophen  Stpos  ick  kt^mberi  m  eitere  nnd  €kM 
lithten  tage:  auf  ful.  37' b  8  Zeilen  zwischen  den  Strophen  Miek  Aof  IMer 
Iran  uuJ  .Vr  ist  d'\  keide  wol  UkleidT  \  auf  fol.  38' a  13  Z.  zwiMihen  der  8lv. 
S'sse  tmnnf  mäht  dv  hityien  un<l  ick  wolde  mikt  enrtnden\  auf  fol.  88' b  14  Z. 
xwiicIiiMi  <l«'n  Str  Wiik*»m^  fi'  f*ffu  de  fmnr  und  Wo*  fr\»\t  mick  der  roftiin  feit« 
auf  ful.  3H'a  du-  letzten  12  Z.  und  auf  fol.  3*^*  h  die  ersten  4  Z. 
den  Str.  .Vr  ti  den  willen  min  und  Oirr  irinX'  das  dtn  kratli  auf  fol.  38' b  h 
'J'J  Z.  iwischm  den  .*^lr.  hU  isi  ar  vil  rnamg  iar  und  Svmtr  nv  wU  dfm  fe- 
tr«i.'/;  auf  ful.  S*J*a  'Jl'  Z.  zwischen  den  Str.  Frotre  ir  sit  min  /rt/fte  miietmm 
und  II  «M  drr  trifiVr  s-»r»itn  bringt',  auf  ful.  31«' h:  16  Z.  zwischen  den  Str. 
(Her  i'«i  All/  mirk  ^ tt*rn*f^n  und  IcK  »  U  a>»*r  d»'r  dit  si'-seen',  auf  fol.  40'e: 
l»i  /,.  iwiti'hen  den  Str.  l'-K  h-in  ft'i'U  t"«i  ir  ttnt  und  .Vr  kat  meige  wolt  keide 
"'rr;  fcTuer  auf  ful  4'>'a  di«'  N-txiru  4  Z.  loni*-  auf  ful.  lu' b  die  ersten  12  Z. 
fnitchi-n  den  Str.  Wil  «i  **»in'ii  k\'vOttr  trmdtn  und  iCs  fr  ttn  M/feaere;  anf 
f>l.   4'*':i:    15  /.   zwischen   den  Str.   .^/ly  trib  ev^ee  VH  reime  und   JAekJtr 
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dU  wsse  umnCf  sowie  die  leisten  10  Z.,  dazu  aaf  fol.  40^  b  die  ersten  5  Z. 
zwischen  den  Str.  Nv  ist  der  vogellin  not  gergangd  and  Mich  entrostet  niht  der 
waU  etc.;  auf  fol.  40^ b  femer  21  Z.  zwischen  den  Str.  Do  minnekliche 
mag  wol  mit  mir  teilB  und  Nv  eiht  man  die  grvnen  heide;  auf  fol.  41'a: 
18  Z.  zwischen  den  Str.  Minne  hüf  de  mir  dv  here  und  Nv  wol  vf  grvesen'y 
auf  fol.  41'b:  12  Z.  zwischen  den  Str.  Des  meigen  blvte  und  Winter  dv 
wilt  aber  vil  verderben]  auf  fol.  41^b:  12  Z.  zwischen  den  Str.  Minne 
svnder  dtnen  Dank  und  Sol  ich  disen  svmer  lang,  —  Wie  ich  schon  oben  be- 
merkt habe,  ist  zwischen  fol.  34  u.  85  ein  Blatt  ausgeschnitten;  das  hat  schon 
eine  moderne  Hand  (wohl  L)  angemerkt;  dieselbe  hat  am  Endo  von  fol.  41"" 
notirt:  „Allhier  mangelt",  ich  habe  aber  davon  nichts  entdecken  können.  — 
Weiter  will  ich  nicht  unbemerkt  lassen,  daß  sich  Unterschiede  in  der  Schwärze 
des  Materials,  schwerlich  Unterschiede  der  Hand  bemerkbar  machen,  die  viel- 
leicht auf  Zeitunterschiede  im  Eintragen  schließen  lassen;  dunkler  geschrieben 
sind  folgende  Strophen:  auf  fol.  33' a  die  Strophe  Di  vil  here  wil  mich  ton; 
auf  fol.  38' b  die  Str.  Sit  an  miner  heruUeben  froioS;  auf  fol.  SS^'b  die  Str. 
Wolde  mir  di  here;  weiter  alle  Strophen  auf  fol.  40^  und  fol.  41,  mit  Aus- 
nahme der  beiden  ersten  Strophen  auf  fol.  40''a:  Winter  dv  wilt  aber  twingl 
und  Selig  wib  svsse  vfl  reine  ^  sowie  der  Str.  Du  reine  ist  vri  vor  missewldtj 
die  von  fol.  41' b  das  Ende  und  von  fol.  41^a  die  erste  Zeile  einnimmt.  Im 
Ganzen  28  Strophen. 

18.  Graf  Albrecht  von  Helgerlö.  Titelbild  auf  fol.  42',  Text  auf 
fol.  42''a:  2  Strophen,  von  einei  dritten  Hand  =  €.  Sonst  ist  fol.  42''a  wie 
fol.  48'  unbeschrieben. 

19.  GraveWernher  von  Honberg.  Titelbild  auf  fol.  43%  Text  auf 
foL  44'  u.  44''a;  freigelassen  sind  6  Zeilen  auf  fol.  44^  a  zwischen  den  Strophen 
Was  klag  ich  der  vogellüi  sang  und  Wie  mag  das  ienC  so  bescihehen\  nach  dieser 
Strophe  4  Zeilen,  sowie  44^ b — 46'  ind.  —  Von  einer  vierten  Hand  D. 

20.  Her  Jacob  vö  Warte.  Titelbild  auf  fol.  46%  Text  auf  fol.  47; 
unbeschrieben  sind  die  letzten  16  Zeilen  auf  fol.  47'' b,  sowie  48'  ganz.  — 
Von  der  ELand  B. 

21.  Br&d^  Eberhart  vö  Sax.  Titelbild  auf  fol.  48%  Text  auf  fol.  49; 
Bl.  60  tt.  51  sind  leer.  —  Von  einer  fünften  Hand  E. 

22.  Her  Walther  von  klingen.  Titelbild  auf  fol.  62',  Text  auf  fol. 
62^  u.  68;  unbeschrieben  sind  6  Zeilen  auf  fol.  63' b  zwischen  den  Strophen 
Manger  giht  in  misse  blange  und  Wie  mag  mir  so  liep  gesin-^  ebenda  die 
letzten  18  Zeilen;  auf  fol.  63^ a:  9  Z.  zwischen  den  Str.  Du  gvten  wib  sint 
alse  gvt  und  Es  smt  manger  hande  d6ne\  ebenda  die  letzten  6  Zeilen,  femer 
fol.  63^  b. 

23.  Her  Rvdolf  von  Rotenburg.  Titelbild  auf  fol.  64',  Text  auf 
fol.  64^—69'  incl. 

24.  Her  Heinrich  von  Sax.  Titelbild  auf  fol.  69%  Text  auf  fol.  60 
u.  61',  aber  auf  der  Col.  61'b  stehen  nur  2  Zeilen,  sonst  ist  sie  unbeschrieben. 

26.  Her  Heinrich  vö  frowenb'g.  Titelbild  auf  fol.  61%  Text  auf 
fol.  62'  u.  62^;  von  letzterer  Seite  sind  jedoch  nur  die  6  ersten  Zeilen  be- 
schrieben. 

26.  Der  von  kdrenberg.  Titelbild  auf  foL  63%  Text  auf  fol.  63^; 
die  letzten  18  Zeilen  von  63'' b  sind  leer  gelassen. 
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27.  Ilrr  l)i*tni:ir  von  Att.  TitelbiM  iiuf  fo).  *M\  Text  aaf  fol.  64' 
bifi  *'>*j' :  Villi  toi.  *>*/  »iiid  abiT  nur  die  (■raten  (>  /eilen  betchrieben.  Kwischen 
ful.  »ir»  u  t'i»i  int  i'in  MUtt  auKp.>0chniUen,  der  Text  wird  aber  dadurch  nicbt 
iiiitt'rbrot'bi'ii. 

1»«.   I).r    V  .   (Mierh.    Tilrlbild    auf   fol.   eu\    Toit    auf  fol.   67' — «8'; 

•  tie   Ift/tfii    1  l    /i'iliMi    vciii    (ol.    TiK*    sind   unbeaeh rieben. 

'J'.*  b.r  wiihrr  vnn  Tiifen.  TitelbiM  auf  ful.  Till'.  Text  auf  fol.  69' 
II.  7o';  uiil>«-»(-brii-bi'ii  ■•iml  flii«  letzten  11  Zeilen  uiif  ful.  <i9*a  und  die  erstes 
14  /.  HUt'  tili.  •'•'.*' b  /.ni^vhi-u  den  Str.  War  zv  ktmjt  ich  dir  Uum''  und  l\oit  AM 
htiilf  it-rii/  •!•  »tlf:  feriirr  :tuf  ful.  «O'a  die  ernten  4  Z.  iwiacben  den  8Cr. 
Min  rif  ßrmir^    A':»    Ifatfrt   nnd  1  h'i   Mf'ßitr   mfnr   KV$Mrn   nt'lt ;   auf  fol.  70' b  sind  nur 

•  lie    rlüf*'li    >«    /flN'ii    aui»^'i'füllt. 

:;n.  H.T  M'-inriih  von  Stretlingen.  TitelbiM  auf  ful.  70*.  Test 
;iuf  ful.    «1';   viiM    71' b   ■ini|   nur  die  eraten    Ifi   Zeilen   beaebrieben. 

:\\.  Her  kri^tnn  vim  bnmle.  Titelbild  auf  fol.  71*.  Text  auf  fol.  7t; 
von   der   Spalte    7*J*b   ninil   nur  die  eraten    13   Zeilen   beaebrieben. 

:r.'.  Ilt-r  \lrich  von  (»•!  t  enbnrp.  Titelbild  auf  fol.  73',  Teat  aaf 
fol.  7.'r  — 75»':  Rill  fol.  7ri'ii  iit«hen  nur  23  Zeilen;  aonat  iat  die  Spalte  onbe- 
M'brii'beli,    eli»*nf«u    f'»l      <  •'»   b. 

:i3.  Her  heinrieli  von  d'  nii'ire.  Titelbild  auf  fol.  75*,  Teil  auf  fol. 
7»i';   Voll   ili-r   S|):ilti'    T*i'b  h\w\   nur   die  er»ten   'J'2   Zeilen   beaebrieben. 

:14.  Her  lleinrirb  vn  Monifve.  TitelbiM  auf  fol.  76*.  Teat  aaf 
t'iil.  77  ■  ^*r.  Kreisel»»«!  II  f^iirl ;  auf  fol.  7H'b  H  Z.  zwiachen  den  Str.  in  diem 
'itntfrn  i'h  ir  il'irr.^.'  ri'iri  iiml  ihr*  tie§  ai'heidrn»  deß  tr  tft\  auf  ful.  HO' b  6  Z. 
zwiai'lifii  ili'ii  Sti  >'tr-«nnr  t'-'^  %-H  tumh*  und  Si  hat  rii'h  '**irifn/ ;  ferner  daaelbat 
lite  ii  Izli  11  **  /.  n  trh  .ier  Sti.  H'rV  irin/^  iWi  '/rAd«;  vnn  ful.  ^l'a  aiad  nur 
di«'    er-t«  II    1  Ti    /iil»"ii    In  •clriflifn,    fol.    Hl'b-   H^'    niml    ^im/    leer, 

:;:•  I)fr  Srti«>iiki'  \'t  l.impurf;.  Titi-Ibild  auf  fnl.  S*J\  Text  auf  fol. 
-;J'    12     ^:^ ;     ili#-    li-titen    1**    /••ilin   von    h.'i"  b   »ind   unfM-^rbrirben .   ebenio   84*. 

:(*;.  Si-lM-nk  Vlri.  h  \  Winl'atellen.  Titelhild  auf  fol.  84*.  Teit 
:iiil'  t'«il.  "^y  '.*:>':  frriL'*'l-i»'"'"  '*iii'i-  »uf  f(d.  HS*»  lM  /.  zwitc-hen  de»  Str. 
W'ii  k: '!'    !>'.   d^r  tfj*f  •»in.-  und  /#'  iV  tn^rr  $--h'uft ,   :iuf  fol.  '.« 1' b  die  letalen 

•  ■    /.i  ili  ri     lu.-i    ;iu!    tili.    *M'a    dt»'   fr»t«*   Zilie   r«i«rli«n    di-n    Str.    Jumeri   »eArike 
.  »V  i.  h  .'i'..    iiij-l  .V»   I«'  d-r  ar^jf  trint*  Ai> :   auf  ful.  *M '  b   7  Z    /witcben  den  Str. 

\i..*i    '.i-;    drr    ri'Uf     A"    '.-ftrui'*    und     H'-?    '•/i-Vi'./#?    #'^.'    du     *.^ide\     auf    fol.    99' A 

•  /.    .■w:*«!.#"ii    •!•  ii  Str.    U't    '/^S'i  h    i>  «-r^nfurr    nii'i  I'h    tri!    »t!ff    litt'-    bffüf^;   attf 

•  .    \*'J  i'    '.?  l    /..    .-w:-«*  »'Ii    dfii    Str.    W'tu*'    i  >.    ./.  r    ^ti*     iiipl    .*».•/   |VA    nr  r  afei 
^  ,j    •    '.    '•■_'■  i        14    /.    .'iri-i  In  II    ■!•  II    Str.    '»!'■    »ifi    .'ir'.^j    ^fn/«'    »iiir     und    ick 
t.     «,•..•       lu;    fi.!    **.i':i    •!:•■    i-r-ti  n    *.'  /•■:  •n       ::•■    .i;ii    l!ii  !••    \«in    1*1'*  b   atebende 

••!•    :  '  *•    /"  \*   '•    •  7'i    #■■'••■'   t»t    111- l.t    .•■!    Kf'l'-    ji  •' r  .■•'■•  fi ;    :iuf  fid     !*4*  a  die 

.  !:t.  j.  \  /•■ilm  uiiil  lAiit  t- 1  '•  ■  ^'  i''-  '•••••ii  -  /  .•wiFilmi  -Im  Str.  IStb  an 
■  ■'•  :i.  I  U"|i'  \ri\  r'.g  i't  '»-i«»  .' .  lUf  •'.  !  '•|'  i  7  '/..  iwifiben  den  Str. 
\/...,.  •   \'.nr    i'ir    im  !  A'  •  ■    I*?   I    '-1' •    •  x/' .    a'it"  f"l.  IM'b:    PiZ.  iwiacheu 

:.  Ht;  //.  ,/ii  r^./*-  ■•  ;in  ;  iit>I  >■  !#-  ;'•'  i  '.  •  'f.  :iuf  f'i).  '.».'i' i» "  7  Z.  iwi- 
■  I  fii  '!•  II  >tr.  '*'  lA  "•  ■•/'.r'^  Tiij  t  *»  '  :■'.  i*-»'j  r'r->  >fU^'^,  i»f»fb  leUterer 
*«ri  i-i.<  «irdi-r  iiii-  !r*.-ti'u  .'i  /t :  i  n  «  *.•'•  .1  III,!  du*  rrttrn  1  i>  /.riicii  auf  fol. 
-.1 '.  i'if    fol.    •*?»' b   »'r-il    frrin-r    !•■•■:    l**    »•■••!    dir    l«-titi.'n    1 U   Zeilen,     rbenao 
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87.  Her  Reinmar  der  Alte.  Titelbild  auf  fol.  98',  Text  fol.  98^  bis 
108^.  Freigelassen  sind  die  letzten  8  Zeilen  anf  fol.  102^  b  und  die  ersten 
4  Z.  auf  fol.  108'a  zwischen  den  Str.  Ich  verdiene  den  kwnber  nie  und  Sage 
dae  ich  dirs  iemer  lone;  auf  fol.  106^a:  5  Z.  zwischen  den  Str.  Steü  lob  er 
nie  gewan  und  Deet  ein  not  das  mich  ein  fnan\  auf  fol.  107'a:  24  Z.  zwischen 
den  Str.  La  eten  la  Han  and  Der  mir  gebe  einB  rat\  auf  fol.  107'b:  18  Z. 
zwischen  den  Str.  Swem  vö  gSten  wibi  lieb  geechiht  und  Went  ir  hören  einen 
gemeüichi  etrÜ\  auf  fol.  108'a:  7  Z.  zwischen  den  Str.  Mir  ist  ml  liebe  nv 
gesehen  und  Wol  im  der  nv  vert  verdrapi  (corrigirt  in  verdarpt)\  anf  fol.  108^ 
sind  nur  die  ersten  7  Zeilen  beschrieben,  sonst  ist  die  Seite  leer,  ebenso 
fol.  109.  —  Unter  diesen  Liedern  sind  zwei  Anhänge:  a)  19  Strophen  Ton 
Mir  ist  vü  we  was  ich  geeage  —  Mir  ist  vü  libe  nv  gesehen  =  Ton  der  Hand  B. 
Danach  &)  11  Strophen  des  Schlußes  von  Wol  im  der  nv  vert  —  Zv  dem 
scheiden,  das  hns  beiden  =  von  der  Hand  K. 

38.  Her  Burkart  von  Hohenuels.  Titelbild  auf  fol.  110',  Text  auf 
fol.  110^ — 118';  freigelassen  sind:  auf  fol.  112'b  6  Z.  zwischen  den  Str. 
Was  wil  si  da  mit  geiofnen  und  Wie  sei  ich  selig  trib]  anf  fol.  113'b  sind 
nur  die  ersten  15  Zeilen  bescbrieben.  —  Zu  bemerken  wäre  noch,  daß  die 
ersten  5  Strophen  etwas  dunkleres  Material  zeigen;  ob  eher  eingetragen? 

39.  Her  Hesse  von  Rinach.  Titelbild  auf  fol.  113^  Text  auf  fol. 
114'a;  die  letzten  10  Zeilen  sind  aber  unbeschrieben,  ebenso  114'b  u.  114\ 

40.  Der  Burggraue  von  Lfknz.  Titelbild  auf  foL  115',  Text  auf 
fol.  115^;  die  letzten  25  Zeilen  auf  fbl.  llö^'b  sind  unbeschrieben,  ebenso  116'. 

41.  Her  Friderich  Ton  Husen.  Titelbild  auf  fol.  116\  Text  auf 
fd.  117' — 119';  Yon  fol.  119'  sind  nur  die  ersten  14  Zeilen  beschrieben. 

42.  Der  Burggraue  tö  Rietenburg.  Titelbild  auf  fol.  119^  Text 
auf  fol.   120'a;  120'b  ist  unbeschrieben. 

43.  Her  Milon  von  Seuelingen.  Titelbild  auf  fol.  120\  Text  auf 
fol.   121;  Ton  fol.   121"^  sind  aber  nur  die  ersten  25  Zeilen  beschrieben. 

44.  Her  Heinrich  von  Rugge.  Titelbild  auf  fol.  122',  Text  auf 
fol.   122^—128^;  die  letzten  18  Zeilen  von  der  Spalte  128^b  sind  leer. 

45.  Her  walther  vö  der  vogel weide.  Titelbild  auf  fol.  124',  Text 
auf  fol.  124^ — 145\  Auf  fol.  126'  stehen  auf  dem  unteren  (handbreiten)  Rande 
zwei  Strophen  Ton  einer  Hand,  die  ich  H  nennen  will,  nachgetragen:  Ir  lat 
hch  nit  verdriesen  und  Dar  nach  weu  er  in  deme  lande;  von  derselben  Hand  am 
Ende  von  fol.  126^  der  Schluß  der  Strophe  Drie  sorge  hab  ich  mir  genom^  von 
den  Worten  ab:  mag  an  ctlU  drin  nah  wol  gelingt,  —  Auf  fol.  131' b  fehlen 
2  Z.  nach  der  Str.  Sich  krenki  frowe  vn  pfaffen,  die  vielleicht  etwas  später 
eingetragen  ist,  die  Schrift  ist  bläßer,  ebenso  bei  der  Strophe  Idi  froidehelft- 
loser  man  auf  fol.  133^a,  doch  hat  dies  vielleicht  keine  Bedeutung.  —  Auf 
fol.  137'a  sind  leer  gelassen  die  letzten  7  Zeilen  nach  der  Strophe  Es  ist  in 
vnsem  kureB  tagd,  ebenso  die  ersten  7  Z.  auf  fol.  137'b;  weiter  fol.  Id7^a 
und  die  ersten  6  Z.  von  137^b;  ebenso  auf  fol.  188''a  die  letzten  8  Z.  und 
die  ersten  38  Z.  auf  fol.  188^b  zwischen  den  Str.  Ob  ieman  spreche  d^  nv 
lebe  und  Ich  han  hem  otten  triu>e]  auf  fol.  142'' b  sind  die  letzten  3  Z.  und 
auf  fol.  143'a  die  ersten  7  Z.  freigelassen  zwischen  den  Str.  Sol  ich  miner 
trüwe  alsvst  engelU  und  Frowe  v^nemt  dur  got  mir  dis  m^e.  —  Auch  hier  ge- 
hören nicht  alle  Gedichte  dem  ersten  Schreiber  an:  der  letzte  Theil  von  fol. 
143'a,  Strophe  ifir  tlt  einer  slahte  wille  an  bis  fol.  145^a,  Zeile  6  (fol.  145^a 
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ist  soiiii  uiiheschrieben    itt  von  der  Haad  K  getcbriebcn.  Über  der  dritllcIsCaa 
Strophe*  att'ht   in   kleiner  Cursivschrift:   Meisi\  keinr.    Tetchlcr, 

46.  Her  Hiiibolt  v..  Swaucgui.  Titelbild  auf  fol.  146',  Test  Mif 
fol.  146''— Mb';  auf  fol.  148'b  ttchen  nur  7  Zeilen,  tonit  ist  die  Spalte 
unbecclirifbei».   ebenso  fol.    148^   u.    149'. 

47.  Her  Wolfran  von  Kschilbach.  Titelbild  auf  foL  149*,  Tut 
auf  fol.    U»0'  u.   150\  die  letzten  4   Keilen  auf  150*  b  sind  leer^. 

48.  vou  S  innren  b'g  Truchscie  xe  sant  Gallen.  Titelbild  aal  fol. 
151  .  Te&t  auf  fol.  l.M'— 155  ;  freigelassen  sind  auf  fol.  151*  9  Z.  awiMhaa 
den  Str.  Soll  i>A  yeniez'  de  ich  bin  und  Klagtlicht  hkct  klagt  \  auf  fol.  158'b: 
18  /.  zwischen  den  Str.  Svln  die  altf'  /är  die  itngr  und  Wie  ^^ae  iek  tmU 
friidr  \rert\  die  letzten  3  /eilen  auf  fol.  165'a,  sowie  155'b,  156  a«  157 
•imi    unbeaeb rieben. 

4*.».  Der  von  Sachsendorf.  Titelbild  auf  fol.  158',  Teit  aaf  foL  158* 
u.    151»'a;    151>'b— 100'  sind  unbeschrieben. 

50.  WachsDiüt  von  Kuniingen.  Titelbild  auf  fol.  160\  Tait  maf 
fol.  Itir  und  14  Zeilen  auf  fol.  16ra;  der  übrige  Baum  auf  161*  wie  IGf 
i»t   unbeichrirbon. 

51.  Her  Willeheln  von  heinienburg.  Titelbild  auf  foL  168\ 
Text  auf  fol.  163'  und  5  Zeilen  auf  16S'a;  der  übrige  Theil  von  168*» 
powie  die  Seite   164'  sind  unbeschrieben. 

52.  Her  Liitolt  von  Seuen.  Titelbild  auf  foL  164*,  Tat  aaf  fol. 
l(>5'a  und   lü  Zeilen  auf  fol.   165' b;    sonst  ist  165'b  uobeechrieben ,  abanao 

lü.'»-  u.  ii;«'. 

53.  Her  Walther  vonllezze.  Titelbild  auf  fol.  1Ü6\  Teit  auffol.  167, 
ITih'a   und    10  Znlen  auf  fol.    168'b;    sonst  ist   168'b  unbeachrieben ,  obaooo 

it;s-   u.  i».«j'. 

r>4.  Her  Kubiu.  Titelbild  auf  fol.  169%  Teil  auf  fol.  nO'^174'. 
Krei^'elaBBrii  »ind  1*4  Z.  auffol.  Ii0*a  zwischen  den  Str.  Wir  gerne  ich  iraaedkfc 
und  /vr  lif}H  g%'m  Kitid*  Bchiner  niht  gesin;  auf  fol.  174*b  10  Z.  swisckaa 
•leii  Str.  A'ifi  §fntie*  Int  und  Of»  all'  Hebt  liebu  /rwe  lere;  ferner  aa  Eada 
I  /..  nach  der  Str.  In  ircij  niht  ob  du  liebe \  auf  fol.  lil'a  stehen  aar  die 
I  Stro|ilii-n  (Vi-/  All«  iti«  a^-er  joa  yen%ani^  S^rer  w  de  kr  nie  niht  enminuif  Sb 
f'nthff  i'r  fiM>'6üf^n.  .N •  erteil  ein  timmeriches  tri'/i;  sontt  ist  das  ganie  Blatt  l7l 
iinliiti'hri'lMfi  Auf  fol.  liJ'a  sind  die  ersten  17  /.eilen  freigelassen;  aaf  fol. 
17:'   !•:     '.'    /.    /.wisclifu    drh    Str.    Ich   habe    ^r  her    tftdi*ntt     und    H'MSCSf   dt  mA 

•  ]>jj;'Pi     f  .         «litrr    dAsrlbft    1.^    Zeilen   %u\   Kude     und   die   ersten   9   Z.   aof  foL 

*  i -^  l-vi.ittir  \\\v  <>rlrffi*iibeit ,  niiifr  I,-^artrn  lu  Larhmann's  Aosgabe ' 
M.hf ^itra,;' I.  |i.  \H.  V.  I  ■i*i'»^y<n  ('*  narii«;  :  -  frAcrn^u;  9eho>w  \  T  4:  sc)  SM;  v.  7 
i  :*'•'  1  V  \.  17  dictum  Uw  '.  \  1'»  dien*»:  lifft-f.  -  y.  S,  Z.  St  hel/tHekm]  htff- 
■|.'.'  ^  '."7  .r.p:*r  ,^-.»i^rr  y  ft.  Z  I  l.«t  i'  dvK,  i.n-l.S  Jrr,  wit«  dir  varia  Irctio  aa* 
^- »  !  /  ■•  •  .'./  tcihe,  /  II  in  'i-t  .  /.  II  u'ii  r'Ke'  vü  ob\  Z  :f'.*:  im*  imte:  Z  M: 
.-in'v  4.Ti"r  /  :i7:  VKÜm  »f.  i»  .  y  1.  /  ••  ^ r*.9(t:  trr^tel .  Z.  I«»  uria^p]  rHmh-, 
/..  1  I  "'t«:^'.'.  *;tfMw*ne .  /  14.  l\;i  .'i-.'<.  /.  .C  rtiTm  tuze .  'L  41  nt  «r  •/  aas  imAI 
'    »■  ji.    ^.    /.    '»       m- '..•'     n\uK'.       /.     ■•      fii'.T     «i'r*.     /    V.    iH/#   \r     tr«&ar ;    Z.    It: 

/    *••      ..'.     rr^.  X    4*<     a^j     ».'»'.  -     cr.-:/m*    rr-*'\t     7.    4  t  hat  C  fr..if»     p  f ,  Z  S :  ye- 

•  taStrit    yc/a«#m;   Z.  9:/ttr    f^r.  /    l7  %ar.   ■ibS'^   lu   lr«m.  Z.   l9:  »«jr]  nocA;  Z.  Sft: 
«•    in.  /..   sn:  UiiK^\  ftfttv;  p-  ^  >'■  "mm^j  miHe\  Z.  XO  ist  kmn  aus  la  corriffiff«. 
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172^a  zwischen  den  Str.  Ich  wil  selig  vrowe  dir  nnd  Vil  liebü  sum^  •/mne; 
auf  fol.  172^a  ferner  12  Z.  zwischen  den  Str.  Ich  habe  ir  vil  gesvngi  und 
Wer  mir  iht  bat  gelvngd;  nach  letzterer  Strophe  sind  leer  gelassen  7  Z.  am 
Ende  nnd  die  ersten  13  Z.  anf  fol.  *172^b;  dann  kommt  die  Strophe  Niemd 
an  froide  9ol  v'zage  ^  und  nach  dieser  sind  wieder  16  Zeilen  freigelassen.  Auf 
fol.  173'^b  fehlen  8  Z.  zwischen  den  Str.  Wtu  ist  besser  däne  e*  wib  und  Wafen 
vber  d^  mirme  rat ;  zwischen  letzterer  Strophe  und  der  Strophe  Wie  ktmde  leid^ 
mir  geschehe  sind  wieder  16  Zeilen  freigelassen,  und  auf  fol.  174'b:  7  Z. 
zwischen  den  Str.  Er  tut  e€  scheide  vö  mir  hin  und  Ich  toil  mich  einer  schulde 
gar.  Ganz  unbeschrieben  sind:  fol.   174^  bis  fol.   177^  iucl. 

55.  Her  Bernge  vö  Horhein.  Titelbild  auf  fol.  178',  Text  auf  fol. 
178^  u.   179'a;  179'b  ist  unbeschrieben. 

56.  Der  von  Johansdorf.  Titelbild  auf  fol.  179^  Text  auf  fol.  180' 
bis  181'  incl.  Unter  fol.  180'  steht  eine  Strophe  in  kleiner  Schrift  nach- 
getragen: Ich  han  das  kruze  an  mich  durch  got  genom^\  von  einer  Hand,  die 
ich  1  nennen  will. 

57.  Endilhart  vö  Adelbarg.  Titelbild  auf  fol.  181^  Text  auf  fol. 
182';  er  nimmt  nur  die  ersten  25  Zeilen  auf  fol.  182'a  ein,  sonst  ist  die 
Seite  unbeschrieben. 

58.  Her  BHgge  vö  Steinach.  Titelbild  auf  fol.  182^  Text  auf  fol. 
18d'a  und  8  Zeilen  auf  fol.   183' b;  sonst  ist  letztere  Columne  unbeschrieben. 

59.  Her  Wachsmüt  v5  Miilnhusen.  Titelbild  auf  fol.  183^  Text 
auf  fol.   184';  die  letzten  18  Zeilen  anf  fol.   184'b  sind  unbeschrieben. 

60.  Her  Hartman  vö  Owe.  Titelbild  auf  fol.  184\  Text  auf  fol. 
185' — 187'  incl.  Freigelassen  sind:  die  letzten  6  Zeilen  auf  fol.  185'b  und 
die  erste  Zeile  auf  185^a  zwischen  den  Str.  Mir  sint  du  iar  vil  vnu^lom  und 
Do  ir  min  dienest  niht  ze  h^nen  gie;  auf  fol.  187'a:  7  Z.  zwischen  den  Str. 
Er  ist  alles  des  wol  wert  und  Maniger  grusset  mich  also'^  fol.  187^  ist  unbe- 
schrieben. 

61.  Her  Reinman  vö  Brennen Vg.  Titelbild  auf  fol.  188',  Text  auf 
fol.  188"" — 189^;  auf  fol.  189''b  stehen  nur  13  Zeilen,  sonst  ist  die  Columne 
unbeschrieben;  ebenso  fol.  190'.  —  Die  drei  letzten  Strophen  Si  iehent  de 
de  mlne  .  sanfte  tone,  Wie  sol  ich  getoben^  Minem  sw^em  mvte  scheinen  später 
nachgetragen  zu  sein,  das  Material  ist  ein  anderes  (vielleicht  auch  später 
rubricirt). 

62.  Johans  von  Ringgenb^g.  Titelbild  auf  fol.  190^  Text  auf  fol.  191 
u.   192';  auf  fol.   192'b  sind  die  letzten   17   Zeilen  frei.  —Von  der  Hand  E. 

63.  Albrecht  Marchschal.  vö  Raprechtswile.  Titelbild  auf  fol. 
192%  Text  auf  fol.  193'a  und  25  Zeilen  auf  fol.  193'b.  Die  beiden  letzten 
Strophen  Mit  ir  ist  ein  lant  beschonet  und  Schoner  creatur  vf  erde  scheinen  zu 
späterer  Zeit  eingetragen  mit  dunklerem  Schreibmaterial.  Unten  auf  dem  Rande 
steht  nachgetragen  in  kleinerer  Schrift :  Ir  eren  meren  kan  si  wol,  sisst  lügenden 
vol  ich  sol  nach  ir  hulden  ringe.  Ir  lieblich  —  und  rechts  auf  dem  Rande: 
I  wil  der  sumer  hfnnem  scheiden  ||  Langes  miten  von  der  suzen,  —  fol.  193^  ist 
freigelassen.  —  Von  einer  Hand,  die  ich  mit  F  bezeichnen  will. 

64*.  Her  Otto  vom  Tvrne.  Titelbild  auf  fol.  194',  Text  anf  fol.  194^ 
u.  195;  von  der  Hand  D.  —  Freigelassen  sind  auf  fol.  194^a  2  Z.  zwischen 
den  Str.  Wertlicher  wibe  truwe  und  Ach  weit  d{n  hohste  wunne;  anf  fol.  194'^b: 
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i'iii«-  /«ilr   /«i^t-litii    ii«-ii  Sti.   >i  /   i'h   der   nirht   yrtutszen    uiiil  Hab  ich  dfr  «fhici#  ; 
auf    ful.    l'.'fi'it  aii)d   tli*'   Ictztiii    15   /eilcu   uiihrvchriebcii ,    fbeoBO  fol.    195*  b. 

t»4'.  Aul'  fii!.  l!*»i'  Wifiiiil«*!  itich  eine  (frau«tiftz«*irhnun|(:  dir  CoBtoarcn 
zu  fiii«-iii  MiiiiaturliiM:  rn  ist  nicht  Htisgiprührt  und  auch  kein  Text  hiniugeli&|ct  : 
Kaum    t'iir    ihn    ir>(   fri*hi>»on    Huf   fol.     19^*    u.    197'. 

t-.:..  llrr  U.;<.li  v.>n  Khrnhtini-  Titelbild  auf  fnl.  197\  Text  asf 
ImI.  19V' h  ,i„.t  11  /«ihn  Huf  fol.  19S'b:  der  übriKe  Kaum  auf  l9K'b  und 
ll*v'      iMH»   i»t    Ir.-r.    —  V.n    dff   Hand    U. 

»;•;  Dn  mn  W  i  l.ln  n  i  «•.  Titelbild  auf  fol.  21)1',  Text  auf  fol.  201*« 
und   drn   «rMni    \*  Av'xU-u   von    2i»rb;   der  übrige  Theil   von  20rb   u.   fol.  202' 

Mild    unl'i'-i  hrii-hrn. 

»M.  V.Mi  S  :'. II f  ^' ^' f.  Titrlhild  auf  fol.  -J02',  Text  auf  fol.  203'a  und 
l-J  /..il.  II  liui  I..I.  *jM:rb:  dir  übrige  Theil  vuu  L'O.rb  »owie  fol.  203'  aiad 
unlMui  hrii-hi-n.    Fr«•i^*i'lll^^«'n    Hind   auf  fol.  20.*{'a:    H  /.    zwinchen   den  Str.  Si  haf 

Mifini'/    tv'iftnir    tutr%ilt    und     I'i7    H'^ft'    mJne    dv    hiut    rnirh. 

»>.  Villi  Scharpfenhi-r^'.  Titrlbild  auf  fol.  lM)4\  Text  auf  fol.  204*; 
:iut'   IkI.    'Ji>4'h   («tt-hvn    nur    1  "•    /rili-n.    non^t   int   die   Spalte   l<*er. 

t't*.i.  II  ••  I  (Ml  .nrnt  d f  r  Srhrnke  vm  Lamte^^r.  Titelbild  auf  fol- 
jn.S'.  r.  xt  auf  tili,  l'd.'i  -  'Jntr:i;  .ti«-  h  txteo  16  /.film  von  *J09' a  »ind  unbc- 
Mhrii'hiii.   fi««-ii>u   l'«>9'b   nn«l   div   Blätter   210-    212. 

Tn.  Her  \Vin*b.-kf.  Titrlhild  auf  fol.  21 3\  Text  auf  fol.  213'- 216*  a; 
dif    h'tztiii    14    /.film   Yxn    LMij*h   »uwir    *j|6*b   lind    lerr. 

71.  hu  winOirkiii.  Titflbild  auf  fol.  21 7\  Text  auf  fol.  217',  218 
■iiiil  dt'n  tTitti'n  17  /film  vi*n  fnl.  219'a:  der  ühri>;e  Kaum  auf  fol.  219'a 
»owif    tili.    *J  1 9   II    "iiid    iiuhf-M-hriflifn. 

7'J  Kliii^i-or  V  vn^TfrUnt.  Titelbild  auf  fid.  219\  Text  auf  f(ol. 
j-'n'      -j'j*;':i;   .ür   I.  utm    11  /film   Von   fol.  226' a   und    f«d    226'b  sind   unb«- 

-«ihiifht-ii. 

7:>.  Kri>t.«n  v  l.ii|ipin.  fin  l)Crin^.  TileUnhl  auf  fol.  226*.  Text 
.tut  t'ul.  '.".'7  u.  'J'Jl  .i.  dif  Ift/tm  7  /eilen  von  ful.  227*  a  sowie  fui.  227*  b 
•Hill    uiih«-*i-hni  hfO.  Vtin   iltr   ll.ind   V. 

7  1.  Mfr  Ilfinrii  h  M«  tfbült  von  Wittfnne.  Titelbild  auf  ful.  22%', 
r.  it  au:  !••].  JJ*«'.  '.".".<' a  und  ii  /fiit-n  \on  fnl.  229' b;  tonil  itl  lelxtera 
('••luiiiiif    uiii'i"!  iiiN  hl  li         -  Villi    dfr    llanil    I, 

7'  hl  r  P^riiiu*.  litfiiHld  auf  fnl.  'J29'.  Text  auf  fol.  230;  auf  fol. 
Ji"   i>  <•:•  !•  ;.  .k'-tf  üTir   I  •>  /'-iltii.  »nu^t  i*t  dif  ('liiiiiiiiii-  h-er    —  Vnn   drr  llaud  V, 

~i".  \\:ii.i.    T.t.:hj;.j  .i'if  fnl.  2:ir.   Tf\t  .»^i!  tn!.  2:ir  u.  2:12;   auf 

t  .  'J  .'  I  ^:ir«n  i.!;r  '.'2/<:ltn.  -■n'>t  i«t  >ii*  Sj  i  t.  Ii.i,  fbfu^n  fnl.  2^13  bU 
■-'■»•"•    iii-  .  \"i'i4    ■••  r    II. ii.  i    I'. 

t '*  M<  r  \  1 1  I  i  fi  \*>n  I.  i  t*  (- h  t  •■  n  4 1  •  1  il  Iiliib.M  .tuf  fnl.  2H7',  Trxt 
iiir   t  i     >    •        24  7    .    aui    t-i.  217   h   •m  i    in-   ht.'tm    JJ'Avilm   unbfti-hrieben. 

•  -.  V..ii  Muuffc:'*r  lit.ihiM  ji!  !■.;  24  7'.  'Iii!  auf  fnl.  24**';  von 
>;   i.ti-     .   1  "    '■    -  II  1    lih-  r     inii     -i.i     r'-lt'ii     1    •     /-•    l«*ii    ati«^i'tüilt. 

.1'.  \  ■  n  Kiut.-  Iit.r.  1  i  ij  T  .  ■_  t*  .  I.i!  :iiit  t..l.  'JW';  auf  fol. 
'.'4'.''h    »t-  ?.•  II     I.i*     »^     /.'..'lt.     •  ■    •*.    ■•!     ■:  ■      *         llitii*      ■iiihr*i  hrndif  n. 

**«>  il  f  r  «  f.  1.  :  .1 1  «  .\i:-tt:t>ii  I  t'.iiiM  Auf  I<>1.  2(9',  Text  auf 
!>>i     2    '  -i.f    iif.tin    '.'4    /•.iixi    \nii    2.'>U' h    «,iid    Irer    lecIaiiL-n ,    fbenit»   2.MI*. 
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81.  Her  Bruno  vö  Hornberg.  Titelbild  aof  fol.  261',  Text  auf  fol. 
251^;  die  letzten  5  Zeilen  von  251^  b  sind  ft'eigelasten. 

82.  Her  Hug  vö  Werbenwag.  Titelbild  auf  fol.  252',  Text  auf  fol. 
252''  und  16  Zeilen  auf  fol.  258'a,  tonst  ist  letztere  Seite  unbeschrieben; 
freigelassen  sind  7  Z.  auf  fol.  252'' b  zwischen  den  Str.  Ghme  wolde  ich  sanges 
massen  und  Froidenrich!'  90S8er  meie. 

83.  Der  Piller.  Titelbild  auf  fol.  253%  Text  auf.  fol.  254'  und  16  Zeilen 
auf  fol.  254^  a,  welches  letztere  Blatt  sonst  unbeschrieben  ist.  Freigelassen 
sind  6  Z.  auf  fol.  254'a  zwischen  den  Str.  Ick  mvs  w^ben  und  Ic  mvs  ane 
troitt  belibi, 

84.  Von  Trosberg.  Titelbild  auf  fol.  255',  Text  auf  fol.  255^  u. 
256';  die  letzten  24  Zeilen  von  256' b  sind  unbeschrieben.  Freigelassen  sind 
10  Z.  auf  fol.  255^  b  zwischen  den  Str.  Roienrot  ist  ir  de  lache  und  Wol  dir 
meie  tcol  dir  UTtlne;  10  Z.  auf  fol.  256' a  zwischen  den  Str.  Wil  dtv  mlnek' 
liehe  reine  und  Nv  ist  des  meien  schone;  ebendaselbst  16  Z.  zwischen  den  Str. 
Owe  hete  ich  htUde  und   WillekomS  si  vns  d^  meie, 

85.  Hartman  vö  Starkenb^g.  Titelbild  auf  fol.  256%  Text  auf  fol. 
257' a;  freigelassen  sind  6  Z.  zwischen  den  Str.  Owe  sol  ich  vntz  an  min  ende 
und  Nana  helfent  fro  6eZt6?;  fol.  257' b  ist  unbeschrieben. 

86.  Von  Stadegge.  Titelbild  auf  fol.  257%  Text  auf  fol.  258'a  und 
10  Zeilen  auf  fol.  258'b;  freigelassen  sind  6  Z.  auf  fol.  258'a  zwischen  den  Str. 
Wol  den  kleihB  vogdlihi  und   Vns  wil  ein  lieht^  svmer  kom^, 

87.  Her  Brnnwart  vö  Öghein.  Titelbild  auf  fol.  258%  Text  auf 
fol.  259';  die  letzten  6  Zeilen  von  fol.  259' b  sind  unbeschrieben,  ebenso 
fol.  259'  und  Blatt  260. 

88.  Von  Stamhein.  Titelbild  auf  fol.  261%  Text  auf  fol.  26r;  die 
letzten   14  Zeilen  von  fol.  261'b  sind  unbeschrieben,  ebenso  fol.  262'. 

89.  Her  Göli.  Titelbild  auf  fol.  262%  Text  auf  fol.  263;  die  leUten 
28  Zeilen  von  fol.  263'' b  sind  unbeschrieben. 

90.  Der  Tanhuser.  Titelbild  auf  fol.  264%  Text  auf  fol.  264^— 269''a. 
Freigelassen  sind  8  Zeilen  am  Ende  von  267' b  zwischen  dem  Liede,  welches 
beginnt  mit:  Ich  mvs  clagd,  de  In  kuriS  tagi  etc.  und  der  Strophe  Wol  vf 
tanzen  v&W;  auf  fol.  269''a  stehen  nur  22  Zeilen^  sonst  ist  diese  Spalte  unbe- 
schrieben, ebenso  269^  b  und   Blatt  270. 

91.  Von  Buchein.  Titelbild  auf  foL  271%  Text  auf  fol.  271^^  und 
8  Zeilen  auf  fol.  272%  sonst  ist  letztere  Seite  wie  auch  272^  unbeschrieben. 
Freigelassen  sind  5  Z.  auf  fol.  27  Ta  zwischen  den  Str.  Je  vn  iemer  gar  mit 
(ruwe  und  Wol  dir  meie  wol  dir  wüne\  auf  fol.  271^ b:  9  Z.  zwischen  den  Str. 
Ich  sehe  g^ne  svnd^  wank  und  Ich  klage,  dir  edelü  frowe  here'^  femer  ebendaselbst: 
5  Z.  zwischen  den  Str.  Ich  wände  ich  iemer  solde  IcuihS  und  Wan  saget  ir 
mir  vro  rnfne. 

92.  Her  Nithart.  Titelbild  auf  fol.  273',  Text  auf  fol.  273'— 280\ 
Die  letzten  8  Zeilen  von  fol.  280'' b  u.  fol.  281'  sind  unbeschrieben. 

93.  Meister  Heinrich  Teschler.  Titelbild  auf  fol.  281%  Text  auf 
fol.  282'— 284'a;  auf  fol.  284'a  stehen  nur  15  Zeilen,  sonst  ist  das  Blatt 
unbeschrieben.  —  Von  der  Hand  F. 

94.  Rost  kilcherre  ze  Sarne.  Titelbild  auf  fol.  285%  Text  auf  fol. 
285%  286'  und  7  Zeilen  von  fol.  286" a;  sonst  ist  fol.  286"  unbeschrieben, 
ebenso  die  drei  folgenden  Blätter  287—289.  —  Von  der  Hand  F. 
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Hf».   Der  HArdeggpr.  Titelbild  auf  fol.  290',  Text  auf  fol.  990\  991' 
u.   t>9r«.     Leer   ^eUMen    lind    die    letxten  2  Zeilen    auf  fol.  991' b 
4  ertton  Z.  auf  fol.   291' a  zwischen  den  Str.  Et  ynrt  vil  tiert  in 
und  JMe  veli  darf  mtmä  etc.  Die  letxten   17  Zeilen  auf  fol.  991*a  riad 
schrieben,  ebcnio  fol.   29rb  u.  fol.   292'. 

1»«;.  Der  Schvlmetst*  von  Estelingen.  Titelbild  auf  foL  99S*,  T« 
auf  fol.  293'~294'a;  auf  fol.  294'a  ttehen  nur  15  Zeilen,  tonit  bt  die 
unbeschrieben,  ebenso  294' b  u.  295'.  —  Wohl  von  der  Hand  E. 

97. Auf   fol.  295    und   9  Zeilen    von  fol.  296'a    htfindM    ridi 

22  Strophen    von   einer   späteren  Haml,    die  ich  G  nenne   (sie  ist  D 
ähnlich),  ein(retraj;en,  ohne  Titelbild  und  Initialen.    —  Auf  fol.  995'  seht 
einer    ganx    modernen  Hand  L  (etwa    aas    dem  Ende    des    Torigen    oder 
Anfange  dieses  Jahrhunderts    darüber  geschrieben:  MfiMer  WoJUkir 
Abgesehen    Ton    9  Zeilen    auf    fol.  296'a    sind    die  Blätter  996,    997,    998 
ganx  leer. 

9s.  Von  Wissenlo.  Titelbild  aaf  fol.  299',  Text  auf  foL  999*;  IM- 
gclasien  lind  16  Z.  auf  fol.  299' a  awiaehen  den  Str.  /«er  wükt  mm§  «•  «itf 
trol  und  Man  moI  nv  tm^  gegr  dr  tage.  Danach  sind  14  Zeilen  anf  Ibl.  999* h 
freigelassen  bis  xur  Strophe  Ein  ritt  d^r  hat  mnr  /i/i;  die  da  nacli 
20   Zeilen  sind  auch  unbeschrieben. 

99.  Von  Wengen.     Titelbild   auf  fol.  800',    Text    aaf  fol.  800*; 
letxten  4   Zeilen  von  fol.  800*  b  sind  anbeachrieben,  ebenso  das  Blatt  801« 

100.  Her  l'feffel.   Titelbild  anf  fol.  302':  der  Text  nimmt  die 
n(»  Zeikii   von  fol.   302*  a  ein.   sonst  ist  die  Seite  302*  unbeschricboii. 

101.  Der  Tiftter.    Titelbild  auf  fol.  SO.r,  Text  aaf  fol.  808'  a.   804'; 
leer   grlasien    lind    die  letxten   6  Zeilen  von  fol.   803*  a  und  die  erall 
auf    fol.   .'i03*b    X wischen    den  Str.   /r  i$i  der  mm/    und  Srmer  nerti 
iing\    Die    letzten    20  Zeilen   von  fol.  804' b  sowie  fol.  304'  gaaa  aiad 
■chricben. 

102.  Der  tuginthafte  Schriber.  Titelbild  auf  fol.  305'»  Tot  ssf 
fol.  30:r~307':  freigelassen  sind  10  Z.  auf  fol.  806'b  awiscbta  de«  8lr. 
o6  in  rthf  grte  und  /-'rotre  mimts  Vsr  trott;  weiter:  die  letxten  21  ZcHoB  vta 
fol.   307' b.   fol.   307*  u.   .308'. 

103.  Steinmar.  Titelbild  aaf  fol.  308',  Text  auf  fol.  809'— 810*. 
Freigelxssen  lind  die  letxten  16  Zeilen  auf  fol.  310'a  and  die  crsto»  8  S« 
4uf  ftil.  .'ilo'b  xwischen  den  Str.  Do  iVA  mtrk  d^  woi  getan?  and  M  vil  MW 
turnrrnt.  Auf  ful.  3lo*b  sind  nur  die  enten  15  Zeilen  beschricbea«  aoMi  Irt 
liie  Spalte   leer. 

104.  Her  Alram  v  Uresten.  Titelbild  auf  fol.  311\  Text  aaf  UL 
311*;  von  M.  311*b  lind  nur  die  erMen  2*i  Zeilen  besrhrieben,  so— I  Irt 
tlie   Spalte   Irer. 

lo.'i.  Her  Keiumar  der  viilillor.  Titi Ibild  anf  fol.  312',  Text  asT 
f«>l.    31-.»'a:   312'b   iit   unbrtchri.  ben. 

10»;.  Ilfir  Hawmrt.  Til«-lbiM  muff"!  ::13'.  Teit  auf  fnl.  313' a.  814'a; 
<lii-   letxten    10   /rilt-n   T>'n   31 4' a   und   Spill«*   .'114' b  sind  unbt^tch rieben. 

1«'7.  Her  Ovniher  t^>  dem  Vor*te.  Titelbild  auf  fol.  314%  Tot 
Hilf  fol    315  n.    17   Zeilm  snf  fol.   3 ff.';  »onst  ist  letitere  Mte  leer. 
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108.  Her  Friderich  der  knecht.  Titelbild  auf  fol.  316\  Text  aaf 
fol.  817;  auf  fol.  SlT^'b  stehen  aber  nur  3  Zeilen,  sonst  ist  die  Spalte  unbe- 
schrieben. 

109.  D^  Bnrggrane  von  Regensbarg.  Titelbild  auf  fol.  318';  der 
Text  nimmt  die  ersten  21  Zeilen  von  fol.  dl8^a  ein,  welche  Seite  sonst  unbe- 
schrieben ist. 

110.  Her  Ndn&.  Titelbild  auf  fol.  319%  Text  auf  fol.  319^  und  4  Z. 
auf  fol.  320' a;  sonst  ist  die  letztere  Seite  unbeschrieben. 

111.  Her  Geltar.  TitelbUd  auf  fol.  320%  Text  auf  fol.  821';  auf  fol. 
321' b  stehen  aber  nur  4  Zeilen,  sonst  ist  die  Spalte  leer. 

112.  Her  Dietmar  der  Sezzer.  Titelbild  auf  fol.  821%  Text  auf 
fol.  322';  doch  stehen  auf  fol.  322' b  nur  6  Zeilen,  sonst  ist  die  Spalte  unbe- 
schrieben,  ebenso  fol.  32 2\ 

113.  Her  Reinmar  von  Zwet\  Titelbild  auf  fol.  323',  Text  auf  fol. 
323^ — 338' a;  auf  fol.  338'a  stehen  nur  28  Zeilen,  sonst  ist  das  ganze  Blatt 
unbeschrieben.  Auf  fol.  337  hat  die  Hand  1  über  der  Strophe  ünstetu  weit 
bemerkt:  DU  ist  in  vron  eren  dane. 

114.  Der  ivng  Misner.  TitelbUd  auf  fol.  389%  Text  auf  fol.  839% 
340' a  und  12  Zeilen  auf  fol.  340' b;  sonst  ist  die  Spalte  340' b  unbeschrieben, 
ebenso  fol.  340^  und  Blatt  341.  —  Von  der  Hand  F. 

115. Auf  fol.  342'a  stehen  3  Strophen  ohne  Titelbild  und  Ini- 
tialen von  derselben  Hand  wie  Nr.  97  =  G.  Oben  in  der  Ecke  steht  ganz 
klein  in  Cursivschrift  Z>^  alte  Miseen^]  342' b  ist  unbeschrieben. 

116.  vö  Ob^nbvrg.  Titelbild  auf  fol.  342%  Text  auf  fol.  348',  348^ a 
und  5  Zeilen  auf  fol.  843^ b;  sonst  ist  letztere  Spalte  unbeschrieben,  ebenso 
fol.  344'.  Freigelassen  sind  6  Z.  auf  fol.  343' b  zwischen  den  Str.  Was  kä 
sorge  hc  v^tribü  und  Ich  wil  de  mä  mir  dur  die  gvtij  femer  5  Z.  auf  fol.  843^a 
zwischen  den  Str.  Minne  tut  vnmlnekliche  und  Ir  mfneklichtt  mlne. 

117.  Brüder  Wernher.  Titelbild  auf  fol.  344%  Text  auf  fol.  845'  bis 
847^;  die  letzten  34  Zeilen  von  fol.  847^  b  sowie  Blatt  848  sind  unbeschrieben. 

118.  Der  Marner.  TitelbUd  auf  fol.  849%  Text  auf  fol.  349^—354^; 
freigelassen  sind  die  3  letzten  Zeilen  auf  fol.  350' a  und  die  4  ersten  Zeilen 
auf  fol.  350^b  zwischen  den  Str.  Ist  ir  h^se  er  steinet  (corrigirt  aus  resteinet) 
und  Sich  frbit  d^  luft  de  waMer\  femer  7  Z.  auf  fol.  350^  b  zwischen  den  Str. 
Sehimpf  wort  schimpfliches  laehü  und  Treit  d^  iget  dorne  T  siner  h{Ue\  6  Z.  auf 
fol.  351' a  zwischen  den  Str.  Ich  wü  mihe  w^bB  und  Idi  spür  ein  wüder  dur 
di  lant.  Am  Schluße  von  fol.  854^ b  steht  von  anderer  Hand  K  ein  lateinisches 
Gedicht:  fundamentum  arciü  etc.;  die  Initiale  ist  nicht  ausgeführt. 

119.  SAskint  der  Jvde  von  Trimperg.  TitelbUd  auf  fol.  355% 
Text  auf  fol.  355%  356' a  und  16  Zeilen  auf  fol.  856' b;  der  übrige  Raum  der 
Spalte  ist  leer  gelassen;  ebenso  fol.  356''  und  Blatt  357.  —  Von  der  Hand  F. 

120. Auf  fol.  358   stehen  —  von  der  Hand  G  —  2  Strophen, 

sonst  ist  das  Blatt  leer;  Titelbild  und  Initialen  fehlen.  Oben  steht  in  kleiner 
Cursivschrift  gast. 

121.  von  Buwenburg.  Titelbild  auf  fol.  359%  Text  auf  fol.  859^  u. 
860';  die  letzten  14  Zeilen  auf  fol.  860'b  sind  unbeschrieben,  ebenso  fol.  360\ 
—  Die  letzten  6  Strophen  von  Solichen  Wechsel  als  ich  bescheide  an  rühren  von 
der  Hand  E  her. 

OKRIUNIA.  Ntne  IMke  XIY.  (XXYI.)  Jahif .  15 
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\'JJ.  Hi-iiiricii  von  Tfttin^'cn.  Titelbild  auf  t'ol.  .161',  Text  auf 
ful.    3(j  1 '  a :    tili.    .'{»ilMj    int    Uiihracbriebeti. 

1J:;  K.i.i..:t  «r  Sehrlber.  Titirlbiiil  auf  toi.  :Uy'J\  Text  auf  fol.  36t*. 
IM:itt    «Wi.'t    i»t    iiiil>fi*rlirifhrii 

rJ4.  Miiiit  <;.'.tf'rit  von  Strushiirir.  Titelbild  auf  f»l.  864',  Text 
auf  t'ol.  .'{(>4' —  .'{t'i.H':  ioif  i'nj.  .'ttih' i>  sti'b'-ri  nur  11  /i'ilün,  sooMt  Ut  die  Spalte 
unbrdchrifbfii.   obfiMu   t'ol.    .'{*ih*,    Kl.    «SiiS*   u.   M70. 

rjf>.  Mtii.(.r  .Tu  bat!»  II  ad  lob.  Tit**UiiM  auf  fol.  371'.  Test  aaf  fol. 
371' — .'i^H'.  Am  Kiii^r.iii^  k'-oü«*  Initiali*.  ilio  '^  der  Spalte  eiiinimint ;  die  Züge 
d<*r  ll.-.  «.ii  i  iiicbt  KU  ^'lricbiii;iGi|;  «riu  sonnt,  Aitfaii^i  oteat  kleiner,  Bpiter 
etwa«   ■ibwaiiki'iiil. 

ll>*>.  KeLMiibo;:.  Tit.lbiM  auf  fol.  3^1'.  T«;it  auf  fol.  .'iST;  die  leUtes 
I .'{  Zfiifij  von  fol.  .'iM'b  »iiid  utibvtrbriebru ,  ebenso  Klatt  382.  —  Von  der 
Hand  V. 

1-J7.  Mi- ist*  rbMir.it  von  Wiirzhur^'.  Titi-lbiM  auf  fol.  343%  Text 
auf  fol.  .'»•*.'!' — M'.Hi'»;  trfi;:i-lHn4«'n  ftind  11  /.  auf  fol.  3h7'h  zwivrhrn  diPn  Str. 
I''h  jtt  •'.'.*  f  II  K'utr  Ulli  IffM  rrt  ißt  ri'ri  tfeniuir\  H  /.  auf  fol.  «i^H'a  iwitchett 
■Im  Str.  Trhf  t.r»'t  i^i'h  fnirh  «in  iin<l  Jnrlunr  iriV  flu  linde.  —  Die  leiifen 
14  /.eilni  vnn  loi.  .'»itTa  i>inii  uitb«*^cbriebi'n .  «'benso  fol.  31M  b  —  3^3'.  — 
/u  bt-nit-rktii  i»t  norh,  daü  auf  toi.  't9'J'  oben  mit  kleiner  furnivscbrift  ^- 
•cbrii-b«'!!  stt'ht  /'t  t\t*jer,  danach  wan- t  liie  bridt'U  ful^endm  Rlitter  filr 
•liescn    IMrbler    bi-^tiinnit   gewmt'n. 

rj^.  (*kvn/f  von  Kosrnb.*Mi  Titi*lbil.l  auf  fi>l.  3*J4',  Text  auf  fol. 
394*  a;  die  let/tt-n  7  /«'ilfn  dit*«i*r  Spalte  wie  fol.  3**  1*  b  sini  unbesch rieben.  *~ 
Von   «ii-r    llitnd    ^1. 

iJ«.'.  Kubin  von  K 'i  .N^mt.  TiiMbild  auf  tVil.  3U5'.  Trxt  auf  fol.  395' a; 
ilii*  lct.:ti  11  13  '/.filen  iliesf-r  Sp.ilie  irie  die  nächstfolgende  Spalte  395* b  aiad 
uiibeüi  I  rii*ri«'n.  Von    der    llaiid    K. 

!  in  I>.-r  kol  von  Nvssen.  Titelbild  auf  ful.  3<«i;'.  Text  auf  foL 
39t'>':i;  du*  b-t/ti-n  7  /••ilen  von  39tra  «ind  unbescbrit*be-i ,  ehentu  396*b  o. 
fol,    3i«T'.    —   Vi-n   der    M.4ii«l    l<. 

131.  I».-r  Pvrn.r.  Titelbild  auf  fol.  3:«7\  T.-ii  auf  fol.  398'a;  die 
letzten  (i  /i-ili-n  •l:i'!«i-r  Spalt«'  simi  unbeschru'bi-ii.  •■ben^i»  fol.  3*iH'b  n.  39^*. 
—   N'.'ti   drr    Hund   K. 

I  >'J.  M<ip»:.T  II«*inrii-h  wrOwenlob  Tit-üiild  auf  fol.  399'.  Text  a«f 
fid.  3'.«'.«'--4*'4a;  f.d.  404'b  — 40K  iuel.  sind  uiib«-iichii«-bi>n.  —  Von  der 
IIah.I   V 

l  ."*  Mriti  Fr;  Itriih  *  S  n  nt-nb  u  r  ^v  ril-lb  I  1  .^uf  f.il.  4«»7',  Text 
.lU!  !'d.  l"7'  4"'.«  .*.  i.f  Irtztfii  !•»  /.»'il-n  vin  4««y' •  »ini  unbf^chriebrn, 
rUn»..    Sp.iltf   4't'.«'|i   u     f'I.    4<".«'. 

1  :4  M.i.t  Si^-fli.r  l'.T..:-iM  .i'it  i.d  41<i.  T*-xt  auf  fol  4|0*  bis 
411';    du-    !   t/t«  II     1  .'i    /.'.i'-ii    \'Mi    ?•       4  1  1 '  ii    «iiii    uiib<ni'|irirb<  n. 

1  i.>.    |i.i    «  tl  1.     A.'  \  .M.i.r.      I   !     -.11     iiit    f.d.    411*'.     Text     auf    fol 
(!'.*'      .      (I   I    .    ili'-    .'t.-'-ii    *■    />  i  •  r      t    ii    •  n   •'•    ".II  1    U'ibf*.  iiri«di«>n. 

1  •..  M  r  I  st  i-r  I:  .  •  -  .  k  I. :  \  .'■  :  I  .:  fi  41  i'.  \'-\\  \\\i  fol.  414'  b  ■ 
t  I  .'."  .     !••■    lit^ti-i.     l  »I    /.       ...    *      .    •.         \\  ^  ■.  1    uiiNf«.  Kr  •■■••.-11 

1.17.  >|t-iu.',:«  I II  .  .-:  IM?  T  .  Il!i'.  IVit  «ut  r«d  4lti'  '417': 
%i-ii    I  .t.    41T'b    ist   nur   itn*   tntf   /.n.r    b«-sihritbrn.     soust   ist   die  Spalte  freL 
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188.  Boppo.  Titelbild  auf  fol.  418',  Text  auf  fol.  ilS''— 42ra;  von 
fol.  421^H  sind  nur  die  ersten  14  Zeilen  beschrieben,  der  übrige  Theil  der 
Spalte  ist  unbeschrieben,   ebenso  die  nächstfolgende  Spalte  42 Fb. 

139.  Der  Litschower.  Titelbild  auf  fol.  422',  T«xt  auf  fol.  422^ 
von  fol.  422 *b  sind  aber  nur  die  ersten  20  Zeilen  beschrieben,  sonst  ist  die 
Spalte  frei,  ebenso  fol.  428'. 

140.  Chan  Eier.  Titelbild  auf  fol.  423%  Text  auf  fol.  424'— 428'a; 
die  letiten  11  Zeilen  von  428' a,  ebenso  fol.  428' b  n.  428^  sind  unbeschrieben. 

Aus  dieser  Zusammenstellang  ergibt  sich,  daß  die  in  der  Samm- 
lung enthaltenen  Dichter  sich  auf  die  verschiedenen  Hände  folgender- 
matten vertheilen: 
A  =  110  Dichter. 

B  =  5  n      :  4,  5,  6,  7  u.  20;  dazu  der  1.  Anbang  zu  Nr.  37. 

C  =  1  n      :  18. 

D  =  3  7>      :  19,  64,  65. 

E  =  7  7>      :  21,  62,  96,  128, 129,  130,  131;  dazu  der  2.  Anhang 

zu  Nr.  37,  Anhang  zu  45  u.  121. 
F  =  11  »      :  63,  73,  74,  75,  76,  93,  94,  114,  119,  126,  132. 

0  trug  ein  die  namenlosen  Nr.  97,  115,  120. 
H  trug  2  Strophen  Walther's  nach  (Nr.  45). 

1  trug  1  Strophe  in  Nr.  56  nach;   von   dieser  Hand  wohl   auch  die 

Notiz  unter  Nr.  113. 
E  schrieb  das  lateinische  Gedicht  unter  Nr.  118,  fol.  354. 
L  kommt  als  ganz  moderne  Hand  nicht  weiter  in  Betracht. 

Das  alte  Dichterverzeichniß  am  Eingange  der  Hs.  stellt  sich 
hierzu  folgendermatten:  der  Grundstock,  umfattend  115  Namen,  rtlhrt 
wohl  nicht  von  A,  sondern  von  B  her;  B  schrieb  die  Namen  in  die 
erste  Columne,  vergatt  aber  zwei  (91  u.  101),  deren  Namen  er  daneben 
schrieb ;  außerdem  verzählte  er  sich  einmal,  indem  er  Nr.  LXXX  (der 
alten  Zählung)  ausliett.  —  C,  der  Schreiber  von  Nr.  18,  trug  diesen 
Dichter  im  Verzeichnitt  in  der  zweiten  Columne  nach.  —  D,  der  Schreiber 
von  Nr.  19,  64,  65,  trug  nur  ersteren  Dichter  im  Verzeichnitt  nach; 
die  Namen  der  beiden  andern  trug  dann  die  Hand  L  ein.  —  F*)  trug 
ein  die  Namen  der  Dichter  Nr.  21,  62,  63,  73,  74,  75,  76,  93,  94,  96, 
114,  119,  126,  128,  129,  130,  131,  132.  —  L  schrieb  dann  noch  fol- 
gende Dichter  ein:  Meister  Walther  von  Brisach;  Der  alte  Mittener; 
Der  Gmst;  Der  Criger. 

Über  die  Miniaturen  der  Hs.  haben  wir  eine  neue  Untersuchung 
von  einem  Fachmanne,  Prof.  J.  R.  Rahn  in  Zftrich,    veröffentlicht  in 

*)  Ich  will  nielit  vertclmr eigen,  daß  hier  im  VerEeiehniß  die  Entieheidaiig  «wi- 
schen F  oder  £  nicht  leicht  ist. 

15» 
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dem  «Anzei^r  fflr  scIiweizeriBchc  Alterthumskunde^,  Zariek  1877. 
Nr.  3,  |).  774—781*').  Nach  seiner  Untersuchung  sind  Tier  CflaaMO  as 
unterschoidon :  a)  der  Hauptstock  der  Sammlung:  110  Büd«r^ 
entsprechend  den  von  der  Hand  A  eingetragenen  110  Diebt 
b)  eine  zweite  ('lasse.  umfaUend  die  Nr.  19,  64,  65,  also  ant 
den  von  der  Hand  D  eingetragenen  Dichtem;  e)  eine  dritte 
(wahrscheinlich  spftter  als  die  sweite),  umfaßend  die  Nr.  4,  fi^  6,  7. 
18,  2a  21.  t;2,  6.3,  73-76,  93,  94,  96,  114,  119,  126,  128,  also  DUktat. 
die  in  die  Sammlung  theils  von  B  (4,  5,  6,  7,  20),  theils  C  (Nr.  18)^ 
theils  von  E  (21,  62.  96.  128),  theils  von  F  (63,  73,  74,  76,  76,  M^ 
94,  114.  119,  126)  eingetragen  sind;  d)  eine  vierte  Claase,  nmfailaad 
die  Nr.  129, 130, 131,  die  in  die  Hs.  von  E  eingetragen  sind,  und  Nr.  181 
welche  von  F  herrUhrt. 

Nehmen  wir  dies  alles  zusammen,  so  wUrde  die  Ueachiekta  dv 
Samniluog  etwa  die  sein:  1.  A  schrieb  den  Grundstock  der  ^jmihIbi 
rT=  110  Dichter;  diose  kamen  sodann  in  die  Hände  des  RabrieatOf% 
weiter  des  Miniators,  falls  diese  nicht  eine  Person  waren.  2. 
5  Dichter  ein  idazu  Anhang  zu  Nr.  37)  und  fertigte  ein 
der  ganzen  Sammlung  an:  dann  kam  der  Robricator  darftbar* 
Bilder  wurden  noch  nicht  hinzugemalt  3.  D  trug  die  Nr.  19,  64« 
ein,  abor  nur  den  Namen  des  rrstcren  Dichters  im  VerzeiehniO 
nicht  in  (ibersehen  ist,  daß  diese  Blätter,  wie  sich  aus  der  Zai 
Setzung  der  Hs.  ergibt  (cf.  oben),  eingelegt  sein  kOnnen;  ninmt 
hinzu,  daß  die  Miniaturen,  welche  diesen  drei  Dichtem  beigegob» 
sind ,  eine  (Masse  für  sich  bilden  und  sich  in  Technik  u.  a.  w.  (et 
Kahn  a.  a.  O.  i  ganz  von  der  ersten  Classe  unterscheiden,  so  liegt  im 
Üedankt»  nicht  allzu  fem,  die  Miniaturen  könnten  anderwärts  all  ia 
Aufenthahsorte  der  Hs.  angefertigt  sein,  odt'r  mindesteni,  eke  £• 
Blätter  in  die  Sammlung  eingeftagt  wurden.  4.  Dann  trug  Tielleiekl  C 
seine  beiden  Strophen  ein  (Nr.  18)  und  den  Namen  des  Diehtan  ia 
Verzeichnili  nach,  weiter  E  Nr.  21.  62,  96,  129—131  (können 
eingehegt  sein),  di«*  Anhänge  zu  Nr.  37  (Nr..2j,  95,  121  und  die 


*'i  Ich  bin  li^n  llerni  Alfr«^  Morft-F«tio.   ilamali  Bibliothekar  an  4«r 
NatiuDalhibliothrk,    in  Dank  veqxlicMet.    ilaG  er  mich  auf  die  fenaant« 
aufmerkiain  fcmacbt  hat.  flrichrn»«*!*^  «iem  VrrfAÜrr  für  irüüce  rheraeoiliiiif 
llenlirbrr  Daok  i^ebubrt  «urh  rormrin  l^rhrrr.   II»>rni  l*r«if.  W.  Wilmanna  bi  Bowiu 
mirh  lu  di<*a«r  l'otrr«arhuii|t  Trranlailitr  unt!  «i^  mit  M>iiifm  Kath^  befleital  ksL 

**•  Kahn    a.  a.   (»     i^bt   I U  an    iii:<l    hU  (icjammtiahl   141,    doch   fUaal 
Zahluac  nicht:    Nr.  »7.  11&.  |:»u  ttn4   nicht   nut  Titelbild  ver««hen,    Nr.  %V 
•lu«  Uraiutiftaaialnanf.   wir  «ardan  alao  auf  146  koaunaa. 
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Strophen  von  Nr.  128;  den  letzten  größeren  Zuwachs  erhielt  dann  die 
Handschrift  durch  den  Schreiber  F^  der  73 --76,  93,  94  u.  114  eintrug 
(können  sämmtlich  eingelegt  sein),  weiter  Nr.  63,  119,  126,  132  und 
das  Inhaltsverzeichniß  vervollständigte.  Die  Hs.  kam  dann  nochmals 
n  die  Hände  des  Rubricators  und  Miniators  C,  der  den  größeren 
Theil  der  erforderlichen  Bilder  eintrug;  den  Rest  von  vier  Nummern 
ergänzte  dann  ein  Vierter:  D.  5.  Zuletzt  kam  dann  noch  der  Schreiber  G 
der  die  Nr.  97,  116,  120  eintrug,  die  aber  weder  rubricirt  (im  alten 
Sinne)  noch  miniirt  wurden;  auch  die  Namen  wurden  nicht  im  Ver- 
zeichniß  nachgetragen,  was  dann  ein  modemer  Leser  (L)  besorgte. 
Wann  H,  J,  K  ihre  Zeilen  eintrugen  und  in  welcher  Reihenfolge,  kann 
ich  nicht  sicher  ermitteln. 

Das  ist,  was  ich  &Xr  jetzt  zu  der  näheren  Kenntniß  der  reichen 
Handschrift  beizubringen  habe;  eine  neue  Untersuchung  wird  vielleicht, 
da  einmal  der  Hinweis  gegeben,  noch  mancherlei  Wichtiges  zu  Tage 
fbrdem,  Einzelnes  genauer  präcisiren  in  der  Aufeinanderfolge  der 
Hände  u.  s.  w.*).  Weiter  wird  das  Verhältniß  zwischen  B  und  C  einer- 
seits und  ihrer  gemeinsamen  Quelle  andererseits  einer  neuen  Unter- 
suchung beddrfen  —  davon  will  ich  später  einmal  handeln* 

BONN,  Juni  1880.  FRIEDRICH  APFELSTEDT. 
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UI.  Besegnungen^)* 

1.  [Oegen  die  Abzehrung.]  N.  N*  Sie  Hat  die  Abziring  Sie 
wil  wider  gsund  sein  Bis  in  Tod  Herr  Ood  Vater  Hilf.  Gott  Sohn  Hilf 
uns  Oott  Heiliger  Oeist. 

2.  [Oegen  die  Abzehrung.]  Sie  hat  die  Abzirung  sie  wils 
nicht  haben  Sie  schick  in'  wilden  Wald  in  wilden  wald  sind  drei  Brun 
in  ersten  ist  wasser  in  zwaiten  ist  Wein  in  driten  ist  unser  Jesulein 
1 1 1  5  Vater  unser. 

3.  Vor  die  Abzierung.     Abzemung   wo  komst  du  her  durch 
die  hitz  wie  auch  durch  die  kälte  wie  auch  durch  einen  kalten  Trunck 


*)  Ohne  Vergleichong  mit  anderen  Handschriften  greift  selbst  der  Kondige  in  der 
Bestimmang  fehl,  und  grö(?ere  deutsche  Handschriften  &lteren  Datnms  sind  bekanntlich 
nicht  in  Paris. 

')  Die  folgenden  Besegnongen  sind  s&mmtlich  ans  Drosendorf  und,  mit  Aus- 
nahme von  Nr.  61,  handschriftlichen  Heften  entnommen.  Dabei  bemerke  ich,  daß 
manche  Kreozchen  der  Besegnnngen  nur  darchstrichene  Beistriche  der  Elss.  sein  können. 
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wie  auch  durch  einen  Schrockon  wie  auch  durch  einen  gift 
durch    das    verBchreim*)   Absebning   du    bleibst   Sieben  N.  N. 
Glieder  fangen  an  ins  gdhen.  EU  war  ein  Brun  darin  wahr  dria  O.  V. 
0.  S.  U.  H.  dau  bete  9  tag  5  Vater  unter  A.  M. 

4.  Für  den  Schwund')  auf  einen  Neien  Freidaf^^  Prtli 
und  Abeni.  Ich  greif  dir  an  die  Harr  ich  greif  dir  an  die  Hatttt  • 
greif  dir  an  dein  Plpisch  ich  greif  dier  an  an  dein  Bludl  and  all' 
ich  greif  iflt  flir  den  Schwund  gut  N.  N.  so  hilf  O.  V.  G.  S.  O.  H.  O. 
Bete  5  Vater  unser  f)  A.  M. 

f).  Blut  SU  Atieien  es  sey  Blatgang  oderBlat  breehe^ 
AU  Jesu  Christus  an  Betla^em  gebohren  ist  und  au  Nasareth  vh^ 
kflndiget  ist  und  zu  Jerusalem  verkauft  wurden  ist,  so  wohl  diese  dray 
Worte  wahr  sind,  und  so  bleubt  das  Blut  stiel  stehen.  Dasii  hielf  mit 
N.  N.  G.  V.  ü.  S.  G   H.  O. 

6.  Blut  SU  Stielten.    Blut  bleib  in  der  Ader,  Chriatoe  Ueihi 
bei  der  Wahrheit  ho  bleib    Blut    in    der  Ader  weill  Christus  bej 
Warheit  geblieben  ist.  B   Alleseit  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G. 

7.  Dhb  Blut  SU  stillen  des  Herrn,  probat.  Daß  BI«C 
Hie    (*hristus  am  Ollberg,    in,   f.f.f.  Amen.     Dieses  wird  Saal 
sprochen,    und  jedesmal,    daß  heilige  Kreus  gemacht,    and  j 
H.  Vater  unser.  3  Ave  Maria,  und  den  Glauben  betten,  probata 
Herrn 

H.  Das  Blut  Stehlen  [stellen]*).  Josas  Christas  hat 
i»i  g«-greisiget  und  gestorben  und  stirbt  nicht  mehr  und  da  H«  M. 
blutst  an  deinen  Rechten  oder  Linken  nicht  mehr.  Da  su  Helfe  O.  V. 
<}.  S.  (;.  H.  (f.  Dan  bete  3  Vater  unser  3  A.*>. 

1*  Ein  göttlicher  Wunde  Seegen.  Symbathie.  Selig  iil 
der  I>a^.  Düraii  es  gf-schah.  Selig  ist  die  Wunden,  oder  SUiedeo; 
Heilsam    ist   die  Wunden,    in  f. f. f.   Amen,   wird  3mal  gesprochen*). 

10.  Kür  die  Wunden.  Wunde  so  wenig  seist  da  SohwieNtt 
als  uiiMiT  HfTr  Ctiitt  Bf*yne  heilige  5  Wunden  geschwieret  haben  M.  M. 
i\.  V    ii    S.  U.  H.  O.*'. 

11.  Ein  Hauptmittel  Kgyptises.  daß  keine  Wunden, 
nieht  hchwurrvn.  Symbathie,  est,  est.  Sprich  also:  Daß  walte 
tintt,  und  die  hfili^en  :'>.   Wunden,  die  haben  nicht  gcschworren,  ond 


'     iir«chreirD.  ninlrrAfeterr  VkI    «Ici  Sibwuntl.  die  AbnakOM,  ilss 

•Iru     -    !>•«  SchwiU'lfii   «III   l^itiv     tikir-       Srhnirli     H     W     |t    II.  AäH.  SS7  *> 

h'rnU«:.  ha  wclcbciu  «tr  r   M'>ii<i    n^u    «ir  1  *  »Irbrn  mAvlini,  »lilbtobcB  MaekaB. 

><•   .iirll.  II.   77.         V   V|;L  HartJirb.  Mek!    >««:    II.  J76.  .  Y|;l.  »«mcb.  IlskI 

:i.  37*«  *-  Vgl.  barticb,  Mekl.  Sa«.   II.  S77. 
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auch  nicht  ge'rODnen.  f. f. f.  Amen.  Es  wird  gebethet  zur  Ehren  der 
heiligsten  Drey-faltigkeit,  3.  Vater  unser,  3  Ave  Maria,  und  den  Glauben. 
Gott  Vater  f  Gott  Sohn  f  Gott  heiliger  Geist.  Amen  •). 

12.  Wunden  zu  heilen  da  nimt  man  einen  Stein  und  spricht 
über  die  Wunden.  Fleisch  und  Blut  wird  wie  Bein  und  schwir  so 
wenig  als  wie  der  Stein  so  hilf  dir  N.  f  t  t  &  V.  6.  A.  Nach  dem 
legt  man  den  Stein  an  den  selben  Ort  wo  man  ihm  genehmen  hat^°). 

13.  Ein  offt  Abprob  irte  EgyptiscberSym  bat  hie  Spruch, 
vor  den  Brand,  probatunu  e3t.  Sprich  3.  mal,  Maria  die  Mutter 
Gottes  t  ging  übers  Land,  Sie  hat  einen  Brand  in  ihrer  Hand,  heille 
inwendig  f  heille  auswendig,  das  Ziehl  ich  dir  zur  Büß,  blaße  alle 
mal  oder  Hauche  über  die  Wanden,  thue  daß  3.  mal,  Ereuzweiß,  in 
namen,  f.t't«  Sym. "). 

14.  Ein  offt  Abprobirter  Symbathie,  Leibz  ig  er  Spruch, 
wieder  den  Brand.  Unser  liebe  Frau,  mit  ihrer  göttlichen  Hand, 
schlagt  dir  den  Nofel  [?],  und  den  Brand.  Sie  haben  sich  verlobet, 
Sie  wollen  Ziehen  in  alle  Land. 

15.  Ein  Haupt  Abprobirten  Egyptischen  Spruch,  vor 
den  Rothlauf  anzusprechen,  probat.  Wenn  man  den  Bothlauff 
bemerkt,  so  soll  man  in  Acht  haben,  in  was  vor  ein  Glied  Er  kommen 
will,  dieses  Glied  muß  man  mit  der  rechten  Hand  zurück  streichen,  und 
darzu  sprechen  f  Rothlauf  geh  aus  mein  Fleisch  und  Blut,  so  wie  die 
Sonne  im  Himmel  thut  t  in  namen  Gottes  des  Vaters  f  und  des  Sohnes 
t  und  des  heilige  Geistes.  Amen. 

Dieses  wird  3  mal  gesprochen  f  und  3.  Dage  nach  einander  f 
und  allzeit  die  bestimte  Stundt  f  wird  gebettet  f  vor  daß  bittere 
Leyden  Jesus  Christus  f  jedesmal  5.  Vater  unser,  3.  Ave  Maria  f  und 
den  Glauben.  Syipbathie. 

16.  Vor  den  Rothlauf.  Der  Rothlauf  geht  mit  mir  in  die 
Kirche  da  her  ich  die  Glocken  glincken  der  Rothlauf  fangt  an  in 
singen  [zu  sinken]  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G. "). 

17.  Wen  ein  Mensch  die  unter  wachs  hat  Aller  Lunken 
und  Leber  Unterwachs  und  Herzens  gespier'^)  gehe  weck  von  N.  N. 
seinen  Riepen  wie  unser  lieber  Herr  Jesu  Christ  aus  seiner  Griebe 
[Krippe!  hilf.  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G."). 

»)  Vgl.  Bartsch,  Mekl.  Sag.  U,  377.  >•)  Vgl.  Bartsch,  Mekl.  Sag.  U,  377. 

'*)  Vgl.    Bartsch,    Mekl.   Sag.  II,  383.  '>)  Vgl.   Bartsch,    Mekl.  Sag.  U,  383. 

'^  asthmatisches  Leiden.  —  Birlinger  in  der  Germ.*  N.  R.  Xlil,  508.  '^)  Vgl.  Roch- 
holz  iu  WoIlB  Zeitschr.  f.  deutsche  Mjth.  IV,  108,  wo  derselbe  so  *Ripplisacht  im 
Unterwachs'  bemerkt:  nOomeint  ist  das  sogenannte  Unterwachsensein,  die  scrophntöse 
Anschwellung  der  Rippen^. 
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18.  Vor  ein  Reinwachs,  fff  Unser  lieber  Herr  Jeta  fahrt 
^crn  ackern  mit  was  fahrt  Herr  Gott  gern  ackern  mit  einen  goldeDea 
VAuf^  mit  «•iiiiMi  goldenen  Eisen  mit  einen  goldenen  Soge  **)  waa  Aekart 
IT  aus  er  ackert  aus  drey  Scherber  (?)  wie  lind  die  drey  Scherber  der  1.  ist 
Weis  der  2.  ist  Schwarz  der  3.  ist  Roth  Scherber  ker  dich  um  und  aetB 
alle  3  Todt  unser  liebe  Herr  Jesu  Christ  ist  ein  Mann  ein  Zwang  der 
alle  3  Schorber  Thot  machen  kann  So  hilf  O.  V.  0.  S.  G.  H.  G. 
Dan  bete II  3  Vater  unser  3  A. '"). 

19.  Vor  das  Fuber.  Dan  spricht  den  Kranken  mit  der  Hand 
über  das  Haubt,  Fieber  du  sollst  den  N.  N.  verlassen,  wie  die  JOngar 
den  Hern  Jesuro  verlassen  haben  fff  Ober  die  Hand  Arm  FflO  mid 
Bein,  desf^leichen  fff  über  den  Kttcken  und  Kreuti  spricht  man, 
Vieber  ich  beschwöre  dich  beym  Lewendigen  Gott  du  solst  den  N.  N. 
verlai^sen  wie  Gottes  Sohn  die  Welt  verfassen,  und  absterben  wie 
Christus  Jesus  vier  uns  gestorben  ist  du  solst  nicht  nur  in  einen 
(ilieth  sondern  bey  den  N.  M.  gans  verlassen  dazu  hilf  G.  V.  O.  S. 
G.  H.  G. 

2i).  Ein  offt  Abprobirte  Symbathie  Kunststack,  wieder 
daß  Fieber,  probattum.  So  wie  die  Janger  onsern  Herrn  Jaaui 
(*hriiitum  in  seinen  leiden  verlassen  haben.  So  sollen  auch  die  77  Reber 
den  Men!«chen  auch  vi'riassen.  —  Dann  schreibt  man  auf  ein  stnckiein 
Papier  d«*n  Tauf  und  Zunamen  auf,  und  vor  Sonnen  Aufgang  bohret 
man  «'in  Lnchlein  in  einen  gelben  Weiden  Baum  gegen  der  Sonne 
und  Htrckt  daU  stücklein  Papier  wo  der  Tauff- Namen  aufgaae  hrieben 
i^t  in  dal3  L<lchlciu  hinein,  dann  wird  der  Spruch  gesprochen,  and 
<laü  L^clilein  verstopft.  Symbathic. 

21.  Hin  Haupt  Symbathie  Kunst*stack,  wieder  dnO 
Fi(*ber.  ist.  pr«»batum  est.  Diese  nachfolgenden  Buchstaben,  wie 
atirh  df*!i  Menschen  nein  Tauff  und  Zunammen,  wird  auf  ein  Papier  auf- 
^oüi'lirit'bi-n.  und  ilas  Papier  zusammen  gewicklet,  und  Zwischen  die 
SchiiMi-rii  gehängt  1*.  Dago  lang,  und  eine  bestimmte  Stundt,  des  Dagea 
o  VatiT  unser.  5  Ave  Maria,  und  dem  Glauben  bethen.  der  Menach 
aber  darf  1*.  Dage  Über  kein  Wasser  oder  Flui)  gehen,  od.  J  P  M.  D.  a.  w. 

•  •der  a  b  Z.  b.  x.  z.  v.  g.  in  namen  .f.  f.  f.  Amen,  probatum.  est,  esL  — 

*J*J.  Hin  Haupt  Abprobirte»  mittel,  vor  daß  Fieber 
Schreib  nachfolgende  Worte,    auf  3   Mandel  Kern    auf  die  erste  Fon- 

'  -  V|:l.  (Ua  BttMertfönnif»  'SA«uu'  -r.irflrr-  onterr.  .  welch»  man  am  P0uf  hat, 
wenn  man  Wio*«n  uder  Klee  umrnüt.  ->  luLid.  ••-rb,  »rche.  Jifl*r  i^urrnr  Zinhen  Tom 
am  l'riu^baum.  der  den  Buden  perpeudicular  dun-hvehucidet;  l'riii|tmr«arr .  Karst,  ahd. 

•  rh.  Hri)«>rke.  mbd.  W    li.  11.  tU  "    V^l    Hailach.  M«kL  i^*^.  11.  3S»,  4S7,  iU. 
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tagon^    auf  die  zweyte  Taxx  auf  die  dritte,    Fazer,    und    giebs    dem 
Menschen  zu  Essen,  Haupt  Symbathie. 

23.  Vor  das  Kopf  Füberso  soll  man  das  Hemmet  ausziehen. 
Ich  zieg  aus  an  meinen  Rechten  Arm  wie  die  Juden  den  Herrn  Jesum 
seinen  Rock  ausgezogen  haben.  Ich  zieg  aus  an  meinen  Linken  Arm 
wie  die  Juden  den  Herrn  Jesum  seinen  Rock  ausgezogen  haben.  Ich  zieh 
(zieh)  aus  über  mein  Haubt  wie  die  Juden  den  Herrn  Jesum  seinen 
Rock  ausgezogen  haben.  Ich  setze  an  mein  Haubt  meine  Haube  wie 
die  Juden  den  Herrn  Jesum  die  Dömerr  Ghrone  an  sein  Haubt  gesetz 
haben  das  ein  Dom  spitz  in  EBrn  abgebrochen  und  Stecken  geblieben 
ist.  Da  von  hielf  mir  und  dir  N.  vor  das  Kopf  füber.  O.  V.  f  O.  S. 
G.  H.  G.  t  &•  V.,  5.  A.  zu  ehren  der  5  Wunden. 

24.  Vor  das  Reiset  und  kaltes  Vergift^^.  Dieser  Brief 
ist  gerecht  vor  Gott  den  Menschen.  J.  N.  K-  \R?]  f  J.  f  Ot.  Y.  f 
G.  S.  t  G.  H.  G.  t  amen.  In  Nahmen  der  Allerheiligsten  Drey  Faldi- 
keit  Gott  t  des  Vaters  G.  S.  f  G-  H.  G.  f  Amen. 

Jesus  Christus  ist  mein  anfang  ich  weis  nicht  wie  das  ist  das 
unser  Lieber  Herr  Jesu  f  Christ  also  Ghit  ist  mein  anfang  als  unser 
lieber  Kirohengang  so  gut  ist  die  weil  und  die  Zeit  als  Jesus  f 
Christus  f  geboren  war  unser  liebe  Frau  ging  iber  Land  firt  Jesus  f 
Maria  in  ihrer  Hand,  da  begegnet  ihr  das  Vergift  da  Sprach  Jesus  f 
und  unser  Liebe  Frau  Vergift  und  Vergift  wo  wilst  du  beide  noch 
hin,  sie  Sprach  wir  wollen  heite  gehen  zu  den  Menschen  in  ihren 
Rechten  I\iß  und  Schengel  und  Linken  Hand  ihr  Bein  brrechen  ihr 
Fleisch  verzeren  und  Essen  und  ihr  Blut  drinken.  N.  N.  und  wo  sich 
der  Schmerz  befind.  Du  Scheinsucht  [?]  und  kaltes  Vergift  das  Sey 
dir  von  Gott  f  gesagt  und  verbunden  mit  Jesum  seine  Heilige  5  Wunden 
und  Durch  Graft  des  almechtigen  Gott  du  solst  nicht  in  ihren  Rechten 
Fuß  verzerren  und  essen  und  ir  Blut  nicht  tringen  biß  das  alle  Messen 
in  allen  Kirchen  werden  gelesen  und  ale  Lieder  werden  gesungen 
hilf  dir  unser  Lieber  Her  Jesu  Christ  und  die  Liebe  Frau  von 
Nazaret  amen.  Hilf  mir  G.  V.  f  G.  S.  f  G.  H.  G.  f  dreymal  ge- 
sprochen"). 

25.  Ein  Abprobirter  Egyptischer  Haupt  Kunst  Buch, 
Symbathie  spruch,vor  die  Rematische  grausamePein  der 
Gicht  Krankheit.  Gesicht  f«  With  f«  und  Gicht  f.  ich  beschwere 
dich,  bey  dem  Jüngsten  Gericht  f  daß  du  meidest,  so  lange  als  Gott 


'^  VgL  *yon  kalter  yergift'  nnd  'die  1  Ton       g^enbergs 

'Buch  der  Natur',  ed.  Pfeiffer  15,  384.         '*j  } 
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Heyn  Marter  truf?.  Bedenke  alles  um  ihm  ist,  es  kam  ein  SehrSder 
|flchnftflcrj  Juri,  der  nprach  Meister  hast  du  das  (icsicht,  Wialh,  oder 
die  Gicht:  oder  niclit  f  da  sprach  unser  Herr  Jesus  Christus^  NeoD, 
ich  habe  kein  Gesicht  f  kein  Wieth  f  und  auch  keine  Gicht  f  <umI 
kann  auch  keiner  die  Gift  Gicht,  nicht  mehr  ankommen,   «f.t.f . 

26.  Vor  das  Reiset  und  Rematisch.  Sie '*)  sagt  der  Heilige 
Petrus  Her  wir  wollen  wit*der  und  wollen  ale  72  Terbiaden  ao  aegt 
(y'hristus  nein  du  wirst  beten  vor  mich  und  meiner  Mutter  6  Vater- 
unser unti  5  A.  M.  so  das  wir  das  Reiset  und  Rematisch  rerfahraa*^  dea 
hilf  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G.  Für  das  Reiset  und  Rematisohe  undSokwi- 
m\g^  (y|  in  der  Luft  den  der  Heilige  Geist  hat  die  gefertet  (?)  0.  V. 
(s.  S.  G.  H.  G.  Reisat  und  Rematisch  die  Nahmen  der  beiligsten  Drej- 
faltigkeit  D.  h.  G.  V.  S.  ich  versenge  dich  in  den  Fluß  Jordao.  loh 
versenge  dich  in  die  Thonau  So  versenge  dich  in  alle  Wisser  der 
ganzen  Weld  d.  h.  G.  V.  H.  O.  Und  heilige  Petrus  geth  aber  grüaoa 
Augen.  [Anger?!. 

27.  Kaltergift  und  Reisen.  Unser  lieber  Herr  Jesu  Chriet 
geht  durch  einen  freuen  Wald,  begegnet  im  gar  kalt,  daB  haial  dae 
vergief  und  das  kalt  beiß  und  kaltes  vergieft,  wo  wieist  du  hion,  iok 
will  SU  feiner  Persolin,  was  wieist  du  bey  ihr  machen.  Ich  will  ihr 
lauter  <iter  daraus  machen  heiü  und  kalt  vergieft,  da0  da  ihr  kein 
eitcr  machest.  Ich  scliaft  Dich  weg  in  ein  fhnitern  Wald  da  liegt 
Raum  (HrtinnV)  der  ist  nein  Klafter  tllf  dort  falle  ein  und  koi 
nimnior  mehr  her  da?*  du  dein  Lebtag  keinen  Menschen  Zur  Schede» 
mehr  ü*  ytit  da  h**lfe  mir  N.  Gott  V.  Gott  S.  Gott  H.  G.  Da  bete  Tegiieh 
Frtth  Morgens  Mittags  und  Abends  5  Vater  unser  5.  A.  M.  am  Fhrasi 
der  5  Wunde  Christi.  «•  Tag«'). 

2^,  Vnr  der  Gicht.  Man  gehe  su  einer  Staude  oder  Gestreaeh 
ganx  all*Mn  vi»r  S«in«*naufgang,  machet  da  an  einer  Ruthe  S  Knöpfe, 
Wf^ii  man  ciiirn  Knopf  macht  so  bcnent  man  die  Staude  N.  und  sprieht 
ii*li  knilpii*  «iicli  in  nuhmm  (lot  des  Vaters  und  des  Suhnes  und  dee 
hi'ili^'f'n  (irivt*-!«  ffir  die  77  Ctichten  dau    gehet    man    um    die    Stande 

lnTiim  uml  li«*i|f'  jtMl<*itraal  «Mneii  (flaubeu  und Veler 

un^tT,  iiml  iiiHii  mache  »•»  3  Knüpfe  an  •  irier  Ruthe  und  wirder  helle 
{••lif^malil  «l.-ütHflhf  bey  d»*n  Kno|ifmach(*n  mnO  der  Taufiiahme  benent 
Wirl«*n  man  i'nttenie  n\r)i  oliiie  nicli  umz4««'hf*n. 


■  ir     «1.   kicr    i;l«ii^r     i  ^'.     Vi;!    >•  hmr.I     II.  2t»4.  **>  vrrdrrhau.    Wackvr- 

i.«i;ri.  Atta.  W.  U.  il^.  ',  \\l  liAfUch,  Mrkl.  ha«.  11,  4ul. 
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29.  Vor  den  Orebs.  Flug  Mehlhund»)  flig  Kelhund  flig 
Mundfal  flig  Scher  ««)  flig  Grebs  flig  Brein  «*)  flig  Grot  flig  Frosch  «*) 
das  verbittet  dir  Christus  der  Herr  das  du  muß  stiel  stehen  und  kanst 
nicht  mehr  weiter  gehen  bis  zu  der  heiligen  Dischbentzeit  ^)  ich  setz 
dir  auf  ein  Branberblat  ^^  werde  in  nahmen  Jesu  Doth  da  hilf  G.  V. 
G.  S.  G.  H.  G. 

30.  Das  wilde  Tier*^  oder  Halsweh.  Der  Stier  und  das 
willde  und  der  Her  [?]  giengen  um  mitternacht  zum  Bach  dringen  der 
Stier  dringt  das  wilde  Tir  versingt  N.  N.  so  hilf  Gott  Vater  S.  G. 
H.  G.  5  Vater  unser  6  A.  M.  1  Glaube,  mit  2  Finger  von  beiden  seiten 
von  dem  Kinn  biß  zu  die  Ohr  fahren. 

31.  Fir  die  Wilde  Breine.  Unser  Herr  Gott  und  unser  Liebe 
Frau  gegen  [gehen]  mit  ein  and  am  Mark  sie  kafen  er  ein  Fisch  mit 
a  nand  Fir  was  ist  der  Fisch  fir  den  Wilden  Frei  und  fir  das  Wilde 
Tir  und  fir  die  Ungunst,  so  Hilf  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G.  5  Vater  unser 
Zu  Eren  der  Bittem  Leiden  und  Sterben  Jesu  Christi. 

32.  Das  Blader  ansprechen.  Susana  hat  geboren  Ana  Ana 
hat  gebohren  Maria  Maria  hat  gebohren  Jesum  diese  vier  Sohlen  helfen 
für  Bladern  und  Fellen  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G.  ^. 

33.  Für  dieAugfeln^)  oder  Blatter.  Wind  blader  und  Stein 
blader  Augenblatter  gehe  aus  den  Aug  in  Baum  aus  den  Baum  in 
Ast  aus   den  Ast  in  Giepfel   aus  den  Giepfel  in  eine  willde  ramarey 


**)  Unter  Mehlhnnd  versteht  man  (nach  ärstlicher  Mittheilong)  die  Sorpilse 
auf  der  Bchleimhant  der  Zange  mid  des  Mnndes  der  Kinder.  Vgl.  SchmeH.  I,  1088. 
**)  Schdr,  ahd.  scero,  der  Maulwurf  (talpa).  Schmell.  II,  468.  Vgl.  „den  Sieehen  an 
der  Schar  im  Catharinenspital  wnrde  das  Abendessen  an  den  Pfinztagen  um  4  dn. 
gebeOert**.  —  Schmell.  II,  446.  **)  Allem  Anschein  nach  das  hchd.  Brftune.  Schmell. 
I,  856.  '^)  Krott  am  Hals  wird  genennet  eine  böse  eyterichte  Qeschwulst  oben  am 
Halss  entweder  ober  oder  hinter  den  Ohren.  Birlinger,  Alemannia  V,  149.  Femer 
Das  Fröschlein  unter  der  Zunge,  die  Froschgesehwulst  (Ranula);  s.  Curieses  und 
reales  Natnr-Kunst-Berg-Qewerk-  and  Handlongs  Leziron.  Verl.  von  J.  F.  Oleditschens 
Sohn  (ohne  Druckort)  1786,  Sp.  800  u.  1692.  '*)  Vermuthlich  die  Zeit,  in  welcher 
bei  katholischen  Trauungen  der  kirchliche  Dispens  nothwendig  ist;  n&mlich  die  Adyent- 
und  Fastenzeit.  '^  Bubus  silyestris ,  prftnper  bei  Konrad  von  Megenberg,  ed.  Pfeiffer 
880,  25.  *')  So  nennt  man  in  Niederösterreich  ein  Halsleiden,  gegen  welches  man 
eine  vor  Georgi  gefangene  und  in  der  Sonne  getrocknete  Kröte  um  den  Hals  h&ng^. 
Vgl.  *Wenn  eine  Kröte  gespiesset  und  aufgetrucknet  wird,  ziehet  sie  zur  Pest-Zeit  das 
Gifft  AUS  dem  Menschen,  so  oft  sie  auf  die  Pest-Beule  gelegt  wird',  s.  Curieses  und 
reales  Natur-Kunst-Berg-Gewerk-  u.  Handlnngs  Lexicon  v.J.  1736,  Sp.  1112.  '')  Vgl. 
Rochholz  in  Wolfs  Zeitschr.  f.  deutsche  Mjth.  IV,  117  ~  Vgl.  daz  vel  in  den  äugen 
(Staar).  Konrad  yon  Megenberg,  Buch  der  Natur,  ed.  Pfeiffer  868,  873.  ")  ougen- 
YÖl,  glaucoma  (Staar).  Benecke  IH,  294.  Zu  dem  in  dieser  Besegnung  vorkommenden 
Worte  *  ramarey   ist  zu  bemerken,    daß    man  in  Niederösterreich    unter  'Ramerei'  die 
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wo  ki'iii  Mann  Math  kain  Hann  ^rätti.  so  hilf  N.  G.  V.  O.  S.  O.  H. 
G.  Bcthrn   wie  allezeit. 

34.  Kiu  Haupt  AbprobirtcB  mittel,  vor  die  Fell  in, 
oder  an  ileneii  Au^en  .  probat  um,  est,  est.  Wenn  nicht  von 
Rlattern  »t-yii.  Schreibe  nachfolgten  de  Worte,  auf  ein  Papier,  und 
wiekle>  IS  zusanimen,  und  mit  Kreuzstiche  durch  stechen,  dann  hln|^ 
>oleiieni  Kind,  welcin-s  Fell  auf  den  Au^en  hat,  frUh  vor  Sonnen  auf- 
^an^  an  den  HaU,  aiier  doch  unbeschrieu,  und  lasse  solches  9.  Dag« 
hiUi^en,  dann  wann  der  neunte  Dag  ist,  so  uimt  mans  früh  vor  der 
Sonne  Auf^an^  wieder  unbeschrien  herunter,  würft  es  RUekw&rtt  in 
«•in  tlirssendeii  Wasser,  so  vergehen  die  Fell  bestirnt.  —  • 

Mesa,  Lina,  du  hast  Mascvercer  ich  will  dich  vertreiben,  pro- 
batum,  est.  est. 

3r>.  Vor  die  Zahn  Schmerzen.  Symbathie.  Da  lieber  Neu 
Mond,  irh  sehe  dich  mit  zweyen  Spitzen,  Ililff  daß  meine  Zähne 
wtMirr  Ilit/.rn  noch  Schwitzen,  bis  ich  dich  sehe  3  spitzen,  das  wird 
«Ireimal  grsproclieu.    wenn  der  Mond  neu  wird.  Symbathie  est,  eit.  ")• 

3r».  Hin  Haupt  mittel,  vor  die  Ztthn  Schmerzen.  Man 
nimt  fjne  Nailel .  lalj  den  Schmerzen  deunen  Zähne  damit  aussterren« 
wo  i'ben  dl«*  Schmerzen  sind,  die  Nadel  darf  nicht  abgeputz  werden, 
nach  dfni  wird  dit*>e  Nad<'l  der  Zwerch  in  die  folgende  Buchstaben 
^'fHt<*ckt,  und  di-r  Naiiit-n,  you  den  Menschen,  muß  darzu  geschrieben 
wi-rd**n.  und  mit  ii«*r  Nadel  zuHammeu  gewickelt  werden,  und  unter 
liii'  Tai'ii  Triiptr«!)  v«r;;raben  werden.  N.  V.  W.  W.  M.  K.  Symbathie  in 
.'illf  Kwi^kcit  prub.'itum,  i-Ht. 

.'i7.  Vom  Zitn»*''.  Zitro  ScheniHt  du  dich  nicht  frist  du  am 
Fri-utajj,  Fl''i>cli.  v«in  nun  an  wiri«t  du  nicht  mehr  reisseu  und  nicht 
nuT  bi-ir.-<-n   vur  SMi:iii    aut'   und    I.*ntergang   hilf  dir  N.    G.   V.  O.  8. 

tf     II.    ti.   .'i    \':tl*r    Uiorr   'i   A.    M. 

A^    Für    ilt-ii    Wurm^'.     Unser  lieber  n»'rr  Jesu  Christ  fahrt 

.i'\-  1 11«  A<'k<r  mit  »-in''!!  ^an-  i;Miiieiii*u  l'Hug  mit  eini*n  gans  goldenen 
Fi^i'i:  mi:  •-inen  L:<>M«-ii  S<-gc  wa^  ack^Tt  er  aun  ackert  aus  drcy  wllrm 
d«T  «■!:•!•  :.-t  Wfi*  di-r  /.weytf  irit  »chwartz  dtT  drite  ist  Kitth  der  das 
I  iil.   ^'i:.l    l.ilt   C;     V     ti.   S.   (i.    M     (f.  »•' 

1  !  r  !i.':i  ,:  ^■•■••.•l^  «•-II.«  1 1. !•!»•!  t  »vi  ai-l  •  »."'.i'u.,:  »."  ")A«'l<t  »ifl.  t  M.  wrui»  heim 
Xf  i  .  I  I  •  •  /..:i.:i..f  1..-  M  »..  !  *  ■-  i!irr:r  ^rw  J. •.•>#-;.  I^jifir  i^friikt  »tri!.|i  ii  ii|[l. 
^  ^•'  **  !.::-!!  !I  ••;  T.\ir.v  .  »*.•  K*:.  i  rA.rii-r..  !••  w:Ilr  ramA-r\*  L«!  )iirr  wvhl 
■'.  ■  It-  ;■  .•  .:.^  \  :.  \V  .1*.  \\..':-ii-;.  •* .  ■•  •  i  ■,  i  •  «i  •  :!..  ^  Mpi;t.i  us-l«  ^  Lr«ACb«i* 
II.   \I  *'    \  y    M.vi     -.  •.*.!•     -*,:    ■.!•  '    »  I«' i.!.     >.  I.iii.l!    II,   UM. 

\  ,:1      !•  •     W'.riii    !   'll'T.  .     '.ii.    |liii.*ra.    M:     \    j  „•.  r    tlun  h   •   jP.   \vii.|iAllirti«r|it-   Mittel 
II      V**\  'V  \Vi    ÜA/L- '^  M.kl.  >M^    II,  3««^,  4:!7.  iHf^. 
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39.  Harmwinden ^)  ansprechen.  Unser  lieber  Herr  Jesu 
geth  ttber  die  Bricke  was  tregt  er  auf  seinen  beinenen  Ricken  eine 
breit  Hacken  in  was  hackt  ers  in  eine  schwarze  Unten  was  ist  gut  ftir 
die  Harmwinden  f  t  t  ö.  V.  G.  S.  G.  H.  G. 

40.  Vor  die  Blachsuoht.  Blachsucht  wende  dich  wie  sich 
Jesus  Christus  in  der  Ejrippe  gewendet  hat.  so  hjilf  dir  N.  G.  V.  G. 
S.  G.  H.  G,  5  Vater  unser  5  A.  M.  «•). 

41.  Vor  der  Bermuter.  Unser  Herr  Gott  und  unser  liebe  Frau 
und  die  heiliche  Mutter  Moniga  gingen  aus  auf  einen  grienen  Sehe  [See?J 
es  begegnet  ihnen  ein  Mensch  N.  den  ging  die  Mutter  aus  sie  ging 
wider  zurück  auf  ihr  gehöriges  Ort.  Hielf  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G. 
3  Vater  unser  3  A.  M.  •^). 

42.  Zum  Heilen  an  einer  kleber  stände^}.  Da  bindet  man 
einer  Eleberstaude  drey  schieß^*)  zusahmen  und  spricht  Ich  N.  N. 
verbinde  den  N.  seinen  offenen  Schaden  da  muß  das  Ort  benent  werden. 

43.  Vor  das  Augstall^  des  Füch.  Da  nim  eine  Pfane  und 
sttLrze  es  auf  den  Kopf  und  sprich  ich  setz  dir  auf  einen  Hut  das  ist 
fttr  alle  72  Augstal  gut  hielf  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G.  bete  das  selbe  zu 
ehren  der  5  Wunden  ChristL 

44.  Vor  das  Hauckstohl  [AugstalJ.  Ich  setz  dir  auf  einen 
Eisern  Hut  das  ist  für  72  Hauckstor  [Augstal]  gut  da  Hilf  G.  V.  G. 
S.  G.  H.  G.  Dazu  nimt  man  eine  Pfahne  und  stfLrtzt  [oder  setzt]  man 
Ftlch  auf  den  Kopf  und  spricht  die  obenstehente  Worte  dabey  muß 
die  Nähme  und  Farbe  von  dem  Füch  benent  sejn.  Hernach  nim  ein 
Brot  imd  laß  ein  Blut  von  einen  Ohr  auf  das  Brot  und  giebs  den 
Ftlch  zu  fressen.  Nach  dem  rauche  das  Füch  mit  Eier  scheidern  ^^) 
wo  die  jungen  Hiner  oder  Gänse  ausgefhlen  [ausgefallen]  sind. 

'^)  Die  HarmwindeD,  die  Hamwinde,  Harnstrenge.  Schmell.  I,  1162.  '*)  Vgl. 
Bochholz  in  Wolft  Zeitschr.  f.  deutsche  Myth.  TV,  108.  *^  Vgl.  Wolf,  Beitr.  zur 

deutschen  Myth.  I,  255.  ^  Vgl  die  Klebe,  Flachsseide,  Coscuta  und  das  *  Kleb- 

kraut, Bettlersl&use ,  Aparine  aspera,  Tulgaris  Philanthropus,  wird  hin  und  wieder  auf 
den  Feldern,  an  den  Strassen  Hecken  und  Z&unen,  desgleichen  unter  dem  Flachs  an- 
getroffen. Das  gantse  Kraut  ist  kräfftig,  die  Kröpffe  und  Geschwulsten  eu  vertreiben, 
irische  Wanden  eu  heilen,  Ohrenweh  zu  stillen  .  Aus:  Curieses  und  reales  Natur-Kunst- 
Berg-Gewerk-  und  Handlungs  Lexicon.  Verl.  yon  J.  F.  Gleditschens  Sohn  (ohne  Druck- 
ort) 1786,  Sp.  1091.  *')  Vgl.  der  Schuß,  junges  Bäumchen.  „12  du.  für  einen  Wagen 
Schoß  von  14  bis  17  Schuhe  lang.**  SchmelL  II,  481.  ^*)  Der  AugsUl  (ahd.  oucsUl) 
ist  eine  als  sehr  ansteckend  geltende  Krankheit  der  Pferde  und  des  Rindviehes;  nach 
der  Mittheilung  des  hiesigen  Thierarstes  der  Kopf-Typhus.  Vgl.  SchmelL  11,  747. 
*^)  Schalen.  Vgl.  *Die  scheide,  scraboritas  (unter  den  Krankheiten) ;  And.  73,  f.  205. 
(Wol  Ausschlag,  Grind,  vgl.  Diefenbach  520*:  scrabera  =  scabera,  gryndt,  rawde. 
Zu  8chelen?y  SchmelL  II,  406. 
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4/>.  \'or  (ins  atMhir^cii  |?|.  Da  muÜ  der  Nähme  det  Fliehe« 
benciit  w«*rdfii  MotiH  Kuh  odtT  Kalb  Ochs  hnst  aiisbir^^t  bir;^  wieder 
tili,  hielf,  ii.  V.  G.  S.  (Sott  H.  (i. 

4t>.  Vor  (iit?  Miidrii  und  Heiln  P  od.  Ileihii.  ?].  Olebentauden 
ich  bind  dich  und  It^a  Dich  nicht  mehr  auf  Blut  und  Madery  und 
Mad«'!!  KU;;t»t  du  N.  N.  auh  H«*ineu  rech  ton  oder  lincken  N.  oder  N. 
heraus,  hilf  i\    V.  (S.  S.  (J.  IL  0. 

47.  Vor  tiiiA  Hroneu  beim  Flieh.  Brcner  ich  wand  dich,  da 
htMHCM  Khit.  d.irt  mir  nimmer  weiter  {^eufen  thust.  hilf  O.  V.  f  G.  3. 
t  G.  H.  «S.  t. 

4S.  Viir  das  wcmi  ein  Stir  nicht  springen  kan^*).  Suche 
<iir  am  <  *harfreutu^  vor  Soncn  auf^an^  einen  Anhang  **)  mit  drey 
bleter  und  sprich  (töttlicii«*r  Anhang  ich  hab  dich  gesacht  hab  dich 
gcfiintifn  du  wiinhst  durrh  alle  Rnin  und  Stein  durch  unser  lieber  Herr 
J«Mu  ("hrirtt  sein  heilig«.*»  Hein  K**ib  isif  in  der  Kechten  Hand  dasu  Hilf 
tJ.  V.  <;.  S    (S    H.  tS. 

4!<.  Dan  kannt  du  zu  den  FUch  kommen  eu  jeder  Zeit 
Hprich  mit  der  rechten  Hand  auf  den    Kicken    in  der  Mitte  des  Fflch. 

K-h  äirh  clich  übersieh  und  in  der  midt  bieg  ich  dich  weiten 
»igst  flu  :iUA  wie  ein  tnder  I^ib  wie  uniiers  lieben  Frau  ir  Jeaulein 
tiazu  heUV  nun  der  heili;;e  Jutteph  und  «ler  h«'iliger  Anton  und  G.  V. 
O.  S.   it.   II.  if     It.'ten   wir  alle  Zeit- 

I'mi  ui-ii  »-in«*  Frau  in  Kinderm'Uhen  ii«*gt.  oder  sonst  Hersleid 
hai   nehm«'  sh*  di-ii  Kriet'  eu  ihr  wirt  gewitS  nicht  mislingen. 

i'i'i.  Vor  fiie  Darm  (iioht  des  Pferd,  probat.  Jenisalen, 
die  guitf  Stadt,  •lariri  iinsfr  Herr  Jesus  (Miristas,  ist  Gekreutaiget 
wi»rdeii.  da  nein  Klut  r.n  Wasser  ist  worden,  da^  ist  gut  vor  die 
Wurni'-r  uiicl   Darm  (iu'ht    prubatum  ist  'V. 

r»l.  Wen  ein  IM'erd  die  WUrme  hat  probaL  Paga,  alago, 
Malii^ii.   I'.i^o. 

:yj  W  f  n  ••  i  n  e  n  H  f  e  r  d  die  W  U  r  m  e  r  b  e  i  s  s  e  n.  Hänge  ihm, 
liif  tii!L:''tidi-  Wiirte  üImt  den   Leib.     Pag«i,  Mago.  Maseh.  Tilo,  Zago. 

fiii  \V  i*  n  it  Meli  (-  i  u  u  n  b  ii  u  d  i  g  e  s  Pferd  nicht  b  e  s  e  h  I  age  n 
will  l.fci»  !«*>!].  priiitat.  So  hprich  ihne  in  die  Ohn>ii  f  die  lieihge 
l\.  Kxiii^«'  I  il:  Ka^ptT  f.  bestelt  dich  <f«iil  Vater  t  H:  Mtfleher  f, 
}i:il(t-  ilieli  (i>>tt  Siifin  t  II:  KalthaMT  f  lirschliigt  dich  tlott  der  lleilge 
<f»i-l   T   Aini'ii   priihatuni  *^|. 

^  jl.     l'f   M»rr ,    llt  uiTal    »priiiir'*   il'r'i'Mnjt     «ii«»   Kur.   Miirit»-«i  '     *«rhifir1l 
II     7*' >  *   ■    \  ^'i.    Aii»*liau<'     f-'riirhlifkeit,   «rirh«-    bicL   NacLU   Ali   iliv   l'dautrti   IiSd^. 

r.-..k-     I     •.l:  "    \V-.     lUrl««I.     Mrki    >v  *'i  V|rl.   KajUcIi   iiiW.ilf« 

/.    '   .  :     .•-.  I-   M»lt.     \\.    .'.M   iii!    Mrk? 


VOLK8THÜML1CHE8  AUS  NIEDERÖSTERREICH.  239 

54.  Ein  Kunst-Stück,  wie  man  kann  ein  Pferd  Krunp 
machen.  Symbathie.  So  sprich  die  folgende  Worte,  cila  dolerf. 
urg  geolici  o  o  f.  Halgot  ligat  hast  f  und  wenn  du  es  wieder  auf- 
lößen  willst,  so  sprich  diese  Worte  Rückwärts,  nim  ein  Glaßel  Urin 
und  giesse  es  auf  dem  Platz,  wo  daß  Pferd  gestanden  .  in  alle  Ewig- 
keit, probatum. 

55.  Wenn  du  etwas  verkaufen  willst  So  muß  du  mit 
deiner  rechten  Hand  bestreichen  ohne  unterscheid  f  was  immer  mag 
sein,  bestreiche  jedesmal  3  mal  f  von  Kopff  bis  zum  hindern,  und 
sprich  ich  treibe  dich  oder  trage  dich  übers  Land  und  Thier  Geschwöll 
t  Oott  der  heilige  Jesus  Christus,  ist  mein  Gesell,  die  Erde  ist  mein 
Schutz,  das  Leyden  Christi  ist  Gottes  Lamm,  ist  mein  Schwert,  der 
meine  Sache  angreift,  der  muß  Kauffen  und  Kauft  auch,  und  hat  ihm 
Lieb  und  Werth,  meine  Wiedersacher  und  meine  Feinde  sind  3.  der 
erste  ist  und  hat  kein  Maul,  der  andere  keine  Zähne,  der  dritte  hat 
keine  Zungen,  Hielff  du  lieber  Herr  Jesus  Christus,  das  alles  mein 
wieder  einen  müssen  verstummen  .  in,  f. f. f.  probatum. 

56.  Vor  die  wündige^*)  Hundsbiß.  Einen  Vieh  Schreib  die 
nachfolgende  worth  auf  eine  obere  Rinden  Brod  nemlich  diso  5  Worth, 
und  gibs  den  Vieh  zu  Essen  f  jra  f  Kjra  f  Lura  f  Tricka  Afra, 
es  ist  Probiert  worden  *'). 

57.  *Vor  die  Wuth  einzunehmen  .  probatum  est  vna, 
forla,  seciela.  Närisch  Närisch. 

58.  Uiber  das  Verschreien.  Dabey  muß  der  nähme  wie  sie 
ausschaut  benent  werden  und  wie  es  Heist. 

Mein  liebes  Fich  was  ist  dier  geschehen  bese  Augen  haben  dich 
gesehen  bese  Augen  haben  dir  geschadt.  G.  V.  G.  S.  G.  H.  G.  ^). 

59.  Wenn  ein  stück  beschrien  ist  worden.  So  sprach 
falsche  Zungen  hat  dich  beruffen.  3  gutte  Zungen  thun  dich  wieder 
ruffen,  f.  f.  f.   Amen.  DaB  muß  3  mal  gesprochen  werden,  probathie^*). 

60.  [Beim  Abreissen  des  Kuttelkrautes]  ^). 

O!  Du  edles  Kuttel-Kraut.f. 

War  hat  dich  daher  gebaut. f. 

Du  wachst  zwischen  unsern  Herr  Gott. f. 

Zwischen  seine  =  allerheiligsten  5.  Wunden. f. 

Daher  sind  alle  Zauberey  und  Hexerey  verbunden. f. 

*')  wfithend.    Schmell.  n,  929,  949.        ^^)  Vgl.  Bartsch,  Mekl.  Sag.  II,  449. 
<*)  Vgl.  BarUeh,  Mekl.  Sag.  U,  432.  ")  Vgl.  Bartsch,  Mekl.  Sag.  n,  17,  18. 

**)  Thjmuii,  serpyllmn,  Quendel,  ygl.  Schmell.  II,  1858.  —  Ein  Qaendelbfischel  in  die 
Milch  gelegt  yerhindert  das  Verhexen  derselben,  s.  Perger,  Pflanzensag.  144* 
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So  reiß  ich  dich  ab« f. 

Und  trtLgi  dich  nach  HauU.f. 

Da  wasch  mir  meiu  Mally^')  Geschttr.f. 

In  Ootte«  gese^cten  Namen  gat  aui.f. 

Ad  Gottes  Seegeu.f. 

Ist  alles  gelegen. f. 
ßl.  Gegen  die  Trud- 

Trud  di  druckt  di  Wai,  [Weihe?] 

auf  klli  Bam  staig, 

durch  klli  Wksser  wkt 

derwail  kummt  dear  helliachti  Tkg^). 
4»2.  Ein    achter    und   Gerechter    Egyptischer    Faaer 
Seegen,    in    Namen    Gottes   des    Herrn.    Bist  Willkommen  da 
Feuer  Gast,    Greiff  nicht  weiter  als  du  hast.     Ziehl  ich  dir  sur  Baft, 
in  Namen  Gottes  Vatters,    und  des  Sohnes,  und  des  heiligen  Oeiatoa. 
Amrn.  f.  Ich  gebif the  dir  Feuer  bey  Gottes  Kraft,  die  alles  thut»  «od 
alles  Hl  haftt,  du  wollest  still  stehen»  und  nicht  weiter  gehen.     SowaU 
Christus  am  Jordan  FlulS,  da  ihm  Tauffie  Johannes  der  heiligen  Maimv 
daß  Ziohl  ich  dir  sur  BuCf-t-t-  Amen.  Ich  Gebithe  dir  Peaer  bay 
der  Kraft  Gott«*s,  du  wollest  legen  deine  Flammen,  so  wohl.  —  •  Maria 
bohnlten  ihre  Jungfrauurhaft,    vor  alle   Männer,    die  Sie  behielt;    die 
Kcusoliheit  und  Kein    Daü  Ziehl  ich  dir  sur  Ruß. f. f. f.  Ich  gebiatha 
dir.  Ff*u«r.  du  wolli>iit  legen  deine  Gluth,  bey  Jesus  Christas  Thaaraa 
Blut,  (in^  Kr  vor  un«  vergossen  hat  f  wo  unser  Sund  und  Miflanthati 
das  Zihi  ich  dir  zur  Büß,  f.tt^  Amen.  Jesus  Christus  von  Nasaiatk 
ein  Ktinit;  der  Juden;    hielf  uns   aus   dieser   FeuertnOthen,    dar   Harr 
Jesus  gi«*ng  —  übers  Land.    Er  tnig  ein  Goldenes    Buch,    in    ■einer 
Schnec-wtMÜen  Hand.    Kr  konnte   gut  Lesen  und  Schreiben,  und.  —  • 
könnt«*    Wind    und    Feuer  vertreiben. f. f. f.  Amen.     Der  Herr  Jasaa 
<  'hri^tuH  f  salio  ein  Hauß  brennen  f  Viele  arme  Leute  waren  darinoen  f 
Kr  nal  m  «las  <tii|denes  BUchlein,    in  seine   Schnee   weiüe  Hand  t  ^ 
Ht«*lltt*  F«>ui*r  Gliith  und  Brand  f  Er  segnete   Feuers   Gluth  t  daß  aa 
nicht  u«*iu-r  Schaden  thut,  daÜ  es  stille  stehe,  und  nicht  weiter  gebe, 
(Uli  KfiifT  nuiLi  versprochen  **)  werden,    sonst   macht    es    große  Noth 
auf  Krii«*n.  daii  Feu«*r  betribt  manchen  S4-hr.  daU  Er  es  vergieüt  nim« 
in«*rmflir.  trum  sey  ein  jeder  wohl  in  Aoht  .t.f.f.  Amt'U.   Wer  dii 


■    Mil.h  -abJ.  miiiili  .  SchmMI.  I.  15V1  'l  V|rl    Orianii.  M^lb.  IV.  Aoif. 

-ti'i.  -'(  b^vpfoch^.  Vfl.  l*fcUlrr,  i««i  üruiAcke  Aruiwbttcbrr  muB  dwm  XIL  iui4 

Mll.  Jh.  4.1 
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Feuer  Seegen  in  seinen  Hauße  gut  aufbewahrt^    da  kan    kein    Feuer 
auskommen,  und  auch  kein  Donner  wetter  Schaden  thun,  prob.  ^). 

63.  Ein  offt  Abprobirter  Diebs  Seegen  aus  den  Egyp- 
tisches  Symbathie  Kunst  Buch,  welches  466.  Jahr  alt  war, 
ist  abgeschrieben  worden  zum  Angedenken,  probatum. 
Ganz  genaßt  und  Qesicht  f  daß  bitt  ich  dich  f  bey  dem  heiligen 
Gericht  f  mir  —  wird  Mensch  Heisch  thut,  aus  Fleisch  und  Bein; 
Maria  die  so  viel  Rein,  Leid  die  das  gutte  gestatte,  und  in  dem  Gottes 
Gericht,  ganz  und  ganz  und  Gesicht,  daß  trug  auch  unser  Herr  Jesus 
Christus,  der  ist  die  rechte  wahre  Gottheit,  der  das  Wort  bey  sich 
trug,  es  stels  sie  Frau,  oder  Mann,  dann  kommt  kein  sitt  ette  Spiritus 
saneti  Amen.  Daß  walte  Gott.  f. f. f.  Amen.  Ich  beschwörre,  die  in 
Namen,  der  heiligsten  Dreyfaltigkeit ;  ich  beschwörre  dich  du  Oeist  und 
Gesicht,  bey  dem  himlischen  Gericht,  bey  dem  Himlischen  Klang,  und 
Gesang,  das  du  mir  aus  Fleisch  und  Bein,  woUöst  gehn,  und  aus  dem 
Bein,  biß  daß  mirs  Maria  Jungfrau  Magd,  und  die  Mutter,  in  ihre 
Brust,  f.  f.  f.  Amen.  Dag  Daß  wallt  Gott,  und  unser  liebe  Frau,  walte 
Gott  und  der  heilige  Geist,  f  Die  Mutter  gieng  tlbers  Land,  und  hatte 
daß  Kind  Jesus,  bey  der  Hand,  da  kommen  3.  Dieb  f.  und  weiten  es 
ihr  stellen. f.f .f.  Amen.  Maria  die  Mutter  Gottes,  rufte  mit  heller 
Stirn,  ach  b'eber  Petrus,  bind  ach  bind,  Petrus  ruft  und  hört  der  Mutter 
Gottes  Geschrey,  auf  den  Platz,  sollt  ihr  stehen  bleiben. f. f. f.  Ich 
habe  ihn  gebunden,  mit  Elias  banden,  er  soll  stehen  wie  ein  Stock, 
und  sehen  wie  ein  Book,  bis  die  liebe  Sonne  ihre  Stätten.  — .  Abdon- 
horg,  gehe  hinaus  in  Teufels  Namen,  komme  wieder  in  Gottes  Namen 
herein  **). 

64.  Einen  Menschen  Fest^)  zu  machen.  Symbathie. 
Schreibe  diese  Worte  auf  ein  Papier,  und  nihm  Sie  ein.  Tracat  f. 
Mam  tatraxa  f.  Mam,  Alac  zmat  f.  trac  M. 

65.  Ein  Kunst-stttck,  daß  kein  Dieb  kann  gefangen 
werden.  So  trage  die  nachfolgende  Worte  bei  sich.  Ariel,  Arti,  set 
Ajetons. 

66*  Daß  kein  Gewöhr  nicht  Los  gehe,  was  ich  nicht 
sehe,  nur  was  ich  sehe  ist  bestimt.  Symbathie.  probat. 
Alle  Büchxsen  die  ich  sehe,  die  sollen  ihr  Feuer  und  Flamen  behalten, 
daß  es  nicht  zum  Zintloch  hinein  brennen  kann,  wie  Maria  die  Mutter 
Gottes    ihre  Jungfrauschaft  behalten  hat.    So  hart  und  Fest,    als  der 


«')  Vgl.  Bartsch,  Mekl.  Sag.  n,  357.         &^)  Vgl.  Bartsch,  Mekl.  Sag.  U,  835. 
^  TOD  Kageln  nicht  yerwundbar.  Scbmell.  I,  774. 

OERMANIA.  Nene  Reihe  XIV.  (XXYI.)  Jahrg.  16 
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Baum  liült  hoiiie  A<*st,  und  der  Nagel  iu  der  Wand,  so  biat  da  in 
24.  Stuiidt  gebraudt  daü  gebieüie  icli  dir  bey  den  H:  3.  Blau 
Tropflt'n  die  Jchuh  Christus,  aus  seiner  Seiten  gefloüen  aiod,  dteae 
thue  ich  in  Namen  Uott  des  Vaters,  und  des  Sohnes^  and  dm  h: 
Bicistes  Amen  *'). 

07.  DaU  einer  nicht  schttsscn  kann.  Symbathie.  Die 
heiligen  3  Bluts  Tropfen  die  unser  lieber  Herr  Jesus  Christaa»  Ton 
seiner  Brust  getlositen  sind,  die  sollen  dir  deine  Bflxsen,  und  Zinllocli 
verstopfen,  wird  .')  mal  gesprochen.  Symbathie  *"). 

*>H.  Symbathie  Kunst-stttck.  DaÜ  dir  ein  Weiba-biid 
nach  lauffen  muü.  Die  nachfolgende  Worte,  gieb  ihr  ein.  ••  n.  f 
mas  <iroa  es  Alt  j  A  mjics  f. 

STOCKKKAU  in  Niedflr(iit«n«ieli.  C.  IL  BLAAflL 


LITTERATUn 


Otkar  Klockhoff,    Studier   öfrer   Pidreks  saga   af  Ben.    Upsala    18M. 

Akadeiuiiks  hukh^DiJeln  (UptaU  UDWersiteU  IfMkrifi  1880.  Filosofi«  apfik- 

vrtenaka|i  uch    bittoriikm  retensksper.   VI.).   26   S.   Lfi.   H.*) 

Ka  i«t  »«hr  irfrculich.  dmO  der  Iiuigu  Ternschläßigteu  Thidrckssaga  ia 
Ift^tiTiT  /rit  »irh  winl*  r  fiii  lebhiftfteres  Intcrets«  zuwendet,  und  da6  aian  aack 
im  Noplfii  Aiifiiiif^  »irh  mehr  mit  derselben  sa  betchsf^igen.  So  begHISaa  wir 
auch  die  vurliff^endo  kli'inr  ■chwediscbe  Schrift  mit  Freude,  suiaal  sie  ciaaa 
■cbiiUfiuwfrttirii  Heitr»^  cur  Lütung  der  Uandscbriftcnfnige  entbiUt. 

S.n'h  iMi)lrjt«>nili'n  Bemerkungen  über  sltnorwegiBche  Literat urdcaksiAltr 
S.  1-  :\  »tnitt  liir  \tr{.  riüchtig  die  gurllenfrmge  S.  3—6),  wobei  er  sick, 
wie  Stnim.  Ki-f.  und  aud«*rr  fiir  niiMierdeiiUche  i^uellen  enttcheidet,  and 
■irli  d«nu  S.  li  fr.'  cur  Ilandtchriften frage.  Zanücbtt  folgt  eine 
und  wt-rthTiiilü  rntrnuchung  über  dai  VerböltniO  der  ichwed.  DietriebschrQaik 
iSv  I  zur  TbidrekftMK's  {S.  7—16).  In  dieser  Zl^br.  26,  263  scbrieb  ick: 
pKiitw««i<r  ^'«rht  Sv.  trotz  allem,  waa  aich  dafür  [fÜr  die  Abhängigkeit  von  M] 
^ilti'ini  mail.rii  Uli! .  docb  auf  daa  Original  von  M  und  A  B  zurück  — 
wiuh   >«.    uach   M   »clbtt  gearbeitet  bt,    maC   Sv.  auGerdew  in  irgead 


V|*i.   Haunitt^rt^n.  Au«  der  Vi.lk»mili|pen  f'lierlirfer.   drr  Heimat  II.  16.   17. 

'    V^'i    Manir^arlt  n.   Aum  iWr  TolkimS^.   rberlie^-r.  drr  Heimat  II.   17. 

*  Iiti  hrnuUe  'livir  (■dcipeabrit  micb  auch  mit  Treuiler  aaacinandeniiaetBMi, 
■irr  :i.  «i-iiirr  Akcrig^  \-u  **.  S!<>imi  •Ni'-  >tuitirr  »iver  Thidrrk«aa|:a*  «in  dieser 
/t«.  l.r  '.'.'■.  '.'|i>-  .'•:!  BM-b  auch  ^r^ru  iiirü.r.  m.t  driien  Slorma  niri»!  utirreinatimBea- 
•!•  I.  Ai.^iihtrii  |;rwai>>l:  La!.  PaZ.  d^r  iib«ra«  lEfmilr  T<.'ii .  drti  Trrutler  bedanrr- 
!:•  !.t  r rt t  i«r-  aji«i-hla|^  .  in-iit  r.|;rutai-h  .lui-l  i:>  i;rn  mich  ^rnrlitrl  ist,  dari  icb  Wtibl 
it.nriiiiiii..  ila  tfh  uiir  im  l!  Krviuü!  Ifiii.  dif  r«<rnirn  ilretif  »acblicbcr  l'ulcmik  ibm  gegen- 
'  T    .r^'Mil«      ••der   iriitl.'tmr    « rrlctzl   fU   haben. 
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Beziehung  zu  der  isläodiscben  Redaction  stehen.  Bisher  ist  es  mir  nicht  ge- 
langen»  über  diese  Frage  ins  EJare  zu  kommen.  Eine  gründliche  Untersuchung 
darüber  wäre  gewiß  sehr  wünschenswerth''.  Mein  dort  ausgesprochener  Wunsch 
war  bereits  von  RlockhofF  erfüllt,  ohne  daß  ich  es  wußte.  Übrigens  ist  es  ihm 
entgangen,  daß  ich  schon  mehrfach^)  die  Abhängigkeit  der  schwed.  Chronik 
von  der  Membrane  (M)  aus  gleichem  Grunde  bezweifelt  hatte  ^^;.  Klockhoff 
hat  aber  die  Frage  viel  eingehender  behandelt  und,  wie  mir  scheint,  dahin 
entschieden,  daß  Sv.  nicht  auf  M  zurückgeht,  wie  man  bisher  allgemein  an- 
nahm, sondern  auf  die  Vorlage  von  M  (*M,  wie  ich  sie  nennen  will),  von  der 
unsere  Hs.  M  eine  ziemlich  getreue  Abschrift  sein  muß,  indem  sie  einige 
Lücken  aus  ihrer  Vorlage  mit  herüber  genommen  hat,  die  auch  in  Sv.  über- 
gegangen sind.  Aus  diesem  Verhältnisse  schloß  Unger,  und  mit  ihm  Andere, 
die  Abhängigkeit  der  schwed.  Chronik  von  M  selbst.  Daß  dem  aber  schwerlich 
so  sein  kann,  zeigt  eben  Klockhoff  S.  7  ff.  durch  die  Zusammenstellung  von 
mehr  als  hundert  Fällen  *'"'") ,  in  denen  Sv.  :=  A  B  gegen  M  steht.  Allerdings 
können,  wie  er  selbst  bemerkt,  etliche  davon  auf  Zufall  beruhen,  namentlich 
alle  die,  wo  die  Übereinstimmung  in  gemeinsamem  Fehlen  von  WÖrtemf) 
besteht,  oder  wo  Sv.  =  AB  ein  usagte  (antwortete)  der  und  der^  haben,  das 
in  M  fehlt.  Auch  kann  in  einigen  Fällen  zufällig  in  gleicher  Weise  ergänzt 
sein.  Doch  bleibt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  meines  Erachtens  keine  andere 
Erklärung  übrig  ff)  als  die,  daß  AB  und  Sv.  auf  eine  von  M  unabhängige 
gemeinsame  Vorlage  zurückgehen.  Einige  der  schlagendsten  Fälle  sind  vom 
Verf.  S.  12 — 14  besonders  besprochen  fff)*  Außer  diesen  führe  ich  beispielsweise 
noch  folgende  an:  Sv.  114,  1  —  AB:  a  Skaney,  fehlt  M  126,  19;  Sv.  173,  1 
krusat  har  =  AB:  kroldcinharr  (hrökk  vd  Mag.  s.  91,  6),  fehlt  M  179,  13; 
Sv.  200,  32:  konungens  «an  sagdia  thz  gema  wilia  =  AB:  ok  pat  vill  konungt 


*)  Namentlich  Germ.  23,  76—79,  aber  auch  21,  61  ff.  mid  Jen.  Lit  Ztg.  1878, 
N.  28.  Von  meinen  —  theils  gleichzeitig  mit,  theils  nach  seiner  Schrift  erschienenen  — 
Untersuchnngen  „zur  {>idrekssaga*  in  dieser  Ztschr.  26,  47  ff.  142  ff.  267  ff.  konnte 
er  natürlich  noch  nichts  wißen. 

**)  Auch  Treutier  hat  also  Unrecht,  wenn  er  S.  244  sagt,  die  Annahme,  daß 
8t.  direct  auf  M  zurückgehe,  sei  noch  nie  bestritten  worden,  und  wenn  er  voraus- 
seist, daß  ich  dies  nicht  leugnen  wolle  oder  könne,  und  auf  diese  falsche  Voraus- 
setzung hin  mir  einen  Widerspruch  in  meinen  Ansichten  glaubt  nachweisen  zu  können. 

***)  Übrigens  ist  das  Verzeichniß  noch  lange  nicht  vollständig.  Allein  unter  den 
von  murGerm.  23,  77  angeführten  21  Stellen  vermiße  ich  hier  13,  nämlich:  Sv.  44,  1 
=  M  66,  2;  108,  21  =  M  117,  1;  149,  13  •=  M16Ü,  20;  169,  13  =  M  168,  29;  213.  8 
=  M  211,  16;  233,  6  [nicht  170,  5]  =  M  249,  26;  279,  6  [nicht  279,  16  =  M  286,  84; 
290,  32  =  M  296,  27;  805,  10  =  M  309,  9;  309,  4  =  M  812,  12;  310,  7  =  M  313.  8; 
316,  16  =  M  318,  29  und  besonders  Sv.  343,  6  ff.  =  M  388,  15  ff.  Es  würden  sich 
also  wahrscheinlich  überhaupt  noch  zahlreiche  Nachträge  machen  lassen. 

t)  Dagegen  ist  sehr  beachtenswerth,  daß  das  anscheinend  interpolirte  Capitel  1 94 
in  AB  und  Sv.  fehlt. 

ff)  Man  müßte  denn  annehmen  wollen,  daß  Sv.  neben  M  ein  Exemplar  der 
Redaction  A  B  benutzt  habe.  Im  Enist  wird  dies  aber  wohl  Niemand  annehmen ,  weil 
die  Übereinstimmungen  meist  überaus  geringfügige  Dinge  betreffen. 

ttt)  Besonders  wichtig  ist,  was  Klockhoff  über  das  Fehlen  der  Worte  pestir  titia 
nu  aÜir  a  eirm  paü  etc.  in  M  hinter  dem  vielbesprochenen  Einschub  (Unger,  Cap.  189 
Anf.)  sagt  (8.  12  f.),  woraus  sich  wieder  eine  Bestätigung  für  meine  und  Storms  Auf- 
faßong  ergibt. 

16* 
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$fm  yiartnt  AH.  fvlilt  M  'J02.  2;  St.  2ri4,  21  /or  AanuM  —AB:  ßrir 
dagegcu  M  *JC4,  1^7:  /ru  u.  s.  w.  Audcrt*«  limbe  ich  Geru.  23,  77  aagcAkrt. 
AIK*  diese  Fülle  »ind  zugleich  ebenso  beweisend  für  die  Unmbbftnci^wt 
des  Originals  *AH  von  M^),  indem  Sv.  und  AB  sich  gegenseitig  betlAtigcs. 
Auch  gewinnen  die  hekunnten  Stellen,  wo  Sv.  m II ein  so  anflkllend  ait  devt* 
M'hen  Dichtungen  übereinstimmt  (s.  S.  15),  jeUt  eine  erhöhte  Bedaotungy  dia 
übereinstimmenden  Stellen    ktinnen    nämlich  aus  dem  Terlorcnen  Original : 


*>  It-h    halto   «lim  niinmrhr  für   i*ine  erwiesen«*  Thatsache,    mit  dar 
wuLl    oilrr   iihrl   Ahtiiidrii   muCt.    Trcutler  hat  sie  iwar  anfs  ncuv  gelengnat;   ibar  ich 
weiß    iiifht,    iili  ilA4   Von    mir  f^lrichseitig  ^Qerm.  SA.  S67  AT.)  rcrOffeallicbta  (( 
kriii'üWffTü    viilKtiuiili|;e|    Verxcirliiiiß    von    Stellen,    wo    offenbar   durch    Abiiraa 
SrhrrilieM  in  M  aii!i|seiiillcii  ist.  waji  *A B  (suwailen  durch  St.  bestätigt)  erhaltaa 
»oHie   «nMor^   ilfii    Antr*-fill)rte  (iründr    ihn   nicht   dnch    Tielleicbt   iniwi»ebeo   tob 
rnhiiltb«rkeit  »fiurr  AiifiirLt  Übeneiict  hab<n.  Ich  meinerseits  kann  den  tob  iha 
Kfttihricii  <»ruiiil<-ii  kt-in  CfMirht  beilef^n;  weDhalb  uieht,  sei  hier  korm  geaagl 

/iifiNr)i»t  will  ich  gern  neinen  Wunsch  erfllUcn  und  ihm  sagen,  wie  malaar 
lirht  nsch  .J«iir  jilterf  Ssfea  {die  Vorlage  Ton  M  und  AH]  ausgesehen*.  Ich  dwlra, 
im  \Vf*riitli«'iii  n  ms»  tljo  Aimrilnung  betrifft)  wie  M  —  aber  auch  wio  AB,  vor 
AH  ilii-  ffotf  Kaüiing  di-r  Vilcinasafca  'M*',  furtlieO  und  statt  dessen  die  swvita 
drr«i'lbeii  iirlint  ili>r  dsrsuf  fulgendcu  Valtari-saga  nach  der  Velent-Vidgasi 
•rlinh  —  .ilif-r  such  mit'  :«v.,  nur  daß  hier  die  sweita  Faßnng  der  Vileinasaga  (M*) 
aii«f:ela»Arii  i!<t.  Irh  würd«*  üliri|ceiis  kein  Bedenken  bei  der  Annahme  finden,  dnß 
(.'ap.  Sl  -fiA  in  M'  um^rrstc-llt  »t-i.  aus  welchem  Grunde  auch  immer.  Indsssen  «r- 
Irdigt  »ich  dir  Fraj:«  iu  anderer  Weise,  indem,  wie  ich  j etat  mit  Klockhoff  gjaaha, 
•lii*  P(i|i|>rlrrdartiun  »cliuu  in  dem  (original  aller  nnseier  Cberlicferungeii  TonuuidnB 
war.  rntrii  S.  1*47*  irehe  ich  weiter  auf  diese  Frage  ein. 

Von  »Hin  andmu  (iründen.  die  Treutlar  ins  Feld  führt,  kann  ich  ladiglink 
«eiui'D  <trüiiilin  üt ci  n  «hi-  Kriitbeit  der  Cap.  291  und  S93  eiu  gewlsnes  Üewtekt  sn- 
rrkniu*  II  At  f  r  ahirrit*  bm  vi.n  den  GrUnden,  die  im  Allgemeinen  ffegen  saina  Anainkt 
•{«rrrbrh  .  :«!  aurb  in  liir»*  m  Kall«*  die  Sache  nicht  bo  beweisend  für  Trentlart  An- 
nabmp.  w:>-  f^  auf  di-n  «rttm  Hlirk  »cheint.  Kr  legt  Ue«  ich  t  darauf,  daii  der  Bchraifcar 
Nr.  4,  wiUbrr  lurb  di-r  fracliehi-n  LUcke  beginnt  und  offenbar  au  schreiben  anfing 
rhe  Nr  3  hin  tut  Lücke  i;«'*>fhriihen  hatte,  nicht  mitten  in  einer  selbstBn4lgnn 
KrcftbliMif;  h«);iiiiiitri  hat m  werde.  DeLhalb  seitn  die  Tor  der  Kflcke  von  Mr.  S 
i;«-iicbri«)  •iiin  Tap.  Ü'.M  uiitl  :*02  unecht.  l)as  scheint  auf  den  ersten  Bliek  plaMiML 
Wrnn  man  aber  (;•  naiit-r  lunirbt,  liegt  die  Sache  gar  nicht  so.  sondern  Cap.  291  nn4 
'J'J'i  •eh!i«::tn  üirh  inbalilirh  ebmao  init  an  Cap.  29i)  wie  au  Cap.  29S  an.  InhiHlaa 
kann  irh  «ir  niiht  bndm,  und  der  Widerspruch  gegen  l*ap.  144  stammt  meiner  AnmckI 
i.^rh  mIiihi  au»  ilrr  Viirlaj^f  «  unten  S.  X46t  .  Pbriicenii  »iu'l  die  beiden  Capitel  gina 
im  Ton  *\*'r  Sa^a  t:«'ha!ttu  and  teifren  «lirtelben  fümelhafl  wiederkehrenden  Wendongan: 
S.  :f:iM.  I.*  .117.  :i;f  f  und  3:?$.  Sl  f.  (Germ.  96.  ir>4):  S.  ä6M.  95.  99  hü^yr  m 
hendr  oc   f^Uir  Ait<*m    o  uftnan  nfJn    g/6r  aniMii  H  .    eine  hÜutige  Wendung  In 

^»{•a.  "  (trrin.  'J'i.  1.'.):  ilev^Uirhrn  95'J,  9.  Hoc  drtpr  «loi^/an  maiiii  oc  vSTifr 
ii//m(arinf{.xr  f,  «.  f-hrL  !.i  iTi'j  f.  ii  «.  w.  Sollte  man  nun  riwa  nit'inen,  der  Schreiber 
habi*  •!*-n  Stil  *h't  >aca  «••  »orffaltii;  narh|;rahnit.  ■••  warr  ilas  irhon  an  »leb  wenig 
wahrst- lii'iülich  rf»l  ffrrin  'If*.  l.'iT  .  /um  l'brrduiv  f:iitl«-ii  lirb  aber  hier  auch  mehrere 
!"r  :i.  •!>  r  Kinicituiif  zu  d^  n  •IfpIdebAaifii*  Hl.  S  WXVIl  f.  vnn  mir  bespmchenea 
(  h>  ri-.n«:.n«munt;rn  dff  .*»til«  mit  drr  Vn]«  «. .  i.iiuilii  b  ru  957,  94  f.  vfl.  die  dort 
S  WM«  ai.c. !  .Krtri.  St.i;.!.;  lu  ri".  »*»  -'J.V.».  1  vjrl  .•b.-nda  S.  XXXIll*  •ilmr 
/^i'lia;ar   1 1  ta   ,  tir  •  ^f.'iiim  •<  J   }  ts§*i  •■«*../    fura   \  *tr  ^  ann  »iay  aHan'\    SU  9A9.  4 

4r'-Miii,*r  ri 'r  •  •.-fkduerJri  r^.'l'iii;  ^c  rei.'ir  mh  «ic>r;«tn  maumi  §ka*iA  vgl.  ebenda 
XXXlll"  ;  \\XIV.  Man  i.at  .iN-  g^n.J  kr.i..|t  (,rui.<l.  die  Kchtbi  a  drr  Capitel  an 
Kr«trr.'i-ii.  <  liA.;  Nr  i  an  ct.rr  Lui-kr  t-ii  ',  >rtU-  «•bensu  «rhr  Anatuß  bitte 
nr'l.ni^n  n.  :-«cn  ««i«*  an  f.u«>r  ^  -n  I*,  >vA*t,.  kaMi  leh  i-brnfalU  bicht  tugrben  Ks 
k  Ki.if  ihm  »rhuu  grn'ifrfn .  *\mu  i*r  durrti  «««i'.iaufiferei  Sihreibcn  auch  die  lelata 
*'i-it''    «•  ii<rr    I.ütr«'    wei.i^ttri.f    halb   br%i  hn^b. 
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welches   alle   unsere  Überlieferungen   jrarückgehen ,    sich  in  Sv.  allein  erhalten 
haben. 

S.  17  ff.  bespricht  Klockhoff  die  auch  von  mir  gleichseitig  (Germ.  25,  261) 
herangezogenen  Entlehnungen  in  der  Vols.  s.  und  der  Bearbeitung  der  Magus- 
saga.  Was  die  ersteren  betrifft,  so  kann  ich  jetzt  auf  meine  Einleitung  zu  den 
„Heldensagen*'  III ^)  verweisen,  wo  diese  Entlehnungen  S.  XXXVI  ff.  zusammen- 
gestellt sind.  Ich  bin  hier  mit  Klockhoff  nicht  einverstanden,  wenn  er  genauere 
Übereinstimmung  der  Vols.  s.  [und  Mag.  s.]  mit  A  annimmt  als  mit  B,  welche 
letztere  Hs.  in  vier  Fällen  genauer  zu  M  stimmen  soll.  Allerdings  bestätigen  sich 
hier  für  B  auch  die  negativen  Angaben  Ungers.  Aber  die  Fälle  beweisen  nichts : 
in  zweien  stimmt  Vols.  s.  nicht  genauer  zu  A  als  zu  M  B,  und  in  den  beiden 
andern  sind  die  Übereinstimmungen,  resp.  Abweichungen  sehr  geringfügiger 
Art  {ttörbeinöU  gegen  ttor  bein  und  ä  üvart  gegen  cU  ovorum).  M  B  werden  hier 
das  Ursprüngliche  haben ,  wovon  Vols.  s.  und  A  —  in  zwei  Fällen  zufallig  über- 
einstimmend —  abweichen.  Es  bleibt  also  dabei,  daß  A  B  =  Vols.  s.  [uüd  Mag.  s.] 
gegen  M  stehen,  d.  h.  Vols.  s.  [and  die  Bearbeitung  der  Mag.  s.]  benutzten  eine 
von  M  unabhängige  Redaction.  Daß  dies  für  die  Vols.  s.**)  das  gemeinsame 
Original  von  *AB  und  M  gewesen,  zeigen  deutlich  die  Germ.  25,  261  besprochenen 
Varianten  zu  Unger  p.  181'':  gtUH  Min  ok  6rtin  at  lit  Vols.  s.  (nach  dem  Ori- 
ginal der  JPs.),  woraus  in  A  B  guUi  5i^n,  in  M  gullbrunat  (!)  geworden  ist.  Man 
vgl.  dazu  noch  Vols.  s.  135,  9  Kann  mundi  fyrr  hcBtta,  daneben  A  kann  mtin 
leUOf  M  kann  akiliz  fyrr  vid  (Unger  180,  31).  Was  sonst  für  Benutzung  der 
Originalhs.  [des  Bearbeiters***)  oder  des  Verfaßers]  der  Ps.  spricht,  habe  ich 
in  der  Einleitung  zu  den  „Heldensagen''  S.  LXI  f.  ausgeführt. 

Muß  man,  wie  ich  glaube,  Kl.'s  Annahme  hinsichtlich  der  Stellung  von 
Sv.  als  richtig  zugeben,  so  stellt  sich  die  Handschriftenfrage  allerdings  nicht 
ganz  so  einfach,  wie  ich  bisher  angenommen  hatte.  Klockhoff,  der  S.  19  ff. 
über  die  Entstehung  der  Membrane  handelt,  denkt  sich  das  Verhältniß  der 
Überlieferungen  zu  einander  in  folgender  Weise:  er  nimmt  an,  daß  Sv.  auf 
eine  Hs.  zurückgehe,  von  welcher  M  eine  ziemlich  getreue  Abschrift  sei,  so 
daß  also  die  meisten  Abweichungen  von  M^  und  M'  nicht  erst  auf  die  Schreiber 
unserer  Hs.  zurückzuführen  seien f),  nur  die  Auslaßung  von  Cap.  152 — 188 
kommt  auf  Rechnung  des  Hauptschreibers  von  M^  Dann  muß  man  aber  an- 
nehmen, wie  auch  Kl.  thut,  die  beiden  Recensionen  der  Vilcinasaga 
hätten  schon  in  der  Vorlage  gestanden;  *AB  hätte  die  erste  zu  Gunsten 
der  zweiten  Redaction  (wie  Sv.  die  zweite)  übergangen,  wie  AB  auch  sonst 
ordnete    und  Widersprüche    beseitigte.    Da    nämlich  *AB,    die  Grundhs.    der 


*)  Altdentflche  und  altnordische  Heideusagen.  Übersetzt  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
3.  Bd.  Völlig  umgearbeitet  von  Dr.  A.  Edzardi.  Stuttgart  1880. 

**)  Für  die  Bearbeitung  der  Magussaga  mag  es  die  Grundhs.  *AB  oder  eine 
andere  Hs.  dieser  Redaction  gewesen  sein. 

***)  SoUte  die  a.  a.  O.  LXH**  ausgesprochene  Vermathung  etwa  mit  der  Modi- 
6cation  bestimmter  ausgesprochen  werden  können,  daß  der  Bearbeiter  der  Thidreks- 
saga   mit  dem  Verf.  der  Vols.  s.  identisch  gewesen  wäre? 

f)  Man  hat  also  hinfort  kaum  noch  einen  Grund,  von  zwei  Redactionen  M'  und 
M'  zu  sprechen.  Auch  die  beiden  Redactionen  der  Vilcinasaga  wird  man  beßer  als 
Vilcinasaga  '  und  '  bezeichnen. 
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islkndifohi-n  U<:ilactiuii|  tlie  vuii  M  und  dcateii  ToraiingcseUier  Vorlage  *M 
imabhiinp^  «oiii  tnuG.  I)ii*r  in  Hllem  Wesrntlichrn*)  zu  der  Faftimg  in  M* 
•ttmint«    bi'i  doiii  anfreiiominonca  HündschriftenTerhältniaso 


•M  "AB 

8t.  M 

aUo  M*  =  A  R  der  gcmeiniamen  Vorlage  entsprochen  haben  muß  —  so  könnte 
iler  abweichende  Teit  too  M\  wenn  er  nicht  in  der  Vorhige  Ton  M  ilmad, 
nur  aU  eine  kürzende*  llearb«!itung  diese«  ursprQnglichen  Textes  (M*  =  AB) 
angeRi*hi'n  werden ;  daH  war  Sturms  Ansicht  *^).  Nachdem  irh  aber  fieaeigt  habe, 
daC  mehrfai'h  auch  M'  allein  odfr  doch  genauer  als  M*  cum  Rolher  stianit, 
•nwie  übcrliHUpt  M'  mehrfarh  offenbar  gegenüber  M^  das  Ursprünglichere  hat*^*), 
BO  ist  jene*  AuffaCuo^  nicht  mehr  möglich.  Vielmehr  weisen  beide  PafiaDgeta 
iler  VilcinüBiii^a  (in  M'  und  M*-  offenbar  auf  einen  gemeinsamen  Orundtcit 
zurück,  <l«-ni  mrist  M*\  nicht  selten  aber  aach  M'  näher  steht,  von  dem  abo 
hi'ide  I>.ir^tfliiinp'n  mrhr  odvr  minder  freie  Bearbeitungen ,  besw.  Ahscbriftea 
•iml.  Oi'ii.n:irh  niuli  iiuch  dif  «'rBte  Faßung  der  Vilcinasaga  (in  MM  in  dor 
^rm4'ins:iUM-u  Vurlage  vun  ^M  und  *A  B  gestanden  haben,  und  weist  Über  dan 
M'  tiiiil  A 11  ^euiciuasmen  Tv&t  hinaus  auf  einen,  beiden  Faßungen  xn  Omad« 
lie^TMiileu  ( >ri^'inaltext.  DiiG  dies  aber  eine  altnordische  Niedenchrift|  aiebl 
«twa  ilif  .u  Grunde  lif^^mde  deutsche  Faßung  der  Saget)  war,  bawaitea 
StfUen,  wii>  dif  Gemi.  l^^i,  *25H  f.  von  mir  besprochene:  S.  35,  1  (Anm.  9). 
Ks  bU'iht  aUo  nur  die  Miiglichkeit ,  daß  eine  ältere  FaGung  der  Vilcinaaaga 
über   drr    Vitrliigt*   Ton   *.M   und   *A  H  steht. 

Wir  kiimnien  also  zu  iKin  Hesultat,  daß  die  Vorlage  von  *M  and  *AB 
nii-lit  liü-  älteste  Thidriktüage  war,  sondern  schon  aine  Bear* 
b  e  i  c  u  n  ^'  il  !■  r  •  e  1  b  e  n.  I  >dt'ür,  dal»  der  allen  unsem  L  herlief eningen  in  Oroada 
lii'^fndf  Ti'zt  hclioii  ein«'  Htsirbritung  war,  hat  Kl.  ferner  S.  25  eine  Reiba 
Ton  \V»hr?<  heiulichkeiu^'ründen  anpcfiihrt.  Dieser  Bearbeitung,  die  sich  hanpl* 


*    At'T    i.irht    •inrrliaii« -.    Kl.    hat  8.  SA    eine  Anialil    toii    Stellen    si 

j^trsL'^ii.    '»  wii-^^^ii  Alt    lur  Viirinanaga    in  M'  i;eiijiii**r    jili  cii  der  KaJong   in  M* 

«t^riiii  *    l't  Wir  <t":t.<i   t.Jitx'ii.  All  der  V  olUtJuidii^keit  Tun  riif^rrs  Varinnlen  so  swaifala 

•    (m.'-i  'J>':{   :    .    «■>  Mi:ri{<i:    ^'i    f-ilit^f   i.«*tirn  i*"llAtiiiti   v->ii  A  iMi'l  H    «irh   Tielleicht 

t.-"  ).     II  • '.-     «  •!■  r.«     **!-]|*'t<     T.p-l'*!.       Ii>-«i-   Strll>-ii     •ifi'l    \-in    Wi-htijkfit  .     iiituf^ni    Sia 
rii,;«-r       :»      *\U  •!:•    V-.lriiiJi*«^«  i::i').t   «im   M   9- !)•*;    •••n-Urti  am*  ile««!  ii   \'>*rlaf;r  *ll 

**     W.i«   K-  ■•'WK -tT    .in    Si.irin«   Auflsiiun^    Jin*c':**-ty«  n    hat    iii.d    Wi>|(i-|;rn  aach 
I  r»  :''■''  *•    .47  -,    r,  t..<iii|  !«Ai-L!.i-h  rti-i:!-!    «Isf.   i.Jimli' l.  M      g^e^rt  TiiiJ.«  r  M'    nnr  getrene 

A*«-'f:**       ■•   •  »:  .VI  »!•   «»".r:    •    !!.   ta't    »'n-L    .•■\     li«  •!?.:?.  u 

•••     \  ,;!      .1  ;.  i.     t-.  j    K      >    Ji   :.     'in-   /.  ;«>i.'i.':.- i.»'.i  IImI:»:   \ii.   Kä'.!- i» .     in  denen 
\  H  M'    /..•   r     M'    •!'!  '. 

Ii.i.'    '.'i  .ji'ii*    •  1".    I.    i' r   .i'.t>  »t«  I.    y*     «.I.    «-Kill  tiniir^Aiii    ■{:•  «i'Itif  -^^age 

lu  laivi  a^>«  •  .i-iif  f.-l'-i.  1  A- .11»'- r        •■.  :.   1. 1  i.    \-  >>' .   ;..  •  S  !i   A»  it«- I, •'.!■•  r  •  t>l«  i«  iiifdt*!* 

gvschrtPi»-ii      |(i-!'Xi.  l''t.    t  .11       .•  ••*    n  V'-'*   At>*'4i!;i-x.  111^,    uln-i  <i«niitr.i    l—(     liiple   irh 
Ü  der   Kiit«!rl,<iii|[9«ri«r     Sr    |*«.   •••f.r   nattir.  •  ii 
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sächlich  auf  die  Anordnung*)  der  einzelnen  Stücke  erstreckt  hätte,  wäre  auch 
die  Doppelredaction  der  Vilcinasaga  zu  verdanken,  aus  welchen  Gründen  auch 
die  zweimalige,  mehr  oder  minder  freie  Wiedergabe  des  ältesten  Textes  erfolgt 
sein  möge**).  *AB  hätte  also  die  ausführlichere  zweite  Redaction  an  Stelle 
der  ersteren  gesetzt,  da  dieser  Redactor  nur  öine  Faßung  bringen  wollte.  Aus 
demselben  Grunde  hätte  Sv.  die  zweite  Redaction  einfach  ausgelassen. 

Das  Verhältniß  der  Überlieferungen  zu  einander  muß  man  nun  mit  EJock- 
hoff  so  auffaßen: 


1 


(B«arb«itiuif    mit    Umordaimf    und    der    Doppel- 
redaelion  der  Vildneeaga.) 


( 1 1 

*M  Vols.  8.  «AB  (=  Y) 


8t.  M 


wobei  *M  im  Wesentlichen  =  M  zu  denken  ist^  doch  z.  B.  ohne  Cap.  194 
[s.  oben  S.  243  t].  Ob  die  Vols.  s.  die  älteste  Ps.  selbst  oder  die  Bearbeitung  X 
benutzt  hat,  wird  schwer  festzustellen  sein  [s.  oben  S.  245***].  Für  die  Redac- 
tion *AB  ist  folgender  Stammbaum  anzusetzen: 


Y 

I 


r 

♦A 


1 


B 


C  =  Cod.  Hohn,*'«) 


*)  Die  Anordnung  dieser  ältesten  für  uns  erreichbaren  Gestalt  der  Saga  muß 
diese  gewesen  sein:  Cap.  1 — 80.  Vilcinasaga  I  (Cap.  *22 — 66  unten).  Velent-  und 
Vidgasaga  (Cap.  57  -  107).  |>^ttleif88aga  (Cap.  108—131).  Cap.  132—151.  [Sigurds  Jagend 
(Cap.  152—168).  l>idrek  and  seine  Kämpen  (Cap.  169—188).]  Zug  nach  Bertangaland 
(Cap.  189—224).  Qunnar  und  Brynhild  (Cap.  225—80).  Herbnrt  und  Hilde  (Cap.  231— 
40).  Vilcinasaga  11  (Cap.  21—56).  Valtarasaga  (Cap.  241—244).  Iren  jarls  saga 
(Cap.  245  ff.)  n.  s.  w.  —  Die  in  [  ]  gesetzten  Stücke  ließ  M^  aus,  während  M' 
(Schreiber  Nr.  3)  sie  auf  der  eingehefteten  Lage  wieder  einschob.  —  Die  Vilcinasaga 
muß  an  erster  Stelle  ursprünglich  gestanden  haben,  während  sie  in  der  Bearbeitung 
Tor  der  Valtarasaga  nochmals  eingeschoben  wurde. 

**)  Storms  Auffaßung  (Nye  Studier  p.  16),  die  sonst  viel  für  sich  hat,  wird 
deshalb  unwahrscheinlich,  weil  man  dabei  die  zweite  Redaction  vor  Cap.  291  ein- 
geschoben erwarten  sollte.  Die  wahrscheinlichste  Erklärung  bleibt  wohl  die,  daß  der 
Bearbeiter  die  beiden  Werbungs-  und  Entfühniogsgeschichten  des  verwandten  Stoffes 
wegen  —  sie  gehen  ja  schließlich  alle  auf  die  Hildeosage  zurück  —  noch  einmal 
zwischen  die  andern  Entführungsgeschichton  (Cap.  225-253)  hineinschob  (vgl.  Treutier, 
zur  Thidrekssaga  26  und  Germ.  25,  248),  wobei  er  den  Grundtext  wiederum,  wie  in 
der  ersten  Niederschrift,  frei  und  darum  von  dieser  abweichend  wiedergab.  Vielleicht 
spielte  auch  das  von  Storm  angenommene  Motiv  mit  und  stellte  der  Bearbeiter  die 
zweite  Redaction  aus  dem  eben  angeführten  Grunde  nicht  vor  Cap.  291 ,  sondern 
mitten  zwischen  die  andern  Entführungsgeschichten. 

***)  Die  bisher  nicht  genügend  herangezogene  Stockholmer  Hs.,  über  die  Treutier 
S.  241  *  [und  auch  Klockhoff  S.  17']  einige  dankenswertbe  Notizen  gibt. 
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Dies   etwai    complicirte  VcrhiUtniß   der  Überlieferungen  ut,    so  weit  ick 

daf  einitg  denkbmre,  wenn  inan  —  worma  ich  nicht  xweiBe  —  St.  siebt  asf  M 

•elbst  mrückführen  kann. 

Eine  andere  Art  der  KrklKrong*),  auf  die  Jemand  Terfallen 
weil  tic  nahe  liegt,  will  ich  noch  erwähnen.  Man  könnte  sich  die 
denken,  daß  die  alte  Ps.  in  ihren  ersten  Theil  eine  unvolUtändige 
(=  M'^  erfahren  hätte,  diese  wäre  in  M'  abgeschrieben  ond  dana  mmtk  der 
Tollständigen  OriginHlhi.  ergänzt.  Dabei  bliebe  aber  dii*  Schwierigkeit*  daft  8v«« 
wenn  sie  nicht  auf  M  selbst  zurUi-kfcehen  kann,  wegen  der  gemeinsamen  Lfickea  «Cc 
auf  eine  M  sehr  ähnliche  Vorlage  znrückgefilhrt  werden  muft,  welche  bat  der 
in  Rede  stehtnden   Erklärung  nicht  Torhanden  wäre. 

Mit  den  Untersuchungen  Klockhoffs  ist  die  Handschriftenfrage  alao  im 
ein  neues  Stadium  getreten.  Daß  die  Ben  angeregten  Fragen  aaf  die  obcm 
erörterte  Weise  in  allen  Punkten  schon  ihre  difinitiTe  Ericdigang  gefimdea 
hätten,  wage  ich  ebensowenig  su  beban|iten  wie  Klockhoff.  Vielmehr  iat  «ist 
erneute  Prüfung  der  Handschriftenfrage  von  allen  auf  dem  Gebiete  bewnadcffra 
Forschern   dringend  wuuschenswerth. 

DAVOS,  iUn  8.  November  lt*80.  A.  EDZARDL 


Bot  lieber,  0.,    die  Wolf^m*Liteimtar  Mit  Lachmann  mit  kritiiebn  Ar* 

merknngen.    Eine  Einführung  in  das  Studium  Wolframs.   8.  (Vi»  €t  8.) 
Berlin    IHSO.   Weber.    M.    1.60. 

An  einen  Versuch  wie  den  vorliegenden  wird  man  zunächst  iwei  An- 
forderungen zu  stellen  haben:  erstlich  daß  der  Verf.  das  finichlagende  Matnrinl 
Tullig  k«'nne.  und  sodann,  duß  er  es  beherrsche.  Was  den  ersten  Punkt  kn- 
trifft,  »o  wird  man  is  dvni  Verf.  knum  zum  Vorwurf  machen,  wenn  er  Anf« 
■ätze  in  /eitiingrn  und  br!1t'tri»tischcn  Jonmalen  unberücksichtigt  gelassen  kni. 
Al>er  anderes  übersehen  zu  haben ,  verdient  allerdings  RQge.  So  ist  ika 
unbekannt   geblieben  San-Martes  Artikel    Wolfram  von  Escbenbacb     in 


*i  Tr^iitlrr  hat  ■eine  Ansicht,  daß  die  |>s.  aas  Einselsai^a's  sasamv 
*ti^  mit  <*inf*r  ModiAratinn  «irder  auf|^estcllt,  womit  er  mir  ««»in  %iig««tAodniß 
CScrm    !f5,  244).     I>ie   FUnxff*l«afa*s    »ollrn    in  *A  H  Ihei1wei«e    in  sltrrsr    und 
<S«*atalt  benutzt  irin  aU  iu  M,  uml  daher  sich  die  brßrro  und  VülUtiuidigeni 
in  A  U  f^f grniilier  M  erklären.  Er  denkt  sich  das  Verhaltuifi  also  su : 

K  i  ii  I «  1  •  a  i;  s'  • 

+  4- +  +  +  -f-. 


A  II  Sr 

^*••'r  i*>j<  «''hrti  'ls\<-ii.  fi'-^C.  'ii*  <•  r  Atktiiliiii«'  t  •■  iiitp  rt-  W:iKr««-ii' iiili- tiki-il  fi  hit  CS< 
'J.l.  ■«•>  .  l  altr  p  h  4ir  A'ii-h  l<r.r..il^  !-.r  \irfiL:*..  i«<  I  .n  «!!•  n  'rhi*il«-n  '!•  r  S«/«  riae 
Mfit<rr&«r).(  li'l''  >Til|;!<*H  }ili**il  )i* 'r«r|)t .  w.r  i')i  (irriii  ;?'i,  IM  iT.  iiSi'h|[rMir»m  habs. 
I!  i-hji*.*n«  k-*iii*tr  mfth  sl»  •!  t  v^u^llr  \  •  t.  \  #> 'rh«  Km^^ !•»!;«  «  '1«-iik«*ii  \Wr  wird 
A^rr  «M  etiler  ■<•  rtim|ilirirtfn.  'ii,««hr«rh«  itiii-li»  ii  Annshme  f^rrifrn  .  wm  man  mit  dsf 
Aiii  aMiK*  I  iii«rr  urtprtln^lich  riiihntlirbrn  TLi-irrk«*sgs  vulUUndig  autkommt? 
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allgem.  Encjklopädie  von  Ersch  und  Gruber,  L  Section,  38.  Theil  (1848) 
S.  28 — 47 ;  ferner  der  Aufsats  Frommann's'  das  Wappen  Wolframs  von  Eschen- 
bach'  im  Anzeiger  für  Rande  der  deutschen  Vorzeit  1861 »  Sp.  355 — 359. 
Unerwähnt  blieb  auch  Zarncke,  zu  Wolframs  Leben,  in  den  Berichten  der 
sächsischen  Gesellschaft  der  Wißenschaften  1870,  S.  201  f.  Ein  Aufsats  in 
der  „Allgem.  Zeitung^  durfte  deswegen  nicht  übergangen  werden,  weil  darin 
eine  richtige  Erklärung  des  bei  Wolfram  verkommenden  Wildenbere  gegeben 
ist;  ein  Beweis,  daß  es  doch  auch  Aufsätze  in  'Zeitungen  gibt,  auf  die  ein 
umsichtiger  Bibliograph  seine  Aufmerksamkeit  richten  wird.  Beim  Parsival 
fehlt  u.  a.  der  Artikel  Parcival  von  Ferdinand  Wächter  bei  Ersch  u.  Gruber, 
III.  Section,  11.  Theil,  S.  438 — 482,  wenngleich  derselbe  jetzt  nur  noch  eine 
historische  Bedeutung  hat.  Die  mit  feinem  Verständniß  geschriebene  Arbeit 
von  J.  L.  Hoffmann  im  Album  des  literar.  Vereins  in  Nürnberg  1852,  S.  1  bis 
106  durfte  ebenfalls  nicht  unerwähnt  bleiben;  und  so  kann  ich  wohl  bean- 
spruchen, daß  mein  Vortrag  'Wolframs  von  Eschenbach  Parzival,  ein  psycho- 
logisches Epoa  (im  Salon  1876)  unter  den  das  Verständniß  Wolframs  fördern- 
den Arbeiten  aufgeführt  werde.  Zarneke's  Beiträge  zur  Erklärung  des  Par- 
zival  (Berichte  der  kön.  sächs.  Gesellschaft  1870,  S.  149  f.)  findet  man  auch 
nicht  genannt. 

Viel  schlimmer  .als  mit  dem  ersten  Punkte,  dessen  Unvollständigkeit  ich 
durch  diese  beispielsweise  gegebenen  Nachträge  belegen  wollte,  steht  es  aber 
mit  dem  zweiten ,  der  Befähigung  des  Verfkßers  zu  kritischen  Anmerkungen . 
Denn  hier  zeigt  derselbe  eine  oft  bedenkliche  Unkenntniß  der  einfachsten 
Dinge.  Er  spricht  S.  9  Anm.  von  meinen  metrischen  Grundsätzen  und  citirt 
zur  Beleuchtung  derselben  und  zum  Beweis,  zu  welchen  unhaltbaren  Betonungen 
dieselben  führen  ,  einige  flüchtig  herausgegriffene  Verse'.  So  gdhdten  mit  im  her. 
Hat  denn  meine  Ausgabe  diese  Betonung  und  nicht  vielmehr  g'dhiten'i  Und 
welche  andere  Betonung  ist  bei  dieser  Wortform  überhaupt  möglich  ?  Vielleicht 
liest  Ur.  B.  g'äJiet^nl  Ferner  nu  wcu  güOBckiereU  nun  der  Verf.  betont  wohl 
gdötchterei.  Er  weiß  also  nicht,  was  Pfeiffer  durch  eine  lange  Reihe  von  Bei- 
spielen (Germ.  11,  445 — 448),  auch  aus  Wolfram  belegt  hat,  daß  derartige 
Worte  der  Regel  nach  so  betont  werden.  Noch  stärker  tritt  die  gröbste  Unwißen- 
heit  in  metrischen  Dingen  hervor  in  dem  mit  drei  Druckfehlem  abgedruckten 
Verse  dine  iolden  postieren  niht,  Hr.  B.  scheint  also  wirklich  zu  glauben,  daß 
man  ti-ostieren  aussprach,  wiewohl  er  doch  schon  aus  Lachmanns  Ausgabe  die 
richtige  Schreibung  und  Aussprache  lernen  konnte.  Die  neue  Ausdrucksweise 
'Elision  aus  Hebung  und  Senkung  verdient  auch  notirt  zu  werden;  was  sich 
wohl  der  Verf.  darunter  denkt?  Es  versteht  sich,  daß  ich  mich  mit  einem 
Metriker  dieses  Kalibers  über  die  richtige  Betonung  in  den  andern  angeführten 
Stellen  nicht  streiten  werde.  Weiter  macht  er  die  weise  Bemerkung:  'ich  halte 
es  für  unberechtigt,  wenn  B.  z.  B.  am  Versausgange  nach  Liquiden  das 
stamme  e  schreibt,  wo  es  Lachm.  aus  metrischen  Gründen  elidirt,  z.  B.  mit 
here  :  were  (L.  her  :  wer).  Was  denkt  sich  wohl  der  Verf.  unter  Elision?  und 
aus  metrischen  Gründen  hat  L.  her  :  wer  geschrieben?  Welcher  'metrische' 
Unterschied  zwischen  dem  Reimausgange  here  :  were  und  her  :  wer  ist,  das  wird 
wohl  nur  Hr.  B.  wißen.  Die  Tennis  im  Anlaut  betreffend,  bemerkt  unser 
Kritiker :  Die  Consequenz  Lachmanns  verdient  hier  unbedingt  den  Vorzug . 
Lachmunn  folgte  dem  in  den  ahd,  Denkmälern  (Notker)  geltenden  Princip  und 


i>5(»  MISCKI.KKN. 

hohält   Anlantriide  Toiiuit   uur  da  hei,    wo  der   voraatgehende  AofUiit  T 

odor  Siiirunü  hat.    Aher  letit  er  dann  in  dieaem  Falle  conaeqnent  die 

wie  PS  (li(*  lihd.   Ornktiiälrr  than?    Niehts  weniger  alt   dai;    er  sehreniC    nicht 

trart  trr    atutt  irart  der  und  ähnliehee.    Ist  denn  nun  üherbanpt  nachgcwicMB, 

daß  jenrs  ahd.  CiCketz  noch  im   13.  Jahrb.  galt  ond  daft  in  Wolframs  Maadart 

(li(*  Verhartang   der  Medi:i   zor  Tennis   im  Anlaut  nur  in  jenem  Fall«  «iainftt 

Im  Gef^entheil    beweisen  Namenfonnen    wie  Mrapeire^    die  trots 

lifirepairr  durchgänieig  /*  haben,  daß  Oberhaupt  in  Wolframs  MomUrt  dit 

lautende  Tennis    beliebt   war.     Sie   consequent    durchsurahren   hat  m 

Kreht;    ioli  hab«*  sie  pesetst  ^bci  Appellativen  und  Eigennamen),    wo 

beiden  Ilaupthaiidichriften  (DG     sie  hat.    Die    Unklarheit'   liegt  also  woU 

im  Kopfe  de»  Herrn  B.   Wie  wenig  der  Verf.  auch  sonst  nachivdenkoD 

zei^t    lue  Bemerkung  S.   16,    wonach  er  meine  Rrklftmng   von  IX,  99     v5ll|f 

unverstüntllich    nenuL 

In  der  Tbat,    Hr.  B.  ist   nach  den  in  dieser  Schrift   geliefortea 
würdig,    in  Oemeinichaft    mit    dem   Dr.  Emil  Henrici    den   Jahiasbmiaht 
Berliner  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie    in  redigiren. 

IIKIDKLBKRG.  16.  Novenher  1880.  K.  BARTSCH. 


MISCELLEN. 


Berieht 

über  die  Verhandlungen  der  deutsch -romanischen  Section  anf  der  36.  Vi 
luni;  deutscher  l'hilologen  und  Schulmänner  in  Stettin. 

(Krttcr  Vorsitxendcr:    Prof.  AI.  Reifferscheid;    sweiter  Vorsttaeoder:    Fraf. 
S:ich4;    Schriftführer:    Dr.   Km.  Henrici»    C.  Marold,    Dr.  Varabagea. 

Das  Album  enthalt  40  eingeseiehnete  Mitglieder.) 

Knte  Sitzung.  Montag,  den  97.  September  1880,  Mittagt  19  DIw.  «^ 
Con-tititirang  d*'r  Section;  Wahl  des  sweiten  Vorsitsenden  und  der  Schrill» 
tuhri*r;  Veribi.*ilung  der  Begrüß ungsschrift  des  ersten  Vorsitsendea :  Qi 
zur  Gmrhichtp  des  geistigen  I^bens  in  Deutschland  während  des  siel 
.lihrliuii  lerti,  I..  »owie  einer  Antahl  ron  Exemplaren  des  Berliner  gei 
.Uhr«*tberirbti  für  1879,  welche  die  Calvary'sche  Buchhandlung  rar 
^i*tilli  liatte,  und  mehrerer  buehhandlerischer  Anieigen ;  gesch&ftliche  Mil- 
tiii'iliinic«-ii 

/wi-itf  Sitsun^.  Dienstag,  den  SH.  September,  Morgens  8—10  Uhr.  — 
lu  riti  -.-hfii  auf  früheren  Versamminngen  lu  Tage  getretenes  Bestreben,  ciaa 
>»f<  r..ii  r»-.  \'>n  der  deutsch  •  romanischen  Section  abgeiweigte  L'ntersoction  fir 
i>t'ii>  ?••  l'hii'>!o»:i<*  lu  bild«*n  aurh  in  diesem  Jahr**  wieder  seinen  Ausdruck  in  dma 
.in  1:4«  i*r.i*<<lium  geiirbtetrn  von  23  Herrm  iiitterzeichnetcm  Antrage:  gctreaat 
\-  II  ilrr  ..:frmani*ti«t-hru*  Si-ction  e'nv  .für  ni'idcme  Philolopif*  an  bildea, 
».'•Mnii-ii  h:ktti-  und  dir  An^elei;euheit  in  .Irr  an  <lemsi*lben  Tage  sich  anschliefica- 
■t.  n  .tl.^'i  tiit'inrn  Sitfunc  lur  Sprache  koturnru  s 'llte,  tu  leitete  der  erste  Vor- 
•  it2i-iiilf  zuiiäi-h*t  eine  Besprechuni;  diesrr  Kingabc  ein.  Prof.  Reifferscheid 
wtirilr  Tun  der  Section  dain  ermächtigt,    in  der  allgemeinen  Sitauag  in  dii 
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Angelegenheit  das  Wort  zu  ergreifen  (das  Präsidium  konnte  nach  §•  6  des  Würz- 
barger Statuts  nicht  umhin,  dem  an  dasselbe  gerichteten  Antrage  nachzukommen 
und  Prof.  Bei  ff  er  scheid  wendete  sich,  nachdem  ihm  in  der  allgemeinen  Sitzung 
das  Wort  ertheilt  war,  besonders  gegen  zwei  Äußerungen  der  Eingabe :  ^germani- 
stische  Section*  und  „Section  für  moderne  Philologie",  die  ihm  einer  falschen 
Deutung  in  hohem  Grade  fähig  schienen).  Prof.  Sachs  erklärte  sich  alsdann 
bereit  in  der  nächsten  Sectionssitzung  in  einem  selbstverständlich  nicht  länger  vor- 
bereiteten Vortrage :  „Über  die  nothwendige  Einheit  der  deutsch-romanischen  Section  ** 
zu  sprechen.  Darauf  erg^ff  Prof.  Reifferscheid  das  Wort  zu  einer  kurzen 
Erläuterung  über  die  Absicht  und  die  Bedeutung  seiner  ^^  Quellen  zur  Geschichte 
des  geistigen  Lebens^  etc.  und  ersuchte  danach  Herrn  Dr.  Henning  seinen  Vor- 
trag über  „Das  deutsche  Haus**  zu  halten.  Der  Vortrag  füllte  die  übrige  Zeit 
für  die  Sectionssitzung;  leider  bin  ich  jedoch  nicht  in  der  Lage  eine  Inhalts- 
angabe zu  machen,  da  Herr  Dr,  Henning  meine  Bitte  um  ein  Referat  abgeschlagen 
hat,  weil  ^der  Gegenstand  sich  schlecht  dazu  eigne  **• 

Dritte  Sitzung,  Mittwoch,  den  29.  Septembery  Morgens  8 — 10  Uhr.  -^ 
Prof.  Sachs  erhielt  das  Wort  für  seinen  angekündigten  Vortrag :  „lieber  die 
nothwendige  Einheit  der  deutsch  •  romanischen  Section.^  Ausgehend  von  einer 
kurzen  Geschichte  der  deutsch-romanischen  Section  und  ähnlicher  Secessions- 
bestrebungen,  deren  letzte  er  durch  eindringliche  gegen  eine  solche  gerichtete 
Worte  in  der  leider  doch  am  28.  stattgefnndenen  Eröffnungssitzung  der  neu- 
philologischen Section  vergebens  zu  bekämpfen  gesucht  hatte,  setzte  er  aus- 
einander,  wie  diese  Secession  derer,  welche  einer  der  Mitunterzeichner  als  aus 
der  alten  Section  gleich  den  Plebejern  Roms  fortziehende  bezeichnet  hatte, 
durchaus  durch  nichts  begründet  sei,  da  ein  inniger  Zusammenhang  zwischen  den 
germanistiBchen  und  romanistischen  Fächern  besteht,  wie  ihn  auch  die  Akademie 
für  neuere  Sprachen  in  gleicher  Weise  anerkannt  und  festgehalten  hat.  Eine 
Trennung  ist  nicht  praktisch,  da  an  und  für  sich  die  Zahl  der  Mitglieder 
jeder  einzelnen  Abtheilung  gering;  sie  ist  aber  auch  theoretisch  nicht  zu 
billigen,  da  vielmehr  die  innigste  Vereinigung  der  zwei  noch  relativ  jungen 
Wißenschaften  geboten  ist  a)  durch  den  Ursprung  der  romanischen  Sprachen, 
die  alle  des  Studiums  des  Germanischen  nicht  entrathen  können,  6)  durch  eine 
innige  Durchdringung  der  Vorstellungen  und  literarischen  BeziehungeUi  c)  durch 
die  bisherige  Behandlung  des  Studiums  der  romanischen  Literaturen ,  welches 
an  Germanisten  seine  wesentlichen  Begründer  gehabt  hat.  Auch  die  Geschichte 
der  einzelnen  romanischen  Literaturen  zeigt  für  jede  derselben  eine  so  innige 
Durchdringung  romanischer  .und  germanischer  Elemente  und  führt  so  energisch 
uns  die  segensreiche  Verschmelzung  beider  vor  die  Augen,  daß  selbst ,  wenn 
das  sogenannte  praktische  Bedürfniß  der  Schule  eine  Trennung  vertragen  sollte, 
was  doch  auch  zu  leugnen  ist,  aus  Interesse  strengerer  Wißenschaftlichkeit 
vor  einer  solchen  Beschränkung  gewarnt  werden  müsse.  Aber  Theorie  und 
Praxis  sind  keine  Gegner;  die  wahren  Neuphilologen,  mag  auch  das  Reglement 
von  1868  von  neueren  Sprachen  reden,  unter  denen  man  in  erster  Linie  Fran- 
zösisch und  Englisch  zu  verstehen  pflegt,  werden  nach  wie  vor  aus  einer  engeren 
Verschwisterung  der  zwei  Gebiete  für  ihre  Wißenschaftlichkeit  wie  für  den 
praktischen  Zweck  der  Schule  den  größten  Vortheil  ziehen,  und  auch  hier 
wird  der  alte  Wahrspruch  viribus  unitis   seine  schönste  Bewahrheitung    finden. 

Darauf  sprach  Prof.  Michaelis  „Über  das  ß  in  romanischen  und  deut- 
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erben  Drucken.''  Daß  das  /eichen  ft  in  Draeken  mit  lateiniteban  LeCteni 
lieh  uichti  anJi-ret  als  (»  war,  welche  in  eine  Letter  loaMnmwifeaogwi 
hottati^'t  »ich  auf  alle  Weist*.   Ks  tritt  lonäehst  sebon  in  Aldiniacban  Drack«a  all 
Sohlulj/eichoiu  naineutlich  bei  Abkilnungen,  ein.  Dann  wurde  in  den  ilt«reBDr«ckci 
mit  latf^inischen  Lettern  frrwohnlich  vor  den  Vocalen  i,  ^,  6  statt  ITgeMlat  fbb  fa 
<ivr  Carsiva  statt  //'Uhnlich  /#,  oder  rerschmolsen  ß:  poff^f  aber  poßU,  8« 
uns  nam<*DtIich  tlio  Endung  iCimus  wührend  dea  16.  und  17.  Jahrhaadarta 
g.mz  Europa,    soweit  gedruckt  wurde,    entgeffen.     In  Prankreieh  aahriafc 
a/fin,  aber  auüi:  pa/fer^  aber  paß/;  in  Spanien  und  Italien  paff^^ 
in  England  finden  wir  jtttfjfßinn^  progrtßicm  etc.  Von  den  Dmekea  aaa  tat 
ilifiie  Gewohnheit  auch  auf  die  Handschriften,  namentlich  von  OaMirtaB« 
gegangen.  Man  vergleiche  in  dieser  Besiehnng  das  Faesimile  einaa  Briafca 
Henricus  Stephanus  in  R^oouard,  Annalee  de  llnprimerie   det  Etiaa—  9  «i. 
p.  36B.    wo  das  Zeichen  uns   in  nnsterhafter  Kalligraphie  entgagaatritt. 
von  dein  Vortragenden  in  der  Zeitschrift  für  die  Intereesen  dea 
VlII  h1\   ausgesprochene  Ansieht,    daO   dabei    der  nsehfolgaMla  Vacal 
•einen  höheren  Klang  auf  den  s-Lant  eingewirkt  habe,  nntertiegt 
(lenken;    es  scheint  doch  wenig  wahreeheinlich ,    daß  eine   so  feina 
Scheidung,  wenn  nicht  noch  ein  anderer  Omnd  mitwirkte,  sich  vom  Este 
15.  Jahrhunderts  ab  auf  so  weitem  Gebiete  und  so  schnell   gani 
sollt«*  entwickelt  haben;  femer  erregt  es  Bedenken,  daß  dai  tiefere  h 
physiologische  Wirkung  ausgeübt  haben  eollte,    wie   i  vnd  d.     Wir 
demnach  wesentlich    mit  einem  technischen  typographischen  EinflaAa    Wä 
Man  vermied  einfach  (T.  respective  f/  vor  aolchen  Zeichen,  die  Boeb  alaa 
natnr    über    »ich  haben ,    um  die  Collision    und    das  durch  dieselbe  Mflht 
tretende  Abbrechen  der  Lettern  xu  vermeiden.  Dies  wird  bestätigt  dareb  J.  K. 
II.  Fuchse 04  (vrundsätse   einer   verbefterten  Orthographie  in  der 
Sprache.  Zweite  AuBage.  Erfurt  1745.  8.  40.  Das  Wiedereintratan 
fr  hei  düng  vnn   ß  und  fs  im  Dentechea  von  der  ersten  Anregung  dvreb 
von  /e««'n     l*i4i'    ab,  nach  der  sogenannten  Gottsched -AdeluBgaebaa 
scheint    dnnach    sowohl   von    der   technischen    wie   von    der   spracbi 
liehen  Seite  betrachtet  als  ein  von  den  Vorgingen  in  den  romaaiaebea 
völlig  vertehiedener  Vorgang,  da  das  Frmktar-t  answeifelhaft  aae  f  nd  a 
stiiniien  i»t.  In  den  Drucken  mit  lateiniachen  Lettern  beechrlakte  man 
wohnlich  auf  da«  curvive  >•;  ein  Antiqaa-ß  findet  sich  luerst  in  dar 
kTAfro  Christian  Anguit,  Sulfbacher  Linie,  sa  Bulsbach   1667  herai 
l*b«*r4i-t;ung   det  Ro4*tiu4,    hier   nur   als   Endseteben   ftlr    fs  ond  se 
I^S?  fuhrt**  J.  ^irimm  im  ersten  Bande  der  Grammatik  das  cutaive  /  iai 
d«*r  hi*t>in*rhen  Schule  ein,   1626  im  aweiten  Rande  daftlr  das  Antiqaa-ft.    b 
iler  in  <stfrr*ich  durch  M int sterial Verordnung  vom  2.  August  1879  ein( 
Schiili<rtVi<'grAphie  ist  das  ß  für  die  Lateiasehrift  vorgeschrieben;   den 
R.iirrü»   un<l   Preußens    ist    dagegen  der  Gebrauch    des  wieder    in  awei 
atifg**Iii'*t<*n   f*  für  die  Wiedergabe  des  deutschen  ft  sur  Vorschrift  gemacht. 
t'tllo    b;«-t>  t  das  einheitliche  Zeichen  ß  für    drn    einfachen  deutschen  Laut 
l'iit'-rr: -ht'*   w>>niger  Schwierigkeiten   und   entaprirbt  der  Natur  der  Sache 
.\\^  ilii*  \Vif.^erau6ö«ung   in   ft,    eine  R<*Beirhnuni;  des  Lautes,  welche  aas 
I>i-ut«i  hrn   heraus  überhaupt  keine  Erklärung  findet.  Es  ist  daher  lu  wünachaa« 
iUG   »urh  im  deutschen  Reiche   Ähnlich    wie    in  ^terreich    das  Zeichea   ß   flir 
ileut«<.iic«  I  t*rv;&brt  werde  uu«l  \u  allgemeinen  Gel  fi* 
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Es  folgte  alsdann  der  Voilrag  von  Dr.  Em.  Henrici:  ^Uber  die  Hand- 
schriften von  Hartmanns  Iwein.^  Der  Vortragende  machte  Mittheilungen  über 
die  Ergebnisse  seiner  Untersachong  der  beiden  Dresdener  Ivreinhandschriften. 
Die  Handschrift,  welche  Lachmann  a  nennt,  trägt  nicht  die  von  ihm  angegebene 
Nummer  65,  sondern  ist  Nr.  175  und  die  von  Lachmann  benutzte  Abschrift 
anter  den  Adelungschen  zu  Berlin  ist  sehr  fehlerhaft.  Besonders  aber  hat  die 
Benutzung  dieser  Abschrift  dem  Apparat  des  Iwein  dadurch  geschadet,  daß  die 
Abschrift  nichts  über  die  Beschaffenheit  der  Handschrift  angibt.  Denn  in  dieser 
sind  nicht  allein  Blätter  durch  den  Buchbinder  (im  vorigen  Jahrhundert)  versetzt, 
sondern  es  ist  auch  ein  ganzes  Blatt,  auch  erst  im  vorigen  Jahrhundert,  aus 
der  anderen  Dresdener  Handschrift  ergänzt.  —  Die  andere  Dresdener  Handschrift, 
von  Paul  /  genannt,  ist  gleichfallz  im  vorigen  Jahrhundert  interpolirt,  und  zwar 
aus  a  durch  denselben  Schreiber,  der  a  ergänzte.  -^  Für  Lachmanns  textkritische 
Grundsätze  fielen  solche  Punkte  nicht  sehr  inz  Gewicht,  da  er  eine  Handschrift,  A, 
allen  anderen  vorzog.  Anders  stellt  sich  die  Frage,  wenn  man  mit  Lachmanns 
Apparat  Untersuchungen  über  das  Verhältniß  der  Handschriften  anstellt,  wie 
das  Paul  gethan  hat.  Paul  rechnet  mit  den  Angaben  des  Apparats,  und  wenn 
diese  Angaben  falsch  sind,  rechnet  er  mit  falschen  Voraussetzungen,  die  noth- 
wendig  zu  falschen  Schlügen  führen  müßen.  Aber  Paul  hat  nicht  nur  mit  den 
Fehlem  des  Apparats  gerechnet,  sondern  noch  neue  Fehler  dazugemacht.  Denn 
er  hat  Lesarten  aus  /  angegeben ,  und  zwar  auch  für  Stellen ,  an  denen  / 
aus  a  interpolirt  ist,  obgleich  er  dies  aus  der  Beschaffenheit  der  Handschrift 
erkennen  mußte,  wenn  er  sie  selbst  benutzte.  Pauls  Untersuchungen  stehen 
somit  auf  einem  ganz  unsicheren  Boden;  und  da  der  Apparat  des  Iwein  bei 
weitem  nicht  alle  Handschriften  aufgenommen  hat,  so  bedarf  es  für  tezt- 
kritische  Untersuchungen  einer  neuen  Bearbeitung  der  Handschriften,  und  zwar 
aller.  Der  Vortragende  theilte  mit,  daß  er  selbst  diese  Arbeit  in  Angriff 
genommen  habe. 

Schließlich  sprach  der  Unterzeichnete:  „Über  die  Vorlagen  der  goti- 
schen Bibelübersetzung.''  Der  Vortragende  wies  zunächst  auf  die  Behandlung 
dieser  Frage  durch  Bernhardt  hin  und  hob  hervor,  daß,  um  den  Charakter  der 
griechischen  Vorlage  zu  erkennen,  der  von  Bernhardt  eingeschlagene  Weg  zwar 
der  richtige  sei,  daß  seine  Resultate  jedoch  wesentlich  modificirt  werden  müßten. 
Nicht  Ä  ist  in  erster  Linie  als  der  Text  anzusehen,  dem  der  griechische  Text 
des  Ulfilas  für  die  Evangelien  vorzugsweise  nahe  gestanden,  sondern  die  asiatische 
Teztdaße  und  besonders  F  {^)  AU.  Ä  ist  erst  in  zweiter  Linie  zu  berücksich- 
tigen. Aber  auch  für  die  Episteln  ist  für  den  griechischen  Text  des  Ulfilas 
eine  starke  asiatische  Färbung  anzunehmen.  Denn,  wenn  auch  der  gotische 
Text  nahezu  am  häufigsten  mit  D  übereinstimmt,  so  ist  einerseits  Bernhardts 
Urtheil  über  diesen  griechischen  Text  nicht  ganz  zutreffend,  andererseits  ist  die 
Übereinstimmung  mit  asiatischen  Texten,  wie  K  Z>,  fast  ebenso  groß,  während  Ä 
lange  nicht  soweit  zurücksteht,  wie  Bernhardt  annimmt.  Darauf  ging  der  Vor- 
tragende auf  das  Lateinische  über,  das  Ulfilas  (nach  einem  Italatexte  und  aus 
lebendiger  Renntniß  des  Lateinischen)  in  weit  ausgedehnterem  Maße  benutzte, 
als  selbst  Bernhardt  in  seiner  Ausgabe  es  zugesteht.  Es  wurde  auf  die  Be- 
schaffenheit solcher  Latinismen  hingewiesen  und  durch  einige  evidente  Beispiele 
beleuchtet  Der  Übersetzer  hat  sich  aber  trotzdem  im  Ganzen  seine  Freiheit 
gewahrt,  er  hat  sich  oft  nur  theilweiie  an  das  Lateinische  angelehnt.  Von  den 
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Iultftr\ti'ii  koiiiiiifii  für  die  KvaDgelien  Torxagtweito  in  Betracht  a  %f^ 
r  uiül  d.     Dt-r  lutciiii«i>he  Text   des  Ulfilai  war    ein  Mischeo«! 
flciifiii   II  11(1   itiiliftrlK'ni  Trztr  pi  mischt.     E»  icheinen    aber  aach  die 
l:U«-iiii»v)icii  T«xU*  wirklich   iu   rinem    inneren  Zuiammenhange   ■•  itiih— »    wie 
»irh  iiuri'h   auffallende  übereiiiBtimmend«*  Lesarten  darthun  läßt.   In  den 
int  die  H«*nut2Uii^  de»  Lateinischen  noch  häufiger  nachniwvisen,  and 
tl  und    iler  dem  C'omuientar  ties  Ambrosiaster  in  Grunde  gelegte  Test 
(ffOttM'hf  vtin  \Vii-hti(;keii.  in  weiterer  Folge  ^  und  die  Qbrigeu  Teite.  A\ 
wei»«n    dii*   riureinstiuimungt^n  auf   einen  latetnisehen  Mitchcodes,   doa  \j[ 
bi-iiutzt   hat.   Zum  .Schluss  wii*«  der  Vortragende  darauf  hin,  daß  er 
zifli'iid«*n  rnttTsuchuiigen  in  kurxem  aoafÜhrlicber  tu  TerÖffentlichea 

Vierte    und    letxte  Sitzung,     Donnerstag,    den  30.  September, 
8— lU   rhr.     Prof.    Mahn    hiilt    einen  Vortrag:    .Über    die    Eatalcfauf 
italienischen  Sprache  aus  den   lateinischen,    griecb lachen ,    dentaehen 
sehiMi  Eiern ••ntcu   uud    über  die  dabei  wirkenden  Principien  and  Üniehia*   (ä 
ganze  Vortrag   wird    in   naehster   Zeit  veröffentlicht  werden). 

Der  Vortragenile  tvigte,  wie  das  Italienische  lonächst  mos  der 
sehen  hcliuii  »usgfHrteteii  Volk»«prache  und  unter  dem  Zusammenttoft  mH 
im  r».  und  0.  Jahrhundert  einbrethenden  noidischen  Oermanes  eotataadoB 
tl.iher  die  große  Menge  au»  «lem  Deutschen  stammender  Wörter.  QrM 
und  keiti»che  Eleiiu-nte  uns  der  frflhesten  Zeit  finden  sich  mehr  daria  ■!■ 
gewc'ihnlich  an  nimmt.  Gering  ist  die  Zahl  der  arabischen  Wörter,  DOeh 
die  der  slawischen,  ungeachtet  der  Nachbarschaft.  Dann  filhrte  er  aoa, 
die  italii-ni »eilen  Wörter  aus  diesen  verschiedenen  Elementen 
1  durch  Al'kürxung  der  Grundwörter,  a)  überhaupt  oder  6'i  durch 
r  durch  S\ncu]»e.  d)  durch  Abschleifung  der  Endungen  und  «}  dorcb  Ai 
fin^chii  r  KiK  h»t.iben.  'J.  Durch  Umstellung  oder  Vcrseixung;  8. 
writeninj  iler  Fi^rui  viTuiitteUt  der  Einschiebung  von  Buchstaben;  4. 
Kinm  lii*  bung.  um  den  lliatuii  zu  tilgen,  nach  vorhergegangener  Aaawerlbay  von 
Huchstalion ;  fi.  ilurch  Einniiiihung.  Einwirkung  oder  Anhildung:  6.  doroh  Doh 
deiitiiii^'  odi  r  Vflk«etvmolM^ie:  7.  durch  Entstellung  und  Ausartoa|f,  a)  iMtor 
Ver.in  it'run;:  der  Bedeutung.  6  unter  Erweiterung  der  unprünglichen  Bodoola^g; 
H.  Ap|>ellativa  rutstanden  aus  Eigennamen.  <*rt»niimen  und  PeraoueBMlBaa; 
i*.  l-iteiiiitche  Alk«trat*t4  wrrJen  xu  italieniachen  l'nncretii;  10.  wesigt  f 
ent-tt-ht-h  durch  Kiilu|ilication  oder  Gemination:  11.  xuweilen  wird  daa, 
ui.ui  tÜr  eine  l{«'du|«lir;ition  h.tll .  vereinfacht;  \1,  xuweilen  wird  der  AlÜktl 
£11111  W.'tt  i:i«i-l.l  t.'en ;  l'i.  umgekehrt  wird  anfangendes  /  oder  lo  ob  Aftfkil 
aii»;cB*-)i>  11  und  f^i.t  t'«irt .  lt.  t  in  Grundwurt  kann  der  HegiitUuntereeheidBag 
««^'en  in  zwri  Wörter  MU»eiuaiidergehen:  1^.  xuweilen  haben  amgekakfft  wmm 
\\>rt>i  :iut  eini-s  Eiuiluss:  IG.  damit  gleichlautende  Grundwörter  uidU  lo* 
•.iMiiiienialirn,  «cheiilft  uian  nie  d  irvh  Verindt  ruiig  d«r  Form ;  17.  die  gOwMlB- 
Iii)m-u  <ie»etxe  dei  Lautlehre  in  den  ruinai'ikt  hen  Sprachen  gelten  aoch  im 
l(.ii:euiti.tieii.  lo  t.  It.  dir  der  Asstmi  «t:un  unl  DiMimilatina :  IN.  mmcrdci 
»:i-.t  19  ilit'r  dt'r  italieni»ehen  Sfirachr  eigenthuuilirhe  Laiit^e»elxe :  19.  la  der 
W'.'tli.  i  lUf*.  d.  1.  in  tlrr  .Xhlntun^  und  /u8iinijirfiBt.txun*;  mt  die  italieuiscbe 
>|r  ii  ii-    reicher    ait    die    lateinische    Mutter. 

*     Im    Torlirgraden  llrlle    diMcr  Zrilachrift,    H.    ISy  ff.,    igt    damit    der 
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Nachdem  Prof.  Rei  ff  erscheid  den  Vorsitz  dem  Vicepräsidenten  Prof.  Sachs 
übergeben  hatte,  hielt  er  einen  Vortrag :  „Über  Heinrich  Rückerts  Bedeutung  als 
Germanist^.  Heinrich  Rückert,  der  Tielseitige  and  geistvolle  Germanist  und  Histo- 
riker, der  unermüdliche  Publicist  im  Dienste  des  nationalen  Gedankens,  hat  bei 
•einen  Lebzeiten  nicht  die  verdiente  Anerkennung  gefunden.  Sein  reiches,  auf 
langjährigen,  sprach wißenschaftlichen  und  historischen  Studien  beruhendes  Wißen, 
besonders  sein  feines  Verständniß  der  Stimmungen  und  Empfindungen  der  deut- 
schen Volksseele,  befähigten  ihn  der  deutschen  Alterthumsforschung  neue  Bahnen 
zu  eröffnen.  Hätte  nur  der  sieche  Körper  mit  dem  Riesengeiste  Schritt  halten 
können.  —  Nach  einer  Charakteristik  der  Studienrichtungen  Rückerts  und  seiner 
Bestrebungen,  die  Ergebniße  der  wißenschaftlichen  Forschung  zum  Eigenthum 
der  Gesammtbildung  der  deutschen  Nation  zu  machen,  besprach  der  Vortragende 
die  großen  literarischen  Pläne  Rückerts,  welche  in  Folge  seiner  schweren 
Kränklichkeit  leider  unausgeführt  geblieben  sind,  die  aber  an  Bedeutung  die 
von  ihm  ausgeführten  weit  übertreffen.  Von  den  literarhistorischen  seien  die 
folgenden  genannt:  Eine  „Geschichte  der  Entwicklung  der  gesammten  Epik  des 
deutschen  Mittelalters",  als  Vorarbeiten  dazu:  , Untersuchungen  über  die  Technik 
der  Kudrun  in  Composition  und  Versification*,  eine  » Sammlung  der  kleineren 
althochdeutschen  und  späteren  epischen  und  episch  -  lyrischen  Stücke  mit  ein- 
gehenden literarhistorischen  und  cultnrhistorischen  Untersuchungen  **.  Wie  hohe 
Ziele  Rückert  der  literarhistorischen  Forschung  steckte,  ersehen  wir  aus  seinen 
Bemerkungen  Kleine  Schriften  I,  42  und  aus  seinen  Einleitungen  zum  „König 
Rother^  und  zum  „Heliand''.  Wie  Rückert  auf  dem  Gebiete  der  Literatur- 
geschichte fast  nur  Entsagung  üben  mußte,  so  hat  er  auch  auf  dem  der  Gram- 
matik nur  einen  Theil  seiner  schönen  Forschungen  veröffentlichen  können.  Das 
großartig  angelegte  Werk  der  „Geschichte  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache^, 
welches  schon  1870  als  Handbuch  mit  vollständig  wißenschaftlicher  Grundlage 
und  wißenschaftlichem  Zweck,  aber  in  präciser  Form  erscheinen  sollte,  blieb 
1875  innerlich  und  äußerlich  unvollendet.  Es  fehlt  nicht  nur  der  dritte  Band, 
sondern  auch  ein  großer  Theil  des  zweiten,  die  dritte  und  vierte  Abtheilung 
des  zweiten  Buches ,  wie  der  Vortragende  aus  den  nacbgelaßenen  Notizen 
Rückerts  folgert.  Hätte  Rückert  dieses  Werk,  welches  auch  in  seiner  Unvoll- 
endung  ungemein  anregend  wirkt,  ausführen  können,  so  würde  in  der  Ge- 
schichte unserer  Wißenschaft  sein  Name  neben  dem  von  Jacob  Grimm  glänzen. 
Am  wenigsten  sagte  Rückerts  Eigenart  die  philologische  Textkritik  zu,  er  dachte 
sogar  gering  von  dieser  Seite  der  philologischen  Thätigkeit,  wie  wir  aus  seinen 
Äußerungen  in  der  „Minerva^  vom  Jahre  1851  sehen.  Es  wäre  daher  un- 
gerecht, wenn  man  ihn  allein  nach  seinen  kritischen  Angaben  beurtheilen  wollte. 
Daß  er  auch  auf  diesem  Gebiete  Treffliches  leisten  konnte,  beweist  sein  „Wel- 
scher Gast".  Leider  konnte  er  mit  seinen  langjährigen  Vorarbeiten  zu  einer 
kritischen  Ausgabe  des  „ Renners **  nicht  zum  Abschluß  kommen.  Aus  dem, 
was  er  gelegentlich  über  die  Elrgebniße  seiner  Rennerforschung ,  die  er  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  wieder  aufnahm,  seinen  Freunden  brieflich  mit- 
theilte, erkennen  wir,  wie  viel  auch  hier  die  Wißenschaft  durch  den  frühen 
Tod  Rückerts  verloren  hat.  Höheren  Werth  als  die  bloß  kritischen  haben  die 
Ausgaben  mit  erklärenden  Anmerkungen  in  der  Sammlung  von  K.  Bartsch 
„König  Rother **  und  der  „Heliand*'.  Besonders  letzterer  zeigt,  wie  geistvoll 
Rückert  altdeutsche  Dichtungen  in  ihrer  Individualität  zu  erfaßen  und  aus  ihr 
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luTHiiti  ZU  ftklan-ii  vcrttkini.  Seine  Eigeomrt  und  TicliivUige  Hegabong  koi 
liitT  zur  Mi-hnii-ten  Cjt-Itunp.  So  haben  auch  die  sahireichen  eirgetiacbca  V«r- 
lr>iiii^'«-ii  Kiii'kert^  uiilM.Tfrhfnliarvn  NuUen  gestiftet.  Seine  vielca  Kaborer. 
wfU'he  iiii  hi'ih«'rcii  Schulen  wirkeu,  haben  von  ihm  die  Kumt  der  Intcrprttatm 
f!('lt'rnt.  Ki^'cnthüuilich  ist  v»,  daß  auch  diese  Ausgaben  des  König  RoUi«r 
ilt»  lltriirtnd  im  Sinne  Kückrrti«  unvollendet  bleiben  moüten.  Zum  König 
timl  wohl  auch  zum  Hrliand  wollte  er  die  eigentliche  ■chulmäOlge 
firn  ct'lfhrton  kritipi'hfu  Apparat  in  der  weitesten  Bedeutung  des  Wortes 
träglich  lifferii  in  den  fon  K.  Bartsch  projectirten  pKiitischcn  BeiMgm 
ilfii  d^uttchoii  nichttrrn  d<^s  Mittelalters**.  Zu  dem  Heliand  gedacbte  er 
vulKtüihii^'i  H  Wörtrrbuch  auBsuarbeiteOy  wie  er  es  anfangs  auch 
Kother  wullt«':  os  blieb  beim  erst<*n  Entwurf.  Doch  hätte  dies  wieder  ZeagsM 
ab^Tflect  vuu  soinor  hcwundernswürdigen  Meisterschaft  in  der  Begriffteatwickcl 
dfr  Wörter.  .Mittou  im  Pruck  des  Heliand  fiberraschte  ihn  der  Tod. 
dtMti  fvfifltvollen  und  friniinnipen  f gelehrten  nur  vergOnnt  gewesen,  sa 
Hrui'hBtücken  zu  zi'i^«*ii,  wie  viol  er  unter  günstigen  Umstilnden  sv  Itisl—  w- 
iiincht   hiitti*. 

I>it'  Sitjciiii;;  wiirilr    ^pni:il>  (i.  5    der  Statuten    mit    der  Wahl    der 
ili'iit«'n  iliT  deutlich  rnin all iiii' he  11  Seclion  ff3ir  die  nächste  Philologen* VersAB 
^'.-•ihhilSi  n.   liieWahi  tiel  auf  l'ruf.  K.  Bartsch  als  erten  und  Dr.O.  Bebftghel 
sIb   iwi-itm    l'rätidenten.  C.  MABOLD. 

Zam  Prager  Bniohttttek  des  Heliand. 

AlN'r  nuf  di**  (*orrectur  verwendeten  Sorgfalt  tum  Trots  hat  sich  hl 
Ah'iruik  Sitiuntrshi'r.  der  phil.-histor.  ('lasse  der  kais.  Akad.  d.  Wi 
Wim.  IM.  \n,  llifc  l>.  S.  613  — 634)  doch  ein  Druckfehler  eingeschlieheB, 
ririlich  b(  Ih'Ii  nu>«  nifinvii  Bemerkungen  Über  «f  8.  61t)  f.  als  solcher  erkeaaher 
i«t:  HS.  /.  •;  f.  S  t;i>3,  int  »tatt  uualdandal  uataHirh  uualdawdaf  mm  lese«,  «ie 
;iuch  ilic  Tafel  lehrt.  Mn^i-  sht-r  diese  Niemand  verleiten,  etwa  aocb  Z.  1 1  fai 
//rifi'/  einen  KehU-r  zw  vfrinuitifri :  im  Original  ist  d  gans  deutlich  und  ovr  hm 
Facsimüi*  ist  der  Querttrii-h  aui^efsllen,  wie  Z.  21  der  Verspankt  naeb 
\i     d^I.    mehr     v^l.    **»*J1  > 

VS.   /.  1-1    'S.  t;2'.'     «-ifnirp/fi:  das  anlautende  r.  das  mir  bei  wi 
Aii«irht    keinen   /wrifi'i    erre|*te«    ist    mir    bei    nochmaliger   Prüfung    bei 
I.:riit  Uli  litr.ii:li(*h   iloch   unsicher  geworden:   wtfs  ich  als  r  las,  kann  miad 
ilii'iitiiiTiit .    jn   ich   miichte   jetit    glauben   eher,   der  Best  eines  k  sein, 
"«'tikrt  I  liti  r    Schaft   erloschiMi    ist. 

l'KAii  .  li.  LAMBEL 

PertonalBOtisen. 

I>r.  KcinhoM  Köhler  i»t  an  Stelle  <lei  in  Kuhestand  getretenen  A.  Schill 
<  »lo-iliihhothekar   iler   W«  im.krer   Bibliothek   irf'«Lir*l<  n. 

Prof.  SieTiTf  in  Jena  hat  einen  Kof  an  die  Camhriil|;el'nivorsity  fal 
.N>ir  i^:j,trikd   erhalten   un<I   abgelehnt. 

Am    "Ib     I>eciinbtr     1**'<0    t    in    I».-in£ip    lir.    Wilhelm    Mannhardt    in 

H*-ri(  htignu|7.      H.   19S.  Z.    10  v.  u.    lies  K.   Kluge. 
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Frauen  leich  6,  5  cid  wart  gebent  der  seiden  6an.  Der  Herausgeber 
dachte  hier  an  jf>ennen,  bante,  gebieten,  entbieten^  und  übersetzte  dar- 
nach: „da  ward  das  Gebot  des  Heiles  ausgerufen".  Daß  man  viehnehr 
ein  Verbund  henen  =  bauen  anzusetzen  habe,  lehren,  abgesehen  von  dem 
Zusammenhange,  in  dem  sich  obige  Worte  befinden,  folgende  Stellen : 
Heinrichs  Tristan  60  der  züchte  pfat  hat  er  mit  angebomen  triten  gebent 
nach  herUchen  siten;  Wartburgkrieg  ed.  Simrock  171,  12  ein  wol  gebente 
sträze  guot  gar  nähe  etat  da  b^\  Renner  17960  (S.  202^)  zu  den  vil  manic 
graste  pfat  get,  der  seiden  wirt  gebent  (:  sieh  sent) ;  Ulrich  von  dem  Türlin 
ed.  Casparson  22'  iz  wart  alht  des  dßdes  phat  gebenit  van  dem  markis] 
23^  ht  wart  gebent  des  jdmers  phat;  Fragment  aus  Adolf  v.  Nassau  in 
Haupts  Ztschr.  3,  20  (455)  dat  wail  benen  (vergl.  den  melm,  den  wdk 
banen  Parzival  80,  21 ;  443,  13) ;  dazu  ungAent  aus  dem  Passional  bei 
Lexer  s.  y.  ungebant  sowie  die  Beispiele  im  Deutschen  Wörterb.  I,  1079 
8.  y.  bahnen  und  Stieler  I,  82,  der  bahnen  und  banen  angesetzt  hat 
Frauenleich  6,  8—19: 

Magt,  snt  din  forme  den  bespan, 

der  aUe  formen  tirmen  kan, 
10  des  wiirken  schuof  die  hrcft  der  siben  geiste: 

da  von  getiche  ich  dich  zs  stunt 

der  kirchen.  Ach  du  bemder  grünt, 

der  minnen  uAsheit  wart  dir  kunt, 

du  senftekeU,  du  käste  vunt, 
15  (ßn  rät,  din  sterke  bleip  gesunt, 

d^n  vorht  entstöz  den  grdzen  bunt. 
V.  10  lese  ich:  diz  wilrken  schuf  dir  kraft  der  siben  geiste;  diz  fiir  des 
nach  den  Hss.  F,  J,  A;  statt  dir  schwanken  die  Hss.  zwischen  ir  und 
der,  Diz  unlrken  beziehe  ich  auf  das  in  V.  8  erwähnte  bespinnen.  Unter 
den  siben  geisten  in  V.  10  sind,  was  der  Herausgeber  zu  erwähnen  yer- 
gessen  hat,  die  septem  dcna  sancti  spiritus  zu  yerstehen.  Dieselbe  Auf- 
faßung theilt  auch  die  lateinische  Übersetzung  dieses  Leiches  inMSH 
HI,  720'.  Außerdem  vergl.  Leysers  Predigten  90,  17—31  die  siben 
geiste  ^-  —  daz  sin  die  siben  gäbe  des  heiligen  geistes,    die  her  Ysayas 
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»prichf  tffiz  «if  nUren  unln  uf  iler  Idümen  vnaer  vrowfti  sente  Ateriem 

rj  unsirm  herrcn  Jh^'su  ^'rUtn  90  r» trete  der  geift  der  wisheit  umd  dlir 
vomum»t,  der  tjfUt  dt»  rdtit  und  der  geist  der  sterke,  der  geiai  der  tamtd 
und  drr  tjt^ist  drr  ijtUe,  und  der  geist  der  gotit  vorchte  90I  in  erümUtm  mmi 
bewurzeln;  nach  JcMias  11,  2 — 3:  reipiie$eet  Buper  eum  »piriims 
HpirifuH  atipieniiae  H  in(ellectu$,  gpiritus  consilii  ei  finiäudini$t 
Mcietituw  et  piftatii*,  rt  replebit  ettm  $piritU9  timaris  damini.  Die 
deutschen  AulYall^uu^cn  dieser  Hieben  Oeistetgaben  Bind  mitgetheilC  n 
den  Denkmälern  deutscher  Poesie  und  Prosa  von  Mullenhoff  n.  Sclwiin 
Nr.  XL,  3,  13  ful^.,  XLIII,  3,  1  folg.  und  in  den  Anmerkangen  dan 
sowie  besonders  noch  S.  451  (ed.  2).  Hinzuzufilgen  wftren  Boeh:  im 
Trudberger  Hohelied  2,  3  bis  5,  33;  145,  29—147,  10;  EriOsang  mL 
Bartsch  6364  folg.;  Rudolf  von  Ems  in  Barlaam  u.  Josaphat  64«  99  lb|g.; 
der  Mrmch  von  Salzburg  bei  der  Clara  Hfttzlerin  S.  253,  CS,  5—12. 
lUlt  man  mit  den  dort  gegebenen  Auffaimngen  den  von  EtUnflUar  aaf* 
gestellten  Text  Fraucnlobs  susammen,  so  springt  in  die  Angeo,  daS 
hier  nicht  Alles  in  Ordnung  sein  kann.  Weniger  darf  ea  bei 
Dichter  wie  Frauenlob  auflallen,  daß  die  überlieferte  Reihenfolga 
Ucistcsgabin  nicht  eingehalten  ist;  auch  die  vorher  genannten 
weichen  darin  nach  <f(*fHllen  ab.  Dagegen  ist  der  Ausdruck  dm 
runt,  wi4*  KttmülliT  nach  der  Pariser  Handschr.  schreibt,  kaum  riahl%; 
K  und  F  g(*b(*ii  vninuen  vunf,  J  tumtin  fmnt,  P  kuHsten  VHtä.  Da 
niinehmon  muü,  daü  der  Dichter  damit  auf  die  «cieiifia  habe  hin 
wollen,  die  in  den  oben  citirten  Stellen  bald  mit  geuixzede  (Mariaolab 
'X  1**  .  vnuri'zztmheit  (das»  Paternoster  3,  3^,  da:  gewizzen  (Spaealaai 
eccles.  ITi^t.  bald  mit  kunst  (Diemer  D.  Oedd.  337,  2,  Barlaam  M^  40^ 
(Mnra  Hiitzlerin  S.  l^Vi,  (>3,  10)  wieder  gegeben  ist,  so  ist  ea  aehaa 
darum  wahrHchi-iiilicIi,  daU  Franenlob  kunstin  rimf  gesagt  habe.  Dia 
Schreiber  sch«'iiien  t»ich  an  den  (ienitiv  kunstin  gestoßen  za  habaa; 
sieh  über  iliesc  Form  Weinhold  Gramm.  J}.  335.  ferner  den  Altaian 
Meilhicr  in  MSII.  III.  IUI*  (XII.  1)  der  riMr  wof  tresen  k-ümsien  Uimi; 
.iuüorti**m  kfiftttfrndniijr''  Im*!  Konrad  v.  Meg(*nberg  -131,  3t >;  kunsi^m 
bei  Lrxer  I.  17^<l:  K«MlitE  v.  SalfeKl  4ti,  2ii  und  Var. .  SteinoK 
Ztsohr.  rJ.  (VI.  2im;,  Muscatblat  H.  M;  kunst^'n  «tr/r  im  Kenner  I758H. 
Fraiienleich  8,   14: 

kiiur  S4ilimiffn,  des  frUh^if  Mr^rh. 

der  tjicftt,   ir  mni»ei,   ein  *ju\din   kffrh, 

*i    vo^l^r  rd^f^r  »f^iur . 
WaM    heiiit   hier  Mf^rhy    Kttinüllers   Vi*r!«Urhe,   en   :il>«    Adjectiv   lU   faOeBt 
wiTiieii  heute  niemand  mehr  befriedigen,  UbenlieÜ  bietet  der  Text  bei 
\    tl    iiagen  MS.  II.  :k3H*  drr   icf'  1,    ohne   alle  Angabe 
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VariaDte.  Einen  erträglichen  Sinn  gäbe  es,  wenn  man  für  selch  lesen 
wollte  zeich,  ein  mitteld.  Wort,  das  auch  im  Pass.  K.  667,  11  in  über- 
tragener Bedeutung  gebraucht  ist :  du  bist  ein  edel  zeich  daruffe  (sc.  uf 
der  küscheite  boume)  und  an  nickte  swelch ;  ferner  in  der  Braunschweiger 

Chron.  621  herzöge  Brün dher  was  ein  zeige  disses  baumes]  ähnlich 

gebraucht  Frauenlob  das  Wort  ast:  Lieder  V,  2,  3  (S.  253)  rechter 
mßze  ein  blüender  ast;  Thomasin  v.  Z.  1912  des  sinnes  ast;  Winsbecke 
S.  28  (76,  7)  der  riüwe  ein  ast\  Ludwigs  Kreuzfahrt  5575  kuniglichen 
Stammes  ein  blünder  ast]  auch  zwic  und  ris  wurden  so  bildlich  gebraucht, 
vergl.  Mhd.  Wörterb.  Wie  hier  selch  für  zeich,  so  scheint  in  Spruch 
104,  11  siiUe  ftlr  zülle  gesetzt  zu  sein,  vergl.  meine  Bemerkung  dazu. 
Frauenleich  10,  8—10: 

min  gazzen  sint  geblüemet; 

swer  mich  rüemet, 

ein  baisam  den  durchgüemet. 
Die  dem  Sprachgebiete  Frauenlobs  näher  stehenden  Handschriften  haben 
nümet,  milemet,  nu  nennet  für  rüemet.  Wahrscheinlich  schrieb  Frauenlob : 
nümet  (:  geblümet  :  durchgümet)^  Formen,  die  dem  Oberdeutschen  nicht 
geläufig  waren;  vergl.  über  dieses  nd.  nümen,  nSmen,  niederrh.  und 
niederl.  noemen  Hildebrand  zum  Leipziger  Sachsenspiegel  S.  128  (ed.  IV) ; 
Birlinger  im  Glossar  zu  Gotfrid  Hagen  417;  Nicol.  ▼.  Jeroschin  4790 
ich  nüme  {ibt  deme  Stüme)]  Priester  Johan  in  den  Altd.  Bl.  I,  323, 
599  (=  Zamcke,  Der  Priester  Joh.  VTH,  S.  955*)  uxirumme  ich  mich 
prtster  nüme  (:  rtchtüme) ;  Mitteld.  Schachb.  ed.  Sievers  230,  30  genümet 
ein  rittir  aUus'^  254,  9  und  he  genümet  was  alsus]  309,  30  auch  wil  ich 
im  benümen,  vn  he  sin  rede  blümen  sal;  dazu  die  Beispiele  aus  Brun 
von  Schönebeck  in  Lexers  Nachträgen  zum  Mhd.  Handw.  333.  Auch 
im  Spr.  154;  10  vermuthe  ich:  vrd  numt  baz  ir  orden,  d.  h.  das  Wort 
vr6  bezeichnet  beßer  ihren  Stand. 
Frauenleich  10,  17—22: 

Swenn  er  mich  vester  swester  saget, 

er  giht,  ich  A  s6  junc  betaget; 

jfWie  wolden  wir,  daz  A  sich  rüste, 

barwer  brüste, 

zuo  der  lüste, 

durch  die  man  si  sprechen  solde^. 
Eine  Erklärung  zu  diesen  Worten  zu  geben  hat  Ettmttller  unterlassen. 
Offenbar  hat   der  Dichter  vor  Augen  gehabt  die  Stelle  im  Canticum 
Canticorum  8,  8:    Soror   nostra  parvula   est  et  vbera  non  habet.    Quid 
faciemus  sorori  nostrae  in  die,  quando  aUoquenda  est  f  und  mit  Rücksicht 
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bieraul  8chla||;e  ich  vor  V.  19—20  so  zu  lesen  wie  well  wir  daz  «i  mA 
bfruste,  inir  der  bniste;  nach  iolde  wäre  denn  auch  ein  Fragegeicfc— 
£U  setzen. 

Kbcnd«  10,  28-32: 

Ih  unser  phorten  leigten  durth  $o  rieh  Oefae, 

die  teile  und  ich  des  tliifea  pßae 

grn  der  natiuren 

tin  hehiureti 

muoMt  er  rlehten  und  ich  tünmu 
Die  Bemerkung  des  Herausgebers  Aber  UisU,  f.  =  ctälipodimm,  das 
hier  den  Erker,  Söller  über  der  ThOr  des  Hausos  bexeichnen  aoU,  iil 
nicht  annehmbar.  Ich  vennuthe  lusie  in,  geleistete  ibn^  statt  IsMlak 
Nach  pßiic  in  V.  29  setze  ich  oin  Komma,  tilge  es  aber  am  Ende  dar 
folgenden  Z(*ile;  außerdem  ist,  dem  Dialekte  des  Dichters  geosAS, 
Mitürtm  :  f^ehutm  zu  Hchreiben.  Die  Frage  ist  nun,  was  b^oatet 
hehtlren'^  Das  Wort  erscheint  noch  einmal  17,  29:  noci;  ich  mdm 
murr,  *ß»4uher  bilfte  ich  vil  behäre;  dort  wird  es  ttbersetat  mit: 
Kauf,  Miethe  erwerben;  hier  wird  es  so  viel  sein  wie:  als  Miel 
miethweise  einnehmen,  habiiaiianem  eondueere,  als  Substantiv: 
condurta,  girichbedeutond  mit  eifiAeiiren  bei  Frisch  I,  449^;  vergL  Kai* 
mar.  MeiKterl.  ß,  4Hß  tbis  ir  erlte  die  kinder  itehüre9t  (:  c/ebdreii);  887 
pUiikHtn,  MUm,  u€üur^,  ir  behüre  ^  die  Behausung  der  Maria? 
Kehreins  Samml.  30^*>.    Was  Frauenlob  die  Maria  von  dem  Oolta^ 

*  nA.uelbe  Wort,  «chwrrlich  hehmorem,  wo  «■  in  den  WArtorbttehara 
Sct»ra(-ht  wird,  niiodeni  »yiiunrin  mit  mUUkemm,  glsabe  ich  bei  des 
Keinmar  v..ii  %Mrter  m  Anden  in  MSII.  II,  190  (7S)  ick  tMn/e  ir  wot  im 
viert,  die  mit  miUhemter  trirt/«  rärfn  —  — ;  oA  der  ie§ticher  fre  kßbef 
«tu  I6t  »ich  nifd  Uh^r^n\  unter  »oBit  reinsn  Reineii  6ud«t  «ich  b«i  ihn  dock 
:  f^cnrwn/  «16%  SU;  mti  J|7ni#)  :  fMon  SOS\  187.  Auch  tmUhittr^,  ds«  bei  Lasr  O. 
175A  anirrieiit  und  erklJiit  i«t  mit:  »Bicbt  b*flUckt  durch  (fcn.)"  so*  MBH.  ID. 
44:e*    Nt  kann  nicht  richtig  •ein.  Die  betreffind«  8tropht  Untet  nach  w,  d.  Hagsa: 

H*ip  u<  imI  4m  6cfte  fttiehte, 

Jat  rofi  vrdmdm  ie  emUprog, 

mit  der  liehe^  §prmeh  der  ehie, 

H  irtii  Kirde  m  erem  «cAac 

rröiMim  Mn  icA  mnhekimrti, 

t<or  d^  er$n  vient  sitmiurH, 

ir  bt^re  A«tMf  ttatl^  rUn», 

darin  hin  irh  trirf  j/tirtUie  n    •.   w. 
Irh  lese:    mn   d^t   &m   ich    bai^Aiire/    .  yenn'fp«-/     ••der   ron  den  hritien  uatbekAwei    Mid 
denke  an  kik^n,  kaurtn .  brbUt^n.  l>e«iarLeii.  \rrg'..  Schinellrf  Krunimann  I,  11411;  dl* 
StraChiirgrr   lland«i*hr.    b^-i  (SratT   I>iu1.  I,  319   liett   an   dieter  StcU«:    wmhekärei  i  f^ 
«••«rcr.   i'nbekim^,  nicht  bcflSckt.  wir«  darchaoa  dam  ImsMihangr  sswiAar. 
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söhne  im  Mutterleibe  sagen  läßt,  das  erinnert  an  eine  sehr  ähnlich 
lautende  Stelle  in  Bruder  Hansens  Marienliedern  1189  folg.:  mit  avi 
wart  bevluchten,  Bezünet  und  behurdet  God  selb  mit  lieher  züchten  Und 
in  der  reyner  meyde  liip  begurdet. 

Frauenleich  12,  34—85: 

ich  Vater,  muoter;  er  mtn  muoter,  vater  zwar, 
wan  daz  ist  war, 
so  läßt  EttmüUer  die  Mutter  Gottes  reden;  offenbar  aber  muß  es,  in 
^in  Wort  geschrieben,  heißen:  vatermuoter  sowie  muotervater]  ebenso 
lautet  es  richtig  in  den  Eolmar.  Meisterliedem  VI,  136,  in  einem  Franen- 
lobs  Namen  tragenden  Liede :  ich  bin  din  vatermuoter.  Derselbe  Fehler 
steckt  im  Frauenleich  13,  46,  wo  es  heißen  muß  des  selben  muotermagt 
oder  muotermeit  bin  ich,  wie  schon  W.  Ghrimm  in  der  Einleitung  zur 
Goldenen  Schmiede  XXXVI  richtig  vermerkte;  vergl.  Reinmar  von 
Zweter  in  MSH.  II,  181%  22  du  muotermaget  und  nikt  ein  vnp  und 
ebenda  176%  23  aUer  Kristen  stimme  schrie  zuo  dir,  muotermaget  Marie 
(vergl.  dagegen  176%  3  dd  er  was,  des  sin  muoter  Tneit  genas)]  bei  Rume- 
land  in  MSH.  III,  55  (III,  2)  si  blünde  gart,  si  muotermaget  an  ende\ 
J.  Tit.  bei  Zarncke  Der  Graltempel  506,  6  durch  daz  woü  ich  ir  ander 
toirde  bieten,  der  muotermaget  Marien.  Mißverstanden  ist  in  dieser  Be- 
ziehung auch  der  Anfang  von  Frauenlobs  Spruch  348|  wo  zu  lesen  ist : 
got,  vatergot  si  min  beginne,  dar  zuo  dem  sün  ze  dienst  sin  al  mm  sinne* 
Im  Frauenleich  9,  26  muß  es  heißen  mir  meide  zam  wol  muoterscham. 
Letzteres  wie  vaterm^uoter  und  muotervater  fehlen  bis  jetzt  im  Wörter- 
buche. Als  Zusammensetzungen  sind  auch  noch  zu  erwähnen  vater- 
vater  bei  Diefenbach  Mitteil,  hochd.  böhm.  Wörterb.  43  s.  v.  atavtis, 
Glossar.  Latino-Germ.  58%  Michelsen  Rechtsd.  28,  11  und  33,  12  sowie 
rnuater-mueier  bei  Diefenbach  1.  L  58% 

Frauenleich  13,  8 — 10:    den  wagen  ich  sfAse, 

den  der  wise 

von  holze  werden  Uez  ze  prise. 
Wie  schon  EttmtlUer  vermerkt,  ist  die  Stelle  aus  Cantic.  Canticorum 
3,  9  folg.  hier  wiedergegeben :  fereulvm  feeit  sibi  rex  Scdomon  de  lignis 
Libanu  Im  Hohenliede  Willirams  52  wird  fereiUum  freilich  mit  disk 
übersetzt  Aber  in  den  von  Diefenbach  Gloss.  230^  angeführten  Glos- 
sarien wird  es  auch  als  vehictUum  gefaßt  und  nach  einem  niederd. 
Vocabularius  aus  dem  J.  1420  sogar  mit  waghen  tibersetzt. 

Frauenleich  13,  12 — 14:     min  siulen  Silber  meinen; 

min  simz  an  leim  Hz  golde  erscheinen; 
min  ufganc  purpur. 
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Auch  (liefto  Zeil(*D  stimmen  so,  wie  v.  d.  Hagen  und  Ettmaller  «e 
aufgestellt  haben,  nicht  genau  zu  der  Vorlage  des  Dichters.  Oberdiai 
braucht  derselbe  das  Zeitwort  erBchänen  noch  nicht  in  intraaaitiTMS 
Sinne,  vergl.  Krcuzleich  8,  1;  Spr.  171,  5;  153,  9;  356,  4;  377,  9 
daz  dir  niht  h^il  erscheine,  d.  h.  das  deute,  laÜ  erscheinen  dir  nickt  alt 
ein  Glück;  .*$83,  17.  Im  Canticum  Canticorum  3,  20,  das  Franenlob 
vorAugt^ii  hatte,  heiUt  es  nun:  eolumfta»  eitu  ftcit  argenteaä, 
rinm  aureutn,  ascemtum  fmrjtureumi  darnach  ändere  ich:  inia  $im 
lein  (oder  len)  uz  goUe  erscheinen  (d.  h.  stellen  dar).  Über  lein, 
=  reclinatoriHm  vergl.  man  Schreibers  Urknndenb.  1,  S.  460  ick 
IIS  dei'  lein  an  der  bury  ein  spän  dtgehouu^en  (a.  1358)«  daaa 
und  leinsiap  bei  Lczer. 

Frauenleich  11,  14—15: 

trie  zühiec  stolzer  meide  ruom  ich  sdtalle, 

doch  hoffe  ich,  daz  es  temea  mis$eccdle. 
Die  Wiener  Ilandschr.  hat  hier  abweichend  niewian,  die  übrigen  i 
oder  i^mnnt  statt  iemen.  l)ie  Beispiele,  in  denen  hoffen  nicht  nur  in  dia 
Bedeutung,  sondern  auch  in  die  Constmction  von  iramea  eingetroln 
ist,  siud  nicht  alUu  hftußg.  Ich  kenne  davon  bis  jetat  nur  folgonda: 
Bemgcr  von  Ilorheim  in  MSFr.  114,  18  ich  hoffe  dea  daz  min  reki  dC 
si  so  gnoi\  Ebernand  2706  ich  hoffe  er  mich  icht  törte;  Braunsobwwgar 
Kttimchronik  623  iVA  hophe,  dttz  uns  iehi  spotte  de  zcripht,  an  dktr  itk 
horte;  Der  LirtKchouwaere  in  MSH.  III,  47\  5  ich  hoffe,  daz  nun  hmm 
ihi  hnhe  bo  kranken  muot ;  Urkundenb.  der  Stadt  Uöttingcn  ed.  O.  Sciunidl 
(=  Urkundenb.  des  histor.  Vereins  fllr  Niedersachsen,  Heft  VI)  I, 
S.  303,  18  folg.  dar  anturorde  ek  aUus  lo  :  dai  ek  hape,  dai  ek  fnii 
ißeyttlichen  tynse  von  rechtis  irfoen  icht  pliektich  jy  mineff  vorvmtds 
tn  geldende ^  und  hofM»  nucK  dai  he  in  den  geg^t liehen  ttfn»  min§r 
icht  fprrki'n  moghe  also  eyn  erre  noch  al*o  egn  sin  testamentarim»  (n»  1879)! 
S.  •i.'tö  ^261 1  KV  h*tß»ett,  dat  des  icht  Ktsen  S'^hulU  nd  ntwMnge  d§r 
d^a  lan*f reden  (a.  13*^3<:  Dalimils  Chron.  37,  2^  si  hoff  in  mit  im 
daz  ßg  ir  icht  intbitin;  Keller  Alld.  (redichte  (Vnn  den  sieben  Meiatem) 
50,  13  irh  hoff,  das  utrer  sun  icht  hab  Verdient  den  tot,  der  edel 
(dagegen  (>4,  11  ich  hoff,  das  der  edel  k-nab»  I^en  tod  nichi  r 
hab)'.  PurK'oldts  ItechtAbuch  bei  (»rtloflf  II.  S.  laS  (=  Buch  3,  46)  Jm 
antu-ort  der  wrhmffrr  ni ,  —  —  her  —  hoffe,  dai  gmande  dannnh 
irhi  plichtig  seg  (Var.  ngmand^):  vor^l-  die  l)ii>fti*rtatiou  von  K.  ReiaseiH 
bcrgcr  über  Ilartmanns  Kedu  vom  iilauben  S.  32.  Kbeiiso  gebrauclit 
findet  sich  dtngt-n  im  J.  Tit.  3*.43.  4  ich  ding  duz  der  g»fvuffen  üf  der 
yfnn^  ihf  riV  ron  in  verdürben.  Ferner  dnnken  und  l'cdnnken,  so  im  Wiga- 
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lois  165;  29  nu  dunket  mich,  daz  er  mit  Anem  libe  iht  käme  von  disem 
wibe]  J.  Tit.  4487,  1  mich  düht  ein  hunt  iht  zaeme  an  kunige  toappenr 
kleiden;  Böhmer  Urkundenb.  von  Frankfurt  S«  668  da  düchte  uns  nach 
defi  reddin,  ahe  sie  an  uns  brächten,  das  wir  des  icht  getün  meehten 
(a.  1355—56);  Reinfried  1072  in  dÜht  daz  iemen  lepte  an  hSher  vmnne 
sin  genoz;  J.  Tit.  5614,  4  Agoi's  vil  wol  hie  bedühte,  ob  sin  dA  sehse  waeren^ 
daz  im  der  tac  mit  sige  unz  naht  iht  lühte, 

Frauenleich  16,  12: 

kein  abschiht  noch  kein  zuogeschiht  er  mae  getragen. 
Statt  dessen  ist  mit  der  Mehrzahl  der  Handschriften  zu  lesen:  kein 
zuschickt  noch  kein  abeschicht  er  m,  g.  Nur  die  Pariser  Hs.  hat  aus 
begreiflichen  Gründen  zuogeschiht  ftir  züschicht.  Substantiva,  in  denen 
nach  niederd.  Weise  das  Präfix  ge^  gespart  ist,  begegnen  hin  und  wieder 
bei  dem  Dichter.  So  schickt,  f.  =  geschiht  im  Frauenleich  4,  2 ;  Spruch 
68,  8;  112,  6;  119,  12;  373,  11;  375,  1;  392,  1;  399,  12;  442,  10; 
Wechselschicht  in  den  Liedern  8,  3,  7;  —  rictUe,  n.  =  gerichte  Spr.  65,  19; 
dasselbe  Wort  (\Xr  geriht  ist  in  Spr.  79,  2  zu  setzen:  vür  richte  gSn\  — 
sieht,  f.,  Gesicht  in  Spr.  120,  4,  wo  statt  einer  schiht  gezelle  ich  ver- 
muthe  stner  sieht  geselle,  d.  h.  sein  Spiegelbild  (die  Kolmarer  Hs.  XXIII 
liest  dafUr  sinr  geeicht  geselle) ;  —  wichtesehal,  f.,  Spruch  133,  13;  —  dinge 
und  dingen  ■=■  gedinge  und  gedingen,  vergl.  unten  die  Bemerkung  zu 
Spr.  39. 

Frauenleich  20,  18—19: 

er  brinnet  durch  berillen  wärer  minne, 

daz  triiebe,  jachandine  herze  wart  enzilndic  inne. 

Ich  lese  erbrinnet  als  din  Wort,  eine  vorzugsweise  ripuarische 
Form  für  erbrennety  incensus,  welches  sich  so  noch  gebraucht  findet  in 
Partonopier  10840  dd  wart  sm  muot  erbrennet  (:  genennet)  und  in  der 
Martina  106,  61  daz  golt  wirt  dicke  erbrennet  (:  erkennet).  Beweisend 
für  brinnen  als  schw.  Verb,  statt  brennen  bei  Frauenlob  ist  Spr.  132,  3 
ir  sult  ez  also  brinnen  (:  sinnen) ;  115,  18  ez  jagt  der  dort,  der  hie  entran, 
ez  brinnet  dort,  daz  e  hie  bran  =  incendit  iüicj  qui  olim  hie  incendebatur] 
203,  3 — 4  inkrefticltche  glüt  verhirt  und  brinnt  nicht  wen  sin  selbes  üch 
(so  nach  meiner  unten  zu  rechtfertigenden  Verbeßerung) ;  vergl.  Braune 
in  der  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  IV,  263 — 64  u.  268;  Wein- 
hold Gramm.  39.  Ähnlich  steht  trinneti  (:  minnen)  fUr  trennen  Spr.  105, 12; 
vergl.  Joh.  Rothes  Passion  (Germania  9,  172)  1195  den  man  dy  libe 
begunde  uf  trinne  Vnde  suchte  da  dy  gülden  inne.  Vielleicht  steht  auch 
sicinde  swm.  =  swende  in  Spr.  33,  10  sagt  ir  argen  swinden  (:  vinden). 
Darnach  ist  es  fraglich,  ob  nicht  auch  in  dem  nur  in  der  Weimar.  Hs. 
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ttbcriicfcrtcn  Spruche  Frauenlobs  344,  2 — 4  ftlr  brennet :  trenmti 
werden  müMt*  brinnet :  f rinnet.  In  Spr.  249,  9  hoiUt  et  nach  denelbes 
Hs.  daz  er  sich  selber  grimmet  von  noetikeit,  wo  ich  grimet  faße  ^ 
ver|i^l.  Lexor  I,  1U78  und  Weinhold  Gramm.  §.  39.  Auch  »iälen  ^ 
gehört  wohl  hierher  in  >S|ir.  96,  11:  reehi  kan  wnnder  MUn  {iwäim 
:  hitlm),  vergL  den  häufigen  Ausdruck  wunder  stellen  im  Mhd.  WOrtarb. 
ir,  561%  6  folK  und  hei  Frauenlob  selbst  im  Fraaenleich  19,  IS.  Ob 
sich  verspringeti  im  Minncleirh  i^,  b  ■=-■  sich  versprengen^  sowie  rersimkmk 
in  Spr.  ^^9,  19  =  versenken  als  schw.  Verb,  zu  nehmen  sei«  wag«  ick 
nicht  zu  entscheiden;  das  Ht.  v.  springen  im  Sinne  von  epremgem  tut 
Berthold  von  Holle  im  Krane  947,  und  das  st.  v.  sinken  =  senken  findet 
sich  in  der  meilSnischm  B«*rgmannssprache,  vcrgl.  Mhd.  Wb.  M\  906^,  48. 
Aber  auch  i  fUr  ^'  ist  bei  unserem  Dichter  suweilen  wahrnehmbar,  ao 
in  er  Ugirt  (:  v^rhirt  :  wirt)  in  Spr.  297,  3,  wozu  man  vergleiche  k- 
*jirunge  im  Wunnenliaiim  der  minnenden  Seele  bei  Adrian  Hitth.  464 
und  Vintler  Bl  il.  Tu^.  ii'Ji:  -  giren^  gieren  (:  tieren)  in  Spr.  241,  19 
=  «/^Vw,  he|;ehren,  vgl.  .'Jl)I,  19  (V^;  —  Adj.  «^riVÄ^-'  C  angesichte)  -=  fffftkt 
in  Spr.  2.V<.  19  und  richtr  in  Spr.  327,  21  nach  der  Wiener  Ha.  — 
grillen  st.  v  in  Spr.  276.  12  -=  gn-'U^^  vergl.  Lexer  I,  1077;  — ehemkitm 
»t.  v.  =  eltenhi^Ueti  in  Spr.  IH»,  11;  —  hillen  st.  v.  =  hellen  in  Spr.  1 18,  19; 

—  hihre^  f.  —  hf'hre  in  Spr.  71,  5;  —  juiV,  f.  (:  ri7)  in  Spr.  110^  18 
^=  quelle:  -■  mizzen  =  m't^zz^n  ^X.  v.  in  Spr.  110,  6,  14  u.  16,  TWigL 
unt<*n  di(*  B<*nierkung  zu  diesem  Spruche;  —  videre^  f.  =  t^lert  in  Spr. 
27().  10  nach  der  Jena«*r  Um.  —  viR«fei*,  n.  =  venßter  in  den  Liaden 
11.  2,  H:  —  <r  inllef,  iriVf  -^  ir  weliet  in  Spr.  63,  4  nach  der  Jenaer  Ha. 
und  ebenso  «»f>.  7;  1U6,  12;  Kk"),  8  u.  13;  vergl.  Über  diese  dem  ripaa- 
rischen  Sprachgebiete  besonders  eigenen  Formen  Weinhold  Orunoi. 
g.  4416  und  Bartsch  Kinl.  zu  Berthold  v.  Holle  XLV;  indessen  aadi  bei 
Heinrich  v.  Krolewitz  hat  die  Schweriner  Hs.  diese  Formen,  ao  m 
V  3.514.  .Hh:,(),  3^62,  :t983  iV  iriV&fii  r=  vuUis:  Ilerbort  Troj.  lfi2Sl  dar 
Infinitiv    w\Ueii\    noch    verbreiteter   sind   sie  auf  rein  niederd.  Gebiete; 

—  Wider  w^'Jer  in  Spr.  23'*,  12  nach  der  Jenaer  Hs.  —  Dagegen  iat 
rioen,  das  al«  Inf.  in  den  mittelhochd.  Wftrterbnchem  angeseilt  wird» 
nach  Spr.  II,  7:  der  mj  tran»Uf  riget  *ioeliget),  »ehr  cweifelhafi;  eher 
ist  es  zu  d**m  starken  Verbum  rrV/m  zu  ziehen  bei  I^xer  H,  S7S; 
statt  des  Participiums  trid^r  rifjent^n,  rAurtnutem^  das  aus  Schmelleff^ 
Krumm.  II,  75  zur  Stütze  dienen  ki*nnte.  hat  (iraff  in  seiner  Ausgabe 
der  Interlinearvers,  der  pBalm<*n  S.  462  wahrscheinlich  richtiger  gel 
tr  idem  ngen  (en. 
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Kreuzleich  6,  9—10: 

dem  engel  bleip  der  wemde  valj  got  toold  unser  ruochen: 

mannä  ein  toifze  uns  buoehen. 
Ich  vermag  in  buochen  nur  das  Präteritum  von  backen  stv.  zu  erkennen, 
vergl.  Elisabeth  3490  ir  beeker  Itüchen  (:  ersuchen)  brdt  in  gdtes  ere. 
Witze  ist  nom.  plur.  wie  noch  in  den  Sprüchen  273,  12  ein  iungeUne 
der  brächt  si  von  den  witzen]  333,  22  der  vürsfen  rät  in  witzen  st  ver- 
sniien.  Demnach  übersetze  ich:  Gottes  Weisheit  {snn  witze)  bereitete 
uns  Menschen  Manna  d.  h.  Lebensbrot  in  Christo;  vergl.  Spr.  1,  ö 
du  mannäbrdt  und  287,  7  mannä,  himdbrdt  sowie  G.  Schmiede  XLIX,  21. 
Die  Auffaß ung  im  Mhd.  Wörterb.  I,  280*  und  bei  Lexer  I,  387,  wonach 
buochen  Inf.  sein  soll  =  durch  ein  Buch  lehren,  wird  sich  kaum  durch 
ein  zweites  Beispiel  stützen  lassen. 

Auch  im  Frauenleich  12,  17  läßt  der  Dichter  die  Maria  sagen: 
ich  drasch,  ich  muolj  ich  huoc  lind  und  nicht  herte. 
Kreuzleich  7,  4: 

wer  sluoc  Egypten  kumber  tragender  flamme  f 
Diese  Stelle  ist  von  EttmüUer  nicht  richtig  erklärt,  wenn  er  in  der 
Anm.  dazu  sagt,  der  Dichter  habe  sich  hier  den  einfachen  Casus  er- 
laubt statt  des  Casus  mit  Präposition.  Kumber  tragender  flamme  ist 
vielmehr  Apposition  zu  wer,  vergl.  ebenda  8,  5;  12,  8;  13,  5;  flamme 
ist  stm. ;  kumber^tragende  den  Zusammensetzungen  mit  bemde  nach- 
gebildet (vergl.  Mhd.  Wb.  I,  139),  ebenso  Spr.  261,  7  mit  kumber-tra- 
genden  smerzen\  Lieder  3«  3,  6  daz  ktimber-tragende  we\  3,  4,  3  in  kumbei*- 
tragenden  sorgen^  9,  1,  5  kumber^tra^/ender  smerze;  Spr.  43,  6  nach  schaln 
fragendem  site;  Lied.  8^  4,  4  min  heilschiU-tragende  blüete\  Frauenleich 
3,  10  der  heilwin-tragende  garte, 
Kreuzleich  8,  3-— 8: 

welch  sunderverge 

räch  mit  kerge 

kalbes  scherge 

bartes  erge, 

der  mit  golde  was  betroffen^ 

offen  wandet  meinte  f 
Die  Erklärung,  welche  Ettmüller  von  dieser  Stelle  gegeben  hat,  ist  zu 
wunderlich  und  zu  haltlos,  als  daß  man  sich  heute  noch  damit  zufrieden 
geben  könnte.  Ich  glaube,  daß  der  Dichter  doch  wohl  Exodus  32  mit 
im  Sinne  hatte,  wie  sehr  es  auch  der  Heransgeber  in  Abrede  stellt. 
Sunderverge  ist  nach  meiner  Auffaßung  der  besondere,  auserwählte» 
hohe  Fährmann,    der  Führer  Israels  auf  dem  Zuge   durch    das   rothe 
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Mt'i'r;  —  V.  1  mit  ht-iij*' ^  mit  iinorbittliclicr  Strenge;  —  V.  5  kall/es 
sclf^rtj*'  ist  (wie  viirhcr  in  7,  4  kumher  (i*uj^«'n«/^r  //(imitM)  AppoBition  eu 
ituu'h-rvt'n/e:  uU  der  zur  Vernichtung  des  Kalbe«  berufene  Diener; 
vergl.  urhrnjr  in  Spr.  41.'},  12  und  den  Keim  vi^rtjtn  :  ßchergen  in  Frei- 
dank Tf),  .V~  ;  (las  in  di*n  mhd.  Wbb.  angeaetzto  scherge  aU  fem.  ist 
unrrwfiHlich:  —  V.  (i  burtru  •'rtf  ist  das  böswillige  Zusammenrotten, 
ili(*  tcinfläclip'  Partciiing,  Spaltung.  Auflehnung,  vorgl.  pati^  n. >  bei 
Lexor  11,  2l>l*;  V.  7  betroffen  ist  nach  meinem  Dafürhalten  nicht 
auf  Iftrirfeuy  sundrrn  auf  bftrfßen^  JeprekeftJrrfj  zurUcksufUhren,  ver^ 
Urutschcs  \Vb.  I.  1710;  tür  wa»  ist  dann  irar<  wiederherzustelleOi 
die  eine  Ilandschr.  liest. 
Kreuzleieh  (S,  \) — U\: 

Kzfchhfy  trr-r  nfal  sich  durch  tue  phorte  von  naliurent 

Jijha9u  wrr  kund  »ich  uf  iSton  in  ein  lamp  fijiurtH 

tiiit  zict'/j  t^rsUhtcn, 

din  sich  r^rhffn 

undt    vfhtfH 

tjoi  z**  knfhttft/ 

it'di^r  ^tam  zicdf  tiiscHi  kantCf 

tt*inte  tvu  die  filrrn, 
/unaell^t  i*ii)d  widil  die  beiden  letzten  /eilen  in  eine  zusammen 
rück (-11 ;  tnt'*ti  <  in  1*.  nrfu '  i^t  in  vnrrn  zu  andern  und  reimt  mit  naiü 
:/i;»Jm/j  !>latt  natiitffn  :  fi'jiunit)  wir  in  Spr.  .*U)7.  7 — \^  jiifurti  :  naiArwi 
:  rnl/»mi''nt  l'biT  ilje  AutYaüung  der  lYorte,  von  der  t^cchiel  redet« 
\(T^1  ti.  Siliniiffle  XXXII,  2:')  folg.:  nafurc  streift  hier  und  in  den 
Aufdruck  ftafünti  u/  in  Spr.  ir>4,  11  und  1«^7.  12  nahe  an  die  Be- 
di'Utuiii:  vnii  Muttersi-lint: ,  uhrus,  hernn.  welche  das  Wort  im  Volks- 
niund'-  liK-  und  dn  lieuti*  nurh  hat,  vergl.  Schnieller-Fronunann  I,  1769; 
Martiiia  l!'*.^  *J.'{  i'n  d^t  nuft)rf  clammcx  VMK  ^u  drr  naturc  ßur;  Miucat- 
Idut  L'i*.  11  ifi  d»r  niitih'r  chamtr:  H,  X¥i\  tiatürt-n  :ucht  ipartftM  dclones)\ 
11,  ti.»  ni|/»*/fH  >tm  «MT^I.  li-  nattirl  rhfti  >rhni9ik''n  17,  7**1  —  In  V.  10 
hat  il«r  l»i -hrfr,  wie  KlinHlller  selion  beniiikl  hat,  Apocalyps.  14,  1 — 2 
im  .\ii^''  .  in  d<  n  t>>l^'>-iiden  Versen  aber  Apncalypi^.  7.  .'i  ftilg.  rx  inrnni 
irihu  -  •iui'fhcim  mr''a  •njutiti:  das  letzte  W.rt  \>i  hier  wiedergegeben 
mit:  ttiH  ifi*-  riir-ffi  l■berdeut^ch  vurrfht\i  ulirr  dieses  t*iu  als  Zeichen 
de»  Kr<'U/«->  -»>•  h  \Vi<!tr:ini«>  Wilhli  1<^'*.  *J**  J*«  und  die  Varianten  dazu; 
l*a.-H.  K.  r»^»7.  7*>  »IM  .M'''i"i  /'li/  »■'  *f-h'tnt,  ijtsttilt  '»br  .i'j  ,tn  krucke-^ 
Kii'iiieit  .Ii"*u  1<'1.'.  L'T  lii.'l  dnrub' r  Ii.nt.-rh  in  der  Ui-rni.  V.  44'i; 
ZiM-lii.  u\r  d'U!.  riii;.-;    XI.  1**-M. 
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Kreuzleich  9,  9 — 11: 

Abednego,  weni  wart  din  loben^ 

do  fiures  toben 

dich  het  verschoben? 
AbednegO;  einer  jener  drei  Männer,  die  im  feurigen  Ofen  Gott  priesen, 
dass  sie  des  Feuers  Hitze  verschonte;  verschieben  wird  von  Ettmtlller 
und  nach  ihm  in  den  mhd.  Wbb.  mit  y,umschließen,  einschließen^  er- 
klärt; es  ist  aber  hier  wohl  so  viel  als:  bei  Seite  schieben,  verschmähen, 
verschonen,  vergl.  Eberhard  Cersne  218  di  mich  äne  schuld  und  sunder 
alle  missetät  so  jemerlich  vorschoben  had;  252  ich  äne  schuld  vorschoben 
bin;  Cornelius  Kil  ed.  Duffl.  723^  verschoven,  abiectus,  contemptus; 
Schiller-Lübben  V,  439  s.  v.  vorschuveti. 
Kreuzleich  10,  1 — 2: 

Des  vater  zomgejeide 

und  unser  blicbeheide 

den  sun  treip  zuo  der  meide. 
Blicbeheide,  von  Ettmtlller  ttbersetzt  mit  ,, Wohlgefallen  am  Glanz,  an 
der  weltlichen  Lust^,  paßt  hier  weniger  in  den  Zusammenhang  als 
bilt  beheidcj  bilt  behegede,  Behagen  an  der  menschlichen  Gestalt,  der 
menschlichen  Creatur,  wie  die  Wiener  Hs.  liest;  dasselbe  Wort  hat  der 
Dichter  auch  im  Spr.  150,  12  lop  n  dir^  wipy  durch  vröuden  namen 
Wit  durch  din  biltbehegede  (:  megede) ,  wo  es  formae  grcUia  bedeutet ; 
letztere  Stelle  aus  Docens  Miscell.  II,  279  meint  auch  das  Mhd.  Wb. 
I,  608^  28  (wo  das  Citat  nicht  richtig  ist).  In  den  Wörterbüchern 
ist  dieses  Compositum  noch  nicht  aufgeführt. 

Kreuzleich  15,  15  dö  tei  es  meltSibille.  Als  ob  melt  ein  Substan- 
tivum  wäre,  hat  der  Herausgeber  es  im  Texte  belassen  statt  des  hier 
allein  richtigen  ez.  Mit  Recht  ist  das  subst.  melt  st.  m.  von  Lexer  I, 
2097  in  Frage  gestellt*);  bei  Frauenlob  ist  offenbar  mit  dieser  Form 
das  Participium  gemeint  =  gemelt^  vergl.  Spr.  123,  8  sus  wart  melt 
sider  an  im  die  valsche  und  schände^  Spr.  59,  6  ieslieh  dinc  &%n  nam 
tut  weit  und  ebenda  V.  18  tV  nam  tut  melt  nach  hoher  e  ir  vart\  andere 
Umschreibungen   mit   tuon   sind   bei  Frauenlob   in  Spr.  4,  5  die  dorn 


*)  Etwas  ganz  anderes  ist  unter  nUU  sin.  beim  Mönch  von  Ueilsbronn  in  dem 
Buche  der  sieben  Qrade  gemeint:  ,1250  H  hdt  sich  ao  gar  geriht  von  allem  trost  dirr 
toerlt,  daz  ti  des  ninU  niht  am  melt;  1512  allew  toeishaU  dirr  werlt  hie  zu  schaffet  niht 
ain  melt'y  1838  daz  er  aller  dirr  voerü  erwäg  »ich,  daz  toär  ain  mell-,  hier  scheint  meU 
aus  medel  verderbt  zu  sein  und  etwas  Werthloses,  Nichtiges  zu  bezeichnen,  vergl. 
Schmeller-Fromnuum  I,  1570  tl  1690  a.  v.  med^  und  meU, 
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zer^rhrundfm    ^m    houhft    tilnt:    47,  5  fin  helfe  iüi  hrHen  dem  tÜekt  Mn 
i^ruHclit  <*i«  iiiiin<)^lic)i) :  Lieder  9,  5.  10  ir  »terben  fttf  mirk  er$logmu 

B(M  (lomHclbeii  iTBchi'iiit  überhaupt  öfter  als  suntt  das  Particip. 
pract.  inu-li  niediTdeiitscher  WeiHc  ohne  das  sonst  Übliche  Suffix ,  so 
im  Kpr.  15,  12  der  hohe  whe  \  tuo  zin  in  der  inollUnte  garten  kam  Ml 
ijrimme  gingen  ^  verbeÜert  von  EtmüUcr;  überliefert  ist  909011901;  — 
Spr.  232,  18  rtfraz  mvlen  mt  und  ouch  dar  oben  nni  mitten  dwrek 
k'Mtfit  damit  scheint  der  Dichter  die  sogenannten  neun  ÖAiu 
oder  Fenster  am  Menscheiileibe  gemeint  eu  haben,  von  denen  die 
Rede  ist  in  Roths  Predd.  27;  Freidank  21,  11  folg.  nach  der  Heidel- 
berger und  Gothaer  lls.,  im  Renner  23152,  im  Ackermann  aua  BohoMB 
36,  !()).  hiiT  A7o/itii  gi^kloben]  —  Spr.  250,  15  unt  die  mni  prisff 
tverde  \:gfrtU)f  wo  die  Hs.  teerte  ig^rfe  hat,  EttmflUer  pHsee  wtHe 
ändert;  —  Spr.  141,  11  da  tvart  oueh  Arislotilee  von  eim  mAbe  rüflM 
nach  der  Wilrzhur^cr  lls.,  vergl.  Bartsch  Deut.  Liederd.  LXXIX,  179 
und  Varr. ;  —  Spr.  2(3H.  14  nc*t  rittfti  man  eieh  dörpert  nach  der  Jenaer 
Hs. ;  -  Spr.  164.  t>  ztcdr  ir  »angea  etange  \  wirf  gegen  dir  le  kamiffe 
trtvifn .  wo  Wackerna^el  im  Lesebuche  IV,  S.  855  gvgen  die  He.  f^ 
trag»  n  imdert :  —  Fruueuleich  4,  10  daz  ir  den  win  habt  tninkem  naek 
Kttmüller.  wo  alle  Hhh  dem  Metrum  suwider  geirunken  haben;  —  Spr. 
134,  6  nnt  f trenn  fr  hilt  dnz  winkelrecht  nach  ßlnem  willen  airlasf;  -~ 
Spr.  2r>*».  16  tr*tdurch  ixf  vrCintnchaft  tckoenef  wddnrch  die  jugemi 

Kben  diese  Formen  glaube  ich  wieder  herstellen  au  dürfen, 
Hie  den  Vith  ]ifl:iTii.  in  folgenden  Stellen:  Spr.  29,  2  wie  moekl^  er 
i^i  tn  kfii\»'r  tri»  zr  gut  hin  Itnlcht  ^  \  fz'n  wer  ir  dächt  (d.  h.  wena  ile 
nicht  dnxu  f^ewiilt  gewesen  wäre):  die  Weimarer  Hs.  hat  hier  es 
frthichf,  was  mit  der  Frkläning  EttmOllers  keinen  paUenden  Sinn 
währt.  .An  dieser  Stelle  könnte  jedoch  dacht  auch  als  Subit  genom 
werden,  vergl.  Mhd.  Wb.  1,  350*,  18  mit  der  Stelle  ana  Ulricbs  Trietea 
f>41,  M  ed.  MaUm.  des  i«f  min  däki  wtanecvaft:  dazu  Rieger  in  Gloaenr 
r.ur  Klisab.  HM*".  Zweifelhaft  steht  es  dagegen  in  einer  Urkunde  der 
Wormfler  Käc*kerinnung  vom  J.  1352  in  Bi»ehmers  IJrkundenb.  von 
Frankfurt  S.  ti2fi:  tmch  i»f  tj^r^rht ,  rz  #t  ^ttck^knechf  mullerkneehi  odat 
tmu/ff ,  oti'-r  ir<r  II fM  ditmet  m  muhn  mler  in  9i-irkhil*en ,  wi^ltek  datki 
Ml*-  f'Tf  f'^nf  ii'^in  den  mrinf *th^  d'imdch  ^n'  rnnri  nbtt  die  richten  —  —  ■^. 
HVr#c  Hilf /i ,  i/'i:  'fh'imf  knrchtf  in  ith^inrr  utixt  rcri>nfrn  wurde  ditz  ami- 
v^fif  * 'iJ»  fin  iirt'/iirAf,  und  wvitr  daru^'ir  iN(ffiri7Vri  un  f  unscm  mei 
»('TU  Jr  t»»irru  u  s.  w.,  ebenda  S  *'**J7»  ur^'h  di»nai,  rr  si  kne^hi  oder 
iii(i(/rf.  ,i,iz  antwerg  v^botrn  wirt  umb  sei  und*ichf,  die  *al  Man  oa 
Mri.Mr;ii  'in'vfu  fticAf  h'ilfen :    hi<*r  sch«'iiit  nntLvhi   ^=   iNü^  men»,  f\ 


zu  HEINRICH  FRAUENLOB.  269 

ZU  bedeuten,  vergl.  Lexer  II,  1774.  —  Lieder  I,  5,  2  die  reinen  guten 
silezen  hdhebomen  vrucht,  so  nach  dem  Möserschen  BruchBtttck;  vergl. 
hohebwm  in  der  Braunschw.  Chron.  158  u.  515;  bei  Schiller-Lübben 
fehlt  das  Wort;  ob  Frauenlob  in  Spr.  310,  20  hdchgeret  oder  hochhSret 
sagte,  ist  fraglich.  —  Spr.  406,  9  so  tünt  dir  siedendinge  brunnen  helle 
abgründe  kant  (:  genant)  nach  der  Heidelberger  Hs.  350,  in  welcher 
kä  für  kant  steht.  Beispiele  von  dieser  Form  finden  sich  im  Alsfelder 
Passionsspiel  5474:  des  thet  hie  m^r  An  liebe  kant  (:  heilant)  und  bei 
Hildebrand  im  deut.  Wb.  Y,  532 — 533;  vergl.  noch  Rudolf  v.  Ems  in 
der  Germ.  21,  200**  (II,  44)  der  was  im  iemer  mer  unkant  (:  vant).  — 
Spr.  235,  6  sie  wwrden  doch  nie  scheiden  ^  wo  Ettmtlller  doch  getilgt, 
das  vier  Hss.  bieten,  und  gescheiden  beibehalten  hat.  —  Spr.  353,  12 
mir  hat  vrou  Ere  von  ir  seit  (?  :  Ideit) ,  in  der  Weimarer  Hs.  steht 
geseit.  —  Spr.  141,  9  Virgilius  \  wart  trogen  mit  vaUchen  sitten;  die 
Würzb.  und  die  Heidelb.  Hs.  betrogen;  Bartsch  1.  1.  nach  der  Eolmar. 
Liederhs.  trotic  wip  mit  v.  sitten.  —  Spr.  133,  3,  nur  in  der  Jenaer  Hs. 
überliefert:  da  \  vor  toirt  min  \  lichtes  schaz  nicht  gesparet;  die  falsche 
Betonung  wtlrde  hier  vermieden  werden,  wenn  man  schreiben  dürfte: 
getichtes  (oder  tichtenes)  schaz  nicht  sparet.  —  Spr.  168,  5  nach  der 
Pariser  Hs.  die  Sprüche  din  nim  ich  vür  win^  A  vamt  durch  ein  wölken; 
Ettmüller  ändert  mit  Wackernagel  Leseb.  S.  858  win  in  wint;  die 
Betonung  si  vämt  scheint  mir  unerträglich;  ftlr  beOer  halte  ich  zu 
lesen:  tcm  vdren  (oder  vamde?)  durch  ein  wölken^  ein  spöttischer  Aus- 
druck, unserem  getauften  Wein  oder  Gänsewein  sich  an  die  Seite 
stellend,  vergl.  zvbermn  bei  Lexer ;  über  varen  =  gevaren  vgl.  Bartsch 
zu  Berthold  v.  HoUes  Crane  4463.  —  Frauenleich  5,  3  lautet  nach  MSH. 
II,  338^  mit  riehen  smekkenf  iuch  hat  gemehelt  der  eren  voget;  Ettmüller 
ändert  gegen  alle  Hss.  smekken  in  smacke;  vielleicht  sagte  aber  der 
Dichter  meheü  oder  malt?  —  Spr.  142,  7  in  der  Weingartner  Liederhs. 
251 :  swelch  vrouwe  in  minnet,  die  wirt  hSher  minne  gewert;  vielleicht 
wert  statt  gewert?  —  Spr.  341,  10 — 12  nach  Ettmüller:  wart  iuehy  er- 
kennet^ wer  des  mordes  vende,  |  schout,  ruochty  wie  vil  ersBilcket  habe  \  sein 
zuc  der  meister  zal.  Statt  wer  steht  aber  in  der  Hs.  v>ie,  sowie  schowe 
roch  statt  schaut,  ruocht;  hat  statt  habe,  hal  statt  zal;  so  viel  ich  daraus 
erkenne,  bewegte  sich  hier  die  Rede  des  Dichters  in  einem  vom  Schach- 
spiel entlehnten  Bilde.  Darauf  weisen  noch  die  hier  stehenden  Aus- 
drücke vendcy  schoweroch  (d.  i.  scharroch^  schäroch^  schächroch)^  zücken, 
zuc  (vergl.  besonders  Lexer  s.  v.  meisterzuc).  Auf  der  Nichtbeachtung 
dieser  technischen  Ausdrücke  beruht  die  verfehlte  Textesänderung 
Ettmüliers.    Ich  schlage  vor  zu  lesen: 
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trarf  inh,  vrkrnn^'f  wie  de»  mordes  vendti 
srhftrntchf;  sicie  vil  er  zucket  hat, 
»in  zuc  lirr  meist  er  haL 
Zu  (/''«  monlr»  vendf  vergleiche  man  dei  Itutera  vende  im  Reinfrid  15001, 
dfr  htlU  Mpil  rin  rfnde  in  der  Martina  111,  74  und  der  himelucke  Waf 
(:  kint)  in  Moneti  Schuusp.  58,  94 :  —  zu  tcharrochl  oder  ichärocki,  d.  k. 
Schnell  bietet  vergl.  das  Subst  ichtlehroch,  $chdroek,  tckarroek  bei  Leser 
II,  023;  Ulrichs  v.  TUrlin  Willeh.  53*;  Mitteid.  Schachbuch  ed.  Sieben 
359,  28  dat  man  nn  hutit  Bchtrroch.  —  Spr  133,  5  scheint  die  Cbeff^ 
lieferung  der  Jenaer  Ho.  UUerlkhe  cläref  \je»t  in  mUa  mniMM 
lob   unverdorben,    worüber   ipäter.  ^  Spr.  152,  4—5  du  hui 
tribe  I  l»orn;    nls   ich   wider  »priche  nü;    in  der  Pariser  Hs.  gAorm  nd 
nü  wid*'r  ttf^richf,  —  Im  Minneleich  31,  6  ist  dat  Particip  bwndmk  eine 
un^ert*chtfertigtc  Vermuthung  GttmUlIers,  beide  Hss.  lesen  am  (EL  m) 
Wi-yj  butuUn  ftir  an  dir  hundcn.  Ebenso  unsicher  ist  das  Partie,  parimwi 
in  Spr.  128,  5,   wn  wahrscheinlich  su  schreiben  ist  uf  heilee  Ubem  dtm 
»in  fich  parieret. 

Kreusleich   Uk  3:     den  krittzes  rant. 
Derselbe  Ausdnick   auch   bei  Walther   von   Rheinaa  ISl,  b2  d6  äi  ^ 

kint  —  Mach mit  dien  viiesen  sm  getant  \  an  de»  frönen  hnuwm  rflrf; 

vergl.  iierm    24,    151  •). 

Kreur.leich  19,  13:  ir  gergtanpe  und  ir  tigestceri^ 
So  bei  Kttniüller  nach  v.  d.  Hagens  Vermuthung;  in  der  Wiener  Ha.  iet 
aber  «;ri  ttahtj^,  in  der  Weimarer  grifB  »tone  ftlr  gerstange  ttberlieCBrl 
(lemeint  ist  vielleicht  krUtange^  die  Stange  mit  dem  Jtri,  d.  h.  dem  Er- 
kennungszeichen, «las  vexilhtm,  die  phainnga.  die  Standarte  der  Chriatflöt 
zur  Bezeichnung  des  Kreuzes  nicht  unangemessen.  Das  Wort  Ms  findet 
sieh  im  Frauenleich  15.  32  und  zwar  grie  geschrieben  in  der  Lobriaer  Ifai^ 
fenier  in  dem  Spr.  52,  4.  Etwas  ähnliches  ist  des  aangcM  damg$  m 
Spr.  lt>4,  5.  Auch  bei  Ebemand  1650  vermuthe  ich  tpercn  ^  «emlhei 
statt  des  überlieferton  Mp^rzt, 

Minneleich   10,   1>   2: 

K*ilt  unde  t rucken  trtioc  ez  (dttz  hdde)  m  der  vronteen  hami^ 
warm  unde  viuhte  truoc  jri/i  manlieh  eile. 


*  VcMt-tiifilen  TOD  rari.'.  Wkaryn  iit  riu  iinmiUrlliar  Auf  ifiMii  iarilckf«>hl 
rurj.  m  ,  im  SiiiDi-  V4iu  <1««  Kionen,  rur^ns .  «U«  »Irh  fimlrt  r.  II.  in  dem  MitteM. 
Srhsi-liliUi-h  nl  SirTrr«  S41.  UV  nivi  rr^h  -  —  i/i  It^rzen  ti*^  rafit  '  zcu  der  rttktim 
u»ui  m.  .irr  litihn%  hanl .  SAl.  7  ieÜfhir  .  «r.  aitU  f.fitiil  nri^i  rant  |  im  cf^  rtekÜm 
tfttii  i»tii-in  Adni:  M.  IWhfiiii  II.  r.ni  ilru  \Virii«>rii  AV  :f|  i/jr  ti*t  t*tHmnden  dia^m  rmmi 
Am^  ut.l^  ./y  iirv^fi  iii7rr.  Ta«!  K.  4^,  iU«  ä^»  Hrmtamuuie»  ranti  «lMM«lb«« 
li.tt   rrri'    r^ng*   iti   }*A4«.   K    S*«).  74  {/•>  i'/tffKVrti  «n  ir  rmie ;  Martins  91,   II. 
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Hier  ist  eile  nicht  aus  eine  (ulna)  durch  Assimilation  gebildet  und  be- 
deutet nicht  Arni;  wie  die  Anmerkung  dazu  will,  sondern  ist  wohl  als 
niederd.  Form  zu  nehmen  =  gelle,  rivalis^  Gegenstück;  vergl.  ello, 
aemulus  bei  Graff  I,  202;  eUa,  eile  =  pellex,  rivalis  in  Diut.  11,  227% 
228"^;  ähnlich  heißt  es  in  der  Sächsischen  Weltchronik  119,  13  de  etat 
{Constantinopele)  wart  immer  mir  der  stat  to  Rome  en  grot  eile. 

Minneleich  15,  3:  der  herendigen  vrouwen  schräm. 
Die  Wiener  Hs.  (2701)  liest  hier  herndingen,  die  Weimarer  bemden,  nach 
y.  d.  Hagen  MS.  III  aber  pemden]  in  demselben  Leiche  16,  2  steht  bei 
Ettmüller  im  Text  c?em  durstendigen  ack^rmänne  ohne  Angabe  einer  Variante 
außer:  acker  ein  P;  aber  v.  d.  Hagen  hat  durstendingen  im  Text  nach 
der  Wiener  Hs.  und  bringt  als  Variante  aus  P  durstiger  acker  ein;  — 
ebenda  17,  2  in  Ettmüllers  Texte  quickendiger,  aber  E  hat  quickendinger, 
P  quicken  deinger  (nach  v.  d.  Hagen  wie  nach  Ettmtlller);  —  ebenda 
20,  1  in  Ettmüllers  Texte  spiUndiger  ovgen  mit  der  einzigen  Variante 
ans  P  Spünde  ougen,  während  y.  d.  Hagen  spilendinger  aus  E  hier  in  den 
Text  gesetzt  hat;  —  ebenda  29,  5  mit  spehendigen  lohes  zungen  nach 
Ettmüller  ohne  Angabe  einer  Variante,  dagegen  bei  y.  d.  Hagen  aus  E 
spehendinges  f  P  spisendigen.  Meine  Vermuthung,  daß  die  Angaben 
y.  d.  Hagens  bezüglich  der  Varianten  hier  mehr  Glauben  yerdienen 
als  die  Ettmüllers,  der  auch  sonst  zuweilen  flüchtig  und  ungenau  hier- 
bei yerfährt,  ist  mir  durch  eine  nachträgliche  Vergleichung  der  Wiener 
Hs.,  die  ich  meinem  Freunde,  dem  Professor  Dr.  Th.  Fischer  in  Kiel 
yerdanke,  bestätigt  worden.  Darnach  hat  die  gedachte  Hs.  im  Minne- 
leich 16,  2  nach  zuzyr  den  dem  dv/rstyndingyn  ackerman  eyn  kalt  ursprinc; 
17,  1 — 2  Noch  zv^er  den  des  lewen  weif  ir  vaters  quickendingyr  gelf] 
20,  1  Wy  trutlich  czartit  spilindingir  augin  dyz.  Wichtiger  noch  ist  aber 
die  Frage,  ob  yon  beiden  Herausgebern  mit  Recht  statt  der  beßer 
bezeugten  Formen  auf  -ine  die  gemeindeutschen  Formen  auf  -ic  in  den 
Text  gesetzt  sind.  Über  die  letzteren  yergleiche  man  Weinhold  Gramm 
§.  257  sowie  dessen  Alem.  Gramm.  §.  260  und  Eehrein  Gramm,  der 
D.  Spr.  S.  72.  Den  dort  yerzeichneten  Beispielen  ftige  ich  noch  fol- 
gende hinzu:  bemendich  im  Ealand  des  Pfaffen  Konemann  ed.  Schatz 
1327  mit  bemendicher  wollust,  yergl.  bemich  bei  Schiller-Lübben  I,  250* 
und  in  den  Nachträgen;  —  brinnendig  außer  bei  Wolfram  noch  in  den 
Offenbarungen  der  Schwester  Mechtild  35;  virbumdich  im  Martyr.  J 
fol.  62';  —  büezendic  bei  Lexer  I,  379;  —  ezzendic  ebenda  I,  719 
M.  Beheim;  —  gelmibendtc  ebenda  824;  —  habendig  in  den  D.  RAl 
VII,  10;  —  lappendig  im  deut.  Wb.  nach  Moriz  Heyne;  —  legt  ^ 
Lambert,    Rathsgesetzgebung    yon    Mühlhausen   S.  81 
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iruf' :  ffHfUftuh'r,  M.  Kclic'iiii  403,  14; — »rdendich  bei  Schiller- Lubbon 
4.  1*'»4  =  >i<Mlf'n4l:  —  siukendiQ  C'^flenb.  dvr  Schw.  Mechüld  177  «in 
ijfrni,tj*  dif  itkf  sinLfuihj  Zf  dit^tnvtinmH  Mnnw^  —  siufzendtpj  ebendA 
174  mit  df-r  r'Unditj^'r  -»ijz'-ndujff  Mihstm  «jening«*;  -  nUifendic,  Urkunde 
vom  .)  l.'kV.«  in  di-r  Cliroiiik  der  Stadt  Suhl  od.  Ferd.  Werther  II,  8 
/**  sttif»rt  iitj''r  zirt\  —  .-tinhfndit\  Lczer  II.  1200;  M.  B<*lieiin  377,  25;  — 
fttUrttdi-,  LfX>*r  III,  <i.~)ii:  Martina  10],  S^);  —  tr^'Uendic^  Zeitachr.  Air 
Deut,  riiilnl.  XI.  L'.V»;  würUndic.  M.  Belieim  3X8.  28.  Neben  diaMD 
Forint*!!  tinili'ii  >i(*ii  in  Schritten,  dirren  Verfasser  in  Mittcldeutacbland 
zu  sueli*-ii  ist.  AdjeetivA,  in  di*nen  -nir,  -intj  statt  -tc  an  das  ParticipiiiB 
rräsi*nt:i«  ;:eli:in^t  ist:  fmnidi'wj  im  Martyr.  Jen.  I'ol.  36'  ein  hurmdimg 
divfi;  Kiickeri  Kntwurt  •im-r  flviiteniat.  Darst.  des  scbleitiscben  Dial. 
imI    I'ictx'h  S.  l>^7  ttit  ft.nid'Wf»-9  licht:  ver^l.  St.  Brandan  ed.  Schröder 

l'Ju  ttn  hiinidihdfH  .?>  hr»niitn  ;  —  tjrfonhfndinr^  .Mone  .Mtt.  Schauip.  S.  143, 
W'Xi  dr*  srh't'tii  '/'niihtitdtn I'  ffi n ;  —  qfiirH ' linc ,  S t.  Bran d an  43ii I  rar 
riii'-m  ^"';/'  tjhUi'iiur  :  tlinc  ,  iiunbt  724  mit  iflundigeu  nlb^nx  Martyr. 
Jen.  tnl.  71*'  rin  ijittttul'wj  m-rn:  -  hangendmr.  HeiinebiTpT  IJrkund«*nb. 
II,  1^*.*.  IT  Ji.  13.'»!*  :  *^2,  ^  lu.  134'*<i  mit  utuinn  hangenditig^H  innpei'^  — 
Iffn-nditir,  Af-;;itliu^  c«!  Hartueh  *2f^l\  m)  hrr  nie  nicht  urgtaach  lAe^tdiwfftm 
mrV'  ;  Iri.'Hi  j»jV  sin  hidndinc  tnlt^r  virtcheiden;  Silvester  cd.  Itödiger  162 
vaitd  wr  ivhvif.t  diu  Mdndinr  ktimc;  Ilnrtmann  vttni  (rlaubeu  1355  so  m 
drr  m'ii't'h  i*'nidinr  :  #/«#■.:  Linzer  Knteerist  (Fund^r.  II)  134,29 
triff  d»r  »fiinlifiifiH  ftd»",  Stnliburf^er  Litanei  lOll*  uz«^  Ubntdingn»  tteii 
llcinrirh  vnn  Kmlcwit/.  11  alU  Mtendifige  dific  (daneben  Ubrndige  dime 
W'J'X  -'hrnditj^H  Mi-hi'i  .'i^Wf  ;  Mitteid.  PrediptfU  ed.  Joitteles  in  der 
iicrni.  17.  m^\,  /  1  i*h  h*izf  üch  'l^<l  f^hindinc  vtrbrrHHim;  Matthias 
V.  Hellt- im  Kvanj^flit-nli  >  1  PJ,  24  ^rhindingr  oyfir\  Urd^Dsblirh  ed. 
Seliiiiiii^itli  .'^.  l.'t  dir  j*h'>n  drl  *alt/rr  riT  dt»'  irlKndiH*ien  »pr^ekemi 
Mitleid  Silt.'irlili.  ••({.  ."^ieverü  214,  13  rirt^N  Mchindin  Mnndine  aU  eim 
riut,  Mnii.  Altl  Si)i:iU^p.  S.  27,  IlCi  dnt  ^rlnudingfu  ^rut;  S.  49,  lOSl 
./»!■  .''h.n  iih'*-  ^'Pfffifif  :  HfTfhli.  der  Adelhfid  Laii^niann  ed.  Straueb 
7«i.   ]«'•  '••    d'hi   '*^<';i'/>rii/"i  */nt;  .1.  ILiupt  Hi'itf.  zur  Literatur  der  deat. 

Mx.-^tilv'T  I.  t\^  'f  A'i  f  (fi  (i't'^r  mrui^rh*  tifsfrifen  mac  u-^l^r  ein^n  lehtKk' 
r/i/ii';'fi:  /•'it/i-r  i'naliu  liU-  um  •4<m*  tnl.  I.'i^r  irk  «/  nicht  in  d^r  Mmm* 
•  l'.f.yrti  ,id,},\  ii:f  jilti-n«  lliM■llm»■J^t•-r('ll^••l•Ik  \u  Sor.  rer.  pniriiiic.  111.637 
/i^  r  irf  ltl"H'{nitf  #/r/n. •'#»!.  Hiriiii^ti  i|i,fl  ( ViM'eliUf»  Alld.  Neiijahrs 
lil.it'.fi  .^.  .M  -ift  *•'''•*!  ««"<i'/»/i  **uud*  'i*r  Airir  ^rhindinii  ^iu  dem  CTTHCZ^l 
>  fjj  '/ /  '/'/"'*  *''•*  '^f"  'idin  i'-u  /i-.V-»'.  Ku.'k'-rt  I.  1.  ed  Pii'l*rh  S.  l**i; 
jiirf/»fi'/i'iir,  .^t.  Dftpttljr.i  Fui.tj^r  II  2'*i*.  hi  »11/  'yd^ndf/ntjrH  k/a 
«la^i-^«  n     »irdenäi^tm    21*1,    VJ.  u  tMeittinc^    K.   KutLer  214   uud  Ölti 
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ed.  Maßiniam  der  waldendtnger  got^  dagegen  2332,  4031,  4910  waidin" 
diger'j  in  RUckerts  Ausgabe  hat  die  erste  Form  keine  Berücksichtigung 
^;|||j|i(|ttlden';  Eaiserchron.  7999  nach  der  Heidelberger  Hs.  d  wol  du 
wcddendinger  got]  —  wüetendinc,  Eaiserchron.  nach  der  Heidelb.  Hs.  951 
die  fi6tendingen  heiden]  Ernst  v.  Eirchberg  S.  597  wüdending. 

Während  diese  Beispiele  theils  dem  ripuarischen,  theils  dem 
dttringischen ,  dem  meißnischen,  dem  schlesischen  Sprachgebiete  an- 
gehören, gibt  es  noch  eine  Abart  dieser  Formen,  die  auf  Düringen 
xmd  das  obersächische  Osterland  allein  beschränkt  zu  sein  scheint. 
Ich  meine  die  Adjectiven,  in  denen  das  Suffix  -ine  {-ing)  dem  nach 
nieder-  oder  mitteldeutscher  Weise  gekürzten  Participium  praes.  an- 
geftlgt  ist  (vergl.  über  die  Ausstoßung  des  (2  Weinhold  Gramm.  §.  174). 
Davon  kenne  ich  folgende  Beispiele:  hÜckening,  Zeitzer  Psalm,  fol.  156^ 
eu  gSn  in  dem  schyne  dynea  blickenyge  i?cAa/i(t9  =  Habacuc  IH,  11  ibunt 
in  splendore  fulgurantis  hastae  tuae ;  —  blinzening,  Vilmar  Idiot.  43 ;  — 
hcming,    Zeitz.  Psalm,    fol.  80^  du  machtest   dyne   dyner   bomyges  för 

=  Pb.  103,  4  facis ministros  tuoe  ignem  v/rmtem\  —  glumening, 

Ortioff  Distinct.  libr.  2,  cap.  9,  4  eynen  glumenyngen  hunt  nach  einer 
Elrforter  Hs.  von  1407;  —  glüewening,  Vilmar  Idiot.  131;  Schambach 
65*  gloining'^  —  kriechening,  Zeitz.  Ps.  fol.  82**  daz  (1.  da)  eint  dy  kry- 
gemge  tyr  ane  czil  (1.  czal)  =  Ps.  103,  25  iUic  reptilia  quorum  non  est 
numerue;  —  hnetening,  ächzend?  als  Zuname  bei  Earl  Herquet  Urkun- 
denbuch  von  Mühlhausen  i.  Dür.  no.  658  Tieelhero  dicto  Kristenmg 
(a.  1314);  —  lebening,  Düringische  Weltchron.  in  den  Monum.  German. 
histor.  tom.  II,  fasc.  1,  S.  305,  23  bie  eime  lebeningen  Übe;  86,  36  Idfe- 
fdng  bUben;  202,  35  man  sal  ey  lebening  begrabe;  Zeitz.  Psalm,  fol.  18^ 
aUo  voralingen  ey  üch  in  zcome  alzo  lebening  =  Ps.  57,  10  eicut  viventee 
in  ira  abeorbet  eoa;  fol.  54^  in  dem  lebentgen  gote.  Auch  in  der  Chronik 
Konrad  Stolles  steht  fol.  157^  und  177  lebemg,  foL  220*  lebemgk,  nach 
einer  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Weißenborn  in  Erfurt, 
der  die  Hs.  zu  diesem  Behuf  noch  einmal  verglichen  hat,  nicht  lebennig, 
lebennigk,  wie  der  Herausg.  hat  drucken  lassen;  Secundus  482  der 
lebenigen  (?  =  lebenigen?)  tdt  =  viventium  mors;  —  ligening,  Alte  Qesetze 
von  Nordhausen  (Förstemanns  N.  M.  HI,  1)  67  waz  ir  iklich  legeningis 
gütis  habe  in  dem  wichbilde  unde  in  dem  vlüre  obei*  daz  waz  he  legeningis 
gütie  habe  in  andim  steten;  Rechtsbuch  von  Mühlhausen  i.  Dür.  ed. 
Stephan  57  hxme  oder  andir  legenink  gut;  —  achinening,  Altes  Rechts- 
buch von  Mühlhausen  ed.  Förstemann  S.  12  (Sonderabdruck)  =  ed. 
Elarl  Herquet  S.  619  bi  scönime  tagt  unde  bi  scininingir  sunnin;  S.  13 
dafür  bi  schtningir  sunnin  (13.  Jahrb.);    damit  ist  zu  vergleichen  eine 

aXBMANU.   Nene  Reihe  XIY.  (XXYI.)  Jahrg.  18 
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Stelle  im  Weisüiiiiii  von  Noukirchni  in  Hessen,  bei  <irimin  3,380 
nameti  »nlL'n  »f  In  hfttchiuujf'r  »mme  ilar,  und  hi  ifeMchtHtger  $omne  Apvwit 
(15.  .lahrli.)  ^  W(>i8tliiiin  von  Kitrrfeld  S.  879  (lu  1484)  mii  mammt 
nnfUft  ;»iV  />r*i/  ft^Mchfhugfr  »nnw  dar,  und  hey  fteMch^iingi^r  nonme  k^rtAe;  — 
xtd^iiiH'f,  Jdii.  Kollif  in  der  (*hrouik  137  in  dan  /tuiimi[n\ge  »7;  —  Jprv- 
cUettuiij,  Mr.  Hartlit>|t»inat*U9  otl.  J  Haupt  S.  2()  (468)  m#  irirf  «r  w^eläf 
»yn^ht-ninr  und  S.  f»!  (4^^)  Anm.;  —  ^inmmeuintf.  Ortloff  DittincL  !• 
S.  2'ix  «/#•'  }^ftimmrnifujfr  man\  vor^fl.  Uieflcnb.  N.  Uloss.  47*  S.  T. 
IftilhicH*:  /ifink*mi9io,  Spi«-}  von  den  cebcn  JuDfi^ranen  ed.  Riayr 
(-—  <icrni.  10)  H.*tr>,  li<M  ttwr  »tinktninge  juin^le;  —  wandeling,  milflM, 
Zoilzor  Fhaini.  fol.  \H\^  #/iv  tton^  wtnrdin  vorfüri  wandeling^  umdm  biijd^ 
(Ho!)  irt-nlfit  Mti  vortrorffH  -r^  pg.  lOS,  il  HHtantfM  traiutferamiur  ßlii  mu 
W  iiiffif/iivii/  #•/  etiriantar:  —  tcandrrHing^  Zeitzor  Psalm,  fol.  66*  «•■ 
i/#*r  irfindfnii^nijr  (**ßt»ch*ift  -rr  n  n^gntio  p^rnmbuUtni^x  —  weirnfnime.  Ah. 
K«*(*litsb.  dt-r  St.  MublhauKen  S.  8  mit  trrHimngin  imgen.  Alle  dieee 
nnindartliciifn  Kürzunf^en  Hind  lif*rTorgof;an;ren  ans  den  vollstAndigerai 
F«inu«Yn  hlirkendir  glurnfwlir  glUendSr  {l^vXi*r  1,  U^))  krifch^ndie 
dir  (?i  Uhendir  litjrudir'  schinendic  \ Itrsrhlnendic^t )  »irdendit 
Miammntdie  ^Unkrndtr  ^Lcxer  2,  120Ü)  tnindrmdir  tteinenJi^  ( 
•i,  745).  S«>lbst  im  liiMiti^^fn  l>ia!ekt  sind  derartif^e  WnrtfomieD 
niclit  au»m*?«ttirbiMi.  /.  B.  drtuing  ^^=  drebond).  diil»rn»ng  (-=  #( 
rrnnhuj  unil  rt^nuitfr  (n*i!iend  und  Keiffi*nd<*rK  ritning  (-rz,  rit^mdie) 
u tHif  t  ---   iv j rii « //r )   Vi' in i tuj  { ^   triirt » ndic )  wirke itt ing. 

Mit  Küoksiclit  :iut'  fli«-  Kot>b<'n  auff^czähltm  Beispiele,  welehe  den 
HfTaiiH^fbf'rn  i1«t  Frau«*nloblschen  Godiobt«*  molir  oder  wenifcer  ube- 
kanut  warvn.  wird  man  nunmi*hr  dmk  icb  kaum  nocb  vertnehen,  die 
von  (Ifu  brl:t*r«*ii  l^ut'!|«'ii  üborli«-ti*rti*n  Formen  Itrmdinr  dnrttmdimf 
tftiirkrmiinr  »pilrn  iiiir  Aßtrhritdinr  unsen*m  I)icbt»*r  abzusprechen.  Ana 
il«*ni  Minnoi«*iob  IT.  "J  orNicbt  man  d4*utltch.  daü  aucb  der  Sehreiber 
dt*r  \Vi'imariHcb«*n  11«.  wiibrnobeinlieli  qnirk'-ndintjrr^  nicbt  quiekmmdimtr 
in  rteiii»T  Vorlnt:«'  batii*.  Abnlirli  int  wtdil  auch  da^  Participium  titdmk^ 
in  tl«-ii  nur  vnn  «1«t  lli'id«'lb«'rir<*r  H«.  nn.  H5o  übfrlirferten  SprUchen 
4<trt.  I<i  und  4<Ni,  *•  zu  li«*urtbeil(*n.  In  «lt*n  bi*tri*ffi*ndon  Versen«  in 
dfUrn  jriVf/«-rif/r  stellt,  iMt  iJaH  M«*trutn  p-»t«irt:  Kttmilll«*r  eri^Anst  an 
«isti-r  Strilf  rrht  fi^,  :in  /.w«Mtpr  '"'•/<  du-.  Ih«*fier  bfd<*nkliobrn  Fiiek- 
Wtirti-r  al»«T  bi*d.irf  «*n  niobl.  wi^.jn  iiiriii  -ich  iMitMrblioüt  fir^lrndingr  xu 
It'Hpi)  ^tatt  »ifdrnd^,  i*in«-  Fnrm,  lii«*  «'int^n  (ilM*rili'iitiiriM*n  Scbreiber 
uiicriiort  war  und  ilaruni  l"it*iit  \iiii  iltni  ilurrb  •■in«*  I an dl:Ui filtere  er- 
n«  t£t  Wfrd«*n  koniiif.  'An  \*\/.{**r*-ui  i-t  *Ia*  v«»ii  Wi-iiiliuld  Ali*m.  tiranun. 
S.  l.':^5  vennnrktr    üiV«/«-nJi«/  atM  K*i!«i:rMber^  zu  !*tfUrn.    Auch  in  Spr. 


zu  HEINRICH  FRAITENLOB.  275 

80,  1,  der  nur  in  der  Weimarischen  Hs.  sieh  vorfindet,  läßt  sich  leben- 
dingen  statt  lebendigen  vermuthen.  Ebenso  endlieh  in  Spr.  439,  4  glaube 
ich  lesen  zu  dürfen:  nnd  freist  vil  antdendinger  toäfen'^  dm  ger  ist  \  ein 
glünder  brant*^  die  Hs.  hat  sntdender  und  dln  ist  so  statt  dm  ger  t9f; 
vergl.  über  ger  Spr.  355,  6. 

Minneleich   18,  7: 

noch  ailezer  denne  dem  narunge  dunke  tpozzers  glins. 
Statt  narunge  ist  natürlich  mit  v.  d.  Hagen  MS.  IH,  812*"  heringe  oder 
harunge    (vgl.    Schill er-Lübben   H,  249)    zu    lesen;    vergl.  Jänicke    in 
Haupts  Zeitschr.  16,  324  und  J.  Tit.  2760,  3. 

Minneleich  25,  2 — 3: 

Wer  tuot  uf  widermuotes  pfade 

verwunten  sin  mit  linden  worten  minnectichen  gasten  f  (:  erlusten) 
In  Betreff  des  Wortes  gasten  ist  der  Herausgeber  übel  berathen.  Er 
nimmt  zur  Erklärung  desselben  seine  Zuflucht  zu  einem  ähnlich  klin- 
genden Worte  der  Schweizer,  zu  „gustenen^  die  Milch  nehmen**,  worüber 
man  vergleiche  Stalder  I,  502,  —  meint,  daß  es  hier  ^in  weiterer 
Bedeutung^  gebraucht  werde,  und  übersetzt  es  „stillen,  besänftigen". 
Die  Wörterbücher  hätten  diese  mangelhaft  begründete  Erklärung  nicht 
aufnehmen  sollen.  Zunächst  ziehe  ich  zur  Vergleichung  heran  eine 
ähnlich  lautende  Stelle  in  Dietrichs  erster  Ausfahrt  ed.  Stark  813, 
wo  die  Königin  Virginal  zu  dem  liebeskranken  Dietrich  sagt :  und  wer 
euch  leides  vil  geschehn  \  ,  ir  möcht  doch  etwas  hie  ersehn^  \  des  euch  von 
Sendern  laide  \  nun  solte  bringen  und  den  muot  \  hie  hdhen  und  erlusten. 
Der  Berner  sprach:  3  frawe  guot,  |  wes  sol  ich  hie  nü  gasten?  Stillen 
oder  besänftigen  kann  hier  gusten  nicht  bedeuten,  eher  jubeln,  lustig 
sein.  Weit  näher  liegt  es,  gusten  emt  jast^  tjost  zurückzuftihren,  von  dem 
sich  ein  Verbum  ijosten  findet  im  J.  Tit.  3053:  fünfstunt  sach  man  si 
tjasten  (:  zebrosten) ;  dazu  vergl.  man  gust  bei  Schmeller-Frommann 
I,  955.  Im  übertragenen  Sinne  ist  justen  gebraucht  im  Reinfrid  1675: 
ach  daz  sd  strenge  stoaere  birt  mir  «tn  frilich  justen  (:  brüsten) ;  bei  Mich. 
Beheim  380,  18  mit  puehsen  und  armhiisten  tväm  sy  schiessen  %ind  justen. 
Bei  Frauenlob  müßte  man  annehmen,  daß  das  Kampfspiel  auf  das 
Minnespiel  übertragen  wäre,  wie  tjost  z.  B.  in  diesem  Sinne  verwendet 
ist  von  Hadamar  von  Laber  328,  vergleiche  auch  Wolfram  im  Parz. 
504,  24.  Möglich  wäre  aber  auch ,  daß  erlußen  :  guften  zu  lesen  wäre 
für  erlusten  :  gusten. 

Minneleich  26,  1 : 

Wer  kan  des  vrevels  umschaftswaeren  argen  vlins  |  erweichen, 

18* 
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■  • 

l'b«*rll»'fVrt  ist  nmsrh'iffsu'ur.  Abor  was  pollt«»   da»  hodruton?   ich  ver 

■ 

iniitlh'  iiin'/trhtift,  v'fi-  ilafur:  v*»rjxl-  I.oxor  IF,   l>^27  ühcr  mv*rhnft. 

I»al.s'irli  für  htUtirtiltrh  ist  v.  d.  Iln^nns  Vcniiutliunp.  Dio  II«.  E  hat 
dafür  ff'i'f'irh,  V  iti-'irh.  riiti-r  htiMtrh  nh-z  vrrst<di«*  ich  das  obez  odrr 
du-  Fniclit  /;/  f;f,f.fin.n,  liildlich  zur  Ko/fi(*hiiiin^  dtT  Lcibcsfnicht : 
\oii  /fhj''iH,  i\n^  iiirlit  hint:  di«'  Ilüllf  lifdcMiti't ,  wrlcho  die  Blumen- 
knos|if  iiiii*«rlilii>ijt .  sondern  auch  ilit*  Si^cnndiiin,  fllhrt  Lexer  I,  172 
di«-  hftn'lVriiiliii  Ht'isjiii'K-  vor;  vtT^jloichc  noch  Walter  von  Rheinan 
li»;.  li.  und  VririaiitfU  snwio  die  Aiisdrücko  k'mtMc,  vuhi,  in  OraA 
hiliTlin.   Ps.  S.  iNi'J  und   LinfhJtjrl  \wi  Loxct  I.   In7l>. 

Miiiiifl«M(*h  l\2,  2  /'//'.  r'fiir#»r,  r#»iifn/wi  tmrft  iht:  rfrf,  Wio  hier  rW, 
im  liflni''  auf'  »nA"»*'  i.  «•.  *unCt^  ftlr  i«/iVc  p^setzt  ist,  iio  f^ettattete  sich 
fli«*  Mundart  rraii<'nltd»9  in  don  IJcdom  IX,  r>.  4  zu  8a|^n:  daz  ffiV 
//#'*  in  r  uhtv^»'  I:  #/f/*'i  -r  mhd.  ••nfvUrhv^  niirli  den  HmchBtttekeD 
Miisi-rs,  \\i*  V  yoH  mir  ij»'  hi<*ti't;  clM'nBo  in  Spr.  *UI^  15  rr  vir  (^  mhd. 
i'tf/i')  *1*n  spranz ,  nacli  K  und  Vi  in  Spr.  fvl,  1«S  yrrnt^r  und  pTrster* 
schaff  nach  ilor  .Ifna«T  11"^.:  in  Sj»r.  12»l,  !•  schr'jt^n  ohenfalla  nach  der 
.Ifna»»r  IIs.  für  »chi»hfs.  Aiicli  in  Spr.  *W7,  t»  8chcint  dii»  Vorlage  der 
Wi.-nor  11:«.  fin  Hi>i<pifl  dic-ti-s  md.  ^  für  iV  enthalten  zu  haben:  irvir 
krhirh»*,  f'  ft'ff,  fiirint*:  Ktttuüllcr  hat  liier  tlic  für  den  Zusammen- 
han;^  wimiIl'  pal:»!]'!»*  I.'^art  der  WeinianT  lls.  vorpezojjen:  week$el 
niutf  Htatt  v*''h}jf  .Hiiimf.  un«l  dazu  b(*ni<*rkt.  daü  es  von  Thiercn  de« 
Wahlts  L't  braucht  wi  riii-.  wohl  in  Hinblick  auf  die  Aitd.  Wiilder  III,  141. 
Man  wird  ab'-r  wnhl  k:iMni  tVhl;^reifen,  w<Min  man  annimmt,  daß  en 
urj»prÜnL'lich  ^T'-Iaul»  t  hah-v  f'iz  Lrnrhif,  r^*'>jhif ^  strimt,  vorgl.  Kari- 
nji-in»'*  l**'».  4-  A*  •/  .''M  .'*f^*nn'r  A»  ii»-  ''»/*  vWjtn^  \rnv  en  ihtychte  g(Ui 
j''d<'nfall'<i  h''^t  tii*--«  ^  d^r  rberli<-f**run;;  unil  th-ui  Zu^^ammenhange  noch 
ij.ih**r  aN  v.  d.  llaj«'i.i  v»rhA»f.  l'ber  di«»M«'s  *'  —r  r#.  il:irt  wohl  am  hAnfig- 
!«t*'n  im   Kipuari'ich'-n  «THcheint.  sieh   Wrinlinld  Ciramm.   §.  (>ti. 

Minu«-!' ich  .11.  \\\ 

i''f    z*'hfir   nur^tiii\   tir^ir   >?#/#  7 

Statt  r«!»'»  ^r/,r,jV,  u !••  MniiniHiin  l-'I^'i-i.il  KttniillI«T  :;<-ändiTt  hat.  lesen 
dl«"  llf*-.  K  und  I*  1*1*  tj.^*hi'-\  t:#'1m  :.  i!.  n  biMlich*  n  Auitdrtlcken  goU- 
y'wmiif',  f  *  rjur  und  •!•/•  ni-ilit-  m:ii:  '  :n  anJ«TtF*  Wort  für  tj^»chreie 
ndi-r   »rhr,t.    vrmuth»-ij .  ■!»•»   v-n   ij.  n   j-:.aiint'n   w»'!il::i»r  writ   ablie<;t  : 

ich   vi-nnuthi'    dali'-r    *'«•     -»Lif.    *  /i !\\.i    tntiv*r'i»i.f    *r'r'f):    verjrl. 

Lcxcr   II.  N>3  I».   \.   ••'».    *'  lt.   llild*  LiAi.d  im  l>i-ui.   Wh.  V,  t<iA)  s.  v. 
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kiraei;   Schiller-Ltibben  IV,  173  b.  v,  aeyenzhoaen-^   Bechsteiii  zu  Hein- 
richs Tristan  1177. 
Spruch  7,  1 — 4: 

Sündaer,  will  du  die  huoze  leisten^  lihte  wol: 

ein  prieater  aol 

dir  schiere  werden  vunden^ 

unt  dienst  gotea  vmnden. 
Im  vierten  Verse  ist  das  in  der  Senkung  stehende  dienat  ungeschickt 
und  hart;  auch  ist  der  Dativ  dir  neben  gotea  wunden  stilistisch  an- 
stößig. Ich  glaube^  daß  ein  Schreiber  die  zwei  letzten  Verse  umstellte, 
um  den  Auftakt  in  der  vierten  Zeile  {unt  dieneat)  zu  gewinnen;  ursprüng- 
lich lauteten  die  drei  letzten  Verse  wohl  so: 

ein  prieater  aol 

ze  dienate  gotea  umnden 

achiere  werden  vunden; 
vergL  X  Tit.  3116,  4  den  goien  und  den  frouwen  aolt  du  ze  dienate  wer- 
den  funden  (dazu  3008,  3).  Oder  wäre  bei  vinden  auch  ein  doppelter 
Nominativ  im  Passiv  möglich,  so  daß  man  ein  dieneat  fUr  ze  dienate 
vermuthen  dtlrfte?  Als  Beispiele  des  doppelten  Accusativ  im  Activ 
fiihre  ich  an:  Kudrun  331,  4;  eine  mitteld.  Übersetzung  der  Apo- 
kalypsis  in  Steinmeyers  Zeitschr.  22,  130  cfu  hast  ai  lugenere  winden] 
Berthold  11,  271,  2  daz  sie  una  niht  engele  vindenJt\  Gregor  3249. 
Spruch  19,  17—18: 

din  wazzer  daz  tat  v>orden  Un 

unt  jdmera  awebel. 
Lin,  das  hier  reimt  auf  win  :  ain  :  ptn  :  achtn,  soll  nach  Ettmüllers  Er- 
klärung Adjectiv  sein  =  ^lau,  matt";  zu  stützen  gesucht  wird  diese 
Aoffaßung  durch  Verweisung  auf  Schmeller  II,  470 — 471,  wo  aber 
eigentlich  für  den  Sprachgebrauch  Frauenlobs  wenig  zu  holen  ist 
Überdies  führt  schon  das  daneben  stehende  jdmera  awebel  auf  eine 
andere  Deutung.  Ich  finde,  daß  22n  eine  Nebenform  von  ßm,  bitumen, 
Pech  ist,  hier  vom  Reim  gefordert.  Der  Dichter  will  sagen :  Dein  Waßer 
ist  jetzt  Pech  und  Schwefel  geworden.  Du  leidest  nun  die  Qualen  der 
Hölle.  Vergl.  Meister  Stolle  in  MSH.  III,  10**  (40)  da  klebe  ich  an  den 
herren  cda  ein  Im  {igeain)]  Diefenb.  Gloss.  75''  bitumeny  ertUn\  266^ 
gluten,  ertttn;  dazu  die  Beispiele  verwandter  Dichter  bei  Weinhold 
Gh*amm.  §.  200.  Schon  dem  Nachahmer  Frauenlobischer  Ausdrucks- 
weise, Peter  von  Reichenbach,  in  den  Meisterliedern  der  Eolm.  Hs. 
VII,  243,  scheint  die  Stelle  nicht  recht  mehr  klar  gewesen  zu  sein, 
wenn  er  wie  ich  glaube  unserem  Dichter  nachzusprechen  sucht:  hetest 
hewart  dea  aündera  dol  \  die  pine  Une  und  jdmerquäl. 


.J7X  K.  BECH,  ZU  HEINKICII  KKArKNLOB. 

Spr  24.  13—14: 

Ihi  hilf  rifut,  hinii'lk'iinigiH^ 
Jn   inihb'r  ijemuUf  ein  vvUer  *c/#riH. 
In  der  lU.  '/'i  ro^  tßtnaJen   bilde  Mchrini   darau  war  wrui^  zu  äudcm: 
icli  letfc:    «/m  vol  ij^undenhildf   »^ut  schrhi\    vergl.  J.  Tit  24h*J,    I   i/m  ml 
ills.  iW)  «fiii  itchrht  der  tnmvtH. 
Spr.  33,  12-16: 

Ich  iriinschf,  daz  dem  künnr  din^  ^%im,  tßot  in  rcr«*  emttetrke. 

'Sem,  «iWi.  f/iii  kilnne  k unter  hdi: 

des  8ol  im  iiimmT  winden  raff 

tif  jdntftM  jtfat 

vfint  ffr  din  ^*lt. 
I  Tutor  ktmtrr  vc-rniag  ioli  nicht  mit  KtmüUcr  zu  vomtclien  ^Uugeheuer^ 
rucliloäcs  Uesclitipf;  clifr  mochte  ich  ehemalig  an  franz.  comire^  Un* 
«ohtrrt,  l'iireiiitä,  Falsch  denken,  vergl.  Mhd.  Wh.  I,  914\  12;  Otte 
/.eni  Turne  1.  2  in  MSH.  I,  :M3';  Keiufrid  12237  wie  mac  din  oorwr 
vfigchfn,  (iiV  man  mit  kitntrr  binjet\  12217  Munder  kunter$  maekeH\  Hilde* 
hrand  im  Deut.  Wh.  V.  2744  s.  v.  kunterbunt.  Allein  auch  diese  Erkllr 
runi;  Viv^i  di»ch.  naher  heM-hen.  zu  weit  ab  von  den  Worten  derSehrifk 
in  (ienerii«  IX.  21  —  21*  und  dt-r  Auffaßung  anderer  Dichter  (vergL 
(ierm.  V,  *M*y  folgend,  uml  Vihnar.  Die  zwei  Kec.  der  WeltchroBik 
Kudolfü  von  Kni^.  S  Ol*— 71).  Weit  waiirscheinlicher  ist  es  mir  jelstp 
dalS  liitT  eine  V«*nlerhniü  vorliegt;  ich  verrouthe  kumlrr  flir  lEwiCtr. 
Spr    31«.  y-^12: 

dfr  kleiner  tßich  d*'»  ticintjen 

hii^  zwt  rinrr  slintffn, 

der  er  $ich  »rhun^  tindTittint  nf  der  «Sri«* /</«•»  ißr-dinf/tHm 
irnAngemt*ücn  erscheint  der  Ausdruck:  der  Kli*ine  (d.  i.  David)  Iie6 
^i^h  da  zwingfU  zu  «-iner  Schiingo.  Die  ll«-idelherger  IIs.  no.  350^ 
welche  uns  allein  das  (ledicht  hcwahrt  hat.  lif*8t  AiV  suo  statt  kiez  me» 
I  )aA  gibt  einen  pinz  andern ,  der  Sache  augeme Generen  Sinn :  DaTid 
hieb,  fl.  Ii  maehlt*  sich  aus  Zwingen  eine  Schleuder  zurecht.  'Au  hetm/e 
ytwinrK  aiü  fem.  in  alter  Zeit  nicht  belegt,  Vfrgl.  »Schmeller  Fronimaim 
II,  117*»  «uid  DiffiMih.  Uloss.  II.  NOIos*.  •.  V.  rhin»»trinijti\  Lexer  s.v. 
hinftu'ihr\  J.  Tit.  2H17,  4.  Ktlr  «jediuij^n  Vfrliingt  der  Vers  das  einfache 
iiwj''u\  dassfibe  ist  auch  in  Spr.  «»t.  H  h**rzustellen,  sowie  .Spr.  40,  12 
di^  tiuv^l  /!«»•  r/iNy«*'!,   vergl.   o)n'n   h.   2t».H. 

/RirZ.   iHSn.  KKiMiK  HEni. 
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WODAN  UND  DIE  NIBELUNGE. 


K.  Mtillenhoff  hat  in  der  Z.  f.  d.  A.  23,  113—173,  eine  zum 
größten  Theil  in  der  Berl.  Akad.  d.  W.  gelesene  Abhandlung  über 
die  alte  Dichtung  von  den  Nibelungen  veröffentlicht,  in  welcher  der- 
selbe die  Sage  von  Sigurds  Ahnen,  die  uns  in  zusammenhängender 
Erzählung  allein  in  den  zwölf  ersten  Capiteln  der  Völsungasaga  auf- 
bewahrt ist,  in  eingehender  Weise  untersucht.  Diese  Abhandlung  enthält 
unleugbar  viel  Schönes  und  Wahres,  woAlr  wir  dem  Herrn  Verfaßer 
sehr  dankbar  sein  müßen,  aber  doch  keineswegs  Abschließendes. 
Ich  greife  zunächst  nur  einen  Gegenstand  auf,  der  den  Cardinalpunkt 
der  ganzen  Sage  bildet  und  daher  zu  deren  wichtigsten  und  intereßan- 
testen  Partien  gehört,  nämlich  das  Verhältniß  Wodans  und  der  Nibelunge. 

Mtillenhoff  sieht  (S.  125)  in  der  Sage  von  Sigurds  Ahnen,  sowie 
sie  von  den  Franken  ausging  oder  vom  Norden  aufgenommen  wurde, 
recht  eigentlich  einen  genealogischen  Mythus,  bestimmt  Sigmund  als 
Weisung  oder  echten  Helden  im  Geiste  und  Sinne  des  höchsten  Ahn- 
herrn (Odin)  darzustellen  und  ihn  als  Vater  desjenigen  zu  erweisen, 
dem  kein  Anderer  zu  vergleichen  war,  als  Vater  Sigirids,  in  dem 
die  germanische  Welt  alsbald  mit  einer  Einstimmigkeit,  die  in  keinem 
zweiten  Falle  wiederkehre,  die  höchste  und  schönste  Erfüllung  ihres 
Heldenlebens  anerkannt  habe  und  von  dem  es  im  Norden  wie  im  Süden 
heiße,  daß  sein  Ruhm  ewig  dauern  werde,  so  lange  die  Welt  stehe. 
Er  weist  dann  (S.  144)  die  durchaus  symmetrische,  stilvolle,  die  ganze 
Fabel  umspannende  Vertheilung  der  Wirksamkeit  Odins  an  der  Hand- 
lang nach,  die  ihr  erst  Einheit  und  inneren,  ideellen  Zusammenhang 
verleihe  und  sagt  darauf  (S.  145) :  „Durch  den  entscheidenden  Antheil, 
den  der  höchste  Gott  an  der  Handlung  nimmt,  beweist  er  selbst,  daß 
die  Welsunge  das  vor  allen  anderen  von  ihm  auserwählte  und  ge- 
liebte Geschlecht  sind  und  seine  Beweisführung  gipfelt  zuletzt,  indem 
er  Sigmund  abruft,  in  den  Worten,  die  dieser  im  Sterben  ausspricht, 
daß  der  Sohn,  deßen  Geburt  bevorsteht,  der  größte  in  diesem  Ge- 
schlechte, und  folglich  der  erste  aller  Helden  sein  werde.^ 

Eine  die  ganze  Fabel  umspannende  Wirksamkeit  Odins,  auf 
welcher  deren  innere  Einheit  beruhe,  hatte  auch  ich  schon  in  meiner 
Heldensage  1,  22  f.  erkannt  und  darin  zusammengefaßt,,  daß  Odin  sich 
solange  denjenigen  aus  dem  von  ihm  entstammten  Wölsungengeschleclite 
gnädig  zeige,  als  diese  das  durch  seine  Hilfe  von  dem  friedlosen  Ahn 
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orworkciif  Krhc  treu  bewahren.  Daß  diese  AufTaßun^  nicht  die  richtifpe 
int,  H«'hc  ich  jetzt  ein,  aber  noch  weniger  kann  es  dio  MttUenhoSi 
sein,  da  eine  aus  dem  Volke  entB)irun|i^cne  episeho  Dichtung,  in  welcher 
Form  sie  auch  (Tschcinen  mag,  sei  es  in  poetischer  oder  prosaiirhcr 
oder  in  beiden  zugleich,  ihre  Motive  nicht  in  einer  abstraeten  Idae, 
sondern  in  bestimmten,  wirklich  geschelienen  oder  als  •olche  gedackien 
Tiiatsaciien  hat.  Also  im  vorliegenden  Falle  nicht,  wie  Mflllenhoff  an* 
nimmt,  darin,  einmal  in  den  Weisungen  ein  Ileldengeschleclit 
zustellen,  das  ganz  im  Ueiste  und  Sinne  des  höchsten  Oottet  aal 
in  Si^r^rid  seine  schönste  und  höchste  Erfüllung  finde,  and  den 
höchrtt«*n  Oott  und  Ahnherrn  selbst  durch  den  Antheil,  den  er  an  der 
Handlung  nehm«*,  den  Beweis  fuhren  zu  laUcn,  daß  dies  Geeokleebt 
wirklich  das  vor  allen  anderen  von  ihm  auserwiihlte  und  geliebte  aei. 
Kine  lidlclie  Thatsache,  aus  der  sieb  die  Theilnahme  Odins,  sowie 
die  Kiuiieit  und  der  innere  ideelle  Zusammenhang,  also  das  Haapl- 
mutiv  der  ganzen  Sage  ergibt,  und  der  ich  den  Vorzag  vor  der  frflber 
vt>n  mir  angenommenen  gebe,  ist  augenscheinlich  vorhanden,  weaa 
wir  di<*  Sage  so  nehmen,  wie  sie  uns  in  den  nordischen  Ueberlieferaogn 
vorliegt,  und  zwar  in  der  den  Äsen  von  Ilreidmar  und  seinen  SöhMB 
wegen  der  Tödtung  Otrd  angethanen  Schmach,  welche  Rache  erbeiaehls^ 
die  über  nur  von  einem  Hehlen  ausgeftlhrt  werden  konnte,  der  niahl 
nur  übernatikrliche  Kräfte  besaß,  sondern  auch  die  höchsten  Ueldes- 
tugt>n(lfn  und  höchrtten  Helden eigenschaften  in  sich  vereinigte  and  der 
von  dem  hiichsten  i.tf>tte  selbst  ins  Dasein  gerufen,  ausgerllalet ,  bo* 
schützt  und  geleitet  sein  mußte.  Aus  der  durch  diese  Thatsacbe  bo* 
dingten  Theilnahme  OdiuH  an  dem  Welsu ngcngesch locht ,  sowie  aaa 
dem  Vt'rhsiu;;nii: .  das  auf  der  fllr  die  Tödtung  Otrt  gcaahlten  Mord* 
büße  ruhte  und  über  alle  BesiUcr  derselben  kam,  und  ans  dem  Zera 
Odins  gegen  die  Nitlunge  als  Anverwandt«*  Hreidmars  und  Verderbet 
und  Mtirder  Sigurds  ergeben  sich  dann  mit  voller  Consequena  aaab 
die  folgenden  Theile  der  Sage  mit  ihren  tragischen  Katastropben ,  ao 
daß  wir  eine  in  sich  geschloßene,  einheitliche  epische  Dichtung  Tor 
uns   haben. 

Ich  sehe  vorlftutig  vun  der  Ansicht  \V.  Grimms  illeldens.  385). 
dal:  <ii*-  (tiitter  in  der  Krziihlung  vom  rrr>]irung  des  Hortes  im  Norden 
«•inge-tchoben  seien,  vtilli^  ,ib  und  :;<'b**  auch  zu,  daß  jene  Itache  in 
der  Sage  nirgend^  au»drUeklieli  :iu*tL'>-'*priichen,  ja  nicht  einmal,  wie 
der  auf  Audvaris  tjold  haften«!«-  Flueli  iSigurd.  kv.  11,  fn,  angedeutet 
ist  und  suche  daher  (iurch  die  Ui-traeiitung  ilirer  llauptniomeute  und 
ihres  KntwickluogsKAnges   meine  Autfaßung  zu  begründen,  wobei  ieb 
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freilich  Manches  wiederholen  muß,  was  allen  Sachkundigen   sattsam 
bekannt  ist. 

Wohl  ist  es  den  Äsen  oftmals  recht  schlecht  gegangen  —  ich 
erinnere  nur  daran  ^  wie  nach  Grimnismäl  König  Geirröd  den  Odin 
greifen  und  weil  er  sich  nicht  zu  erkennen  geben  will,  acht  Nächte  ohne 
irgendwelche  Nahrung  zwischen  zwei  Feuer  setzen  lässt,  bis  sich  endlich^ 
als  schon  sein  Mantel  von  demselben  ergriffen  ist^  Geirröds  Sohn  Agnar 
desselben  erbarmt;  ferner  an  die  Schmach^  die  nach  Havamäl  94  f. 
Billings  Maid  demselben  Gotte  anthut^  als  er  ihre  Liebe  sucht;  wie 
er  nach  Saxo  Grammaticus  von  Rinda,  der  Tochter  des  Kuthenen- 
königs,  sogar  geohrfeigt  wird ;  wie  ferner  Loki  von  dem  Riesen  Thjassi^ 
der  sich  in  Adlersgestalt  verwandelt  hat^  geschleift  wird  und  nur  da- 
durch von  ihm  loskommen  kann,  daß  er  schwört,  ihm  Idun  mit  ihren 
Aepfeln  aus  Asgard  zu  bringen  u.  dgl.  m.  — ,  aber  eine  größere  Schmach 
ist  denselben  niemals  angethan,  als  die,  welche  sie  nach  unserer  Sage 
erfahren;  wo  Odin,  Loki  und  Hoenir  auf  ihrer  Wanderung  durch  die 
Welt  von  dem  gewaltigen  und  tlberaus  zauberkundigen  Bauern  Hreidmar 
und  dessen  Söhnen  Fafnir  und  Regin,  weil  Loki  deßen  Sohn  Otr,  als 
dieser  an  einem  Wasserfall  in  Ottergestalt  einen  gefangenen  Lachs 
Versehrte,  zu  Tode  geworfen  hatte,  mit  Händen  gegriffen  und  gebunden 
werden  und  zu  ihrer  Lebenslösung  so  großes  Gut  bieten  müßen,  als 
Hreidmar  selbst  bestimme.  Nachdem  ihr  Uebereinkommen  durch  Eide 
bekräftigt  ist,  wird  Loki  ausgesandt,  „die  Otterbuße^,  oder  „der 
Asennotgeld^  zu  beschaffen.  Er  begibt  sich  an  denselben  Waßerfall, 
an  dem  er  Otr  getödtet,  föngt  den  Zwerg  Andvari,  der  in  demselben 
in  Hechtsgestalt  sich  aufhält  und  legt  ihm  zur  Lebenslösung  all  das 
Qold  auf,  das  er  besitzt.  Andvari  gibt  ihm  dasselbe,  als  aber  Loki  sich 
weigert,  ihm  einen  kleinen  Goldring  zu  laßen,  mit  dem  der  Zwerg 
sein  Gold  wieder  mehren  konnte  und  ihm  denselben  wegnimmt,  da 
spricht  er  zornig  einen  Fluch  über  das  Gold  aus,  der  alle  treffen  solle, 
die  eü  besitzen  würden.  Mit  diesem  Golde  wird  nun  der  Otterbalg  ge- 
flUlt  und  umhüllt  und  Odin  muß  sogar  jenen  wunderbaren  Ring  (And- 
▼aranaut),  den  auch  er  zu  behalten  wünscht,  hergeben,  da  noch  ein 
Barthaar  des  Otterbalges  zu  umhüllen  ist.  Als  die  Äsen  nun  der  Buße 
los  sind,  und  Odin  seinen  Geer  und  Loki  seine  Schuhe  genonmien 
hat,  sie  daher  glauben,  daß  sie  sich  vor  Hreidmar  nicht  mehr  zu 
f&Fchten  brauchen,  und  Loki  diesem  das  Verderben  kund  thut,  das 
über  ihn  und  seine  Söhne  durch  das  von  Andvari  verfluchte  Gold 
kommen  werde,  erwidert  ihm  dieser,  daß  er  seine  Drohung  nicht  im 
geringsten  ftlrchte   und  beißt  die  Äsen   sich  von  hinnen  scheren,  ja 
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0«  hcheinl  »o^ar,  dat?  .sie  aus  Furcht  vor  dem  f^waltif^n  Bauer  to- 
jrli'ich  sicli  fortmaclitn.  Fnfiiir  und  Refcin  verlangen  nun  von  ihreoi 
VattT  vun  dem  Ouldc  ihren  Autheil  zur  BruderbuÜe,  dieser  verweigert 
ihnen  aber  denselben  ui:d  wird  darum  von  Fafnir  erschlagen«  und  ab 
darauf  Regiu  von  diev^u)  seinen  Antheil  verlangt,  weigert  auch  diener 
sieh  deüen  und  bedroht  dt*n  Itegin  mit  dem  Tode,  wenn  er  sieb 
nicht  fortmache.  Diesi-r  Hiebt  darum  nach  Tlijoili  zum  König  Hjälprek 
und  wird  deLi  n  Schmid,  Fafnir  aber  begibt  sich  mit  dem  Oolde  nad 
dem  Oegishelni,  den  Ilreidmar  besaü,  auf  Unitaheide,  nimmt  DmdMB- 
;restalt  an  und  liegt  da  auf  dem  Uolde. 

Kti  ittt  klar,  daü  der,  welcher  die  den  Äsen  angethane  Schmacb 
an  dem  ihnen  selbst  übermächtigen  üeschlechte  rüchen,  sumal  doo 
furchtbarf-n  Fafnir  ersehlagen  und  diesem  das  (fiild  wieder  abnehaeB 
sollte,  vor  Allem  gänzliche  Furchtlosigkeit  und  Uncrschrockenheit  be- 
»itzen,  liowie  mit  ^anz  auüergewöhnlicheu  Krftften  und  Ileldentugeodoo 
autfgerttAtf*t  sein  niuOte  und  daü  ein  solcher  Held  nicht  anf  ein 
wie  ein  Wunder,  in«  Dasein  treten  konnte,  sondern  dafi  es  dasa  ei 
allniäligen  Vorbereitung  und  Ausrüstung  durch  mehrere  Oeneratio 
bedurfte  *  i. 

AU  den  Helden,  von  dem  der  Rächer  stammen  stdltc,  erwildla 
tidin  den  Kt-rir.  und  zwar  nicht  nur  darum,  weil  dieser  der  Sohn  des 
von  ihm  .stammenden  Sigi  war  und  sein  Heldenthum  dadurch  bewilvt 
hatte,  diiii  er  den  Tud  ^eines  Vaters  an  deinen  Mürdeni,  den  Brfldom 
rteiner  Mutter,  gerächt  und  durch  die  Zueignung  vun  deren  Reich  and 
Gut  seine  Macht  vergröüert  hatte,  sondern  weil  hier  Odin  unmittdliair 
eingreifen  konnte,  um  sein  Werk  anzubahnen.  Denn  dadurch,  daß 
Kerir   kinderlos    war  und  er  mit   seiner  <iattin  die  Götter  mit   großer 

*r  yi»  bniarf  wuM  kAiim  der  l>w&linuiif,  daC  iiir»r  Scbmvcb  nicht  ia  d«r  Zak- 
luiii;  ilrr  liiifj«*  All  »«'b  Iteirt,  denn  eine  lulrbe  k'tnutrn  llrvidniAr  und  »eia« 
iiAcb  nraltem  Krtbte  fQr  dir  T/^dtuo|f  (Hn  lerlaugrn,  ■«•iidem  in  der  Art  nnd 
Mit*  ^ie  ilietr  HuCc  rnwAfigtii.  inJrm  ur  obuc  jrdt*  Vrrbaiidlaii|t  drr  Sache  eofort 
•lir  Aicii  brrtii'l"n  'iml  •li<*silbcn.  mai  dir  |*röCtr  >•  bAinlf  fflr  dm  freiru  Mann  war 
iiii'l  iini  ^«1  Rirbr  fitr  dir  .\4<-n .  iudiaI  für  Odin,  ilrii  !I>ich«trii  uuirr  ibnen,  in  llsade 
«•-blii|;*-ii.  «o  dJhD  ilirte  tii-b  sriwunfen  ■Abrii.  um  ihr  Lrbrn  tu  rrtlru.  »u  p-uß^e  0«i 
.MI  }•}*■•.''.  xU  llrr:-lniar  «rll.«t  hettinimru  woür.  «««balb  d^nu  eu«  b  dai  (wuld  nicht 
>  !<>i'.  oir.,o!,l  «•  ndrrn  aufb  n  iti  f^fi/t/  dfonnt»  hrtiauiit  wurdr  Iheir  8«hBiarh  furderte 
A\t*t  uiibr«tii.|et  lUi'br,  «•iiiial  llrmlii.Ar  tiud  •riiif  ><ihiir.  wie  wir  unten  neben  «crdeB, 
.•II  ilrni  iurtrii|;cacblc<  bt<  (•  l.ortfn.  mit  •l'-ni  dir  A^m  in  be«tAndi(er  KeindBchAft  lehlea. 
1  ii't  '{a  «irr  VrrtrAi:  v.u  -Imm  h  ttiNAlt  rri<«  ii;i;ri«rr  war  uud  «iir  A»en  ri  mit  ihrea 
Ki-lrfi  iiirht  •«•  fcUAU  Itübnirii.  i.Ani*  lilln  K  •icii  Kirtrii  f^efruuber  \^\  V.^.liiApji  ?9.  90 
ui.'l  i'ii  M«tbiLi  Vwin  SwAd.lürii.  •••  k'-ti;»*.«*  •i<-h  <  *>liii  durrb  •rmrii  Kid  tiirht  (<rhnB- 
•Iru  rr«ibun.  vun  der  lUrhe  ftir  die  rrlitUn«  Scbnaeh  nbeavtchen. 
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Bekümmernis  bat,  daß  sie  sich  ein  Kind  erzeugen  möchten^  konnte  Odin 
durch  die  Sendung  des  fruchtbringenden  Apfels  das  von  ihm  stammende 
Geschlecht  sowohl  erhalten,  als  auch  dem  dadurch  entsproßenen  Sohn 
die  übernatürlichen  Kräfte  und  Gaben  mittheilen,  welche  die  Natur 
des  Rächers  der  Äsen  begründeten.  Da  der  Zusammenhang  in  der  Sage 
nicht  gestört  ist,  so  halte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich,  daß  Rerir, 
weil  Odin  ihn  vor  allen  Andern  zu  dem  Stammvater  des  gewaltigsten 
und  berühmtesten  aller  Helden  erwählte,  den  ehrenden  Beinamen  Walis, 
Welis,  ags.  Välse,  d.  i.  der  Erwählte,  Echte  und  Geliebte  erhielt.  Rerir 
stirbt,  bevor  der  durch  die  Kraft  des  Apfels  erzeugte  Sohn  geboren 
wird,  und  dieser  ist  ein  solches  Wunderkind,  daß  er,  ehe  er  geboren 
ward,  das  Gelübde  aussprach,  daß  er  weder  Feuer  noch  Eisen  scheuen 
werde  und  nach  sechs  Wintern  aus  dem  Mutterleibe  geschnitten  werden 
muß,  und  als  er  geboren  war,  schon  so  groß  von  Wuchs  ist,  daß  er 
seine  Mutter  küßt,  ehe  sie  starb.  Da  demnach  von  dem  Knaben  etwas 
ganz  Außerordentliches  zu  erwarten  stand,  wurde  er  dem  ehrenden 
Beinamen  des  Vaters  gemäß  Wölsung  (Welisimc)  genannt  und  zeigte 
sich  auch  sofort  dessen  würdig,  denn  er  war  nicht  nur  früh  groß,  stark 
und  kühn,  sondern  wurde  auch  der  größte  Heermann.  Sobald  er  aber 
völlig  erwachsen  war,  sandte  ihm  der  Riese  Hrimnir,  und  zwar  ohne 
Zweifel  auf  Odins  Befehl,  seine  Tochter  Hljöd,  die  eine  Wunschmagd 
Odins  war  und  durch  welche  er  seinem  Vater  den  fruchtbringenden 
Apfel  hatte  überbringen  laßen,  zur  Gattin.  Mit  dieser  halbgöttlichen 
Riesin  erzeugte  nun  Wölsung  zehn  Söhne  und  eine  Tochter.  „Jene 
waren  alle,  wie  lange  gepriesen  worden  ist,  gewaltige  und  streitbare 
Männer,  die  sich  nimmer  vor  den  Tod  fürchteten,  und  die  meisten 
Männer,  deren  in  alten  Sagen  gedacht  wird,  sowohl  an  Weisheit  als 
an  Fertigkeiten  und  Thatkraft  aller  Art  übertrafen",  aber  die  vortreff- 
lichsten und  hoffnungsvollsten  unter  ihnen  waren  die  Erstgebornen,  das 
Zwillingspaar  Sigmund  und  Signy  (Völs.  s.  c.  2).  Sigmund  aber,  der 
demnach  von  Vater  und  Mutter  her  Äsen-  und  Riesenkraft  in  sich  ver- 
einigte, war  so  gewaltiger  Natur,  daß  ihm  kein  Gift,  weder  von  außen 
noch  von  innen,  schaden  konnte  (Völs.  s.  c.  7,  Skaldskap.  42  und  Sin- 
Qötlalok)  und  er  dadurch  alle  Sterblichen  überragte. 

Allein  dennoch  ist  Sigmund  noch  nicht  der  Rächer  der  Äsen; 
denn  in  ihm  ist  das  Heldengeschlecht,  aus  dem  derselbe  hervorgehen 
sollte,  nur  nach  seiner  physischen  Seite  begründet  und  Odin  greift 
daher  persönlich  ein,  dasselbe  zu  dem  Heldenwerke  auszurüsten  und 
tüchtig  zu  machen.  Das  Erste,  was  dazu  erforderlich  war,  war  ein 
Schwert,    das  alle  anderen   an  Trefflichkeit  übertraf.    Odin  erscheint 
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daher  ticlbt»t  bei  Ki^ny«  Vermählung  mit  König  Siggetr  in  Wolsungi 
Halle,  stüüt  ein  äehwert  bis  an  den  Uriff  in  die  in  derselben  sldiaiidA 
Eiche  und  spricht:  'Wer  dies  Schwert  aus  dem  Stamme  sieht,  der 
soll  es  von  mir  zur  Gabe  haben,  und  er  selbst  wird  beweiaeni  daß  m 
nie  ein  beßeres  Schwert  in  den  Händen  trug,  als  dieses  ist.*  Das 
war  eine  Kraftprobe  (Qrimm,  Blyth.  512).  Alle  versucheOi  daaselbe 
herauszuziehen,  aber  es  rührte  sich  auf  keine  Weise.  Da  tritt  Sigmaad 
hinzu,  zieht  es  heraus,  'und  es  war«  als  ob  es  los  vor  ihm  lige«*  Nie- 
mand i^laubte,  ein  ebenso  gutes  Schwert  je  gesehen  su  habeiit  und 
Siggcir  erbietet  sich,  es  dem  Sigmund  dreimal  mit  Uold  aofsowIgeB, 
erhält  aber  von  ihm  die  stolze  Antwort:  *Du  konntest  dies  Schwert 
ebenso  gut  nehmen,  als  ich,  da  wo  es  stand,  wenn  es  dir  la  tregea 
ziemte;  nun  aber  erhältst  du  es  nimmer,  da  es  zuerst  in  meine  Hiuid 
kam,  wenn  du  daftlr  auch  alles  Oold  bietest,  das  du  besitiesL*  (Vflia. 
s.  c.  3.)  Durch  diese  Antwort,  die  den  Oeist  eines  echten  Helden  be- 
kündete,  dessen  höchstes  Kleinod  ein  gutes  Schwert  ist,  mit  deiD  er 
seine  Heldcnwerke  zu  vollbringen  vermag,  und  das  ihm  dama  ftr 
alles  Uold  nicht  feil  ist,  beweist  Sigmond  sofort,  daß  dies  Sehwert 
wirklich  das  beste  aller  Sehwerter  ist.  Aber  diese  Antwort  ist 
die  Veranlassung,  daß  Siggeir  sofort  auf  Rache  sinnt  und  dicM 
Tod  Wölsungs  und  sUer  seiner  Sohne  bis  auf  Sigmund  herbeifkhil- 
Allein  dies  Alles  geschieht  nur  nach  dem  Willen  Odins,  damit  sieh 
eiuestheiU  in  Wölsiwg  die  angeborenen  hohen  und  gewaltigen  E|g«i- 
Schäften,  die  einen  echten  Helden  kennzeichnen,  als  sein  Edehmdi 
und  seine  Ehrenhaftigkeit  •  sowie  sein  Heldenmuth  und  seine  TOlUie 
Furchtlosigkeit  und  l'uerschrockenheit  kundthun  und  dem  Sigmand 
zum  Vorbild  dienen,  andemtheils  damit  sich  in  diesem,  dem  die  An^ 
gäbe  erwachsen  ist ,  unter  den  tiefsten  Mißgeschicken  die  Valenmehe 
auszufuhren  und  die  Klire  seines  Geschlechtes  zu  retten,  die  ihm  nn» 
geborone  gewaltige  Kraft ,  die  er  bei  der  Gewinnung  dos  Schwertee» 
sowit*  dl«*  ihm  angeborene  Heldennatur,  die  er  in  jener  Antwort  h»- 
wiesen,  erpmben  und  stählen  und  zu  ihrer  ganzen  Größe  entwiekehi« 
Dir  Snga  bfriclitet  uns  dies  in  ausfbhrlicher  Weise  c.  4  —  8,  and  wir 
niQüen  ihr.  um  uns  von  dem  Angegebenen  zu  überzeugen,  foigeai 
jfdoch  in  möglichster  Kürze. 

Sißgeir,  ein  überaus  arglistiger  und  heimtückischer  Mann,  schickt 
sieh  gf^^eu  alle  Sitte  schnn  am  fol^^endm  TtL*^o  an,  das  Hoehseilsfest 
zu  Vf'rlaL^n,  und  König  Weisung  und  seine  Sohne  halten  ihn  nieht 
:ib,  da  sie  sehen,  ilaii  er  e«  nicht  andern  wölb*.  Da  erklärt  Signy 
ihrem  Vater,  daß   sie  dem  ihr  widerwärtigen  Manu  nicht  folgen  wollci 


WODAN  UND  DIE  NIBELUNGE.  286 

weil  nach  ihrer  Vorahnung  aus  dieser  Vermählung  ^  wenn  sie  nicht 
schleunig  gebrochen  werde^  großes  Unheil  entstehe;  allein  dieser  er- 
widert^ daß  es  ihnen  und  Siggeir  zur  großen  Schmach  gereiche,  wenn 
dieselbe  ohne  Grund  gebrochen  werde,  und  er  werde  es  ihnen  mit  Bösem 
vergelten,  wie  er  nur  vermöge,  und  es  gezieme  sich  insonderheit  von 
ihrer  Seite,  dieses  zu  halten.  Vor  seiner  Abfahrt  ladet  nun  Siggeir  die 
Wölsunge  innerhalb  dreier  Monate  zu  sich  ein,  Wölsung  sagt  zu  und 
trifft  zur  bestimmten  Zeit  eines  Abends  mit  seinen  Söhnen  und  einem 
geringen  Gefolge  ein.  Kaum  hat  aber  Signy  die  Ankunft  des  Vaters 
erfahren,  so  eilt  sie  zu  ihm,  sagt  ihm,  daß  Siggeir  Verrath  im  Sinne 
habe  und  fordert  ihn  auf,  heimzufahren  und  mit  einem  größeren  Ge- 
folge wiederzukommen.  Allein  Wölsung  erwidert:  Mas  werden  alle  Völker 
zum  Ruhme  sagen,  daß  ich  (noch)  ungeboren  ein  Wort  sprach  und 
das  Gelübde  that,  daß  ich  weder  Feuer  noch  £isen  aus  Furcht  fliehen 
wollte,  und  also  habe  ich  es  bisher  gethan,  und  warum  sollte  ich  das 
nicht  im  Ghreisenalter  erftülen?  Auch  sollen  Mädchen  meinen  Söhnen 
das  nicht  bei  Spielen  vorhalten,  daß  sie  sich  vor  ihrem  Tod  ftirchteten ; 
denn  keiner  kann  von  dannen  kommen,  ohne  einmal  zu  sterben. 
Darum  ist  mein  Rath,  daß  wir  keineswegs  fliehen  und  unsere  Hände  aufs 
tapferste  gebrauchen;  ich  habe  hundertmal  gekämpft  und  bald  mehr, 
bald  weniger  Heervolk  gehabt,  und  habe  immer  den  Sieg  behalten, 
und  das  soll  man  nicht  hören,  daß  ich  fliehe  oder  Frieden  erbitte.' 
Weinend  bittet  nun  Signy,  daß  sie  nicht  zu  ihrem  Gatten  zurück- 
kehre, aber  er  entgegnet:  'Du  sollst  sicherlich  zu  ihm  zurückkehren 
nnd  bei  ihm  bleiben,  wie  es  uns  auch  ergehe.'  Furchtlos,  den  Tod 
vor  Augen  sehend ,  fuhrt  er  dann  am  folgenden  Morgen  seine  Schaar 
der  weit  überlegenen  Macht  Siggeirs  entgegen,  achtmal  durchbricht 
er  mit  seinen  Söhnen  dessen  Schlachtreihe,  als  er  es  aber  zum  neunten- 
mal versucht,  fällt  er  mit  seinem  ganzen  Gefolg  durch  Siggeirs  Über- 
macht, seine  Söhne  aber  werden  gefangen  genommen  und  in  Banden 
geschlagen. 

Damit  ist  nun  das  Wölsungengeschlecht,  das  Wölsungenreich  und 
auch  das  Odinsschwert  in  Siggeirs  Gewalt  gekommen,  und  zunächst 
ist  es  Signy s  Aufgabe ,  das  Geschlecht  zu  retten  und  zu  dessen  Ehre 
die  Vaterrache  möglich  zu  machetfrÜnd  von  dieser  Aufgabe  ist  sie  so 
ganz  erfüllt,  daß  sie  dieselbe  mit  einer  Ausdauer,  einer  Thatkraft  und 
Kühnheit  ausführt,  welche  sie  vor  keinem  Gräuel  und  keiner  Gefahr 
zurückschrecken  laßen.  Sie  setzt  es  durch,  daß  Siggeir  ihre  Brüder 
nicht  sofort  tödtet,  sondern  sie  im  Walde  in  einen  Stock  setzt,  aber 
Siggeirs  Mutter  frißt  in  Gestalt  einer  Wölfin  alhiächtlich  einen  nach 
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fl«?m  aii(l**nMi  aitt'.  jedoch  dt-m  Si|;iiiuo(l  f^elini^t  es  durch  Signjt  LuU 
sein«'  KniTHrhrnckcnlii-it  und  ^owaltigt*  Kraft  sich  zu  retten  und  so 
k«*fr('it*n.  Atior  wenn  i-r  auch  auH  diesem  MiÜf^eschick  crlOat  ist,  an 
kann  «r  d«*nnAc*h  nicht  in  8oin  vätcriichea  Reich  curflckkebren,  um 
mit  HtMTosniacht  die  \  ut4*rrai*he  auHzufüliron,  nondem  er  maß  weniit- 
stcHK  filnfundxwanzi^  .fahre  (n.  u.)  sich  in  dc'in  Walde  vor  Si|;fpeir  Ter- 
bnr^rn  li.'iltcn.  bin  »if*  ihm  endlich  geliuf^t.  Von  Siguy  erhält  er  die 
niitlii;;«*!!  Mittel  /Jim  Unterhalt,  und  aU  ihr  mit  Sif^f^ir  eneiifjter 
ält4*iitt*r  Sidin  zehn  Wintt-r  alt  int,  8endet  sie  dennelben  zu  Signaad, 
ihn  7.11  tTpnibrn,  ob  er  tüchtig  sei.  ihm  zur  Vaterrache  Beistand  an 
li*iift«*ii :  rr  bertteht  aber  dii*  Probe  nicht,  und  auf  Sif^nys  OebeiO  er- 
Hchlägt  ihn  Sipnund.  Kbem^o  ergeht  es  mit  dem  zweiten  Sohne.  Da 
begibt  Hit*  sii'h  in  (le^talt  cineft  lieblichen,  schönen  Weibes  zu  Sigmuid» 
«T/.ru^'t  mit  ihm  dfn  ;:i*walti;;en  SinQötli  und  sendet  denselben,  als  er 
/.(•Im  WintiT  alt  ist  und  nio  gefunden  bat.  daß  er  ein  echter  Wolning 
Ml.  zu  Si^muml.  Kr  li«'st«>lit  auch  bei  dii'fiem  nicht  nur  die  Probe  der 
rncrsi'hrockenheit  uml  FurchtloHigkeit.  die  Siggeirs  Sohne  nicht  za 
nnteriirlimen  wagt«*n ,  »nniloni  erweist  auch  seine  Wölsungennatnr  da- 
durch, dal:  (lift  von  aul:en  ihm  nicht  schadet.  Um  ihn  nun  an  irgend 
(*in  k(llin«*H  irnternehmeii  zu  gewöhnen,  zieht  Sigmund  mit  ihm  an«. 
Mich  Miinnvr  zur  Brüte  zu  erschlagen;  aber  wenn  rr  auch  dabei  aielit* 
daU  (lfT<(flb«*  r«*eht  vom  <.ffscblechte  der  Wtilsnngen  sei.  so  glaubt  er 
di*nii«K'lt.  dalj  t*r  Sig^Mr;«  K(»Hli«*it  besitze,  weil  er  ihn  so  oft  reizte,  KOnig 
Si;;gfir  /u  tTAchlagcn.  I>a  triffk  ihn  nun  durch  seine  «Mgene  SdiaU 
fin  iirui'rt  Miijg«*iichic'k .  wodurch  er  in  Ciefahr  kommt,  den  trenen 
(iffährtrn  «luri-h  den  Tod  zu  verlieren.  Auf  ihrer  SchUcherfahrt  finden 
beitli'  i'iues  T.'igi'rt  /ui*l  v«-rM  unfiehene  Münner  schlafend  in  einem  Hanae 
und  hi-hfn  UbiT  ihnen  ihr«'  Woltsbiilge  hAng«*n :  »ir  schlüpfen  hinein  and 
w«Tdt*ii  in  Widt'i*  vor  wandelt.  Um  nun  die  Treuf  und  Krgebenheit  dea 
jungfii  und  vf*rwf^enen  SinfjAtli  zu  erprotien.  verabn*det  Sigmund  nüt 
ihm.  dm:  .1*'i|i*r  si-in**  Str.nLe  fahren  sidh*.  :ilii*r  wenn  Kiuer  Ton  ihnen 
atit  nirhr  :iU  i«ii-hi*n  .Manni*r  ntoüe.  so  solle  i*r  den  Andern  zu  llilfe 
rut't'ii .  indf  m  i-r  WohVütimme  erschallen  laue.  Sigmund  stAßt  zoerat 
aul  Muiiuer:  di<*  Zahl  int  in  der  11h.  vi-rwincht,  eii  waren  al>er  jedeafalla 
iii«-lit  mehr  :iN  ««ieben.  tia  er  den  Sintjnth.  den  er  zur  Prüfung  herbei- 
:;tTuftii.  allein  nie  t«'»d|tMi  liiüt.  Darauf  -tuljt  dieMT  :iuf  filf  MHnner,  aber 
statt  vi-rahn*deti*nnaGen  Sigmund  hi*rbti/.uruffii.  tötitet  er  nie  alle  und 
le^t  -irh  dann  eniiUd«*t  unti-r  «-iiif  Kirh«*  /ur  KuIh*.  Sh  tritfl  ihn  Sigmund. 
AI.*«  tr  ab«T  von  dim  erfahrt.  d:iü  i-r  uid<*r  ihn'  Vfrnbredung  gidiandelt, 
rennt  er  ihn  so  hart  an,    daü  er  taumelt,    uud  bfiiit  ihn  dazu  ao 
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vorsichtig  in  die  Kehle,    daß  er  ihn  heimtragen  muß   in  seine  Hütte. 
Den  Tag  konnten  sie  nicht  aus  den  Wolfsbälgen  fahren  und  Sigmund 
sitzt   nun   trauernd  und   rathlos    tlber    dem  Todwunden.    Da  sieht  er 
eines  Tages  zwei  Buschkatzen  (Hermeline)    und    wie  eine  die  andere 
in  die  Kehle  beißt,    dann  zu  Walde  läuft,    mit  einem  Blatte  zurlick- 
kehrt ,    es  der  Gebißenen  auf  die  Wunde  legt   und    diese   nun    sofort 
geheilt  aufspringt.    Darauf  bringt  ihm  ein  Rabe  das  Blatt,   er  legt  es 
auf  SinQötlis  Wunde  und  alsbald  springt  auch  dieser  heil  auf,  als  ob 
er  nie  wund  gewesen.    Offenbar  liegt  auch  hier  ein  Eingreifen  Odins 
vor,  indem  er  dem  Sigmund  die  heilende  Kraft  des  Blattes  vor  Augen 
stellt  und  ihm  darauf  dasselbe  durch  seinen  Raben  sendet;    denn  nur 
dadurch,  daß  er  in  dieser  höchsten  Gefahr  demselben  zu  Hilfe  kommt, 
war  die  Rettung  des  zur  Äusftihrung  der  Rache  an  Siggeir   und   der 
Heimkehr  in  sein  väterliches  Reich  unentbehrlichen  Gefährten  möglich. 
Aber  ein  noch  schwereres  Mißgeschick  wartete  nun  auf  Beide.  Nach 
dieser  wunderbaren  Heilung  kam  dann  die  Zeit,  wo  sie  aus  den  Wolfs- 
bälgen   fahren    konnten,    und   da  SinQötli    nun   herangewachsen  war, 
und  Sigmund  glaubte,    ihn  genug  erprobt  zu  haben,    schreitet  er  mit 
ihm    zur  Vaterrache.    Spät  Abends  begeben   sie   sich  an  Siggeirs  Hof 
und  verstecken  sich  hinter  Bierfaß em.  Signy  erfährt  ihre  Anwesenheit, 
geht  zu  ihnen  und  sie  faßen  den  Entschluß,  in  der  Nacht  die  Rache 
auszuftlhren.  Aber  in  ihrem  Versteck  werden  sie  von  den  beiden  Königs- 
Böhnen  entdeckt  und  verrathen.   Sobald   das  Signy   erfährt,    fuhrt  sie 
die  Knaben  zu  ihnen  und  heißt  sie,  die  Verräther  zu  erschlagen.  Sig- 
mund weigert  sich  dessen,  SinQötli  aber  läßt  sich  nicht  scheu  machen, 
erschlägt  sofort  beide  und  wirft  die  Getödteten  in  den  Saal  vor  Siggeir. 
Nach  tapferer  Gegenwehr  werden  sie  jedoch  durch  die  Übermacht  über- 
wältigt und  in  Banden  geschlagen.    Um  sie  auf  die  qualvollste  Weise 
zu  tödten,  läßt  Siggeir  am  folgenden  Tag  über  dieselben  einen  Grab- 
hügel errichten,   und  damit  Keiner  zum  Andern  komme  und  sie  nicht 
durch  vereinte  Kraft  sich  befreien,    läßt  er  sie  durch   eine   gewaltige 
Felsplatte    von  einander   scheiden.     Aber  Signy  weiß    auch   in  dieser 
höchsten  Gefahr  Rettung  zu  schaffen.    Sie  wirft  dem  Sinfjötli  das  mit 
Speck  und  Stroh  verhüllte  Odinsschwert  zu,  mit  einbrechender  Nacht 
entdeckt  dieser  dasselbe,  stößt  es  über  den  Felsen  hindurch,  Sigmund 
ergreift   dessen  Spitze   und   beide   zersägen   nun  damit  denselben,   so- 
wie ihre  Bande  und  brechen  aus  dem  Hügel  hervor.   Sofort  gehen  sie 
zu  Siggeirs  Halle,  tragen  Holz  um  dieselbe  und  zünden  es  an.  Siggeir 
dadurch  aus  dem  Schlafe  geweckt,  fragt  nach  den  Namen  der  Brand- 
stifter, Sigmund  erwidert,    hier  sei  er  und  Sinfjötli,  und  er  solle  nun 
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erfahren.  cIaIS  nicht  allt*  Wölsungo  todt  seion.  Dann  fordert  er  die 
Scbwodtor  auf,  zurBulie  ihrus  Kammers  herauiBu^ohcn  und  aUeAehtva|( 
und  Kliro  von  ihm  zu  onipfan^on;  sie  f^estcht  ahor,  welche  fbrehtliare 
Ciri*ui*I  Stic  vollbracht  habe,  um  ihres  Vaters  Tod  zu  rächen,  insbeeon- 
dtTc,  (inü  «ie  mit  ihm  don  Sinfjötli  erzeug,  der  davon  eo  gewmlti|ge 
Natur  habi',  daü  er  bi^idcs,  tSohnes  Sohn  und  Tochter  Sohn  Ktaig 
WöUun^H  »ei,  und  daü  sie  unter  keiner  Bedini^ng  mehr  leben,  lon- 
dem  freudig  mit  Köni^;  Siggeir,  den  sie  ^nöthif^t  lum  Manne  g»* 
nommen,  sterben  wolle.  Darauf  kttüt  sie  Sigmund  und  SinQotli  ud 
springt  in  das  Feuer,  wo  sie  mit  Siggeir  und  seinem  gansen  Ho^ 
gcsinde  zur  Suhne  ihrer  Frevelthaten  den  Tod  findet. 

So  hatte  nun  Sigmund,  der  Siggeirs  Bosheit  und  Arglist  doreb 
die  stolze  Autwort,  die  er  demselben  gegeben,  geweckt  und  dadord 
den  Tod  seines  Vaters  und  seiner  Brüder  und  sein  eigenes  farebAares 
Miijp'hchick  veranlagt  hatte,  durch  dessen  Vernichtung  und  die  soines 
ganzen  iieschlechtes  an  demselben  furchtbare  Rache  genommen  and 
die  Khro  und  den  Glanz  seines  Hauses  gerettet.  Zugleieb  war  das 
i  )din8iichwert,  welches  das  Uanse  veranlaßt  hatte  und  das  dureb 
itefangennahme  in  Siggeirs  Hände  gefallen  war,  wieder  in 
Besitz  und  durch  das  Zersftgon  der  Felsplatte  hatte  er  tbatslebHeb 
bewieäcn.  datS  das8elbe  wirklich  das  beste  aller  Schwerter  seL  Ir 
kehrt  nun  heim,  ninmit  sein  väterliches  Erbe,  das  wahrsebelnlieb  8^ 
geir  sich  angeeipiet  hatte,  wieder  in  Besitz,  vereinigt  damit  elae 
ZwrilVI  auch  das  Ueich  Siggeirs  und  war  ein  mächtiger  und  bertÜUBler 
Künig,  der  weit  seinen  Vater  W((lsung  aberstralilte,  und  er  und  aeine 
Nachkommen  wurden  Wölsunge  und  Ylfinge  genannt  (Helgakv.  Hand. 
IL  prosa.  King.)*). 

IIi<*rauf  treten  nun,  und  zwar  ebenfalls  auf  <^dins  Veranatallny 
um  H'iiifm  Ziele  näher  zu  kommen,  die  Katastrophen  ein,  wodnrab 
Sintj'itli  und  Sigmund  ihren  Tod  finden,  die  aber  Sigurds  Geburtt  le- 
wii-  ilrsften  Au#rÜ6tung  und  die  VcranlaOung.  die  beide  zur  Ausftbnmg 
dfr  Kaolii*  an  ilreidmar«  lietfchlecht  notliwendig  waron,    vorbereitaft. 

Sigmund  hatte  »ich  nach  seiner  Heimkehr  mit  Borghild,  einflr 
düiii^t'lirn  Könightochter.  vermählt,  und  Sinfjr»tli.  welcher  sich  auf  Heer- 
fahrten begeben,  d^rm  Bruder  Gunnar.  der  mit  ihm  um  ein  Weib  warb, 
im  Zwi'ikampft*  gftodtct.  Horghild  nimmt  zwar  von  Sigmund  Bruder* 
bu  Je  an,  reicht  aber  dennoch  dem  Sinfjötli  bei  dem  Leichcnmahle  einen 

*  pif  t'hvtk  hi.;ir'^,\.ruv  lUuir  ••:!.•«  Auf*  i:tl.aiti  •  lui  lt>*iche  Si|;K«iri  «f^bt 
«tcrh  riiiftthtiU  an«  dem  Alt«r  der  tuh  it.ni  <  r -  hlA^^i. uro  S^iiLuc  Si|;feirt,  AndenitkcUt 
«lu  ilroi  SiBQritlii,  il«r  «choB  cnracticu  «ar,  alt  vr  mit  ihm  lor  Rache  ■chfitl. 
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Qi&rank,  an  dem  dieser  stirbt,  da  er  das  Qift  nur  äußerlich,  nicht 
wie  Sigmund  auch  innerlich  ertragen  koaAte.  Bis  in  den  Tod  betrübt 
nimmt  Sigmund  dessen  Leiche  auf,  um  sie  zu  bestatten;  da  erscheint 
Odin  und  führt  den  Verstorbenen,  weil  er  schuldlos  und  auf  seine  Ver- 
anlattung  gefallen  war,  nach  Walhalla.  Denn  Sinfjötli  mußte  fidlen, 
aber  nicht,  wie  Müllenhoff  S.  143  u.  144  meint,  weil  der  in  Unnatur 
Elrseugte  nicht  berufen  war,  das  von  Odin  auserwählte  und  geliebte 
Geschlecht  fortzupflanzen,  und  er  sein  Qeschick  vollendet  hat,  sondern 
weil  Borghild  ihrer  falschen  Natur  wegen  nicht  die  Mutter  Sigurds, 
welcher  wie  vom  Vater,  so  auch  von  der  Mutter  her  die  höchsten 
und  edelsten  Tugenden  in  sich  vereinigen  sollte,  werden  konnte,  und 
diese  ihre  Natur  durch  ihre  meuchlerische  Ermordung  Sin^ötlis  dem 
Sigmund  offenbar  werden,  und  er  sie  deshalb  verstoßen*)  und  zu  einer 
anderen  Ehe  schreiten  sollte  (SinQötlalok,  Völs.  s.  c.  10). 

Also  thut  er  und  wirbt  nun  um  Hjördis,  König  Eylimis  Tochter. 
Aber  zu  gleicher  Zeit  findet  sich  auch  Lyngvi,  Hundings  Sohn,  alt 
Mitbewerber  ein ,  jedoch  die  edelgesinnte  Hjördis  wählt  den  Sigmund, 
weil  er  der  berühmteste  ist,  wenn  auch  schon  hochbejahrt.  Kaum  ist 
aber  Sigmund  mit  seiner  Gattin  und  begleitet  von  deren  Vater  in  sein 
Reich  zurückgekehrt,  so  überfallen  ihn  Lyngvi  und  dessen  Brüder  mit 
einem  mächtigen  Heere.  Sigmund,  der  ein  kleines  Heer  hat,  und  dem 
daher  der  Ausgang  des  Kampfes  zweifelhaft  ist,  verbirgt  Hjördis  mit 
seinen  Schätzen  im  Walde,  zieht  dann  mit  Eylimi  an  der  Spitze  seines 
Heeres  dem  Feinde  entgegen,  und  kämpft  mit  so  unwiderstehlicher 
Tapferkeit,  daß  der  Sieg  Hundings  zweifelhaft  ist.  Da  tritt  ihm  aber 
Odin  mit  seinem  Geer  entgegen,  und  Sigmund  haut  auf  den  ihm  vor- 
gdialtenen  Geer  mit  seinem  Schwerte,  daß  es  in  zwei  Stücke  zer- 
springt. Nun  wendet  sich  das  Glück  von  ihm,  und  mit  ihm  fällt 
Eylimi  und  ein  großer  Theil  seiner  Mannen.  Nach  der  Schlacht  kommt 
Hjördis  in  der  Nacht  auf  die  Walstatt,  findet  den  todtwunden  Gatten 
und  fragt  ihn,  ob  er  zu  heilen  wäre.  Obgleich  er  dies  nicht  für  un- 
möglich hält,  lehnt  er  dennoch  die  Heilung  ab,  da  das  Glück  ihm 
entwichen  sei  und  Odin  nicht  wolle,  daß  er  femer  das  Schwert  schwinge, 
seitdem  es  zerbrochen  sei.  Dann  weissagt  er,  daß  sie  einen  Sohn  ge- 
bären werde,  dem  es  bestimmt  sei,  ihren  Vater  zu  rächen  und  der  der 


*)  DalS  er  dieselbe,  wie  Mttllenhoff  S.  136  meint,  in  den  Blntsnmpf  Labe  ver- 
senken laßen,  mOge  dahin  gestellt  bleiben,  da  Sigmund  durchaus  nicht  grimmiger 
Nator  ist  Er  erschlägt  die  älteren  Söhne  Signys  erst  dann,  als  diese  ihn  dasu  auf* 
fordert,  und  die  jüngeren  derselben  su  erschlagen,  weigert  er  sich  geradesu ,  während 
BiaQötli  sich  dadurch  nicht  scheu  machen  läßt. 
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berahinteste  nnd  vortreiFlichsto  des  Wolsungeugeichleohtes  •ein 
fordert  sie  dann  auf,  die  SchwerUtficke  wohl  lo  bewahren,  da  davoa 
ein  gut<*A  Schwert  ^maeht  werde,  das  Oram  heiOe,  und  mit  deai  i 
Sohn  manche  Heldenwerke  vollbrinnpen  werde,  die  nimmer 
würden,  und  sein  Name  werde  erhaben  sein,  so  lange  die  Well 
Damit  möge  sie  sich  trösten,  er  selbst  aber  werde  nun  in  Walkniln 
seine  vorangegangenen  Hlutsfreunde  sehen.  Darauf  stirbt  er  mit 
anbrncb  (Vrils.  s.  c.  11  u.  12). 

Mit   R4«clit    findet    Mullenhoff  S.  144   die  Meinung   W. 
(HIds.  3*^n,  daß  Odin  sich  hier  von  Sigmund  abgewendet  habe,   «► 
bpgr(lnd(*t,    aber  seine  Ansicht,    daß  der  Oott,    naehdem  er  SiBQMliB 
Leiche  aufgenommen,  als  dieser  sein  Geschick  vollendet  habe,  anJKali 
auch  Sigmund  haben  wolle,  als  dessen  Zeit  um  sei  und  Sigurds 
bevorstehe,  und  er  ihn  deshalb  selber  abrufe  und  ihm  dnrdi  den 
liebsten  Heldentod  den  Eingang  in  seine  Wohnungen  erßfliM^  varfoUl 
die  Hauptsache,  welche  darin  besteht,  daß  Sigurd,  desaen  Geburt  ba* 
versteht,  das  Rachewerk  Odins,  lu  dessen  Ausfllhning  er  beatiasml  iil» 
nicht  mit  dem  Schwerte,  wie  es  aus  dessen  Hand  gekommen  ist,  vaU- 
bringen  kann,  und  dieses  daher  aerbrechen  muß,  um  su  di« 
besonders   gesehmiedet  xu  werden.     Zerbrechen   aber   konnta 
Odinsschwert,    das,  wie  Sigmund  durch  die  That  bewiesen,  daa 
aller  Schwerter  war,  nicht  auf  einer  gewöhnlichen  Waft,  damns  liill 
der  <tiitt   »elbst   demselben   mitten  in  dessen  siegreichem  Kampfs 
Reinem  Geer  entgegen   und  hält  ihm  dieaen  vor,    damit  ea  auf 
gewaltigen  (lAtterwaffe   zertchelle.    Dasselbe  neu  lU  schmiedaa» 
zwar  eben  zu  dem  Zwecke,  daß  der  furchtbare  Drache  damit 
werden  konnte,  vermochte  aber  nur  ein  Schmied,  der  tlber  alle 
kunstreich  war,   also  nur  ein  Zwerg,   wie  in  der  deutschen  Saga  4m 
Seh  wert  Ralmung,  mit  dem  allein  der  Drache  getödtet  werdaa 
das  Werk  des  alten  Nibelung  ist  Und  da  Niemand  dem  Fafiur 
Heiner  <tröße    und    seiner   Bosheit   entgegenzutreten    wagte   (Vsla.  B, 
V.  VW    »fi  bedurfte  es  auch   bei  Sigurd  einer  besonderen   nnd   nnab* 
weislichen  Aufreizung  dazu.  Dieser  Aufreiser  nnd  kunstreiehe  Hehmiad 
iüt   nun   kein   anderer   als  Regin   selbst,    der   goldgierige   und 
durstige  Bruder  Fafnis,  und  durch  Sigmunds  Fsll  führt  nun  Odin 
bei,  daü  auch  dieses  durch  Kegin  in  Erfüllung  gehe. 

Kaum  ist  daher  Sigmund  verschieden,  «o  erscheint  Alf,  Ktajg 
Iljalpreks  Sohn,  auf  der  Walstatt  und  eutnihrt  HjOrdis  sammt  Sig- 
munds Schätzen  in  seine  llrimat.  Dort  wird  nun  Sigurd  geborfn,  und 
aU  lijAI|irek  die  scharfen  Augen  des  Knaben  sieht,  sagt  er  sofort,  daA 
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keiner  ihm  ähnlich  oder  gleich  werden  würde.  Bei  Hjilprek  weilte 
noDy  wie  schon  erwähnt,  der  vor  Fafnir  geflohene  Regin  und  ihm  wird 
Sigurd  zur  Erziehung  übergeben.  Sofort  erblickt  Regin  in  ihm  den 
Rächer  der  ihm  von  Fafnir  angethanen  Schmach  (Sigurd.  kv.  2,  14), 
unterweist  ihn  in  allen  Fertigkeiten  und  bietet  dann  Alles  auf,  ihn  auf- 
zustacheln,  Fafnir  zu  erschlagen.  Auf  Sigurds  Frage,  warum  er  ihn, 
da  er  erst  wenig  über  Kindesalter  hinaus  sei,  so  sehr  dazu  aufreize, 
erzählt  er  ihm  die  ganze  Begebenheit  mit  den  Äsen  und  was  ihm  von 
Fafnir  widerfahren  sei.  Da  verheifit  Sigurd  die  That  und  fordert  ihn 
auf,  ihm  ein  Schwert  zu  schmieden,  mit  dem  er  Fafnir  erschlagen 
könne.  Regin  schmiedet  ein  Schwert,  aber,  als  er  es  auf  dem  Amboß 
erprobt,  zerspringt  es.  Ebenso  ergeht  es  mit  dem  zweiten.  Da  geht 
Sigurd  zu  seiner  Mutter,  erbittet  sich  von  ihr  die  ihr  zur  Auf  bewahrung 
ttbergebenen  Stücke  des  väterlichen  Schwertes,  und  Regin  schmiedet 
nun  daraus  ein  neues.  Als  er  es  aus  der  Esse  hebt ,  scheint  Feuer  aus 
dessen  Schneiden  zu  brennen,  und  als  Sigurd  dasselbe  auf  dem  Amboß 
«rprobt,  zerspaltet  es  denselben  bis  auf  den  Fuß,  ohne  zu  zerspringen, 
and  eine  ihm  im  Strome  entgegentreibende  Wollflocke  zerschneidet  es 
wie  Waßer,  so  daß  man  also  mit  ihm  nunmehr  mehr  vermochte,  als  mit 
aller  Anstrengung  einen  platten  Felsblock  zu  zersägen  (Völs.  s.  c.  13 — 15). 

In  Sigurd  erscheint  das  Wölsungengeschlecht  in  seiner  höchsten 
Bhlte.  Er  ist  anzuschauen  als  einer  von  den  Göttern  (Völs.  s.  26). 
Seine  Augen  sind  so  scharf,  daß  sehr  wenige  es  wagten,  unter  seine 
Brauen  zu  blicken;  seine  Schultern  sind  so  stark,  als  die  zweier  Männer ; 
idn  Wuchs  ist  so  hoch,  daß,  wenn  er  durch  ein  ausgewachsenes  Roggen- 
feld schritt,  der  Thauschuh  seines  sieben  Spannen  langen  Schwertes  an 
die  aufrechtstehenden  Ähren  reichte;  aber  seine  Stärke  ist  größer  als 
sein  Wuchs.  Dazu  besitzt  er  im  höchsten  Grade  alle  Heldentugenden 
und  Heldeneigenschaften ,  sowie  völlige  Furchtlosigkeit  und  Un- 
erschrockenheit ;  doch  Gift  kann  er  nur  wie  SinQötli  von  außen  er- 
tragen (Völs.  8.  c.  22). 

Da  nun  in  ihm  der  Rächer  der  Äsen  erschienen,  so  erweist  ihm 
Odin  in  noch  höherem  Grade  seine  Theilnahme  als  seinen  Ahnen,  in- 
dem er  ihm  bei  allen  seinen  Unternehmungen  mit  Rath  und  That  bei- 
steht Schon  als  er  sich  ein  Ross  erkiesen  will,  erscheint  ihm  der  Gott 
und  auf  seinen  Rath  erwählt  er  Grani,  das  beste  aller  Rosse.  Als  so- 
dann auf  seiner  Fahrt  zur  Vaterrache  ein  gewaltiger  Sturm  über  ihn 
kommt,  läßt  sich  Odin  in  dessen  Schifi*  aufnehmen,  und  sofort  legt 
sich  das  Unwetter  und  während  der  Fahrt  ertheilt  er  dem  jungen 
Heldtti  Unterweisung    über  die  Vorzeichen  beim  Kampfe.     Sobald   er 
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aber  nach  Voilbrin|n>uK  der  Vaterrache  sich  antchickt,  Fafnir  sq  er- 
schlagen und  auf  den  Rath  des  falschen  Kegin  nur  eine  Grabe  maeht, 
erscheint  ihm  sofort  wieder  der  Gott  und  rttth  ihm,  deren  %wm  wm 
machen,  damit  daM  tiift  des  Drachen,  das  er  nur  äutterlieh  «toagwi 
konnte,  abriieüe,  und  er  nicht  nach  Kegins  Absicht  durch  das  Ober- 
strömen  desselben  mit  Fafnir  augleieh  seinen  Tod  finde.  Sigurd  toH- 
bringt  nun  die  furchtbare  That,  erschlägt  dann  auch  aufdesBath  4m 
Spechtmeirtcn  den  falschen  Kegin,  bemächtigt  sicli  dos  Goldes  und  Mut 
es  auf  Granis  Kücken  von  dannen  (Vok.  s.  c.  16 — 19). 

Damit  ist  endlich  die  Schmaeh  der  Äsen  gerächt:  Fafiair  Hid 
Kegin.  die  mit  Ilreidmar  dieselben  gebunden  und  geswungan  haltesi, 
ihr  I^ben  durch  Gold  zu  liisen,  sind  erschlagen  und  der  nAaett  Not- 
geld** ist  in  den  Händen  des  geliebtesten  Helden  Odina.  Weiu 
auch  dies«*  That  an  sich  etwas  Gewaltiges  und  OberaenachliolMa 
die  kein  Andertfr  als  Sigurd  zu  vollbringen  verrooebte«  so  gilt  aie  doch 
gewiH  nicht  bloü  darum  als  die  größte  aller  lleldenthaten  und 
durch  alle  Lande  gepriesen,  so  lange  die  Welt  steht,  sondern 
Kuhm  liegt  wühl  mit  in  ihrer  Bedeutung,  welche  sie  tfXr  die  Aaon  ballig 
insbesondere  für  <  Min,  den  höchsten  Gott  der  gennanisohen  Weh. 

Au9  dieser  Betrachtung  der  Sage  kaun  es  wohl  Niemand 
liutt  sein .  daü  die  Theilnahme  Odins  au  dem  Wöbunggesehlecht  d 
iWdinalpuDkt  bildet,  und  datt  dieselbe  durch  drei  Genorationea 
(I'irch  Htufi-nmäüig  einem  bestimn«U*n  Ziele  zustrebt.  DalS  aber 
Ziel  kein  anderes  ist.  aU  daß  aus  diesem  Ges4*hlecht  der  Held 
gehe,  der  nicht  nur  alle  Eigenscbaften  besitzt,  sondern  bei  d 
auch  alle  Uninti&udt*  dahin  vereinigen,  welche  ihn  tflclitig 
veranlailfh,  Fafnir  und  Kegin  zu  erschlagen  und  das  Gold 
gewinnen,  da«  ergibt  sich  mit  aller  Besli  mm  theit  ausfolgenden 
ti  rihtiiicht*!!  Merkmalen  und  Thatsacben.  KinmaJ  aus  der  ▼dlligon  U^ 
emchrockeulieit  und  Furchtlosigkeit,  welche  allen  WAlsungon 
Niiwii*  aui«  der  ungewnhnlichen  Kraft,  welche  Sigmund  und  aetne 
b«*Hitzeii,  iiAnii'Utlich  aber  aus  der  Ubenneuschlichen  Ktgensckaft  der- 
Helb«*n.  daü  kein  Gift  ihnen  schadet,  wenn  auch  den  letztem  nur  das 
nicht .  welche«  von  auüeu  über  sie  kommt ;  sodann  au«  dem  Zusannesi- 
treffen  SiKurd«  mit  Kegin,  damit  di*'»er  ihn  aulreize,  Fafnir  au  er- 
schlagen, und  daß  nur  aus  den  Stücken  di-s  Odiussch wertes  das  Scbwoit 
gi*8cliniiedet  werden  kann,  mit  dem  allein  die  That  vollbracht  nnrdiui 
kann,  und  endlich  daraus,  daü  tldiii  dem  jungen  Holden  Lei  der  Voll - 
bringun^  derselben  das  Li>b«n  rettet.  L*ut«*r  diesen  Uerkmalen  und 
Thatsarhen    ist  aber,    wir    nekoa  her^'orgehob«         die  EigenscIiAfk  der 
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ErtraguDg  des  Giftes  höchst  charakteristisch,  da  dieselbe,  wenn  sie 
auch  ein  Beweis  ist  für  die  übermenschliche  Natur  der  Wölsunge,  doch 
ihnen  nur  zu  dem  Zweck  verliehen  sein  kann,  um  dem  giftspeienden 
Drachen  ohne  Gefahr  entgegentreten  zu  können,  zumal  die  deutsche 
Sage,  nachdem  ihr  die  Geschichte  von  Sigfrids  Ahnen  verloren  ge- 
gangen ist,  diese  Eigenschaft  in  dessen  Unverwundbarkeit  verkehrt  hat 
und  dieselbe  von  dessen  Baden  in  dem  Blute  des  Drachen  herleitet. 

Fragen  wir  aber,  warum  will  Odin,  daß  Fafnir  und  Regin  er- 
schlagen werden?  So  können  wir  nun  gleichfalls  mit  aller  Bestimmt- 
heit antworten:  um  au  ihnen  Bache  zu  nehmen  für  die  ihm  und  seinen 
Fahrtgenossen  augethane  Schmach  und  um  ihnen  das  Air  ihre  Lebens- 
lösung gezahlte  Gold  wieder  abzunehmen,  zumal  Odin  genöthigt  war, 
dem  Hreidmar  auch  den  Andvaranaut,  den  er  zu  behalten  gedachte, 
auszuliefern.  Darum  war  es  eine  Ehrensache  des  höchsten  Gottes,  ein 
Heldengeschlecht  ins  Dasein  zu  rufen,  es  auszurtlsten  und  zu  be- 
sehfltzen,  damit  aus  ihm  der  Held  hervorgehe,  der  die  That  voll- 
bringe, wenn  auch  das  damit  unabwendbar  verbundene  Verhängniß  den 
herrlichsten  und  ruhmreichsten  aller  Helden  ins  Verderben  stürze. 

So  wurzelt  denn  dieser  Mythus  in  seiner  uns  erhaltenen  Gestalt 
tief  in  einem  höchst  merkwürdigen  Vorgange  der  Götterwelt  und  ist 
ohne  allen  Zweifel  ein  echt  germanischer,  da  kein  anderes  Volk  der 
Welt  je  auf  den  Gedanken  gekommen  ist,  seinen  höchsten  Gott  zur 
Bettung  von  dessen  eigener  Ehre  ein  Heldengeschlecht  ins  Dasein 
rufen  zu  laßen  und  es  zu  diesem  Zwecke  auszurüsten,  zu  führen  und 
au  beschützen.  Zugleich  reicht  der  Mythus  in  dieser  Gestalt  in  eine 
Zeit  hinab,  wo  das  Heidenthum  noch  in  seiner  vollen  Kraft  und  Blüte 
stand,  und  sein  Ursprung  und  seine  Ausbildung  können  nur  bei  dem 
Stamm  gesucht  werden,  bei  dem  der  Wodansglaube  und  Wodansdienst 
das  ganze  Leben  beherrschte,  also,  wie  Müllenhoff  S.  154  als  un- 
a^weifelhaft  darthut,  bei  den  Istaeven  oder  Franken.  Mag  nun  auch, 
wie  schon  gesagt,  das  Hauptmotiv  desselben  nirgends  ausgesprochen, 
ja  nicht  einmal  angedeutet  sein,  wie  es  unverholen  Sigurd.  kv.  2,  5 
mit  dem  Fluch  Andvaris  der  Fall  ist,  und  mag  uns  auch  derselbe  viel- 
fach mangelhaft  und  durch  spätere  Zusätze  verunstaltet  überliefert 
worden  sein,  so  bildet  er  doch  noch  ein  einheitliches  Ganze,  und  wir 
ahnen  noch  aus  dem,  was  uns  mehr  oder  weniger  davon  erhalten  ist, 
eine  Heldendichtung,  die  großartiger  und  poetischer  kaum  gedacht 
werden  kann,  und  die,  wie  keine  andere  Gelegenheit  bot,  allen  Glanz 
des  Heldenthums  in  sich  zu  vereinigen. 

Nun  entsteht  aber  die  Frage:  ist  der  Mythus  vom  Ursprünge  des 
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(ffoldG8,  auf  dum  da»  (fauzir  beruht,  urapiiln^lich  auch  ein  deaUcher 
oder  nur  ein  iiordischtT  Zusatz?  Uenn,  wie  schon  erwähnt,  hat  W. 
<Jrinim  behauptet  und  hIIc  Funtcher  stimmen  ihm  darin  ohne  Ananabme 
bei,  dal:  dan  letztere  der  Fall  sei,  da  die  deutsche  Sag«  den  Ur- 
sprung desselben,  wie  ihn  die  nordische  erzfthlt.  ebensowenig  kenne, 
als  jene  Fahrt  dtT  drei  Äsen.  Mch  meine*,  setzt  er  hinzu,  'nicht  die 
Fahrt  selbst  und  das  Krei^nis  mit  Otur,  beides  mag  in  der  echten 
Sagt*  begründet  sein;  allein  die  li^Utcr  sind  eingeschoben;  denn  ob- 
gleich zwei  der  mächtigsten  grnannt  werden,  so  ist  doch  was  sie  thun 
und  was  sie  sich  mUßen  gefallen  laßen,  ganz  in  Uegensatx  in  der 
vorhin  (bei  Sigmund,  Sigurd  und  Brynhiidi  erwähnten  Erscheinnng 
Odins,  so  wenig  güttlicb,  dali  ebenso  leicht,  selbst  schicklicher,  sterb- 
liche Menschen  an  ihren  Platz  treten  würden.  Hreidmar  spricht  aogar 
(Sig.  kv.  2,  7(,  als  habe  er  den  O^Utern  das  Leben  nehmen  können.' 
All<*in  duli  dif  deutsche  Ssge  wesentlich  dieselbe  Erefthlung  voa 
Trsprungt*  des  <iold<*s  b«*seiien  haben  muß  und  daß  der  Norden  aneh 
hiiT  uuH  nur  erhalten  hat,  was  uns  verloren  gegangen  ist,  köm.en  wir 
mit  SichtTheit  behaupten;  denn  wenn  wir  überhaupt  das  Recht  haben, 
in  den  nordibchen  Lberlieferungen  das  als  unser  Kigenthum  oder 
wenigstens  als  unseni  Milbesitz  in  Anspruch  lu  ufhmeu,  wofllr  aieh 
bri  uns  genügende  AuhaltHpunkte  Anden,  su  haben  wir  hier  solche  im 
reiehsten  Maße.  Nehmen  wir  aber  aus  dienem  Grunde  die  ganie  SmgB 
von  Sigurdrt  Ahnen,  wenigstens  in  ihren  Hauptpunkten,  wie  aie  ans 
von  der  VöUuugasaga  überlii*fert  ist,  als  unser  Eigenthum  in  Anspmdi, 
und  zwar  weil  einzelne  Namen,  wie  Welisunc,  SintartizzilOi  sieb  ia 
unseren  mittelal!erlieheii  Urkunden,  sowie  verschiedene  Audeutongea 
tkber  Sigmunds  und  Fitrias  Leben  sich  in  d«*r  angelsächsischen  Poeeie 
Anden,  und  weil  ft-rner  Sigfrids  I.'nverwundbiirk«*it  nur  eine  VergrObe* 
rung  dfttaen  i^t.  was  die  Saga  von  der  Krtrngini^  di*s  Giftes  von  den 
WoUungfii  berii*iiti-t .  sowie  insbesondere,  weil  der  Gedanke  an  einer 
l>irhtuni;.  derm  Hauptmotiv  durin  bestellt,  den  lioehhten  Gott  selbst  snr 
Au-^tUhruiig  di-r  Kaelie  fUr  die  ihm  und  seinen  U«*gleitern  von  Hreidmar 
und  deinen  Söhnen  angethane  Schmach  ein  Heldeng**schlecht  ins  l>asein 
rufen  zu  laßen,  da»  alle  Held'-nueschh-chter  an  Heldenkraft  und 
Ilfldeiitugenden  überragte,  nur  in  dem  Volk  entspringen  und  aus* 
;:el)ildet  weriien  konnte,  iji'in  di«-«  Helilfn^renehlecht  angehört,  also  den 
rip«inri;*i'hen  Franken  v^l.  MullenLutT  I4ti>.  mi  ilUrleu  wir  nicht  etwa, 
rond- rn  wir  iuQü«*n  sogar  mit  den<  ;:anzfii  Theil  iler  Sage  auch  die 
Kl  ^aliliiiiiT  ^(»n)  FrupruiiL'  di*«  Gohiff«  .lin  unM*r  Kiir*'Mthuni  in  Anspruch 
ii*-l>iu''n ,    einmal    weil    iie  den  Ausgaijgspunkt  der  trunzen  Sa^e  bildet 
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und  BodanD,  weil  die  Bedeutung  und  Geschichte  des  Nibelungengoldes 
dieselbe  in  der  deutschen  Sage  wie  in  der  nordischen  ist  Ja,  wir 
mttßen  die  Urheberschaft  des  Gedankens,  diese  Sage  zum  Ausgangs- 
punkt zu  machen  und  darauf  ihr  Hauptmotiv  zu  grtlnden,  dem  Norden 
geradesu  absprechen,  da  demselben  ein  solches  großartiges  Schö- 
pfnngs-  oderUmgestaltungsvermögen  heldensaglicher  Stoffs  kaum  zusteht. 
Hiezu  kommen  aber  noch  specielle  Thatsachen,  welche  beweisen, 
daO  die  Sage  einst  auch  die  unsrige  war.  Vor  Allem  ist  es  die  ver- 
hftngnisvolle  Macht  des  Goldes,  welche  nicht  von  den  Nibelungen 
stammt,  denen  Sigfrid  dasselbe  abgewann,  sondern  mit  dessen  Besitz 
auf  sie  übergegangen  ist,  da  diese  sie  selber  trifft;  denn  nach  dem 
Nibelungenlied  gerathen  Schilbung  und  Nibelung  über  die  Theilung 
des  Vatererbes  in  Streit,  wie  Fafnir  und  Regin,  der  zur  Schlichtung 
herbeigerufene  Sigfrid  vermag  die  Theilung  nicht  zu  vollbringen, 
worüber  dieselben  in  Zorn  gerathen,  ihre  Riesen  gegen  ihn  aufbieten, 
und  deshalb  sammt  diesen  von  ihm  erschlagen  werden ;  vollends  aber 
nach  dem  hörnen  Seifridslied  stirbt  der  alte  Nibelung  aus  Leid  dar- 
über, daß  Kuperan  ihm  das  Gold  und  das  Schwert  geraubt  hat.  Dieses 
Lied  ist  nun  aber  weiter  von  besonderer  Wichtigkeit  wegen  des  Rück- 
schlußes,  der  sich  aus  demselben  machen  läßt,  und  diesen  gerade  in 
dem  Theil  gewährt,  der  auf  echt  volksthümlicher,  d.  h.  rheinfränkischer 
Überlieferung  beruht.  Gold  und  Schwert  sind  hier  ursprünglich  im 
Besitze  des  alten  Nibelung.  Jenes  schließen  wir  daraus,  daß  Kuperan 
sich  die  Nibelunge  unterthan  gemacht  hat  (Str.  153),  was  nichts  anderes 
sagen  will,  als  daß  er  mit  dessen  Reiche  auch  dessen  Goldes,  als  der 
Grundlage  jeder  Herrschaft,  sich  bemächtigt  hat  und  nun  die  Nibelunge 
ihm  dieses  Gold,  wie  Alberich  im  Nibelungenlied  dem  Sigfrid  zu  hüten 
haben,  weshalb  sie  auch  den  Sigfrid  nach  Kuperans  Überwindung  als 
ihren  Erlöser  von  dessen  Botmäßigkeit  ansehen  (Str.  153.  154),  und 
Sigfrid  mit  dem  Drachenberg  auch  das  zufkllig  gefundene  Gold  als 
seinen  rechtmäßigen  Erwerb  betrachtet  (Str.  166)  und  auf  seinem  Rosse 
von  dannen  führt  Das  Schwert  Balmung  wird  sodann  im  Biterolf  aus- 
drücklich als  das  des  alten  Nibelang  bezeichnet,  und  auch  im  Nibe- 
lungenlied ist  es  nicht  anders,  weshalb  derselbe  auch  der  frühere 
Besitzer  gewesen  und  Kuperan  es  ihm  sammt  dem  Golde  geraubt 
haben  muß.  Wenn  nun  aber  Kuperan  und  der  Drache,  dessen  ur- 
sprünglich menschliche  Gestalt  das  Lied  ebensowenig  vergoßen  hat, 
wie  die  Thidrekssaga,  innig  zusammengehören  und  dem  Fafnir  ent- 
sprechen,  dieser  also  hier  in  Doppelgestalt  erscheint,  und  wenn  ferner 
der  Zwerg  Eugel   insofern   dem  Regin   entspricht,   als  er  den  jungen 
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Helden  lu  dem  Drachpnstein  geleitet,  wie  dieser  denselben  war  Gnitn- 
haidc.  so  muü  der  alte  Nibelung  an  die  Stelle  Hreidmars  getraten  aeuu 
Damit  ist  aber  nun  aiu'li  offenbar,  daU  wie  Fafnir  diesen  dea  Ooldaa 
wegen  erschlägt  und  dem  Uegiii  dessen  Antheil  an  demselben  vaimjgaU 
und  ihn  von  binnen  weiHt,  so  Kuperan  dem  alten  Nibelung  Raieh»  Oold 
und  Schwert  genommen  und  ihn  und  die  Brüder  sieh  anterlhlaig 
gemacht  hat.  Der  alte  Nibriung  stirbt  nun  swar  nicht  doroh  di 
Hand,  wie  Hrcidmar  durch  die  Fafnis,  aber  er  stirbt  doch 
iber  das,  was  Kuperan  ihm  angethan,  wie  das  Lied  auch  Oriahiya 
Mutter  aus  Leid  darüber  sterben  Ittttt,  daU  die  Tochter  ihr  von  Amk 
Drachen  geraubt  ist.  Trifft  also  den  alten  Nibelung  dasselbe  VerhMaipua 
wie  den  lireidmar  und  sind  die  Personen  troti  der  Umgeataltugaa 
noch  wesentlich  dieselben  wie  in  den  nordischen  Überlieferungen ^  m 
muß  auch  der  Theil  der  Sage,  der  von  dem  ersten  Ursprung  dea 
NibelungiMi^oldos  und  dem  darauf  gelegten  Fluch  handelte | 
Uestalt  (Tchiibt  haben. 

Nun  aber  geh«^ren  lireidmar  und  seine  Söhne  offenbar  dem  Bi< 
geiichleoht.  und  zwar  den  Waüerriesen  an,  und  sind  darum  den  Ai 

so  übcrmftchtig;  denn  lireidmar  und  nach  ihm  Fafnir  haben  mit 

••  •* 

Meergott  Ugir  den  <  »^inhelm  gemein,  Otr  lebt  in  Ottergeatah 
WaiSer,  Fafnir  wird  ausdrücklich  der  alte  Jot  genannt,  Itegin  iet 
Alfe  und  als  solcher  bald  Zwerg,  bald  Jute,  in  der  Thidrekssags 
Uimir,  fler  ur^iprUnglich  ebenfalls  ein  Waßerriese  ist,  an  deasen  SCallii 
dsKU  ist  das  gaiise  Ueschlecht,  wie  alle  Riesen,  laubcrknndig; 
erscheinen  in  der  deutschen  Sage  die  Nibelunge  als  Zwerge. 
daß  dies  ursphtnglich  ist,  besweifle  ich  sehr;  denn  hatte  die 
Sage  denselben  Ausgangspunkt  und  Verlauf  wie  die  nordisohe,  eo 
mußte  auch  «ie  die  <fotter  von  Kiesen  llberwttitigt  werden  laOeUi  eiellt 
von  Zwergen,  welche  überhaupt  niemals  als  deren  und  der  Meai 
Feinde  erscheinen;  ferner  sind  im  Nibelungenlied  dem  Schilbang 
Nibelung  12  Kiesen  und  TIM)  Kecken  (nach  dem  Biterolf  fiOO) 
thiinig  samrot  dem  gewaltigen  Alberieh,  was  beweist,  daß  sie 
waren  als  albische  Wesen,  wenn  sie  auch  zu  Königen  gemaeht 
entspricht  ab<*r  Kuperan  dem  Fafnir  und  der  alte  Nibelung  dees  HreU- 
mar,  «••  wird  auch  Kuperan  als  Sohn  de»  alten  Nibelung  angeaehea 
werden  mUüen,  und  damit  wOrde  di<*  ursprttngliche  Kiesennatur  der 
Nib«*lunge  uiich  walirscheinl icher.  Aber  dies  wird  aur  üewisheit, 
wir  hinzunehmen,  daß  die  Nibelui-;;»*  (tunther  und  die  Seinen, 
auch  pchon  I^chmann  ( Kritik  S.  34J  dargetban,  mit  jenen  von 
(ir^vhl«ihte  »iiid,  und  a»ar  einem  ui»ermen»€hlu-hen .  das  aber  nielü| 
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wie  Max  Rieger  (Pfeiffers  Germ.  3;  171)  meiot,  wogegen  sich  auch 
W.  Malier  (ebenda  14,  263)  erklärt ,  albischer,  sondern,  wie  unten 
gezeigt  werden  soll,  riesischer  Art  war  und  das  zugleich  ein  und  das- 
selbe ist  mit  dem  Hreidmars,  oder  wenigstens  mit  diesem  nahe  verwandt 
Wenn  aber  die  Nibelunge,  denen  Sigfrid  das  Gold  abnahm,  als  Zwerge 
dargestellt  werden,  so  hat  dies  wohl  darin  seinen  Grund,  daß  nach 
dem  Abhandenkommen  der  Sage  vom  Ursprung  des  Goldes  dieselben 
auch  als  Sammler  und  Hüter  desselben  galten^  da  gerade  dieses  eine 
Eigenthttmlichkeit  der  Zwerge  war,  wobei  aber  auch  eine  Erinnerung 
an  den  Zwerg  Andvari  mitgewirkt  haben  kann.  Wenn  aber  Lachmann 
a.  a.  O.  343.  344  auch  diesen  lu  einem  Nibelung  machen  möchte,  so 
ist  er,  wie  schon  W.  Müller  (Germ.  14,  262)  angedeutet  hat,  voll- 
ständig im  Irrthum.  Denn  Andvari,  der  als  Zwerg  das  Gold  gesammelt 
hatte,  führte  als  solcher  den  Namen  Gustr,  d.  i.  der  Bläser,  wie  denn 
auch  ein  deutscher  Hausgeist  Blaserle  heißt  (Grimm,  Myth.  430),  ihm 
war  aber  in  früher  Jugend  von  einer  bösen  Norne  beschieden,  daß  er 
in  Hechtsgestalt  im  Waßer  leben  mußte  (Sigurd.  kv.  2,  2);  in  seiner 
Heohtsgestalt  führte  er  nun  den  Namen  Andvari,  altfränk.  Antwaro, 
d.  L  der  nach  einer  Sache  mit  Aufmerksamkeit  und  mit  Gier  Spähende, 
was  ganz  der  gierigen  Hechtsnatur  entspricht,  wie  ja  auch  Helgakv. 
Hand.  1,  5  der  gierige  Rabe  als  andvarr  itu,  der  nach  Atzung  Gie- 
rige, bezeichnet  wird.  Als  Zwerg  gehörte  er  also,  wie  es  scheint,  zu 
denen,  welche  durch  ihren  Anhauch  schädlich  waren  (Mythol.  430)  und 
deshalb  gefdrchtet  wurden,  aus  welchem  Grunde  sein  Vater  Ginn,  d.  i. 
der  Geftlrchtete  hieß.  Durch  diese  seine  verderbliche  Eigenschaft  mag 
sich  Andvari  die  Verwünschung  zugezogen  haben. 

Es  liegt  aber  gar  keine  Veranlaßung  vor^  mit  W.  Grimm  an- 
zunehmen, daß  die  Götter  eingeschoben  seien;  denn  einmal  sind 
Fahrten  derselben  auch  bei  uns  verbürgt,  wie  die  Merseburger  Zauber- 
sprttehe  beweisen,  wo  wir  Wodan  und  Phol  (Paltar)  auf  einer  Fahrt 
zu  Holze  sehen,  und  wie  oft  tritt  nicht  Christus  mit  dem  einen  oder 
andern  seiner  Apostel  an  die  Stelle  der  alten  wandernden  Götter,  zu« 
gegeben  aber  werden  muß,  daß  Hoenir,  der  speciell  nordisch  gewesen 
an  sein  scheint,  an  die  Stelle  eines  anderen  deutschen  Gt>ttes  getreten 
oder  geradezu  eingeschoben  ist,  weil  wir  im  Norden  gerade  die  drei 
Odin,  Loki  und  Hoenir  zusammen  auf  Wanderungen  begegnen.  Mag 
sodann  auch,  wie  W.  Grimm  sagt,  das  was  die  Götter  thaten  und 
was  sie  sich  gefallen  laßen  mußten,  so  wenig  göttlich  sein,  daß  ebenso 
leicht,  selbst  schicklicher,  sterbliche  Menschen  an  ihre  Stelle  treten  wür- 
den,   so  ist  doch  das,    was  die  Äsen  sonst  thaten    und   sich  gefallen 
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latten  mußten,  nicht  Mclton  ebenfaUs  recht  angOttlich.  Wm  me  abv 
nach  unterer  StLge  erfahren  mußten ,  war  so  unerfaOrt  and  lO  aehiacfc« 
voll,  daß  es  Rache  erheischte,  sumal  da  Hreidmar  nnd  aeiiia 
KU  dem  den  Göttern  feindlichen  Rieaengeachlechta  gehdrien,  mid  j< 
fall»  ist  et  auch  bedeutsam,  daß  Lokif  dem  auch  sonst  alle« 
das  Tun  den  Kiesen  Über  die  Götter  kommt,  sugeschrieben  wird, 
der  Anstifter  ist.  Mit  dem  Untergange  des  Heidenthania  aehi 
aber,  wie  aus  der  ganaen  Sage,  die  Götter  und  damit  ging 
gemftß  nicht  nur  die  Sage  von  dem  Ursprung  dea  Ooldea 
sondern  auch  die  ganze  Geschichte  von  Sigfrids  Aknen,  da  ikr 
die  Basis  und  das  eigentliche  VerstAndnia  abhanden  gekoouMi 
und  von  alledem  blieb  nichts  Übrig,  als  die  verbAngnisvollo  Maelil 
Goldes,  ohne  daß  aber  nun  Jemand  auf  die  Frage,  woher  dieee  9i 
Antwort  zu  geben  wußte. 

Diese  Ansicht,  daß  die  nordische  ErsAklung  von  dem  Ui 
des  Nibelungengoldes  nicht  nur  bei  uns  einst  heimisch  gcwi 
dem  auch  «nf  deutschem  Boden  entsprungen  und  daher  nur  •!•  W 
uns  als  verloren  au  betrachten  sei,  habe  ich  sehen  in  meiner 
Heldensage  1,  106  Anm.  2  ausgeepiochen,  ohne  jedoch  dieselbe 
zu  verfolgen.  Aufs  neue  wurde  ich  aber  vor  dieselbe  gestellt,  als  iil 
durch  Mttllvnhoffii  Abhandlung  auf  die  oben  entwickelte  Anffaftsag  na 
dem  Hauptmotiv  der  Sage  gefhhrt  wurde  und  daraus  die  groOa  B^ 
deutung  dieser  ErsAhlung  erkannte;  aber  nachdem  ich  darüber  Va^ 
stehendes  der  Hauptsache  nach  niedergeschrieben  hatte,  sab  iek  afa^ 
daß  damit  noch  nicht  der  Beweis  erbracht  sei,  daß  gerade  daa 
mit  <  )tr  auch  in  drr  deuuchen  Sage  den  Ausgangspunkt  gebQdel 
I>4  mir  nun  Hr.  Dr.  K.  Wilken  mitgetheilt  hatte,  daß  er  die  in  aeiaar 
IVosa*Kdda  XXVI.  Anm.  53  gegebene  Notii  von  dem  mehrfaeben  Var- 
kommon  der  ntterbuüe  in  alt  -  eranischen  Sagfn  Herrn  Prof.  Adalbart 
Heazfnberger  verdanke,  so  wandte  ich  mich  an  diesen  mit  dar  BitJa» 
mir  aus  seiner  fOr  meine  Arbeit  so  höchst  wichtigen  Entdeekoag 
KinsrhUgrndf  mitxutheilen.  Derselbe  that  aber  mehr  als  icb 
ansprucheu  konnte:  er  Obersandte  mir  nicht  nur  sofort  den  bei 
den  Theil  seines  noch  ungedruckt«Mi  Auüataes,  sondern  geetattala  amr 
such,  aus  demselben  das,  was  mir  zu  mt^iner  Arb<Mt  zusage,  au  var* 
offentiiobrn,  wofür  demselben  all«*  Fach^nnss<*n  mit  mir  höchst  dank« 
bar  ««iMn  werden  Auf  »einen  besonderen  Wunsch  bemerke  ich  jedaab« 
tUü  fr  auf  die  von  ihm  dargebotenen  <*i»nibination«-n  durch  eine  mttad- 
lichi-  Bemerkunir  8<*inf-M  Lrhrrm  M.  llaui;  i^fllhrt  ward. 

Vielleicht  ei.thull.    »ngt  Uezzeuberger,    bchou   die  JÜteate  (nord.) 
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Faßung  der  Nibelungensage  manches  Unursprüngliche;  manches  was 
ihrer  Grundlage  noch  fehlte.  Gewis  gehört  dazu  aber  nicht  die  Er- 
sählung  von  Andvaris  Gold.  Man  kann  dies  mit  Bestimmtheit  sagen, 
denn  auch  in  der  deutschen  Version  der  Nibelungensage  erscheint  es 
wiederholt  und  an  hervorragenden  Stellen,  zuerst  am  Anfang  des  Nibe- 
lungenliedes, wo  erzählt  wird,  wie  Sigfrid  den  Nibeluogenhort  gewann; 
dann  in  der  Mitte,  wo  man  erfahrt,  daß  dieser  Schatz  nach  Worms 
gebracht,  aber  von  Hagen  der  Eriemhild  geraubt  und  heimlich  in  den 
Bhein  gesenkt  sei;  endlich  am  Ende  des  Liedes,  wo  Kriemhild  den 
Versteck  des  Schatzes  wißen  will.  Hieraus  ist  zu  schließen,  daß  der- 
selbe schon  in  der  letzt  erreichbaren  Form  der  Nibelungensage  die- 
selbe Rolle  spielte,  wie  in  ihrer  ältesten  nordischen  Version.  Welche 
Bolle  das  ist,  haben  schon  W.  Grimm  und  Lachmann  klargelegt,  von 
welchen  der  erstere  (Hlds.  111)  eben  „das  verhänißvoUe  Gold^  als  den 
Gmnd  des  Unterganges  der  Nibelungen  bezeichnet,  und  der  letztere 
(Anmerk.  z.  d.  N.  u.  d.  El.  342)  den  Sinn  der  Sigfridssage  folgender- 
maßen darstellt:  ^^er  (Sigfrid)  hat  das  Gold  gewonnen,  das  den  dunkeln 
GMstem  zugehört,  durch  dessen  verderblichen  Besitz  er  in  ihre  Enecht- 
sehaft  gerathen  ist  Bei  aller  Herrlichkeit,  die  es  ihm  gewährt,  ist  er 
der  Nebelwelt  verfallen :  er  muß  die  strahlende  Jungfrau  nicht  für  sich, 
sondern  seinem  Herrn,  dem  Eönige  des  Todtenreichs ,  gewinnen  und 
ihm  durch  den  Ring  der  Vermählung  weihen :  das  Gold  kehrt  zu  den 
dunkeln  Geistern  in  die  Tiefe  des  Rheins  zurück.'' 

Der  ^Nibelungenhort'^  bildet  also  einen  alten  und  wesentlichen 
Bestandtheil  der  Nibelungensage.  Es  fragt  sich  nun,  ob  der  Anlaß  zu 
aeiner  ersten  Erwerbung,  von  dem  nur  die  nordische,  nicht  aber  die 
hochdeutsche  Überlieferung  unserer  Sage  erzählt,  in  gleicher  Weise  zu 
benrtbeilen  sei.  Ich  will  das  nicht  bestimmt  behaupten,  und  gebe  die 
MOgliehkeit  zu,  daß  die  Geschichte  von  der  Tödtung  der  Fischotter 
and  der  filr  sie  zu  zahlenden  Buße  eine  nordische  Zuthat  zu  der  Nibe- 
Inngentage  sei;  gewis  aber,  wenn  sie  das  ist,  ist  sie  nicht  willkürlich 
TOD  irgend  einem  phantasiereichen  Eopf  gemacht,  sondern  dem  Schatz 
echter  mythologischer  Überlieferung  entnommen.  Zu  Gunsten  dieser 
Ansicht  kann  ich  mich  auf  die  Autorität  Angelo  de  Gubematis ,  Zoo- 
logioal  mythology  (deutsch  von  Hartmann  S.  638)  berufen ;  ich  kann 
darauf  hinweisen,  daß  jene  Erzählung  den  Eeimpunkt  zu  einer  groß- 
artigen nationalen  Sage  bildet,  zu  dem  die  poetische  Erfindung  eines 
Einzelnen  kaum  hätte  werden  können ;  daß  an  einer  Stelle,  wie  sie  sie 
einnimmt,  Alles  bedeutend,  volksthümlich  und  alt  zu  sein  pflegt;  abor 
schwerer   als  alles   das   fallen  einige   mythologische  Thatsachen   ins 
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Gewicht,  welche  •ich  bei  inehrareD  mit  den  Oennmiiea 
V^llkoni  finden.  Ich  werde  dieselben  im  Folgenden  nneh 
bemerki;  hier  einleitend,  daß  dem  alln.  Worte  cir  pFiaehoCter*  im 
nltiiid.  udra,  das  altbaktr.  ii</ra,  das  if^ech.  vdpa  und  das  akiT.  «frins 
etymologisch  entsprechen. 

In  dem  Avesta  wird  der  wbra  an  vier  Stellen  erwAlint,  aviai  vsa 
ihnen  sind  unwesentlich  und  sichern  dem  so  genannten  Thiera  imr  mm 
Stelle  unter  den  mythologischen  Thieren,  die  drilte  aber  ist  höehal  h^ 
achtenswerth.  An  ihr  tritt  Zoroastcr  redend  auf  and  fragt  saiBan  Oatt 
(^rmesd,  worin  die  Strafe  dessen  bestehe,  welcher  einen  vdr» 
tlrmesd  bestimmt  diene  Strafen  und  ihre  Aufztthlnng  nimmt  i 
Capitel  des  Vendidad  in  Anspruch ;  einige  von  ihnen 
vorgehuben  werden:  wer  den  udra  ersohlAgt,  dem  soll 
Schlftge  mit  dem  Pferdestachol  und  xehntauscnd  Sehlige  oüt 
verabfolp-n,  er  scill  für  das  heilige  Feuer  des  Ormasd  iwi 
Ladungen  IIolx  liefern,  er  soll  viersehn  Bracken  aber  fliaflaadn  O^ 
wälSer  baui-n  u.  s.  w.  Ant  diesen  Strafen  erhellt,  daO  die 
einer  Fischotter  naeh  zoroastrischem  Ulaaben  ein  opgehaaar—t 
un»tthnbares  Verbrechi*n  war.  Als  ein  solches  erscheint  sie 
der  spftterrn  zoroattriseheu  Literatnr,  in  der  mir  awei  daraof 
liehe  Stellen  bf^e«;net  Hind.  Die  eine  von  ihnen  findet  aieh  ia 
'Mainyo- t-Khard',  in  dessen  XXXVI.  Capitel  ein  VeneidMia 
»•chweren  Sünden  gegeben  ist:  es  sind  ihrer  dreißig,  und  anter 
nimmt  die  Tödtung  einer  Fischotter  die  siebente  Stelle  ein.  Dia 
ieuer  beiden  Stellen  enthält  das  'Ardfi-Viraf  oAmah'«  das  Bueh  IM 
Himmel-  und  lliilleufahrt  des  Priesters  Arda  VirAf,  eine 
divina  commedin  F^  erzählt  c.  XCVIII,  daß  ArdA  VfrAf  in  der  il 
lifiiie  einen  Mann  und  ein  Weib  fand,  die  zu  scbeußlieher 
liammt  waren;  er  fragte  den  ihn  begleitemlen  Priesteri  ftr 
Vergehen  diese  buß*'U  müßten,  and  erhielt  von  Ihm  zur  Antwert:  aia 
haben  eine  Fischotter  getcKlteL^)  —  Den  Grund  der  UnverletaliaMrail 
de»  udra  gibt  die  noch  ausstehende  vierte  Stelle  des  AvestA  an,  aa 
flirnrii  Thier  erwähnt  ist;  ich  wvrde  auf  sie  weiter  unten 


*     Frnlicli    ist   an   Mli*IU   de«  mdra    in   Mainir*'i-i-Khanl    dtr 
Ar^lA-\iräi  DamAh  der  bavrak-i-vajüh  nl.  i.  «▼r*t.  bawr»  up«p6  «WiiiMbisbar*)  ge 
iirtrn.    Uhii  Aitme  VrrUetuii|[  abrr  nur  kuü«<rlicb  itt,  ist  Anerkannt.  Wvat  luil  ba 
Ä«ki    litirrh     «aterotlrr*  ikbtrwiit.    r(rii*>>  llanp  I  avraa-i-mäTiiib  und  der  Erster« 
ll>«iitiifjt  Jamssp.ii  Aia  bal*rn  di^«r*  Tbi^r  anfttlni'-lilirh  mit  ilrm   st^sI    adrA 
i.Untitirirl  ■•   ri^r«e«tnRC  d^«  Ardi  Vir&f  p   ?«i1.  Anm.  S  nnd  Uloanarj  Süd  iad«!  sf 
i'abUvi  isttt  oi  Ihr  buok  •>!  Arda  \  ir«f  p.    i«i. 
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Weniger  als  im  Avesta  tritt  das  dem  altnord.  Otr  seinem  Namen 
nach  entsprechende  Thier  in  den  vedischen  Religionsbüchern  hervor; 
imr  in  dem  schwarzen  und  dem  weißen  Yajurveda  wird  es  einmal 
genannt  Taittirtyasamh.  5.  5.  20.  1,  Vftjasaneyisamh.  24.  37.  Beide 
Stellen  sind  unbedeutend;  wir  erfahren  aus  ihnen  nur,  daß  der  udra 
den  äpas  (Oewäßern)  heilig  war. 

Die  griechische  vSga  spielt  eine  große  Rolle  in  dem  Herakles- 
Mythus.  Die  Besiegung  der  lemftischen  Hydra  war  die  zweite  der 
großen  Arbeiten^  welche  Eurystheus  dem  Herakles  auftrug,  und  welche 
dieser  ausfllhrte. 

Daß  in  der  alavisohen  Mythologie  die  vydra  eine  gewisse  Stellung 
einnahm^  lehrt  ein  russisches  Märchen,  auf  welches  bereits  Angelo  de 
Oubematis  a.  a.  O.  hingewiesen  hat.  Der  Czar  Iwan  besaß  eine  werth- 
volle  Menagerie;  eine  ungeheuere  vydra  brach  in  dieselbe  ein  und 
ti^tete  die  TUere.  Als  alle  getödtet  waren ,  ergriff  sie  den  jtlngsten 
Sohn  des  Csaren  und  schleppte  ihn  in  eine  Höhle.  Der  Prinz  fand 
dort  Pal&ste  von  Gold  und  Silber  und  drei  wunderschöne  junge  Mäd- 
chen, welche  die  vydra  gefangen  hielt«  Von  ihnen  erhielt  er  einen 
Trank,  welcher  sehr  große  Stärke  gab,  und  nachdem  er  ihn  getrunken 
hatte,  tödtete  er  die  vydra,  welche  in  einem  See  schlief  und  so  ge- 
waltig war,  daß  ihr  Athem  das  Waßer  des  Sees  sieben  Werste  weit 
▼ervpritste.  —  Der  Schluß  des  Märchens  braucht  nicht  erzählt  zu  wer- 
den, ^  besteht  selbstverständlich  in  der  Hochzeit  des  Prinsien  mit  den 
befreiten  Jungfrauen. 

Wir  haben  gesehen,  daß  bei  Iraniern,  Juden,  Griechen  und  Slnven 
das  dem  altnordischen  otr  je  dem  Namen  nach  entsprechende  Thier 
eine  mythologische,  resp.  religiöse  Stellung  einnahm;  die  Richtigkeit 
der  Ansicht,  daß  die  den  Eingang  der  nordisohen  Version  der  Nibe- 
lun^^sage  bildende  Erzählung  mythologisch  bedeutend  ist,  kann  hier- 
nach nicht  mehr  bestritten  werden.  Aber,  wie  mir  scheint,  brauchen 
wir  bei  dieaem  Ergebnis  nicht  stehen  zu  bleiben,  sondern  können  noch 
weiter  gehen. 

Als  Herakles  die  lernäische  Hydra  getödtet  hat,  tränkt  er  mit 
ihrem  Gifte  seine  Pfeile,  welche  dadurch  absolut  tödtlich  werden;  mit 
einem  von  ihnen  erschießt  er  den  Kentauren  Nessos,  welcher  im  Sterben 
der  Deianeira  etwas  von  seinem  durch  Herakles'  Pfeil  vergifteten  Blute 
gibt,  als  einen  Zauber,  der  ihr  die  Liebe  ihres  Gatten  sichern  könne. 
Als  sie  sich  von  Herakles  verlaßen  findet  und  seine  Liebe  zu  der 
lole  erfährt,  sendet  sie  ihm  ein  Festgewand,  das  mit  dem  Blute  des 
Nessos  vergiftet  ist    Herakles  zieht  es  an,  aber  das  schreckliche  Gift 


902  A.  RASZMANN 

der  Hydra  dringt  ihm  in  die  Haut;  er  leidet  entsetiliehe  Qmhm.  «ad 
um  nit*  zu  beenden ,  verbrennt  er  eich  auf  dem  Qipfel  tiea  Ovia.  — 
t.berblickt  man  scharf  den  Oaii|;  dieser  £raAliluD|;,  so 
deutlich  einen  (Jausalnexus  iwiicben  dorn  Tode  der  Hydra 
Tode  dofl  Herakles  *).  Er  hat  die  Hydra  ^tödet  —  er  stirbt 
(lift.  Was  Zeus  vorherfcesaKt  hatte,  daß  Herakles  nur  dardi 
verstorbenen  Mann  sterben  kOnne  (Sophokl.  TracbyD.  V.  UM), 
auf  den  Nessos  belogen;  auch  auf  die  Hydra  wird  »an  es 
dürfen,  und  es  wird  Niemand  behaupten,  daß  die  KatastroplM 
abßoüch  wacht  werde.  —  Ist  aber  jener  Cansalnexus  ansa 
muß  angenommen  werden,  daß  die  TOdtang  der  Hydr»  eiaal 
waltige  Stelle  in  dem  Herakles •  Mythus  einnahm,  daß  sie 
geheueres  Verbrechen  war,  eine  Schuld,  die  selbst  Herakles» 
und  Liebling  des  Zeus,  mit  dem  Leben  bOßen  mallta;  es 
genommen  werden,  daß  nach  grieohisohem  Olanben  dM  vifm 
heilig  und  unverletslich  war,  wie  der  iranische  whm  war,  wis 
nordische  otr  gewesen  sein  maß :  den  Mord  des  letateren  »uOtaB 
die  üntter  bOßen ,  aber  sie  konnt«n  damit  die  Mordsehald  nidit 
sie  wirkte  weiter,  sie  heischte  wieder  and  wieder  Buße  and  war 
eher  getilgt,  als  bis  die  herrliehsten  Helden  and  HeldengesayMlisr 
den  Manen  des  getödteten  Thierse  geopfert  waren. 

Aus   der    Übereinstimmung   der  Wörter   altnord.  ofr| 
(bozw.  avestisch)  «rrfra,  griech.  vifm  schließt  der  Spraohfonehv, 
es  in  der  indogermanischen  Urandsprache  einen  Thiernawen 
wenn   nun   die  als  dr,  «h/ra,  vifm  beicichneten  Thiare  n; 
die  gleiche  Stellung  einnahmen,  wenn  ihre  Tödtung  ab  ein 
Frevel  gilt,  so  muß  der  Mythologe  schließen,  daß  sich  dieae  V< 
iung  schon  bei  dem  indogermanischen  Urvolke  fand.  Wober  kaa  rfaf 
Wie  ist  sie  in  erklAren?   Kine  Analogie  hilft  uns  aar  Antwort. 
Herodot  und  andere  griechische  Schriftsteller  wissen  wir,  doO  4io 
den  Indogermanen  nicht  verwandten  Egypter  die  FisehotlefB  (i 
mit  anderen  Waßerthieren)   als   heilig  verehrten.      Der  Orond 
Verehrung  ist  mit  den  Händen  au  greifen;  man  erinnere  sich  der 
des  Pharao:  „ich  sah  im  Traume  aus  dem  Waßer  steigen  sieben 
fette  Kfkhe,  die  gingen  an  der  Weide  im  Urase;  und  nach  ihnea 
ich  sieben  sehr  dOrre,  sehr  hAÜliche  und  magere  Kohe  aus  deas 
steigen**  —  aus  dem  Waßer  kamen  die  sieben  fruchtbaren  Jahre ,  aas 

*,   DaC  dii*  v^M  TAdtQDf  eintl  riiie  tchr  ht-nrorraft-nde  8trl1aii|(  in  d>»  Hrf  M— 
Mythni  «imiAha,   fvbt  daraot  hrnriir.    iU&   iwri  Mbae  dt-t  Iffaklr«  *r22eff 
dW«  ab«r  ial  Koaafom  tm  «ÜMa  ait  ^Ti^m-  fcbUdcU«  Ni 
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dem  Waßer  die  sieben  Nothjahre ,  von  dem  Waßer  des  Nils,  von  seinen 
Überschwemmungen  hing  das  Wohl  Egyptens  ab.  Damm  hielt  man 
das  Waßer  fUr  heilig  und  aus  der  Verehrung  des  Elementes  erwuchs 
die  seiner  Geschöpfe.  —  Halten  wir  uns  an  diese  Analogie,  so  sind 
die  aufgeworfenen  Fragen  dahin  zu  beantworten,  daß  die  in  Rede 
stehende  Vorstellung  darauf  beruht,  daß  bei  dem  indogermanischen  Ur- 
▼olke  das  Waßer  hochgeschätzt  wurde.  Daß  dies  der  Fall  war,  läßt 
sich  beweisen.  Fast  anf  jeder  Seite  der  Veden  wird  Indra,  der  mäch- 
tigste Qott,  dafür  gepriesen,  daß  er  den  Dämon  Vrtra  getödtet  und 
die  von  diesem  gefangen  gehaltenen  Wolken  befreit,  und  so  dem  Lande 
den  erquickenden  Regen  geschickt  habe.  Entsprechende  Mythen  finden 
sieh  bei  verschiedenen  indogermanischen  Völkern,  z.  B.  bei  den  Italern 
in  dem  Mythus  von  Cacus.  Ea  ist  klar,  daß  sie  alle  auf  einer  gemiain- 
samen  Quelle  beruhen;  dieselbe  kann  nur  eine  mythologische  Vorstel- 
lung der  Angehörigen  des  indogermanischen  Urvolkes  gewesen  sein, 
welche  beweisend  dafür  eintritt,  daß,  wie  ich  schon  sagte,  das  Waßer 
von  jenen  hochgeschätzt  und  gewiß  auch  in  religiöser  Weise  verehrt 
wurde«  Wie  bei  den  Egyptem,  so  entstand  bei  den  Indogermanen  aus 
der  Verehrung  des  Waßers  die  der  Waßerthiere  und  speciell  des  udrcij 
und  ee  entwickelte  sich  der  Glaube,  daß,  wenn  dieses  Thier  getödtet 
werde,  das  Waßer,  in  dem  es  lebt,  sich  erzürne,  daß  es  sich  dem 
Mensehen  versage,  und  daß  so  Mis wachs,  Krankheiten  und  andere 
Plagen  entstunden,  die  nur  endeten,  wenn  das  Waßer  wiederkehre 
nachdem  es  versöhnt  war. 

Man  kann  die  Probe  darauf  machen,  ob  diese  Ausführungen 
riehtig  sind.  Die  noch  zu  erledigende  Stelle  des  Avesta ,  an  welcher 
von  der  udra  die  Rede  ist,  lautet:  durch  das  Tödten  eines  udra  be- 
wirkt man  Hitze,  welche  den  Ackerbau  hemmt.  Bestätigt  sie  das  Ge- 
sagte nicht  in  vollem  umfang? 

Es  hat  sich  ergeben,  daß  in  der  ältesten,  uns  erhaltenen  Über- 
lieferung der  Nibelungensage  die  Tödtung  einer  Fischotter  den  Aus- 
gangspunkt der  letzteren  bildet,  daß  die  Fischotter  oder  doch  mit 
ihrem  Namen  benannte  Thiere  vielfach  eine  mythologische  Stellung 
einnehmen ,  daß  die  Tödtung  eines  solchen  Thieres  bei  den  Zoroastiem 
für  einen  Verderben  und  Leid  bringenden  Frevel  galt,  und  daß  sie 
den  Anlaß  zu  dem  Untergang  des  gewaltigsten  griechischen  Helden 
gab.  Historischen  Zusammenhang  aller  dieser  Übereinstinmiungen 
leugnen,  heißt  das  vor  Augen  liegende  nicht  sehen  wollen,  Erkennt 
man  jenen  mit  mir  an,  so  muß  man  annehmen,  daß  einst  die  Ger- 
manen von  dem  Morde  einer  Fischotter  dieselben  Vorstellungen  hegten. 


304  A.  SAUM  ANN 

wie  die  Irauier;  dal^  dicaelben  aber  bei  ihoeo  verbUßlao,  w«il  dit 
Urttiido,  welche  sie  hrrvorgerufau  bAttea,  bei  ihneo  «egfielea,  MMb- 
deiu  nie  au8  einem  iieiüeren  Klima  iu  kältere  und  waOerreiebeni  Woba- 
ttiuc  gelangt  waren;  duü  sie  aber  weiter  bei  ihnen,  wie  bei  den  G 
AnlaU  sitr  Bildung  eiuet  traKiacheu  MyÜiut  gaben.  Ob  nao  die 
dischr  Uescliichte  von  der  Tödtung  der  Fischotter  den  wirklichem  Ave- 
Kani^punkt  der  Nibeliiiif^eutage  bildete,  oder  ob  sie  daa  eret  ia  Leale 
der  Zeit,  alt  an  diese  manche,  ihr  ursprünglich  fremde  ZOge 
schloüen  wurden,  p'worden  ist,  liUt  sieh  uiehl  enUebeiden,  Alf  j 
Fall  iHt  »ie  ein  der  Entwickelung  der  Sage  würdiger  Anagmagap 
der  um  so  größere»  Interesse  beanspruchl,  ab  er  uns  ahnen  lifit« 
die  Nilielungeusage  nicht  allein  in  Deutschland,  sondern  bom  Theil 
schon  Jahrtausende  vor  der  Entstehung  des  gemaniaGhen  NasMaa  •■!• 
Htandi'U  ist. 

Damit  ist  uns  nun  gegeben,  was  ieh  vennisste.  Denn  aalna»  wie 
H(*zzeiiberger  so  sehrm  nachwies,  die  Fischotter  oder  doeb  die  aacli 
ihrem  Namen  benannten  Tbiere  schon  bei  dem  indogermanieelMi  Ur- 
Volke  vielfach  eine  mythologische  Stellung  ein,  galt  die  Todtang 
soli'ben  Thieres  einst  auch  bei  den  Uermanen  filr  ein  LfOid  md  Yi 
derben  bringender  Frevel,  den  selbst  die  QAtter  bsQen  mnfiliB, 
ferner  eine  solche  Tikltung  der  Ausgangspunkt  unserer  Sage,  iel 
diese  in  ihrer  Grundgestalt  eine  echt  deutsche  und  speciell  ri| 
fraiikiBohe,  und  stammt  diese  aus  einer  Zeit,  wo  der  Wi 
und  der  Wodansdieust  bei  jenen  Franken  noch  in  voller  Kraft 
Blute  stand,  so  mußte  auch  die  von  den  Urvätern  bersi 
(^berli«Torung  von  drm  Frevel  der  Tödtung  eines  solchen 
diesem  Volke  nicht  nur  noch  l«bendig  gi%wesen  sein,  send 
noch  höherem  Grade  als  bei  den  NordlAudem,  da  dieae  die  Sage  h 
ihrtr  vollen  Auübilduug  erst  viele  Jahrhunderte  spAler  erhielte«,  mthli 
kann  tlas  Ereignis  mit  Otr  nicht  ein  späterer  nordischer  Zoaali  aaa 
dem  ind«»^emianischen  Erbe  sein,  wie  Wilken,  Untereuchangai 
Suiirra  Edda  2«Ul,  annimmt,  sondeni  muß  schon  in  der  deuteelma 
den  Au»;:angspunkt  deraelben  gebildet  haben.  Verblaßt  ist  aaa  die 
Vorstellung  von  den  verhängiiiß vollen  Folgen  des  Frevels  alleidiage 
in  der  Sage,  und  wird  devhalb  von  dem  Fluche,  den  Andvari  aerajg 
auf  das  Gi»ld  gelegt  hatte,  mit  dem  die  Stthnung  der  Tödtung  Oln 
dem  germanischeu  Kechtsgebraucli  gemäß  versucht  wurde,  hergeleitol 

Durch  Beaxrnberger  werden  wir  aber  nun  auf  eine  Thataacbe  ia 
uo»«rem  Nibelungeulie«le  geftahrt,  welehe,  wie  es  mir  scheint, 
si'lii'iuliuh  beweist,   daß  die  Tödtung  Otfs   und  das  damit  v 
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Vertiängnis  ebenso  in  der  deutschen  Sage,  wie  in  der  nordischen  vor- 
handen war.  Str.  954  B  trägt  nämlich  Sigfrid  an  seinem  Todestage  ein 
Gewand  von  einer  iudemes  hiute.  Dies  ludem  ist  ohne  Zweifel,  wie 
luter  bei  Megenberg  149,  29,  eine  mit  dem  lat.  lutra  „Fischotter^  in 
der  Bedeutung  zusammenfallende  deutsche  Bildung.  Nun  bin  ich  zwar 
nicht  so  verwegen  zu  behaupten,  daß  Sigfrid  sich  aus  Fafnis  Erbe 
den  bertlhmten  Otterbalg  angeeignet  und  sich  daraus  jenes  Qewand 
habe  anfertigen  laßen,  aber  man  wird  dabei  doch  unwillkürlich  an 
das  NesBosgewand  erinnert  und  dadurch  zu  der  Vermuthung  ver- 
anlaßt, daß,  wie  in  Folge  des  in  der  Sage  waltenden  Verhängnisses 
ein  innerlicher  Zusammenhang  zwischen  dem  Tode  Otrs  und  Sigfrids 
stattfindet,  so  auch  in  der  ursprünglichen  Sage  ein  gewisser  äußer- 
licher Zusammenhang  hinsichtlich  der  Art  seiner  Ermordung  statt- 
gefunden und  dieser  in  unserem  Liede  sich  erhalten  habe.  Wir  werden 
uns  davon  bald  überzeugen,  wenn  wir  die  Natur  der  Nibelnnge, 
von  denen  Sigfrid  erschlagen  wurde,  insbesondere  die  Hagens,  und 
die  eigentliche  Veranlaßung  und  Art  der  Ermordung  Sigfrids  näher 
erwägen.  Waren  diese  Nibelunge,  wie  oben  angedeutet  wurde,  ur- 
sprünglich ein  mythisches  Geschlecht  und  ein  und  dasselbe  mit  den 
Nibelungen,  denen  Sigfrid  das  Gold  abnahm^  und  waren  diese  identisch 
mit  dem  Hreidmars,  so  waren  es  auch  jene  Nibelungen,  wenigstens 
gehörten  sie  durch  Verwandtschaft  mit  zu  demselben.  Wie  aber  schon 
Elreidmar  vermenschlicht  ist,  indem  er  als  ein  Bauer  dargestellt  wird, 
und  Regln  als  ein  durch  seine  Kenntnisse  und  seine  Kunst  den  Men- 
schen dienender  Alfe,  so  sind  es  auch  jene  Nibelunge  dadurch,  daß 
sie  in  historische  Personen  verwandelt  sind.  Oflfenbar  blieb  aber  Hagen 
als  Nibelung  stehen:  er  stammt  von  einem  Eiben  (Thidreks  s.  c.  169. 
391.  Walth.  627,  vgl.  Lachmann  a.  a.  O.  345),  er  gilt  nur  als  der 
Könige  Verwandter  und  Günthers  Dienstmann;  seine  äußere  Ersohei- 
nang  ist  durchaus  riesenartig  und  schreckenerregend  und  all  sein  Thun 
ist  wahrhaft  dämonisch  (vgl.  W.  Müller,  Versuch  47.  65).  Insbesondere 
aber  gibt  sich  seine  Nibelungennatur  dadurch  zu  erkennen,  daß  sein 
ganzes  Thun  und  Trachten  nur  auf  den  Nibelungenhort  gerichtet  ist 
und  er  als  der  Todfeind  Sigfrids  erscheint.  Als  er  bei  dessen  An- 
kunft in  Worms  von  dessen  Thaten  berichtet,  redet  er  nur  davon,  wie 
er  den  Hort  erworben  habe,  und  die  Erschlagung  des  Drachen  folgt 
nur  gelegentlich  hintennach,  da  diese  mit  dem  Hort  nicht  mehr  ver- 
bunden war;  als  sodann  die  Boten,  welche  Sigfrid  und  Krimhild  nach 
Worms  geladen,  reich  beschenkt  zurückkehren  und  Alle  Sigfrids  Milde 
preisen,  sagt  er,  er  könne  wohl  mit  vollen  Händen  geben,  da  er  den 
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Ilort  <itr  Nilifluii;;!'  ll«*^it/.(^  und  ruft  f774U)  nuB*.  „Ilei,  wenn  der  df>cli 
joninN    kiimi'    in  clor  r»ur;;onden  Land!**     Kr   int   es   ferner,    der    den 
(tuntlitr  diirrli  dit*  Aussirht  niif  den  Krwcrl)  der  Lande  Si||^ridp,  d.  i. 
aui'd«-Hsi'n  linrt.  b(*wt>ji:t,  di*r  Krmorduu;;  dcBHolhon  ztisustimmen ;  narb 
Si^^frids  Tt)d  ninnnt  t*r  dan  Nibiduni^rnffcliwort  an  nich.  setzt  es  dnrek. 
i\a6  ilt-r  IIi»rt  nach  WorniH  pbraclit,  der  Krimliild  geraubt  und  in  den 
Klit'in  viT**fnkt  wird;   und    niudi  da.   als  er  diireli  Anf^abe  des  Ortep, 
Wii  dif'siT   v«TM*iikt  int.    >kAi  und  dem  Koni;;  Ounth«*r   die  Heimkabr 
erkaiitVn  kiinn,  vfrwt'i;:rit  vr  dies  und  ftihrt  damit  dosson  und  aeiDen 
Tod    ht-rbri.     I>jc  Atlamal    endlich    le^en    ihm  Str.  86.  Xl  soj^r  eiliea 
Sohn  bi-i,  ilcr  pTadc/u  di*n  Namen  IlniHunf^r  Hibrt.  Weniger  Uewidit 
\%ird    darauf    z.u  Ic^'fu   si*in.    ilaü  Krinibild.    un;;i*acbtet    sie    von  der 
;;lftbt'nd^t<.Mi  Lifbf  zu  Si^frid  «Mitbrannt  ist,  aU  dorisen  ^bAaer  Kngel^ 
orHclh-int:  denn  wonn  mi«.*  auch  der  Hrunhild  dt*ren  Rowältigung  durch 
Si;;frid    vrrriitii,    wie    (ludrun   diTcn  TauHchuuf;    in   Gunnara  Oeatalt« 
und  ^i••  dailurch  <li*m  Vfrlian;:ni!i  den  Weu'  bahnt,  ho  iiit  der  Umataad, 
daii    ^i«*    >ich    v«»n  lla;;i-n  das  iieheimnirt  der  Verwundbarkeit  Sigfrida 
entlocki'n  liiUt.  ^i**  dii-M*  nur  ein  Kpiiterer  Zuf^at/..  der  nur  den  Zwuek 
hat.  dii-}«elbt*  tiefer  in  das  trH;:irtcbc  iieschick  den  (latten  au  verfladrtaa. 
Aufs  Ht*»*tinimti'rtt<'   abfr   idTt-nbArt    deren    Mutter,    die  nord.  Orimkfld. 
ihre  Nibe|un;:i*nnatur.  wiivun  sogleich  die  Kedt*  Hein  wird.    Aber  anek 
Hünuntliehf  Hur^i'ndeiikuhiL'i'  erpd»en  sieh  aus  dem  Liedc  deutlidi  als 
NÜMdinij:!*.     l)enn    wi-nn  Si;;frid    in    der    .'*.  Avent.    ^ar    niebt    in   der 
Ali!*i(ltt    nach  Wfirms  ktinimt,    um  KrindiiM  zu  werben,    sondern 
»ich  mit  Sfim-iu  SchwiTti*  (ninthers  Land  und   Uury^en  eu  UD 
(Str.  1I<>U),  SM  erkUrt  ^ich  dii*s  daraus,  dali  dem  Dichter  eine  aehr  alte 
KnUun;:    vurla;:.    dii*    den  Si^frid    nach  dem  Drachen  kämpfe ,    der  Oe- 
winnnni;  dt-s  Hortes    und    der  ersten  He^e^nun;;  mit  Brunhild    in  der 
Abftirht  nach  Wurnin  xiehfU  lieü ,    um.    bevor  er  sieb  mit  dieser  ve^ 
mähltf,  auch  dm  (luntlier  und  die  Seinen  als  dessen  Anverwaadla  m 
bekaiMptfU    uml    somit  ila<i  ;ranze  ihm  f«'indliehe  Nihidungenfceackleokt 
/.ii   \i-rnirlitfri.    Tuil  wi*nn  li*rnfr  die  llur^iUidfU  erst  naeh  dem  Ranbe 
lic-i  IJori«"*    in    ih-ni    Lit*il«-  Nilndun::!*    pMi.'innt    werden,    so    geacUelit 
du-    L:fwi<«    nur    darum .    w«'il    sie    liif-rilureh    dire    ursprllnKliche  Nibe- 
l  iii:j''iiii:itiir  viillfniN  kii!iil::fp*bi*n .  u  !••  aiii'li  Atlakv.  l^.'i  Gunnar,  ala 
t-r   lio^tii-    IltTK  in   iji-r   llaml   li.il   ond   *v  nun  allein  da a  Versteck  dea 
<fiilil''«   wi-itl  .  ih'i:    Klii'-iiii'ini'-ti   4  ifit  i.itltinjr  crh.nll.     Kbfns(iweui|^  wie 
ntin     ili*'  Nihi-Iiiiij>' .    il*'iii-n   Siirtn-i     li*  n     \l**i\    abnaiim ,    urspriInKlick 
ZmiTj^'i-  UAnii.    «••inl'-iii   l.i'--«i  II .    •-lM-i]«<i\%iiiij  kiinni-n   auch  ilie,   Ton 
dfnt*n  er  er^ohlai^en  wird.    ur?*|irün^dicb  als  Zwerge,    sondern 


WODAN  UND  DIE  NIBELUNGE.  307 

Riesen  angesehen  werden,  zumal  Hagen,  dessen  Nibelungennatur  offen 
zu  Tage  tritt,  unverkennbar  als  ein  solcher  auftritt  und  im  Rosen- 
garten bezeichnet  wird,  mag  ihm  auch  die  Sage  einen  Eiben  zum  Vater 
geben.  Waren  aber  jene  identisch  mit  dem  Qeschlechte  Hreidmars,  so 
maßten  es  auch  diese  gewesen  sein,  und  gehörten  Hreidmar  und  die 
Seinen  zu  den  WaÜerriesen,  so  sind  auch  dahin  .unsere  Nibelunge  zu 
stellen,  zumal  ihr  Name,  d.  i.  Nebelkinder,  sie  als  solche  bezeichnet, 
wenn  auch  weder  ältere ,  noch  neuere  Überlieferungen  von  derartigen 
Riesen  reden,  da  die  Vorstellungen  von  ihnen  gänzlich  verschollen 
sind;  darum  glaube  ich  aber  nicht,  daß  wir  mit  Rücksicht  auf  Niä- 
heim  oder  Niflhel  genöthigt  sind ,  dieselben  als  Kinder  der  Hölle  auf- 
zufassen, oder  gar,  wie  neuerlichst  geschehen  ist,  als  Nachtgeister. 

Da  nun  den  Sigfrid  nicht  rettet,  daß  er  sich  über  das,  was 
Krimhild  der  Brunhild  vorgeworfen,  eidlich  gereinigt  hat,  und  Hagen, 
der  unverkennbar  als  Nibelung  und  als  sein  Todfeind  erscheint,  die 
Ermordung  desselben  durch  die  Aussicht  auf  die  Erwerbung  des  Nibe- 
lungenhortes durchsetzt,  so  ist  wohl  die  Behauptung  nicht  allzu  ge- 
wagt, daß  denselben  dazu  eigentlich  weniger  die  Trauer  der  Brunhild 
trieb,  als  um  an  ihm^Rache  fllr  die  Erschlagung  seiner  Verwandten 
zu  nehmen  und  um  nach  dessen  Tode  den  Hort,  auf  den  sein  ganzes 
Dichten  und  Trachten  gerichtet  ist,  an  sich  zu  reißen,  und  daß  dem- 
nach zwischen  dem  Tode  Otrs  und  Sigfrids  ebenso  ein  Causalnexus 
besteht,  wie  zwischen  dem  der  Hydra  und  des  Herakles,  indem  Sig- 
frid auf  Odins  Veranstalten  das  Geschlecht  Otrs  getödtet  und  der  von 
den  Äsen  gezahlten  Mordbuße,  an  der  das  Verhängnisvolle  der  Otter- 
tödtung  haftet,  sich  bemächtigt  hat,  und  Hagen  in  Folge  seiner  Ver- 
wandtschaft mit  diesem  Geschlechte  als  dessen  Rächer  und  der  Voll- 
strecker des  Verhängnisses  denselben  ermordet.  Demnach  kann  es  auch 
nicht  flir  unwahrscheinlich  gelten,  daß  man  sich  auch  die  äußeren  Um- 
stände bei  der  Tödtung  Otrs  und  Sigfrids  im  Zusammenhange  stehend 
dachte,  und  man  somit  den  Sigfrid  gewissermaßen  in  derselben  Weise 
den  Tod  finden  ließ,  wie  ihn  Otr  gefunden  hatte.  Wenn  demnach  Loki 
diesen  mit  einem  Stein  zu  Tode  warf,  als  er  in  Ottergestalt  an  einem 
Waßerfall  mit  einem  gefangenen  Lachs  seinen  Hunger  stillte,  so  tödtet 
Hagen  den  Sigfrid  durch  einen  Geerwurf,  als  dieser,  angethan  mit 
einem  Gewand  aus  Otterfellen,  liegend  an  einem  Brunnen  seinen  Durst 
stillt.  Da  aber  oft  Nebenzüge  in  der  Sage  voller  Bedeutung  sind,  so 
muß  es  auch  als  ein  sehr  bedeutungsvoller  Zug  angesehen  werden,  daß 
Sigurd  in  der  Thidrekss.  c.  347,  sowie  auch  im  Nib.  Lied  Str.  1002  B, 

selbst    zur  eigentlichen  Beute  der  Jagd   gemacht  wird,    worauf   auch 
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»clioD  (irr  Trniiin  (I<*r  Gudrun,  Vols.  s.  c.  26,  hinweitt,  und  swar  mu 
eiD<?iD  Büren  oder  Wispnd  oder  einem  Hirsch  mit  goldigem  Haara. 
liUrfi'ii  wir  es  di-iniiach  für  wohl  befandet  halten ,  daß  das  Eraignit 
mit  <  Hr  und  das  Vfrhünßnisvulle  desselben  einst  ebenso  in  dar  deat- 
ttelien  Sa^e  vorhnntlcn  war,  wie  in  der  nordischen  und  deren  Aoagnaga* 
punkt  biMete,  ho  li&l:t  xich  daraus  wohl  mit  Recht  schlieOen,  daA  die 
Nibeluii));ent»ap*  zu  einer  Zeit  entstand,  als  die  Krinnemngen  ans  dar 
aHiatiselien  l.'rheimat  von  dem  unsiüinbaren  Frevel  der  Tödtnng  aiaar 
Fischotter  bei  den  ripuarischcn  Franken  oder  vielmehr  deren  Vfllara 
iiiclit  nur  noch  lebi-ndif;  waren,  sondern  auch  noeh  vollkommeo  ve^ 
Stauden  wurden. 

Ich  wende  mich  nun  zu  den  folgenden  Theilen  der  nordianhan 
Sage,  um  zu  zeigen  wie  diese  in  den  angegebenen  CardinalponktSB 
«li'H  freieren  wurzeln. 

Mit  ili-r  Kmchlagun*;  Fafnis  und  Kegins  und  der  Besitanahiiie  daa 
iioldt'H  hatte  wt'der  Sigurd  die  Aufgabe  seines  Heldenlebens,  an 
Ollin  ihn  berufen  und  ausgerüstet  hatte,  beendigt,  noch  hörte 
die  Theilnahme  des  liuttes  an  dessen  Qeachicke  auf.  Odin  hatte 
lljAImguunar  in  debnen  Kampfe  mit  dem  jungen  Helden  Agnar 
Sieg  verheizen,  die  Walküre  Brynhild  aber  hatte  denselben  dem 
verliehfu  und  den  Iljalmgunnar  zur  Hei  geschickt.  Der  Sieggotl^  dar- 
über überzornig,  be!«timmte,  daß  sie  sich  vermUhlen  und  daosit  den 
WalkUrt-nstande  entsagen  sollte.  Sie  aber  hatte  dagegen  daa  OalSbda 
gethan^  daiS  sie  sich  mit  keinem  Manne  vermählen  würde,  der 
fUrchtote.  Da  .stach  sie  Otiin  mit  dem  Schlafdorn,  schloß  sie  ia 
Waborlohe  ein  und  gebot  allein  dem  Helden  darüber  zu  reiten, 
ihr  (las  <T«)ld  darbr.ichte,  das  unter  Fafnir  lag  (Helr.  BrynL  10). 
Sigurd  vollbringt  nun  dies«»  Anfgabe,  reitet  durch  die  Waberlohe»  ei^ 
Hickt  die  Jungfrau  au»  dem  Zauberschlafe  und  sie  lehrt  ihn  verborgeae 
Wi'ittht-it.  Aber  war  er  auch  in  Liebe  zu  ihr  entbrannt,  so  kam  ea 
(li>ch  Iiiclit  dazu,  dal:  er  ihr  Fafnis  Uold  als  Morgengabe  darbraekia 
und  *>irli  dadurch  mit  ihr  verlobte;  d«*nii  das  VerhAngnis,  in  daa  er 
durch  •iit*  Aust'iUining  de«  Raohewerkes  Odins  und  die  Resitanaluae 
di*s  (toliio«  vcriiclilungfii  ist,  i«t  niftehtiger  als  der  Wille  Odins,  and 
M)  wirij  IT  durch  dasüclb«*  fort  an  lijuki«  ILif  getrieben,  kommt  daaut 
in  •h«*  <tfualt  der  Ujukuiig*'' ,  iii**  uiiu'*'arlitft  allrr  Verschiedenbeitea 
«IiircliAUn  idiMitiueh  mit  den  NÜM-Iiiiigfu  ?»ind.  und  wie  diese  sein  Ver- 
di'rh-ii  hcrhcifllhrcn  und  fia.*i(ffMM  lian)!!  in  ilir**<  M*walt  bringen,  (mmhild, 
ilurch  itriu  Hclii**nthum  und  li'-n  Ufi/.  dt*.«*  <  Soldes  bewogrn .  gibt  ihn 
riiirii   Vi'rgeÜ<'nheiti»traiik ,    in   Folgr   drssen  er  die  ihm  vun  Ddin 
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Gattin  bestimmte  Brynhild,  deren  er  oft  liebend  gedachte,  vergißt  und 
sich  mit  Qudrun  verlobt.  Darauf  schlägt  Grimhild  dem  Gunnar  vor, 
um  Brynhild  zu  werben,  dieser  willigt  ein,  und  Sigurd,  der  der  Wege 
kundig  ist,  reitet  auf  Grimhilds  Veranlaßung  mit.  Brynhild ,  die  keine 
Kunde  von  Sigurds  Verlobung  hat,  erklärt  auf  das  Drängen  ihrer  Ver- 
wandten sich  zu  vermählen,  nur  den  zum  Gatten  nehmen  zu  wollen, 
der  durch  ihre  Waberlohe  reite ,  da  sie  nach  Odins  Beschluß  wußte, 
daß  dies  nur  Sigurd  zu  vollbringen  vermochte.  Nachdem  dies  Gunnar 
vergebens  versucht,  vollbringt  es  Sigurd  in  dessen  Gestalt,  vollzieht 
{)ir  ihn  die  Verlobung  mit  Brynhild  und  gibt  ihr  aus  Fafnis  Erbe  den 
Bing  Andvaranaut.  Dieser  Flammenritt  Sigurds  war  aber,  weil  er  nicht 
in  der  Absicht  geschah,  Brynhild  für  sich  zu  gewinnen,  und  derselbe 
durch  die  Gjukunge  dazu  verleitet  war,  gänzlich  wider  Odins  Willen, 
weshalb  aubh  Sigurd,  was  bei  dem  ersten  nicht  der  Fall  ist,  dabei  den 
größten  Widerstand  findet:  die  Erde  erbebt,  die  Flammen  rasen,  so 
dftß  sie  hoch  zum  Himmel  aufschlagen  und  Sigurd  den  Grani  mit  dem 
Schwerte  antreiben  muß.  Sigurd  bricht  nun,  was  ebenfalls  eine  Folge 
des  ttber  ihn  waltenden  Verhängnisses  ist,  die  den  Gjukungen  gelei- 
steten Eide,  indem  er  der  Gudrun  das  Geheimnis  der  Täuschung 
Brynhilds  verräth  (Brot  af  Sig.  kv.  2) ,  diese  ihn  also  ebensowenig  vor 
dem  Verderben  bewahren,  wie  ihn  im  Nibelungenlied  der  Reinigungs- 
eid nicht  mehr  davor  retten  kann;  denn  Gudrun  hält  diese  Täuschung 
der  Brynhild  bei  dem  Zanke  vor  und  weist  sie  zur  Bestätigung  auf 
den  Ring  Andvaranaut  hin,  den  dieser  Sigurd  gegeben.  Brynhild  ver- 
langt nun  von  Gunnar  Sigurds  Ermordung,  und  dieser  läßt  sich,  trotz 
Högnis  Widerspruch  endlich  durch  die  Aussicht  auf  die  Erlangung  von 
Sigurds  Gold  dazu  bewegen.  Nachdem  der  Mord  durch  Guthorm,  der 
außerhalb  der  geschworenen  Eide  steht,  als  Sigurd  an  Gudruns  Seite 
ruht,  vollbracht  ist,  läßt  Brynhild  auch  Sigurds  Sohn  Sigmund  er- 
schlagen, gibt  sich  dann  selbst  den  Todesstoß  und  folgt  dem  Sigurd 
als  ihrem  rechtmäßigen  Gatten  in  die  Flammen  des  Scheiterhaufens. 
Diese  Darstellung  der  Sage  enthält  Züge,  welche  theils  vom 
höchsten  Alter th um ,  theils  jüngeren,  specifisch  nordischen  Ursprungs 
sind,  die  darum  in  beider  Hinsicht  zu  betrachten' sind.  Vor  Allem  ist 
es  ein  Zug  der  ältesten  Sage,  da  er  mit  der  ganzen  Theilnahme  Odins 
an  dem  Wölsungengeschlecht^  insbesondere  an  Sigurd,  innig  zusammen- 
hängt, wenn  der  Gott  bestimmt,  daß  Sigurd  allein  die  Brynhild  aus 
dem  Zauberschlafe  erwecke  und  sich  mit  ihr  vermähle ;  denn  dadurch 
wurde  nicht  nur  die  dem  Willen  des  Gottes  widerstrebende  Jungfrau 
machtlos  gemacht,  sondern  auch  Sigurd,  der  geliebteste  Held  desselben, 
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i'rhii'lt  rnit  ihr  eine  Oattin.  welche  alle  (niorätrAliIte.  Oanim  mQftcn 
wir  ;iucli.  wi«*  ;;<*:«»;?(•  '^1^*  i*<*ii>  Werk  die  er8i*hwereuden  ITmstAnde  bei 
d(*m  zwritrii  Fl.iiniiuMiritt ,  der  ohne  allen  Zweifel  Ulter  int  alt  di« 
Kain|it't«|tielt>  im  Niheliiiicenlied,  betruchten,  da  er  einmal  Odiua  Willea 
vereitcji«*.  uihI  sodann  d(*r  <iutl  von  deniBelben  den  Trug,  der  ^grflft- 
licli  in  j"i]i*r  Ilinsielit"  war  (v^l.  üri|Mti«|iii  'Mk  38),  abauwenden  ge- 
dachte. Sodann  fntsjirirlit  es  panz  dorn  nnaiu^esproclicncD  Walten 
lies  V(>rhiiIl^^li^st•d,  wenn  tlic  Sa^e  den  Si^urd,  ohno  daÜ  ein  Orud 
an^i*^i-h<*n  i^t,  an  den  Hot'  itjiikis  ziehen  liiüt,  denn  es  verstand  aiek 
die«  nach  <Ii'ni.*«4*lben  von  s«'lh9ty  und  to  alt  auch  jener  Zug  dea  Nibe* 
lunp'iiliedtM  sein  niai;,  w<»rnach  Si^frid  nach  Wonn«  kommt,  um  mit 
irunth<*r  wr^fn  drs  {{lii-heA  zu  kämpfen,  so  ist  dieser  doch  mOglicber- 
wi'ise  älter.  I)nlj  aber  die  <tjukungc  ebenso  Nibelungo  sind,  wie  in  der 
drutselifn  Sa;;f.  ilas  Im* weist  insbesondere  das  Auftreten  der  Orimbild, 
das  M'hr  alt  zu  M-iii  >elii'int,  wlihrentl  die  deutsche  Sage  von  der 
Mnt(*r  rnti-  nieiiti  Krhtddiehes  zu  erzi&hlen  weiü,  als  die  Auslegung 
de«  Traunns  ijcr  Krinuhild,  und  den  Traum,  wodurch  sie  ihre  Sflhne 
viir  (hin  /ii^  ins  lltin<*nland  warnt.  Schon  ihr  Name,  ^die  mit  dem 
Sehr(H*ki*iishi'lni  auNpTÜstrte  Hilde*',  stellt  sie  zu  dem  Oeschle^le 
lircidniars.  Im  HintiT^rruniie  ist  >ii*  stets  mit  Hexenkünsten  bcschAftigt 
und  >|iinnt.  wi«*  >chun  die  <iri]nss|ia  au<»drHck!ieli  lieni<*rkt,  Itftnke  gegen 
Siplird.  Tmi  di*n  alle  anderen  überragenden  Helden  mit  »einen  nn* 
I  rnii-ülieh<-n  Srhiitztn  an  iiir  Haus  zu  feüeln.  reicht  sie  ihm  den 
/an  her  trank,  auf  tiaü  t-r  Itrynliibl  vergctSe  un«I  sich  mit  Guilrun  Ter* 
lolie  i<tripi>>|ia  a.  a.  < '.  Vi*ls.  ».  c.  2t>);  sie  schhi;:t  dann  dem  Uunnnr 
\i*r.  um  Hr\idiild  /.u  w«Thfn,  lii*thort  völli;;  d^n  Si;;urd,  indem  sie  ibn 
reizt,  du*  Wf-rbiin;;  tür^ninnar  auszuführen  M■ri|li^b|lA  l\ii)  und  Beide 
belehrt,  ihrr  (lestalt  /.ii  viTtausehen  (ViUs.  s.  e.  27);  endlich  reist  sie 
ihn*  Siihm-  auf,  iii*ii  Si^inl  zu  tödton  ^lfri|li^^|la  öl  t  •  und  durch  ihr 
/uri-iii'ti  wiril  <iutliiirni  .■*«»  wikthend  und  hali^M<*ri^.  daÜ  er  die  Elnnor* 
•  Inii^  /u  viillhriii.'i  II  \irli'il;l  ( Vols.  s.  c.  .'S*M.  So  fuhrt  sie  es  durch 
ihn*  li'aiik«*  hi-rht  i .  ilat:  *u»-  vmi  Oilin  br^tiniinte  Vermahlung  Sigurds 
iintj  nr\iih:hN  v«i||i^'  \«*rfit«'l(.*  >  Si^urd  iTUiiirdet  wird,  und  das  U cid 
III  dt*n   Hti*itx   dires   llau^ifs   kommt. 

I'nniii^rlifh  kann  e-»   ab«T  au**  'h-r  Mr-|>nhii;lichen  und  echten  Sage 
-tammen.   wenn  H'»^iii   hier  aU  rin  .vifi/  aiid«Tfr  «'rschciul.  als  im  Nibe- 

^t-'..rr   w.r.lrii   ••■irii     •tili.».'.  .- .    1   *:.*.'•  i  !    •   '  t!t  ji.  NibrluniJculirl  ui.'l    Irni   ifauien 
/u»a{i.ii.riiLaii^    l-f  Sa^'r  !.»..-  *:.   .in.    ..■    i     Li  nrhbfvr  «^lu  »ullic,    •!■  ihe  dar 

Vi  !«ibj:aia|rA,   «•••  >i|;urd«  lloiliir.l  fr*iLrr  ilAlifAod. 
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lungenlied.  Denn  er  ist  hier  weder  der  Todfeind  noch  der  Mörder 
SigurdSy  noch  ist  er  gegen  Gudrun  feindlich  gesinnt,  im  Gegentheile 
widerräth  er  entschieden  den  Mord  und  liebt  Gudrun  aufs  innigste. 
Von  seiner  in  der  deutschen  Sage  so  scharf  ausgeprägten  grimmen 
und  goldsüchtigen  Nibelungennatur  ist  überhaupt  nichts  zu  erkennen, 
und  völlig  im  Gegensatz  zu  der  deutschen  Sage  sucht  Gunnar  dessen 
Hilfe  zu  Sigurds  Ermordung  durch  die  Aussicht  auf  den  Besitz  des 
Goldes  zu  erlangen,  indem  er  (Sig.  kv.  3,  16)  zu  demselben  sagt: 
„Willst  du  uns  helfen  den  Fürsten  des  Guts  zu  berauben?  Gut  ist's 
zu  schalten  über  des  Rheines  Erz,  in  Freude  der  Kleinode  zu  walten 
und  in  Ruhe  des  Glücks  zu  genießen^,  welche  Zumuthung  derselbe  aber 
mit  Hinweis  auf  die  geschworenen  Eide  und  auf  das  Glück,  dessen 
sie  sich  durch  Sigurds  Heldenthum  zu  erfreuen  hätten,  entschieden 
zurückweist;  ja  als  der  Mord  vollbracht  ist,  bezeichnet  er  denselben 
als  das  böse  Werk,  wofür  sie  nimmer  Buße  erlangen  würden  (Völs.  s. 
c.  30),  und  als  Gunnar  ihn  zum  Beistand  auffordert,  daß  Brynhild 
ihren  beabsichtigten  Selbstmord  nicht  ausführe,  antwortet  er  (Sig. 
kv.  3,  44):  „Halte  sie  Niemand  ab  von  dem  langen  Gange,  da  wo  sie 
nimmer  wiedergeboren  werde!  Sie  kam  verkehrt  von  dem  Schooß  der 
Matter,  die  für  immer  zum  Unheil  geborne,  und  manchem  Manne  zum 
Herzeleid!"  Allein  dies  ist  offenbar  nur  ein  Wechsel  der  Rollen,  wie 
ja  auch  Gunnar  dem  Atli  das  Gold  ebenso  verweigert,  wie  Hagen  der 
Kriemhild.  Zu  diesem  Wechsel  ist  aber  die  nordische  Sage  nicht  blos 
dadurch  veranlaßt,  daß  sie  dem  Gunnar  als  König  keine  passive  Rolle 
glaubte  zuschreiben  zu  dürfen,  sondern  möglicherweise  auch  durch  die 
deutsche  Überlieferung;  denn  noch  die  Thidrekssaga ,  also  auch  die 
sächsische  Sage,  hat  den  Högni,  wie  ich  in  meiner  Schrift  „die  Niäunga- 
saga  und  das  Nibelungenlied",  S.  252  angefahrt"*^),  nicht  bloß  als  den 
grimmen  Hagen  gekannt,  sondern  auch  als  eine  milde,  edle  und  freund- 
liche Gestalt,  und  es  dürfte  dies  wohl  mitgewirkt  haben,  daß  die 
nordische  Sage  bei  Aneignung  der  deutschen  seine  wahre  Gestalt  als 
Nibelung  und  Todfeind  Sigurds  fallen  ließ  und  ihn  in  einen  Helden 
umschuf,  der  durch  seinen  Edelmuth  und  seine  Unbeugsamkeit  selbst 
den  Gunnar  übertraf.  Damit  konnte  sie  ihm  auch  nicht  mehr  alles  das 


*)  Zu  dem  dort  Erwähnten  könnte  noch  hinzugefügt  werden,  daß  Uögni  und 
Folkher  bei  ihrem  Spaziergang  um  Susat  ihre  Helme  abnehmen,  damit  die  Frauen, 
die  den  Högni  zu  sehen  bogehrten,  ihn  beßer  sehen  könnten  (c.  373),  und  daß  es  auch 
im  zweiten  Thcile  des  N.  L.  nicht  gänzlich  an  milden  Zügen  Hagens  fehlt.  Und  im 
Sigfridsliede ,  wo  er,  wie  in  der  Edda  und  Völsungasaga,  Kriemhilds  Bruder  ist,  geht 
YOD  ihm  nicht  die  Initiative   zum  Morde  Sigfrids  aus,  Bondem  er  wird  ihm  befohlen. 
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suschrciben  was  ilim  die  deutsche  Sage  zuscbricb;  er  maßte  d«a  Mord 
widerrathcn,  Brynhild,  welche  ihn  rerlangte^  Terabtcheoen  und  d«»- 
selbcn  als  ein  unsUhnbares  VerbrecliCD  darstellen.  Hatte  aber  Higw 
^egen  Gunnar  so  entschieden  die  Heiligkeit  der  Eide  geltend  g—nahti 
HO  konnte  die  Sage,  um  diesen  nicht  su  tief  sinken  su  laOeo,  mtkü 
anders  als  den  außerhalb  der  Eide  stehenden  Guthorm  aaai 
au  machen,  und  die  Schändlichkeit  des  Mordes  war  fllr  Gannar 
der  groß,  wenn  dieser  »ie  ohne  sein  Beisein  ausfllhrte,  und  die 
fllhning  ftlr  Guthorm  minder  geiUirlich,  wenn  er  ihn  nicht  nur 
und  unbewebrty  sondern  auch  schlafend  erschlug,  und  die  Tbat 
drastischer,  wenn  sie  an  Gudruns  Seite  ausgeftahrt  wurde.  Diese  Dai^ 
Stellung  des  Mordes  ist  aber  um  ao  sicherer  eine  specifisch  nordiaolMy 
da  die  unserer  deutschen  Sage  auf  uraltem,  mythischem  Grunde  bervkt 
Wenn  aber  einige  nordische  Quellen ,  wie  Brot  af  Sig.  kv*  lud  Osdr. 
kv.  II,  die  Ermordung  auf  einem  Kitt  sum  Thinge  getchalm  lafioB, 
was  wohl  auch  als  eine  Jagd  Versammlung  aufgefaßt  werden  kaoBi  ao 
ist  dies  durch  v\\\q  neue,  erst  nachdem  sich  jene  DarstolloDg  aos  dv 
früheren  gebildet  hatte,  nach  dem  Norden  gedrungene  deutaeb«  Obtl^ 
lieferung  voranlalit,  wie  ja  der  prosaische  Zusats  so  jeneaa  arsiMl 
Licdc,  diese  Darstellung  ausdrücklich  als  auf  der  Kraählnng  deolssiMr 
Männer  beruhend  bezeichnet,  übrigens  gibt  sich  dieselbe  aehoB  d** 
durch  als  i-iu  späterer  Import  su  erkennen,  daU  sie  mit  der  geasM 
Haltun;;  fiuunars  und  Högnis  in  Widerspruch  steht,  da  sie  deren  Thsü* 
nähme  an  der  Ermordung  nicht  verhehlt  (Brot,  Str.  6),  und  HOgei 
(Gudr.  kv.  II)  dieselbe  der  Gudrun  in  einem  Ton  berichtet,  der  ksioes 
Wegs  liebevoll  ist,  und  diese  sich  schon  anschickt ,  denselbeo  Wä 
verwünschen  *). 

Dagegen  steht  die  deutsche  Sage,  wie  »ie  uns  im  Nibelongeidied 
und    der  Thidrekssaga    erhalten    ist,    entschieden    surück    gegen    dis 


*  I>i<*  in  m^iiiiT  llfldrof.  1,  t07  aaf|c<>«telltc  Behanplnnf ,  daß  dl« 
im  Hell  die  anriii  ctht*-  und  unpriliif liehe  »ei,  ut  tomit  hinfäUif ,  wie  airh  aack 
x/Arb«r^  /.U.br.  VII.  3^9  und  Wilki n  trruM-Kddji  XLV  f.  und  LVII  SL) 
erklärt  habrn.  Letgtrrer  irUubt  mit  B«nifnn|t  Auf  dii-  bckauntr  UArsttfllaag  4m  BL 
Haoh«,  lUA  die  Krnurdonc  im  Walde  in  einer  rAu»f  drr  Jaffd.  wlhrmid  Sigard  !■ 
llalb«rhUf^  au«riibt'.  da«  l'rvprtinirlirh^  i;rwe«rii  t>  i,  und  da&  lich  darsna  aowokl  £• 
T>idtuii|;  dr«  .**rblafendrn  >;ii  !<•  It.  alt  der  Mi^rd  an  drr  ^Mfl»llr  entwickelt  hsb«.  AlWa 
dieaer  Annahme  iebll  j<d«*  ihatAä<*bli<  ii  <  (ffmi  llatfe,  und  wie  aoUle  auf  eiaaMl  ia 
*.•  Jahrb.  di«*  alter*  AufUJLiK  f  im  Norden  itiftaii>  hm.  «tnn  •(•  nicht  eine  Fnlj^fi  awiar 
drnt«i-her  (  brrhrfrruni:  icm.  •«■n  «kre  '  KL- r  lirJlf  tüh  mit  KUaardi  denken.  da3  eia« 
V.  rbiiiduni:  der  älteren  mit  d^r  junfrerrn  A-.  :«yun|f  dia  Thidf.  •.  biete,  wo  bifiird  im 
Krrirn  celAdtet,  »her  der  (iriiuh;M  tun  |lr!t  f«^M,.rfen  wird;  wovuu  n  nur  eine  Mild«- 
rune  «ei.    wenn  im  N    L.  die  L.eicbr  v-r  die  TbOr  daa  ScUaffeBiacbM  ffele^  w«r4a. 
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nordische  hiDsichtlich  der  Brynhild.  Denn  jene  läßt  dieselbe  nach 
Sigfrids  Tod  spurlos  verschwinden ,  außer  daß  sie  in  der  Thidreks- 
BAga  die  heimkehrenden  Mörder  preist,  daß  sie  so  glücklich  gejagt 
hätten  und  sie  voll  grimmer  Bache  auffordert ,  Sigurds  Leiche  seiner 
schlafenden  Gattin  in  die  Arme  zu  legen ;  in  der  nordischen  aber  be- 
trachtet sie  sich  in  Folge  der  dem  Sigurd  geleisteten  Eide  als  dessen 
rechtmäßige  Gattin,  und  ihm  in  den  Tod  folgend,  vermählt  sie  sich 
mit  demselben  in  den  Flammen  des  Scheiterhaufens.  So  geht  Odins 
Beschluß,  nach  dem  sie  Sigurds  Gattin  werden  sollte,  schließlich  doch 
in  Erftallung,  und  die  Gjukunge  mußten,  da  sich  mit  Brynhilds  und 
Grimhilds  Aufreizungen  die  Macht  des  verhängnisvollen  Goldes  ver- 
bindet, dem,  ohne  es  zu  wollen,  den  Weg  bahnen.  — 

Nach  Sigurds  Tod  flieht  Gudrun  zu  König  Alf  nach  Dänemark 
(Prosa-Zusatz  zu  Gudr.  kv.  I,  Guar.  kv.  II,  13,  Völs.  s.  32),  und  die 
Gjukunge  bemächtigen  sich  nun  Fainis  Erbe  und  des  Andvaranaut 
(Skiida  41).  Damit  sind  aber  diese  demselben  Verhängnis  verfallen, 
wie  Hreidmar  mit  seinen  Söhnen  und  wie  Sigurd ;  denn  der  durch  die 
Tödtung  Otrs  verübte  Frevel,  welcher  durch  die  Zahlung  des  Wer- 
geldea  gebüßt  werden  sollte,  konnte,  da  das  Verhängnis  an  dem  Golde 
haftete,  nur  dann  wirklich  gebüßt  sein,  wenn  dieses  in  den  Besitz  der 
Manen  des  getödteten  Thieres  gelangte.  Die  Gjukunge  können  daher, 
wenn  sie  auch  Anverwandte  desselben  sind,  nicht  in  dem  Besitze  des 
Geldes  bleiben,  sondern  roüßen  zu  ihrem  Verderben  die  Hand  bieten  zur 
ErftÜlung  des  unaufhaltsamen  Verhängnisses  (vgl.  S.  302).  Zudem  haben 
sie  den  Zorn  Odins  dadurch  auf  sich  geladen,  daß  sie  den  Sigurd,  den 
Liebling  desselben,  zur  Untreue  und  zum  Trug  verleiteten,  die  von 
ihm  bestimmte  Vermählung  desselben  mit  Brynhild  vereitelt,  denselben 
ermordet  und  sich  des  Goldes  mit  dem  von  ihm  nur  nothgezwungen 
hergegebenen  Andvaranaut  bemächtigt  haben,  so  daß  nun  Odin  selbst 
schließlich  als  der  Vernichter  ihres  ganzen  Geschlechtes  auftritt.  So 
entstehen  denn  aus  der  verhängnisvollen  Ottertödtung  und  der  Theil- 
nahme  Odins  an  dem  Wölsungengeschlecht  die  folgenden  Theile  der  Sage, 
in  denen  sie  ihren  Abschluß  findet.  —  Auch  hier  ist  es  Grimhild,  die 
dem  über  ihr  Haus  kommenden  Verderben,  ohne  es  zu  wollen,  den  Weg 
bahnt,  wie  sie  es  bei  Sigurd  gethan. 

Nachdem  Gunnar  und  Högni  all  das  Gold  an  sich  genommen, 
entstand  Unfriede  zwischen  ihnen  und  Atli,  denn  dieser  gab  ihnen  den 
Tod  Brynhilds  Schuld,  und  das  mit  Recht;  denn  nur  durch  Trug  hatte 
sich  Gunnar  in  deren  Besitz  gesetzt  und  zur  Rettung  ihrer  Ehre  hatte 
diese  dem  Sigurd   in  den  Tod  folgen  müßen.    Die  Gjukunge  suchen 
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ihn  abrr  clHiliirch  zu  vt*risöhucn,  daQ  »w  ihm  Gudrun  sar  Ehe 
biotci),  und  Atli,  tirr  übrrauH  ar^^litftig  und  hüinitückisch  und  der  hmb- 
ttUehti^^ti*  »lliT  MiinniT  ist  >Thidr.  ».  3«oi>j ,  wirbt  um  Oudrun,  weil  er 
mit  di'i'vn  Il.-ind  Anspruch  aut*  d:iH  Cinld  ihres  ersten  Mannes  zu  er- 
halten glaubt.  I)io  tijukun^t*  huchm  nun  die  Schwester  durch  Attbie- 
tuu^  von  iiold  wfpMi  diT  Krmordun^  Sitrurdü  und  Sigmunds  SQ  Ter- 
»(ihnen:  (SrinihiM  reicht  ihr  einen  VergeÜenheitstrank,  wodnreh  M 
Sigunits  nicht  m<lir  gedenkt,  wie  einst  dieser  der  Brynhild,  und  Mist 
CS  dann  durch  Zurctlen  und  groüe  Versprechungen  durch ,  daO  sie  in 
die  verhängnisvolle  Klie  einwilligt.  Atli  macht  nun  verschiodene  Ver- 
suche« die  (ijukuiige  zur  llerauiigabe  des  iioldes,  als  rech tmftß ige«  Oat 
seiner  ttuttin,  zu  bewegen,  aber  vergebens,  da  (ludrun.  wie  es  acheinl, 
dies  vereit(*lt  ( Atlaniäl  rc\  IM);  er  schlieft  sogar  Ürimbild,  wahrschein- 
lich gelegen t lieh  ciui's  Kesuches  bei  ihrer  Tochter,  in  eine  Hfthle  ein, 
um  die  tijukunp*  xu  zwingen,  durch  die  II(*rausgabe  des  Uoldes  darSB 
Leben  zu  erkaufen,  abrr  auch  dies  ist  vergeb^^ns,  sie  mulS  des  Hongw^ 
todi's  T^ti-rben  (Atlaniäl  ;'>.'().  l)a  ladet  er  die  tijukunge  freundlich 
uiitiT  ;:roÜen  VerAprechuni^en  zu  sich  ein,  und  (tunnar  nimmt, 
geachtet  der  Warnungen  Uudiuns  und  Iltignis,  beim  Trünke  im  ürulsigHi 
TiM|e>mutlie  die  Kinlndung  an,  aber  vtir  ilirer  Abreise  versenken  die 
(tjiikuiige.  Weil  ihnen  die  Fahrt  bedenklich  erscheint  und  sie  «oU 
wiü^'-n.  wtiruui  e:*  sich  handelt,  das  Unld  zur  Vorsicht  in  den 
Siib:ilii  hif  aber  in  Atlis  Burg  antcekummen  sind,  kündigt  dieser  i 
an,  da.'  er  ^chon  lUng'^t  die  Absicht  gehabt,  ihnen  das  Leben  su  n 
und  uIht  da.'*  tiuld  /u  Achalten.  das  der  iiutlrun  gehöre,  sowie  an  ihnen 
die  .Schaiidthat  /.u  rächen,  dal:  »ie  ihren  besten  Verwandten  (Sijptfd) 
lietnipn  (Völs  s.  :i»'o*K  l)ie  <ijukuDge  verweigern  aber  die  HermOf 
u'.-ibe  lii  s  t  Mildes,  und  es  erhebt  sich  nun  ein  g<*waltiger  Kampf,  an 
di'Ui  .-»•  lii^t  (luilrun  theilnimnit,  allein  nacii  diT  li«'ldenmUlhigsten  Uegen- 
welir  niULen  ^ie  Wegen  «1er  rbemiacht  Atlis  unterliegen  und  Uannnr 
und  llM:;ni  wenien  gefan;:«*!!  ;;ent»ninien  und  in  Banden  geschlagnn. 
Atli  fr.k^i  nun  Uunnar,  nb  er  das  Lebi*n  mit  dem  CSnlde  erkaufen 
wiilii-;  liti-M-r  f«>rilirt  zn\«<r  Il••;:ni^  Herz,  wi-il  fr  demselben  nicht  gans 
traut,  aber  als  dim  tlii-;«  übt  rbracht  wird,  verwiigi-rt  er  dennoch  dessen 
Herauf u'abe.  ii^li-m  ir  !*{»rirht  'Atlakv  L'Tk  .ich  allein  weiU  jetst  den 
\i*rbiir^i*n<'U   Hort    di-r   N>t1miL'<'.    iiun   H>*gni    nicht  melir  lebt.  .  .    der 

*     |>uii)i  >!i*-   Mai.'l    -:•  r    «i'i:*.:     «v  .i    At.i   ;•    l  »Wu  lijukiiiitrrii   ^t  i  ^»t  ii   Hr/ohild* 

r  -i   vrro<  iiit'.    wn  I    »•t.J-   • ;     «'.!   -ir    :.:     .^»i   iMm  ii  .•»nfunl«   Kiiu-i-I'jij,:   /.   i.ii-Lni,    iio 

:r.iil   -r    Ur*.   »r.       r    *.-  }.:.-    '•..• .;  S   i.i.  l   Hf ;  lil.ilil»  "•'   n « liH«»-' /  l»a.l   iiii«!   >jch  als 
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Rhein  soll  walten  des  Streiterzes  der  Könige,  der  gewaltige,  des  äsen- 
kundigen  Erbes  derNifiunge!"  Und  so  mußte  denn  nach  Qunnars  trotzigem 
Heldentod  das  Gold  in  dem  Besitz  der  Manen  Otrs,  für  dessen  Ermor- 
dung es  als  Sühne  gegeben  war,  auf  immer  verbleiben. 

Hat  sich  diese  Gestalt  der  Sage  aus  den  oben  angegebenen  Mo- 
tiven entwickelt,  so  muß  dieselbe  auch  aus  einer  Zeit  stammen,  wo 
diese  noch  in  voller  Lebendigkeit  waren.  Dieselbe  muß  demnach  auch 
als  die  ursprüngliche  gelten,  und  in  dieser  ihrer  Gestalt  bis  auf  den 
Rollenwechsel  zwischen  Gunnar  und  Högni  hinsichtlich  der  Verweige- 
rung des  Goldes  von  den  ripuarischen  Franken  durch  den  Mund  der 
Sachsen  nach  dem  Norden  gelangt  sein. 

Mit  dem  Tode  Gunnars  und  Högnis  und  dem  Gelangen  des  Goldes 
in'  den  Besitz  der  Manen  Otrs  hat  aber  die  Sage  noch  nicht  ihren  Ab- 
schluß gefunden ;  denn  auch  Gudrun  mußte  die  Rache  Odins  dafür  treffen, 
daß  sie  durch  das  Ausplaudern  der  Täuschung  Brynhilds  den  Tod 
seines  geliebtesten  Helden  herbeigeführt  hatte,  und  darum  den  Unter- 
gang ihres  ganzen  Geschlechtes  erleben.  Nach  dem  Recht  der  Blut- 
rache rächt  sie  mit  eigener  Hand  den  Tod  ihrer  Brüder  an  Atli  und 
sucht  darauf  den  Tod  in  den  Wellen;  aber  vergebens,  sie  wird  an 
Jonakrs  Land  getrieben,  wo  Schwanhilde,  ihre  mit  Sigurd  erzeugte 
Tochter,  erzogen  wird,  vermählt  sich  mit  Jonakr  und  gebiert  die  drei 
Söhne:  Sörli,  Hamdir  und  Erp.  Sie  verlobt  Schwanliild,  welche  die 
leuchtenden  Augen  ihres  Vaters  hat,  mit  Jörmunrek,  der  Verräther  Bikki 
aber  klagt  sie  der  Untreue  an,  und  Jörmunrek  läßt  sie  deshalb  von 
Rossen  zerstampfen.  Da  reizt  Gudrun  ihre  Söhne  auf,  die  Schwester 
an  Jörmunrek  zu  rächen  und  rüstet  sie  mit  unzerschneidbaren  Rüstungen 
aus.  Unterwegs  aber  gerathen  Sörli  und  Hamdir  mit  Erp  in  Streit 
und  erschlagen  denselben,  wodurch  sie  ihre  Macht  um  ein  Drittheil 
verringern,  dennoch  dringen  sie  in  Jörmunreks  Burg  ein,  und  schon 
haben  sie  ihn  mit  einem  großen  Theil  seines  Hofgesindes  überwältigt, 
als  Odin  erscheint  und  räth,  die  Gewaltigen  und  durch  keine  .Waffen 
Verletzbaren  mit  Steinen  zu  Tode  zu  werfen.  So  geschieht  es,  *und  nun 
war',  wie  die  Skiida  42  sagt,  'Gjukis  Geschlecht  und  ganze  Nach- 
kommenschaft todt'. 

Wie  die  Sage  mit  Odins  Thätigkeit  anhebt,  so  schließt  sie  auch 
mit  derselben  ab,  und  zwar  in  einer  an  und  für  sich  in  ihr  tiefbegrün- 
deten Weise;  denn  die  völlige  Vernichtung  des  dem  Geschlechte  Hreid- 
mars  so  nahverwandten  Geschlechtes  der  Gjukunge,  welches  zudem 
den  Zorn  des  höchsten  Gottes  in  vollem  Maße  auf  sich  geladen,  war 
ein  Act  der  Gerechtigkeit,  welchen  der  Wodansglaube  forderte.    Frei- 
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lieh  iht,  wie  Th.  Mobius  und  S  Bui^fc^  annohmon,  cIab  Atiftretan 
iu  (Ion  llAmdisinal  zw4*ifelbaft,  und  ist  es  hier,  wie  in  der  Skildat 
walirBch(*ii)licli  Jorniunrck  selbst,  der  den  Tod  der  Brflder  herbei Altft; 
allrill  sicherlicli  lüt  es  aus  der  I6bendif^en  Volkssage  gefloCcn,  wsbb 
Saxo  und  AU*  Viilsuu^asaf^a  ausdrücklich  Odin  auftreten  laßen,  und 
«'8  kann  daher  nur  nU  fine  Abwcichun|^  von  der  echten  Saf^  botracktet 
wi-rdon.  wenn  «lorinunrek  dessen  Stelle  vertritt,  wie  denn  auch  Mflllao- 
hoff  K.  144  mit  KfU'ksicht  auf  die  die  ganse  Fabel  umspannende  Wirk- 
liuuikeit  Oilin.t  mit  Kecht  bemerkt ,  daß  diese  auch  deren  letsto  Alh 
schnitte  einschlieüc  und  diese  nicht  als  suflülige,  spAtere  AnhAngael  nm 
betrachten  sein. 

Möge  dieser  Versuch  das  Seinige  dazu  beitragen ,  den  inneren 
Bau  unserer  Sago,  ^ie  sie  aus  der  tiefpoctischen  Seele  unaerar  Alt- 
vorderon entsprungen  ist  uud  sich  entwickelt  hat,  möglichat  fealn- 
stellen,  auf  dal:  uns  ihre  (iniüe  und  Herrlichkeit  immer  mekr  anfgeke. 
Ks  wird  dies  aber  auch  darum  sehr  wQnschenswerth  sein,  da  in  naneter 
Zeit  vielfach  eine  destruetive  Behandlung  ihrer  Quellen  beliebt  iatp  die 
doch  nur  Luftstreiche  sind ,  so  lange  jener  Bau  und  seine  Entwickhuf 
nicht  feststehen ,  wie  denn  auch  schon  Mallenhoff  in  der  betagt«!  Ab* 
handlung  diesem  Verfahren  einen  mAehtigen  Damm  entgegengeaaCnl 

IIOL/JIAI'SKN.  am  15.  AnpiM  1S80.  A.  RASZMANIL 
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HKUTHOLDS  LKHEN. 

Seit  mehr  als  t\tnfzig  Jahren  ist  Bertbnid  in  der  Wißenachaft 
der  gefeiertsten  ivri^ßen  des  Mittelalters.  Au  Kinfluß  und  BadentUg 
ikberragt  i-r  die  späteren  Mystiker  sftmmtlich;  unter  diesen  kaban  die 
lliTvorrii^enden  ihre  Beleuchtung  und  gerechte  Würdigung  schon  ga- 
tunden;  Uhfr  Berthidd  schweht  abt*r  nuch  ein  solches  Dunkel,  dafi 
wir  iiii'ht  «iiimal  Über  seine  :iul>er!iohf*n  Schicksale  hinreichend  klar 
iinti'rriehtet  nind;  nuch  weniger  wil:en  wir  (.ien.'iui*s  über  seine  Pre* 
fii(;tei)  un<i  Schriften:  unil  gar  eine  Soiiil<i«*rung  der  gUnsenden  Viel- 
<%fiti^k«'it  Meiner  ;:eistigen  und  ^eistlieht-n  l'ersiWilu-hkeit  ist  kaun  ja 
versucht  worden.  K>ns  hhn^t  am  AipIitu:  iIah  Letzte  ist  nicht  m^igliek 
•  •Im«'  vtillstlndiiTf  l  bernieht  und  kriti«ehf  Siehtung  seiner  iiteritrisckea 
ilintfrlal:«*nschatt.  untl  ilavi>ii  «ind  wir  noch  weit  entfernt.  Aber  daa 
Kr«t;;cii.iiint»,    die  Ke-tsii-lhiut:    di-s   äußeren  Itahmens  seiner  Lebena- 
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geschichte,  sollte  jetzt  möglich  sein;  was  wir  an  Nachrichten  Anderer 
ttber  ihn  erwarten  dürfen;  das  ist  uns  nun  wohl  bekannt,  freilich  meist 
in  der  naiven  Faßung  mittelalterlicher  Chronisten.  Der  Quantität  nach 
sieht  dies  Material  nicht  unbedeutend  aus;  sein  Werth  indessen  reduzirt 
sich  sofort,  sobald  man  einen  ersten  prüfenden  Blick  über  die  ziem- 
liche Anzahl  der  selbständig  scheinenden  Notizen  gleiten  läßt. 

Seit  Jahren  ist  Bcrthold  auch  mir  eine  mehr  als  bloß  literarisch 
interessante  Erscheinung.  Mit  persönlicher  Vorliebe  bin  ich  den  Be- 
richten über  ihn  bis  in  die  Quellen  nachgegangen,  um  zu  sammeln, 
was  Zuverläßiges  über  ihn  sich  feststellen  läßt.  Das  Resultat  meines 
Forschens  ist  freilich  insofern  wenig  tröstlich,  als  die  hergebrachte 
Überlieferung  seiner  Lebensumstände  vielfach  erschüttert  wird.  Und 
doch  halte  ich  es  ftlr  würdiger,  Weniges  gewiß  zu  wißen,  denn  Vieles 
als  halbe  Wahrheit  mit  Widerstreben  hinnehmen  zu  müßen.  Wir  sind 
es  dem  Manne,  welcher  als  Mensch  wie  als  Prediger  gleich  groß  war, 
schuldig  y  daß  wir  sein  Andenken  von  dem  Schutte  sagenhafter  Tra- 
dition befreien. 

Was  die  Chronisten  über  sein  Leben  zu  berichten  wißen, 
gedenke  ich  in  dem  Folgenden  kritisch  zu  beleuchten.  Aus  äußeren 
GhrtLnden  muß  ich  es  unterlaßen,  die  Citate  ganz  auszuheben.  Ein 
ziemlicher  Theil  derselben  steht  schon  in  der  berflhmten  Recension 
J.  Grimms  (Wiener  Jahrbücher  1825,  Bd.  32,  194—257);  das  meiste 
zusammengestellt  zu  haben,  ist  das  große  Verdienst  F.  Pfeiffers  im 
I.  Bande  seiner  Ausgabe  der  B/schen  Predigten ;  auf  diese  Pfeiffer'sche 
Sammlung  muß  ich  mich  vorzugsweise  beziehen.  Außerdem  setze  ich 
als  bekannt  voraus:  Hofmann,  Neue  Zeugniße  über  Berth.  v.  Regens- 
barg  (Sitzungsberichte  der  königl.  bayer.  Akad.  d.  Wißensch.  1867, 
Bd.  II,  Heft  3,  S.  374-394).  Was  von  Anderen  an  weniger  zugäng- 
licher Stelle  veröffentlicht  worden  ist,  und  was  von  mir  hier  zum  ersten 
Mal  beigebracht  wird,  werde  ich,  soweit  nöthig^  im  Wortlaute  wieder- 
geben*). 

L  Die  bairischen  Quellen. 

1.  An  die  Spitze  müßen  „Hermanni  abbatis  Annales  Alta- 
henses*'  gestellt  werden;  denn  der  Abt  Hermann  von  Niedernaltaich 

*)  Das  Bedeutendste,  was  in  jfins^ster  Zeit  über  B.  ist  TerOfifentlieht  worden, 
die  Wackemagel-Riegcr'sche  Charakteristik  (cf.  W.  Wackernagel:  Altdeutsche  Pre- 
digten und  Gebete  etc.  Basel  1876)  stützt  sich  auf  die  Pfeiffersche  Zeugnissammlung, 
soweit  sie  das  äußere  Leben  B.'s  berührt.  Ihrer  eingehenden  und  treffenden  Schilde- 
nmg  Yon  B.*s  geistiger  Persönlichkeit  und  der  Bedeutsamkeit  seiner  Predigt  gebührt 
die  httchste  Anerkennung. 


IMH  K.  KKIloKN 

vpr<lii-iit  ilit'si'ii  Hat/.  nii^Iit  nur  al»  Zoit^onoüe  und  I^ndumann  Bert- 
IioMs,  auch  iiiclit  nur  «laruni,  weil  (*r  oiucr  dor  liorvorrai^cndsten  and 
KUv(M'liiiJi^<ittMi  ('iipiiiii^ti'n  des  Mittolaltem  ttherliaupt  ist,  »ondem  be- 
Miiidt'r>>  dnnini .  wfil  >:inimtliclic  f(pät(*ro  Nucliriiditen  über  B/i  Lebea 
tust  aii!(nnlMn>li>s  dir(*(*t  odor  indircct  aus  «cinfu  Annaion  geschöpft 
sind.  Kr  if<t  iL^KI  o«lcr  ll^<*l  poboriMi  und.  wie  es  schoini,  in  N.  Altaick 
sl*ll)^t  crxtii^cMi  wnrd(»n.  NacIi  dem  Tode  des  Abts  Dietmar  wurde  er 
(124l';  Alit,  wcni^o  Miiiitit«'  nachdem  Herzog  Otto  die  Vogtai  flber- 
iialiin.  In  dt-ni  Kloster  war  er  schon  Ittnf^en*  Zeit  eine  henromgende 
IVr^imlicIikeit  p»we8fn  ( Lt>p^ationen  nach  Italien^ 

S<'in«*  aniiali^tischt'  ThAti:;keit  begann  Hermann,  wie  er  mIWi 
ausdriti'klirh  vcrsiclH-rt,  <rst  aU  Abt.  Nach  Jafl<**s  endpitiger  Fett- 
stelluii^  iMon.  (lorni.  Tom.  XVII  >  bej^ann  er  die  Annalen  im  Jahre  1251 
und  fiihrtf  sie  lort  bis  \2uiK  Nach  12G5  kommen  andere  HAnde  in  der 
llaiHNclirilt  vi»r,  sechs  an  der  Zahl;  den  Schluß  bilden  swei  Epiloge: 
df  Ilfimauiii  abbatis  abdicatione  und  auf  dt>m  Uande  die  Notia  flber 
IIiTiiiaiiiiH  Tnd  von  sfiiiem  (*ape||an  Heim  ich  Steoro.  Im  Jahre  1S73 
le^ti'  hiimlich  Hermann  sein  Amt  nieder  und  verfiel  bald  daraof  in  lo 
schwere  LeidfU.  dal:  sein  KUck tritt  sich  nur  zu  sehr  als  gerechtfaftjgt 
erwii's:  na(*h  zwei  «fahren  starb  er.  75  Jahre  alt;  als  seinen  Todwlag 
b<*/«'iehiiet  Steoro  den  *n.  Juli  1275. 

Pit*  Annalen  wurden  in  N.  Altaich  selbst  fortgesetat:  sie  reiche« 
bis  li'lM  iniil  ^iiid  ;::iii7.  im  (n-iste  des  Hauptwerkes  weitergeftihrt.  Das 
llau|itwi-rk  si'li»st  wiinh*  aber  von  Schülern  und  Anhllngem  HemAMM 
überallliiii  «'(^breitet,  vnr  Allem  nach  Regensburg,  wo  man  eine  Fort* 
set/uii:;  d<r  .lalire  ItJ'^T— 1.34>!  anschlol!' ,  nach  St  IJdalrich  und  AIra 
zu  Aiii:>burL'.  na-h  O^terhoven  ....  [die  groGe  Zahl  der  annal.  ArbeitMi, 
welche  aut  lli-rmaiin  sich  grUnden.  sind  auf^eKfthlt  bei  Jaffij  a.  A.O.; 
ternt-r  vergl.  O  Lurentz:  Deutschlands  fi«*seliichtsquellen«  1250— '1400 
(I^tIIii  l**Tn  ;  HiiiinitT:  Fnntt-s  II  ilH4.oi;  abweichend  und  irrthfloilich: 
<  lii -I  brrj'ht.   .Xiinalf»  Aliali«-nftes  (Kerlin    H4I'' 

1  hf-r  H«rt)tnl  i  ;:il>t  un-^  Hermann  zw«!  Nachrichtt*n:  ad  a.  12S0: 
Ili-<  di'tiiiH  i|iiidani  fr.  H.  ...  oonvi-nipiit  Pf.  Z.  Nr.  2)  ad  a.  1253: 
Htto  i::itiir  du\  ubiTeiu'^timmend  mit  HuImiht:  IM.  Z- Nr.  *J).  Cber  B.*s 
Tixl   lM-::r|ittt   Hf-nnaiin    nichts. 

-  And^e:l^  iiresbvttT  Kai  i  hImmii- n -is:  ^Mironicon,  a  Jo. 
I'liratl.  i'raidicaliip'  < ';4iiibfii-i  m:'r|i'l.i!iiiii  M-«!»!-  Jifl  a.  WM  con- 
tiiMiatniii  b' i  .li'li  ti...i^'  Kj'ear-i :  <-ir|iii'.  Iii^t<>rii-utii  iiii«.).  ni-v.  Lipsi.ie 
ITj:'i.  I.  !*«»*•.'•:  ib-r  Ainlr  \»r»^h.  i.lel.i  bi^  l'J'^^ :  d.i  lü-jinnl  die  Kurt- 
»••t/iin;;  (  liralt» >     Andrea»    erwähnt   litc  ilirnuik   des  Abtes  Hermann 
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und  benutzt  dieselbe  (vgl.  auch  Giesebreclit  a.  a.  O.  S.  29).  Über 
Berthold  bringt  er  die  Nachricht:  „ad  a.  1251:  frater  Berth.  ...  con- 
fluxisse".  Soweit  hat  auch  Pfeiffer  das  Citat  (Z.  Nr.  6),  nicht  aber  den 
Schluß  des  Andreas:  „Hie  sepultus  est  Ratisponae  ad  fratres  Minores^ 
hoc  habens  epitaphium:  anno  domini  1272  XVIIII.  Kai.  Jan.  obiit  frater 
Bertholdus,  magnus  Praedicator,  hie  sepultus  (die)  Luciae  Virginis". 
Dieser  Schluß  ist  bedeutungsvoll;  denn  so  falsch  die  Nachricht  ist, 
so  verhängnisvoll  ist  sie  geworden,  weil  sie  forterbte. 

Die  Orabschrift  gibt  allerdings  den  XIX.  Kai.  Jan.  als  Todestag  an; 
sie  sagt  aber  weder,  daß  dieser  Tag  der  Lucientag  gewesen  sei,  noch 
daß  B.  an  diesem  Tage  begraben  worden  sei  (Pf.  Nr.  31).  Auch  das 
Necrologium  von  Seligenthai  (Pf.  Nr.  27)  gibt  den  XIX.  Kai.  Jan.  nur 
als  Todestag  an,  ohne  das  Begräbnis  oder  den  Lucientag  zu  erwähnen. 
Es  liegt  darum  kein  Grund  vor,  den  Todestag  Bertholds 
anders  als  auf  den  14.  December  zu  berechnen.  Denn  wenn 
auch  Tod  und  Begräbnis  an  demselben  Tage  stattfanden,  was  nach 
altem  Brauche  nicht  unmöglich  war,  so  bleibt  die  Berechnung  auf  den 
Lucientag  (13.  Dec.)  immerhin  eine  Unmöglichkeit,  also  ein  Fehler  in 
der  Rechnung,  welcher  dem  Andreas  zugeschrieben  werden  muß.  Aus 
ihm  schöpft  später  die  volle  Nachricht  mit  allen  Fehlem  Rad  er 
(Pf.  Z.  Nr.  30).  Auch  Wadding  kennt  die  Stolle  des  Andreas;  nur 
citirt  er:  1272.  IX.  (9.)  Kai.  Jan.;  daß  hier  ein  Schreibfehler  vorliegt, 
ist  zweifellos.  Und  wenn  noch  ein  Rest  von  Bedenken  übrig  sein  sollte, 
80  wird  dieser  gehoben  durch  die  Angaben  des  Todtenbuchs  der 
Franziskaner  zu  Regensburg,  des  antiquum  mortilegium  der  Franzis- 
kaner zu  München,  sowie  des  Necrologium  des  Klosters  S.  Clara  am 
Anger  zu  Mtlnchen,  welche  drei  Zeugnisse  gleichmäßig  den  14.  Dec. 
1272  als  Todestag  Bertholds  bestätigen  (vgl.  Hofmann :  Sitzungsberichte 
der  königl.  baier.  Akad.  d.  Wißensch.,  9.  Nov.  1867,  p.  385). 

3.  Der  Catalogus  Abbatiarum  Bavariae  MS.,  welchen 
Ondin  citirt,  enthält  wörtlich  die  Nachricht  des  Andreas.  Woher  Oudin 
schöpft,  ist  mir  unbekannt. 

4.  Auch  üdalricus  Onsorg:  Chronicon  Bavariae  (geht 
bis  1422;  Oefele  I,  362)  hat  dasselbe  Citat;  nur  ist  der  Schluß  gekürzt 
und  lautet:  obiit  a.  1272  Luciae  (Pf.  Nr.  5). 

5.  Anonymi  Monachi  Bavari  Compilatio  chronologica 
rerum  Boicarum  (Oefele  II,  343)  berichtet  sogar:  ad  a.  1371 :  Eodem 
anno  obiit  fr.  B.  magnus  praedicator,  Ratisponae  sepultus.  Auch  hier 
scheint  der  Wortlaut  die  Verwandtschaft  zu  verrathen. 
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/uf^loicli  l>c*^iniit  lii(*r  flio  Naclilftßigkeit  und  die  aus  der  Gedankra- 
l<i»i^ktMt  liorvor^ehendo  Mytlienbildunf^.     Noch  deutlicher  wird  dies  bei 

t>.  Anonymi  KatiBbonensis  farrago  hiatoriea  reraa 
ratisponeniiium  (nMilit  von  503 — 1519;  Oefele  II,  504).  Hier  werden 
7.U(*rst  Wunder  von  B.  gemeldet:  ^Hoc  anno  . . .  ascendit"  (Pf.  Mr.  8; 
vgl.  unten  bei  Antonin).  Hinzugeftlgt  wird  noch  (waa  Pf.  analieA): 
a.  d«)m.  12H2:  h.  n.  Kalendis  Januariis  obiit  fr.  Berchtoldas,  ordiab 
Minorum,  mngniiH  iiraiMÜcator  —  waa  um  so  unbegreiflicher  iat,  da 
«locli  HerthoM  zu  K«*p*nAhurg  begraben  lag. 

7.  Aventiii  (,1477—1534:  s.  bair.  Chronik  zuerst  Nürnberg  1S22) 
iüt  diT  onU'f  welcher  Hermann  wieder  erwähnt.  Er  war  1517  an 
N.  Altaich  gewesen  und  hatte  sich  aus  dem  Original,  welefaaa  aicli 
diimals  noch  dort  befand,  AuKsUgo  gemacht,  hatte  dieselben  jedoeil 
anderw&rtu  her,  namentlich  aus  dem  (*hronicon  OsterhoTiense  ialer* 
|Milirt  und  fortgeHi*tzt  (vgl.  Böhmer:  fontes  II).  Er  berichtet:  Anaalea 
Bojoriini  VII,  (^yJ  (ed.  Baftil.  1580;  die  deutliche  Ausgabe  hat  die 
Stelle  nicht):  Berrhtoldus  tum  ...  ostcnditur  (Pf.  Z.  Nr.  7).  O^bOrt 
das  ..adhuc"  bloß  zu  ostenditur,  oder  auch  zu  ^et  Ugris  venermbib*T 
Ich  entscheide  mich  ftlr  das  erstere. 

H.  Hermanni  Altahensis  Abbatis  Annales,  welehe 
miuhfilt,  beruhen  wiederum  auf  den  AussUgen  des  Aventin  (vgl. 
a.  a.  iK).  Hier  findet  sich  zuerst  die  trockene  Notiz:  ad  a. 
IWtlioMu«  Minor  de  Itatisbona  declamator  insignis,  LX  millia 
runi  hsbuisHt*  fiTtur  ( Vt.  Z.  Nr.  3)  und  weiterhin  die  Begegnang 
Berili.  mit  Herzog  Otto:  Otto  igitur  dux  ...  ezperti  (Pf.  Nr.  9, 
HöhmerV  Der  Wortlaut  dfrAnnalen  bei  Oefele  weicht  jedoeh  Ton 
Jaflt'-Röhmer*Achen  nicht  unwcientlich  ab;  eine  Vergleichung  dar 
Texte  int  nicht  ohne  Belang,  besonders  wieweit  ans  der  N.  AltaielMr 
Uelation  gewi««e  ZUge  ein  Licht  auf  die  politiftche  Stellung  dea  Klöitia 
zu  werfen  scheinen.  (Vgl.  auch  den  kurzen  Bericht  des  Chron.  SoU- 
rense  ad  a.   I:^fi3  (bei  Wadding). 

*.*.  Staindcl  iJ«»hanni8  Staindelii  Chronicon,  von  701^ 
I5(»^:  Oefele  I.  .'iDT)  hat  den  von  Jafli^  zu  Grunde  gelegten  Coda 
direct  benutzt:  denn  was  hier  von  verschiedenen  Händen  geachriebeo 
ii^t,  hat  Staimlel  in  derselben  Weise  verkndpft.  Kr  schöpft  aus  Her- 
mann: ad  11.  12aO:  frater  Berth.  de  ordine  Minorum  ...  convenireaL 
(Pf.  Nr.  2.) 

UV  Auch  Matth.  Mare»oh.Hlc  de  Pappenhaim,  Canonicoa 
/ii  Au^^burg  (qui  liitine  scripitit  141*.'»:  v;:l.  L«'»sing-Maltzahn  11\  S.  378 
untrr  W«ilfr.  von  Eschb)  hatt«*  sich  aus  dem  Original  Hermanna  einen 
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Auszug  gemacht    und    diesen  mit  Augsburger  NÄchrichten  interpolirt. 
Auch   er  bringt    die  Nachricht    über    den  Tod    des  Herzogs  Otto,    in 

•  •  

genauer  Übereinstimmung  mit  dein  Wortlaut  bei  PfeiflFer  (Nr.  9),  also 
abweichend  von  den  Annalen  Hermanns  bei  Oefele. 

11.  Aus  dem  M.  de  Pappenhaim  schöpft  nun  wieder  Fr  eh  er 
(cf.  Böhmer  a.  a.  O.)  und  diesen  ergänzt  in  der  3.  Ausgabe  des  Freher 
(1717)  Struvius  aus  einer  Pergamenthandschrift,  welche  Leibnitz  bei 
den  Jesuiten  in  Wienerisch-Neustadt  aufgefunden  hatte,  und  aus  der 
inzwischen  erschienenen  Ausgabe  des  Canisius.  Durch  die  angefügte 
Notiz  des  H.  Steoro  ließ  sich  Freher  verleiten,  den  Steoro  für  den 
Verfaßer  der  Annalen  zu  halten.  So  entstanden  die  Annales  Stero- 
nis.  Diesem  folgte  wieder  Canisius  imd  der  Restitutor  Cani- 
siani    operis   Jacobus   Basnagius   (Basnage:   Antwerpen  1725). 

12.  Canisius  (N.  Canisius  od.  de  Hondt  in  Ingolstadt  f  1609) 
hatte  die  Frankfurter  Ausgabe  des  Freher  vor  sich,  citirt  aber  nicht 
nach  Freher,  sondern  nach  dem  Ort,  wo  das  Buch  erschienen  war: 
Annales  Francofurti  editi,  zugleich  aber  auch  nach  einer  Abschrift  des 
Hermann-  aus  der  (bibliotheca)  Udalriciana  (und  Afra,  Böhmer)  Augu- 
stana, welche  er  durch  das  beneficium  des  Marcus  Welser  erhalten 
hatte.  Er  gab  sie  auch  ^heraus  unter  dem  Namen  des  H.  Steoro  im 
L  Bande  seiner  Lectiones  antiqu»,  Ingolstadt  1601.  Er  bringt  die 
BchoB  wiederholt  erwähnte  Notiz :  'His  diebus  . . .  convenirent*  (Pf.  Nr.  2), 
aber  mit  den  LX  milia  hominum,  wie  Staindel  (so  auch  Grimm  a.  a.  O.), 
doch  auch  von  diesem  weicht  er  wieder  ab,  denn  er  berichtet  auf  das 
Jahr  1253  (so  bei  Oudin). 

13.  Matthaeus  Rader  (Bavaria  sancta;  Mon.  1615)  schließt 
diese  Reihe  (Grimm  a.  a.  O.).  Auch  er  greift  weit  zurück  und  stützt 
sich  auf  den  Andreas  presbyter,  dessen  Nachricht  er  wiederholt  (Pf. 
Nr.  6  u.  Nr.  30).  Weitere  Einzelheiten  schöpft  er  aus  nicht  benutzten 
yjCartis  mss.  Conventus  Monacensis".  Die  erste  daher  genom- 
mene Notiz  (Pf.  Nr.  19;  „ordinis  nostri";  phrasenreiche  Minoriten- 
nachricht)  hat  wenig  Bedeutung;  mehr  dagegen  die  zweite  (Pf.  Nr.  26 
wiederholt  in  der  2.  Ausgabe  Waddings,  von  dessen  Vater  nach- 
getragen). Daß  diese  Mss.  hier  den  Todestag  Bertholds  ebenfalls  mit 
dem  Lucientag  zusammenfallen  laßen  (a.  1272  in  festo  s.  Luciae 
obiit  . .)  macht  dieselben  sehr  verdächtig;  sollten  sie  nicht  ebenfalls 
mit  dem  Andreas  presb.  zusammenhängen?  —  Hier  steht  zuerst  die 
Wundergeschichte,  daß  die  Todesstunde  Davids  zu  Augsburg  (1271, 
XVn.  Kai.  Dec.)  dem  zu  Regensburg  predigenden  Berthold  offenbart 
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wonli'ii  Hi*i,    1111(1  dal:  clirMT  das  Andenken  des  Verstorbenen  mit  der 
Wi^i*^ob(*nen  latcin.  Stniphc  geprii*sen  liabe. 

Dal:  man  in  Thürin^fD  über  U/h  Haupte  mehrere  giftosende 
KroniMi  erblickt  habe,  und  da II'  er  viele  lJn|;arn  bekehrt  habe,  hat  der 
Anonymus  von  Kefvensbur*;  mit  dieaeu  Ilandselirifteu  gemein;  dagegen 
vtin  K.'h  Besuch  und  seiner  lVe«ligt  in  (ilatz  ist  hier  einsig  und  allein 
die  Kt*de.  —  Mit  diesen  M Unebener  Aulaseichnungeu  fast  wlirtlich  Qberein 
Htimmcn 

M.  die  rhronic:i  Saxoniea  mss.,  welche  Wadding  insiicht' 
«obiit  hoc  anno  ...  vitb-bantui**  {Vt,  Z.  Nr.  21V).  Der  Vergleieh  mit 
Klias,  M'inr  ^vrrba  <|uahi  lacula  ardeutia*',  und  der  im  Wortlaute  ttbei^ 
«•iustimmende  Kerieht  Ul>er  die  in  Thüringen  Über  Hcrtholda  Hnnple 
fi^esehencn  Knuu'U  lal:en  die  dircctcste  Verwandtschaft  sofort  erkennen. 
—  Kbenso  enthalten  diese  Thr.  iSux.  im  Wortlaute  genau  flberein- 
Htinnnend  j«fn<*  «T.sti*  olu-n  genannte  Münehener  Nachricht  (Pf.  Z.  Nr.  19 
eitirt  nur  nach  Kadir;  von  Waddings  Vater  ad  s.  1272,  Nr.  XXII  in 
diT  2.  AuH^abe  ebfufalU  nachgetragen;  Pfeitfer  citirt  nach  W.'i 
Ausgab«* ^  so  dti6  <iii-  ali«'niilohste  Verwandtschaft  dieser 
jener  Münehener  Handschrift  hier  aufs  neue  bestätigt  wird.  —  Aneh 
sie  enthalten  die  Naehrieht  (nach  Wadding  Nr.  XV;»  daU  dem  ,|Ralia« 
ponac  e  suggestu  praedicanti*  Herthold  der  Tod  Davids  sei  oflEsnlMit 
worden,  -et  in  ejus  laudem  <*  mstris  recitavit  iilum  hymni  Eeelamn- 
stiei  vefeiiculum:  qui  |»ius^  etc. 

Wadding,  durch  welchen  allein  wir  diese  Thnuiik  kenneUp  aehreibl 
in  Italien;  die  Hezeichnun^  .^axouica  ist  darum  nicht  im  geographiaclran 
Sinne  f^enau  zu  nehmten :  sehlieülich  werden  wir  es  hier  cbcufalla  mit 
einer  bairiaehen  (Quelle  zu  thun  haben. 

Wirniuüt''n  erwarten,  bei  den  bairiHchen  (Mironisten  die  meisten 
und  £UverliUli;;sten  Uati-n  über  Rerth<dd>  LehenHumstünde  au  finden» 
leb  /.iehf  darum  aun  dt-m  bisher  Krörterten  di«*  nüehst liegenden  Uon- 
»i*f|uen/.«-n : 

1.  I'her  ib*rtlioldrt  (leburtAiahr  und  Alter  fehlt  unit  jede  An- 
deutung. 

2.  I  her  rteiii«'!!  (ii-burt»ort  lin^i'ii  wir  keinen  »iiheren  Anhalt 
^de  dunii»  liatiftiHinen«!*  1m>i  lIiTniaim  htMÜt  nicht  unbedingt,  daO 
Ke^ensburfT  HertliiiliU  (ii-burtMirt  ::i\i««i-n  ••••i.  1)^^^  «natione  Itatia- 
liiinenniü"  f*tainml  \«iii  dem^t-lhfn  Ai;<lrf.iH  |ii«"«b..  welcher  auch  der 
N'at'T  t\f^  lirthunii*  uIht  11  -  luib-«!.!.:  ^in-fffen  ii»t  i>ait  .Kegiuuburgio 
«•rtu.t"  tlcB  Aventin  mt  nur  «luv  C'onjietur  dviselbcn;  dasu  heiÜt  ortua: 
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„ausgegangen  von  ...**  und  ist  nicht  gleichbedeutend  mit  natus.  Vito- 
duranus  (welcher  später  zu  nennen  ist)  drückt  sich  vorsichtig  aus: 
begraben  sei  B.  io  Regensburg,  ^in  qua,  ut  fertur,  natus  et  alitus  erat^. 

3.  Auch  über  den  Beginn  seiner  Wirksamkeit  als  Prediger  wissen 
wir  nichts  bestimmtes.  Das  praedicare  y,coepit^  aus  dem  Jahre  1251 
ist  unzutre£fend,  denn  der  zu  verlaß  igere  Hermann  bezeugt,  daß  Berth. 
schon  1250  großes  Ansehen  wegen  der  gewaltigen  Kraft  seiner  Pre- 
digten genoßen  habe.  Das  setzt  voraus,  daß  er  sich  schon  bekannt 
gemacht  hatte,  und  hierzu  ist  eine  gewisse  Dauer  seiner  vorausgegan- 
genen Thfttigkeit  unerläßlich. 

4.  Von  dem  ,,quidam^  frater  ß.  des  Hermann  bis  zu  dem  wunder- 
wirkenden Propheten  bei  Rader  ist  ein  weiter  Weg.  Nirgends  redet 
ein  Zeuge  aus  eigener  Anschauung;  auch  Hermann  scheint  Berthold 
weder  gekannt  noch  seine  Predigt  gehört  zu  haben. 

6.  In  sämmtlichen  bair.  Quellen  zusammengenommen  wird  nur 
Landshnt  gelegentlich  als  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  genannt.  Nicht 
einmal  aus  Augsburg,  wo  er  doch  so  zahlreiche  und  so  gewaltige 
Predigten  gehalten  hat,  haben  wir  über  ihn  eine  bestimmte  Kunde. 

6.  Das  einzige,  was  wir  zweifellos  über  Berthold  aus  diesen 
Quellen  wißen,  ist  sein  Todestag,  der  14.  Dec.  1272  und  sein  Be- 
gräbnis in  Regensburg. 

n.  Die  rheinischen  Quellen. 

Wenn  wir  die  kurzen  Notizen  aus  den  Annales  Spirenses  (Pf.  Z. 
Nr.  11.  12;  Mon.  Germ.  XVH,  p.  85,  reichen  bis  1272)  und  den  Annales 
CSoImarienses  minores  (Pf.  Nr.  13;  Mon.  Germ.  XVH,  p.  190,  reichen 
bis  1300),  ebenso  die  Schweizer  und  bad.  Notizen  (Pf.  Z.  Nr.  14.  15. 
16.  21)  auf  sich  beruhen  laßen,  so  bleibt  das  Hauptzeugniß  das 
des  Johannes  Vitoduranus  aus  dem  Jahre  I34f  (Pf.  Z.  Nr.  17; 
oft  abgedruckt;  z.  B.  im  Thesaurus  historiae  Helveticae  ed.  Fueslin. 
Tiguri  1735  p.  6;  auch  bei  Eccard:  Corp.  bist.  med.  aev.  Lip.  1723; 
Tom  I,  p.  1746  ff.).  Zwar  klingt  auch  sein  Bericht  bedenklich,  wenn 
er  sich  im  Jahre  1340  auf  die  Zeugenschaft  von  noch  Lebenden  be- 
ruft, welche  im  Jahre  1265  oft  bei  den  Reden  Bertholds  zugegen 
gewesen  seien  und  welche  für  den  Beweis  seines  Prophetengeistes  ein- 
treten. Auch  die  ausführlich  mitgetheilte  Begebenheit  von  der  Bekeh- 
rung der  Sünderin,  deren  Verheiratung  und  der  Einsammlung  des 
Geldes  zu  ihrer  Ausstattung  zeugt  von  der  schon  eingetretenen  starken 
Zersetzung  der  Geschichte  und  der  begonnenen  Sagenbildung.  Indessen 
ist  sein  Zeugnis  so  selbständig,  daß  wir  an  dem  Thatsäch liehen  seines 
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Hrriolit< ,   näiiilicli    an  Kcrtholds  Auftrt'tc*!!    in  Wintcrthur   und  destea 
^ewalti;:cm  Kintlui;t'  nicht  zweifeln  d Urion. 

Kinen  mit  N<*nniin;;  scinoü  Namens  auftretenden  Zeugen  aus  jener 
(Seiend  liort*n  uir  ci>t  20Ü  Jahre  später  berichten.  Derselbe  ist  Oaipar 
KruschiuB  (Monniitrriorun]  (lermaniae  praecipuorum  ete.  Centaria 
piima  yHichr  iht  nicht  crscliienen)  hi^olvtadt  1551:  Blatt  52,  Nr.  48; 
dasselbe  wieder  abp'druekt  unter  dem  Titel  Chronologia  HonaaterioniB 
Oermaniae  praeeipnüiuni  .  .  .  Sidzbach  1682  p.  185,  Nr.  48).  Da  der 
Bericht  des  Bni!>eli  <ie;:enstand  einer  Controverse  {geworden  ist,  der 
Text  aber  noch  niemals  richti|;  und  vollständig  wiedergegeben  ist  (aadi 
nicht  bei  Pfeiffer.  Kinleitunr;  XIV  folg.)^  so  bin  ich  genOthigt  denaelben 
hier  im  Wurtlaut  f«»I;:en  zu  lallen: 

..  Kud3hus  a  Bernan^.  Hujus  teroporibus  venit  minorita  qvidui 
BerthnMuH  Fabariiim.  Is  atrocissimam  habcns  concionem  contra  ooniis 
ßeneri<4  piccata  et  injiiriai^,  f^raviter  etiam  de  certissima  Ooi  vindieia 
lotpHitiiM,  ita  niovit  »nimiini  Alberti  junioris  de  Saxcn,  ut  caatmn 
certis  (luibusdani  cniiditii)nibus  Abbati  sese  rrstituere  velle  polliceretar. 
Kmit  itaquf  Kud-dphus  JKti*  de  Bemanne  «nno  Dnmini  I1S3  ab  Alberte^ 
Barone  Saxenni  ejuii(]Ue  fratribus,  Ilenrico  et  KIrico,  quinquagiMf 
arp*nti  niarcis  eantnim  Wartensteinense,  quod  antea  ab  Abbate  C*Ml- 
radi)  ip.**!:»  cnenohü  inlpl■^^i!(  extructum  erat,  et  quod  violenler  inTttM- 
raiit  Bar<»iieH  S:iXfMSf!f,  malor|iie  titulo  hactenut*  possetlerant.  Abbftte 
vero  pn^t  nuni«Tatas  BariMii  pecunias  pOHst'rtsionem  arcis  appetettlaip 
Albertii-i  pneniliidine  veiiditae  arcis  ductus  arcem  se  daturum  negmTil« 
ni'^i  Abhas  etiam  Advneatiam,  quam  hese  vendilurum  dicebat, 
redinien*t  <*t  nitrcan-tur.  t*oaetu«  fuit  i|;iiur  Ahbas  et  ndvocatiam 
pro  diteciiti'«  et  f|ninf|ii:i^inta  ar;;eiiti  niarciR.  Sic  et  castrum  et  Advo- 
ratiae  Jus  ad  Ahhatiini  Kiirhilphum  rediit.  Ilaee  acta  anno  Domini  IlSf 
in  Aii;;ia  diviie.  praeM-ntihnH  t  *onrado  et  Wenihmi  de  Planschildt  ete. 
(24  /tMi:^''!!  >.  Fri  dt'rieiiü  vern  imperatur  ejni«  nominis  aeeas- 
du-,  prafiliitriiii  ea:4*ri  et  a«lv<u*atiAt*  emtinniMn  apprubaus,  conveBlBB 
Kabari*  ii«tiii  d*  imih  :ih  ••niiii  jnri!>dieti«»nf-  patronatu.4  et  AdvocatJatw 
fifii  i|t|i))imlili.t  siiKifi'ii  iiiit  otKi'iiü  univer^ahter  exemit,  et  ipaiua 
m«ina'>t**niim  in  ^|'<-i'ialfni  »nani  t-t  iiiiperii  piTpetuam  clefensionen 
»u-eipi«'ii4  •>(  itmt  et  |ir:i'e'*|iit.  II*'  <{iii«  :i<lvi-r<ii'<  Ihm*  moiiasterium  dein- 
rt'p«    unquani   i|ini*(|'i-«ni  and^Tit.     »u^^eipiit   aiit   npiliriiur,    prout  lilerae 

mohaBtt-rio  Iraitita**  ni  i|><i'iiii   eupi JiriiLmt    Ibii'inlphn^  Abbas  prae- 

fiut   adliiir   aiiii«!    iL'ii.'i. 

/\%  ■  if«-lli»-   •»»•!■. .i-f-  l'i    .-   li  :iii-  •!•  III   li»M  r  Hiiii'ii^    1*1.  Z,  Ih^     Auch 
diirt    uir>l    t|*'r   XHr;^' «h^'  iii  tlan  J.ihr   r.'f»ti':'i7  verle|;t  und  am  SchlnlW 
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nachgetragen,  daß  „der  Kaiser"  die  Vogtei  des  Klosters  an  das  Reich 
genommen  habe.  Wer  dieser  Kaiser  gewesen  sei,  sagt  der  Über  aureus 
(oder  Pfeiffer?)  nicht;  Brusch  setzt  den  Namen  Friedrichs  IL  in  seinen 
Bericht.  Die  Ungereimtheit  dieser  Combination  entspricht  ganz  dem 
unkritischen  Brusch,  welcher  Quellen  überhaupt  nicht  nennt.  Berthold 
ist  ihm  ein  „Minorita  quidam^,  den  er  weiter  nicht  kennt;  auch  N.  Altaicb 
oder  Abt  Hermann  sind  nirgends  genannt;  diese  Serie  bair.  Geschichts- 
quellen scheint  ihm  demnach  ganz  unbekannt  geblieben  zu  sein. 

2.  Diesen  Bericht  von  Brusch  über  Pfäffers  hat  bald  darauf  Mar- 
tinus  Crusius  (graecae  et  latinae  linguae  etc.  professor  in  Acad. 
Tybing.)  in  seinen  oft  citirten  Annales  Suevici  (Francoforti  1596; 
Lib.  II,  Partis  II,  cap.  12,  p.  552  und  Lib.  II,  Partis  III,  cap.  12, 
p.  87)  wiederholt.  Auch  seinen  Wortlaut  muß  ich  hier  zum  Theil  wie- 
derholen: „Anno  1257  vivcbant  Barones  de  Saxen  vel  Hohensaxen 
(arce  in  Rhaetia  sub  Werdenbergo  sita)  Albertus,  Henricus  et  Ulricus 
fratres.  fuerunt  hujus  faniiliae  Barones  in  Aula  Friderici  II  gratiosi.  . . . 
De  his  tribus  fratribus  Bruschius  in  Fabariensi  monasterio  scribit  in 
hanc  sententiam.  Sub  Rudolphe  a  Bemang,  ejus  loci  Abbate,  venisse 
eo  Minoritam  quendam,  Bertholdura  nomine:  tempore  quod  adhuc 
vixerit  Imp.  Frider.  II,  quem  1250  anno  mortuum  esse  supra  didi- 
cimus.  Hunc  Miuoritam  habuisse  concionem  contra  omnes  generis 
peccata  et  injurias  atrocissimam.  Den  weiteren  Verlauf  des  Handels 
gibt  Crusius  ganz  mit  den  Worten  von  Brusch,  nur  in  indirecter  Rede 
und  etwas  gekürzt;  daß  der  Vertrag  in  Reichenau  1257  abgeschloßen 
sei,  sagt  er  freilich  nicht;  dagegen  den  Schluß  des  Brusch  in  der  etwas 
geänderten  Faßung:  Fridericus  autem  imperator  contractum  hunc  appro- 
bans:  Caenobium  Fabariense  denuo  ab  omni  jurisdictione  patronatus 
et  Advocatiae,  ac  quibuslibet  subjectionis  oneribus,  exemit;  atque  in 
specialem  suam  .... 

Den  ersten  Fehler  scheint  mir  der  lib.  aureus  gemacht  zu  haben, 
indem  er  den  1257  geschloßenen  Vertrag  vom  „Kaiser"  wieder  auf- 
heben läßt,  ohne  näheren  Zusatz,  von  welchem  Kaiser  und  zu  welcher 
Zeit  die  Vogtei  an  das  Reich  genommen  sei. 

Brusch  setzt  flugs  den  Namen  Friedrichs  IL  zu  dem  imperator, 
ohne  den  Widerspruch  zwischen  dem  angegebenen  Jahre  1257  und  der 
Möglichkeit  einer  Mitwirkung  Friedrichs  II.  zu  ahnen. 

Crusius  will  diesen  Widerspruch  ausgleichen  und  begeht  dabei 
eine  neue  Gewaltsamkeit.  Er  läßt  das  Jahr  des  Vertragsschlußes  aus 
und   drückt    das  Auftreten  Bertholds  bis  in  die  Lebzeit  Friedrichs  II. 
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aIho  vor  \"Ji^>  zuriU'k.  Dnmit  verliert  denn  die  );nnze  Nncliricht  vollrnd« 
ihren  liiHtnriitehen  Halt. 

AIko  wollen  wir  stehen  laUen,  daÜ  das  Auftreten  Bertholda  h 
oder  bei  Ilulienftaxen  in  (frnubOndten  im  Jahn;  1257  historisch  beBeo|p 
Hfi;  daU  er  aber  damals  auf  der  Rückkehr  aus  Italien  bo^iffeü  ipeweaea 
sei,  dazu  fehlt  uuh  jed«*r  Anhalt. 

l\.  Zu  den  bridrn  p*nannt(*n  zweifelhaften  Gewähre nuAnnem  K^aalh 
hieb  tiIh  der  MJJrrbedenklieliKte  der  dritte,  nKinlich  der  in  WOrsbar|( 
p^Htorbrne  frühere  SponbiMmtT  Abt  Trithcniius. 

Zweimal  ist,  wie  ich  finde.  Kezuß  auf  ihn  {genommen.  Der  erste, 
weleliiT  sieb  auf  ihn  bt-iufl,  ist  der  später  zu  nennende  Bsovius;  ia 
^^illi•n  .Xiinalfii  (ad  a.  !:?').'(.  Nr.  XI,  p.  MiV)  bringt  er  die  bekAnnle 
(iesciiiebte  von  dem  plotzlieben  Ttnle  Horzo;;  Otto*8  von  Baicm  bei, 
aber  in  riner  \mmIit  mit  <it*n  Wurtm  Hermanns  (Pfeiffer  Z.  Nr.  9)  noch 
mit  (Irm  Texte  Ihm  i  MAr  üb«*reinHtimnii'iiden  FaÜunfi:  (ich  werde  apHer 
darauf  /urürkk«>min«*n).  Hin  ttpftterer  ZuK.itz  der  2.  Ausgabe  beriekM 
dasM'lbe  Kn'ipiirt  noeh  finmal  mit  Oefole  übereinstimmend  (Otto  igilBr 
dux  .  . .  «'s^t-t  moriturns.  Kr  schöpft  wahrscheinlich  aua  Canisiae.). 
B«*rtb  if*t  ihm  offenbar  ;ranz  fremd,  denn  er  macht  ihn  su  einen 
huter  (Lausiiti'nsift^  Sein  erster  Bericht  soll  ein  «Chronieon 
;;ii*ii*»«'''  srin :  ob  das  ilrs  Trithem  sajct  er  freilich  nicht:  Wadday 
nimmt  «lit-M  aber  nn.  und  ein  anderes  Chron.  liirs.  existirt|  soweit  wir 
wiUcn.  iiirlit. 

i>«*r  zweite,  welcher  ihn  citirt.  ist  Pfeiffer  (Z  Nr.  2».  ad  a.  1266; 
d  b  dieselbe  Stelle  ist  ««chon  früher  von  Anderen  namhaft  fpemaoht: 
(trimm  hat  sii*  niebti.  Si-jn  Titat  soll  den  .Anuales  Ilirs.**  entnoBimeii 
s«'in.  Leider  ^ibt  Vi.  an  dieser  Stelle  nicht  an.  w«'leh«*r  Ausf^be  de» 
Trithem.  die  Notiz  entliehen  s«*i.  I>a  er  dies  sunnt  iiirbt  wohl  unterlftßl, 
steht  zu  vermutben,  daJ  l'feiffer  da'«  Citat  niebt  dirert  aus  dem  TriÜM*» 
geschöpft   habe,  sondern  d*iü  dasselbe  auf  fremder  Mittbeilunf?  henike. 

Pi«'  Ausgabe  der  Miinnillichen  S<*lirifteii  Trithnms.  welcho  mir 
vorliegt,  l^t  die  Krankfurt«*r  vi»n  ITrfU.  In  tif-rselben  i^t  der  Name  Ber- 
th«>liU  iiir;;t-ii*l-»  p*ii:iiiiit.  1  Gleite  'rii:it*iaebe  int  um  m»  auffallendtfr,  ak 
Pnvifl  \oh  Aii;r!*bur^  wiederholt  austubrlicli  besprachen  wird  (Cala- 
lo^ii-  liiustnuni  vintMim  \*.  14'^:  •!•-  «eiipit*r.  ecries  p.  lf^!t,,  also  hier 
ilii- N'ff.inljiüuiiL'-  iiueli  It  /u  IM  iiiitii.  iiiini:ttilbar  nahe  jn^  Auch  f^bt 
Tr  das  r«»le»ijaiir  navnU  aii^n.-tiiui'iwi-i-.f  nflit  an:  der  Zu^ummcnhan^ 
vnn  I):iviil<t 'i*ii«ie  mit  •l*-r  <  hr-niinrui:  j  •!•  «i  tw  K<*t:*'iii»^>iiri:  ptedii^eudcn 
M«TtlMild   scheint  ibni   a!»i)  ebcntalN   uiitii'kannt   ^ewi*s<'n   zu   »ein. 


DIE  CHRONISTENBERICHTE  ÜBER  BRUDER  BERTHOLDS  LEBEN.     327 

Annales  Hirsaug.  kenne  ich  überhaupt  nicht;  in  dem  Chronicon 
Hirsaug.  ad  a.  1266  ist  von  einem  Bertholdus  de  Sternberg  die  Rede, 
nicht  aber  von  Berthold  von  Regensburg. 

Hier  stehe  ich  vor  einem  Räthsel,  dessen  Lösung  mir  noch  nicht 
gelungen  ist.  Der  Ausdruck  „in  declamandis  ad  populum  sermonibus^ 
ist  allerdings  Trithem  geläufig;  zweimal  wird  derselbe  in  Anwendung 
auf  David  gebraucht;  so  könnte  das  Zeugnis  dennoch  in  irgend  einer 
Beziehung  zu  Trithem  stehen.  Es  bleibt  die  Möglichkeit  offen,  daß  die 
Ilirsauer  Chronik,  welche  dem  gelehrten  und  berühmten  Trithem  zur 
Bearbeitung  übergeben  wurde,  noch  in  einer  anderen  Faßung  existirte 
von  ungenanntem  Autor,  daß  dieser  das  Citat  des  Bzovius  entnommen 
ist,  und  daß  aus  derselben  fälschlich  dem  Trithem  zugeschriebenen 
Quelle  auch  das  Pfeiffersche  Zeugnis  stammt. 

Doch  gesetzt,  die  beiden  Zeugnisse  wären  wirklich  auf  Trithem 
zurückzuführen,  so  bleiben  sie  doch  ohne  besonderes  Gewicht.  Tr.  ist 
allenthalben  ein  unzuverläßiger  Berichterstatter;  auch  über  solche 
Dinge,  die  der  Zeit  nach  ihm  näher  standen.  Doch  zu  Beginn  des 
16.  Jahrhunderts  scheint  Berthold  am  Rheine  überhaupt  schon  eine 
vergeßene  Erscheinung  gewesen  zu  sein,  was  kaum  zu  verwundern 
ist,  da  er  durch  diese  Gegenden  nur  einmal  gekommen  war  und  Speier 
der  nördlichste  Punkt  gewesen  zu  sein  scheint,  den  er  berührte. 

III.  Italienische  Quellen. 

1.  Weitaus  der  bedeutendste,  sowohl  als  Zeitgenoße  wie  auch 
als  Bruder  desselben  Ordens  berichtende  Chronist  ist  Salimbene 
de  Adamo  von  Parma  (vgl.  auch  O.  Lorenz  a.  a.  O.  p.  280). 
Seit  1238  gehörte  derselbe  dem  Minoritenorden  an  und  theilte  dessen 
politische  Richtung,  welche  zwar  nicht  direct  zu  den  Hohenstaufen 
sich  bekannte,  jedoch  die  schroffen  Maßregeln  des  Papstes  Innocenz  IV. 
ebensowenig  billigte.  Als  Mann  von  Welt-  und  Lebenserfahrung  suchte 
er  seine  Stellung  frei  von  einer  parteiischen  Einseitigkeit  zu  halten. 
Seine  Chronica  Ordinis  Minorum  reichen  von  1212 — 1287;  bis  1229 
berührt  er  die  Ereignisse  kurz,  dann  sehr  eingehend  bis  1245,  und 
von  da  ab  mehr  in  der  Form  von  Tagebuchaufzeichnungen. 

Seine  Nachrichten  über  Berthold  (mitgetheilt  von  Hofmann: 
Sitzungsberichte  d.  kön.  bair.  Akad.  d.  Wißensch.  9.  Nov.  1867)  sind 
die  umfaßendsten ,  welche  uns  überhaupt  ein  Chronist  über  denselben 
hinterlaßen  hat. 

Er  schreibt  nach  dem  Tode  Bertholds:  Hie  fuit  ex  ordine  fratrum 
Minor,  sacerdos  et  praedicator  etc.;    sowohl   von  seinen  Schriften  wie 
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vrtri  BfMiKT  l^*i('iUaink<'if,  wrivlior  unter  (1(mi  Ki*(lni*rii  «Icalschrr  3 
Koinor  /u  vrr^lciolieii  Hi'i,  int  or  drs  Kuliiiios  voll.  Ihm  rul^*n  oft 
TtOiNN)  liis  KNMNil)  MtUHolicn.  Ilic  A8cciuli4)fit  lu'ttvfrodum  tive  turrioi 
lipioani.  f|iiaHi  nd  inodiim  cniniiAiiilia  factmii,  qiiAm  pro  pulpito  in 
canipc'iitriburt  utebatnr  riiiandu  praodicarc  voU^bat,  in  cujus  etiam  cacv- 
miiK^  pniichatiir  p(*iiii<*llii  s  nl»  liift.  <|ui  artiticium  coliocalianty  ut  es 
von  tu  flaute  oo^noftcerct  populu«,  in  quA  parte  ad  meliat 
audienduni  av  ad  scdt'ndum  c«>llocAro  dcherct.  Kt  mirabik 
dictu,  ita  auflifbatur  c*t  iiitrlli^cbatur  a  rcinotiA  ab  eo  iiicut  ab  hia, 
qiii  jiixta  <Mini  Kcdc-bant;  nee  erat  aliquJH«  qui  a  p*'afdicatinno  saa 
!>urßi*r<'t,  aut  rcoederrt,  nisi  praedicationo  finita. 

/wrilrll  H  war  Saliiiib.  niemalii  in  Deutsrldand:  dalS  Borthidd  in 
iiali<'n  ^fw<'.-fii  »vi  und  auf  seiner  K(lckreii«e  rfiitfera  berührt  habe« 
«Iah kr  haben  wir  ebcnsowi-ni;;  Anhalt  )?ofiindi«n.  Sal.  lAlSt  aber  aach 
darUlur  keiui'ii  /wi'it'fl,  flai;  er  8i*inc  Nacliricbtcn  aus  zw(*iter  Hand 
liabc:  diciint  l•llMl<*^.  »it-iit  aiidiviTunt;  untl  daü  sein»  (JewührsniAnDer 
Pi'ut.ti'hi*  wan'U.  vcrratlu^n  die  einzelnen  Zu*;e  seines  Berichts.  Dia 
liNMMMl /iiliiiriT  Kind  aurb  ihm  fast  zu  viel;  aber  das  Wunderbare  an 
il«*m  M^nne  titidet  vr  p-rad«'  ebrii  darin,  daß  seine  \V«»rto  von  Allen 
viTsCand<'n  wiinh^n.  anrh  vi»n  den  Kntfemtesten.  l)ie  Ko»teif^unj»  seines 
bt'ttrfn'd  od«  r  cinfs  ImlKcriK-n  Thuruies  und  das  Hentinimen  der  Wind« 
lirlituni;  I  a«*li  riiti  r  AUt:;i-liaii;:ti'ii  Feder  i»t  f^anz  im  Sinne  des  VitO- 
diiranu>.  In  dm  Kair  Naehrirlitcn  Haben  wir  er^t  hpät  dii*  Wunder- 
p'^rhiclitf  Huftaiiohen :  \*it«idur.  iHt  d<*r  Kinzi^e,  welcher  schon  aehr 
b:ilt]  iiaidi  l\.\  Tode  Wiinth-r  v«*r£eiebnet.  Daraus  auf  einen  Zuuinimen* 
ban^  /.uihelifii  Vitud.  und  Salinib.  zu  scblirüon ,  int  i;ewis  Übereilt; 
wohl  aber  iht  da;«  d  traun  criticlitlieli ,  daü  die  Wunde r^eschichtea  !■ 
\hi?nlratt-  d'T   Kntft-rniiii^  w.iehf«en. 

In  dt-r  Thal  iibrrlnfTt  Salimb.  weitaus  den  Vituilur.  in  der  VW- 
/.fii'hniiiiL;  \oii   KrHi-i^un;;fn  iltT  wundi'rwirk«*nden   Kratt  liertholds. 

I  >if  f-r*!'' <  i«*«i*hirht<'  i  t-trifU  einen  Kui-ebi.  wrh  h(*r  auf  dem  Felde 
b'-i  d*T  Arbi-it  liif  Wiirti*  den  weit  entfi*rnl*Mi  l'nMJi^'frH  vi-mtanden 
und  bt'hnli*ii  iuittf,  iiaehd«-m  ihm  von  »einem  Herrn  die  Flrlaubnis, 
du»  l'r«'di;;t  /.n  brnm  hfii .  vi'if^a^t  worden  war.  Ihese  iSehebiehte  hat 
Salimb    all'-in 

PaH  /wi'itt'  Wiin-l-rwiik  K»— tidil  in  diT  lldl'i».  wi»lidii»  Herlhtdd 
»■Mi«T  1  >ani»'  I'i'lft.  .i|h  d.<-*i  Ibf  ii:u  li  •i«Mdi<»iabri(;«-r  ln'ij«r  Naelilol|*f« 
in  N«>tii  ^'-rath  und  •)•  n  l'i«  ii^t-r  nni  MtM^taiid  bitl^'l.  Kr  hi'il:t  hie  zu 
•*int  11)  if!r|<t-ii  \\  i  rli-[«  r  I  .iiii|i<i«*f  L'*  i>«*n  und  diui  *\i**  !n«lulp*ntien, 
nthlif  ^i.'  vt.  Iiritii«-!  i  !«'"b>-ii  i'mptaii^en  hatii*,  zum  Kaufe  anbieten. 

V 
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Der  ungläubige  Wechsler  spottet,  wird  aber  eines  Beßercn  belehrt. 
Das  Blasen  der  Dame  in  die  eine  Wagschale  vermag  der  Wechsler 
nicht  aufzuwiegen,  wenn  er  auch  noch  so  viel  Geld  in  die  andere 
Schale  häuft.  So  wurde  der  Wechsler  bekehrt  und  spendete  der  Dame 
von  seinem  Überfluß.  (Wir  werden  dieser  Geschichte  wieder  bei  Marianus 
begegnen.) 

Zum  Dritten  wurde  Berthold  mit  einem  Laienbruder  auf  der  Reise 
aufgegriffen  und  in  Ketten  auf  ein  Schloß  geschleppt.  Schon  war  ihr 
Tod  beschießen;  da  erfährt  der  Schloßherr  zufällig,  daß  der  eine  seiner 
Gefangenen  der  berühmte  Berthold  sei.  Voll  Heue  fällt  er  zu  dessen 
Fttßen  und  bittet  ihn  predigen  hören  zu  dürfen.  Seine  Bitte  wird  er- 
füllt; durch  die  eindringlichen  Worte  werden  sowohl  der  Schloßherr 
wie  auch  seine  Genoßen  zu  Thränen  gerührt;  der  Herr  wird  sogar 
auf  sein  inständiges  Bitten  in  den  Minoritenorden  von  Berthold  auf- 
genommen. Gleich  darauf  fällt  freilich  der  Schloßherr  seinen  Tod- 
feinden, den  Bürgern  der  Stadt,  zum  Opfer;  er  wird  an  den  Galgen 
gehängt,  ohne  daß  Berthold  dies  hindern  kann. 

Ort  und  Zeit  gibt  Salimb.  bei  diesen  Ereignissen  nicht  an;  also 
auch  hier  fehlt  uns  jeder  Fingerzeig,  welcher  einen  Schluß  auf  seine 
Quellen  machen  ließe.  Werthvoll  sind  Salimb. 's  Nachrichten  insbesondere 
noch  über  Berth.'s  Schriften;  dagegen  über  seine  Lebensgeschichte 
bietet  er  uns  nichts  Thatsächliches,  was  vor  einer  kritischen  Prüfung 
einen  selbständigen  Werth  behaupten  könnte. 

Dagegen  bleibt  es  uns  höchst  wahrscheinlich,  daß  Sal.'s  Chronik 
der  Ausgangspunkt  einer  Reihe  von  weiteren  legendarischen  Nach- 
richten über  Berth.'s  Leben  und  Wunderthaten  gewesen  sei. 

2.  Marianus  Florentinus  (Ms.  15./16.  Jahrhundert)  kennen 
wir  nur  aus  Wadding  (a.  a.  O.  Nr.  XIX;  Pf.  Z.  Nr.  37).  Derselbe 
berichtet  ebenfalls  die  Wundergeschichte,  welche  Salimb.  als  zweite 
aufgezeichnet  hat,  daß  eine  Frau  auf  Geheiß  des  Predigers  die  Indul- 
gentien  einem  reichen  Wechsler  (auch  hier  campsor  genannt)  verkauft 
habe.  Daß  des  Marianus  Bericht  in  einer  wenn  auch  indirecten  Bezie- 
hung zu  Salimb.  steht,  geht  aus  einzelnen  äußeren  Anzeichen  hervor, 
namentlich  aus  dem  gleichen  Gebrauche  einzelner  Ausdrücke  und  Wen- 
dungen. Von  Marianus  ist  der  Bericht  aber  zusammengezogen,  entbehrt 
mehr  der  individuellen  Züge  und  schließt  mit  einer  Betonung  des 
Werthes  kirchlichen  Ablaßes,  welcher  dem  Salimb.  und  seiner  Zeit 
in  dieser  Form  noch  fremd  sein  mußte. 

Der  zweite  von  Marian  berichtete  Vorgang  (ebenfalls  nach  Wad- 
ding   bei   Pf.  Z.  Nr.  37)    ist  Salimb.    fremd.    Eine  Frau   wähnt    nach 
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laiipT  AbwrM'iihoit  ihres  Mannes ,  dcr^elbe  sei  todt  und  nimmt  etoeo 
aniloron  zur  Ktio.  iK-r  Todgcßlaubtc  kehrt  mbor  zurQck;  da  wird  er 
von  der  Frnu.  trotz.  Widcrnpruchcs  cleti  zweiten  Mannet,  ermordet 
Nun  wird  der  zwrito  Mann  der  That  angeklagt.  Dm  läßt  Berthold  den 
li«*icliiiam  und  das  abp*hauene  Haupt  dvs  Krschlagcnen  herbeibriofpea 
und  pdiiftrt  dmi  To(it*Mi  den  Mörder  zu  bezeichnen.  Sofort  apriagt 
daK  Haupt  an  die  Hnist  di's  Weibes  und  belDt  nich  daaelbat  mit  des 
Ziihnen  t'eAi.  Dii*  rbrrt'üliitt*  soll  nun  gerichtet  werden;  Berth.  aber 
setzt  e»  durch,  dal)  »ie  Verzeihung  findet,  legt  ihr  dagegen  aeinerieits 
iinmerwi&hrende  harte  Hul:e  auf.  —  Das  ist  das  stärkste,  waa  Ton  BertL 
berichtet  wird,  daÜ  ir  sogar  den  Arm  der  wehlichen  Gerechtigkeit 
aufgehalten  und  stdbst  das  Amt  des  Strafenden  übernommen  habe. 

Vielleicht  liegt  in  diesem  Qotteigericht  die  Individualisimng  daee 
hüMfi^rcr  vorgekommenen  Falles.  Daß  zur  Zeit  der  großen  Kriege-  oad 
Kreuzzflge  ein  Mann  von  Haus  und  Familie  jahndang  abwesend 
ohn<*  dut:  ein«*  Naehrirht  von  ihm  zarflekkam.  mag  häußg  genug 
;;<kon)nien  sein.  Wnhl  mochte  da  die  Frau  nach  jahrelanger  Ungewift- 
lit'it  sirh  zu  einer  neu«*n  Khe  entschloßen  haben.  Berth.  hielt  die  HeiBf 
keit  drr  Khe  aber  so  liueh,  dali  er  eine  solche  neue  Ehe  abiolat  W9h 
urthciltt*,  HO  lan^«*  nicht  die  bestimmteste  Kunde  von  dem  Tode  im 
erittrii  Mannes  loriag;  davon  zeugen  seine  Pn*digten  (s.  B.  317,  82  fl). 
in  weleli«'n  er  dii  s<*n  Fall  gewis  oft  genug  behandelte.  Sollte  mIiI 
iWr^v  M-inr  brstinwnti-  Verurtlieilung  eines  solchen  Schrittes  hier  eia- 
crete  (ieiitalt  ^«'Woniifn  haben? 

Dalj  Marianus  nicht  unmittelbar  aus  Saltmb.  schöpft,  scheiBl  wm 
iienondi'rü  .lut'li  darau>  h«'rvorzugehen,  daß  er  bei  der  ErwihnilBg 
chriHilichen  Wirkt*  Ufrtholdft  (Wadding  Nr.  XXI)  die  von 
gt»naiiiitt*ii  nicht  /u  kennen  («cheint.  Dagegen  führt  er  eine  Uanptaehrift 
an.  w«lrht*  wi«-d«*rum  S:ilimb.  unbekannt  ist:  ^unum  praecipae 
MariaiiU'*.  exara<«M*  K*'li;rio!»iN  quibunque  utilissimum,  stilo  gravis 
tfutiis  graviiiribuH  p'tfrtuui.  quod  inncripsit:  «De  religioaae  vitae  Hl* 
^titutimi«'",  «'t  iiii'ipit:  .Trin  dt-bet  ciiUHiderare^  etc.  In  e»,  inqoit,  qvM- 
<|uid  ml  |»i*rffet!i>ii>Mn  vitai-  h|iiriluaiiit  |M>rtinere  dignoscitar,  svb  eos» 
|ieiiil!i>  (|uai«i  iinivrr^a  ciill**git.  Hüne  ki  qui»  KdigioBUS  percoml» 
vivi'i.d:  iiiirniani  ft  ni«»runi  doctriiiani  taiitani  |ierdi»cet«  Ut  sine  gravi 
•^ari'iii.i  aliorum  librorum  oninitini  virtuiuui  •>rnatum  facile  conqiliraL* 
<  »b  liit-r  i'in«*  Vt-rwniniturhati  mit  lirr  and'TwArtii  Herthold  zn( 
lii'Di-it  .Kill  ^'■:«:1  cht'  li'ri*  \imi  ::U'>ti'm  hdien"  (Kling  |».  1^7  ff.) 
n  l.iiitrt  »i'i,  behalt*-ii  wir  uns  vor  an  anderer  Stelle  zu  erOrtem« 


DIE  CHRONISTENBERICHTK  ÜBER  HRUDER  BERTHOLDS  LEBEN.  331 

3.  Ein  zweiter  wiederholt  erwähnter  Zeuge  aus  jener  Zeit  ist 
Bartholomaeus  Albizzi  de  Pisis:  über  aureus,  inscriptus 
liber  conformitatum  vitae  beatae.  (Bononiae  1590)* 

Derselbe  schreibt  (Lib.  I,  conform.  8,  Blatt  93,  col.  4): 

In  loco  Ratisbonae  jaeet  frater  Berthuldus,  egregius  praedicator^ 
qai  etiam  in  sua  vita  miracula  faciebat. 

In  loco  Augustae  jacet  frater  David  sociue  dicti  fratris  Ber- 
thuldi,  vir  in  omni  disciplina  morum  decentissimus. 

Lib.  I,  Bl.  162,  col.  2,  fructus  19: 

Franciscus  habet  custodia  (die  Klöster  werden  aufgezählt)  locum 
Ratisponae:  in  quo  quiescit  frater  Berthuldus,  egregius  praedicator, 
qui  etiam  in  vita  miracula  multa  fecit. 

locum  Augustae  (David  wird  nicht  genannt). 

Was  Wadding  berichtet:  „....  quorum  hie  (Pisan.  conf.  8)  ait, 
felicem  ejus  transitum  a  concivibus  solemniter  celebrari  consuevisse** 
habe  ich  nicht  bestätigt  gefunden. 

4.  Der  vierte  von  uns  zu  nennende  Zeuge  aus  Oberitalien  ist  der 
Florentiner  Erzbischof  An  ton  inu  8  (Dominikaner,  f  1459,  ein  fleißiger 
aber  unkritischer  Sammler;  Divi  Antonini  archiepiscopi  Florentini  et 
Doct.  S.  Th.  Chronicorum  pars  III,  Lugduni  1586,  Tit.  XXIV,  Cap.  XII, 
§.  IT,  p.  774).  Derselbe  berichtet:  „Quartus  gencralatus  minister  fuit 
frater  Albertus  de  Pisanis,  vir  perfectus  et  bonus :  de  provincia  Tusciae, 
minister  tunc  provincialis  Angliae,  electus  in  capitulo  Romae  celebrato, 
et  confirmatus  a  Gregorio  IX  anno  d.  1239.  Sed  subito  flos  aruit  et 
decidit  per  mortem,  transactis  sex  mensibus  tantum  in  officio  generalatus. 

„Circa  ea  tempora  in  Alemannia  sunt  conventus  Minorum  multi- 
plicati,  et  multi  fratres  sanctitate  et  miraculis  ibi  claruerunt.  Inter  quos 
ftiit  frater  Bertholdus  egregius  praedicator  in  Ratisbona  tumulatus. 
Hie  cum  semel  contra  peccatum  quoddam  praedicaret  valde  detestando 
et  gravitatem  ostendendo  (Anonym.  Ratisp. :  elevando),  quaedam  mulier, 
quae  tale  peccatum  commiserat  audiens,  verbi  spiculo  ex  arcu  tantae 
virtutis  et  efficaciae  prosiliente  percussa  tanto  dolore  compungitur,  quod 
8piritum  exhalavit.  Tunc  populo  super  hoc  tumultuante  (A.  R.  tumu- 
lante):  frater  Bertholdus  (A.  R.  Bertholdu«)  silentium  imperavit  (A.  R. 
impetravit)  et  omnibus  injunxit  ut  orarent ,  quod  Dominus  super  hoc 
beneplacitum  suum  revelaret.  Ipso  igitur  et  aliis  orantibus  mulier  illa 
mortua  resurrexit,  et  dixit,  quod  ad  divinum  Judicium  advocata  (A.  R. 
evocata)  propter  compunctionem  magnam  fuerat  ab  aetema  poena 
liberata,  (A.  R.  setzt  ein  Punct.  Sed..)  sed  ut  confiteretur  peccatum 
perpetratum,  nee  confessori  inti     .       ,  fue:       (A.  R.  setzt  das  Komma 


3:U  K.  KKIIOKN 

(l«'s  Aiioiivnius  ^ox  cartis  ms8.  coiiveiitus  Monacensw**. 
Nachricht  (ibcr  BcrtliuhU  Aiiwettoiihcit  in  Böhmen,  welche  wir  de« 
siiniiiit licht- II  (lbri>^rii  (.^Hellen  ciituchmcu.  Der  letztere  (ohne  Zweifel 
der  Au^nyniu.«,  nicht  Kaai-r)  bchnuptut  swar  <Iie  Linde  bei  QIai  selbeC 
p*8cli«*n  zu  haben,  unter  welcher  Bcrth.  gepredigt  habe.  Qriann 
/.ii  (lii'>«*r  St«'He:  Kiib  tilia  k<"»une  hier  nicht  heißen:  unier  der 
siinih-rh  /.u  «lenken  hci  au  eine  Waldkanzcl,  die  man  auf  der  Liade 
di'Ui  l'nMi^er  errichtet  habe:  wohl  ohne  Nöthigunf^*  Warum  sollte  him 
nicht  zu  dt-nken  sein  an  die  Linde  aU  UerichtabauUi  welcher  auf  oiaer 
Anli«>li<*  zu  fetehen  {itiegte? 

Nthnnn  wir  aufl  beiden  Ijuellen  das  Qemeinsamei  daß  BertheM 
in  ISoh  ii'U  mit  ^r(>l:em  Krtol^e  gepredigt  habe,  und  »teilen  wir  dit 
Aut«»ri!iit  Ottokarri  wieder  hur,  daU  dieser  Beauch  Bertholdi  in  BoliBM 
V(»r  drni  Jahre  Ir^öf)  stattgefunden  habe. 

^.  Der  zweite  Zeuge  aus  jenen  landen  ist  der  Anonjsas 
L et» b  i e n  6 i rt ,  (h>^en  (.'hronik  bi«  1.M7  reicht ;  sein  Zeugnis  (Pf.  Nr.  SB) 
i»t  aU<i  erheblich  Jünger  aU  das  Ottokars.  Dazu  ist  seine  Naehriefct 
bedeutungslos:  die  2Uü.(iiiU  Zuhörer,  von  denen  er  au  berichten 
zeugen  .-ichon  von  der  «agenbildenden  Kraft  der  Zeit,  und  die  «< 
nentia  prnpugnaeula**  sind  wohl  su  verstehen  wie  die  inrris  1^ 
des  Salimbene  und  der  arobo  des  Vitoduranus. 

.'(.  Der  dritt«^  Thomas  Kbondorffer  de  Haselbach  (PC  & 
Nr.  *J4  >  -iciieint  wiederum  mit  dem  Anon.  Le«»b.  aus  einer  Quelle  an 
lichiipti  n.  Auch  nach  ihm  besuchte  BerthoM  ^Auntria  etMoravia*;  aaoh 
er  weil:  Von  d«n  :^><MÖi  Zuhörern  und  den  .alta  propugnacala*.  Wieb* 
ligt-r  i'*t  die  Warnung,  weicht*  nach  heinem  Zeugnisse  dem  pi 
BiTtliMlil  V(in  den  Vnrtahren  in  den  Mund  gelegt  wurde:  .dam 
ante  ftores  veniet,  vi<leatis  penculosa  tempura  adesse.**  MerkwinUg 
reimt  sii  h  dazu  die  von  Grimm  a.  a.  t^  p.  VM  beigebrachte)  den 
ririeh  FuL^u'fr  ziige:«chriebenr  Notiz:  «Anno  124ü  ist  Bruder  Bereb* 
titll'lt  in  IiImmi  lind  in  L'i<>üer  achtung  gewesen  dan  er  gar  giert  Yud 
in  gr<»>en  versianilt  vhi  i;utzfl  hie  in  augrtpurg  (^ebredigt  hat!«  er  hat 
mich  wider  di-n  Kuniiochon  Applaü  gebrt-digt,  wan  dorselb  von  ron 
knni,  M»  Hfitl  man  Hockhell  viind  deschonii  darvor  widl  verstrickhen.* 
Da*»  .l:ilir  124()  i»t  zweit'ell«»*^  iinrichti^r;  d*T  Inhalt  dieser  Wamnng  iit 
aiiK  d*>n  un»  bis  jetzt  hrk.innti'n  IVi-iii^rti-n  Hertholds  nicht  an  be* 
"i.iii^'iii 

Km  äiilJertT  Zii'^ainnieiihaiig  ilifSfr  b**idfn  Nachrichten  ist  nicht 
aii/iiiii-limeu;  ili-nn  Kbrndi>rtr«T  <1.  II.  war  ( 'anonicus  und  Professor  in 
\\  len.  ^'rb.  uiu  14u».  um  14J*.<  Dr.  Tbeol.  u.  Prof.,  war  1431  auf  den 
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Baseler  Concil,  f  1464;  und  Fugger  schrieb  ungefähr  100  Jahre  nach 
Ebendorffers  Tode  seine  Notiz.  Stützen  sieh  vielleicht  Beide  auf  die 
im  Volke  noch  nachlebende  Erinnerung,  daß  Berthold  bei  all  seiner 
Treue,  welche  er  seinem  Priesteramte  als  Diener  seiner  Kirche  erwie?, 
doch  seine  deutsche  Unabhängigkeit  zu  wahren  suchte  und  mit  seiner 
gewaltigen  Kraft  den  damals  vielfach  versuchten  Übergriffen  der  römi- 
schen Hierarchie  sich  entgegenstemmte?  Wie  scharf  tritt  er  gegen  die 
Pfennigprediger  auf! 

V.  Spätere  Sammler. 

So  weit  reichen,  wie  schon  gesagt,  die  Nachrichten  derjenigen 
Chronisten,  deren  Bericht  entweder  eine  gewisse  Selbständigkeit  bean- 
sprucht, oder  doch  aus  uns  unbekannten  Quellen  fließt. 

Wir  nennen  noch  drei  spätere  größere  Sammelwerke,  welche 
wenigstens  das  Verdienst  haben,  daß  sie  unter  Nennung  der  Quelle 
ältere  Nachrichten  zusammenstellen,  die  zum  Theil  nur  durch  sie  uns 
sind  erhalten  worden. 

1.  Der  erste  dieser  Sammler  ist  der  Dominikaner  Abraham 
Bzovius  (Annalium  Ecclesiasticorum  post  D.  Caesarem  Baronium 
Tom.  XIII;  authore  Abrahamo  Bzovio  (Polono  S.  S.  theol.  Doctore, 
ordinis  Praedicatorum).  Coloniae  Agrippinae  1621.  —  Die  urkundlich 
wichtigen  Annalen  des  röm.  Cardinal  Ces.  Baronius  (f  1607)  erschienen 
1588;  sie  wurden  von  mehreren  Katholiken  fortgesetzt).  Derselbe  theilt 
uns  drei  bekannte  Dinge  (iber  Berthold  mit: 

Die  erste  Nachricht  ist  aus  Antonin  geschöpft.  Den  Wortlaut  des 
Antonin  hat  er  jedoch  nicht  beibehalten;  seine  Faßung  ist  so  selb- 
ständig; daß  wir  dieselbe  hier  aufnehmen  müßen: 

p.  585,  VIII,  ad  a.  1253:  „Per  haec  tempora  in  ordine  divi  Fran- 
cisci  aliqui  viri  insignes  floruerunt.  Fratrem  Bertholdum  Ratisponensem 
ajunt  insignem  fuisse  divini  verbi  praeconem,  quo  semel  verbum  Dei 
ad  populum  concionante  et  contra  vitium  luxuriae  vehementius 
invehente,  mulier  quaedam  prostituta  tantum  dolorem  peccato- 
rum  concepit,  ut  prae  contritione  Spiritum  exhalaverit.  Ibi  omnibus 
ad  rei  novitatem  obstupescentibus,  et  justo  Dei  judicio  condemnatam 
esse  dicentibus:  Bertholdus  universis,  ut  in  oratione  se  prosternerent, 
praecepit,  et  divinam  voluntatem  circa  statum  mulieris  explorarent. 
Ea,  quae  obierat,  statim  revixit:  et  se  ad  divinum  Judicium  propter 
facinora  evocatam,  propter  magnitudinem  autem  poenitentiae  ut  ea  con- 
fiteri  rite  posset,  ad  corpus  revocatam  dixit.**  —  (cf.  Pf.  Z.  Nr.  8.) 
Den  letzten  Satz  des  Anton,  hat  Bz.  ganz  weggelaßen,  und  den  vor- 


•  • 
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It»txt*'ii  KU  uiii«:(*bil(K*t,    (lau    dessen  Sinn    auf  nnsare   obaa 
InterprrMtion  liinaupliiutt.  AUo  war  Antonio  damals  aehon  ia 
land   beksmnt;   unsere  Vermutbung  findet  hier  eine  neue 
(iali   <lc*r  Aiion.    vuu  Ut^j^cnsburg  den  Antonin  benutat  hat, 
gekehrt. 

iJir  zweite  Stflle  i»t  die  bekannte  über  den  Tod  dea 
nito  (|i.  :}X(y^  XI i;   des  Bz.  Relation  weicht  nun  aber  Ton 
Biilinier'nchen  wie  von  dem  ( >efele'schen  Texte  weaentlieh  ab»  DaB 
I*uleii  HzoviuB  dii*  Hodeiitung  des  Predigers  sonst  gana  unbekaaBi  ii^ 
zei^t  i^'ich  darin,  daü  er  ihn  von  Landshut  sein  laßt  (F.  Bertholdaa  Lias^ 
teusis :  die  Verunstaltung  des  Stadtnamens  verrttth,  daO  ihai  aaek  Ai 
Stadt  Lundshut   nicht   bekannt   war)  und   daß  er  ihn  (i 
ein  Verrohen    der    ersten    Ausgabe)    zu    einem    Doi 
worübt-r  H|iäter  Wadding  sich  gewaltig  ereifert  hat.  Daa 
liehe  \ai  vielleieht  erkikrlich  aus  dem  stehenden  Zuiata 
«.mugnud   iiraedieator".    lias  Merkwürdigste  an  seinem  CStal 
dai«,  daü  er  ein  .Chronic,  llirsaug.^  als  seine  Quelle  anflihrt;  ii 
nicht  im  Stande  diehe  Dunkelheit  aufzuklären.  —  In  der  iwoüai 
gäbe   int   in  einem  Zusatz   der  Wortlaut   des  Oefele   nachgakoll 
einem   .Miron.  Au>;uiit.    seu    |*otiu$  Ilenricus  Stero  Altahenaia*  (liifr 
leicht  nach  (*ani(*iiib?). 

All -h  dii:  <lritto  Stelle  .(i.  6^)7,  XIX]  hat  eine  große 
keit.    Sir  laiit*-t:    .«Midem   aiiiiu  <  12t30f  vixit  Bertholdus 
Franc JM-uni   in^tituti.    Ia  cum  a  teneris  anni«  litteris  opei 
et  ma^'iiam   eruditioniH  landein  adeptus  esset,    pietatis 
eaiiis  «e.t**  adjiinxit,  at<|ip>  paitnim  in  magna  authoritato  fnit 
iiitegiitate  \itai*  nc  fneuudia  hingulari,  nulli  secundus.  Itaqi 
piiribuK  pn|iuluin  ad  virtutes  excitavit,  ac  vitia,    quantun 
tirpavit.    Tautiis    vt-rn   hominura  cimcursu«  erat,    cum 
i*flH«'t.    ut  r>«*M*   inutuii  vi  tem|ilo   extruderent   atque   per  ali^aat 
advi'ntiini  ejiM  ex|M-etarent.    Itaqut»  Aveutinus  7.  Annal. 
diitit.    «-xniriiita   ani|>liu>   millia  hnniiuum  ejus  concionea 
Kjii^    »•*l>iilrltriini    niMi   aoliim  ine«i|is  h4*d  et  l'ngaris  et 
veniTali:!«*   Ikati^tbiiiiai*   lu  teni|iKi   FraiieiAeannnim  ustenditur. 

Wnlit-r  itz     d«'ii    fr!«t**ii  Tlieil    ^••ill<•l    Naehrieht    hat»    iai 
Beij'-ut'-iiiie'«    eiitlialt    ^i••  ja   Wi-it«T   üirlit;    it<*iinoch   ist  sie 
ZfU;»m-    ilt-r  Aii'-rkt-niiun;: .    ut-lcLi-    !]••*   iVt-digi-r*  Oelehi 
>!((•  nri'Utlifit  L;it'iiiiijiii  hattrii.         Vi>ii  H'-rtliitiiiii  Tnde  und 
Wt-iL    r»/.    iiii  lit»   /II   lit-ri'  hti-ij. 

IV   Der    tleiliigbtc   Sammler    \uu    Nachrichten    Über  BartIloU    kl 
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zweifellos  der  schon  oft  genatinte  Lucas  Waddingus  HibernuB 
(Annales  Minorum  seu  trium  ordinum  a  S.  Francisco  institutorum. 
Romae  1732.  Band  IV.  editio  secunda  locupletior  et  accuratior.  ad 
a.  1272  (p.  358)  Nr.  XV  u.  folg.).  Er  ist  ein  Mann  von  ausgedehnter 
Belesenbeit;  er  kennt  nicht  nur  die  italien.  Chronisten  (Marianus, 
Pisanus,  Antonin;  Salimbene  nicht),  sondern  auch  fast  sämmtliche  uns 
bekannte  bair.  Quellen  (Andr.  presb.,  Brusch,  Crusius,  Maresch.  de 
Pappenh.,  Annales  Steronis  des  Canisius,  Trithemius,  Rader;  Bzoyius; 
Chiron.  Saxonica;  Chron.  Schirense).  Einzelne  dieser  Quellen  kennen 
wir  sogar  bis  jetzt  nur  aus  seiner  Relation,  so  den  Marianus  und  die 
Chron.  Saxon. 

Er  häuft  aber  nicht  nur  das  Material  zusammen,  sondern  er  übt 
auch  schon  scharfe  Kritik;  besonders  ist  ihm  die  fahrläßige  Art  des 
BzoviuB  anstößig.  Vergebens  hat  auch  er  in  dem  Chron.  Hirsaug.  des 
TrithemiuB  nach  der  beigebrachten  Stelle  geforscht;  er  beruft  sich  auch 
auf  andere  namhafte  Männer,  deren  Forschen  ebenso  fruchtlos  gewesen 
sei  wie  das  seinige.  Qanz  besonders  ist  ihm  aber  auch  die  Beziehung 
Bertholds  zu  David  v.  Augsburg  bedeutend.  Die  Italiener  bezeichnen 
nämlich  Berthold  nicht  als  discipulus,  sondern  als  socius  Davids; 
Wadding  schließt  sich  dieser  Anschauung  an ,  und  zwar  auf  Grund 
sorgsamer  Erwägung  des  muthmaßlichen  Altersverhältnisses  beider 
Männer. 

Seine  scharfe,  kritische  Beobachtung  bekundet  einen  Mann^  dessen 
hervorragende  Bedeutung  die  früheren  Chronisten  sämmtlich  in  Schatten 
stellt 

Über  seine  Person  und  Lebensführung  ist  mir  nichts  bekannt 
geworden;  aus  seiner  genauen  Bekanntschaft  mit  den  deutschen  Quellen 
nU^ohte  ich  aber  vermuthen,  daß  er  dieselben  in  Deutschland  selbst 
kennen  gelernt  haben  muß. 

3.  Wenn  wir  noch  den  dritten,  C.  Oudin  nennen  (Casimiri 
Oudini:  Commentarius  de  scriptoribus  ecclesiae  antiquis,  Lipsiae  1722), 
80  mag  dies  geschehen  nicht  darum,  weil  er  neue  Nachrichten  tlber 
Bertholds  Leben  gesammelt  hat,  denn  was  er  mittheilt,  ist  uns  schon 
durchweg  bekannt,  und  eine  Kritik  tlbt  er  an  dem  schon  Bekannten 
nicht;  sondern  darum  ist  er  erwähnenswerth,  weil  er  zuerst  uns  Nach- 
rieht gibt  tlber  handschriftliche  Aufzeichnungen  B.*scher  Predigten, 
deren  Vorhandensein  in  Leipzig  und  Jena  ihm  indirect  bekannt  ge- 
worden war.  Die  früheren  Hinweise  auf  Bertholds  Schriften  habeich 
absichtlich  nicht  berührt;  diese  zu  sammeln -und  zu  vergleichen  er- 
fordert eine  besondere  Untersuchung;    welche  ebenso  interessant,    wie 
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naolißeradc  maliwi^ndi^  ist.  Denn  hier  wuchert  eine  Bum  Theil 

haltItiAt*  Traditiun,    wie    in    der  Üburlieferuug    von  hoMs 

umstunden.  Km  nur  Kins  lii«*r  zu  erwähnen:  iieit  J.  Grimms 

);eht  utich  ininit-r  <iit^  S«K^*  um  von  einer  Schrift  Bertholdt:  «horoloipMl 

«Irvotioni»   cirra   vitam  Christi."    Durch  eine  Uunst  des  Zofalb  ist  m 

mir    ^rhin^ru,    die  Incunabel    kennen   bu   lernen    und  sa 

dal:  di<*8C  Sehrift  nicht  von  unserm  Berthold  stammte. 

Wir  wnUen  es  dem  Oudin  danken,  dalS  er  Euertt  den  Bod 
vA^«*n  Tradition  vrrlaUen   und  auf  bestimmte  handsclirifllieho 
hin(;ewi4*s«*n  hat 

.Mit  ihm  woMfu  wir  aber  auch  die  Reihe  der ChroDiat«n 
di'un  waü  im  V4iri);<'n  Jahrhundert  noch  von  Anderen  (e.  B.  TOM  J.  A. 
Fabricius:  Hibliotheea  latina  mediae  et  infimae  latinitatis.  PataTUM  llftl^ 
Tom.  1,  lib.  II.  |i.  240)  aufgezeichnet  worden  ist,  ist  wertUoa. 

Seit  (irimms  Anrt>gun^  und  Pfeiffers  umfaÜender  ForacboBg 
so  virlr  Ihinch*  bfi);c8teuert ,  Kleines  und  (JroOet,   um 
Predip-r   vun   ih*n  Tudten  auferstehen  bu  laOen  nnd 
7M  brin|;en;  mö;;e  nun  bahi  auch  die  Heisterhand  sich  finden« 
dies  Alles  zu  einem  großen  UesanuDtbild  vereinigt» 

K.  BEHOBM. 

Itinc '  1 1  >\[{  1v  K  A  l  :s  KIN  KM  MITTKIJ  )KUTSCHKN 

AHZNEIBÜCHLEIN. 

Mii'  nariifol^fnden  HruehstQcke  stammen  aus  dem  Komettliwyr 
Stadtarrliiv   nnil  wunien  von  mir  von  der  Innenseite  des  Deckels 
l'iteiniM'liiii   Pustilh*    nun    Avm  XV.  Jahrhundert    losgelöst.    Sie 
vier  iVrtrami'UlhtUi'ke.    und  zwar  zwei  vull ständige  DoppelbbUtsr« 
l>..|i|M  Ihlatt .    bfi  Welchem    beinahe   ein  oberes  Viertel  sowie  ein 
At*hmali*4   Liin^r^tittückclif^n    fehlt,    und  die  LängshAlfte  eines  lUattea  n 
."^«•iliz.    l>u*h«*  lilttttrr.    w«lche  von  den  Nägfhi  den  Besehllges 
li»i;h«Tt.  niHt-  uiitl  wiinnzt-rfrelien  und  theilwciHO  unleii«-rlich  sind^ 
mit  M>*ii:eni  P:ipi«*r  tlbi-rkii^bt,  und  d*e  auf  einem  nolchen  PapierklaM 
bffiudiii'h«  II   K«*iiti*    eiiHT    rtlti'U  FVderzeirhnung  —  ^inen  jungen 
mit    <-:nt'r  Kiit  <*  ihf-tnii*     nun   llirbi*    aM!»h(tlend  darstellend  -—   ^ 
darauf  hin.    iLilJ   d:«-  nun   tt-h!i*nden   i**r^am<*itt»tücke,   um  dem  Boeht 
•iit-  /riclinun^  /.u  i*iitii«-hnii*n .    Iirran«gi*ril:en  wurd<  n.    Die  Seiten 
Hhttter  f^ind  ein^|•a1(lL^   liattrn  uri«|>rUn;;lirh  M»*  je   VJ  Zeilen,  und 
an   i!U«*i  Slrllen    titiih-n    »ii  ii    roth^r  <  froübuchstahen .    sonst    aber   Statt 
dit—  r  ubiTall  Lü'*^        1  »erscugte  mich  bald,  daÜ  sieh  das 
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auB  diesen  Bruchstücken  fast  wörtlich  in  Pfeiffers :  Zwei  deutsche  Arznei- 
bücher, n  wiederfindet  und  daraus  ergänzt  werden  kann.  Meine  nach 
einem  Spiegelbilde  des  Buchdeckels  hergestellten  kleinen  Ergänzungen 
sind  cursiv  gedruckt  und  die  fehlenden  Stücke  durch  Striche,  das 
Unleserliche  sowie  die  Lücken  der  rothen  Großbuchstaben  durch  Punkte 
angedeutet.  Nach  der  gütigen  mündlichen  Mittheilung  des  Herrn  J.  Haupt 
in  Wien  stammen  diese  Blätter  mindestens  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts,  wenn  nicht  aus  dem  Ende  des  XUL,  und  wurden 
auf  mein  Ansuchen  von  Seite  der  Eorneuburger  Stadtgemeinde  der 
k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  überlaßen*). 

STOCKERAU  in  Niederösterreich.  C.  M.  BLAA8. 

A.  Längshälfta. 


(') geswln  so  wirt 

die  brvste  herte 

—  —  —  dem  gesvhte.  vnde 

—  —   —  oder  so  si  erswe- 

—  —  —  zem  div  bvch  can 

—  —  —  m  des  solt  dv  svs 
It  nemen  grvnez 

—  —  —  vnde  solt  daz  mvlen 
dar  vz  ein  phlaster 

—  —  —  so den 

— so  wirt  d.r 

—  —  — vil  . .  mal 

olt dar 

en  so  dv wol  ge 

—  —  — daz  dar  in 

— llen mere 

—  der 

.  vnde  sach  d. . 
. . .  bete  daz  ge 


.... 


C*)  dwanch.  daz  er  st —   — 

daz  wazzer  vz  d — 

mere.  vnde  goz  iz — 

dem  zagele  in  de — 

dem  snabele.  Bi  d — 

lernte  ypocras.  d — 

livten  iemer  mer —  —  — 

dem  gesaltzen  w —  — 

haben  wir  die  er —  —  — 

Swer  daz  gedwa 

swem  der  bovch  ze — 

zogen  ist  trinchet —  —  — 

ein  wazzer  daz  erw     —  — 

vnde  vil  vaste  gesaltze — 

wirt  er  als  balde  ges  —  —  —  — 
der  bvch  zelediget  s  —  —  —  — 
dem  saltze.  vnde  wir  —  —  —  — 
von  dem  wazzer.  S  —  —  —  — 
oberen  bra  ser  sint  de 


B.  Doppelblatt,  bei  welchem  ein  Viertel  fehlt. 


C) 


C) 


da 

div  —   —    —  — — —    —   —   —  —  —  —  —   ebris- 

•)  Wie  ich  mich   nachträglich  überzeugte,    wurde  daselbst  die  Ha.  mit    Suppl. 

8S84'  beieichnet 

22* 
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siehtvm  —   —   — —  —  —      —    —    —    -__ 

div  ovgeu eldiTMlt«- 

. .  .t  f^riekkech.  vndc*  grnt  d eben  in  den  edelen  chramaD  «■ 

schuzze  vaste  dar  in.  8one  wart  apeeiem.  div  heizet  geralodioa 
nie  dehein  crzenie  bezer  dan  —  laxaeium.  vnde  striche  das  ui 
ue  daz  er  div  uvgen  habe  in  ein  die  nase.  so  wirt  im  bas.  (.)• 
wazer  daz  geregfnt  si  so  wirt  mvgest  dv  der  apecie  mhl  ga- 
se wirt  im  als  baldt*  baz.  So  winnen.  so  nim  dv  die  blacli 

die  >.nne  wahsent  in  den  oren  f  ^°*°  •^^»-  ^»^«  »f^  *• 

oder  svs  dar  in  choment.  so  sol  *"  ^««  »•^-  (Owem  die  niaiaa 

man  nemen  phersich  bletcr  geswellent  der  sol  neman  b6- 

vnde  sol  div  mvlen.  vnde  giva  d, .  o^-  vnde  sol  die  sieden  to  aiav 

soveh  in  div  oren.  so  sterben  lovge.  vnde  sol  die  l^gan  an 

C)  dem  cliinebeine.  oder  dv  setze  (^)  dar  sv  mischen  mandelabemcn. 
die  egelen  an  den  chinebache  vnde  svln  die  vil  chleine  ^aoMlaa 
.  •  oqihea  ist  ein  siehtvm  dan-  sin.  vnde  1&  das  denne  wallan  in 
nen  chvmet  vil  diche.  daz  dem  der  milche,  vnde  mache  daa  an- 
manne div  hur  vallent  vz  dem  zen  vil  svze.  also  die  vanraL  vn* 
harte,  wil  dv  des  helfen,  so  solt  de  gib  im  dar  nach  vil  ciligiv 
dv  aller  erste  die  blozc  riben  wtnber.  div  fvrbent  das  plft  van 
daz  si  beginne  vil  nach  bivten  der  Ivngel  habest  dv  der  wfks« 
vnde  nim  bien  die  man  tute  .bere  niht  so  nim  eine  vraa  dir 
vinde  in  dem  honege.  vnde  pren-  heizet  pleta  die  solt  dv 
ne  die  ze  pvliiere.  vnde  rib  das  einem  wazzer.  vnde  gib  im 
pvluer  vaste  an  die  stat  so  be-  --  vtzel  zesesvfen  (.)eUadaa 
ginnet  daz  liAr  wahsen.  (.  ■  z  —  so  nim  gersten  vnde  stampfc  diii 
get  vil  diche.  daz  div  Ivngel  vnse  si  vil  schon  werde»  Tnda  kga 
vt*rwndet  wirt  von  der  coler  —  —  ie  danne  vf  ein  bret  vnsa  ai  ^3 
da  v<iu  wirt  der  m. .  .isch  so  w«d  ged.  . . .  vnde  vnsa  si  ahrOl 

Hifch.  tiaz  er  Mvt  s di^ra  —  werde  ....  asche  si  danna.  Tnda 

dv  »V!«  lifIfcD.  dv  »olt  nemm  v  —  —  m  ir  .  . .  groze  gavfen  ToUa. 

Ivier  giiTstiu  mel.  vnd«'  «ol  -  vnde  wirf  die  in  einen  haven.  vnda 

C.  und   I>.   ihm  briJru  inritian<ler  i^lefctm  Dop|i«lblStt«r. 

■'  *     dem  );ri>zi*m  ^it•ht^nlt•  bfginnt*  in  gnizem  sic^htvme.  so  uervallal 

•wiizrii  \«)ii  der  brvst  vf  vnzr  iai  dt*r  bovch  an  den  rvkka.  Tnda 

au  da£  huvbet.  der  geuiset  wul.  «•ulviiti-t  in  dehcines  dingea.  bat 

ist  fr  «tarche  trvckt*n  vnilx*  dit*  rr  tl<*nnt*  cIiaIiimi  iiweis.  der  atir- 

brviit.  nun**  mag  er  nii-nii-r  ^•■iif  hrt  an  dt«m  finlefleu  tage  u)st 

sfü.       )  wiruue  der  meuuiich  ist  daa  der  menuisch  der 
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vaste  gert.  vnde  im  div  ertzenie 
wol  zimet.  der  geniset  schiere. 
(.)  wenne  sich  der  sieche  diche 
cheret  z&  der  wende,  daz  ist  niht 
gut  so  er  die*)  vaste  spitzet,  vnde 
80  im  div  nase  weichet,  vnde  so  im 
div  ovgen  holent  vnde  swindent. 
{^^)  vnde  so  im  div  tvnewange.  vnde 
die  tinnen  enpfallent.  oder  so  im 
die  lefse  nider  vallent.  vnde  so  im 
div  oren  ehalt  sint.  vnde  si  sich  ver- 
werfent  iwedernhalbe.  an 
swelhem  siechen  dv  div  zeichen 
sichest  zware  der  ist  veige.  (.)  o 
dv  ehvmest  vber  einen  siechen. 
siebest  dv  danne  daz  im  div  ov- 
gen hol  sint.  vnde  daz  im  dermvnt 
offen  stat  so  er  släfet.  so  solt  dv 
in  vragen  ob  iz  sin  site  si  daz 
er  mit  offen  mvnde  si&fe.  ist  iz 
sin  gewonheit  niht.  vnde  z»he- 
ret  im  daz  winster  ovge.  so  stir- 
bet  er  an  dem  dritten  tage. 
(.)o  dv  den  siechen  grvzest  vnde 
so  dv  in  vragest  wie  er  sich  ge- 
habe, wirfet  er  denne  die  hen- 
(*^')  de  vber  daz  hovbet  vnde  zvchet 
er  die  fvze  wol  vaste  zv  sich, 
der  genis.t  wol.  (.)  o  der  sieche 
allen  gahen  daz  hovbet  wirfet 
hin  da  die  fv . .  lagen  e .  gewisli- 

chen  der (.)  o  der  arza- 

te  get  ZV  dem  ...  chen  .  cheret  sich 

der  sieche wende,  der  stir- 

bet  des es.  (.)  vellest 

dv  wul  seh svchen  obe  der 

sieche  sterb .  oder  genese,  so  nim 
dv  daz  harn  daz  der  sieche  ge- 


hsernet  habe  von  mitter  naht, 
vnde  givz  daz  an  ein  grvne  ne- 
zel  vnde  schowe  die  des  andern 
tages.  ist  div  nezel  grvne  sam 
si  ^  uxis,  so  g.  .iset  d. .  sieche 
wol.  ist  di.  n^zel  erdorret 
vil  gewislichen  so  stirbet  der 
(°*')  sieche.  (.)inchrvt  heizet  ver- 
bena  daz  ist  fvr  manech  dinch 
gvt  vnde  nvtze.  von  demselben 
chrvt  saget  vns  macer.  der  aller 
beste  arzat  der  ie  wart,  daz  si 
habe  so  groze  ehraft  an  ir.  swer 
si  nemo  mit  wrzen  betalle,  vnde 
bedeche  si  in  der  zesewen  hant. 
vnde  gl  ZV  dem  siechen,  daz  er  der 
wrze  niht  innen  werde,  vnde  spre- 
che ZV  im.  wie  versiebest  dv  dich 
ze  lebene    vnd  wie  gehabest  dv 
dich,  sprichet  der  sieche  denne 
wol  gehabe  ich  mich,  zeware  so 
geniset  der  sieche  woL  sprichet 
er  ich  gehabe  mich  vbele.  sone 
chvmet  ( . )  r  des  siehtvmes  niemer 
vf.  sprichet  er  ich  ne  mach  mich 
nv  niht  baz  gehaben,  oder  spri- 


ch *')  chen  ezzich.  vnze  daz  si  wer- 
de so  weich,  sam  daz  ai  ist  in 
der  hennen.  vnde  nim  die  schal, 
vnde  lege  si  an  die  svnne.  vnze 
si  altrvchene  werde  vnde  herte. 
vnde  mvle  die  ze  stvppe.  vnde 
gehalt  daz  swi  lange  dv  wel- 
lest, an  swelche  wnden  dv  daz 
stvppe  gesieist  da  verst6t  daz 
plvt  als  balde.   (.)velledaz| 


«)  Fehlt  'nase'. 


342     <'  M.BLAAS,  BKi:cn8TrCKK  Al'S  KINKM  MITTELI).  ARZNEIBOCHLCIX. 


pivt  d ennooll  nilit  verst^n.  so 
nim  einen  viltss.  vude  beseu|^e 
den  vil  vaste.  vnde  nim  ein  mi* 
chel  teil  phlvmvederen.  vnde 
macht*  dar  vz  ein  pulver.  vnde 
8Kie  daz  in  die  wnden.  vnde 
bint  den  besancten  viltz  dar 
vbere.  su  verstet  daz  pIvt  alH 

balde  ( .)cli*>-'  ^^^  *ll<^>  ^^^^^' 
('*  ^)  80  solt  dv  im  die  nieren  waschen, 
in  einem  ezzich  so  (. berstet  i. . 
flaz  pl\  t  als  b.ilde.  ( . )  o  dv  den 
vbcl  getanen  na|;el  sc. .  .re 
wellest  vertriben  so  solt  dv  nc- 
mcn  hon<*cst*im  vnde  .  .ripi.men- 
tvm  vnde  ein  wahs.  vndi*  bint  daz 
vher  den  nHp*l.  allt*r  «TSte  scha- 
be in  mit  ein<*ni  snidif^en  mez- 
zer.  daz  er  br^inne  hlvtrii    so 
wirt  der  na^el  Hchone  der  dar 
nach  wcliset    ' . 'o  dv  dem  raen- 
uischf*n  w«*llrftt  ht*ltc*n  d«*r  daz 
^^etwanch  ho  harte  hat  daz  er 
von  im  niht  mach  bringen,  »o 
solt  dv  nemen  einen  weni);rfi 
metzen  weiizei».  vnile  pape^ 
pleter  vude  die  wrze  der  ch\r- 
biz.  viitle  nim  div  elliv  mit  . . . 
('  ')  eher  maze.  vnde  la  div  elliv  er  wal- 
len vnze  duz  div  wazzer  dar  in- 
iie  ^eiiieilen.   vnde  »ihe  s.  danne 
dvrch  fin  lueh.  so  dv  iz  danne 
wul  ^''itiedest.  so  nim  d^iz  drit- 


teil, vnde  mische  das  mit  ol«  vode 
mit  honege.  vnde  mache  dar  rs 
schvbele.  die  aol  der  menniieb  ai- 
denc  in  schivben  tvt  er  das  dri 
stvnde  oder  zwfr  ao  wirt  der 
mennisch  schiere  gei.Dt  (.)e 
gest  dv  der  dinge  aller  aibt  ge- 
winnen, ao  nira  einen  lebendigen 
chrebizon.  vnde  la  dem  mennia- 
chcn  den  chrebizen  also  leben- 
digen in  den  lip n  ledi- 
ge dich  der  chrebise  niht.  ao 
drinch  einen  ande.  .n  oder 
zwAne  dar  nach,  div  enenie 
{^*)  ist  Vers vchet.  (.^oder 
daz  ehalte  leit  hat.  ao  aol 
im  salben  die  lanchen  vnde  des 
rvkke  vnde  div  beiu  mit  arraga* 
ton  vnde  mit  marciaton.  die 
erchennent  die  arzate  wol. 
vnde  leche  .   denne  vil  beiM  in  et 
nem  vazze  vnde  trinche  rinnea* 
dez  wazzer.  so  wirt  er  geavnt. 
I  .)elfe  daz  niht.  so  beh^Ie  den 
menniachen  in  einem  vasse. 
vnde  lege  dar  in  glvende  ateiaa 
vnde  lege  vf  die  steine  baberes. 
vnde  leche  dar  vf  mit  Til  atar- 
chem  wine.  vnde  la  den  tanpb 
also  i. .  .n  menniachen  gen.  eo 
er  die  hitze  aller  lengiste  mT- 
^e  erlid . .  so  wirt  im  dea  fie- 
berb\z  (.)  elfc  das  niht 
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Die  Behauptung,  daß  der  Name  Teil  auf  eioen  Namen  der  deut- 
schen Mythologie  zurückzuführen  sei,  wird  eine  unbewiesene  Behaup- 
tung bleiben,  so  lange  man  sich  zur  Stützung  seiner  Annahme  nur 
auf  Einzelheiten  berufen  kann,  die  Zufälligkeiten  sein  können.  So  wird 
z.  B.  in  der  meines  Wißens  jüngsten  Arbeit  über  die  Teilsage  (A.  Rudolf, 
Neues  zur  Teilsage  in  Herrigs  Archiv  LXIII,  13—28)  Teil  als  Dellingr, 
Tagbringer,  d.  h.  der  Morgen  erklärt.  Da  könnten  wir  ebensogut  bei 
dem  mit  dem  Pfeil  arbeitenden  Oerwandil,  dem  „Ehren  Teil"  Simrocks 
stehen  bleiben.  Wie  kann  der  Vater  Morgen  nach  seinem  Sohne  Tag 
schießen,  der  erst  nach  ihm  kommt,  der  noch  in  den  Armen  seiner 
Mutter  Nacht  ruht,  wenn  der  Vater  aus  dem  Dunkel  emporsteigt? 
Wir  reden  zwar  von  einer  Morgensonne,  aber  wenn  man  sich  Tag  und 
Morgen  persönlich  denkt,  so  kann  doch  unter  dem  Morgen  nur  die 
Zeit  der  Dämmerung  vor  Sonnenaufgang  verstanden  werden,  man 
müßte  denn,  die  Uhr  in  der  Hand,  den  Morgengott  in  den  Tagesgott 
sich  verwandeln  laßen.  Den  ersten  Strahl,  den  die  Sonne  empor- 
schleudert, schleudert  sie  als  Tagesgestirn.  Wie  soll  nun  gar  der  Grott, 
der  in  der  Frühe  die  Siegesbahn  emporläuft,  durch  einen  Nachtriesen 
Nahtolf  zum  Schießen  gezwungen  werden?  ja,  noch  einmal  gefangen 
werden?  Der  erste  Sonnenstrahl  verkündet  den  Sieg  des  Tages  über 
die  nächtlichen  Gewalten.  Und  dann  folgt  Sturm.  Aber  der  Sturm 
gehört  doch  nicht  zum  Kampf  des  Morgens  mit  der  Nacht.  Beim 
Heulen  des  Sturms  versteckt  sich  die  Sonne.  Wenn  die  Natur  mit  den 
Menschen  schläft,  dann  steigt  die  Sonne  unverhüllt  empor,  dann  läßt 
sich  das  Ringen  des  Tages  mit  dem  Nachtriesen  und  der  Sieg  des 
Tages  beobachten.  Wo  bleibt  schließlich  bei  Rudolfs  Erklärung  Qeßlers 
Hut,  wo  bleiben  die  Reservepfeile,  über  die  Teil  wie  Eigil  gebietet? 
Was  ist  das  für  eine  wunderliche  Anschauung,  die  den  Morgen  nach 
vorn  auf  den  Sohn  und  dann  nach  hinten  auf  den  Unhold  der  Nacht 
schießen  läßt?  Wenn  Teil  Dellingr  der  Morgen  ist,  so  ist  die  ganze 
Tellsage  willkürliche  Erfindung.  Warum  soll  dann  Teil  der  Morgen  sein? 

Ist  der  Schütze  Teil  überhaupt  ein  Gott,  so  kann  sein  Geschoß 
nur  der  Blitz  oder  der  Sonnenstrahl  sein,  so  ist  er  selbst  entweder 
der  Donner-  oder  der  Sonnengott.  Doch  wo  Thors  Waflfe  traf,  da  warf 
sie  keine  Apfel  von  den  Köpfen,  und  der  Sturm  steht  in  seinem  Dienste; 
gegen  den  kämpft  er  nicht.    So  bleibt  die  Sonne.  Nur  zwei  Gewalten 


.^4  FRIKDKK  II  NF.rMANN 

^ibt  ch,  dir  fli<*  Sonno  ^rifiii|;(*n  nehmcu  können:  die  Nacht  und 
Wolkon  drH  llimnu'U.  Abor  ob  nun  der  Nachtrieso  morgeus  oder 
abends  auftritt,  für  Hut,  Scbuß,  Sturm  u.  s.  w.  tindca  wir  im  Kampf 
mit  iiini  keine  Deutunf^.  So  bleiben  nur  die  Wolken.  nDer  wiUe 
KeiHÜar  tritt  als  GeiÜler  im  Volksglauben  in  einigen  Gegenden  der 
Sobwciz,  berionders  im  Tburer  Lande  auf.  Hier  zieht  er  durch  WaM 
und  Feld,  (lebir^  und  Thal,  un<l  sein  Ruf  tOnt  schauerlich  durch  die 
Lttfto.  Im  ('antun  Ularus  hiirt  man  deu  GeiDer  abends  in  den  WAldern 
pfeifen.^  Rudolf  a.  a.  O.  p.  24.  Der  Name  GeiOler  paßt  vortrefflich 
fUr  den  (tewittergott,  der  im  Sturme  die  GeiÜel  schwingt. 

(«eüler  laut  sich  einen  Hut  vorantragen.  Der  Mythus  von  der 
Wrltehchr  i^t  /.wcifclIoH  in  einem  gebirgigen  Lande  enlatanden.  Uv 
hi«'il  aiistrip-ndi-  Bergrüeken  galt  als  der  Stamm;  Ober  seinoa  in 
Wiilken  gehüllten  Gipfel  HchUttcltc  der  Wind  das  Blättomeer.  Sah 
man  hImt  einmal  in  den  am  Himmel  hangenden  Wolken  den  OipM 
di'ii  Weitenliauni»,  »o  gehörte  nicht  mehr  viel  Einbildungskraft  daanp 
aus  dem  einzelnen  kleinen  schwarzen  Wölkchen  einen  auf  einer  Sta^e 
hiticeii(Uii  Hut  /u  mach«  11.  (Vgl.  Baader ,  badincho  Volkssagen  p.  TS: 
In  der  Ss^e  von  dem  Sunkenthiil  oder  Suggentbal  ist  erst  die  Wolhii 
auH  wi-lrher  d»^  Verderben  über  den  gottvcrgcßenen  Ort  hereinhriohl^ 
ho  groij  wie  rill  Hut,  dnnn  u.  s.  w.1  Wenn  das  kleine  Wölkchen  aeh 
zfigt,  welche^  das  N  ihen  deh  Gewitters  vcrkUndet,  dann  neigen  aieh  die 
Menschen  nicht  nur  in  Khrfurcht,  sie  zittern  in  banger  E 
Nur  Teil  lallt  lachenden  Auges  den  Hut  vorUberaieben.  Da  blitat 
Au^e  ti«  H  r  rn  heranziehenden  GoUler  und  dumpfes  Donnern  venilh 
sein  Grellen. 

(ieüler  kommt  hiTan,  Teil  muß  auf  sein  Kind  schieOen.  Wo 
suchen  wir  d**r  Si»nne  Kind?  Was  da  kriecht  und  fliegt  auf 
vrrdaiikt  hein  |)a^«■it|  der  Sonne.  In  dem  Sonnengott  sahen 
l'rvatiT  den  Sehüpfer  d<-s  Menschengeschlecht»,  (s.  \i.\  Daa  einaelne 
Mtiinrlirtikinfl  aber  ni*'rkt  nie  so  deutlich,  daß  die  SonoenatmUen 
rfeilf  •.iitii,  aN  Wenn  die  (ifwitterwolkcn  die  Stmne  au  verhüllen  drohen. 
Ihe  Waltrn'-hmuii^.  daü  die  Sonne  vur  dem  Gewitter  bestmdera  acharf 
•»ticht,  ii'^'t'*  liie  I>eutung  nahe»  daß  der  (tewittcrgott  auf  den  Son 
;;i*tt  einen  Zwan^  übt*.  Teil  muß  auf  Hein  Kind  schielien,  und 
nach  d**m  K«ipt'  Da  ^ird  der  bcharfe  Strahl  empfunden.  Aber  er  Ter- 
let/.t  nicht,   er  ^«'ht  gl'-ifliMam  darüber  hinweg. 

.Ii*t/t  treten  die  erf^tt-n  Wolken  vor  die  Sonne.  Cießler  streckt 
*"*iii«*  «lan^i-  Nu*****  vi»r.  um  mit  di-m  ni**dertieuthchen  Kinderrcim  an 
redfit    iW.  Müller,  Altii   K^li^ion  p.  It'rf*.    Da  zeigt  kich  eine  sei 
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Erscheinung.  StrahlenbUschel  senken  sich  nach  rechts  und  links  unter 
dem  Gewölk  hervor.  Der  Dichter  erfindet:  Sag,  Teil;  was  wolltest  du 
mit  diesen  Pfeilen?  —  Herr,  wenn  ich  mein  Kind  traf,  so  erschoß  ich 
mit  einem  von  ihnen  euch. 

Geßler  brüllt  im  Zorn  laut  auf;  schwarzes  Gewölk  umfängt  den 
fi^efangenen  Teil.  Während  sich  die  Gewitterwolken  mit  gewaltiger 
Schnelligkeit  über  den  Himmel  verbreiten^  pfeift  die  Geißel  des  Sturmes 
über  die  Erde.  Die  eben  noch  friedlichen  Gewftßcr  schäumen  wild 
erregt«  Ein  neuer  Donnerschlag  ^  und  in  mächtigen  Strömen  rauschen 
die  Wolken  des  Himmels  hernieder.  Es  ist,  als  wollten  sie  sich  mit 
den  tobenden  Waßern  der  Erde  zu  ^inem  Meere  vereinen.  Wie  nattür- 
lich,  daß  man  sich  den  persönlich  vorgestellten  Gewittergott  mit  seinem 
persönlich  vorgestellten  Gefangenen  in  dem  endlosen  Wolkenmeer  zu 
Schiffe  dachte,  daß  man  die  Wellen  dort  oben  so  bewegt  dachte  wie 
die  Waßer  der  Tiefe.  Zeigte  sich  wieder  Himmelsblau,  so  sah  man 
darin  das  Ufer;  auf  welches  Geßlers  Schiff  lossteuerte. 

Bald  erkannte  man  hinter  dem  Gewölk  die  Gestalt  Teils ,  man 
sah  die  Sonne  dem  Wolkenrand  zustreben;  so  machte  man  ihn  zum 
Steuermann.  Plötzlich  steht  die  Sonne  in  der  alten  Klarheit  wieder  am 
Himmel:  Teil  ist  ans  Land  gesprungen. 

Merkwürdigerweise  aber  schießt  er  nicht  sofort  auf  den  wehr- 
losen; mit  den  Wogen  ringenden  Gegner,  sucht  er  sich  vielmehr  ein 
Versteck.  Er  sucht  es  nicht;  damit  seine  That  unentdeckt  bleibe;  noch 
bei  Schiller  erscheint  er  nach  dem  Scbuße  „oben  auf  der  Höhe  des 
Felsens*'  und  bekennt  sich  offen  zu  der  That.  Weshalb  schoß  er  nicht 
sogleich? 

Wenn  die  Sonne  hinter  den  Wolken  hervorgetreten  ist;  so  dauert 
es  in  der  Regel  nicht  lange,  und  sie  wird  noch  einmal  verhüllt,  sie 
versteckt  sich.  Wenn  sie  aber,  nachdem  das  letzte  Gewölk  vorüber- 
gezogen ist,  frei  herniederschaut;  dann  ist  der  Feind  todt;  dann  kann 
die  Sonne  dem  Gewitter  mit  Schillers  Teil  nachrufen:  Du  wirst  dem 
Lande  nicht  mehr  schaden. 

Ich  meine,  wenn  man  die  Sonne  und  das  Gewitter  personificirte  und 
sich  feindlich  gegenübertreten  ließ,  so  konnte  man  die  bei  dem  Gewitter 
beobachteten  Naturvorgänge  nicht  großartiger,  poetischer;  vollständiger 
umdeuten,  als  dies  in  unserem  Mythus  geschehen  ist. 

Es  fragt  sich  weiter,  ob  sich  der  Name  Teil  auf  den  Sonnengott 
deuten  läßt.  Da  scheint  mir  nun,  daß  der  Name  Dellingr,  Tagbringer, 
beßer  auf  die  Sonne,  die  thatsächlich  den  Tag  bringt,  als  auf  den  Morgen 
passty  der  doch  nicht  selbst  den  Tag  bringt,  sondern  nur  die  Zeit  ist, 
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WO  Tafrbriiigcr  erscheint.   Der  Morgen  ist  der  passive,  die  Sonne  der 

Active  Tngbringer.    Doch   sehen   wir  uns  Gylfaginning  C.  10 

an,    die    einzige  Stelle    der  Edda,    die   ans  (iber  Dellingt 

Auskunft  geben  kann.   Biaher  hat  man  die  Nacht  an  dieaer  Stalle  als 

die  Zeit  gefaßt,  die  zwischen  einem  Sonnenuntergang  und 

liegt.  Daü  diese  Nacht  den  Sohn  Tag  gebiert,  wäre  veretindlich ; 

sie  aber  auüer  DMIingr  noch  zwei  Oatten  nimmt,  außer  den  Taue 

zwei  Kinder    gi*biert,    darunter  in  mitternftchtlicher  Stunde    die  Erdi^ 

,das  dunkelste  der  Klemento**,  wäre  eine  recht  wunderliobe  Erfimlam. 

Ihr  erster  Oatte  heilSt  Naglfari.  Nun  ist  Naglfar  das  TodleneaUf; 
das  nach  (Svlfag.  C  51  seinen  Namen  daher  bat,  daß  es  ans  Mlgela 
der  Todten  gemacht  ist;  wenn  einem  Todten  die  Nägel  an 
bleiben,  so  wird  dadurch  der  Bau  des  Schiffes  beschleunigt.  Vvi 
heiüt  die  Fahrgelegenh«*it,  und  so  ist  Naglfari  die  Fahrgelegeahait  Ikr 
die  Nägel,  d.  h.  der  Tod.  Erst  der  Tod  ist  die  Gelegenheit  für  die 
Nägel,  die  Fahrt  im  Todtenschiff  mitzumachen.  Nacht  and  MagMari 
gewinnen  einen  Sohn  Audr.  Was  sollen  Nacht  und  Tod  andere 
als  den  Repräsentanten  d(*s  audn,  der  absoluten  Öde?  Die  Weh 
wUste  und  leer. 

Da  kam  AuLar,   nicht   nur  dem  Namen  und  der  Zahl| 
auch  d«*m  Wesen  nach,  der  Gutt  der  Luft,  ties  LfObens.  Sein  iOad  iit 
di«*  Krdo    Nicht  ein  'es  werde  Licht*  beginnt  hier  die  Scbftpfiuig; 
Krdt*  wird  in  Finsternis  gebon*n. 

Erst  der  dritte  Uatte  der  Nacht,  Dellingr,  der  Tagbringer 
zt*ui;t  iion  Tag.  in  des8<*n  warmem  Lichte  die  Erde  sich  mit  le 
Wr^iii  lifViilktTt  Licht-.  Tages-  und  Sonnengott  fallen  in 
Mythiih  natürlich  zusammen.  Wenn  Tuko  bei  dem  SchnlS  auf  den  KAqg 
fini-n  gi»ld«*n«*n  ll<*lm  trägt  tau«  di«^em  Wunschhelm,  Wilibalns  erkllfft 
KudnIt'Ti'IU  Viirn.'imrnV  so  kann  man  schlieijen.  daß  Toko  and 
T«*ll  niifi'inrn  Lichigntt  zurückgehen,  «iessen  goldener  Heins  die 
iiit.  Wird  uIht  difiter  Lichtgott  schießend  g«*dacht,  so  läßt 
nicht  nnt  «1*  in  II«*lme  ^^hif'Cen.  sn  g«*ht  d^r  Liehtgott  von  selbet  in 
Sniint*ni:«itt  ilb«*r. 

S«i  gut  wi<«  auf  Dellingr  läßt  »ich  aber  auch  der  Name  Teil 
lleimd^illr  — -  HiMmdf^lingr  zurUcktllhn'n.  auf  den  Tagbringer  der  Welt. 
Wenn  Il'ini'lall  dt-r  h«-lii»te  df-r  Ak*  ii  L'**nAnnt  wird  'Thrymsk.  lb\ 
w>*nn  Hrafnag  2*>  iiir  Narht  fli'ht  und  llfinidall.  rifrunas  Soluiy  ae 
ilt'n  llimmt*lsbi*rg*-n  hinan^tfigt,  ^ty  tind«*n  wir  hit*r  dt*n  Licbtbriager« 
den  SiinUf*ngott  «»i'-dvr.  Nur  ruifni  wirklich  am  Himmel  entlang  aie- 
hf'nden  Otttte    k^uMt*   man   di*-  Milrhitrate  als  seine  Bahn  aa 
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(Orimm,  Myth.  214.)  Der  Lichtgott  mU  Sonne  gedacht  ist  der  Wächter 
der  Brttcke  Bifröst;  denn  nie  zeigt  sich  der  Regenbogen,  ohne  daß 
daa  Auge  des  Qottes  wacht.  Wenn  Heimdail,  der  Qötterwächter,  von 
seiner  Himmelsburg  herniederschant,  so  ist  ihm  nichts  verborgen.  Sein 
Auge  dringt  in  das  Dunkel ,  mehr  denn  ^hundert  Rasten  weit*  und 
bedarf  keines  Schlafes.  (Dämis.  27.)  Die  Sonne  schafft  die  grflnen 
Wege  der  Erde  (Rigsmal  1),  ist  der  Schöpfer  des  Menschengeschlechts 
(Völ.  1).  Ist  die  Sonne  der  Griff,  ihre  Strahlen  die  Klinge  des  gewal- 
tigen Schwertes,  mit  dem  der  Schwertase  Heimdali  gegen  die  dem 
Leben  feindlichen  Mächte  kämpft,  so  wird  das  Schwert  mit  Recht  der 
Schöpfer  des  Menschengeschlechts  genannt.  Aber  auch  Heimdalls,  des 
Lichtgottes ^  Wesen  geht  vom  Schwerte,  von  der  Sonne,  aus:  ohne 
Sonne  kein  Licht.  Die  merkwürdigen  Worte  Skaldskap.  8  Heimdalar 
bOfud  heitir  sverd  erklären  sich  am  einfachsten  durch  eine  Vermischung 
zweier  verschiedener  Anschauungen  von  dem  Lichtgott  Die  Sonne 
dachte  man  sich  bald  als  Schwert  in  der  Hand  des  Gottes,  bald,  wie 
Tokos  Beispiel  zeigt,  als  den  Helm  auf  seinem  Haupte,  bald  als  das 
Haupt  selbst.  So  heißt  Heimdalls  Haupt  auch  sein  Schwert  Die  an- 
gefllhrten  Stellen  rechtfertigen  die  Erklärung  des  Namens  Heimdallr 
als  Tagbringer  der  Welt,  und  da  man  kaum  zwischen  diesem  und  dem 
Tagbringer  unserer  Erde  einen  unterschied  wird  machen  dttrfen,  so 
sind  wohl  Heimdall,  Dellingr  und  damit  auch  Teil  identisch. 

Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde.  Wenn  Heimdall  des  Morgens 
seine  goldenen  Zähne  zeigt,  so  verkttndet  er  segenspendenden  Regen. 
Heimdall  gebietet  ttber  den  Regen,  die  Sonne  zieht  die  Regenwolken  an. 
So  sehen  wir  ihn  schließlich  im  directesten  Widerspruch  zu  dem  Teil, 
der  dem  Gewitter  feindlich  gegenttbersteht.  Die  Mythen  bildeten  sich 
eben  unmittelbar  aus  der  Naturanschauung  ohne  Rttcksicht  auf  ent- 
gegenstehende Auffaßungen.  Daß  die  Gestalten  der  alten  Götter  bei 
näherer  Betrachtung,  je  höher  sie  stehen,  um  so  mehr  vor  unseren 
Augen  zerfließen  —  sieht  man  doch  auch  in  Heimdall  wohl  mit  Recht 
jetzt  nur  noch  einen  Beinamen  Odins  —  hat  gewiss  großentheils  in 
der  Vermischung  verschiedener  Stämme  mit  verschiedenem  Mythen- 
schatz seinen  Grund.  Daß  aber  je  ein  Stamm  ein  widerspruchslo  es 
Mythensystem  ausgebildet  hätte,  dagegen  spricht  die  Mannigfaltigkeit 
der  Deutungen,  die  den  einzelnen  Naturvorgängen  gegeben  werden 
konnten  und  in  der  Blttthezeit  der  Mythenbildung  gewiss  gegeben 
wurden.  So  wurde  der  Donnergott,  der  mit  den  winterlichen  Gewalten 


*)  YgL  den  folgenden  Aufssts,  D.  Red. 
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kämpft,    mU  Wuhlthäicr  des  MeotcboD|;e8ohlechu  reriiarrlickl.    W« 
mbtT  flnr  Doiiiicrf^oU  bei  seiner  wilden  Jagd  durcb  das  Land 
und  Gi'höfto   in  Brand   steckte  und  die  Saaten  an  TerniehleB 
dann  wünschte  man  ihm  den  Tod  von  der  Hand  des  SoiUMBgottM. 
natürliche  Anschauung  war  es,    wenn   man  das  GewitteTi   das 
über  die  Erde  breitete,   als  Feind  der  Sonne  ansah ,   naiBriMh 
daü  man  den  Sonnengott  als  Wuhlthäter  ansah,  wenn  er  aadi 
Dürre  die  ersehnten  Gewitterwolken  um  sich  icharte« 

DKKLIN.  FRIEDRICH  tfEUMAMKi 


„MUlUiENSTUNDK  FIAT  UüLD  IM  MUNDE.« 

In  Jahrgang  XXV,  S.  80  f.  dieser  Zeitschrift  haiMklt  L.  Ttkkr 
über  die  Krklaning  von  Munde  im  obenstehenden  Spricbworta»  Dir 
Vemuch  geht  dahin,  durch  Belege  aus  der  Mythologie  au 
daü  €*in  mit  goldenen  Zähnen  versehenes  Wesen  (der  Licktgoll 
dall)  oder  noch  früher  ein  swmr  nicht  ermittelter  Feuerrieea 
mit  ficMi  ntird.  Idi  verwandt,  die  Urquelle  gewesen,  woher  das 
genclmpft  sei.  Mimd  sei  also  in  der  Bedeutung  von  lat  *oa'  bo 
Da  OA  nieht  b«*kannt  zu  sein  scheint,  wie  joner  Ausdruck ,  w« 
übrip'Ms  auch  im  Nnrtl«?u  gang  und  gäbe  ist,  von  schwedischeo 
forschem,  zwar  in  einer  von  Simrock  und  Tobler  abweiokend^R^ 
wie  mirh  dünkt,  glücklicheren  Weise  erklärt  worden  iai,  erlaabs  Uk 
mir  mit  einigen  Worten  die  Sache  au  berühren. 

Bereits  in  der  altnnrd.  I^ittcratur  tritt   uns  oben  cilirtaa 
wurt  f*ntgi*gen.    MonjHnMiuH'i  hjir  gmU  i  mmnd  heißt  es  da|   ud 
Kiirm   ihut   unwiderleglich   dar,   daß  hier  wenigstens  mwnd 
in  der  K«Mifutung  von  'u»'  genommen  werden  kann.  'Os'  heiAt 
munnr  {mtidr],  im   Dativ  munni.  l>ie  schwcd.  Uestalt  desselheD 
Worte«:    Mi*rg*'nMtHnd  hnr  guld  i  mumtt  hat  an  und  Air  sich  nicbt 
selbe  l\e\\  iMhkraft,  da  mund^  obgleich  eine  unechte  Schreibari  statt 
cla«»i«rh«*n  mva  (jenes  eine  falsche  Analogie  su  /nid,  grumd,  kmmd  o.  Ib  fl^ 
wahrscheinlich  mit  Anlehnung  au  ein  fast  gleichlautendes,  hier  RRt 
zu  er(>rt*>rndes  Wort),    bei   bewährten  Schriftsiellem  (am  nseisleR 
Keimen  wegen ^  begegnet. 

Wiewohl  denn  in  unserem  «Siirichworte  ein  (ilied  aiMi,   'oa*, 
Bprachlichen  (iründ^-n  nicht  gebilligt  werden  kann,  befindet  sieh  dock 
der  Stellvertreter  des«ell>en  nahe  bei  der  Hand.  Der  ledige  Plata  wird 
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mit  großer  Angemeßenheit  von  altnord.  mund  (Dativ  mund),  Hand,  ein- 
genommen. Dies  indogermanische  Gemeingut  (vgl.  lat  man-ua),  welches 
zwar  nhd.  als  Simplex  nicht  mehr  vorhanden  ist,  begegnet  uns  im  ags. 
mundf  im  ahd.  munt,  muntt,  mündig  munda^  munta  (Graff  2,  815),  sämmtlicli 
mit  der  Bedeutung:  manus,  cubitus,  palma  (mensura).  Im  mhd.  zeigt 
sich  die  Form  munt  (männl.  und  weibl.),  mit  der  Bedeutung  Hand, 
Schutz '^),  Bevormundung  y  Einwilligung ,  Erlaubnis  (Lexer  1,  2234). 
Die  nord.  Form  mund  (weibl.)  ist  ein  bei  den  isländischen  Skalden 
häufig  begegnendes  Wort^  und  auch  in  den  alten  schwedischen  Gesetzen 
(meistens  als  Maßbestimmung  in  der  Bedeutung  von  ^Handbreite')  bt  sie 
zu  finden.  Sie  tritt  außerdem  in  einigen  Zusammensetzungen  hervor, 
z.  B.  altnord.  mund-riiij  Handhabe  eines  Schildes^  mund-laug^  Hand- 
becken^  Waschfaß  (von  altnord.  ImuQj  Bad,  Waschen;  ags.  mund^ledve^ 
altschwed.  mMdglij  muldngy  altdän.  muXlughy  in  den  schwed.  und  norweg. 
Dialekten  unter  den  Formen  muüdga^  muldoga^  mundlaug  noch  vor- 
handen. Vgl.  die  Analogie  mit  lat  malluvium^  anstatt  man-luvium). 
Hieher  gehört  ohne  Zweifel  auch  altnord.  und  neuisl.  mönduU  (=  mun- 
dmtt)  Handhabe,  Kurbel,  z.  B.  auf  einer  Handmtthle  (wie  in  Gh'otta- 
söngr  20),  ebenso  das  deutsche  Mandel,  Mangel  (Schwenck  theilt  diese 
Ansicht  nicht)  und  die  in  den  schwed.  Mundarten  noch  lebenskräftigen 
mondd,  mongel,  {qvammongel),  mandel  (Rietz  447),  sämmtlich  Varianten 
Ton  demselben  Worte. 

Da  es,  wie  ich  hoffe,  aus  dem  oben  Angezeigten  erhellt ,  daß 
schwerlich  Mund,  'os*,  in  dem  deutschen  Sprichworte  stecken  kann, 
so  brauchen  wir  auch  nicht  zur  Mythologie  unsere  Zuflucht  zu  nehmen, 
um  Bestätigung  fbr  diese  gewiss  im  Volksmunde  gebildete  Redensart 
zu  finden.  —  „Morgenstunde  hat  Gold  in  der  Hand^  scheint  außer- 
dem in  allen  Beziehungen  einen  viel  genügenderen  Sinn  zu  geben  als 
„von  Gold  im  Munde**.  Ist  es  doch  keineswegs  möglich  in  letzteren 
ii^nd  einen  Nebenbegriff  oder  Doppelsinn  hineinzulegen.  Und  ein 
Doppelsinn  (der  des  Belohnens)  liegt  doch  gewiß  darin,  wie  wir  über- 
haupt in  den  Sprichwörtern  die  ethische  Seite,  welche  so  zu  sagen  die 
Seele  derselben  bildet,  nicht  unbeachtet  laßen  dürfen. 

Ganz    natürlich    einer   Allen    offenstehenden    Beobachtung    ent- 
sprungen,   nach    weicher   die  Morgenstunde    (als  Personification    auf 
gefaßt)  —  wenn  sie  an  der  Spitze  des  jungen  Tages  einherschreitet  - 
mit  von  goldenem  Sonnenlicht  strahlenden  Händen  (^pArs  pro  toto* 
zum  Vorschein  kommt  (vgl.  fododäxtvXog  "Hog^  bei  Homer),  gestatt 

*}  Mit   dieser  Bedeutung    findet   sich   mwU  in  den   entstellten  Formen  iiitm6 
monthar,  mamper,  mumtner  etc.  (eigentlich  munt-bor)^  Bescbtttier,  Vormund. 
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kämpft,    mU  WuhlthättT  des  Mentchongenohlechu  reriiarrlickl.    Wi 

abor  <i«r  Doiuierf^ott  bei  seiner  wilden  Jagd  durch  das  Land 

und  üi'höfti*.  in  Brand   steckte  und  die  Saaten  au  TarnielileB  diohia» 

dann  wünschte  man  ihm  den  Tod  von  der  Hand  des  SonaeBgotlML  Eimm 

natürliche  Anschauunf^  war  es,    wenn   man  das  Gewitter,   das  ÜMhl 

über  die  Erde  breitete,   als  Feind  der  Sonne  ansah,   natttrlich 

dsü  man  den  Sonnengott  als  Wuhlthäter  ansah,  wenn  er  aad 

DUrre  die  t^mehnten  Gewitterwolken  um  sich  scharte« 

BKKLIN.  FRIEDRICH  VEUIUHK. 


„MUH(iKNSTUNDK  HAT  GOLD  IM  MUNDE.* 

In  Jahrgang  XXV,  S.  80  f.  dieser  ZeiUchrift  haadelt  L.  Ttkkr 
über  die  Krklarung  von  Munde  im  obenstehenden  Spricbworta»  Dir 
Vernuch  geht  dahin,  durch  Belege  aus  der  Mythologie  an 
daü  ein  mit  goldenen  Zahnen  versehenes  Wesen  (der  LichtgoH 
dall )  oder  noch  früher  ein  s war  nicht  ermittelter  Feuerrioae 
mit  firm  nord.  Idi  verwandt,  die  Urquelle  gewesen,  woher  das 
geKcliüpft  sei.  Mund  sei  also  in  der  Bedeutung  von  lat  'oa'  bo 
Da  i*h  nielit  bekannt  zu  sein  scheint,  wie  jener  Ausdruck | 
übrigiMis  aueh  im  Norden  gang  und  gäbe  ist,  von  schwediscbaa 
forsehern,  zwar  in  einer  von  Simrock  und  Tobler  abweiehendfla, 
wie  mich  dünkt,  glüeklicliercn  Weise  erklart  worden  ist,  erlaaba  fall 
mir  mit  einigen  Worten  die  Sache  au  berühren. 

Bereits  in  der  altnnrd.  Littcratur  tritt  uns  oben  citirtoa 
wort  entgegen.  MonfHnMiuwi  h^fir  gmU  i  mmnJ  heißt  es  da,  wd  dil 
Fiinn  iliiit  unwiderleglich  dar,  daß  hier  wenigstens  mwnd  oosOgüoli 
in  der  K«Mi«»utung  von  'o»'  genommen  werden  kann.  'Us'  hetAl 
mnnnr  (miffri.  im  Dativ  mtfnni.  Die  schwcd.  Gestalt  desselheo 
Worte«:  MiTg^nstund  hnr  gM  %  mmmt  hat  an  und  Air  sich  oicbt  dil 
selbe  Be VMM nkraft,  da  mwa«/,  obgleich  eine  unechte  Schreibart  atatl 
claftMiseht^n  mifn  (jenes  eine  falsche  Analogie  su  /und,  gmmd^  kmmi  o.iL  fl^ 
wahrscheinlich  mit  Anlehnung  an  ein  fast  gleichlautendes,  hier  ut 
XU  ernrtnrndet  Wort),  bei  bewahrten  Schriftstellern  (am  meiataa 
Keimen  wegrn)  begegnet. 

Wiewohl  denn  in  unserem  «^prichwurtc  ein  (ilicd  mihi,   'oa\ 
sprachlichen  Grün(l<-n  nicht  gebilligt  winden  kann,  befindet  sich  dock 
der  Stellvertreter  deoelben  nalie  bei  der  Hand.  Der  ledige  Plala  wird 
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mit  großer  Angemeßenheit  von  altnord.  mund  (Dativ  mund),  Hand,  ein- 
genommen. Dies  indogermanische  Oemeingut  (vgl.  lat  man-ua),  welches 
zwar  nhd.  als  Simplex  nicht  mehr  vorhanden  ist,  begegnet  uns  im  ags. 
mundf  im  ahd.  munt,  munti,  mündig  munda^  muttia  (Graff  2,  815),  sämmtlich 
mit  der  Bedeutung:  manus»  cubitus,  palma  (mensura).  Im  mhd.  zeigt 
sich  die  Form  munt  (männl.  und  weibl.),  mit  der  Bedeutung  Hand, 
Schutz*^),  Bevormundung,  Einwilligung,  Erlaubnis  (Lexer  1,  2234). 
Die  nord.  Form  mund  (weibl.)  ist  ein  bei  den  isländischen  Skalden 
häufig  begegnendes  Wort,  und  auch  in  den  alten  schwedischen  Gesetzen 
(meistens  als  Maßbestimmung  in  der  Bedeutung  von  ^Handbreite')  ist  sie 
zu  finden.  Sie  tritt  außerdem  in  einigen  Zusammensetzungen  hervor, 
z.  B.  altnord.  mund-ridif  Handhabe  eines  Schildes,  mund-laugy  Hand- 
becken, Waschfaß  (von  altnord.  laug,  Bad,  Waschen;  ags.  mund-Udve^ 
altschwed.  mHJUögh,  muldng^  altdän.  muXlughy  in  den  schwed.  und  norweg. 
Dialekten  unter  den  Formen  muttöga^  muldoga^  mundlaug  noch  vor- 
handen. Vgl.  die  Analogie  mit  lat  malluvium^  anstatt  man-lumum). 
Hieher  gehört  ohne  Zweifel  auch  altnord.  und  neuisl.  mönduU  (==  muit- 
dmO)  Handhabe,  Kurbel,  z.  B.  auf  einer  Handmühle  (wie  in  Grotta- 
söngr  20),  ebenso  das  deutsche  Mandel,  Mangel  (Schwenck  theilt  diese 
Aiudoht  nicht)  und  die  in  den  schwed.  Mundarten  noch  lebenskräftigen 
mand^  mongel,  (qvammongel),  mandel  (Rietz  447),  sämmtlich  Varianten 
▼on  demselben  Worte. 

Da  es,  wie  ich  hoffe,  aus  dem  oben  Angezeigten  erhellt,  daß 
schwerlich  J/tind,  'os*,  in  dem  deutschen  Sprichworte  stecken  kann, 
so  brauchen  wir  auch  nicht  zur  Mythologie  unsere  Zuflucht  zu  nehmen, 
um  Bestätigung  fbr  diese  gewiss  im  Volksmunde  gebildete  Redensart 
zn  finden.  —  „Morgenstunde  hat  Gold  in  der  Hand^  scheint  außer- 
dem in  allen  Beziehungen  einen  viel  genügenderen  Sinn  zu  geben  als 
„von  Gold  im  Munde''.  Ist  es  doch  keineswegs  möglich  in  letzteren 
.ii^nd  einen  Nebenbegriff  oder  Doppelsinn  hineinzulegen.  Und  ein 
Doppelsinn  (der  des  Belohnens)  liegt  doch  gewiß  darin,  wie  wir  über- 
haupt in  den  Sprichwörtern  die  ethische  Seite,  welche  so  zu  sagen  die 
Seele  derselben  bildet,  nicht  unbeachtet  laßen  dürfen. 

Ganz  natürlich  einer  Allen  offenstehenden  Beobachtung  ent- 
sprungen, nach  welcher  die  Morgenstunde  (als  Personification  auf- 
gefaßt) —  wenn  sie  an  der  Spitze  des  jungen  Tages  einherschreitet  — 
mit  von  goldenem  Sonnenlicht  strahlenden  Händen  (nP&i*8  pro  toto*") 
zum  Vorschein  kommt  (vgl.  fododäxrvXog  "Hag^  bei  Homer),  gestattet 

*}  Mit  dieser  Bedeutung  findet  sich  munt  in  den  entstellten  Formen  mmAar, 
monthar,  mamper,  mummer  etc.  (eigentlich  mufU'bor)^  Bescbütier,  Vormund. 


X^\  FKPOK  HKCII.  MItKL.  «1*K.  :i    3  KD.  BARTSCH. 

(las  S|>rirliwort    mit    ili-r   von   uni»   empfoliIciieD  DcutUDg   einen 
zwuiip'iH*n  rbrr^aii^    an    ein  Versprechen    materieller    und    geiatiiper 
Kelohniin^fn  für  titMi  frdli  Arbeitenden,  einen  Sinn,  der  auch  in  d 
iMiti4|irt*rlt»Mi(ltMi  l.'it.  S|iricliworte  „Aurora  musi«  aniica*^  sleckl. 

MoCKI|(»I«M.  NovriiilM-r  IMHii.  Dr.  KOliKKT  OKKTK. 


NIBKL.  «{»s,  2-3  Kl).  BARTSCH. 

Ih  irrten  H  'hir  umltf  Httgmti  rin  zomlichrz  febfn; 
rr  gyrnch  ^jnn  mac  tin«  Günther  z«T  irerldt^  niemen  gegthem,^ 
Mit  Keciit  hat  BartHch  in  der  Einleitung  »einet  vor  kaneni  «r 
HchicntMion  treflflichen  Wrirterbuche«  zu  der  Nibelunge  Abf  S.  Sl  ▼»- 
nu'rkt.  duli  rin  lrht>n  g^'u-intun  eine  sonderbare  Ausdruckt weiae  aai. 
l>it*  niitti'lhochdfUi«rh<'n  Wörterbücher  enthalten  nichu  darQbar 
kennen  kcini^  wiMttTi*n  Hflc^t*  aus  anderen  Schriften.  UleichwokI 
mir  in  meiner  Lootürt*  noch  einif^e  Stellen  aufgestoUc'n,  die  da 
daü  ffiM* »  znwfilcn  aiu'h  b<*dfutete  die  unmittelbare  KundgebanK 
mffii7fj«,  di«*  Art  und  Wi^iso,  wie  sich  AflFecte,  zumal  starke  und  heftig«, 
äui:«Tn  und  durstrllcn.  So  im  J.  Tit.  Alikf,^  üfn  truM  im  niemam 
tifitirnrti  f  if'iiii  sie  ifVAjrii,  fr  trnrre  in  zome  lebmd«f\  314«)  aU 
jitrit  »i  hffttith'  mit  tjunf  nn  nlUn  fitfu,  tn  g§i  mmiilich  M»emdt\ 
fiut  vil  rri  II  i/v II  nVÄ/  jtihfH  :  herrt  tit  vru  IrlhiaU  (:  tf/»efy<6MM/«) ;  St.  Ol- 
waldi-f«  Li'brn  «'d  KltmUller  «iST»?  do  sprach  tltrr  (izenctlU  degfn  mmo  dtr 
knnitj  H  fuit  trurio^mr  Itht'n  i:  geifen);  Heinrich  v.  Veldegge  in  MSFr. 
Ik(,  3;'»  Irltt  si»  weh  lüuütTt  sii*  noch  ihre  (ieflihle)  aU  itk  ri  im. 
In  dit'StMi  HtMr»|ii«'lcn  ^t«'ht  UIhh  i^ewiHtennalien  metonyuiisch  flir  wmdL 
Kn^  viTwumlt  hit*rniit  ist  eine  andere,  zumal  im  15.  JahrfaniMiert 
uuftretriidf  Hrdouiun^  des  Wortes,  die  unter  dt-n  Lexikographen 
b«T«*it2i  Kriech  I.  :V.U*  und  Uberlin  hM7  vermerkt  haben,  nJbnlieh: 
BK'h  H-ii*  fin  Lttrraender.  Tobender  geberden,  iun.uliMan^  $irtfiim», 
cltifturr ,    fumulius.    Dahin    gehört   ein    von  Oberlin    beigebrachte  Glnt 

■  ■ 

aus  <  Uto  Villi  Dii'meringen.  dem  l'btTüetZHr  der  KeitebetchreikoQg 
des  Kitters  John  Maundeville:  unti  hruill^  der  tuiftl  hwI  lebei,  also 
Afff/^  her  c/ie  toi  ie  sucht,  und  zennei  mim/  ftr^fnei;  hierher  zieht  sick 
vielle         I      b  »      v.  »naburg  II.   li&t,  H2  t*t    iemnn    kie   detr 

mit  %  i  y    .       I N  I  i  ein  halm  entteerhrs  tit,   #u  sckeüemt, 

ad  ßm  rwj  ,  «u  lebent  sie  rekte  als  die  tiuveU  in 

I  i  I     It    lebent    gesetzt  bat, 

.c  isioD  des  Werkna 
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vermerkt  in  den  Göttinger  Gel.  Anzeigen  1881,  S.  174;  —  dazu  ver- 
gleiohe  man  die  Denkwürdigkeiten  des  Halliscben  Ratbsmeisters  Spitten- 
dorf,  herausgeg.  von  Opel  7y  4:  da  toardt  Schaffkopf  also  poüemt  uff 
Sehaffsteten  vnd  lebete  in  dei*  dömtze  mit  seinen  zornigen  Worten,  das 
moar  nicht  ehrlich  noch  zimlieh  ist  einem,  der  in  solchen  steten  sitzt,  das 
die  rede  gehört  wurden  vor  des  rathauses  dömfzen\  74,  29  do  ward  Ctuius 
Mundt  und  sein  weih  über  den  honm  kommen  und  hatten  faste  wunderlieh 
und  übel  gelebet  mit  dem  underbommeister ,  wiewol  dem  ehrlichen  gutte 
ein  friede  mit  Worten  und  wercken  ^ewirckt  ist;  50,  13  sie  woUen  die 
thor  zuschlissen  und  sehen  une  sie  mit  den  pfennem  leben  möchten;  — 
Konrad  Stolle  Chron.  fol.  226*  da  hattes  also  grüsam  gelAet  des  nacktes 
m  der  kirehen  umme  das  grab,  das  die  monche  wolden  unsinnig  werde;  — 
in  den  „historiseben  Anmerkungen"  Schilters  zur  Chronik  von  Jacob 
von  Kttnigshoven  S.  827  stunt  der  ammeister  uff  und  sprach:  was  ist 
dasf  was  lebens  ist  hief  ich  woüe  wol,  das  man  beseheidenUch  füre; 
S.  830  do  das  geschrei  lange  werte,  do  ging  sy  hinab  und  dete  ir  tore 
uf  und  sprach  zu  dem  tore  hinüß:  wer  wil  den  andern  hie  er  morden  f 
und  was  lebens  ist  dof  — 

FEDOR  BECH. 

MERKWÜRDIGES  ZEUGNIS  VON  DER  IN  HALLE 
A./S.  UM  1477  HERRSCHENDEN  SPRACHE. 

über  das  Vorhandensein  des  Gegensatzes,  in  dem  sich  die  Sprache 
der  höheren  Stände  und  der  Gebildeteren  zu  der  des  großen  Haufens 
während  des  15.  Jahrhunderts  befand,  laßen  gleichzeitige  Quellen 
bekanntlich  höchst  selten  etwas  verlauten.  Um  so  mehr  fühlt  man  sich 
bewogen  auf  solche  Stellen  zu  achten  und  hinzuweisen,  in  denen  sich 
ivfiülig  eine  unverfängliche  Kundgebung  davon  erhalten  hat.  Und 
swar  scheint  mir  in  dieser  Beziehung  besonders  mitteilenswert  eine 
Stelle  in  den  Denkwürdigkeiten  des  Hallischen  Ratsmeisters  Marcus 
Spittendorf  ed.  Opel  S.  272: 

zum  ersten  Hess  der  rath  vor  sich  heischen  die  vofi  der  gemeinheit 
aus  allen  vier  pfarren  in  die  dömizen,  Do  hatte  der  ratsmeister  Hed- 
driehs  angehoben  zu  reden,  wiewol  es  dem  andern  seinen  kumpen  Karlen*) 
behorte  zu  reden,  jedoch  so  mochten  sie  sich  des  im  rathe  underlangk 
haben  vortragen,  das  Hedrich  redte,  wenn  er  wüste  und  künde  wol  reden 
uff  sechsisch. 

*)  Karl  voD  Einhaasen,  der  andere  Ratsmeister. 
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Unzweilelhaft    ^elit    hieraus    hervor,   daß    in    der   leisten  Hlifte   im 
lö.  JahrhunderU  das  Volk  zu  Halle  noch  niederdeatach,  oder 
l^wöhiilich  heil:t  plattdoutdch  redete  und  sich  in  seiner  Spraeko 
lieh  untertcliied   von  der  Umf^anga*  und  GeaoliAftMprAehe  der 
Ständi',  jenem  Mitteldeutsch*),  wie  solches  nns  z,  B.  in  den 
der  Stadt  aus  jeuer  Zeit  entgegentritt.    Die  Urkunden  des  14. 
hunderts,  soweit  sie  sich  nach  Dreyhaupts  Chronik  tiberbKokea 
sind  nueh  mehr  oder  weniger  in  jener  sächsischen  Spraohe 
ebenso    die   mit   dem  Jahre    1266   beginnenden   Halliaehen 
bllcher   bei  Dreyhaupt  II,  478  folg.;    letatere    nähern   siek  der 
deutschen    Geschäftssprache    erat    nach    dem    ersten   Jehnehw 
15.  Jahrhunderts.  Zu  Marcus  Spittendorfa  Zeit  mtlßen  nlao  die  ipwek 
liehen  Uegensätae  in  Halle  gans  ähnlicher  Art  gewesen  eem,  wie 
sie  heute  noch  in  mehreren  Städten  Norddeutseblande,  wo  dne 
deutsche  Idiom  herrscht,  s.  B.  in  Halberstadt  ausgeprägt  luidet.    Db 
Eingeborneu  sind  dort  ttl>erall  biHngHt9,  War  nun  Karl  von 
nicht  im  Stande,  sich  zugleich  in  der  Sprache  des  Volkes 
so  darf  mun   wohl   weiter  folgern,    daß   er  nicht  in  der  Stadt 
geboren  wurde,  sondern  aus  einer  Gegend  stammte,  in  der  nai 
andern  Dialekt  sprach.  Leider  enthalten  die  Mittheilungen  Spittendtft 
nichts   über  sein  Herkommen,    und  auch  die  genealogiacken 
Dreyhaupts  8.  40  wiüen  über  sein  Geschlecht  nichts  Näheret. 
ZKITK.  F«bntar  1881.  FEDOB  BBCB. 


DAS  VOLKSLIED  VON  FAUST. 

Das  Volkslied  von  Dr.  Johann  Paust,  das  nach  einen 
Blatte  aus  Köln  zuerst  von  Arnim  und  Brentano  im  Wanderkora  I»  tl4 
ver^^fft'Dtiieht  und  darnach  von  H.  Stieglitx  in  Räumers 
Tasrhriibuch,  Jahrg.  1H34.  S.  179,  von  Kriech  in  den  Volkaliedeni 
I)«iitiiclirii  II.  l'^H.  iiiSohribIvi  Kio»ter  If.  120  und  an  and.O. 
holt  wurdts  hat  erst  in  der  neuen  von  Birlinger  und  Creoelina 
sorgtrn  .XuHgabc  des  Wun«ifrhf>m  durch  den  Versuch  einer  stropU- 
»rhcn  Oliederung  und  einigi*  Tt*xteiirmendatinnen  eine  etwas  rrgal« 
mäßigere  <f estalt  erhalten. 


*     Vrr  1(1     uXtet   ilirir«   wtttUlMe  d^itt^K    Ytxtxt   iMntfrr   iii   ilir«cr   ZmIacIu.  V||, 
•  tlrr    U.   liri:L«triu    iii    Jrr    Kiulritunif    gii    Jr«  MaltLiBi    tuB  Hrbrim  Kvi 
S.   H. 
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Aber  auch  die  nun  vorliegende  Faßung  des  Liedes  zeigt  viel- 
fache Spuren  von  Verstümmlung.  Dahin  gehört  der  Abgang  eines 
Verses  der  dritten  Strophe,  der  in  einzelnen  Strophen  gänzlich  man- 
gelnde Reim,  die  ungefUge  rhythmische  Beschaffenheit  der  auf  die 
13.  Strophe  folgenden  15  Verse  und  noch  anderes. 

Ich  bin  in  der  Lage,  das  Lied  in  finer  ungleich  correctercn, 
stark  erweiterten  und  auch  sonst  mehrfach  verschiedenen  Form  aus 
einem  gedruckten  fliegenden  Blatte,  das  mir  in  Graz  in  die  Hände 
fiel,  mitzutheilen.  Obgleich  die  Angabe  des  Druckortes  auf  dem  Blatte 
fehlt,  kann  über  die  österreichische  Herkunft  desselben,  einzelnen 
sprachlichen  Merkmalen  zufolge,  kaum  ein  Zweifel  walten*).  Durch 
meine  Mittheilung  ergeben  eich  zugleich  einige  willkommene  Correc- 
turen  des  Textes  im  Wunderhorn.  An  wenigen  verderbten  Stellen  habe 
ich  mir  sich  von  selbst  darbietende  Emendationen  erlaubt,  jedesmal 
aber  den  Wortlaut  des  Originals  in  Anmerkung  mit  der  Bezeichnung  L 
hinzugefügt. 

INNSBRUCK,  im  December  1880.  ADALBEBT  J£ITT£LES. 

Ein    neue   ausführliche  Beschreibung  des  weit  und  wohlbekann- 
ten, auch  weltberühmten  Joh  an  nDoctor  Faust. ...Aus  der  wäli- 
sehen  Sprach  in  die  Teutsche    übersetiet,    auch    gantz    neu    und 
noch  niemablen  in  Druck  ausgangen.  8«  (S.  1.  et  a.) 

Hört,  ihr  Christen,  mit  Verlangen  Viertzig  tausend  Geister  er  citiret, 

Etwas  neues  ohne  Grauss,  1 0  Mit  Gwalt  aus  der  Höllen-Peyn ; 
Wie  die  eytle  Welt  tut  prangen  Unter  diesen  war  gar  keiner, 

Mit  dem  Johann  Docter  Faust.  Der  ihm  recht  kunt  tauglich  seyn, 

5  Von  Anhalt  war  er  gebohren,  Als  Mevestophilus,  der  gschwinde 

Studieret  mit  grossen  Fleiss,  Wie  der  Menschen  Gedanken  ist, 

In  der  Hoffart  auferzogen,  16  Auch  der  Auerhan  wie  der  Winde, 
Rieht  er  sich  auf  alle  Weiss.  Der  sein  FaToritl  ist. 

6  Auch  in  Widmanns  Faust-Historie  ist  Faust  ans  Anhalt  geboren.  9  40.000 
Geister,  zum  Unterschied  vom  ältesten  nnd  Ton  Widmanns  Faustbuch,  wo  er  blo^ 
toen,  Mephostophiles,  citiert.  —  cUm-t  L,  13  Die  Form  MevesiophUut  scheint  ganz 
T«reinzelt  dazustehen;  im  ältesten  Volksbuch  von  Faust  (1587),  bei  Widmann,  in  der 
ger«mten  Faustgeschichte  (Tübingen  1588)  wie  im  alten  Volksschauspiel  von  Faust 
heißt  er  Mepho9tophUe9 ,  in  Marpergers  Bearbeitung  des  Volksbuchs  von  Christoph 
Wagners  Xeben  und  Thaten'  (Berlin  1712),  in  Fansts  *  Lebenswandel  ...  von  einem 
ChristKeh  Meynendeu'  und  ebenso  in  der  Version  des  Fanstliedes  im  Wunderhorn 
MepIMophiUt,  während  die  Goethesche  Form  MephUtophele»  erst  in  *  Johann  Faust. 
Ein  allegorisches  Drama*  (München  1775)  erscheint.  Vgl.  Engel,  Das  Volksschauspiel 
Doctor  Johann  Faust  (Oldenburg  1874),  S.  34.  16  Favoritl  —  Favorit,  Liebling. 

Vgl.  Cnstelli,    Wörterbuch    der  Mundart    in  Österreich    unter    der  Enns  (Wien  1847), 


♦)  Man  vgl.  u.  a.  erystim-en,  Favorül,  gtchoni  =  gequält,  tyrannisiert,  Otchmuck, 
Sch/todcBit, 

enifaHU.  Nene  K«ihe  IIV.  (XI VI.)  Jahrg  23 


ll'A 
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IMmc  wHtrn  pachwind  wie  PfeileOi 
Führi-n  ihn  in  si'hnt^Uer  Ky\ 
V'itimiil  etlicli  t:iu*<*nil  Meilrn, 
20   Oak»  kein  Land  zu  denckrn  §ejr. 
Wo  «*r  sich  nicht  hat  lustiret, 
Wii*  ein  Fürst  sich  anf  |r«*fiihret. 
Die  (*eiiter  (grausam  exercirt« 
Wie  man  hier  vernehmen  wird. 

95   Wall  nir  Flüchten  in  dem  Sommer 
In  fremhilen  I«and  k« wachsen  aeynt 
Müstvna  bringen  mitten  in  Winter; 
AllrK  miint  natürlich  •evn. 
Auch  wiis  in  dem  Winter  f* wachten, 

30   Muitens  bringen  eylendi  her: 

Wt-in  aui  Spanien  am  der  natien. 
Alles  was  sein  Herta  begehrt. 

Wann  er  auf  der  Poit  ihät  reiten, 
Hat  er  die  Geister  also  gschom, 

.'i6   Vom  nnd  hinten  becder  Seiten 

Den  Weeg  lu  ptlastem  auserkohm. 
Kiigel  Scheiben  auf  der  Donau 
War  I*  Kegenspurg  sein  groste  Fread, 
Fischen.  Jagen  nach  verlangen 

40   War  seine  Ergötzlichkeit. 

Lustige  C*omedi-Sachen 
Münti-n  dii'  <teister  hev  der  Nacht, 
Ja  die  schöimte  Mu#ic  machen. 
Das«  kein  (Mir  nie  ghöret  hat; 
4'»   In  dem  Luft  die  Vogel  fangen. 
Das  war  auch  sein  giiisste  Freud. 
Er  lu>s  k«-inen  Cweitt  von  dannen, 
DiUt  das  Werk  sich  endt  alUeit. 

<ieM  viel  tausend  mOstens  ■ehnfllen, 
f>0  <iold  uml  Silber,  was  er  wolt; 
Fiiuttut  thät  £U  diesen  lachen, 
Das  ^'i-tirl  ihm  hertitich  wohl. 


Schieaaseheiben  la 


Das8  er  hnben  kml  atia  fffft^i, 
56  Thit  oft  auf  den  TmM 
Da»!  er  vlelmnl  laat 


Bitten  th&t«n  ihn  oft  di« 
Er  aolla  ciunabl  Umm 
Eraagt:  ,,Nein,  icblMbdi« 
60  Euch  an  tcheeren  nlleta  btois; 
Ihr  mOaat  mir  allieit  pnriroB 
Ejlenda,  wnnn  ieba  hmbia  «ÜL 
Ich  werd  «Beb  noeh  rankt 
Dann  ich  treib  dna  Widw^JL* 


65  Oold,  Silbtr,  kSatUeh 
Ea  Mjn  in  «na  vor 
llBal«n    ihm    bringca    gMaib 


Dass  er  sich  nnflilkraB         _^ 
Gschmuck  von  Diemnad,  d* 


70  liaatena  bringtn  naa  TIrkij. 
In  nllor  Wolt  Land  dio 
Kant  er,  dnaa  or  aiokor  mf. 


Vor  sein  End  tbit  or  citim 
Deren  aweiUiaaond  Goiolor 

75  llfiaton  ihn  noch  Joraenlw 
Dieae  waren  wie  der  Wind: 
Er  wolt  dna  beillg  Land  nail 
Weil  kein  Land  mehr  iMf 
Wo  ihn  die  Geiater  nicbt 

80  Dietea  ist  ganti  •onnonklar. 


Am  heiligen  CbarlraiCaf 
Kaue  Fanstns  anfola^gt 
Zu  Jerusalem,  der  bdUgoa 
Wo  (*hristas  am  Creotnea 


t 


S.  l?ti    Nsrh  iler  Wi»rt«trliii»g  i«t  nicht  vMlig  deuthrh.  ob  Auerhan  —  dar 
Kiuvt  t' I  «pifif  tu  Aliirhf'ii  «Um  Fsniulu«  Wagti^r  tur  LrhrbshrflettnBg  gibt  -^ 
..l.f  i|i-*  Mf\r«!..|ihilu«  Fa^'tnll  i«l  .   «ahr«chi  ii.lirh«»r  d-n'h  drs  IrUt^rrn 
iih.  r  •I.*-*«ii  ri'ir.^I  V  >«-lifii*II<f  r.  *t«>A.       3t  lu«  iM.itr  au«  frhll  im  Original.       S4 

{••|-iiit.  twj|jiiii«tf-rt    V^!    I«'irilf«.  Ni-Uf«  lili-rir-iti  Vtriiiirii«r  Wim  IM?,  fl    IIS. 

i«t  /'fCuffmi  ai>4<r^r«,rrM     f.  In  f  ii.rr  iL-irki«.  hrii  >si:r     Kulm.  Mirhisebe  Sagen  180) 

k<a'  it  <lrr  Ti-ii<*-l   •l'-ffi  (trinrAl  l.*ii<  «n^  ur  •   irl^  :<'ht^l  *  \Vf|*>-  ilurrh  dir  hutL  ST  Kffti 

«^'■^i'^t.   r-\    S^\xm^\\-r   II'    .1'.|.        4H|i^r  Sad    list  iirraliTm  Sinn 
«t-Kirffi.  iiiarhrii.  |iriiii/>-ii    l.>>rifra  ^    T**         •'•■«  Mrr  Sinn  trhrint  in  sein: 


^t  t.rl.iii*  II.  <lsü  CT  rt  firk  tfohu^ii  kann        Ay  9i*mKwkmck\Li,       7t 


O)^ 


DAS  VOLKSLIED  VON  FAUST. 
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85  Für  uns  Sünder  ist  gestorben, 
Dieses  zeigt  ihm  an  der  Geist: 
„Hat  vor  dich  das  Heyl  erworben 
Und  du  ihm  kein  Dauck  erzeigst!^ 

Faustus  thät  den  Geist  befragen, 
90  Wie  Gott  ausgesehen  hätt; 

Darauf  thät  der  Geist  ihm  sagen : 
„Kein  Mahler  ist  auf  der  Welt, 
Der  das  Contrafee  kann  treffen, 
Wie  Gott  am  Creutz  ausgsehen  hat. 
95  Fauste,    du   solst    das   nicht    be- 
gehren. 
Deine  Ren  die  ist  zu  spat! 

Wann  du  solst  gesehen  haben. 
Wie  Christus  hat  gesehen  aus,  — 
Voller  Blut  und  voller  Wunden, 
100  War  zu  schauen  an  ein  Graus  — 
Wurd  dein  Seel  im  Leib  erzittern 
Und  ein  Schrecken  dich  kommen 

an ; 
Bleiben  lass  du  dieses  lieber, 
Bey  Gott  hast  du  kein  Pardon.  ** 

105   Faottus  thät  starck  disputiren 
Mit  den  Geistern  in  der  Luft; 
Sein  Verstand  thät  er  verliereui 
Dats  er  ihm  nicht  zu  helffen  wüst. 
Seht:  die  Barmherzigkeit  Gottes 

110  Zeigt  ihm  am  himmlischen  Firma- 
ment 
Das  Contrafee,  wie  ers  begehret; 
Vermejnt,    es    sej    sein    letztes 

End. 


„Seufze  nit,  hör  auf  zu  kingen 
Über  dieses  Contrafee, 

115  Oder  wir  lassen  dich  ins  Meer  fallen. 
Hast  Buss  und  Reu  getan  von  eh'  !* 
Zwej  tausend  ELlafter  hoch  sie  ihn 

fürten 
In  den  Luft  nach  Meyland  fort, 
Sie  ihn  alldort  niederliessen ; 

120  Er  gieng  an  sein  bestimtes  Ort. 

Ulessus,    der  Auerhaan    wie   der 

Wind, 
Muss  2  hundert  Meilen  fort 
Und  ihm  3  Elen  Leinwatb  bringen 
Aus  Portugall,  der  grossen  Stadt; 
125  Diesen  thät  er  recht  bezwingen, 
Dass  er  ihm  nicht  dienen  wolt: 
Was  er  gedenckt,    müst  er  ihm 

bringen, 
Auch  die  Färb  vom  gleichen  Ort. 

Um  9  Uhr  thät  er  ankommen, 
130  War  so  gschwind  als  wie  der  Wind. 
Mevestophilus  reibt  die  Farben, 
Dass  dise  gleich  fertig  sind. 
Faustus  sagt:  „  Jetzt  must  du  mahlen 
Christum  recht  am  heiligen  Creutz, 
1 35  Wie  er  gestorben  ist  dazumahlen ; 
Gib    acht,    dass    du    mir    nicht 

fehlst!'' 

Der  böse  Geist  fieng  an  zu  mahlen 
An  dem  heiligen  Crucifix, 
Thät  den  Faustum  scharff  befragen, 
140  Ob  er  sein  Puncten  noch  bständig 

ist. 


86  Unter  dem  Qeist  kann  nach  den  folgenden  Versen  nur  ein  guter  Geist,  ein 
Engel,  Terstanden  werden;  zum  Unterschied  vom  Texte  des  Liedes  im  Wunderhom^ 
wo  ein  solcher  Qeist  Hir  die  Bekehrung  Fausts  tbXtig  iftt,  läßt  er  diesen  aber  hier 
boffirangslos.  90  hat  (L).  94  autgetthen  {L).  99  voll  Wunden  (L).  102  dich 
fehlt  Man  Tergl:  die  19.  Strophe;  Vers  148.  106  Diese  Geister  sind  offenbar  wieder 
diejenigen,  die  ihn  anf  seinen  Wunsch  nach  Jerusalem  führten,  also  die  bösen  Geister. 
111  heffßhrl  (A).  116  ehe  (/.).  121  Darnach  scheint  Auerhaan  den  Beinamen  Ulessus 
(der    sehlaue?)    zn    führen.  124  Portfigall  :=  Oporto.  126  dtus  =  weil. 

128  von  (L).  132  seynd  (L).  140  sein  Puncten  kann  nur  Genetiv  oder,    da  im 

österreichischen  Volksmund    ein    sulclier    fehlt,    vielmehr   Dativ    siug.    oder    pl.    sein, 
abhängig  Ton  bständig.  Über  Ihmkt  als  schwni.  vgl.  Schmeller  l^  395. 

23* 


Xa\ 


H.  LAMHKL 


« J».  thät  er  darauf  f^leich  tagen. 
Miilil  du  mir  nur  diese«  au«; 
Nach  Gott  chue  ich  nicht«  fragen 
Weder  am  «ein  himmlisch  Hau«.** 

145   Wie  der  i'iuaion  f ollendet. 

War  da»  Kuutt- Stuck  fertig  schon ; 
Faustu«  thät  darub  erschrocken. 
Ihm  kam  Furcht  und  Schrüeken  an. 
Kr  thiit  dir»«'5  wohl  betrachten, 

IfiO  Sh|:I  iiirhtN.  dass  ihm  «u^  mangirt. 
Per  büse  Feind  thät  zu  ihm  sagen: 
«Kinrs  kann  ich  mahlen  nicht.* 


Thu   den   heiligen   Ni 


Sprich  dicaen  nmllckti^ 
Wird  dich  Gott  dlseit 
160  Bis«   du    komnet    Im 


AU  Fanstn«  snin 


Da  kam  der  Tenfel  mk 

Daa«  er  «ein  yfinehriehe>n  Bwi  wki 


Fanattt«  laat  vor 
165  ZariellOOStncken 


Sein  8eel  fnhr  achnargniA  hm 
All  wo  Paostna  und 


livn  Titul  und  hciligt-n  4^ 
Kunt  der  Teufel  nahlcn  nit 
I/if»  (Mmt  dt'm  Haupt  an  de«  CrenUe« 

Stamm.  —  Mat«% 

l>te»es      betracht,      mein     lieber  Und   ton  den  Tenffsln 

Christ:  qnllnl 

W,  flirr  Passion   aU   maMulinam  «.  Hchmcllcr  l\  409.         146  Ober  < 
Sturk  N.  Schmrllcr  II',  730.    Ca^telli  8S9.         149  ditm  (L).         160  ^m  (£). 
.1    i    indri.;»iirf.  f.  hli.  f.-hUc)ilü|^.  166  «•  f«hlL  16t  ff   IMm«  letaln 

kaum  iir«)irünjltrh.  ^omlrrn  Hrhrint  «plter  «ogeaetat  worden  sn  «ein.        166 
Srhm    \\  .'>*H    .     rury    L)  167  V«in  dem  fraii«A«iftchen  Marachall  Fi 

t\"  l.ii\i  iiih.iiiri;  rrzülilt  hrkanntlich  die  Sage  ähnlich««  «i«  von  Faul; 
in  i)«r  IIMIp.    Sfiiie  Krwähfiniifr    darf   nni   «o  weniger    anffallen,   ab  Ja 
lli  iib-ii  aiirh  •••ii«t  Sil  •■inaitd*  r  in  Hftirhung  stehen;  man  vfl.  dia  Sekrill  * 
Uli  !<•  it'hi    i1.  r  Ttiiltrii  iwUrtii  ii  ili  ni  t'h«inaligea  frantsoisischon  Ueaeml-FeMl* 
II«  rtso|«  Kr    1fr  Hin  eil  v.in  Luxemburg  »nd  Dr.  Juhann  Fausten.*  (Laipa%  ITSIL) 


KKAC.MKXT  KINER  THISTANI>ICHTUNO. 


1     'rii^t.Hlit  Oi-  lirli  Vlit  viiir   *) 
Ml  \r.tj''l  *»p  Hi'li'k«*  iliiir 
Ml  quam  al^ii  u*  rant 
h«*r«*  Kprar  L'ftii'  tf  baut 


Vgl.  Miickei  Trisian  II,  44.  V.  ttt  C 
(A'miay  TriWra««  Sa§a  107»  t  ft 
Sir  TrUttem  111,  91  ff.) 

E  Trisiran  son  «nln  li  real, 

l'uis  li  demande  n  il  vait 

K  <{uel  buBuing  et  qnel 


"      Ihr   trwt*   »M'    I«'    :wr    italff    •rryy'PrAtit/fti  ,    «/«•rA    »imi  mit   A 
i'e'.futiru  ,ite   ti^c^tta^-rn  a^f  i/rti  unf^m   iiaiOtn  norh  ie«A/  sv 
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5  Ic  ben  alse  gi  wal  siet 
en  redder  vnd  and^s  niet 
Tristant  ben  ic  genvmet 
vnhiel  heft  mi  vduomet 
Ichadd  en  wif  erkorn. 
10    al  dier  werk  bevorn. 
Te  werltliker  wunne 
dar8  mi  vn  minen  kunne 
Orot  laster  an  geschien, 
ic  mags  hir  wal  begien. 
15  Si  heft  vntvürt  di  stolte 
van  dien  vwornen  holte 
Di  hefts  in  sinen  kastiele 
herr  vnd  ic  vare  na  hiele 
Of  ic  dien  iergen  vunde 
20    di  mi  gehelpen  künde 
Weder  miner  amyen. 
dor  dien  wold  ic  vtien 
Muoder  vnde  vadeR 
al  dat  ic  liebb  al  gader 
25  Leged  ic  durdien  in  wage 
vor  alle  mine  mage 
Sold  ic  hen  halden  imm 
so  dat  ic  heme  nimmer 
Minen  dienst  nontsegcde 
30    swar  h!t  ioch  op  legede 
Di  hoge  koning  ARtus 

heft  degene  in  sinen  hus 
Dar  wil  ic  helpe  suoken 
t^stant  sprac  wildis  Rucken. 
35  So  hebdi  helpe  vunden. 
swat  wi  gedienen  künden. 


£k  em  einn  riddari  Saga  107,  9  f. 

936  Je  ai  k  uun  Triitran  le  Naim  {Saga 

107,  10  f.) 

939  Castel  j'oi  e  bele  amie 

Altretant  i'aim  cum  faa  ma  vie  {Saga 

107,  12). 


943  Estult  rorgillius  del  CaatelFer 

45,  944  L'ea  a  fait  k  force  meoer, 
li  la  tent  en  suo  castel 


46,  971  Dua  ditt  Tristran :  k  mon  poeir 

Vns  aiderai,  amis,  pur  veir  {Saga  107, 

19  f.). 


B.  (Diei)  wäre  wi  v  geriet 
(herr)  ine  ^spreket  niet 
{Vnde)  verdienet  gerne 
(mi)  nes  niet  tomb^ne 
5  {Spra)o  hi  dies  ic  gere 

n  died*)  v  gewere 


•)  Da»  schließende  d  ä?mlich  t1,  untkrtcheinlich  eine  Correctur  aus  t.   Die  Lücke 
myämd  BarUeh  (ic  be)n. 


35H 


H.  LAIfBKL 


{»Sprac)  trisUiDt  hclpc  mornc  974  Contra 

(dl  jf)eue  8prac  echt  met  tome  Eaiparfeitmntbl 
{Oi  tie)d  iDi  op  ^gevene 
10     {gin)e  komt  te  mlnen  levcne 
(Niet)  rechte  dunket  ml 
mar  tristant  levede  hi. 
Di  konde  mi  gelouen. 
hi  wel  mfs  Hvet  Uoucu 
15  Dt  mi  dmt  uersten  duot 
dar  nm  so  quelt  min  mvot 
Tristant  di  liet  ongcme 

dat  wäre  na  of  ueme 
Iline  wäre  tehant  geriede 
20    iiv  ti  dar  got  gcbiede     • 
Sin  lieve  tuote  *)  siele 

bis  manegc  man  touhielc 
Van  dcrre  wcrit  geschieden, 
an  spi-llen  vnd  an  lieden. 
2r>  Klaget  man  nuch  sinen  dot 
dies  werd  dier  werldo  not 
Mar  of  hi  levedi*  heden. 
hi  wäre  nv  ^eredt*ii. 
Dor  min  erkouoriingo 
«10     du  sprac  echt  uuse  iunge**) 
Mach  V  min  ylen  urorocn 

ic  lii'i  min  harnas  kom 
Min  «iFH  vnde  mim*  wap«*n 
dat  wi  noch  rr  wi  slapen. 
35  Maken  uns  dar  hone 

dat  wold  ic  sprac  di  gene 
Mar  int*  kan  niet  gedien 
inr  hfbbe  mint*  amvm. 
V***)  l'Nse  beid  was  gas  geriedo 
40     dies  genii  ger  geschifde 
AIsus  vAr  ane  »cande  f) 
t'stJUi;ti-) 


48.  1016  Suffres, 


45,  951  NVo  puis  mos  II  av«ir 
vi.  S.  47.  1004  f.: 

(*sr  jo  n*sttrai  nai  Mwfort 
Ne  hsit  ne  joie  ••  ■ 
gusnt  perda  Tai  k  tat  taiaga 
La  rcn  el  naode  qaa 


**     WI   A9  C.  IN.  ••*     %   auf  iierttlUu  Z^tU   ror  der  f/emtaUtn  imiimU  t 

*wth^-tr^:*.  .iann  noch  rinn.  /  tiltr  a  yrtcAn^^rn.         tt    srhlcr  Isadt 
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Dien  i(i) 
dies 
45  Int8(e)*) 
dar 


C  Nu  hadde  di  burch  here 
grote  macht  vnd  ere 
Vnde  was  wal  seuede  bruod* 
Redders  dodes luodeK 
5  Vant  man  an  iegeliken. 
nv  höret  van  deen  Riken. 
Her  waren  twie  gereden. 

na  redderliken  seden. 
Tfimieren  in  dat  lant 
10    her  lif  was  pses  pant 

Swar  man  dien  sold  erwuen. 

sin  lieten  niet  vercieruen 
Her  loues  an  dien  «amen, 
si  künden  wal  geramen. 
15  An  prise  werender  eren. 
do  di  twie  weder  keren. 
Van  dien  turnoyen  wolden 
do  ersagens  vnse  holden**) 
Tristant  vnde  tri^fant 
20    si  worden  alte  hant 
Van  desen  twien  bestan. 
vnde  mvoste  schier  ergan. 
Di  si  di  körnenden  «^uogen. 
dot.  dat  mvoste  t^^rüigen. 
25  Te  hant  dier  knechfe  Ruopen. 
in  dier  burch  do  seuopen 
Di  anderen  sie  te  were. 

te  wrake  stuont  her  gere 
Dies  rande  manech  man. 
30     di  twie  tristand  an. 


48,  1022  8on  fort  castel 

J026  See  freres  ot  Estult  rorgillius,  vgl. 
Saga  107,  26  hann  &tti  s^r  Bjau  broedr, 
Sir  Tristrem  III,  92  Seven  brethern 
hath  he) 


1029    Li  dui  d'um    turnei    repairerent 
{anders  Saga  107,  27  f.). 


49,  1031  Escri^rent  les  ignelement 
Sur  eu8  f^rirent  durement. 

[107,  28  ff.). 
1033  Li  deux  fr^re  i  furent  ocis.  {Saga 

Likve  li  criz  par  le  pais  (pk  vard  einn 
^eirra  varr  vid  ok  oepti  ))egar  her6p 
Saga  107,  30  f.). 

Et  muntent  icil  del  castel  (en  er  ])eir  er 
i  kastalanum  y&ru,  hejrdu  ^etta, 
her  klsBddast  })eir  sem  skjötast  ok 
rida  dt  at  })eim  Saga  107,  31  ff.). 

Et  les  dous  Tristrans  assailirent 


♦)  fe?  vgl.  zu  21. 

**)  UrUer  dem  letzten  Buchttahen  auf  der  folgenden  Zeile  »teht  ein  D ,  offenbar 
TUT  Andeutung  der  später  gemalten  Initiale  in  der  fg.  Spalte;  ein  ,  hinter  holden  deutet 
wohl  die  Zeile  an,  auf  tvtlche  die  Initiale  gehört  und  tollte  dem  Maler  zur  Weisung 
dienen. 


m  I 


H.  LAMUKh 


Dio.s  wiiH  Htüfc  di  lifitalio 

(lo  bn^ccU*  niaiK*^e  lualic 
Di  h<'ld  van  ARmt'iive 

dien  liielt  wal  cnmpanic 
.')5  Met  helpt'  sin  ge verde 

di  genrc  dodes  gcrde 
Di  hem  hui  wif  benHin«'D. 

hen  Htuoiit  te  manegi*  Rain 
Di  wero  vau  dien  da^ir 
•lo     dar  vur  nlach  wod'  ^Ugi' 
An  Schild  vnd  an  liali^percli 


ok  uttu  hardan  bardagA  Üa^  107,  33  f. 


/>.   :::::::::   g   :  :  (man)*) 
vn  hi  quam  kunif  daii 
I).'ir  tii  vunt  kardiiifn 
ili  ^ino  do  iliit  wal  pincii 
ö  Dat  iiia  lit*  baut  di  wiindo 
do  hit  gfliibbr  viind'-n. 
D>>  nH*>tro8U*ii  sine 

Dl»  nani  lii  ka<*ri1iiir 
lii-nilii.*  au  hinc  rat 
lO     ^i  üiet  wal  wift  mi  »tat 
S|irac  Ili  ^cst'lli'  min. 

\r  niviit  liifü  diif|t*>  ^i^ 
itin«'  HJlt  ini  trowi*  Hclii<*nrD 
Ulf  In'bbi*  ni*'t  ni«*r  0111*11. 
ir>    Tru-Ht  ti»  lifSf'it  f|iii;:i*ii 
inngtMÜ  ini  iIhmi  brin^^o 
Sil  niHt'h  u*  iiDi'li  j;on«'M»n. 
Nu  Mil«ii»  iiiittM'h  wi*ii«'n. 
AU  u"  V  Hai  gftrnwf 
Ifi*     «li  k«»nin;:in  min  tirowf 
\XiIt  dl  wal  bcflachti* 

dl  lii'tt  nifn«'geri>lacht4* 
S^ilurn  vnd«*  krüt 
dat  mi  wal  ti«*n  i»i>!d  vt 
l^f)   Kt  ;;i*lubbi*  van  «Iiit  wiindf 
"f  W!  *i  lif>bb''i'  kiirii)i-r: 


fin.  10f)4  A  graul  |H!ine  cn  rat  rrpair« 
>  Viif/a  107,  :IH}. 


M.    1U92    A    privr    nande 
iSaya  108,  10^). 


y^,  1127   L'iic  ti'i  oi  dedat  ae  d^part 

Fort  »ul  par  le  vMir«  coafBrt 

Af  |ivi  tnuh  rk  ilryja  Safa  108,  99). 


if,  •/■'   •!•. . >r     /'*•  j   ••'1^/  man.   fiic '.'«  rrirrK.rt,  .u^rii 
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Si  kan  van  arzedie  1136  Elc  puet  fere,  sil  volt, 

80  scone  sprac  di  vrie  La  mdcine,  de  ad  poier  {Saga  108,  25. 

Dat  ic  genäse  schiere  27  flP.). 

30    of  di  geslachte  fiere 
Tv  mi  gerechte  komen 
gi  hebbet  oc  wal  ^nom 
Wi  her  mvot  stat  tv  mi  54,  1152  Einvers  mei  ad  si  ferm  amur 

DV  wold  ic  vrient  dat  gi  1 154  Et  pur  ^o,  compainz,  vus  requer: 

35  Te  Comewalie  vAret  1157  Geste  tnessage  faites  pur  mei  (ßaga 

dar  gi  dat  schier  ervüret  ^^^»  29  f.). 

Vorstehendes  Fragment  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  A.  Patera, 
Custos  des  böhm.  Museums,  der  es  auf  der  Bibliothek  des  Prager  Dom- 
capitels  von  dem  Einbände  des  ^Computus  novus  totius  fere  Astronomie 
fimdamentum  pulcherrimum  continens'  (Liptzk  1514)  ablöste. 

Es  ist  ein  Pergamentblatt,  wahrscheinlich  noch  aus.  dem  Anfang 
dea  14.  Jhs ,  zu  2  Spalten  auf  der  Seite,  jede  Seite  zu  46  Zeilen,  für 
die  mit  der  Feder  die  Linien  vorgezogen  sind.  Die  geraden  Zeilen 
sind  um  einen  Buchstaben  eingerückt  und  beginnen  mit  Minuskel, 
die  ungeraden  dagegen  mit  Majuskel,  die  zwischen  zwei  senkrechten 
mit  der  Feder  gezogenen  Linien  stehen.  Das  Blatt  ist  in  der  Mitte 
auseinandergeschnitten,  außerdem  sind  von  der  einen  Hälfte  (Spalte 
Aj  D)  oben  10*/, — 11,  von  der  andern  (Spalte  B,  C)  unten  je  5  Zeilen 
weggeschnitten.  Alles  Übrige  ist  aus  dem  buchstäblich  genauen  Ab- 
druck selbst  ersichtlich.  Das  wenige  Erloschene  ist  cursiv,  das  aus 
den  noch  vorhandenen  Buchstabenresten  Ergänzte  in  (  ),  aus  bloßer 
Vermuthung  Ergänztes  in  (  )  cursiv  gedruckt. 

Der  kleine  Fund  gewinnt  dadurch  ein  erhöhtes  Interesse,  weil 
er  uns,  so  viel  ich  weiß,  zum  ersten  Male  Kunde  gibt  von  der  Existenz 
eines  deutschen  Gedichtes,  das  den  bei  Gottfried  von  Straßburg  fehlen- 
den Schluß  der  Tristansage  im  Wesentlichen  nach  derselben  Tradition 
behandelte,  der  die  Quelle  Gottfrieds,  der  nordischen  Saga  und  des 
englischen  Gedichtes  folgte,  während  bekanntlich  die  Fortsetzer  Gott- 
frieds trotz  gegentheiliger  Versicherung  sich  an  die  Tradition  Eilharts 
hielten.  Unser  Bruchstück  erzählt  nämlich  das  letzte  Abenteuer  Tri- 
stmnts  mit  Tristant  dem  Zwerge,  bei  welchem  jener  die  tödtliche  Wunde 
empfkngt,  im  Ganzen  in  Übereinstimmung  mit  Thomas;  in  der  Tradition 
Eilharts  wird  bekanntlich  dieses  Abenteuer  überhaupt  nicht  erzählt; 
bei  ihm  und  seinen  Nachfolgern  steht  an  dessen  Stelle  der  verhängnis- 
volle Besuch  bei  dem  Weibe  des  Nampotenis. 

Ich  habe  die  Vergleichung  mit  dem  französischen  Texte  bei 
Michel,  der  vielleicht  doch  nicht  Jedem  bequem  zur  Hand  ist,  zu  er- 
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leicht orn  ;;esiirlit  durch  (ie^enüberstdliin^  näher  oder  entfernter  über- 
ciiiHtimmiMidcr  Vers«*.  Auf  dir  nordische  IVorh  bepiU^tc  ich  midi  au 
vcrwi.'is(*ii.  Wo  >if  (HMTciiiHtiiiiint;  nur  an  den  weni^^n  Stellen,  wo  lie 
genauere  rhfriMiistimniun^  darbietet  als  das  franz^isische,  oder  wo  c« 
nicht  iininti'n'Htiant  schien  f-inon  abweichenden  Zu^  hervorsuhebes, 
lilhrt«*  ich  ^il'  wörtlich  an.  Nur  einmal  fand  ich  dazu  Veranlaß ani^  bei 
dt'Mi  ('i)f;lisch«'ii  (ifMiichtc.  das  Überhaupt  zu  weni^  Kinzelnheiten  bietet, 
um  /jir  Vergleich II 11^  i'ifter  hi*rani;ezofi:en  zu  werden.  Die  Unter 
suchuii;;i'ii  lleinzcU  und  KiilbiiiL^s  über  das  Verhftltnis  der  drei  Texte 
zu  eiiiiiiider  dait'  ich  als  bekannt  voraussetzen,  und  es  genügt  dem- 
nach atii<zu8|»p*chen.  daß  ich  mit  letzterem  die  franzAsische  Dichtung 
im  Al!>:fmeiiien  al^  Vorlage  der  andern  Texte  annehme,  womit  nicht  aas- 
^eschlol:en  ist,  d:iü  im  Kiiizelnen  variirende  Itecensionen  KioflnD  nAhmcn. 

Schiin  meine  üe^enflberstellunf^  des  deutschen  und  fransöaisdMa 
Texten,  <lif  nur  si-ltcn  w^Srtlicho  Anklftnge  aufweist,  kAnnIo  lehren, 
dal:  die  Vurlai^e  uiitep's  Fragmentes  trotz  unh'iif^barer  Verwandtschaft 
mit  dem  IranziisiKcheii  Texte  bei  Michel,  doch  keineaweKS  mit  dioMm 
kann  iilentitich  gewesen  sein.  Ks  fehlt  aber  auch  nicht  an  durehgreifcn- 
deren  .Ahweirhun^en ,  die  dies  noch  klarer  machen,  und  die  ieh  det^ 
halb  liier  xiiiinmmenstelle. 

Von  ^«Tinp'rem  Gewichte  scheinen  mir  die  schon  ans  der  OegCB- 
nhi'ri«tt-lluti:z  dt-r  TfXti*  i«ieh  ergebenden  Abweichunf^en  in  den  N 
/u  !*«'iti:  HM.  wenn  im  deutschen  tiedicht  der  jun;;e  Tristant  (m 
d«'r  Nauif  bi'idfr  immt*r  ^fscli rieben)  keinen  dem  französischen  h  Mm 
yfivftyi  ^ni::\  luT.  II  mit  dfni  erklärenden  Zu>atz  ronpu  na/na,  pwlai 
ik  ftn  tmimtti  lll#.*^-.  .^^'ir  Ti istrem  III.  IM  fi  hnight  fhnt  terrd  no  aehoM; 
III.  *.M  ff.'-  linhfj  Tr nfrrm  v^l.  K«^lbin^  S.  rXIJ/l)  entsprechenden  Bei- 
iiamni  luiirt*'.  nder  der  KHnber  der  (lelieliten  des  junf^n  Tristant  im 
hi-nl**'  iit'ii  (Sp.  .1  Z.  l.'i  f./  #/iV  *f#i/f#  r«iH  dxm  vfncorneH  kolte^  im 
tr:iii/.  K''*i't  l\9*fiUiiiM  dri  f\t$ttfFfr  genannt  wird  {di  9ioli0  flber- 
i>  !/i  %«•  ii!^«(t-i;s  <hi>  franz.  hjitu^f  l''Hyi'ftuji\  die  Saga  und  Sir  Tr. 
iM-iiMii   ihn   bfk:uint'irh   ^rar  nicht 

Wielitu'fr  K  :»ch«in,  liali  im  Französischen  ( ^  Sa^a  und  Sir  Tr.) 
diT  junji*  Tr.  «i«-n  andern  Micht.  nach  ihm  fra^  und  nachdem  der 
Aii^'K  ilfte    »ich    >elbst    aU  der  ^t-»uclite  zu  erkennen  p*geben,    aeine 

*     Wif.i:    lii-r  jn.iUrr   S(>     '     /..   -ü  /i    '■'■'•i    rn-i   Armmj/t    prnaniit    mril,    m>  «r> 

:..    i      »   r    ..I  •      i!a  .»  i    l.     i.     **..     l-    •'■■  ■         i-    >  •  ■    ii  ■*.     I    .«tfüi«      tiri    (tutttiic^    fW- 

.r  .Ir     /    «fi- •••'    i<          >.i  •{    .1    •:- :    ""»tri  %i     -:■*••  i.   >*.•.. t     A.,^*meiu    Brttlmmd  $•■ 

:.»i.i.".   «.i"l     K    .       ,•  *    \\1\       ■•<    .»•-•  1  '    "*'»:•     «    f    *r]r\.^t  1'ri«(ram  ml  Kwaii, 


FRAGMENT  EINER  TRISTANDICHTUNG.  363 

Bitte  um  Hülfe  anbringt,  die  ihm  bewilligt  wird;  in  unserm  Fragment 
dugegen,  nachdem  er  auf  Befragen  sein  Leid  geklagt  (Sp.  A  Z.  S  ff.) 
erst  die  Absicht  ausspricht  bei  König  Artus  Hülfe  zu  suchen  (Z.  31 
bis  33)  und  erst  dann  die  ihm  von  dem  andern  angebotene  Hülfe  an- 
nimmt (Z.  34  ff.  und  Sp.  ^  1  ff ). 

Tristant  nennt  sich  bei  diesem  Anerbieten  nicht.  So  viel  kann 
man  aus  den  letzten  vollständig  erhaltenen  Versen  der  ersten  und  den 
ersten  leider  verstümmelten  der  zweiten  Spalte  mit  Sicherheit  ersehen. 
Diese  Abweichung  vom  Französischen  hängt  aber  sofort  wieder  zu- 
sammen mit  einer  andern  und  wohl  der  bedeutendsten,  die  namhaft 
zu  machen  ist.  In  Übereinstimmung  mit  dem  Französischen  (über 
Sir  Tr.  und  die  Saga  vgl.  Heinzel  S.  414  a  und  Eölbing  S.  CXL)  sagt 
Tr.  die  Hülfe  flir  den  nächsten  Morgen  zu  {B  7  f.),  worüber  der 
andere  zornig  wird.  Während  aber  nun  im  Franz.  der  junge  Tr.  zwei- 
felt, daß  der  andere  der  wahre  Tr.  sei  (977  ff.)  und  sich  aufmachen 
will  diesen  zu  suchen  (997  f.  1009)  folgt  im  Deutschen  eine  Klage 
über  den  Tod  Tristants,  der  zur  Hülfe  augenblicklich  würde  bereit 
gewesen  sein  (B12 — 29).  Dies  setzt  voraus ,  daß  irgendwo  früher  er- 
zählt worden,  wie  sich  das  Gerücht  von  Tristants  Tod  verbreitet 
habe;  ein  Zug,  welcher  in  der  Tristandichtung  nicht  eigentlich  neu 
ist:  er  findet  sich  in  einer  freilich  ziemlich  trüben  Quelle^  in  der*^ 
zuletzt  von  R.  Bechstein  (Heinrichs  von  Freiberg  Tristan  S.  V — VHI) 
besprochenen  Fortsetzung  von  Gottfrieds  Tristan  mit  dem  Schluß 
Ulrichs  von  Türheim,  wie  sie  in  der  dem  Grafen  von  Rennes  ge- 
hörigen und  einer  Hamburger  Handschrift  vorliegt. 

Ging  dem  Gedichte,  dem  unser  Fragment  angehörte,  eine  ähn- 
liche oder  gar  dieselbe  Erzählung  voraus?  Beachtenswerth  ist  jeden- 
falls auch,  daß  jene  Fortsetzung  auch  dort  in  Ulrichs  Erzählung  ein- 
lenkt, wo  das  letzte  für  Tr.  verhängnisvolle  Abenteuer  (nach  einer 
Version  der  Besuch  bei  Nampotenis  Frau)  beginnt. 

Im  weitern  Verlaufe  der  Erzählung  stimmt  unser  Fragment  wie- 
der im  Wesentlichen  mit  dem  Französischen,  ja  wenn  CS  die  feind- 
liche Burg  sieben  Brüdern  gehört,  so  stimmt  dies  genauer  zum  Franz. 
als  zur  Saga  und  Sir  Tr. ;  ein  ähnliches  Verhältnis  zeigt  sich  Z.  16  f.; 
dagegen  setzt  Z.  24  ff.  die  Anwesenheit  von  Gefolgsleuten  der  Brüder 
voraus,  ähnlich  wie  in  Sir  Tr.  und  der  Saga,  die  hier  überhaupt 
Parallelen  bot  (vgl.  Kölbing  S.  CXL  u.  CXLI  *.  «).  Im  Allgemeinen 
ist  aber  gerade  in  diesem  Theile  Übereinstimmung  mit  dem  Franz., 
vereinzelt  bis  zu  wörtlichen  Anklängen,  nicht  zu  verkennen.  Und  wenn 
selbst  in  Sp.  Z>  8  f .  von   der  Neugierde  Ysolts,   der  Gattin  Tristans, 
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aui  Aiilaü    der  L'iitem^duD^    mit  Kardin*)  nichU    ersäklt    wird   (vgl 
Blichel  II,  52,  V.  lim  ff.,  Sa^a  108,  10  ff.),  «o  IftUt  dies  noch 
we^  auf  viiic  wirklich  sachliehe  VerschiedeDbeit  scblieOen,  denn  dk 
Zug  konnte  immerhin  noch  später  in  dem  uns  nicht  mehr  Erhall 
nach^ietragen   werden. 

Und  BO  dürfen  wir  wohl  als  Ergebnis  festhalten,  dafl  wenigstaas 
für  den  I7mfang,  auf  den  unser  Fragment  weist  (von  dem  AbentaMT 
mit  Trist,  dem  Zwerg  an;  eine  mit  dem  frans.  Text  awar  venraadla» 
über  auch  wieder  mehrfach  und  in  nicht  unwescntlichea  Dingm  ab- 
weichende Darstellung  als  Quelle  diente;  dann  auch  über  die  Bedmitai^ 
der  spHrlichen  wörtlichen  Anklänge  gebe  ich  mich  keiner  Tlueohang  lüa; 
duch  durften  sie  auch  nicht  übersehen  werden  Ob  es  den  ^^irmnnirt— 
etwa  möglich  ist,  diese  Quelle  noch  nachauweiseo,  bleibt  abmwaifM; 
jcdenfnlls  sri  das  Fragment  auch  ihrer  Aufmerksamkeit  em|ifoUeB. 

Wie  e«  um  den  Ztisammenhang  mit  der  vorerwähnten 
von  Gottfrieds  TriHtan  bestellt  ist,  darüber  wage  ich  keine  pofliCii 
Vermuthung,  als  sie  im  Vorstehenden  bereits  angedeutet  iaL  Ab 
l\lr  sich  ist  es  mir  walirscheinUcher,  daß  unser  Fragment  einer  F«^ 
Hetzung  der  (lottfried'schen  Dichtung  augehörte,  ab  etwa  ainmr 
htändigen  Ht?ai  beitung  der  geaammten  Tristansage,  von  der  wir 
nichts  wUlJtin:  und  dai^  diese  Furtsetxung  wenigstefli  den  Zag  rmt 
dem  todtgrsagtcn  Ileldi-n  mit  jener  andern  gemein  gehabt  haben 
ist  durrh  unstT  Fragment  selbst  gewiss. 

Dali  li-tzteres  noch  auf  daa  droiaehntc  Jahrhundert  ab 
btehun^s/.eit  zurückweist,  wird  Niemand  bestn*itcn;  flir  di< 
Heimat  aber  zeugen  die  Keime  (yi)  «<«#  :  niti  Ab  (Weinhold  mbd«  Gr. 
§.  1 13  .  k.istirU  :  hielr  All,  siele  :  tonhieU  H^\ ;  geriM  :  mmC  AI,  §^ 
rinlr  :  *:rhirile  li  Il^  ytischirden  i  litden  Ii24  ^Weinh.  §.  114);  g0trawe :  wrmm 
/>ll>  (WVinh.  S.  IM);  «inivm  :  MTfwM  ^121,  igrdien  liSl  (Weinh.  |.  216); 
f.m.  :  «/..<.  //.in  Weinh.  fi  •^2.  470);  mi  :  Ai  All  ^Wcinh.  §.  4U.  466); 
,j.rir,ü:gt9rhie€ir  H'M^  (Wt-inli.  8.407):  algader :  vader  A2S;  Mim 
:  ytrrtlfti  Ii2l ;  vnyerne  :  vrme  IUI,  hata'jr  :  mcUje  (=  meiYe,  nicht 
l>ewvi»fuii,  vgl.  Leser  1,  2U77; ;  und  dazu  stimmen  die  dreimal 
Verse  mit  scheinbar  (nach  htichdeutacher  Aussprache)  stumpfemi  in  Wahr> 
hi'it  klingen<iem  Aufgange  mit  verlängertfr  Stammsilbe:  «423f*  B21  tm 
und  /i\l\  {»rtlortn  :  rvini   vgl.   \Vi*inh.   §.   7^  . 
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*     l*r>r    \ti*  t  «o  ««tiif    iiii   Kaiii)i(>       (•iliiniiii!    «i»    im  Krane,    Kiifl. 
Sftfa:   llrtiiirl  >.  4Uc.   K-'^^bm^  a    a    o 
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Lei  Epopies  Fran^aises.  Etades  sur  les  origines  et  rhistoire  de  la  litt^rature 
nationalü  par  L^on  Gautier.  Ouvrage  trois  fois  coaronn^  par  rAcad^mie 
des  InBcriptions  et  Beiles- Letti  es  (grand  Prix  Oobert  en  1868).  III.  Seconde 
Edition,  enti^rement  refondue.  Paris.  Soci^ti  Gön^rale  de  Librairie  Catbo- 
lique.  Victor  Palm^,  direeteur.  76,  rue  des  Saints  P^res.  1880.  XVI  nnd 
808  Seiten  Großoctav. 

Da  der  vorliegende  dritte  Hand  von  L^on  Gautier's  großem  Werke  aus 
QrQnden,  die  von  seinem  Willen  unabhängig  sind,  vor  dem  zweiten  erscheint, 
so  wird  natGrlich  auch  die  Berichterstattung  über  dasselbe  in  ihrer  Reihenfolge 
unterbrochen  und  zur  Zeit  nicht  so  ausgeführt,  wie  sie  anfänglich  beabsichtigt 
war.  Indes  haben  wir  es  hier  fast  mit  einer  unabhängigen  Arbeit  zu  thun  und 
können  dieselbe  daher  auch  auf  gleiche  Weise  behandeln ,  wobei  ich  nur  die 
Nachwirkung  einer  längern,  schweren  Krankheit  zu  bedenken  bitte,  die  sich 
wohl  auf  mancherlei  Weise  bemerkbar  machen  wird.  Zum  Glück  habe  ich  den 
in  Rede  stehenden  Band  bald  nach  seinem  Erscheinen  genau  durchstudirt  und 
mir  mehr  oder  minder  Wichtiges  angemerkt,  was  ich  nun  hervorzuheben  beab- 
sichtige. Zuvorderst  einige  Stellen  aus  den  Vorreden  der  zweiten  und  ersten 
Ausgabe.  In  jener  heißt  es:  „Des  juges  sevöres  ont  bien  voulu  reconnaitre 
qoe  nous  n'avions  point  commis  d^exc^s  de  langage  en  appliquant  les  mots 
^enti^rement  refondu  au  tome  premier  de  cette  Edition  nouvelle.  Ils  ont  ajout^ 
qa*en  realit^  'Tauteur  des  Epopiea  frangaues  s*ötait  offorc^  de  mettre  &  profit 
tont  ce  qai  avait  ^t^  publik  depuis  douze  ans  sur  la  mati&re ,  et  qu*on  lut 
devait ,  en  outre ,  de  nombrenses  recherches  personnelles .  Nous  esp^rons  que 
ce  tome  troisiöme  meritera  le  m^me  jugement  et  recevra  le  mdme  accueil." 
Der  Verf.  hat  sich  in  der  hier  ausgesprochenen  Hoffnung  wahrlich  nicht  ge- 
täuscht, und  jeder  Leser  des  Werkes  wird  jenen  Urtheilen  mit  vollster  Über- 
zeugung beistimmen,  ja  sogar  wahrscheinlich  demselben  noch  lautern  Beifall 
zollen,  wenn  er  jetzt  noch  sehen  wird,  was  alles  Reiches  und  Vorzügliches  der 
vorliegende  Band  in  seiner  Umarbeitung  enthält,  in  welcher  Beziehung  der 
Verf.  weiter  bemerkt:  „Ce  qu*il  7  a  de  certain,  c*est  que  nous  avons  mis  beau- 
coup  plus  de  temps  k  refaire  le  präsent  volume  que  nous  n'en  avons  mis  k  le 
faire.  Dix  Notices  et  Analyses  nouvelles  ont  M  ajout^es  k  notre  oeuvre  pre- 
mi&re.  Nous  avons  recommenc^  presquc  entiirement  plusieurs  untres  Notices, 
et  notamment  Celles  du  Rol-and  (qui  n'a  guöre  moins  de  cent  pages),  du 
Voyagt  ä  Jenucdem,  de  Galten  et  de  Huon  de  Bordeatix.  Soncieux  de  la  forme 
autant  que  du  fond,  nous  avons  revu  notre  texte  avec  autant  de  soin  que  nos 
notes,  et  il  n'est  point  de  page  oü  nous  n'ayons  fait  dix  k  vingt  corrections 
litteraires.  Le  livre^  ä  tous  le$  pointa  de  true,  pourrait  pcueer  pour  un  livre 
nauveau.**  Die  Cnrsivschrift  der  letzten  Worte  rührt  nicht  vom  Verf.,  sondern 
von  mir  her  nnd  soll  bezeichnen,  daß  ich  denselben  vollkommen  beistimme. 
Wie  der  dritte  Band  jetzt  vorliegt,  erfüllt  derselbe  in  jeder  Beziehung  die 
Aufgabe,  die  Gkiatier  sich  gestellt:  „Raconter  toutes  nos  Epop^es  nationales: 
la  täche    ^tait    longne   et    delicate.    II  s*agissait   de   donner   de  chacun  de  nos 


366  LITTERATUR:  L.  GAUTIER,  LES  ÄPOPÖilS  FRANgAISES. 

romaus  nne  analjse  qui  fdt  k  la  fois  scientifique  et  litt^raire,  exacte  et  TiTante; 
qui  merität  l'estiine  des  ^riidits  et  conquit  en  mdme  temps  quelquc  popalarit^ 
parmi  les  'ignorants'.    De  plus,    il  importait  que  ces  anaijset  enMent  on  Iten 
qui  les  rattachät,  les  unes  aux  autres,  et  qui  donn&t  &  la  snite  de  not  t4&U 
äpiques    cette   unit^  dont  aucune  oeuvre  ne  saurait  se  passer."    Was  letsteren 
Punkt   betrifft,    so  hat   man    dem  Verf.  eingewendet:    »Dans   tos  rtötSf    nne 
chanson  du  XV  siöcle  coudoie  un  roman  du  X[V';  un  chef-d*oeaTre  est  k  cot^ 
d*une   platitude.    N'est  ce  pas  un  inconvenient  des  plus  graves?**    Er  erwidert 
darauf:    ^Deux    lignes    nous    suffiront   pour  rdpondre  k  cette  objection  qni  na 
manque  pas  de  fondement:    Naiut  avons  toujour»  pris  $(nn  iVavetiir  hob  letUMrm 
du  mdrite  et  de  Vanciennet^  de  chacun  de  romans  gue  noua  anal^ion»,    Cola  ftit^ 
Tordre    chronologique  ne  nous    pr^sentait   plus    que   des   avantages  et  nooa  um 
pouvions  pas  ne  pas  l*adopter.*  Indem  der  Verf.  nun  diese  schon  in  der  eieteii 
Auflage   befolgte  Anordnung  auch  jetzt  beibehalten,    bemerkt  er  gani  richtig: 
jy^La  Legende    de  Charlemagne    tel    est   le   titre    qui    connent  k  ce    troisites 
Yolume**  und  dieser  Band  bildet  gewissermaßen  eine  ansfÜhrlichere«  eingehendere 
Darstellung  und  Entwickelung   des  zweiten  Buches  von  Gkuton  Paria*  Hietoire 
po^tique  de  Charlemagne,  betitelt    Les  Recits;  freilich  in  dem  VerhSltniß  «ie 
Tzscbucke's  Commentar  zu  dem  Text  des  Pomponius  Mela. 

Mir  mancherlei  Betrachtungen  verschiedener  Art  anf  andere  Zeit  be- 
wahrend, will  ich  für  jetzt  nur  die  folgenden  Notizen  mittheilen,  welehe  ff*wt*^ 
Punkte  betreffen  und  vielleicht  nicht  unwillkommen  sein  werden« 

In  dem  Gedichte  'Berte  aus  grans  pi^s  erscheinen  (p.  19)  die  Fignniww 
Tihert  und  MargUtey  welche  beiden  Personen  gegen  Berta  (ans  grana  pMi) 
complottiren.  Bei  IHhert  denkt  man  an  den  im  Roman  du  Renan  Torkoaneadea 
Namen  des  Katers,  Tybert,  ,der  sogar  den  schlauen  Renart  gewShnUeh  flher^ 
lictet**  ((irimm  R.  F.  CXXIII),  also  schlauer  ist  als  schlan,  nnd  wahracheinlidi 
stehende  Bezeichnung  listiger  Anzettler  wurde.  —  Bei  MargitU  frage  ieht  ob 
dieser  Name  der  bösen  Magd  vielleicht  vermittelst  der  bekannten  Vertane^ag 
von  l  und  r  aus  mal  gite  entstanden  ist?  —  Zu  den  Nachweisen  über  Ogitr 
(p.  53  f.)  füge  noch  Svend  Grundtvig,  Danmarks  Oamle  Folkeviser  I,  884  ff. 
II,  045.  654.  III,  803.  IV,  779  ff.  Grimm,  Gesch.  d.  Spr.  825  ff.  (2  A.)  bei.— 
„Je  deplore  ces  imaginationes  de  nos  p^res,  bemerkt  der  Verf.  (p.  67)  qni  on  fall 
de  notre  Roland  tant6t  le  fruit  d*un  incestei  tantdt  le  resoltat  d*ane  aoMvelli 
banal";  jedoch  ist  nicht  zu  übersehen,  daß  , unechte  Gtobart  ebeneowoU  fai 
Aiterthum  wie  im  Mittelalter  als  besonderer  Ruhm  galt  and  die  berUi 
Helden  der  Romantik  ebenso  Kinder  der  Liebe  waren,  wie  die  Heroen 
Periode  die  Sprößlinge  von  Halbgöttern  und  Nymphen";  Dunlop-LlebraA 
S.  5(),  und  Gautier  selbst  weist  späterhin  (p.  658)  darauf  hin,  daß  .lee 
ont  toujours  aimö  &  prSter  aux  bfttards  de  merveilleuses  qnalit^  et  deo 
^datantes**.  Man  darf  sich  also  nicht  wundern,  wenn  Roland,  dieeer 
Alexander,  gleich  dem  macedonidcheii  Helden  in  der  Romantik  als  Bastard  aaf- 
tritt,  und  daß  Vanini  ausruft:  »0  utinam  extra  legitimum  et  connvbialeM  toma 
essem  procreatus!  Ita  unim  progenitores  mei  in  venerem  inealaiosent  ardeatini 
ac  cümulatim  affatimque  generosa  semina  contulissent;  e  qaibo«  ego 
blanditiam  et  elegantiam,  robustas  corporis  vires,  mentemqoe  innvbihuB 
8r([uutus  fuissem;  at  quia  conjugatorum  sum  suboles,  bis  orbatos  ann 
De    adniirandis  Naturae    arcanis.     Paris  1616    (cit.   Warbnrton    ad  King  Lear 
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Act  I,  Sc  2).  —  Der  heidnische  (maurische,  arabische)  Name  Jaftr  in  der 
Chanson  d^Aspremont  (p.  91  f.)  lautet  Jafar  in  der  spanischen  Romanze 
»Ta  86  aale  Guiomar^  und  entspricht  wohl  dem  sonst  bekannten  Dsehafar, 
Über  das  traurige  Schicksal  Dichafara,  des  Barmekideu,  berühmt  durch  seinen 
so  unglücklich  endenden  Liebeshandel  '  mit  Harun  al  Raschid*s  Schwester 
Abbaasa  s.  z.  B.  Herbelot  s.  v.  Giafar.  —  Auf  p.  128  heißt  es  unter  anderm 
in  dem  Portrait  de  Charlemagne  :  „Un  ange  est  toujours  a  son  chevet  (Chanson 
de  Roland  2528);  un  ange  qui  ne  le  quitte  jamais.  Combien  je  pref^re  ce 
bean  gardien  h  cette  autre  garde  tr^  compliquöe  que  mentionne  la  chronique 
dn  fanx  Torpin  (c.  XX  ^d.  Reiffenb.):  'Autour  du  lit  de  Charles,  chaqne  nuit 
eent  vingt  fort  orthodoxes  ^taient  toujours  plac^s  pour  le  garder;  desquelles 
qoarante  passaient  la  premiöre  veille  de  la  nuit;  k  savoir:  dix  k  )a  tite,  dix 
aaz  pieds,  dix  au  cdtd  droit,  dix  au  c6t6  gauche;  k  la  main  droite  T^p^e 
nae,  k  la  gauche  un  flambeau  ardent,  etc.  Quoi  qu*en  dise  M.  Gaston  Paris, 
je  ne  pnis  croire  que  cette  invention  fantasmagorique  du  faux  Turpin  soit 
Mdemment  emprunt^e  k  une  chanson  de  geste  perdue  (Histoire  po^tique  de 
Charlemagne  p.  371).  Nos  chansous  ^taient  beaucoup  plus  simples."  Mir 
ieheinen  jedoch  beide,  sowohl  Herr  Gaston  Paris  wie  der  Verf.,  sich  zu  irren 
and  die  invention  fantasmagorique  Turpin's  vielmehr  eine  Amplification  fol- 
gender Stelle  des  Hohen  Liedes  (3,  7  f.)  zu  sein:  „Siehe,  um  das  Rette  Salo- 
moiia  her  stehen  sechzig  Starke  aus  den  Starken  in  Israel.  Sie  halten  alle 
Schwerter  und  sind  geschickt  zu  streiten.  Ein  jeglicher  hat  sein  Schwert  an 
•einer  Hüfte,  um  der  Furcht  willen  in  der  Nacht«"  —  „Ce  que  Gr^g^ire  de 
Tours  raconte  de  Clovis  (heißt  es  p.  152),  cette  histoire  touchante  de  la  hiebe 
blanche  oa  du  cerf  qui  montre  k  Tarmde  fran^aise  un  gu^  commode  et  sür 
ponr  traverser  un  fleuve  difficile,  nous  la  trouvons  plusieurs  fois  racont^e  par 
Im  hittoriens  po^tiques  de  Charlemagne.^  Vgl.  hierzu  meine  Anzeige  von  Gau- 
tier't  Chanson  de  Roland  im  Literaturblatt  f.  germ.  u.  roman.  Philologie  1880, 
Nr.  5,  Col.  181,  und  Grimm  DM.'  1093  f.  —  Weiterhin  (p.  180)  bemerkt 
der  Terf.  hinsichtlich  Tnrpin's:  „Nous  ne  sommes  pas  de  ceux  qui  admirent 
sans  r^serve  les  beaux  coups  de  lance  de  cette  main  qui  dtait  faite  pour  b6nir 
et  qni  aiment  k  voir  le  heaume  sur  cette  tdte  destin^e  k  porter  la  mitre.  Que 
nos  chansons  ne  soient  pas  une  oeuvre  clöricale,  c'est  ce  qui  est  surabon- 
damment  prouv^  par  la  seule  conception  de  ce  Turpin«^  Das  hier  Gesagte 
«Ire  ganz  schon  and  richtig,  wenn  der  Verf.  nicht  vergeßen  hätte,  daß  die 
Hand  des  katholischen  Geistlichen  durchaus  nicht  bloß  gemacht  scheint  um  zu 
ssgnen,  da  Bann,  Interdict  u.  s.  w.  nicht  zu  den  Segnungen  gehört;  die  katho- 
lische Priesterschaft  unterscheidet  sich  eben  d&rin  von  der  heidnischen  der 
Griechen  and  Römer,  die  andere  Menschen  nicht  zu  verfluchen  pflegte,  weshalb 
auch  jene  athenische  Priesterin,  aufgefordert,  Alkibiades  zu  verfluchen,  dies 
verweigerte,  weil  sie  eine  Priesterin  des  Segens,  nicht  aber  des  Fluches  sei 
{utxa^a  9h  dvatpi^^Loy  xal  ayLV^qmnoVy  od'sv  ovd*  aXXoi^'  ina(fäad'at>  voiii^excci  rovg 
ÜQiCg-  inyvid'fi  yovv  'A^vyatv  17  [f^eiot  iirj  9'tXi^aaoot  nataguad^at  xm  'AXyußiadtj 
TSV  d^f^ov  %sKtv09tog,  i<pri  yuQ,  ^vxijg,  ov  %ccxdQagy  tigiicc  ysyovivai»  Plut.  Quaest. 
Rom«  44).  Hat  man  ferner  nie  die  Bischöfe  des  Mittelalters  sich  behelmt  und 
bepanzert  hoch  zu  Roß  an  der  Spitze  ihrer  Kriegsbanden  in  die  Schlacht 
itursen  nnd  «les  beaux  coups  de  lance **  austheilen  sehen,  wie  dies  auch  Papst 
Jnlins  IL  that?  —  Über  Ogier*s   „stratag&me  veritablement  primitif :   il  fabrique 
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«•II  liuia  Jf  fiiui  i-tirvalit-r«"  etc.  (p.  249)  vgl.  mein  Bach  Zar  Volktki 
S.  70  ff.,  moTAU»  erhi'llt.  daß  sogar  fchoD  die  aluaierikauiaeli«B  Qwck« 
Kriegalist  in  Anwendung  hrucliten.  —  In  der  'KarlamagnaaMgA  wird  vmi  KuI 
erzählt  (p.  292}:  .11  obti«  nt  entre  autrea  Ic  ■aint  »aaire,  U  poiat«  de  la 
(|ui  perv»  le  rot 6  de  Jeiii»  (*liriat  et  la  lane«  de  Saint  Mereare  (mIbI 
rice?^."  Nicht  der  heilige  M.iuritiu«,  »ondcni  der  heilige  Mercirioi  lel 
(•enieinl:  s.  Lojcenda  Aure»  c.  30  f)e  sancto  Juliano*  (p.  146  «4.  Oweie\ 
wie  ich  bereit«  in  meiner  Besprechung  der  ersten  Aotg.  TOn  Oailier'e  *aftf4n 
in  den  f^ütt.  Gel.  Anz.  18G8«  S.  433  nachgewiesen;  s.  aneh  MAßmaas,  Käivr- 
rhrüuik  3.  880.  —  Die  in  Dnvid  Aub«ri*s  Conqueatea  de  CharltaMlgaa  «a^ 
kommende  Form  iiaudoM  für  Bagdad  lautet  im  Mbd.  HMQ€k\  e. 
Wigalois  7808  u.  8S44.  —  Her  aus  eiDcn  anderen  Gedieht  (p.  fM) 
führte  .roi  Ixiugaiie  [sie]"  (p.  299)  heißt  spEter  in 'Galten'  (p.  384),  .. 
[■ic]*.  wofür  jedoch  unbedingt  ' ijau^iie  au  lesen  ist;  deaa  dendba  Kla% 
kommt  auch  vor  in  dem  italienischen  Viaggio  fp.  464):  «aa  «alt 
fAuyaiiei*,  und  die  eigentliche  Form  scheint  allerdings  FAEgottm  la 
sie  auch  im  Orlando  Furioso  lautet.  —  Von  'Oalieu  Betbord*  heJlt  as  (p.  SM): 
.c'esc  cclui  4|ui  a  lestaur^  rAfraiicr  en  lieu  des  dorne  pairs*  ale.  Hlar  fal 
chevalifr  wohl  nur  ein  Versehen  (Qr  ekevalerie,  wie  ia  der  Hlet-  Ullar.  fS,  fM 
steht.  —  Der  Name  «ilr^Min*  emperenr  des  Sarrasins  (Norois)"  (p.  86€)  IhM 
lat.  //a«/yinu#,  im  altn.  ildkom  .a  pr.  name,  a  family  aaae  wMüa  1ha  M 
house  of  the  Norse  kings ;  as  an  «ppel.  it  eeeaM  to  aatwer  to  A.  8. 
Germ.  Aayesfu/t,  IcrI.  drengr,  and  lo  be  idenlieal  with  tbe  aadara 
Norse  hiiaman  ffvar  Aasen \  a  yo^ng  unmarrud  man.*  Cleaeby - VlgflHM 
.L*n  t!-tanJ  and  Ferragus  anglais  a  4x4  publik  en  1848  par  Gaai)fa 
Kari'i  Shtriral  llnmancf**  (p.  408).  Dies  ist  jedoch  die  i welle  vaa  J«  Ol 
ll.illiirt-II  he>or|;te  .Ausgabe;  die  erite  war  berrita  1805  craehiflota.  ^  J^^ 
|iin^'  .iffirmi-  ?  avuir  mtendu  chanter  en  ratse,  par  les  pajraana  da  8ihdHi^ 
un<*  trailui'tion  ile  la  ci^lrbre  roniance  eapagnole:  ^Afaia  ia  rigUU,  /VaMami,  *- 
Im  catii  iie  Htmcfsn-afles."  Dans  sa  ItuaaU  tfpiqne  (1876,  p.  429-^488).  M. 
Kainbauil  ne  »ignale  aucune  tr.idilion  uo  legende  rolandienne  (p.  548).*  fai 
Sehreilifii.  datirt  St.  Fetershur^'  S7.  Ociober  (8.  NoTember)  1868  erbriäi 
A.  Si-hiffiier  bei  seiner  Rückkehr  von  einer  Reise  nach  Paris  Ibar 
Rrde  tti-henden  Funkt  Folgendes:  »In  Paris  bin  ich  befragt  wordaa« 
sich  mit  der  von  Krnian  [und  Depping,  s.  Gaston  Paris.  HisL  podÜqaa  da 
ma|;ni  p  134)  mitgelheilteu  Notis  verhalte,  daß  man  in  ruesieabaa 
Sibitiriit  von  der  Srhiarlil  bei  Roncesralles  spn-che.  Hier  erfahre  Icll, 
vi>ii  ili-ii  Kui*eu  f;esungi-ut.>  I«ied  nicht  älter  aU  1789  itt  and 
Vfrfaüir  Tbersetirr?!  hat  Kt  heißt:  der  Graf  Guarinos,  ein  allae 
hi»t«Ti*rhei  Lied  .  Nächstens  will  ich  e#  mir  gfnauer  ansehen."  Spitar 
.^clii«  flirr  nichts  mehr  djtrüber  geschrirben  Waa  Guarinos  betritt,  ea 
drr  in  maurische  Gefangenschaft  grrathenr  fSraf  Guarinos  [GaerinT] 
fine  llkuiilrolle  in  der  uln-n  irmannteu  Kotimiixe  Mala  la  vistrb  etc.  -*  Taa 
•lein  V«(i*r  Rernardu  dri  (*arpiii's  wird  nach  der  Cronira  general  eralMl 
Ip  *>i>i  :  .Le  virillsrd  e»t  mort  dans  sa  priton.  Sur  l'ordre  da  Roi,  OB  laidl 
le  r.t>!i%r<-  dh^hitt  •oniplafii  et  on  le  plsce  «ur  ton  rheval,  comme  s*il  dtalt 
«i«aiil.*  'Kl  fr\  enhit'de*  ä  derir  t|Ut-  lo  metirsen  en  bsnos  por  tal  ^aa  It 
.ihl  tiidt  <  it«r    I«    cariie    r  (|nrl    «datie*t-n    de    muv    iinbres   panos  e  qao   lo 
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en  an  caballo  como  si  fuese  vivo.]  Wir  scheinen  hier  die  Spur  einer  alt- 
germanischen Sitte  wiederzufinden;  s.  Rochholz,  Glaube  und  Brauch  im  Spiegel 
der  heidnischen  Vorzeit  1,  168,  wo  es  heißt:  ,,Da  dem  Germanen  der  oberste 
€k>tt  Wuotan  als  Seelenherr  galt,  der  wie  die  von  ihm  entsendeten  Leichen- 
Sammlerinnen  zu  Roße  erschien,  so  wird  man  in  der  ältesten  Vorzeit  die  einzelne 
L«iebe  zu  Roß  ins  Grab  gefuhrt  und  dann  das  Thier  zugleich  mitrerbrannt 
haben.  Anders  läßt  sich  der  Rückfall,  den  die  Toggenburgischen  Rheinthaler 
plötzlich  im  Jahre  1541  machten ,  kaum  begreifen.  Sie  banden  damals  einen 
Verstorbenen  einem  Pferde  an  den  Schweif  und  ließen  ihn  zu  Grabe  schleifen, 
und  ein  Jahr  darauf  banden  sie  einen  Todten  nackend  auf  ein  Pferd  nnd 
f&hrten  ihn  unter  Absingung  des  Armen  Judas  zu  Grabe.  Rheinthaler- Abschied 
der  Tagsatzung  zu  Baden  1642."  —  Ia9  ntuf  Prtiux,  Über  diese  s.  auch  zu 
Dunlop  S.  47  6|  wo  ich  unter  anderm  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  daß 
der  Ursprung  dieser  Zusammenstellung  der  dreimal  drei  Helden  in  den  walisischen 
Triaden  zu  suchen  sei,  unter  denen  sich  die  drei  heidnischen,  jüdischen  und 
christlichen  Dreiheiten  folgendermaßen  aufgezählt  finden:  Hektor,  Alexander 
und  Julius  Cäsar;  Josua,  David  und  Judas  liakkabäns;  Arthur,  Karl  der  Große 
und  Grottfiied  von  Bouillon.  Statt  des  letztgenannten  wird  zuweilen  Guy  von 
Warwick  aufgeführt.  Bei  den  Niederländern  heißen  diese  neun  Helden  ,de  negen 
beaten";  s.  Mone,  Übersicht  der  niederländischen  Volkslitteratur  älterer  Zeit 
S.  129,  und  Elausler,  Denkmäler  altniederländischer  Sprache  und  Litteratnr 
8,  481.  Nach  Luthers  Tischreden  24,  95  hatte  Tritheim  zu  Wege  gebracht, 
^daß  Keyser  Maximilian  alle  verstorbene  Keyser  vnd  große  Heyden,  die  Neitn 
Beden f  so  man  also  heißt,  in  seinem  gemach  nach  einander  gehend  gesehen 
hatte,  wie  ein  jeglicher  gestalt  vnd  bekleydet  gewest,  da  er  gelebt"  u.  s.  w. 
Auch  unter  den  in  Nischen  stehenden  Figuren  des  Sehlhten  Brunnens  zu  Nürn- 
berg befinden  sich  die  Neun  Helden,  doch  wird  Clotns  statt  Arthur  genannt.  — 
In  dem  von  Bormans  herausgegebenen  Fragment  des  vlämischen  OwideJdjn 
kommen  vor  die  Städte  Sassine  und  Bcicham  („U  y  a  d^ailleurs  des  variantes 
•ingoliöres  [von  dem  QuüaUn,  dem  Original  des  Gwidekijn  und  ältesten  Version 
der  elantan  des  Scdenei],  Gwidekijn  a  pour  capitale  ScLssine:  c*est  la  Sassoigne 
de«  nos  textes  fran^ais;  il  possMe  une  autre  ville  importante  du  nom  de  Ba- 
<!l^om  (?)"  p.  655).  Mit  diesen  Städten  Stusine  und  Biickam  werden  gemeint 
die  noch  jetzt  vorhandenen  Stildte  Eeeen  und  Bochum. 

Dies  ist  Alles,  was  ich  zunächst  zu  Gautiers  Text  anzumerken  finde; 
auf  dies  von  eisernem  Fleiße,  von  umfangreichster  Forschung  zeugende  und 
seineB  Gegenstand  in  jeder  Beziehung  erschöpfende  Werk  ausfuhrlicher  einzu- 
gelien  findet  sich  wohl  später  Gelegenheit,  vielleicht  beim  Erscheinen  des 
■weiten  Bandes,  der  hoffentlich  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  laßen  wird, 
und  über  dessen  Inhalt  uns  die  Schlußworte  des  ersten  Bandes  im  Voraus  in 
Kenntnis  setzen;  sie  verheißen  reiche  Belehrung. 

Auf  p.  385  Anm.,  Z.  5  st.  Cueo^a  1.  Cuenca;  Z.  7  st  I,  p.  267  1.  H,  p.  229; 
Z.  9  st.  Caballeros  1.  caballerescos,   und  Z.  19  st.  I  1.  II. 

LOTTICH.  FELIX  LIEBRECHT. 
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Über    das  VerhAltnis»    der  Recentioneii   des   niederdeatich^a  IpUls  vm 

Theophilat.     lnau^Miral- IiiMcrtatiun    lur    ErUnguDg    der    phiioaopl 
I)iMtiirwiir<li!   hu   «In  Ciiivcraitiit  Leipzig,  von   Kiirl  Saft  aiM  H«id^- 

li.irii    1S7H.    4i;   S.    S. 

ViirlirL'fiiiir  Dimtortutioii  ttrllt  Kich  dl«  Aufgabe,  dii*  iwar  ■ 
:iii-^<*i»|M«ichi'iif  :i\wT  krinfnwi'gf  Hllgenrin  diirehfcedrutigene  Anueht 
tl:il>  Villi  lim  «Irvi  HrciMiftionrn  de«  Thi'c»philuNpielee,  wie  m  WM  in 
KlHtltcr  A  ,  Stockliuliiirr  /•';  ninl  TriiTer  'C)  Handscbrift  ToHiefcra^  di« 
hU  für  :ilii'fitf*  di*n>  OrigiiiHir  am  nüchiten  ■tehendn  su  belraehteii  mk,  !■ 
Iicidrii  umli  rii  KiiLMiiiufii  rrkriint  iler  Vf.  selbitäDdige  von  eiaaMlcr 
h:iiipi:i-  MiurlM'ituiip'ii  tl«'r«i  llini  Vorlage,  die  dariiiDen  DamenÜich  an 
in  fiii:rr*-iii  ('■  ndcr  friMrrcDi  (//)  Antchlul)  an  die  Liegende  eine 
Krwtiti  Hing  frtahreii  b:ib<>,  die  sieb  aber  dnrch  Widersprüche 
urapriiiiclii'tifii  Krru  li-iclii  :iU  aolcbe  verrathe.  Von  dieeen  beiden  OWr- 
:irli>  itniiircri  rntfrnii*  »ich  wi«*der  C\  worin  sogar  die  Absiebt  erkMMbttT  ii^ 
ili-ii  StiitV  in  'l'hrilf  2U   zerlegen,  am  nebten   vom  Originale. 

Das  Solrittrhiii  zrrfiilU  in  drvi  Abschnitte.  Der  erate  (S.  6 — 81)  piM 
ili«*  «Irii  U«-f'in4ionrn  ii:ii'h  Inhalt,  Liesarten  und  Kfimen,  der  iweite  (S.  BS-— 40) 
ftuclic  ilif  \iin  Wilki-n  für  die  Priorität  von  li  vorgehrachten  Gründe  ■■ 
lehren,  und  An)i:ilU|iiinkto  zu  gewinnen  für  eine  zeitliche  und  örtliche 
mung,  wohfi  namcntlicli  gegen  Hoffmanns  zu  weit  gebende  SchewtitirM|| 
Ti*xtt>a  und  Au»iii<*r2uiig  gewisser  Formen  Kineprache  erhoben  wird» 
•pricht  ciidiii-li  tiovU,  tu  weit  «lies  nicht  schon  in  1  gesrheben,  den 
(tehuit  uuii  dir  Ini^ci-nirung  '.ablehnend  gegen  Kttmilller).  Ein  dritter  AI 
S  41 — 4  4  rrürtrrt  lUun  noch  einzelne  Stellen  der  Hoffmann^scbea 
luieh   h|ir.u-hlirhfr   und   kritischer   Seite. 

Mit    «liui    i!au|itrrfultale    der    vorliegenden   Arbeit,    insofer«    •■    fai 
gt  niriiirit  liir   .1   ge^TuiÜMT  den  iTweitemden  Bearbeitungen  Ü  and  C  dto 
fitut    in   Antprucb    nimmt,    kann    ich  mich  um  so  eher  einverstandta 
uU  mich   fini'  ri^i-tir  g.-inz   unabhängig  unternommene  L'ntertnchwig,  die 
Htfii^   DI   •iii'üt  in   l'iiiiktf   u)>^'t"«ehluL>i'n   war,  als  mir  die   Disaertation 
vim  Ml   .i)iiilii)ii'n    Kr»r*'bni»*<'   gi'fiihrt  hatte. 

I^t»:i'g*'ii  brtindi'  icti  mirli  in  liesug  auf  die  Beurtheilung  der 
in  iiiri'Ui  Vri tiiiitiii*!*r  zu  ilrn  beiden  andern  'eini;  Fragt*,  die  fir  die 
nicht  iiiiwr»intlti'h  ist  iiirht  in  gleicher  Übereinstimmung  mit  dem  Vf.  Dmcct 
nimii  t  an.  iUl*  A  '  muh  viner  gemeinsamen  Vorlag«.-  S.  *J4.  46  gefloften 
und  S.  '.'.'i  Übt  •lanihi-r  nirht  in  Zweifel,  daü  er  darunter  wirklieb 
ilit'üt  It<-  llamiM-hritt  \irtteht.  Kinen  Keweis  dafür  aber  hat  er,  so  viel  Ich 
ii'rk*«'i«i*  i'iiTaclit.  Kr  virzeichuet  zwar  S.  \0 — 16  nickt  nur  die 
I  ik'*  iitlinfiiti«  hi-n.  tonibrn  auch  die  je  zweien  gemciniamen  Verse,  er 
.'.  iuu  H'  T«r  "«  1 7  r!  •Üf  I.t-sarten,  atji-r  jene  Verseichutsse  a 
«taii'l  .:  !!•••  i.  .:•  n  «11  k'*uii.-.  inirm  öfter  a's  fiiicr  Ils.  o«ier  einer  Orvppe 
lituu.  .>y  \  rr«f  .•ut.:riui«rt  nrftirn.  liie  »i<  h  .luch  in  einer  andern  findcs. 
•  !!'•  I  t.^f-rr  \  rriiun«it«<  L.itt  %>-n  /i  '  i*t  iilx  r.ili  mehr  Torausgetatit  ab 
Srii;.  j  K.iitf  ii  u  >i.A,*':  !!•.!. ih  •■  ^  oh  •!•  r  rm«taii<l  marhen  sollen,  daft  die 
Kii  I-  «■■!.  l*i>i  r«  :i.  'ü  I.  11  .:  r«  ««  h«  n  .4 //  fniiMM  im  Vn  «In  stand  als  sonst  Kack 
«•II.«  II  •  «.-i  iit  II  Ai  ,:-ii'«-ii  •  **.  l  1  14  1  7  f .  ungleich  xahlieicher  sind  ale  swi« 
-•Ken  /n\  /iMi:  tiiinilrttrn  hä!tr  er  «iarthun  Uiui/ru,  daft  die  letalem i 
.- '-  .ti<    /■•ili   geniigi-n  n.    tln    eutvcheidcuden    scirn. 
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Ich  glaube  aber  es  läßt  sich  zeigen,  daß  die  Vorlage,  auf  Grund  deren 
die  Bearbeitung  in  B  gemacht  wurde,  der,  aus  welcher  die  bekanntlich  nicht 
sehr  sorgfältige  Handschrift  Ä  floß,  näher  stand,  und  daß  die  größere  Zahl  der 
Übereinstimmungen  zwischen  AB  nicht  bloß  daher  zu  erklären  ist,  daß  C  am 
meisten  von  der  Vorlage  und  demgemäß  vom  Original  abgewichen  • 

Der  Vf.  hat  an  einer  Reihe  tob  Fällen,  die  er  eingehend  behandelt,  in 
ganz  ungerechtfertigter  Voreingenommenheit  für  Ä  das  richtige  Verhältnis  voll- 
ständig Terkannt.  'Ich  setze  sie  her,  um  meine  Auffaßung  daran  in  entwickeln. 

il  76  Ikwüdy  geven  den  durestm  90U  B  264  Ikwüdy  geven  durm  9oUj 
Den  %k  ju  gewan^  Den  ik  hon 

Wente  ik  bin  ein  eddele  man, 
Ik  wil  dy  vorkopen  verkopen: 

80  Myne  tue Myne  eele 

83  De  foil  ik  dy  geven  an  dyne  hant.  269  2>e  wil  ik  dy  geven  an  dyne  hant, 

C  590  So  wil  ik  dy  den  dureten  soU 
Den  ik  ye  gewan  verkopen: 

Myne  eele 

596  Dei  wil  ik  eetten  in  dyne  hant. 

Hier  soll  nach  Saß  Ä  die  'Lesart  des  Originaltextes  vertreten;  die  'Vorlage' 
Ton  BC  anderthalb  Verse  übersprungen  haben.  Aber  es  springt  doeb  in  die 
Augen,  daß  hier  vielmehr  in  ii  ein  an  dieser  Stelle  recht  unpassender  Vers 
eingeschoben  ist,  weil  der  Schreiber  gewan  als  Reimwort  setzte;  aber  damit 
ist  die  Änderung  noch  nicht  erschöpft,  und  auch  B  hat,  wie  schon  der  Vf. 
richtig  bemerkt,  das  durch  C  gestützte  gewan  in  kan  geändert;  warum?  offenbar 
lag  doch  für  beide  ein  Anlaß  zu  Änderungen  darin,  daß  im  ersten  Vers  der 
Infinitiv  geven  bereits  vorweggenommen  und  damit  verkopen  haltlos  geworden 
war,  also  in  einem  AB  gemeinsamen  Fehler I 

Der  Teufel  verlangt  von  Theophilus  einen  bnf: 

ii  101  De  ichal  alnu  wesen:  B  287  De  br^  de  echal  aldui  weeen: 

Alle  de  duseen  bref  lesen  Alle  de  ene  $en  edder  hören  Zsteti, 

Hören  edder  «e»n,  [Jen 

De  echu II en  des  bekennen  unde  De  seholen  des  bekennen  unde 

gein  Alle  de  ene  koren  edder  sen 

105  Dat  Theophilus  des  duvels  sy.  291  Dat  Theophilus  des  duvels  sy, 

C  610  De  breif  sal  also  wesen: 
AI  dei  en  sein  efte  lesen, 
Den  salstu  bekennen  unde  gein 
Openbar  unde  dar  nicht  en  tein 
615  Dat  I%eophilus  des  duvels  sy. 

Auch  hier  soll  in  A  allein  das  richtige  vorliegen,  ja  B  soll  die  Verse  il  102  f. 
auf  Kosten  des  Sinnes  in  ^inen  zusammengezogen  haben;  aber  jedes  Urkunden- 
buch  kann  Hm.  Saß  belehren,  daß  die  Formel,  wie  sie  B  288  (im  Wesent- 
lichen Übereinstimmend  mit  C,  wo  nur  hören  ausfiel)  überliefert  wird,  die  |  s 
gewöhnliche  und  richtige  ist,  und  daß  er  irrt,  wenn  er  glaubt,  ii  102  f.  1  1 
etwas  anders  (das  Komma  hinter  lesen  bei  Hoffmann  ist  natürlich  zu  1  r. 

Ich   glaube   vielmehr,    daß   auch   hier  ii  änderte  und  den  einen  V        m  zi 

24" 
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/i-r'i-jti  .  iiii-l  li.iü  lii-r  Aiil-iL>  il:i/.ii  diTHflbr  war.  i|«t  Hurli  iu  ti  ZU  (irr  natärl  rt 
iiii-lit  /ii  vi'ikfiiiicitiii-ii  i.L>(i;:rii  \Virii«'rhi)liiii(;  von  *J8H  in  *J90  fuhrt«,  nAmlick 
«intfi  fih  ^'t  ni*  iii'>:iuirr  ri-hlrr,  Jor  Ausifiill  ileü  auf  7^1  n  ijfn)  rrimendea  Vene«. 
lit-r  -rKr  wnlil  in  '*  GKt  i-rluiltcn  ^ein  kunii;  inimifnti'ns  tluf  Wort  t^^mimr  kst 
in  ili'r  I'iirn)i-Ix|ir.iilir  >1it  l'rknmli'n  ffnteii  Mült  Ks  wiiri*  xu  erwähn,  ob  Bicfct 
ii>  ch  «itii-r  ^1  nM-in>Hnirr  A^^t':lII  ('iniflner  K<*iinTriMi*  in  Ali  die  aiueiaaBdrr* 
uilii'iii«'  l'lM-riirtVrnnL'  im  ti«H(i-n  rrkUrr.  z.  H.  A  233  f.  /i  426  f.  T  7611  btt 
itiTi:  I  7  t).  Ii  Ml  il.  r  fehlt  liiiT  .  Aber  wie  liem  ifi ,  4tn«i  fririnwf 
Fi-iiltr  ttii-ili'ii  All  ..n  jrni  r  Stf-Ili* .  übrr  dvu  tliT  Vf.  ütilUchweiiceDti  hinweg- 
L'fht:  I  I<>t.  y;  l'^^l»  f:' j.nitli.r  <  iMl':  d:il>  hier  nur  C*  tiai  Kiehti^  ibrr- 
lii-h-it.    k  iiin  j<  •!•'    l'rkuixli     It  iirrn. 

'I'iit  opitilu-i   i'rkl.irt    «iili    hiTt-it,    »ich   von   Allem   loAxuia^^i'U 

.1  L'n::    .1  ri  /<f  m  '  /  I.  rj«/«'  ijfi  r  r  </•  N  ,  7/392   An  hetntle   unde  au  erdtn 
Vit  ii'lt  li-  ryk'    v\'  *i*  irrrdfti. 
li'-'h  '.'1'  I'    x»<i.-i^r  Ifidtn 

A.'i'«  '/ir  '*'  L'f  Ktitifu     d,  i.  dit*  /:.'»'  iri7  ik  dar  Imtme 

\\,  Jungfrau  . 

i'  if'Hi    ^f,  ticntei  und  an  rrdrn  ttridf 

Sünder  eint  ik  dar  butm  bf scheide» 

Muti    i.i>  I    niit   ilrni    Vi'.    MDiiiinfhuien,  daÜ    iu   //C  ctwat  auit^ffallcB  Mi, 
nmn    ht  G«t    tlmn.    /ii    Wf-liAi-htm.   daß   in  .17/  diii   Keimwurt   btidt   fcbll:   Gnnd 
irfnui;   t'ir  .1.   ilfn   t*  liifmlfn    Krim   durch   Inlvrpolatiun  lu  »cbafieD,   B  UAt 
Kt-Iil«  r   iitikTfln  iSi  rt. 

L>  lirriM«  l.ir   nnil   tnt*i  hfiilmtlcr  aber  ibt  fol^ondea.    licr  Tcttf«!   bat, 
wir    -li.i  II  .     I III«  fi    ''fr/'    \.rUn|^'t,     in  dt*m    tieh  Theuphilua    ihm  la  eigwi  w- 
*i  lirt-ilif  Ii    -••1!;    tianii    Iklirt    vx    furt: 

.1   1«  ••    /'.  .        ."''''-    '•":''   • '<  d^ir  t»y.      i:  292   7>yn     inyeteyei    heny9    dar    Ay. 

•V  (:  «y) 

i*'     '-''.'    '>''    •  !i  '  I  f  fi  V'^mrii  Jiut  df  href  vulkomen  madf 

«>  n :  gama  Mp* 

f.'-ui-    ■■<   '/ir   II  ri    '/(^n   >  in-  iit  mje  tt  k  dar  an  dyn  gmldfm 

:;'  r  .^  •!  rinycry« 

y^a.'   li'.   dT<ij'»'    ein    Wyn/T    Aüfif  7>>if  du  dretfest  an  der  kami  dffm  ' 

:  /xii.'  . 

C'  ''1''    7\»»  #'_,f/  *fi/  «Zur  hitnj^u  f*%,, 

/m'  'ji.  dreyfMt  an  dyrr  Kaut  \:  paut  . 

ij'  ^i  Ol  !..k!ii^'ru  liiir  itur  du*  vuu  Ii  :iut  0^1  ijf  iland  » «»ryenoamogM 
>i  •'  N.<  i:i.bii  i  vi*rkf  ntifU  wird.  IUk>  tlir  in  f'  frhlvndfO  Vrrac,  weil 
'.':■•  r!.!  *.  rt.  .lif  ilrm  <  iriffinal  an^»t?hi<ri^  zu  hrlLuhtm  •cieu,  iat  iba 
!•'  ^'t  M  •«  S.  1.1  Al»«*r  wa»  ••'II  (ii-Mi  i].i«  '»U'f^rUn  uebrn  dem  •'■• 
...  V>  :-i  }.r»  ;!i  iii^  V  i>jkü  hior  •:!>•■  Iti!>  : ;  •!  kt:->-i  \«iiiii*^t,  ist  rvidcat, 
A.  ...  iiri  ii:>lit  •>•>  •cliwrr  :-i  •rh'iii.'U  Kii- n*'»  •'vi^lcnf  «bei  iat, 
i's*l  :•  ^i'  !::•:}  i  iT  :>  ••  '  -  :i  in  a<-r  V-i.liji-  \i.n  .1  7*  ■t.in>i-  WfiiU  man  ia 
d<  n  rv-.if  It*):  :•!.:.  K.kii»ti  «.i-Üriiy.t  .*«•  itrin  k'.innt«*.  nb  nicht  doch  etwa 
V.'il.i..    [:•*«}.•.•,    i.  •  :    ;«!    «r    .•  ;4^*(  ■lI.!- ;;«  n. 

L< .  1.!    -:i:.:.:  L    t  1.  :« rn   tn'b   ^i^    i!r« :    Tf-ili'   auth    .»n   dir  Stellet  173  £ 

<     '>'•'.'    ri..    «>•    :>-r    Tfiif«  1     !•■»!   l'Lf 'pKilu«   all    da»   aufaählt,    wovoa 

t.         .   Maajru  tull      i(riKiiitt<l|;i- .     V«-ribcftand    und  Hnm    itcllcii    bicr  AB 
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zQsammen  C  gegenüber.  Trotzdem  verkennt  der  Vf.  anch  hier  den  einfach 
naheliegenden  Znsammenhang  und  spricht  gerade  an  dieser  Stelle  von  'der 
gemeinsamen  Vorlage  von  BC ,  Es  werden  aufgezählt:  AB  \,  Qott  (=  Cl); 
2.  dessen  Mutter  (=  C2);  3.  alle  Dinge  im  Himmel  (C4);  4.  alle  aaligen 
(ffuden  A)  Itide  {CS)  auf  Erden  (dieser  Zusatz  fehlt  C);  5.  Sonne,  Mond  und 
Sterne  (fehlt  C) ;  6.  alle  Dinge  im  Himmel  (fehlt  C)  und  die  man  in  der  Earche 
singt  C6,  fehlt  B)\  7.  Kreuz  (C8);  8.  Gebet  (C6);  9.  Wort  Gottes  hören 
(C7);  10.  Kirchenbesuch  (C9)  und  11.  Almosen  (CIO).  Schon  die  Überein- 
stimmung zwischen  A  B  gegen  C  in  der  Beihenfolge  kann  gegen  des  Vfs.  Ansicht 
stutzig  machen.  Aber  vielleicht  hat  C  eigenmächtig  geändert?  Sehen  wir  zu. 
3  and  4  sind  m  AB  und  C  vertauscht;  an  dritter  Stelle  hat  C  664  f.: 

Du  aaUt  veraaken  hude 
Aller  seligen  lüde. 

Alle  Heiligen,  das  schließt  sich  ganz  passend  an  die  Erwähnung  Gottes  (1) 
and  dessen  Mutter  (2),  und  ebenso  passend  reiht  sich  weiter  an,  was  in  C  folgt. 
Hier  ist  eine  ändernde  Hand  nicht  wohl  zu  erkennen.  Viel  eher  deutet  darauf, 
abgesehen  von  der  Reihenfolge  in  A  By  der  den  Gedanken  wesentlich  alterirende 
Zusatz  zu  den  oben  angeführten  Versen: 

il  179  Du  sehalt  vorsahen  hude  ^366  Du  schalt  vorsahen  hude 

Aller  guden  lüde.  Aller  saligen  lüde, 

De  hyr  up  erden  syn,  De  hyr  uppe  der  erden 

Gode  to  denste  werden. 
Sunnen     man     der    sterne  Dusehaltvorsaken  sunnen 

schyn.  manen  sternenschynf 

De  dar  luchtet  also  fyn. 

Ich  zweifle  keinen  Augenblick,  daß  ans  hier  wieder  eine  Interpolation  vorliegt, 
die  schon  in  der  Vorlage  von  AB  stand  und  in  B  selbständig  erweitert  ist. 
Offenbar  aber  liegt  wieder  ein  AB  gemeinsamer  Fehler  vor  in  dem,  was  sich 
in  diesen  Texten  unmittelbar  daran  schließt  (6,  in  C5): 

^188    Vorsake  ok  aller  dink  B  312  Du  schalt  versahen  alder  dink 

183*  De  myt  gode  an  dem  hemel  synt,  De  mit  gode  in  deme  hemele  sint. 

184    ünde  de  me  in  der  kerken  singt 

Spreken  denken  u.  s.  w.  Du  schcdt  denken  u.  s.  w. 

C  668  Du  salst  vertyen  van  allen  dingen, 
De  men  van  gode  plecht  to  singen, 
Spreken,  denken  u.  s.  w. 

Wie  Hr.  Saß,  der  versäumt  hat  zu  A  die  Anmerkungen  Hoffmanns  S.  85  nach- 
zusehen,  hier  mit  seiner  Auffaßung  des  Handschriftenverhältnisses  zurecht  kommen 
will,  verstehe  ich  nicht.  A  183.  183'  i?  372  f.  ist  offenbar  nur  eine  gedanken- 
lose Wiederholung  des  bereits  ^177  f.  ^364  f.  an  dritter,  C  666  f.  an 
vierter  Stelle  gesagten,  in  der  aber  B  schwerlich  mit  A  zufällig  zusammentrifft; 
vielmehr  wird  der  Fehler  sammt  der  freilich  nicht  sehr  geschickten  Verbeßerung, 
wie  sie  in  A  184  vorliegt  (vgl.  C  669),  in  der  gemeinsamen  Vorlage  von  AB 
gestanden  haben,  sonst  wäre  nicht  wohl  erklärlich,  woher  die  annähernde  Über- 
einstimmung zwischen  C  und  der  Verbeßerung  in  A  käme;  daß  B  gerade  diese 
fallen  ließ,  erklärt  sich  aus  dem  Reime  zur  Genüge.  Gemeinsame  Plusverse  wie 
il  181  f.  J?  374  ff.  weist  unsere  Stelle  auch  schon  il  175  f.  B  362  f.  auf, 
wo  im    Anschluß  an  die  Erwähnung  der  Mutter  Gottes  hinzugefügt  wird: 
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.Si     in   *•*   Lnf'ti'h    uttfir    [mt    li-    ifut, 
Juit   ik   rr   '»r    li:   nicht   tmmefi   fnot 

[WM /i  \tvi\u\i  iii.ht  hiiKl.rt.  VJ\  »:t>p*n  i4  L'3*J.  Cl'M  dem  Trufel  den  Nai 
«Irnnorli  in  ili-ii  Muiid  zu  Irürii).  Nur  ist  die  lnti'r|M)Utinn ,  an  der  ich  sack 
hif'r  nirht  /H«'iHf.  hei  (iii*i«*n  VtTten  iiirlil  ho  kUr  la  demoiMtrircB  oad  wc 
knniitt  li  itlK'rtliti^H  auch  v«iii  ('  wc^^vlnbi'ii  ariii.  Iiiiiiierliin  iinterbrcebr«  «ie 
die  Aiifiiihliin^  tiiitiMthi^.  und  fi  li:it  ^hiii  dm  Aniti*hi-iii,  alt  wäre  in  ikmtm 
d:i!»   Mntiv  in   .t    L>11    tV.    /;   :<lt»;   tT.   r  iltU   flf.   miticipin. 

Du*  zulitzt  tin^'chripliT   iM'npruehi'iic  SlvlU*  int  aber,   wir  ■rlion   anpedeatd, 

:inrli    ii«ii-h   diidurrh    U'hrrriili.   «lau  »ii'  iiinrrliuni   wciii^iT  Vfr»e   Xfi|;t,   wie   OMkr- 

t.it-h    .1  /»    in    dfii    iCi-iiiiwdrti  II    u''>'*'n    ^.'  "tinimen,   wui   lich   auch   ■oiiit   noch   oft 

lif'l«*^'tn   liflSr.    An   unnfrrr  Stclli*   i-t   diri   innerhaUi   iwHhzi^  ^•■tui*in»4iurr  V« 

r  tU'rJ—t'tSi.   A    173 — lio;,    K   :{»;n~3H6     I»(M   dri'i    KfiiniiHMFi-n   drr    Fall; 

.1  177.   /f'{»i4f.    Jhifrhti/t  t-'trfikfti  aller       C  ükitj  f.    iht  aaUt  vrraaken  yemMiike 

'link  Aller  Hink  in  kemelrik^ 

Ih     Viit     'jn-i*      irt    ian     .1      drtn 

h»m*l*  f\*it 

t   lihH.  .1  ]s:;  tr.  /;  :rrj  i.  »   i.lnii  s.  :{7:{  umi 

.1  1H7  t'.  /«'37»if.  y  u  »r halt  tieyrt  »-rurr  vor  f.*  ti7(i  f.    Jhi  »al»t  dy  hoäen  nor 

tly    tiy  •'.  ti    •'.  h    Iffjijfn  ^egen^ 

.\l*"tltirilf  krigt^nrn  . I .  r/iii /^  .  1 .  Sfi]  dei  kergtenen  tmdt 

ludf  plfqrn. 

Viih  dfii  iiflfiMiWHri'n  Andriiiii^rii  in  K  378  f.  384  f.  und  dru  Pliuvei 
.1  H  »rLi'  irh  nnturtiih  ;4b.  l'lK'r.ili  ■t«*ljl  liier  reinrin  Hi*im  iu  C  unreiner  n 
•  t /'  ^'i'L'i'iKibvr .  wui  ^'rw)«»  ki-in  /uf:iil  ist  SaG  meint  S.  24,  C  pflege  dei 
»thlirhli'ii  Hi-iiiir*  Wf^t'n  :iii«/iiw<*iihrii ;  daß  aber  ^oradi*  an  der  iweilen  ätallc 
ru  litr  t-r  liit  »r  Hrnifrkiiri^*  iii:tilit.  nickt  t'  jintlcrt,  loudern  in  i4 /i  Verderbnis 
vorlir^'t.  diirftf  Vi>rhin  klar  ^'rwuidt.*u  sein,  l'nd  auch  an  der  dritten  Stella  «iH 
ila*  KriniiTiiit  /"  .rn  mihi  etwa  von  ('  in  »^'.-^ti  ^ehcGiTt,  sondern  viel  wnbr- 
-«.  hi-iniii  hrr  ilurrh  Uli  blobrs  Versi-hru  aui  diätem  Trrderbt  sein,  ein  Febler, 
•Irr  tiaiiii  wiiti-n*  Anili'rniik;  ii;ii  b  nuh  zo^;  daO  es  sich  um  das  KreuiacbUfen, 
nicht  d.iruni  handrii.  liaG  Thf'ii|diilut  sich  nicht  Tor  ein  Kreua  lam  Gebete 
tiieiiiTwi  rfen  «ÜirtV.  !;»!;(  noch  die  bandtchrift liehe  rbrrlirfcrutig  in  A  erl 
<iif    llortniMMu    fri  lürli    nsch    J»   geändert  hat. 

I>f'r  Vf.  hnt  tiif  ItriifUtuiiK  der  Keime  für  die  lu  erledigenden 
iiii'l.t  \>rkaniit.  u  er  iiiuimt  S.  'Jl*  f.  »nisar  finrii  Anlauf  lu  einer  l'ntersncbnng 
«ItT  Kl  inii-  Abf-r  «u*  b!eibt  <i).iie  rtcbtt-f  Kr^'tbms,  ilenn  »ie  ist  weder  voll- 
•l.tiitfit:  t*  t>b!ei]  :iUt-b  hier  in  drni  Keimvrrceicbnii  noch  manche  Reimbele|;e, 
»<i  i"t  II Ufer  mdi-rni  wt^der  iler  voriTwuhnt^-  .V'/y^n  ■  ///^yf*n  auf|;efuhrt,  noch  der 
^1  M4(>  -  If  !»>[i  %nr)\  tinileinle  SfiM*fti'\i^^\^n  '  li  'pt^ne  nuch  metkodiscb 
».■•Uli»:.  Sir  b4tti*  •!<>cb  v<>r  Ait*-iii  darauf  .k'i"*;»  ben  niiiäen.  lu  »ondera,  waa 
.kileii  'iri  I  Kl  ceii«ion**n  ^ruif  int.ini  un«l  -i»ruin  dem  DichtiT  oiler  dock  der 
.«!!•  •Tfn  1 '^frl:f*'rr'jn^' .  'in  i  w.t-  !>*ii  f:ri^i  .imii  lir.irbeitrrn  angehört  oder  in- 
'■rt-riTii  *.r),  .  !w^  n  »K»  ri»  Vf  rw4Ti '••  I  \*i  .'•■urt.  Kl  wurde  ••»!  dann  wahr- 
•  i'..;i-h  J'-««  .  Jt  f.  •?■:..  \%m  I  :  I».  ''-r  -  .  ;i  Kri  Wfilfrti  t..  J.t  t<i!rbt'  iCrim- 
r  •   'r.'ti;    ^--:  IUI*.    If  ••  \'r     •:•  i:*  *:*  •-'.•-  nt  ihm  CJiutraurn     lt  h   kann  hierauf 

!' r    t  !i^--h«*!i.    .ihn«*    ■}.••   Tn!«  ;*«i.-h jfi^  gani  vor«ule|:cn.   und   begnüg 
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mich  für  diesmal  darauf  hiDgewieseD  zu  haben,  daß  auch  die  Betrachtung  der 
Reime    auf   eine   gemeinsame  Vorlage  für  AB  (nicht  wie  Saß  will  BC)  führt. 

Für  die  Kritik  ist  dieses  Ergebnis  nicht  ohne  Belang.  Zunächst  ist  klar, 
daß  von  einer  unbedingten  Ursprünglichkeit  von  Ä  darnach  nicht  mehr  die  Bede 
sein  kann,  wenn  auch  die  Hs.  den  klar  am  Tage  liegenden  Erweiterungen  in 
B  und  C  gegenüber  die  ursprüngliche  Anlage  des  Dramas  am  treuesten  erhalten  hat. 
Im  Einzelnen  ist  aber  Ä  selbst  nicht  nur  durch  die  Nachläßigkeit  des  Schreibers, 
sondern  schon  von  der  Vorlage  her  nicht  frei  von  Verderbnissen  und  Interpolationen. 

Klar  ist  auch  die  besondere  Wichtigkeit,  welche  C,  wiewohl  eine  erwei- 
t«rmde  Bearbeitung,  für  die  Kritik  gewinnt.  Denn  daß  der  kritische  Qrundsatz, 
den  Saß  aufstellt  (S.  45),  die  Übereinstimmung  zweier  Recensionen  wird  der 
dritten  gegenüber  den  Ausschlag  geben ,  nicht  einmal  von  seinem  eigenen 
Standpunkt  aus  richtig  gefaßt  ist  und  einer  Modification  bedarf,  liegt  am  Tage. 
Den  Ausschlag  geben  wird  vielmehr  nur  die  Übereinstimmung  von  C  mit  einer 
der  beiden  andern  Hss.  Die  Übereinstimmung  von  Ä  und  B  allein  kann  noch 
nichts  beweisen,  weder  für  die  Echtheit  der  Lesarten  noch  ganzen  Verse,  denn 
schon  die  Vorlage  beider  hatte  den  ursprünglichen  Text  nicht  unberührt  ge- 
laßen. Es  geht  demnach  nicht  an,  wie  der  Vf.  thut,  Verse,  die  nur  durch  AB 
bezeugt  sind,  schon  deshalb  ohne  weiters  für  echt  zu  erklären,  und  gewiss  ist 
die  Zahl  der  Interpolationen  in  ilB  mit  den  vorhin  namhaft  gemachten  noch 
nicht  erschöpft:  ich  stehe  wenigstens  nicht  an  noch  weiter  als  unecht  oder 
doch  mindestens  sehr  verdächtig  zu  bezeichnen  A  24 — 26,  B  206 — 208  (wo 
noch  V.  203  f.  hinzukommt:  was  der  Vf.  S.  43  zu  der  Stelle  bemerkt,  hilft 
ihr  schwerlich  auf)  gegenüber  C  540  ff.;  ^  99  f.  -ß  283  f.  (vgl.  C  609  ff.; 
der  Zusatz  ist  wohl  veranlaßt  durch  A  120,  B  307,  C  627,  wo  ^  ebenso  wie 
143  f.  auf  eigene  Hand  weiter  interpolirt) ;  A  133  f.  B  322  f.  (vgl.  C  638; 
der  Reim  wenigstens  gab  sicher  weder  hier  noch  in  dem  früher  erwähnten 
Falle  A  116  f,  B  362  Veranlaßung  diese  Verse  auszulaßen,  da  sich  C  56. 
484  der  Reim  got  :  dSt,  244  bischopahdt  findet,  was  ebenso  wie  gut  :  d6t  B  29 
S.  29  hätte  angemerkt  werden  sollen);  A  162.  B  349  f.  (C  650  f.  Hier  sieht 
man  noch,  wie  erst  ein,  dann  um  das  doppelte  Reimpaar  voll  zu  machen,  in  B 
ein  zweiter  Vers  eingeschoben  wird;  S.  13  ist  unbemerkt  geblieben,  daß  J.  163 
in  der  Hs.  nicht  überliefert,  sondern  von  Hoffmann  aus  B  ergänzt  ist).  Anderer- 
s^ts  hieße  es  auch  wieder  zu  weit  gehen,  wollte  man  alle  Plusverse  in  AB 
ohne  weiters  für  unecht  erklären.  Überhaupt,  wo  AB  und  C  einander  gegen- 
überstehen,  reicht  die  bloße  recensio  nicht  mehr  aus  und  es  muß  die  ratio 
entscheiden;  zu  einem  sichern,  unanfechtbaren  Resultat  wird  da  freilich  nicht 
immer  ra  gelangen  sein. 

In  dem  Theile,  wo  C  nicht  mehr  zur  Entscheidung  herangezogen  werden 
kann,  A  261.  B  468  bis  zu  Ende,  muß  freilich  im  Ganzen  A  vor  B  der  Vor- 
zug gegeben  werden,  und  ich  begreife  z.  B.  nicht,  warum  der  Vf.  A  439  ff. 
(S.  26  f.)  nicht  entschiedener  für  A  eintritt;  was  B  dagegen  bietet,  ist  doch 
mindestens  687  f.  baarer  Unsinn!  Vor  Überschätzungen  von  A  ist  aber  auch 
hier  SU  warnen,  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß  uns  die  Hülfe  von  C  abgeht. 
Und  selbst  dort,  wo  A  und  B  stimmen,  dürfen  wir  nicht  vcrgeßeu,  daß  wir 
es  mit  einer  zwar  altern,  aber  immerhin  bereits  getrübten  Überlieferung  zu 
thnn  haben. 

PRAG.  H.  LAMBEL. 
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Angibarger  Judeneid. 

In  der  Handschrift  der  Inntbnieker  UniTertitlUbibliotliek  Nr.  778 
auf  ßl.  88^  mitten  unter  Uteinitch«n  Traetaten  folgender  Jadeamd: 

Juramentnm  judeorum.  Dai  ist  der  Juden  ait  nach  der  atet 
TOD  (>uapurch.     Umb   die   inziht,    ab  mich  der  man  N.  geicbaldig«! 
di*r   lelben    tache  bin  ich  unachuldig  mit  werten ,    mit  wercheSf 
lachen.  Dai  das  waur  «i,  des  twer  ich  bl  dem  got,  der  h/oMl  «ad 
5  geschaffen  baut  und  alliu  geecbepfl;  dea  twer  ich  bt  der  fi,  die  gat 
•chraib   mit   sincr  hant   und    die   gab  dem  hAren  berrea  Mojaea  Im 
Sjnay.    Den  ait,  den  ich  getworea  baaa,  der  itt  war  und  rebl.    ab 
mir  helf  diu  hailig  gescbrift  der  fionf  baeeh  herren  Mojeea. 

Man  toi  auch  wissen,   das  der,   der  den  ait  dk  swerely  der  ael 
10  •tflb<'n  ait  tuen  und  sol  die  f;erebtcn  hant  legen  in  das  bneeb,  dg  die 
gebot   inn  geschriben  siiil,   hins  an  die  riste. 
Wie  man  sieht,    fehlt  in  dieser  Eidesformel  die  in  dea  DewhmHem 
MUllenhoff  and  Scherer  2.  A.  S.  629  als  charakteristisch  boM 
auf  die  Schöpfung  von  Laub  und  Gras. 

ADALBEBT  JEirTBUBi. 

2  gMchnldig.      4  Dsi  de.      &  bi  d«  K.      6  h'ren  h*«n.    VgL  die 
d«n  Lesarten  bei  Wackemagel.  die  altd.  Handschriften  dsr  Basler  Uni 
S.  37.         R  b'en. 

Vachtreg  la  8.  298  ff. 

Dnrrh  die  Bibliographie  des  vorjährigen  Bandes  dieser  ZeitMkrül,  Nr*  881^ 
erhielt  ich  die  erste  Kunile  von  C.  A.  Holmboe's  Schrift :  Edda  og  Aveill 
vard.  Christiania   187SI.  Sepamtabdrack  aus  den  Verhaddlaagen  d. 
d.  WiAenichaften  in  Christiania  1H77  (7  8.  8.),  über  welche  ich  aieht 
SU  referiren,  da  auch  in  ihr  die  Rede  ist  von  der  llcilighaltoag  der 
den  Irauiem,    und    der  Verf.  uachsaweisca  •ucbt,    daft  dieselbe  aaell  M 
Nordländern  stattgefunden  habe.   Ick  tbue  dies  um  so  lieber,  da  leb 
durch    dir  ffüte  K.   Maurers  in  den  Stand   grt<tit    bin,    geaaaer  ala 
m    ^rthiin    hat .     auf    die  Otter  büße    einsttgehen .     und    dss   Ergebaia  llr 
roter iiichung   von  größter  Wichtigkeit  ist. 

Unter  den  vielen  bekannten  Spuren  des  Eindußes  Asieas  aal  die 
gioaen  An*rhsnnngrn  ond  Gebrauche  des  heidnischen  Nordeas  bebt 
llolmbi'«*  hervor,  daß  Rühe  sowohl  bei  dt-u  Itidieru  ala  bei  den  Nordl 
all  heilige  Thiere  verrhrt  wurden  <vgl.  auch  Siuirork.  Mjrth.\  S.  17  a.  500)| 
und  halt  ea  darum  fjr  wahrscheinlich,  daß  auch  andere  Tbiere  bei 
Völkern  aU  heilig  gegultrn  hätten,  iibei  wrlche  aber  im  Nordea  die 
ru'hirti  (Juri'h  die  cbriitiichrii  Sa^atthrribrr  uiitrr«irückt  worden  seil 
•chiu.tnrrt*  lür  «ine  odfr  andrrr  Andrutiin^'  ilavun  hier  uni  da  nock  darck,  wie 
bei  dem  dem   Frejr  geheiligten   Komc  Frevfaii,   das   so  beilig  gebaltea 
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sei,  daß  ein  Mann,  der  dasselbe  zu  besteigen  wagte,  mit  dem  Tode  bestraft 
werden  sollte.  Eine  derartige  Andeutung  glaubt  er  dann  auch  in  dem  Mythus 
von  der  Otterbuße  zu  finden,  und  bemerkt  dazu  Folgendes:  'Die  ungewöhnlich 
hohe  Buße,  welche  Hreidmar  für  die  Ermordung  seines  Sohnes  fordert,  muß 
große  Aufmerksamkeit  erwecken,  wenn  man  damit  die  ältesten  nordischen 
Bestimmungen  über- die  Buße  eines  Mannes  yergleicht  Die  ältesten  norwegischen 
Gesetze  geben  6  Mark  Qoldes  als  die  höchste  Buße  für  die  Ermordung  eines 
edelgebomen  Mannes  an,  und  war  solche  in  den  rückwärts  liegenden  Zeiten, 
wo  die  edlen  Metalle  seltener  waren,  wahrscheinlich  geringer.  Da  nun  kein 
besonderer  Grund  dafür  angeführt  wird,  daß  hier  eine  weit  größere  als  die 
gesetsliche  für  einen  erschlagenen  Mann  verlangt  und  bezahlt  wird,  so  maß 
man  sich  hier  einen  besonderen  Umstand  denken,  der  die  hohe  Forderung  and 
die  willige  Bezahlung  veranlaßt  hat.  Eine  solche  glaube  ich  darin  zu  finden, 
daß  Hreidmars  Sohn  sich  in  Ottergestalt  wußte,  und  im  Vertrauen  darauf,  daß 
die  Otter  ein  heiliges  Thier  sei,  sich  für  sicher  ansah,  und  daher  ohne  Furcht 
mit  seinem  Lachs  sitzen  blieb,  den  er  ^blinselnd  aß**,  als  die  Äsen  sich  näherten. 
Zur  Stütze  seiner  Ansicht  von  der  Ueilighaltnng  der  Otter  im  Norden 
führt  er  nun  ans  Haugs  Essays  on  the  sacred  language  and  religion  of  the 
Parsees  (Bombay  1862,  p.  212)  einige  Stellen  aus  dem  Vendidad  an,  welche 
die  Mishandlung  dieses  Thieres  auf  das  strengste  verbieten  und  dessen  Tödtung 
für  ein  schreckliches  Verbrechen  erklären,  und  da  Zoroasters  Lehre  von  den 
Landen  im  Südosten  und  Osten  vom  caspischen  Meere,  der  Urheimat  der 
Europäer,  ausgegangen  sei,  so  hält  er  es  für  denkbar,  daß  die  Anschauungen 
von  der  hohen  Bedeutung  der  Otter  von  da  nach  dem  Norden  gekommen  wären. 
Sodann  macht  er  darauf  aufinerksam,  daß  im  Jahre  1839  in  einem  Grabhügel 
auf  dem  Hofe  Kro,  östlich  nach  Bukken  in  Ryfylke,  ein  Kopfknochen  und 
eine  Kinnlade  von  einer  Otter  gefunden  sei,  und  glaubt,  da  die  Offiiungen  des 
Hügels  so  eng  gewesen  seien,  daß  eine  Otter  sich  nicht  habe  hineindrängen 
können,  daß  jene  beiden  Gebeine  als  Reliquien  von  Menschenhänden  hinein- 
gelegt worden  seien,  wie  ja  auch  in  einer  Grabumo  zu  Aak  in  Rumsdal  einige 
Knochen  von  einer  Kuh  gefunden  worden  wären.  Darum  hält  er  es  nicht  für 
unwahrscheinlich,  daß  man  die  Ottergebeine  als  ein  Heiligthum  betrachtet  habe, 
und  daß  zu  deren  Ehre  und  Andenken  jener  Hügel  aufgeführt  worden  sei. 
Darauf  führt  er  noch  einige  andere  Stellen  aus  dem  Vendidad  an,  welche  von 
dem  hohen  Werth  der  Otter  and  den  Folgen,  die  deren  Tödtung  nach  sich 
ziehen,  handeln,  die  ich  aber  wie  die  Stelle  aus  Hangs  Essays  übergehe,  da 
uns  das  Alles  in  genügendster  und  schönster  Weise  Bezzenberger  geboten  hat« 
Nur  das  sei  noch  bemerkt,  daß  er  schließlich  aus  dem  Joum.  Asiat«  VU,  Ser. 
T.  £S,  p.  119  Folgendes  anführt:  'Das  Avesta  rechnet  die  Otter  zu  dem  Hande- 
geschlecht, und  die  Veda-Mythologen  berichten,  wie  die  Hunde  auf  Erden  ge- 
braucht werden,  die  Kuhheerden  zusammenzuhalten  und  sie  hinzutreiben  zu 
der  Stätte,  wo  sie  gemolken  werden  sollen,  so  braucht  Indra  (der  Luftgott) 
die  Otter,  um  die  himmlischen  Kühe  (die  Wolken)  zu  der  Gegend  hinzutreiben, 
wo  sie  ihre  Milch  (den  Regen)  abgeben  sollen.  Wenn  also  die  Otter  getödtet 
wird,  so  entbehrt  Indra  der  Hälfe,  die  Wolken  dahin  zu  treiben,  wo  sie  nöthig 
sind,  und  die  Folge  ist  Dürre  und  Hungersnoth.  Wenn  aber  die  Tödtung  der 
Otter  so  fürchterliche  Unglücke  zur  Folge  hat,  so  folgt  von  selbst,  daß  auch 
die  Strafe  dafür  groß  sein  muß.' 
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Wm  oan  die  Otterbuße  betriflit,  wo  ist  dM,  was  Holabo«  <lalir 
dnrchaat  nicht  itichhittif^ ;  denn  in  B«sag  Aof  dM  Werg«ld  ■t»hgm 
Rechttqaellen  des  Nordens  auf  einem  Boden,  welcher  Jede 
OtterbaCe    auitchließt.     Die    Höhe    de«  Wergeldee    iet    ii&mKeh    im 
immer  eine  getetalich  bettimmte.  die  je  nach  Herkunft  und  Staad 
aufsteigt   und  nur  bei  »ehireren  Todtungtflllen  vertra^m&Aig  oiehHbib 
legen  ist,    wobei  et  auch   wohl   fllr  einen   angesehenen,    beteniiliB 
▼ermögenden  Mann    als  die    ehren wertheete  Buße    gilt,    wenn 
Größe  bestimmt    Tgl.  Munch-Claussea,  die  nordgerman.  Völker  I,  18T   %. 
die  BußTerseichnisse  {saktal]  der  nordischen  OeseCie).  Die  Otterbsie 
das  Charakteristische,  daß  sie  nicht  nach  irgend  einem  beetlBBleB 
geleistet  werden  muß,  auch  nicht  nach  der  9elbetbeetimmnng  der  Aaea, 
Hretdmar    hat   dieselbe    nach  Belieben  ra  bestimmen,    und   a«ek  da  iet 
Höhe  an  sich  unbestimmt  und  vom  Zufall  abhingig,  indem  aiek 
mnng  durch  den  Vorgang  des  .HBIlens  und  Ffilleas*  erat  ergibt,  llr 
Vorgang  aber  K.  Maurer  aus  den  nordischen  RechtM|nelle«,  mit 
▼ertraut  ist.  wie  kein  Anderer  unter  ans,  keinerlei  Analogon  beki 
ffthrt  J.  Grimm  fRA.  670)  ein  Beispiel   von  der  Bcbfttaong   ei 
Ochsen  durch  die  innere  Ausflilluag  der  abgesogenen  Haut  mit  Mehl 
Braadkrossa  r.  an,  und  dieses  Beispiel  ist  eine  HauptTeranlaßvag  wth 
daß    man    den    deutschen  Trsprung   der  Otterbaße   aieht  s« 
(s.  W.  Orimm.  Heldens.  7);    allein  Maurer  bemerkt  odr  s«  4 
Beispiel  steht  isolirt,    gehört  einer  splteren  und  verdlehtigea  Q»eHe  am« 
hat  überdies  mit  dem  Wergeidswesen  gar  niehti  an  thon.  Bisa  gewiia 
keit  mit  der  Kriählung  dir«er  Quelle  hat  allerdings,  was  in  der  Flal^iJaiMi  \ 
$.  325,  8.   405  — r>  Ton  Krkell  djrdill  aad  König  Olaf 
in.  f.   18,  S.  312—33.    dann    Morkinskinna    S.  28    und    Fom 
C.  43,  S.  95—96  von  demselben  Mann  und  König  Magads  gMi 
aber   die  Ähnlichkeit    besieht   sich  doch  eben  darauf,    daß  aach  klar 
eines  Thicres,  nnd  swar  hier  eines  Bockea,  mit  Werthsaehea,  Uer  OaM« 
erscheint,    und  sie  ist  somit   ein  iußerlirher  Act.   das  Geld  tritt 
der  Function    einer  BaarsahluDg  auf,    deren  Höhe  durch  daa 
wärdc,    sondern  die  Umbflilung   dient   aar,    um  es  la  verl 
borgenen  Schati  aofiube wahren. 

Beides  aber,  'das  HQIIen  und  FSIIon\  fiadet  in  umeiu 
(|urllen    hinlängliche  Analogien;    und  weaa  ia  der  aordiackea  Saga 
»inander  Terbnnden  erseheint,  so  hat  dies  darin  seinea  Oraad«  dai  Olr 
Mensch  (d.  h.  wie  sein  Vater  vermenschter  Riese),  als  nach  Thiar  (OHar) 
und    darum    auch  das  für  seine  Tödtung  su  leistende  Wergald  ela 
ein    mvnschh'ches    nnd    ein    thierisches    sein    mußte.    Das  meaeckHdM  Waigrfl 
bestand  in  dem  Fällen    des  Otterbalges,    das  thierische  in  dem  UmMIlaB 
gefüllten  Balges.     Daß    von    der  Art    und  Weise    des    erstera    aaek  ia 
Kechtsquellen    keine  Kede  sein  kann.    Terfteht   sich   Ton  eelbet,    aber  1 
•pricht   sugenscheiolirli   der  dem  Norden   pani   fremde  Brauch,  daß  in 
Fallen     die     Hohe     dr>    Wergridfi     iiurh     durch     leibliche   Aafwlgaag 
lodtetfn     mit  tvAJd    etaiittelt    wurdr.     wrlrh«*  Sühne    je    nach   ITmsHadm 
neunmal    tu   rrlegrn    war.     «n   drrcn   Stella    ahfr    auch    die   RrfBllaag 
icichuetcii   lUumcs  uder  riuea  diuu  aufgeschlagenen  Gerfistce  mit 
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wobei  auch  noch  Beutel  mit  Qeld  zur  VerwenduDg  kommen  (RA.  673 — 76). 
Das  thierische  Wergeid,  das  für  getödtete  Hunde  und  Katzen*)  zu  leisten  war, 
bestand  in  der  Umhüllung  des  getodteten  Tbieres  mit  rothem  Weizen,  und  wenn 
unsere  Rechtsquellen  dabei  das  Thier  an  dem  Schwänze  nehmen  und  die  Schnautze 
den  Boden  berühren  laßen ,  hier  die  Otter  auf  die  Füße  und  der  Kopf  nach 
oben  gerichtet  wird  (reisa  4  foetr),  daher  dort  die  äußerste  Schwanstpitze,  hier 
das  äußerste  Granhaar  zu  decken  ist  (RA.  667 — 72),  so  hat  dies  wahrscheinlich 
darin  seinen  Qrund,  daß  jenes  hier  nicht  zuläßig  erschien,  da  Otr,  wenn  auch 
f  otrHki  getödtet,  doch  nicht  geradezu  als  Thier  zu  behandeln  war,  und  daher 
auf  seine  Füße  aufgerichtet  wurde,  wie  die  erschlagenen  gotischen  Helden  auf 
ihren  Rossen  (s.  u.).  Daß  bei  der  Umhüllung  der  Otter  an  die  Stelle  des  rothen 
Weizens  Gold  tritt,  ist  freilich  bedeutsam  genug,  jedoch  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  dies  als  ein  Beweis  für  die  Heilighaltung  der  Otter  anzusehen  ist, 
oder  ob  man  es  der  Würde  der  Äsen  nicht  für  angemeßen  hielt,  dieselben, 
wie  gewöhnliche  Menschen  mit  Weizen  büßen  zu  laßen,  zumal  die  Buße  sich 
nicht  bloß  nach  dem  Stand  dessen,  für  den  sie  zu  leisten  war,  sondern  auch 
nach. dem  Stand  dessen,  der  sie  zu  leisten  hatte,  richtete,  oder  ob  Hreidmar 
darum  Gold  statt  Weizen  wählte,  weil  Äsen  und  Riesen  in  Todfeindschaft 
lebten,  er  drei  dieser  Todfeinde  seines  Geschlechtes,  and  anter  ihnen  den 
Höchsten  von  allen,  in  seiner  Gewalt  hatte,  and  es  in  seinem  Belieben  stand, 
deren  Buße  zu  bestimmen**). 

Findet  aber  das  'Hüllen  und  Füllen,  worauf  bei  der  Frage,  ob  der 
Mythus  deutschen  Ursprungs  oder  ein  nordischer  Anwuchs  ist,  ein  entscheidendes 
Gewicht  fällt,  nur  in  den  deutschen  und  nicht  in  den  nordischen  Rechtsquellen 
seine  Analogien,  so  erhält  dadurch  meine  Behauptung,  daß  derselbe  deutschen 
Ursprungs  ist,  ihre  sicherste  Stütze. 

Wie  Holmboe*s  Ansicht  von  der  Otterbuße,  so  ist  auch  dessen  Behaup- 
tung, daß  Otr  im  Bewußtsein  seiner  Ottergestalt  und  im  Vertrauen  darauf, 
daß  die  Otter  ein  heiliges  Thier  war,  beim  Herannaben  der  Äsen  sich  für 
sicher  gehalten  und  ruhig  seinen  Lachs  veraehrt  habe,  nicht  stichhaltig;  denn 
die  Otter  ist  ein  schwer  zu  jagendes  Thier,  und  der  Jäger  sucht  daher,  uro 
sie  zu  erlegen,  ihr  entweder  auf  dem  Anstand  aufzulauern^  oder  sich  an  sie 
heranzuschleichen,  wenn  aie  ihre  Beute  verzehrt.  In  letzterer  Situation  traf 
Loki  den  Otr,  und  warf  ihn,  den  günstigen  Moment  benatzend,  zu  Tode. 

A.  RASZBIANN. 

Nachtrag  sa  Fraaenlobs  Kreosleieh  8,  6  —  8,  8.  265. 

Daß  unter  bcwt  nicht  pari,  Spaltung,  Auflehnung  hier  zu  verstehen,  sowie 
daß    betroffen    mit  Ettmüller    doch   von    betriefen  abzuleiten  war,    erkannte  ich 


*)  Nach  dem  Erlenbacher  Katzenrecht  (Mone,  Anz.  1836,  8.  42)  wurde  der 
Balg  dieses  Thieres  abgezogen,  auf  vier  Stöcken  auf  der  Erde  ausgespannt  und  dann 
von  dem  Todtschläger  zur  Buße  mit  so  viel  Korn  beschüttet,  bis  derselbe  ganz  be- 
deckt war. 

**)  Die  Umhüllung  eines  fränkischen  Ritters  zur  Buße  mit  Oold,  von  der  Fredegar 
berichtet,  hält  Qrimm  (RA.  672  f.)  für  fabelhaft,  bezweifelt  aber  nicht,  daß  es  bei  den 
Ooten  in  früherer  Zeit  rechtsbränchlich  gewesen  sei,  den  Leichnam  des  erschlagenen 
Helden  auf  seinem  (getodteten  oder  lebendig  festgebundenen)  Pferde  errichtet,  mit 
edlem  Getreide  zu  beschütten  und  so  zu  büßen« 
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•piUer    au«  Jantvii    des  Eoenkels   gereimter  Weltchronik   (oAch   ItSO  v«fiilcX 

aiu    d(»r    K.  Kotli    in    leinen    Kleinen  Beitr&g^n    sar    deataekea  SpiaiA- 

UcMhichU.    and  Orufonchnng   IV,  132    folg.  Bmchslücke    rerSflraliiekt 

In  diesen  wird  erxilblt  —  Tielleicht  aaeh  des  Talmud   —   wie  «!■ 

drm  Paradiese    leite    dem  Mose«   mihi,    der   Aber   die  AnbetUQg  des 

Kalbes  eraürnc  ist,    und  ibm  rftth  das  Volk  an  ein  WaA^r  m  Akra«. 

that,    was   der  Engel    ibm    rictb;    and  (8.   163)  st  InmeAen  d6  gUm 

Da  gfschdkrn  Btltacheint  dinck»    Sictr  doM  dkolp  kti  gebeten  oa.    Dem 

v*ir  dem  munde  etän  Eimern  hart  feutrer-rdi^  AU  im  dae  aeukem  jeMf.     Ve^ 

woM  er  yiildin,    iMiz   wt4t    unser  trecktin,    Damaeb  ist  unter  dem 

»obl    aucb    vielnirbr    der  Enbrel ,    der  praeeuräor  (Eiod.  38,  S)   am 

Im  Exodus  stebt  nichts  von  dieser  Ers&hlang.    Dort  heifit  ee  aar  89,  90 

Moses:    viiulum,  quem  fecerant,    eombumU  ei  eomirivit  ne^iM  md  pedmewm^ 

epareit  in  aquam  ei  dedit  ex  eo  poium  fiUie  leraeL 

FKDORBBCB. 


Vaehtrag  in  dem  Anfatitie:  Die  Bvg  WiaiahaMattiBt  ML  ZZT»  L  ttt. 

Die  Burg  liegt  nicbt  weit  von  dem  Flflftcben  Snr  und  dieaee 
Elsaß  von  dem  Speyergau,   was  sieb  noeh  jetit  durch  die  Mundart 
liehe  Einrichtungen  kundgibt.  Es  ist  dies  fttr  die  Uaterauchaag  dar 
Ton  Walter  von  Wasicbenstein  wohl  an  beacbteUt  weil  er  garada 
lieben  Grenie  des  rheinischen  Frankens  heimkehrte  und  deehalb  voa 
sischen  Herren  angegriffen  wurde.  —  la  einer  Urkunde  vom  Jahra  1988 
die  Familie  noch  ihr  altes  Wappen,  in  einer  anderen  von  1887  hat  aa 
abgehauene  Hände.    Der  Einfluß   der  Heldensage   auf  dieae  Aadatwag  iai 
ziemlich  tiiiit  erfolgt,    es  scheint  beinahe,    als  hätte  die  FaoüBe  daeaa 
nichts   grwußt.  J. 


Vaehtng  n  Otm.  jlmiy,  407. 

Bei  Abfaßung  meines  Aufsatxce  Ober  das  Lied   .Warum 
mein  Hort*  kant«tr  ich  noch  nicht  Fischers  Kirchenlieder-Lencaa^,  la 
da«   Kied   an  alphabetischer  Stelle  (9,  891   ffl)  genauer   beeproekaa  inli 
ich  dat  Werk  gekannt,  to  bitte  ich  mich  Ar  Einselnea  kfiraer  üiiaa 
V<*rwriiungrn    begnügen    können «    fttr  Anderes    hätte   es  mir  Stoff  aa 
Auiführung  fcrboten.   Mancht^,  was  ich  vorgebracht  habe,  ist  voa 
berührt;    in  den  Hanptsarhen  aber  stimmen  wir  übereia:    daß  daa  LM 
von   lUns  Sachi    vi  rfaßt    svi,    daß  Fb.  Wackemagel  in  seinem   groß« 
cntf;«>^rn    ■rlnrr    früher  geäußerten   Ansicht  lieh  entschieden  und  weh 


*■  Kirch^nlifderL'iic'in      Hynni*lofiftrb-!iterari§che  Nacbwetani 
46UU   der  wichUKsten   und   Torbreiteiiiteu  Kirchrnliedar   aller  Zetlsn   in 
Kollos  ortiat  ruier   rbertirht  «Irr   Lirdrrdirbtor    Zdssmmrngeitellt  von  Albört 
Wilhelm  K.«>'h^r.  nieryfmtrrr   t'\  itr>  £^  Miii-r«lf>»..  n.  .*»ii|M>rint*'ndent  a.  D.  Rrsla  BflAi^ 
ilie  i«icil#r    SU«    il«n  Hiiitktabrii  A     I    iittiia.>bd.     Itittha.    IVrthss  1878    (XZXi 
41H  >  .    /w«itr  AUia».   il.«>  Lirilrr  «ii«  *{*  u  Hu- )i«takirii  K^Z  und  das 
VvrvcifLii.a    «Irr  iKrhirr    uif)fsü<*iid.    lU*r.t>ftt    INiy     XX  u    487  8.).    Diasea    Ar 
lljniDu.i>gi«   %rUi    «ichiifc.    liriutg   ifrarKritrte  und  kiraucbbare  Werk  sei 
HsachtuDf  riii|ifuh|fn 
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gegen  die  Antorschaft  des  Hans  Sachs  erklärte.  Aach  der  fehlerhaften  Colainnen- 
überschrift  (Oemler)  gedenkt  Fischer  in  einer  Anmerkqng.  Nicht  ganz  correct 
ist  Fischers  Äußerung,  daß  erst  Wackemagel  den  eigentlich  entscheidenden 
Grund  gegen  Sachses  Autorschaft  geltend  gemacht  habe. 

Indem  ich  nun  Alle,  die  ein  näheres  Interesse  an  dem  gedachten  Liede 
nehmen,  auf  Fischers  Werk  im  Allgemeinen  verweise,  mochte  ich  doch  zur 
Ergänzung  meines  Aufsatzes  auf  einige  Punkte  besonders  aufmerksam  machen, 
die  mir  in  Fischers  Darstellung  für  die  Geschichte  des  Liedes  hervorragend 
wichtig  erscheinen. 

Fischer  widerspricht  zuerst  der  Behauptung  Wackemagels,  daß  auf  Dil- 
berr  der  Irrthum  von  der  Verfaßerschaft  des  Hans  Sachs  zurfickzuführen  sei. 
Beweise  sich  Dilherr  auch  hinsichtlich  der  Autorennamen  als  ein  sehr  unzu- 
verläßiger  Gewährsmann,  so  sei  er  doch  hinsichtlich  zweier  Lieder  wenigstens, 
nämlich  des  unsrigen  und  des  Liedes  „Ich  hab  mein  Sach  Gott  heimgestellt* 
von  dem  Vorwurfe  freizusprechen,  die  landläufige  falsche  Autorenangabe  auf- 
gebracht zu  haben.  Denn  Wackemagel  mache  selbst  Th.  I,  S.  726  seines 
Liederwerkes  die  Mittheilung,  daß  unser  Lied  schon  in  dem  «Prodromns  Hjmno- 
logiae  Ecclesiarum  Augustanae  Confessionis  Germanico-Latinae  etc.  Achtzig 
Geistliche  Lieder  Deutztch  vnd  Lateinisch  etc.**  von  Ambrosius  Hannemann, 
Wittenberg  1633,  Blatt  G4^  Hans  Sachs  zugeschrieben  werde,  und  dasselbe 
geschehe  in  Johann  Crügers  Praxis  piet.  mel.  von  1648,  S.  468. 

Ferner  scheint  mir  Fischers  Angabe  von  Interesse,  daß  die  Bedenken 
gegen  die  Verfaßerschaft  des  Hans  Sachs  schon  aus  dem  vorigen  Jahrhundert 
datiren.  Er  citirt  dafür  Will  im  Nürnberger  Gelehrten-Lexicon  1757,  HI,  S.  445, 
der  bemerkte,  daß  das  Lied  Hans  Sachs  nicht  mit  völliger  Gewißheit  zu- 
schrieben werden  könne,  da  es  sich  unter  seinen  Schriften  noch  nicht  gefunden 
hatte.  Ähnlich  urtheile  Rinderer  u.  s.  w. 

Fischer  weist  auch  auf  eine  Äußerung  des  Hymnologen  G.  Serpilius  hin, 
der  in  seinen  „Zufälligen  Lieder-Gedanken",  Regensburg  1703  erwähne,  daß 
das  Lied  mit  Unrecht  öfters  Ludwig  Helmbold  zugeschrieben  werde.  In  dem 
Königsberger  Gesangbuch  von  1650  ist  es  gar  mit  dem  Namen  „Nicolaus  Her- 
man''   bezeichnet. 

Genauer  bespricht  Fischer  die  Strophen  5  und  7,  gibt  Hinweise  auf  die 
frühzeitige  allgemeine  Verbreitung  des  Liedes  und  gedenkt  schließlich  auch  der 
Melodie,  beziehungsweise  der  verschiedenen  Melodien. 

ROSTOCK,  November  1879.  REINHOLD  BECHSTEIN. 


Zu  Berthold  von  Begenibnrg. 

Der  zweite  längst  erwartete  Band  der  Predigten  B.*s  bringt  S.  310.  54,  1 
einige  nichts  erklärende  Zeilen  über  löbd<ich,  Germania  18,  112  habe  ich  die 
Erklärung  versucht  und  die  zweite  Deutung  =  eine  Frauenzier  am  Vorderarme 
(Nibel.  Brunhild  427)  wird  das  richtige  getroffen  haben.  Es  ist  die  plausibelste 
Erklärung,  wie  mir  zugestanden  ward,  und  sie  muß  so  lange  aufrecht  erhalten 
bleiben,  bis  eine  beßere  kommt  (?).  Jedenfalls  hätte  in  den  Anmerkungen  die- 
selbe nicht  übersehen   werden  sollen. 

Die  Predigt  25  (beati  pauperes)  bringt  den  Vergleich  des  Namens  Kelter 
mit  Katze.  Ich  habe  in  Herrigs  Archiv  XLIII,  125  f.  aus  einer  Reformations* 
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StreiUchrift  brucbttuckweifte  die  Stell«  I,  402,  25  ff.  Bitgethdlt  Dt  VcHiO« 
dvr  Schrift  (1589)  tmtte,  wie  er  tagt,  eine  Pergiuiienthaii<iMhrift  vor  sich,  Ü» 
l'rcdi^  war  darin  die  22.  Dies  stimmt  genau  mit  der  Brfiaeeler  llaBilflnift  (a, 
dert'u  Lfe»artrn  ebenfalls  mit  dem  mitgetheilten  Stficke  fibereintreffn *). 

A.  BIBUMOBL 

Beide. 

Zu  diesem  Capitel  «luerst  Oerm.  6,  224  von  Zingerle,  dum  14«  8S  we 
.Scbrüder.  sowie  9,  456  and  16.  380  von  mir  berlibrt)  habe  ich  Jelll  «i«  MHi 
lieispitfl  beisnbringen,  welches  dadurch  bemerkenswerth  ist,  da6  ea  Bieht,  «it 
alle  andern  Beispiele,  and'  verwendet,  sondern  oder.  Ea  ateht  Oera»  t,  485 
1.  f.,  Ton  Köhler  aus  11.  Sachs  beigebracht:  'daa  Oerflcbt  bald  b8i  edlir  fif. 

KKIEDBERG  i.  d.  W.  Dr.  UÖ\ 


Zu  Koind  fOB  bben. 

Germ.  XXV,  105  finde  ich  einen  Konrad  von  Zabera.  Danalh«  tat 
wohl  identisch  mit  dvm  von  mir  in  Petsholda  Neuem  Anieiger  1879,  Mr.  84i 
erwähnten.  Armesiheim  ist  dann  Armaheim  in  Rheinheasent  ein  alter 
ort;  T(;l.   Falk,  heiliges  Maini,  S.  259. 

MAINZ.  FALK, 


Hep,  hep. 

Sit*  haben  gelegentlich  der  Besprechung  von  Andi 
«tyinolugie  ((icrm.  XXII.  106)  die  Erklirung  de«  Spottrufs  na  Jaden: 
»!■  Imprrativ  von  heben  fiir  sehr  bedenklieb  erklärt.  Ich  BMcbta  aaa 
tttug  dieses  noch  immer  nicht  befriedigead  erklärten  Bafea  aaf  aina  8Ma  in 
Joh.  Theodor  Sprenger*s  Roma  nova  (Fraakfort  1660)  binwalacn,  wo  ea  (LikTlII, 
f*ap.   2:   De  statu  Jndaeorumi  von  dea  Judea  beiOt: 

Immobilia    non    possident,    pilenm    flavum    pro  eigne  di 
in  casu    legendae   militiae  pro  statu   Eccleaiastico  lectoa 
iiec    commercio    nisi  in   rebus    vilibus,    antiquis  et  tritia  aii 
clamando  Heb.  qnod  Hebraeum  aotat,  per  plateaa  kine  et 
emptoribus  indicant. 

Es  ist  wohl    keine  tu  gewagt«  Vermuthnng,    wenn 
itAlirnitcbe  Juden  diesen  Kuf,  den  Sprenger  offenbar  in  I>catselüand 
vernommen  hatte,  weil  er  ihn  sonst  nickt  der  Erwähnung  werth 
nach  I>eutscbland  verpfianiten,  und  daß  der  Ruf,  durch  dea  aick  der 
llautirer  ankündigte,  späterhin  tum  Spottruf  fttr  alle  Juden  wwde. 

Oiese  [>eutung  dSrfte  Jedenfalls  mehr  fOr  sich  haben,  ala 
suchten  ans  Hicrosoljma  est  pcrdita,  dem  englischen  hip,  hip!  n.  dfL  m» 

WIEN.  ALFRED  LAHDAU. 


*     Brt  aller  rbtreiDstimmung  bvwsisen  doch  einige  Abwsichi . . 

••IhM  di«  Vorlag«  «ai ;    die  Angab«  .Petfansaikandsckrift*  ist  also  tMMm»  die  Ha. 
war  di«  Vorlag«,  ans  welchsr  a  gsioAen  ist.  C  B» 
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PreiBanfgaben. 

Die  fürstlich  Jablonowskische  Qesellschaft  in  Leipzig  hat  folgende  Preis- 
aafgaben  gestellt: 

Für  das  Jahr  1882.  In  der  vergleichenden  Grammatik  der  indoger- 
manischen Sprachen  treten  gegenwärtig  die  Untersuchungen  über  den  Vocalismus 
besonders  hervor  und  haben  bereits  wichtige  Resultate  geliefert.  Dabei  sind 
die  einzelnen  Familien  des  indogermanischen  Sprachstammes  nicht  gleichmäßig 
herangezogen  worden,  namentlich  vermißt  man  eine  systematische  Behandlung 
der  litauischen  und  slavischen  Sprachen  in  dieser  Beziehung;  die  Gesellschaft 
wünscht  daher  eine  vergleichende  Darstellung  des  litauischen  und 
slavischen  Vocalismus,  und  erwartet  von  einer  solchen  Arbeit  zunächst, 
daß  sie  das  Verhältnis  des  litauischen  zum  slavischen  Vocalismus^  das  noch  in 
vielen  Punkten  unklar  ist,  festzustellen  suche,  dann  aber  auch,  daß  sie  den 
litanisch-slavischen  Vocalismus  in  Beziehung  setze  zu  den  Theorien  und  Pro- 
blemen, die  in  den  neueren  Arbeiten  über  den  indogermanischen  Vocalismus 
überhaupt  niedergelegt  sind.     Preis  700  Mark. 

Für  das  Jahr  1884.  Die  Grenze  zwischen  dem  hochdeutschen  und  nieder- 
deutschen Sprachgebiete  zwischen  Bhein  und  Elbe  ist  in  den  letzten  Jahren 
Gegenstand  gründlicher  Untersuchungen  gewesen  und  die  nach  Maßgabe  unserer 
Quellen  zu  erzielenden  Resultate  sind  in  der  Hauptsache  wohl  als  festgestellt 
zu  betrachten.  Anders  steht  es  auf  dem  rechten  Eibufer  nach  Osten  zu.  Hier 
ist  weder  der  gegenwärtige  Bestand  genau  und  sicher  festgestellt,  noch  sind 
die  geschichtlichen  Quellen  herbeigezogen,  um  den  früheren  Bestand,  so  weit 
es  möglich  ist,  zu  constatiren.  Die  Gesellschaft  wünscht  daher  eine  Dar- 
stellung der  geschichtlichen  Entwicklung  und  des  gegenwär- 
tigen Bestandes  der  Grenze  zwischen  dem  hochdeatschen  und 
dem  niederdeutschen  Sprachgebiete  östlich  der  Elbe.  Die  Beigabe 
einer  Karte  wird  dringend  gewünscht.     Preis  700  Mark. 

Die  anonym  einzureichenden  Bewerbungsschriften  sind,  wo  nicht  die  Gesell- 
schaft im  besonderen  Falle  ausdrücklich  den  Gebrauch  einer  anderen  Sprache 
gestattet,  in  deutscher,  lateinischer  oder  französischer  Sprache  zu  Verfaßen, 
müßen  deutlich  geschrieben  und  paginirt,  femer  mit  einem  Motto  versehen 
und  von  einem  versiegelten  Couvert  begleitet  sein,  das  auf  der  Außenseite  das 
Motto  der  Arbeit  trägt,  inwendig  den  Namen  und  Wohnort  des  Verfaßers  an- 
gibt Die  Zeit  der  Einsendung  endet  mit  dem  30.  November  des  angegebenen 
Jahres,  und  die  Zusendung  ist  an  den  Secretär  der  Gesellschaft  (Prof.  Dr. 
W.  Scheibner)  zu  richten. 


Die  Akademie  der  Wißenschaften  in  Kopenhagen  hat  folgende  Preisaufgabe 
für   1881   gestellt: 

Der  Einfluß  des  Niederdeutschen  auf  die  Entwickelung  des  Skandinavischen, 
besonders  der  dänischen  Sprache.  Die  Arbeiten  können  lateinisch,  französisch, 
englisch,  deutsch,  schwedisch,  dänisch  abgefaßt  sein.  Sie  sind  bis  zum  31.  Oct. 
1882  einzusenden  an  den  Secretär  der  Akademie,  Zeuthen,  Kopenhagen,  Cita- 
delsvej  9.     Preis:  eine  goldene  Medaille  im  Werthe  von  820  Kronen. 


BnSCELLEN. 

Vordiiehe  LiteratnrfeMllMhafUa. 

Zu  dem  dänischen  Verein  fOr  norditoh«  Literatur  in  Koyfcif—  (vgL 
Germ.  25,  256;,  welcher  bereiU  eine  erfreuliehe  Thätigkelt  durch  PubHruH— 
entwickelt  hat,  haben  sich  in  jflngttcr  Zeit  swei  andere  geteilt.  !■  Upaala  ImI 
■ich  im  Torigen  Jahre  unter  dem  Vortits  von  Prof.  C.  R.  NjbkMi  dl«  «! 
LiteratnrtelUkap**  eonttituirt,  welche  handechriftliehe  Werke 
matlonisrit  an  herauigeben  oder  Nendmeke  von  Mltenen  Literatuiweik—  wwf 
anataltcn  will.  Die  Schriften  der  OetellMhaft  werden  ia  BuehkaadeJ  mmt  ai 
erhöhtem  Preise  in  haben  sein.  Jährlicher  Beitrag  6  Kr.  (^  M.  6«C4)l 
meidungen  sind  an  Prof.  P.  A.  Oeijer  In  Upeala  au  ricbteo. 

In  Christiania   ist  eine  Foren ing  for  norske  dialekter  of  Mki 
gegründet  worden,  welche  die  Herausgabe  einer  Zeitaehrift  beabetekttgt, 
beitrag  3  Kr.  An  der  Spitae  stehen  P.  Ch.  Asbjdmteo,  J.  AaiMp  S. 
J.  Fritiner,  M.  Moe,  H.  Rose,  J.  Storn,  C.  R.  Unger.  Aaneldaagea  ai 
tritt  sind  an  Prof.  Bugge  in  Christiania  tu  richten. 

V  0 1  i  g  e  ■. 

Dr.  II.  Andrcsen    hat    eich    an  der  Uaivertitftt  QMwgiB    ab 
docent  fUr  romanische  und  englische  Philologie    habilitirt;    Dr.  Aloia  Bratt4l 
an  der  Universität  Wien  fOr  engliache  Philologie. 

Dr.  J.  H.  Oallee  ist  tum  Leetor  der  all 
l-niversität  Utrecht   ernannt  worden;   Dr.  B.  SjmoBt 
manischen  Sprachen  aa  der  Univenitit  Oreoiageo. 

Dr.  II.  Varnhagen  ist  tum  auAerordentl.  Profestor  der 
logie  an  der  Universität  Oreifswnld  befördert  worden. 


Au  7.  April   1881  t  in  Köthen  Dr.  Eduard  M811er,  der  r ii iBfli  Tor- 
fafter des  etymologischen  Wörtcrbuehet  der  englisehen  Sprache. 

Am  9.  Mai   1881   t  in  Beriin  AdalbeH  Kuhn   plötslich  In  Valgo 
Oehirnschlages  im  69.  Lebensjahre. 


Die  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner, 
Jahr  in  Karliruhe  stattfinden  sollte,  fällt  aus  und  ist  auf  188S 

Die   sweite    nordische  PhilologeaTortammlnng    findet    in  CbrielinBia 
10.— 13.  August  1881   sUtt. 

Dmekfehlerboriobtigung. 

In  meinem  Aufsatie  .Kritische  Untersuchungen  6ber  den 
I^trinischcn  auf  die  gotische  BibelSberteUuag*  bitte  ich  naehtriglieh 
Druckfehler  lu  berichtigen:  8.  138,  Z  2  v  o.  1.  Uiyi|»  fAr  Umitp;  8.  IM, 
Z.  t  T.  ü  Claromontaaus  f.  Uaromoataous ;  S.  153,  Z.  16  v.  u.  fnovof  f.  fnntna; 
S.  157,  Z.  15  V.  n.  nin  f.  ni«;  S.  158,  Z.  9  t.  o.  nig  fi<  f.  i^i  ft«;  8.  IM» 
Z.  19  V.  a.  evi  f.  «'vi,;  8.  170,  Z.  7  t.  o.  evd#  f.  evdf;  S.  171,  Z.  t  v.  m. 
flatioiof9i9   f.   ^rroloyfir. 


DREI  CONJECTUREN    ZU    HARTMANNS  IWEIN. 


In  dem  Probestück  aus  Hartmanns  Iwein  in  meiner  kleinen  Antho- 
logie (Stuttgart,  Cotta  1881)  „mußte  ich  trotz  der  reichen  und  im 
Ganzen  vorzüglichen*)  Überlieferung  des  Iwein  doch  ein  paarmal  zu 
dem  unliebsamen  Mittel  der  Conjectur  greifen.  In  einem  Falle  fand 
eine  Conjectur  Bestätigung  in  handschriftlichen  Lesarten^.  Da  ich 
weder  voraussetzen  noch  verlangen  kann,  daß  die  Fachgenoßen  einer 
„Schulausgabe*'  Beachtung  schenken  und  in  ihr  Belehrung  suchen, 
so  fühle  ich  mich  gedrungen,  in  einem  gelehrten  Organe  meine 
Textverbeßerungen  zur  Sprache  zu  bringen  und  sie  hier  zugleich 
genauer  zu  begründen,  als  es  in  den  kurzgefaßten  Anmerkungen  des 
kleinen  Buches  geschehen  konnte.  Die  Conjecturen  waren  gemacht, 
ehe  die  vierte  Ausgabe  von  Lachmanns  Iwein  erschienen  war;  gleich- 
wohl habe  ich,  um  sicher  zu  gehen,  ihren  vermehrten  Variantenapparat 
berücksichtigt,  der  mir  aber  nur  für  das  betreffende  Stück  das  Frag- 
ment O  bot,  und  dieses  hatte  ich  schon  direct  aus  der  Germania 
3,  339  fg.  benutzt.  Dagegen  bin  ich  der  Forderung  Dr.  Emil  Henrici's 
(s.  Anzeiger  4  (1877),  18),  auch  die  Drucke  Myller's  und  Michaeler's 
nachzusehen,    nicht  nachgdcommen *"*").    Nur  in  äinem  Falle   wäre  es 


*)  LachmanD  nennt  zu  4431  die  Überlieferung  des  Iwein  eine  auBgezeichnet 
schlechte;  das  scheint  mir  ein  unmuthiger,  beinahe  undankbarer  Aussprach  zu  sein. 
Sie  ist  nar  eine  sehr  mannigfaltige,  weil  sie  sich  über  mehrere  Jahrhunderte  erstreckt. 

**)  Beiläufig  bemerkt,   eine  höchst  seltsame  und  ungehörige  Forderung!    Nach 
Mttllenhoffs  Vorbemerkung  haben  dieser  vierten  Ausgabe  „besonders  die  Herren  Doctoren 
Emil  Henrici  und  Mai.  Roediger  ihre  Sorgfalt  zugewendet",  und  in  der  Selbstanzeige 
Henrici's  im  Anzeiger  4,  17  wird  fast  mit  denselben  Worten  sehr  selbstgefällig  gesagt, 
daß  ihr  (der  neuen  Ausgabe)  eingehende  Sorgfalt  zugewendet  worden  sei  Was  ist  das 
aber  für  eine  Sorgfalt,  wenn  die  zugänglichen  Drucke  D  und  d,  deren  Lesarten  nach 
den  Beobachtungen    der  Herausgeber  in  den   vorhergehenden  Auflagen    nicht    correct 
genug  angegeben  waren,  nicht  vollständig  aufs  Neue  verglichen  worden  sind.  Henrici 
sagt:    „Die  Drucke  Dd  waren   mir  nicht   immer  zur  Hand."    Da  ist    doch  die  Frage 
erlaubt:    Warum   denn   nicht   immer?    Wenn  er  sich   einmal   dazu  entschloß,    für  die 
correcte  Herstellung  der  neuen  Ausgabe  mit  eingehender  Sorgfalt  thätig  zu  sein,  soweit 
das    ohne  Revision   der   benutzten  Handschriften    möglich  war,    und  wenn  er  erkannt 
hatte,    daß  Lachmanns  Apparat   in  Bezug   auf  die   genannten  Drucke  im  Stiche  ließ, 
So   war  es  eben  seine  unabweisbare  Pflicht  und  Schuldigkeit,  die  Correctur  auch  nach 
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möglicherweise  vorthcilhaft  gowcBCD,  aber  deshalb  die  beiden  Bflcher. 
die  ich  loider  iiiclit  Ix'sitzo  und  selbst  nicht  auf  hiesiger  UniTerBitAts- 
bibliothek  erhalten  konnte,  extra  su  kaufen  oder  kommen  an  Uß«», 
das  wur  dit*  Sache  doch  nicht  werth.  Dagegen  hielt  ich  ca  flir  aMine 
PHicht,  für  das  ^anze  von  mir  ausgchobene  Probeatflek  eine  Collaliaa 
des  jüngeren  Kostocker  Codex  vi>rzunehmon,  die  zwar  nicht  bedeataadr 
Ergebnisse  erzielte,  nber  doch  nicht  ganz  unfruchtbar  war  and  die 
sich  speciell  für  eine  Conjectur  zu  mt^iner  Freude  erfolgreich 
weil  sie  meine  Ansicht  unvermuthet  bestätigte.  Nachdem  nun  Toa 
genannten  Dr.  Kmil  Ilenrici  zuerst  auf  der  Stettiner  Philolog— ?w 
Sammlung  und  dann  vor  kurzem  in  der  Zeitschrift  f.  d.  A.  85^  ISS  der 
ganze  Variantenapparat  der  Iwein-Ausgabci  dem  wir  doch  ToUaa  Var 
trauen  zu  schenken  gewohnt  waren,  als  eine  durchaus  onaaTerilftige 
und  fortan  unbrauchbare  Arbeit  ausposaunt  worden  ist^,  io 


lÜMcr  Srite  hin  vorBiiiicbnicii  und  tliirchiufUhren.  rml  trenn  er  behlntot  war»  ei 
BU  thun,  ••>  mußte  vr  lich  mil  ilt*m  iler«usfeber  MOlUnboff  ond  Mit 
Kuedigrr  in  iliv  Arbeit  tbeilvn.    (feniacbl,   TolUtlndiK  fMuebt  moAle 
werden   auf  «llo  Fftlle.    K»  iat  i;«r  keiue  Manier,   üelebrle,   die  sa  i] 
Auaflpsbr   »Aninil  dem  Aiiparate   nulhgedrungen   benolsen   mflften,    auf  die 
des  Apimmu  hiniuweUrn,   wu  Me  diceen  docb  in  drr  Au«|pabe  eelbct  n 
correct  vu'cufipden  vollauf  berechtigt  lind.    Woiu  flberhaapt  ein  Apparat g  wi 
ihn  nirht  hrnutiru  m'II?  Wa«  liXtte  et  denn  Terscblagen.  trenn  die 
drri  Jakrr   «iiat«  r  rrüi'hirni  n  «Jirey    Nach  dieaen  l'roben  Ton  8orffalt 
beiiiodrr*  tn-gii'rig  auf  dir  neue  lwein*Attafpibe,  div  ilenrici  in  AoMiokl 

*i  Aurb  hienu  muC  ich  eine  Anmerkung  machen.  Mit  dar  IIa.  a  ist 
ein  rnglürk  pai«*irrt.  Dan   hat  llrnrici   anf  eine  glürklit-be  Entdeckiuf  Ua 
aber  «r«  hftriffi    nur    rine  Nphrnhanduchrift    und   nur   einen  Tbeil  denelban. 
I««-aarteii    an«   a    kfine  /iivrrUüigkpit    haben,    ila«    hat  Hrnriei    nocb   nlelrt 
\'n*{    wir    kann  rr  •ich  rrilrri*trn  <n   «agen,    er  glaube  xti  dem  Seblofta 
««•in.  tUfj  ilir   l'ntrrturhiin/  ilrr  illiri|;en  Ift«.  lu  ühnlirh«!!   Krgebuiaiaa 
beTiir  rr  diene  1*ntrr«uchuni;    t*rniai-ht    h.itV     Anf   <-lii<'   lihiGe   Vermatkliag  Ua 
aUii  rill  l'rthf'il.    ilaM  .    wim  r«  |*rgriJii>lrt    «arr,    l.achniannt  Auaehae   aad 
jfrrailriM    vrrnirhteii    wiinl'-.     Kr  »äfft  r«  ja  »i-Ih«l .    ir   wi^f    nicht,    wsa    das 
Krviiltat  «rin   werdr.    und  *\'>ch   i|it«r«   vurnligr   VrriianiniiMi;f«urtheil7    Wia 
da«  ••ndlirhr  Itrtnltat  tu  <fiiii»ifn  Larlirnanri«  a u* fallt '   Tuil  es  wird,  das  bin  Ich 
bi«   auf  Klvinigkrlien   «u  itunitm  l«at-  mai.n«    au^üüm.    niuD    licb   da  Hearid 
be»rhamt    TrrkrierhenV    l'n-l  aipierrrACila      «%*'.<-]i   <  in«   aliüchrulirbe  VerpUcI 
rr  tii'h    ai i^i^r halft !    Nun    !n-:.j  *r.    i:n:    «irh    \iv.\  «ri'i   v  >rM«»ggcuommenas 
rrrhtfrrti|;rn    rine  fr>rni!.- Iü-  llr!fiAgi|  unf  1.«  }.niai.ii«   Krhlrr  anatellrn!  ^ 
rill«  iit   hl  1    ilieeer  Sart.-    t  •■tr'.l>rii  t      >!«-.i(iit\rr   la.'.t   ila«  hrrhr  rrlbeil 

■ 

i'hnr    r.n  W.rt    de«  /wntrN    iiii-l    «Irr   Kiii<<*!.raijkit'.,:  t-errit  m  haben.    Allen 

«iir   A*  t  i>hji-i-tiv<  n  |{r«*r^i    •!••«   §{• -lari' iir*     üh- r   hn-r   njktr  j;r|*i  nUber  de«  Anelarve 

rifi«  «    urifi  iff n   Aijfkn|f»-r«  .    *\^t    üirli    t  ir    ii*it  rn.iilhi|:<  r   Frriidr    über    «einen 

nirht   in   liültrn    ^ri^*,    rine    rrdarci-'nellr   NV.t'-    lur   Hr^rhwicbtignng    wukl  an 
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freilich  bis  zur  vollbrachten  Revision  des  gesammten  Apparates  alle 
Conjecturen,  die  sich  auf  Lachmanns  Angaben  stützten  und  verließen, 
in  der  Luft,  ebenso  wie  Paul's  Untersuchungen  nach  Henrici's  Über- 
zeugung schon  jetzt  ^völlig  gegenstandslos'^  *)  geworden  sein  sollen. 
Trotz  dieser  nicht  gerade  tröstlichen  Unsicherheit  wollte  ich  mein  Vor- 
haben ^  meine  wenigen  Conjecturen  zu  rechtfertigen,  nicht  auf  unbe- 
stimmte Zeit  verschieben.  Möglicherweise  muß  ich  sie  später  zurück- 
nehmen oder  ändern,  möglicherweise  bleiben  sie  auch  bei  Bestand 
oder  finden  selbst  durch  die  geplante  Vervollständigung  des  Apparates 
eine  Stütze.  •—  Daß  mir  wie  zur  ganzen  Textbehandlung  so  auch  zur 
Herstellung  der  Conjecturen  Pauls  Untersuchungen  sehr  forderlich 
waren,  auch  bei  entgegengesetzter  Meinung,  versteht  sich  von  selbst. 
3872  fg.  Die  von  Lachmann  und  von  Bech  gesetzte  Lesart  nach 
(A)  B  b :  nü  jach  des  ein  if glich  joan  wie  er  verloren  wcere  **)  hat  nach 
meiner  Überzeugung  Paul  (Beiträge  1,  374)  mit  Recht  verworfen, 
dagegen  ist  die  beßere  Lesart  von  Dcdf:  nu  duht  er  si  ein  gevellich 
{aittig  f ***),  siecher  c,  schiekerlich  d)  man,  welcher  sich  auch  die  von  E 
näher  anschließt:  si  gedaht  ditz  ist  ein  schihlich  man  und  die  von  a: 
sy  gedachte  ez  ist  der  man  doch  insofern  nicht  ohne  Anstoß,  als  das 
Epitheton  zu  man  nicht  im  mindesten  einheitlich,  sondern  überall  unzu- 
treffend und  unbrauchbar  überliefert  ist.  Am  besten  würde  noch  die 
Lesart  in  c  paßen,  denn  die  Jungfrau  mußte  es  doch  erkennen ,  daß 
sie  einen  kranken  Mann  vor  sich  hatte,  und  zwar  einen  geisteskranken. 
Die  Gestörten  pflegten  aber  nicht  schlechthin  als  sieche  bezeichnet  zu 
werden,  da  müßte  eine  Bildung  stehen  wie  etwa  himesiech.  Auch  kann 
siech  nicht  wohl  das  ursprüngliche  Dichterwort  sein,  weil  es  ein  ganz 
gewöhnliches  Wort  ist,  das  kaum  zu  verfehlen  war.  Auch  ließen  sich 
dann  die  abweichenden  und  stark  auseinandergehenden  Lesarten  gar 
nicht  begreifen.  Paul  sagt  mit  Recht,  daß  E  und  d  am  nächsten  zu- 
sammenstimmten, an  die  sich  auch  c  und  f  näher  anschlößen  als  an  D. 


geweseD.  Nach  meinem  Gefühle  hätte  Henrioi's  Aufisats  in  der  Torliegenden  Gestalt 
überhaupt  nicht  veröffentlicht  werden  dürfen.  Nun,  Steinmeyer  wird  es  noch  zu  seinem 
Schrecken  gewahren,  welche  Ruthe  er  sich  mit  dieser  Verunglimpfung  Lachmanns 
aufgebunden  hat,  die  unsere  ganec  Wißenschaft  zu  discreditieren  geeignet  ist. 

*)  Völlig  gegenstandslos?  Mit  nichten.  Für  jetzt  nur  in  Nebendingen  und  Kleinig- 
keiten. Erst  dann  völlig  gegenstandslos,  wenn  wirklich  der  Beweis  erbracht  ist,  daß 
Lachmanns  „mangelhafter  Apparat"  völlig  mangelhaft  ist.  Wir  wollen  das  ruhig  ab- 
warten. 

**)  Die  Kostocker  Handschrift  schließt  sich  hier  an:  ein  iegelicher  man, 

***)  Die  Lesart  der  Hs.  f  natürlich  nicht  aus  Lachmanns  Apparat,  sondern  aus 
Pauls  Untersuchung. 
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„DieM  IlbB.*',    fUlirt  er  fort,    „achcioco  last  auf  $ekiekdkk  sa  Mmb» 

weiches  ich  ahvT  im  Mhd.  uicht  uachxuweiflcn  vermag.*  Und  we—  m 

iiachxuwcitseD  wiirr,  wa»  hoIUo  es  heilSon?  In  dieser  Rathlosigkeh  Ufk 

nur    t*ine  (.onjectur.    K»  niuü    ein   ungewöhniichei    icltenet  Wort  gt- 

ataiiden   haben,    tloro   die  Schreiber  aus  dem  Wege  gingen.    leb  w- 

»achte,  aus  allen  I^sarten  seine  Restandtheilc  herausxulOsen.  Das  Wert 

niuÜ   wegen   nchMich  E,    schickerlieh  d,    geveUick  D  sowie 

Lesarten   der  andern  Sippe  ein  Adjeetivum  auf  -tidb  oder  auf 

vorhergehendem  l  des  Stammes   gewesen   sein.    Wegen  der 

Kcdf  wird  es  mit  s  begonnen  haben;  swei  dieser  Handschrifteo 

(cf),  Kwei  Mch  (Ed);   da  die  älteste  derselben  (E)  «cA  bietel,  eo 

wohl  ach  den  Vorzug  verdienen.  Was  nun  den  Vocal  betrifll  a 

Mch  und  'lieh  oder  -de,  so  würden  die  meisten  Lesarten  flir  s 

Aber  di«*  Lesart  V(»n  I),  der  trefflichen  Florentiner  Us.,  will 

rUeksichtigt  »ein,  und  eben  ijrvrllirh  fahrte  mich  auf  das  reehte  Weit» 

auf  scßoJich,  bchrUic  d.  h.  leidenschaftlich,  toll,  vcrrflckt.  Sehr 

ittt  es,  daü  eine  alto  Vurla<(o  schiÜich  schrieb,  woraus  dann  die  s 

anderen  IIhs.  geilnUen  sein  können.  <cAe//ic  ist  hier  durcbaas 

es  ist  für  da»  l.'k  Jalirhundert  ein  seltenes  Wort  in 

e»  wird  dann  hiiiifiger.  Wenn  jttngcre  IIss.  ihm 

nieht  hcliiin  durch  ältere  Vorlagen  irregeführt  waren,  so  gesehah  ee  wM 

declialb.    weil    «lan  Wort  in  »einem  Wesen   etwas   herabgedrüekl 

unedler  geworden  war.  —  Für  die  gefundene  VerbeOemog  spriekl 

die  ViTänderung,    die    Ilartmann    an    dem  Originale   Christian'e    eer- 

geu«>mni«'n.  Wähn-nd  dieser  die  Jungfrau  in  dem  aufgefundene« 

dalif^endvn  Kn-mdling  Iwi-in   erkennen   läüt,    weil  sie  ihn  roa  fi 

her  kannte,  «-rinnrrt  »ie  »ich  bei  Ilartmann  an  das  allgemeine 

v«in   Iwcin's  Wahni^inu.     Ehe  »ie  sich    aber  deÜen  erinnert,   BnAln  eie 

in    dm)  Ent»4*tz«'n    «•inthiü enden    nackten  Manne    einen  W( 

vrrniutlii-u.    l)ie^er  erbte  Eindruck  wird  durch  die  Wendung  «i 

rr  üi  « 'II   $rhfUie  m'iri   in   treffender  Weise  auAgedrttckt. 

.'*4T.'r  74.  Pi«*&i*  beiden  Verse  hielt  Laehmann  ftlr  nneehl 
naiini  •*!*•  nicht  in  den  Text  auf  Sein  I!au|it^rund  ist  die  Zahlentlieeeie 
im  Iwein.  Hrneeke  stimmte  zu  und  gab  als  Cirund  den  Reim  iesipesel 
:  «irvir  an,  den  man  Ilartmann  schwerlich  zutrauen  könne.  Dn  die 
Vi-rn«*  aber  in  allen  Iiandj*ehrift(*n  >t«-h«'n.  hn  behielt  sie  Beck  im  Tesle 
Im-i,  h«*lilnli  nie  abt'r  wuh!  der  V«<rf»ii'lit  wi*:;en  in  eckige  Klanaom  ein. 
Sil*  lauten   bei  ihm  lin   beiden   Autl.t::en   : 

Hfl'   üi    in   ntlrnfhtilit^n    ft*frrich, 

dar   JHt»   Mi    vil  nfil-r   utrrirh. 
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Die  Überlieferung  ist  fast  einheitlich,  auch  die  Rostocker  Handschrift 
hat  die  Verse  in  vorliegender  Gestalt;  a  weicht  ab  in  V.  3474:  biz 
ym  die  suche  entwich,  ebenso  b:  vil  stiüe  sy  dartzu  sleich. 

Paul  (Beitr.  1,  375)  verfocht  ihre  Echtheit  Seine  Gründe  scheinen 
mir  stichhaltig,  nur  darin  vermag  ich  ihm  nicht  zu  folgen,  daß  er  das 
Bedenken  Benecke's  wegen  des  anstößigen  Reimes  bestreich :  sweich 
hinfällig  findet  mit  Verweis  auf  seine  Schrift  „Gab  es  eine  mittelhoch- 
deutsche Schriftsprache^  S.  26  ff.  und  auf  die  Beiträge  S.  182.  Ich 
gebe  zu,  daß  in  den  hochdeutschen  Dialecten  Reimbindungen  ch  :  c 
nicht  blos  graphisch,  sondern  sprachlich  sanctioniert  vorkommen;  aber 
bei  Hartmann  finden  sich  solche  Reime  durchaus  nicht.  Der  zweite 
Reim  aus  dem  Iwein,  den  Paul  in  der  angeführten  Schrift  und  Beitr. 
1 ,  382  zu  weiterem  Beweise  beibringt  (phlach  =  phlac  :  ersach  4431  fg.) 
ist  keineswegs  sicher,  und  Lachmann  hatte  nach  meiner  Ansicht  ganz 
Recht,  wenn  er  ihn  wegzuschaffen  suchte,  wenn  ich  auch  glaube,  daß 
seine  Conjectur,  die  ohne  alle  handschriftliche  Gewähr  ist,  die  Inten- 
tion des  Dichters  verfehlt*).  —  Aber  auch  angenommen,  der  Reim 
bestreich  :  sweie  =  sweich  wäre  Hartmann  angemeßen ,  wäre  dann  die 
Sache  in  Ordnung?  Die  abweichenden  Lesarten  von  a  und  b  deuten 
darauf,  daß  etwas  gestanden  hat,  was  den  Schreibern  ungeläufig  war. 
Daß  diese  an  jenem  Reim  Anstoß  genommen  haben,  glaube  ich  nicht; 
denn  in  jüngerer  Zeit  ist  man  nicht  mehr  so  rigoros.  Warum  haben 
denn  die  älteren  Handschriften  den  anstößigen  Reim  bewahrt?  Sieht 
man  sich  den  Inhalt  des  Satzes  genauer  an,  vorausgesetzt,  daß  sweich 
=  sweic,  schwieg  ist,  so  muß  man  Lachmann  Recht  geben,  wenn  er 
den  Vers  armselig  nennt.  Paul  entwickelt  die  ganze  Wendung,  die 
den  Inhalt  des  Folgenden  vorausnimmt,  nach  ihrem  Stile  ganz  gut; 
er  weist  darauf  hin,  daß  V.  3473  einer  Zeile  bei  Christian  entspreche  9 
daß  zwar  bei  diesem  nicht  erwähnt  werde,  die  Jungfrau  habe  beim 
Bestreichen  geschwiegen,  daß  aber  Hartmann  schon  vorher  3471  fg. 
selbständig  hinzugefügt  habe,  sie  sei  leise  hinzugeschlichen,  damit  Iwein 
ihrer  nicht  gewahr  werde.  In  der  Entwickelung  des  Besonderen  scheint 
mir  Paul  fehl  zu  gehen,  weil  er  sich  die  Situation  nicht  lebhaft  genug 

*)  Es  würde  zu  weit  fübren ,  wenn  ich  mich  hier  über  diese  Stelle  genauer 
äußern  wollte.  Mit  Berücksichtigung  des  fünfmal  überlieferten  Reimwortes  gtichaeh 
(<iie  Kostocker  Hs.  hat  es  auch)  wird  statt  Lachmauns  Conjectur,  der  auch  Bech 
folgte  ,  {die  tjrcude)  der  man  6  jctch  und  statt  Pauls  Vorschlag  der  man  dd  phlach  su 
lesen  sein:  diu  in  (ihnen)  i  geschach  und  zwar  nach  Hartmaunischer  Weise  in  Corre- 
spondeuz  mit  der  vorhergehenden  Wendung  4411 — 14  ouch  enhet  ir  vreude  unde  tr. 
schimpf  deheiner  slahle  gelimpf,  diu  iriigevreude  ist  ein  niht,  diu  so  mit  listen  g^ßt^hiht 
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vorgep^enwärtißtc  und  sie  nicht  poetisch  nachempfand.  Dia 
Bchicicht  leisü  heran,  damit  Iwein  ihrer  nicht  gewahr  werdai 
damit  er  nicht  rrwachr.  Denn  er  ichUft  ja  noch«  Wie  kann  da 
Dichter  sagen,  dal:  sie  während  des  Qeschflftei  des  BesIreicheBa  itil 
{geschwiegen  habt*?  Das  versteht  sich  doch  von  selbst.  Sie 
keinen  lauten  Monolog  halten  wollen.  Mit  wem  sollte  sie  denn  a| 
Mit  Iwein?  Der  »chläft  ja  noch.  Und  wenn  sie  sprechen  wollte» 
ja  der  Schlüter  erwachen,  und  sie  wUrde  in  die  painlichtte  Vi 
heit  vernetzt.  Nein,  einen  so  mUüigen  Satz  wttrde  llartoiaiin 
geschrieben  haben.  Wolfram  wAre  er  eher  xuiatraaeiii  er  kdiiBto 
mit  den  Frauen  eint*n  Hieb  versetzen  wollen,  die  auch  in  den 
liebsten  Situationen  nicht  zu  Hchweigen  verstehen,  indem  er  die  aek^ 
same  Jungfrau  vorbildiieli  schilderte.  Von  solchem  Humor  ist 
fem;  8o  etwas  würde  ganz,  aus  seinem  Stil  heraustreten.  Pavl 
mit  RiH'lit  aufni«*rksani  auf  das  leise  Hinzuschleichen.  Die  Correapondcaa 
da/.u  int  aber  nielit  ilab  Schweigen,  sondern  das  in  gleicher  Wein 
unbemerkt  aiibgefiihrti'  \Veg;;eheUy  welches  Hartmann  später  V. 
nochmals  erwähnt,  indem  er  aber  hier  nicht  das  geräuschlote, 
das  eilige  Weggehen  hervorhebt.  Nach  dieser  Richtung  moO  die  Ver 
bel:erung  den  Überlieferten  »itviVA  versucht  werden.  Die  Leaatt  W9m  m 
hiz  im  tly  uucht*  mfwirh  mit  ilir«*m  allein  Überlieferten  Dativ  rai 
mich  auf  dii*  recliti*  S|iur,  und  ich  schreibe  nun  mit  Benotaang 
1*1»,  mit  licilM'haitung  des  Ikberlieferten  *%Vfkch  von  $wkkem  (nieht  ves 
sirttffn\  und  mit  kleim-r*  nn-triKcli  unbed«*nkliclier  Ergänzung  der  Ve^ 
7*etzsilbe  i/r*-:  tlirzuo  t^i  im  vtf  itilU  »f'ttf'irft  :  dazu  \d.  h.  und  ebeaeo) 
sie  ihn  i;anz  Htille  verliei:.  Das  Verbum  i/«'.«irirAfii  g«'brauchl  HartasMi 
im  1.  Hüeliltiii  {utn:\i  H«'eli'>  Ilrmtelluh;:'  1144  ^auf  die  SlelleB  in 
*J.  Küililiin  li*;;e  leh  tur  Ilartinann  kein  ttrwieht)  und  im  Iweia  6811, 
an  letzti-rer  Steile  «  Ifiifall:^  im  Praetrritinn:  drr  fip  iL-r  in  (dmt  pL) 
//f  r/'  wi'h  tj'MU-firh  \\\\\\  hier  sllerding^  Miit  der  gewöhnÜchi 
Bedeutung:  im  Sticht*  lauen:  aber  5/^<»i''iV/(' ii  mit  dat.  ktmimt  anch 
in  der  .'iil^rfmeineii  Hi-di-iitung:  verlaüeii  vor:  im  2.  Büchlein 
nuvWh'U  ^\llOI1VlIl  mit  ^ii'fii  {  frrft  t*  «/üi  n*»\rtich  y#iiV  nnde  iii 
.'»<M.  Hl-*  jfi/.t  kfniit-ii  i^ir  nur  «Iii*  t  *i>ni|Mi^iiiMii  *jrstrirheH  in  iii 
Hi'di'UtMU;^:  wi-nn  en  hieb  naehwfi<«i*it  lit-iie.  daü  auch  das  einfacke 
^tricht-H  so  gebraueilt  wilrde,  dann  hau*  die  lisl  l*  her  lieferung  Bestand 
und   \%ir  brauelitt'ii   nur   im  zu   erui^n/.<ii. 

Irlj   wi-niii-    mn'li   nun   dt-r  ilritl»-n  Ti-xlv«  rbi»l)trung  /u.    die 
Ui*;:i'iiuarti;;  alit  T<-\twahl   <Tneli«*int.    iirn|iriin;;lu*h   alu  r  .lueli  auf  i\ 
jt'Ctur   bi- ruhte. 
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3254  ffg.     doch  meistert  {meuterte  Bech)  vrou  Minne 
daz  im  ein  krankez  unp 
verkerts  sinne  unde  lip. 

Benecke  erklärte  meistern  im  Wörterbuche  gar  nicht  Im  mhd.  Wb. 
II  ^  128  wird  das  Wort  als  alleiniges  Beispiel  unter  die  Bedeutung 
Nr.  2  gestellt:  bewirken  durch  Übermacht,  aber  mit  der  fragenden 
Bemerkung:  oder  gehört  dies  Beispiel  einfach  unter  Nr.  3?  Unter 
Nr.  3  sind  folgende  Bedeutungen  vereinigt:  etwas  künstlich  herstellen, 
eine  künstliche  Einrichtung  treffen ,  dann  überhaupt:  verfertigen ,  ein- 
richten. Die  beigebrachten  Beispiele  sind  aber  allesammt  Transitivai 
während  meistern  an  unserer  Stelle  als  Intransitivum  erscheint.  Insofern 
gehört  es  nach  meiner  Meinung  doch  beßer  unter  Nr.  2.  Bech  erklärte: 
bewerkstelligen,  Algen,  verhängen.  Ebenso  Lexer  für  diese  Stelle^  die 
einzige y  die  er  beibringt.  Die  Erklärung:  „verhängen**  ist  gewiß  sehr 
treffend  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  poetisch;  sobald  näm- 
lich meistern  intransitiv  steht.  Aber  daß  das  Wort  intransitiv  steht,  daß 
die  Minne  als  eine  Fügung,  ein  Verhängnis  hingestellt  werden  soll, 
das  hat  mir  schon  lange  nicht  zugesagt;  es  widerstrebte  meiner  poeti- 
schen Empfindung,  schon  deshalb,  weil  es  der  lebendigen  Personification 
der  Minne  nicht  entspricht.  Ist  die  Minne  einmal  als  eine  so  einfluß- 
reiche persönliche  Macht,  als  meisterinne^  als  Herrin  geschildert,  dann 
muß  sie  herrschen,  persönlich  beherrschen,  lenken,  zwingen,  nicht 
abstract  fUgen,  verhängen.  Diese  Erwägung  führte  alsbald  auf  die 
nothwendige  Änderung,  daß  meistern  hier  transitiv  stehen,  daß  das 
Personalpronomen  folgen  müße:  doch  meisterte  in  vrou  minne.  Die 
poetische  Bestätigung  boten  verschiedene  vorhergehende  Stellen,  und 
gerade  bei  Hartmann  sind  ja  solche  Beziehungen  auf  frühere  Äuße- 
rungen recht  häufig,  in  denen  sich  sogar  dieselben  Worte  wiederholen. 
Zuerst  die  Stelle,  in  denen  die  beginnende  Liebe  des  Helden  zu  «einer 
Feindin  Laudine  geschildert  wird  (1536 — 42): 

vrou  Minne  nam  die  obem  hant, 

daz  si  in  vienc  unde  bant. 

si  hestuont  in  mit  überkraßy 

und  twanc  in  des  ir  meisterschaft, 

daz  er  herzeminne 

tnuK  einer  mendinne. 

Dann  heißt  es  weiter,  daß  der  Minne  hant,  also  ganz  persönlich,  ihn 
verwundet  habe  (V.  1547).  Nochmals  gedenkt  der  Dichter  der  meister- 
Schaft  der  Minne  (V.  1564).  Und  wenn  er  an  unserer  Stelle  meistern 
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gebraucht,  8o  stehen  ihm  vorher  mehrere  Synonyma  su  Gebote  (▼•  1567 
bis  70),  wie  vorher  auch  fwingen  c.  acc.  steht  (V.  15S9). 

»U  Mifttie  kraft  h'U  $0  vil, 

daz  tl  getcaUet  Mweme  $i  teil 

und  aUe  kUnege,  die  nu  $intj 

noch  Ithter  ftcinget  danne  ein  kinL 

In  dem  fol^eudiMi  Kelkstgcspräche  Iwein's  Über  seine  ihm  soeral  ImC^ 
nungsioB  4*rKch<*inende  Neigung  heißt  es  (1625-^30): 

und  wift  min  wou  Minne 
rehte  ir  nifitterinne 
alt  ti  min  tcorden  iät^ 
ich  urtvney  mi  in  kurter  cruf 
ein  unbillicht  eaehe 
tcol  hillich  gemache. 

Diese  Wcnrlungon  worden  vs  ausreichend  bestätigt  haben,  daß  aa 
unserer  Stulle  niriMftrn  mit  dem  Acc.  des  Personalpronomena  aa 
hat.  Durch  diese  einfach«»  Kr^änxung  tritt  nun  der  Oegeeaals 
vorher  g«'scliildertcn  Mannhaftigkeit  und  Charakterstärke  (i 
l\2h2)  Iw(*in*8  viel  schärfer  und  poetischer  heraus.  Mir  war 
darum  zu  thun,  auch  zu  erkunden,  wie  das  von  Pfeiffer  edirte 
Htück  i(if  gcgenül)«*r  allen  bis  jetzt  bekannten  llandsckrifken,  die 
mtuffni ,  m^intertt  ohne  in  setzen,  sich  hier  verhalte.  Zu  meiner  Ober* 
rasohuiif;  hcHUitigte  es  meine  Vermuthung:  doch  meierte  in  eroisi  «ütos^ 
und   rbeniiu  bietet  di«*  jüngere  Rostocker  Handschrift  la. 

Durch   diese  hs|.  (irundlage  war  ich  berechtigt,   in  m  den  Tmrt 
durcliuiift  aufzunehmen.  Im  andern  Falle  hätte  ich  zwar  in  nudi 
über  nur  eur^iv.  /.um  Zeichen.  daÜ  es  auf  Tonjectur  beruhe. 

Wie  winl  ^ieli  nun  naeli  diesem  Ergebnisse  das  Lexikc 
7.U  «•ntHehfitli-ii  habfU?  ni<uf<rr;i  braucht  Ilartmann  noch 
Iwein,  fin  paarnial  aueh  im  Krec  und  im  Uregor,  aber  ii 
tnin^itiv.  Ktinfti;;  wirii  aueh  mriät^n  in  uui*erer  Stelle  als  Tranaitii 
:t II f^i' fuhrt  werd>*n  mUüiMi.  einmal  auf  m**ini*  Conjectur  hin,  noch 
alxT  auf  (trund  der  beiden  Ilandveliriften  <t  und  r.  (fleichwohl 
iiiirh  dir  Vor>icht  i^epii  <]»•«  Intraiisitivum,  welches  in  beiden  Wdrter^ 
Kih-Ii* ni.  wi«»  bemerkt,  nur  durch  ••beii  tlivt^*"  Stelle  belegt  werden  konnte, 
II« nn  k^iehtigun;;  viTiii«'ii>'ii.  mid  /.wnr  'i'-tialb.  weil  es  durch  die  Lea- 
.11 1  I  !ti'-r  LC.iii/i'ii  ICi-ilii-  V"ii  ILtiiil-i  liriftt  II  •'rwif'»en  ist.  i*ls  wird  damnf 
:iiik<>mm<Mi.  n^ch  m*'lir  Ht>t?*pi<*lr  tur  An^  Intraniiitiviim.  welches  an  aieh 
^Aiiz    \%<'lil  iii*i^lieii  i^t,    lii*i£ubrin^*'ii     Auch    mrütern  mit  dem  Datav^ 
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einem,  über  einen  verhängen,  wäre  denkbar;  vielleicht  findet  sich  auch 
das  noch. 

Die  nähere  Beschäftigung  mit  der  oben  besprochenen  ersten 
Stelle  hat  mir  gezeigt,  daß  in  dem  Probestück  noch  ein  Wort  nicht 
richtig  überliefert  sein  kann  und  daher  der  Verbeßemng  bedarf,  wenn 
diese  auch  nicht  so  dringend  nothwendig  ist  wie  in  den  von  mir  be- 
rührten Fällen.  Für  jetzt  will  ich  meinen  Vorschlag  nur  als  Vermuthung 
kurz  erwähnen.  In  V.  3383  kann  «pracA  nicht  richtig  sein;  es  wird 
heißen  müßen:  8i  sprach,  spraneh  (spranc)  her  wider  zuo  den  zwein: 
sie  sprang,  eilte,  sprengte  wieder  zurück  zu  den  beiden  (Zurück- 
gebliebenen). 

Ich  benutze  hier  diß  Gelegenheit ,  eine  kleine  Berichtigung  zu 
meinem  Aufsatze  über  Hartmanns  Erec  zu  geben  (Germ.  25,  319  fig.)* 
Richtig  habe  ich  gesagt  (S.  328) ,  daß  das  hsl.  gewert ,  für  welches 
Lachmann  gerewet  lesen  wollte,  wohl  anders  „entziffert*^  werden  müße. 
Trotzdem  habe  ich  nachher  meine  Lesung  eine  Conjectur  genannt. 
Das  ist  sie  nicht.  Lachmanns  gerSwet  ist  eine  Conjectur,  mein  geberU 
gebeeret  ist  eine  „Entzifferung^  und  somit  auch  Lachmanns  Änderung 
gegenüber  eine  Restitution.  Ich  bitte  also  so  zu  ändern.  Eine  correcte 
Terminologie  scheint  mir  immer  sehr  nothwendig. 

ROSTOCK,  Ostern  1881.  REINHOLD  BECKSTEIN. 


ZU  GOTTFRIEDS  TRISTAN. 


Im  Anschluß  an  meine  Dissertation  ^Zur  Kritik  und  Erklärung 
des  Tristan  Gottfrieds  von  Straßburg"  {Göttingen  1879)  veröffentliche 
ich  nachstehend  einige  weitere  Ergebnisse  meiner  Tristanstudien.  Es 
ist  mein  Bestreben  gewesen,  nur  solche  Stellen  zu  besprechen,  die  von 
Übersetzern  und  Erklärern  durchgehends  misverstanden  scheinen. 

Zur  Kritik. 

3742    ezn  gesach  nie  man  an  kinde 

die  saeUle,  die  man  an  im  sach. 
So  bieten   richtig  WFO.    Zu  der  falschen  Lesart  von  kinde  hat  wohl 
die  Formel  nie  man  von  xcUbe  gehom  Veranlaßung  gegeben*). 

*)  Z.  B.  7742;  vgl.  Paul  in  Germ  17,  8.  400.  Ebenso  ist  zu  schreiben  4068 
und  gestuont  auch  dax  nie  mcmne  baz  und  11215  exn  getach  nie  man  tn  Irlant,  In  der- 
artigen vom  Dichter  Sußerst  bänfig  gebrauchten  Ausdrücken  ist  man  gewöhnlich 
=r  Mensch,  %.  B.  auch  1009.  1011  noch  gefruoc  nie  vianne  haz,  denn  Blanschcfliir  kennt 
noch  nicht  die  Ursache  ihres  Leides.  Vgl.   1055 — 66.   19. 
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r)678     hin  von  dem  iattle  und  vor  der  bru$t. 

Ks  kann  nur  der  IlaU  des  Rostes  gcniciot  sein,  km  vom  dmm  «.  iit 
iinverfctAiuIiich,  und  man  wird  mit  HFNO  hin  vor  dem  «.  schreibao 
niUürii.  L(*x«'r  (I,  S,  121M)  weist  hin  afler  mit  Dat.  nach.  VfL  feracr 
t)708  hin  neben  des  or$tM  hüt'tfen,  da  mcebeten  einiu  »ekoeme  beim 
SOtH)  fiiiz  fz  der  unpehiure  vor  dem  eatele  gar  verensutde» 

8{>8()     ^o  eicinde  er  dar  gerüeret  kam*), 

daz  n-'m  daz  §pet*  tem  giele  iii  etaeh 
so  daz  fZ  im  dtm  rächen  brach 

haben  UM.  NO  bieten  es  in  dem  rächen;  gleichbedeutend  ist  die 
iirt  vnn  W  r?  zem  giele**).  Für  die  Richtigkeit  der  Lesart  von  NO(W), 
aldo  für  eine  Verwechslung  von  m  und  n  in  HM  vgl.  9050  dag  eeomi 
daz  utach  er  zno  dem  epei'  z^m  herzen  m;  9(164  As  dem  raekem  «r  ni 
itneit  di''  zuntjen  mit  dem  nrerte  (dieses  kann  er  wieder  hcnnitiohoii, 
diT  SptMT  ixt  \i>n  der  Wucht  des  Stoßes  im  Schlünde  serbrocheo); 
>^W^  II  n  wtit  im  ahrr  nh  an  fe  daz  »per,  da:  in  dd  irrte  (im  ScUande) ; 
tu  71  *r  tdor  TruehHclM  ftach  uf  in  mit  aolher  kraft ^  der  Harke 
urhnft  duz  #*r  (s|ir»ttir«eh :  nicht  zersplitterte  sondern)  im  dmrth 
hnnt  rr\t  d«*r  Länge  nach  durch  die  den  Oriff  umklammernde  Fi 
;;litt ;  1*21 1  ülter  finen  rormi  brach  er  (der  Truchseß)  daz  »per;  daz 
*iurke  duz  stach  fr  dem  trachm  ze  dem  gorgen  m,  alz  ez  ein  ijpgia 
:i^>fff  ^in.  Vcl.   noch  ().S(;3  ff.  lt>143.  Ben.  zu  Iw.  2r>83. 

12l?77     «III  */fiii  ie  fit  verborgen 
diu  minttr  hl  den  »argen. 

Matt  iHf'iiiir  hahvii  uiiudi-»ton8***)  HNO  rmniir.  Dii*  Minne  ist  ea,  welelM 
Krnid«*  und  Leid,  rriiinir  und  ßorge  in  hirh  vereint.  Vgl.  B.  B.  20S 
'  f'p  tmd.  it'if  diH  n'*irrn  if  an  minnen  unifrnrhiidfn.  22 \  ir  Uzpf  ar  lad^ 
i'f-  trinth' ^  ir  if'tf.  1*1  M  i^trtiH  nie  tun  liel*e  iiit  ijr^chach^  dem 
i'tirL  V'-yi  I-' II  'irft^'  mV.  l.'tiiNi  Vr-yi  undc  leit  tnu  under  in  (den  Li 
d •  •  1 1     ' »I   mirh»''r  i * » iii rV* r#  /. #  |V ;  ^'r^i  mciue  iV A  f  ^  d9ie  herzeleit. 


•    rt.T'^-i.    iiiit  «M^gt'lAllt'iirni   KrAptiT,   wir«!  auch  v>>ii  iltrr  ■cbDclltn 
f.i.i  }'  '..'ifirT«  irrbmiichf .    rg\    IHU'J  und  W)IS  mit  licrhi»trtnt  Anm.  IfOU.   ItU 
IAITm;    lAr»    h'xtli    f      -  Kbcnt..  hin€  fän  Un   116.1*1.    lf;<>4(t;  lUsu   tSMAu  iei$l; 

***    Kiti  .mitiilr*trii«-  tiflriiirt.    -Iji^    (i'-i  M.i£>mAiin   'lie  Lr*Aften  ftklia,    mmti 

f«f,    (ir-    .!•       lll'Nl*:   •ijllirhrii    M^lUr      dir    rinne*     i^MrlN-    iat. 

r     Ml'.   Pjiulf  r>t)i<>rtur    ./^i.'  ■trin^  wK'     ifniii     17    S    3*.<i>.  Her  iicb  W    Hi 
Ai-.f«'«'-M>'üi-ii  hat.  kaiiii  n  ii  muh  in«  hl  In  tr»  niidi  n    Man  m->i:r  uur  nach  Iff 

f  i:.    K     il.in  k    M-ltri.. 
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12834    nune  was  ir  hemede  niht  getan 
so  schoene,  alse  ez  solte 
und  als  st  gerne  woüe: 
daz  ich  ir  dd  daz  mine  leck 
und  irs  St  eines  verzech 
und  min  sd  vil  an  ir  vergaz  u.  8.  w. 

Für  schoene  ist  das  Adv.  schSnCy  für  min  (12839)  der  Acc.  mich  zu 
setzen.  Der  Gen.  findet  sich  nur  in  F  (M  fehlt)  and  ist  gegen  den 
Sprachgebrauch. 

13390    bcUd'  ile,  brinc  din  ors  her  dan 
und  nim  ou^h  iesä  din  gewant, 

Tristan  soll  sein  Ross  holen  und  seinen  Lohn  (das  Gewand)  in  Empfang 
nehmen.  Vgl.  13383  ich  hän  em  hShez  ors  hie  bi;  13357  und  gxbe  dir 
ouch  alhie  zehant  dinen  geheiz  und  din  gewant  y  das  dir  verheißene  Ge- 
wand (Diss.  S.  35);  13424  yritin^^  ir  gebet  riliche  wdt;  ich  hdn  daz  beste 
gewanty  daz  ich  in  dem  gezelte  vant.  Mit  Unrecht  ist  nim  gegen  die 
gesammte  Überlieferung  (W  min)  gestrichen. 

14523     loer  aber  diu  frouwe  waere 
des  was  er  ungewaere. 

Das  überlieferte  ungeiocure  ist  mit  Gen.  („dessen  war  er  ungewiss^) 
sonst  nicht  nachgewiesen.  Wer  das  Weib  ist,  weiß  der  verschlagene  Zwerg 
sehr  wohl;  er  ist  nicht  verseßen  darauf,  es  kennen  zulernen;  daß 
er  Tristan  erkannt  hat,  ist  ihm  genug.  Vgl.  14272  wan  si  (Tristan 
und  Isolde)  haeten  under  ein  so  siieze  gebaerde,  daz  Meldt  dije  bewaerde 
der  minnen  al  zehant  dd  vant  u.  s.  w.  14525 — 77.  14589  ff.  14251  ff.  — 
des  was  er  gevaei'e  darauf  war  er  verseßen  13856  und  15788,  wo 
mindestens  HN  gewaere  haben.  Wir  werden  schreiben  müßen: 

des  was  ez*)  ungevaere, 
15477     herrcy  hSr  bisehof 

j^mtn  her  hischof^  der  neueren  Ausgaben  findet  sich  nur  in  M;  her 
(herre)  bei  Titeln  und  in  der  Anrede  wird  im  Tristan  vor-  und  nach- 
gestellt, entbehrt  jedoch  des  Possessivs.  Vgl.  z.  B.  10667  Aeire  künec^ 
15354  künec  herre.  16222  herzöge  herre]  16236  herre  herzöge  (1726; 
3840).  Lexer  I,  S.  1259. 


*)  ez  nach  HNO,  weil  Melot  hier  getwere  heißt  vgl.  14243.  14252  ff.  1^ 
14930  f.  —  Auch  17220  ist  mit  mindestens  HF  NO  es  statt  «r  sa  n 
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Zur  Erklärung. 

r)622     hir  niiV/*  tra^   Trittande 

gut  Irhfn  und  sin  »underlant 

vtrrlihen  iiz  «in  »elbei  hant: 

er  tcas  von  dem  herr    unde  man^ 

von  dftn  nn  vater  nie  nikt  geican, 
V.  54>2r>  f.  tiiidcn  ihre  Krklttrung  im  Zusammen iiauge:  Tristan  war  dorcb 
(I«*n  Mrvv  und  Mnnn.  d.  h.  sein  eigener  Herr  gcword<*n  ^vgl.  66SS  fll), 
von  d(*ni  sein  Vater  Itiwalin,  in  dessen  Keckto  er  eingetretan  war, 
niemals  ctWAM  erhalten  hatte,  und  das  war  er  (Tristan)  seibat.  Dia 
Schreibun«:  i>  ih*^  welche  Paul  (Uerm.  17,  8.  396)  vorsckilgt,  ist  daher 
unstatthaft,  zumal  hvrre  von  finnn  d.  nicht  mhd.  scheint  and  vom  eimamf  dL 
zur  Vertretung  eines  vi»n  niht  {iht)  abhängigen  partit  Oen.  bei  Oott* 
f'ried  unmöglich  i»t. 

6511)  «*r  Arini//«* . . .  .tf ii#»m  libe  vll  wol  mite  gän 
winl  I)iss.  S.  24  iTkiftrt  dureh  ^er  konnte  sein  ni  gei^altigen  Körper- 
bau :u!;ri'in>'i:«'nf  ^i- wältige  Thaten  vollfl&hrcn'*.  Ks  verdient  di< 
hiehtiT  mit  Vorlirbi*  ;;«*)ir:iuehte  Ausdruck  summt  seinen  Synonjfi 
•  ine  «Mii^rhende  Hetrachtun^*V  mite  ^in  mit  Dat.  bedeutet  flbertragea 
mit  einer  IVrsi»n  oder  Sache  gifiehen  Schritt  halten ,  ihr 
sfin.  ihr  an<:«*nieüen  verl'aliren,  ihren  gerechten  Ansprüchen 
LlHii  f/ffi  htftch'n  'MWl  drn  notfn  4913  mtner  iw^  137iO  f. 
hf'id*'*rn  '»i'lr  1*SS47  drut  $eVj^n  »intieloMt'n  titf  17(^Ji  d^m  pfadm  mitm 
tjiiH,  hii  knien,  Hpielen,  rv«leUy  thuu  und  wandeln,  wiü  die  BUcher»  die 
Ni>t*'n,  iler  iiegeiifitand  der  Uede  u.  s.  w.  vor»chreiben,  wie  ea  dieeaa 
iin:;i-ui('l:i'n  laU  ^\'J:yJ  xruhr  mit  tjrbvtv  wtch  mit  brt^  kund*  er'ai  af  wsl 
11  i/j/  mitf  ij^tym,  dnz  «r  rz  durch  in  tcolie  hin,  die  Hitten  Markea 
il>ni  Willen  Tri!»tanä  nirli*.  ^f^aehscn,  der  König  ktuinte  daher 
Niflffh  n!4-ht  i;'"  tj'vinii'N  .ttLM><  vum  Kampfe  abzubtehen.  16846  im 
Mff'itt'h  diu  -i»}»' ,  ir  ri /f/i/Zfif-r ,  yiiVan  tin  f'Or^irh^m  trit^  nnd  Mit  MWi* 
irffn  sfund'n  mit*  *^t,  dif  Li>-b«',  ihr  nh;;«'iT)>ti-r  Leben  hu  utcrhalt,  tluU 
liiifii  ^t«  i>  (ii'htige.  l'<42*.*  T'ir  h*df,  dttz  <r  »tni  tot  dort  ßock  umd  kie 
ihm  t''th  ruttf  znch,  da  er  liiff  d«-m  Tndi*  hieb  ergab.  (Vgl.  DOek 
l.'i<C.<2  rl      VXVn  f    mitr  ..'iV/i.ii  bi'L'ltit-n    lox'.^.:     tH;4  sine  was  «i 

't    tj> '■'  .    ir    f»ih»i'    futrh    **tr    vr*/    n  ht    mit»     htich    ir    «/«tTM/i/iVA^M    aiVr, 

liii'  \'iii:iltiii    ^t-p'n    ^it'll    *>i  Ibftt    Hf   jij*'n  die  Wi'h  war  jetzt  unaa- 

*     KiiK'    iiJirlitrii^r'irh«'    iMiribftit-ht    i1«r   |t' ii.t-ffkiiti|;f  n    K     '/.»rhft't    in   ,lUitflg» 
ir   •!•  iit«(  Ikii  rhiltil'-):ir*     llallr   In^ii     kann   n:it  L   tu  ciiirr  Kiiriuii|»  nicht 
"     "*.-    inlrr(>uu«ift   trli-  I.    ilav  Mul     W  (•     II.   :;.   A*»^!* 
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gemeßen;  mit  andern  Worten:  sie  selbst  mied  jetzt  den  Frohsinn  und 
erfreute  auch  ihre  Umgebung  nicht  mehr.  Vgl.  967  swaz  si  sich  fröuden 
an  genam,  swaz  Schimpfes  (ihrer  Umgebung  gegenüber)  ir  e  tool  gezam, 
daz  missestiumt*)  ir  allez  dÖ;  647  die  (Jrouwen)  mtiot  und  fräude  auch 
baren  den  allen,  die  da  wären,  und  macheten  manic  herze  fro\  11012  si 
erfröute  Hute  unde  sal;  251  ff.  (13479.  10468).  674  ouch  lie  der  sumer 
wol  schouwen,  daz  er  dd  mit  Marke  wolte  sin:  manec  vmnnecitch  schape- 
lekin  von  hluümen  sack  man  an  der  schar,  die**)  er'm  ze  stiure  als  Ab- 
gabe, Tribut  brähte  dar. 

Ferner  sind  synonym:  volgen  9950  lichy  daz  du  deinen  maeren  und 
diner  rede  so  mite  gast,  daz  du  s'ikt  under  wegen  last :  volge  dünen  so/dhen, 
12661  Nu  sü  dem  site  gegiengen  mite  und  12643  da  volgete  er  dem  site 
mite.  3248  sd  lüte  er  hürnen  began^  daz  im  niemen  an  der  stunde  ux)l 
gevolgen  künde,  Tristan  bläst  jetzt  so,  daß  es  Niemand  mit  ihm  auf- 
nehmen kann;  deshalb  schweigen  die  Andern;  vgl.  weiter  Nu  des  was 
schiere  ein  ende  :  der  wol  gezogen  eilende  der  lie  sin  hürnen  unde  sweic, 
und  3198  des  volgen  wir  dir  alle.  3217  er  fuor  in  vor  ze  prise,  si  nach 
in  sfiner  wise,  Tristans  Blasen  beherrscht,  übertönt  das  Concert;  vgl. 
unmittelbar  vorher  und  hümeten  vil  schdne  mit  ime  in  einem  ddne, 
13776  nach  gän  (s.  unten),  und  4482  gesprengest  du  mir  rehte  vor  mit 
riltchem  muote,  volg'  ich  dir  niht  mit  guote  u.  s.  w.  Zeigst  du  als  Ritter 
riUchen  muot,  so  werde  ich  dir  das  angemeßene  rilicJie  guot  nicht  vor- 
enthalten; vgl.  4477  sich,  vinde  ich  hSrren  muot  an  dir,  du  vindest  iemer 
mere  an  mir  dtnes  vnllen  vollen  schrin.  13235  ou>ch  jehet  ir  oder  swer 
es  giht,  ir  gelobetet  mir  niht,  da  volge  ich  minem  rehte,  in  diesem  Falle 
werde  ich  meinem  Rechte  Geltung  verschaffen,  swie  mir  der  hof  er- 
1  eilet.  —  13770  dem  gebeideten  leide  dem  gienc  er  rehte  nach  dem  site 
und  nach  dem  biUiche  mite,  wan  alse  er  an  Isolde  der  liebe  dienen  wolde, 
so  wonte  es  in  der  arcwän\  dem  wolte  er  danne  ie  nach  gän  und  vol- 
gen üf  die  wärheit.  Vgl.  Diss.  S.  28.  13104  er  dienete  mit  vederspil 
sinen  müezigen  tagen  :  er  reit  birsen  unde  jagen,  so  ez  an  der  zU  also 
geviel^  wenn  es  die  Zeit  (nicht  „Jahreszeit^;  vgl.  Sprenger  in  Germ.  22, 
S.  411)  so  mit  sich  brachte,  wenn  es  seine  Zeit  erlaubte.  —  5706  der 
Kp,   dem  niemen  rehte  tuot;   ferner  5654.  6380.  12225.  17870.  17997 


*)  Das  ziemte  nicht,  passte  nicht  zu,  vertrug  sich  nicht  mit  ihr,  d.  h.  ihrem 
leidenden  Zustande:  tr  leben  emehuof  tieh  niuwan  §6,  aU  ei  ir  an  der  nSl  gewac,  diu 
nShen  an  tr  Kenten  lae.  Anschließend  an  Simrocks  „die  (Freuden)  däuchten  sie  nun 
widerlich"  (auch  an  Kurtz  und  Hertz)  möchte  K.  Zacher  (a.  a.  O.  S.  311)  mitteHän 
durch  „widerstehen,  misfallen*  erklären.  Vgl.  noch  2680  rehte  3tdn  (s.  oben). 

**)  die  (die  Ausgaben  »c^ftt")  mit  Beziehung  auf  hluomen. 
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(vgl.  auch  2><9^^  ir  reht  er  nuch  den  beiden  liez),  UnpenOnlidi  r^kit 
komen  1727H  und  in  Zf  nwott'  (hinsichtlich  des  Gemflthes)  rekie  1:««: 
ferner  7(;8t>.  %12.  1(K3G  16H44.  17338.  ebene  komen  S5 
und  dUrmr  Lbene  *»/ikumt  »uii  ivi/«  niht  ebene  :  ir  Idteu  und  ml 
eich:  daher:  verträgt  bich  nicht  damit.  —  17401  wie  #i  dmr  cSf 
wie  sie  den  Unistiinden  gcmAtt  handelten*).  —  4442  goi  räU  mir 
ffHote^  daz  ich  dem  mnote  vollfvar\  4518  und  TVigian  äimm 
vollem  guüU  vollezHyf  ;8.  oben  mite  ziehen).  Das  Gegentheil 
imrtfhu  ftwn  17^96.  17912  u.  ö.;  auch  <ibe  gdn  mit  Dat  (ohne  Oaa. 
Sache)  iHüCHi  rngr  noch  dnn  noch  ditem  ak**).  ^-  VgL  noch  S7S4  Ja 
mite  hüfi  ich  dir  tcol  geepilt,  3405  und  tete  im  teoL  18S02  •.  0. 
(i:S210  und  tete  den  ztcir  aU  tro/.  ?  vgl.  13203.)  3346  cm  jv&ur^M  mmi^ 
an  schoen»ni  siteti  tcas  ime  $o  rehte  teol  geschehen  (vom  fiCihimühlw) 
22t)5  uIm  rr  drm  tcol  ze  Irre  (hinsichtlich  der  IJnterweiiung,  der 
huiiK)  kam*^^)  vjrl.  17278  r«.  oben);  femer  lOfST.  10185.  VgL 
zu  Iw.  4830.    Kudlich  gehOrt  hierher  2630  diu   waUaertm  r^ki^  9iäL 

10708     rill  herre!  daz  tet  ParanU, 

Sprenger  vermuthet  (Uerm.  22,  S.  409)  nu  verre  dnx  L  P. 

Stellen  57f)8  tili  hirrt!  die  eint  alle  dd,    7200  NM  herre!  AtdroH 

WA  (so  iht  zu  interpungiren.  Vgl.  auch  1701  f),  7264  wi%  d&!  du 

h,'*nnt     \\i\.    Paul    a.  a.  O    S.  4l6)    zeigen,    daß  V.  10708    eine 

frirdiscli.'  ("  bergaugsfi)rmel  ist.  wie  do!  5225.  6935.  7069  vu  6.  wm  mt! 

1'71H).  4.377.  10361«  u.  ö.  nu  herrtl  b.  U.  14562,  wo  das  KonoM  (Aw- 

nifungszeicheii  •  nach    h^e  zu  setzen   ist   wie  18522.    VgL  IStfß.  — 

\'^\,  feriHT  1  .'>•')* V4  Hfl  diz  tjeschach.    9331  nn  diz  tcna  allet  germi* 

Ii.'>«)4)  II r/  diz  ira$  »chirrr  ij^tnti,    10056  nu  diz  trns  allez 

riH    i/ic    ijrsrhach,    diz    ff/viji   g^Uin,    m48  duz    \cn»   tmch  achiere 

7t  1**11.  7 TT!  diz  irnrt  tft*in  und  diz  y^^rhach*  4101  deincdr,  iek  m 

dtu    r/^^r-/«iif7f.     Mit  Hbliäii;;igoni  Satze  H4f>4  nn  die    tcari   »dkien 

dnz  M  .i.V  nnr^'H  hr^'Nf.  UVM  f.  I421H.    V^r|.  Haupt  zu  Erek  ISnf). 


*     I(<*cli«tein  ihCil  dmr  fi.'  unAlikikufciC  von  'j^Ut^ten  ~~:   «jr!!!.    aDt«r  4tana  UflH 
•Uii>lrii-.     \^\    noch    :I7:*V  I.  uiiil  <».!M9   die  lU    nVit   ändert   atte  ^f€fäm  d 

"    i«t  Kt -til  iiirtii  tiii|i«*r«-'iili'-li  fii  iALii-u  wir  .'i.'i.'is.    16073.    Vfl.  kan 

1  :•.•••:     ./ii:    f<   c/rti   t^ii^m    rthtt    '»P    Uli  1    Wh.    I.    S.    |7l*  ,    Z.    14. 

***     N'jirh  •Irn   V.ir.   ^irSm   II M**  i.i^.  wjl^  j''l>>rb  tleu  Sinn  nickt 
Kl  •■n*tiwi-ntir    ■!■''    ">ai<    "' t    >\n-ti;rt    la    a    n.     V.  !HM>C    ri/ 
.--(.. '-iVi  II .    .1«  inaii  •■•  ini   lr:«tAi.    x.^it    I7**V.    t%1   ttthU  §••  yntuf*r    ahrr    Burk 
•  1./  .•:   .      iiipI  s«ar     \^\.  i.  ih  rS**'.  r^  uu^i  #•:  rÄ/.    1*«&1  n/  mhI  «Im  vtf 
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15068  und  enhüetet  niemen  vor  im  niht 
Und  es  bewacht  Niemand  etwas  vor  ihm^  man  vertraut  ihm  Alles  arg- 
los an.   hüeten  kann  nicht  ,,intransitiv^  (Bechstein)  gebraucht  werden; 
vgl.  die  Wbb.  und  Diss.  S.  29. 

15438    nu  bekenne  ez  aber  got, 

stoaz  iuwer  wirde  misaezimei 
und  iuwer  reine  lop  benimet, 
daz  ich  daz  vil  ungeme  trage 
beidiu  ze  lieJUe  und  auch  ze  tage: 
möht'  ich  es  erläzen  ein!*) 

Bei  Verbindung  zweier  Begriffe  durch  und  auch  dient  auch  häufig 
dazu,  den  zweiten  Begriff  als  den  wesentlichen  oder  entscheidenden 
hervorzuheben:  11956  von  nner  manheite  und  oueh  von  deni  serpande, 
von  seiner  Tapferkeit ,  die  er  an  dem  Drachen  bewährt  hatte  (vgl. 
Diss.  S.  34  y  Anm.  2).  12450  wan  si  was  schoene  und  was  auch  maget; 
nicht  die  Schönheit,  sondern  die  Jungfrauschaft  Brangänens  ist  wesent- 
lich (vgl.  18712  ein  eweeter  was  schoen*  unde  maget).  6051  sin  edeOceit 
und  ouch  sin  kint  (vgl.  Diss.  S.  34.  V.  6070  und  Var.  Paul  a.  a.  O. 
S.  391).  4985  ze  hove  und  auch  ze  ringe.  6783  ze  ringe  und  oueh  ze  vehte, 
14972  tV  uH>rt  und  ouch  ir  meine]  vgl.  11996  des  selben  Wortes  meine. 
Ferner  6791.  5023  f.  7051.  8732  u.  ö.  Fälle,  in  denen  sich  der  erste 
Begriff  als  Attribut  des  zweiten  faßen  läßt;  laßen  sich  dem  ^  8iä 
dvotv**)  zuweisen. 


*)  Die  Ausgaben  u>ol  erldtten;  v>ol  fehlt  in  HMN. 
**)  Für  Gottfried  von  Straßbarg  Diss.  8.  82  ff.  nachgewiesen.  Eine  zusammen- 
hängende Darstellung  dieser  Figur  aus  unserer  alten  Dichtersprache  wird  von  mir 
vorbereitet.  Für  jetzt  mögen  sum  Tristan  einige  schwierigere  Beispiele  nachgetragen 
werden:  14229.  16824  muol  unde  mirme;  19172  mtim'  unde  mtiol  =  111  8107  mmnen- 
muol.  3567  nagel  tmde  »eilen  Saitenschrauben  (vgl.  Schultz,  Höfisches  Leben  I,  8.  430). 
11817  halben  fitaz  noch  halben  irü  (:md),  nicht  einen  halben  Tritt  ihres  Fußes;  vgl. 
19266  dm  nie  fuoz  wm  dir  geiral;  Paul  S.  402;  V.  3047  wU  :  lU.  3177  lU  i  tnU. 
13161  «<m  fi'ouwen  und  von  hbveteheil,  von  feinen  Frauen;  vgl.  6061  (s.  oben). 
16976  an  der  griiene  und  an  der  vette,  in  der  Unwandelbarkeit  der  grünen  Farbe, 
der  Neuheit;  der  Frische,  vgl.  17124  haete  m  diu  grüene  niht  emert,  die  Hürte  würde 
ihm  nichte  genützt  haben.  18307  der  liebe  und  der  triuwe  »taete  unde  niuwe.  13070  ff. 
«6  der  zom  an  ir  zergM,  zehant  engrwmet  A  niht,  femer  16832  ff.  18836.  1790  ff. 
603  f.  13047  f.  (17961  ex  ist  oueh  noch  mtn  vester  wdn)\  16977  von  varwe  und  von 
slr'te,  hinsichtlich  der  Art  der  Farbe.  17131  an  daz  gewelbe  und  an  daz  sloz,  an  den 
Schlußstein  des  Gewölbes:  Apposition  zu  göz.  17343  über  dürre  und  über  gras,  dürres 
Gras  im  Gegensatz  zum  ^ingrüenen''  Grase  der  Ebene;  16741—76.  17163  f.  17366  f.  — 
Zu  4011.  8148  ir  vanoe  unde  ir  Höh  (Diss.  S.  34)  vgl.  noch  14823  ir  varwe  unde  ir  Kp, 
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Somit  bedeutet  V.  15441  f.,  daß  ich  das  ungern  ans  Lieht  «ad 
~  darum  liaiidt* it  es  .sich  hier  —  vor  Gericht  siehe  (vgL  IfiSl? 
tinde  Uirn  drr  AfVfi  ztnn  tagt  ein  michel  kraß),  und  et  ist  Beil 
jtrftur  r#'  wiht  i^Diss.  S.  2i)) ,  die  auch  flüschlich  dem  Biiehof  Zweiiel 
an  der  Unschuld  der  Könif^in  unterschiebt,  hinfällig,  möki*  ük  e« 
sht!  möchte  es  mir  erspart  sein!  Vgl.  12481  möhtst  ir  dervom 
was  nicht  liypothetisch  ist,  wie  die  Übersetzer  anndunen. 
MK)1  ff.     oHch  enUt  ez  niht  umb'  mich  gewani 

at$  umbe  jenen  von  Irlant, 

dtn  ir  mit  Mchalle  an  kämet 

lind  iW  Jif  Mchoenen  nämtt, 

die  bluuden  Isolde, 

die  er  i-ereden  »olde 
bedeuten  im  Zusammenhange:  den  Morolt  erschlugt  ihr  im  OberaMthe, 
mit  Uewalt,    dem  Uandin  stahlt  ihr  mit  „Musik*^  (Oroole)i    d.  h. 
List  die  Schöne,  die  er  doch  bereden,  in  gerichtlichem  Kampfe  als 
Kigenthum  nachweisen  wollte;  vgl.  13243  «toer  s8  ir  wJUi  c(Ur  sr, 
rite  in  finen  rine  mit  mir  :  ich  wii  Itereden  an  c/rms  frist,  da»  dm 
Lot  min  igt.    Mir  aber  werdet   ihr  weder  mit  Gewalt  noch  mäk  Lfal 
<vgl.  17(iüx.    \l{ti\A    ruUch    oder  gewalt)    beikommen.    Ebenso 
1777t>  n/f  mauz  brrrden  sulde  wenn  man  es  geriehtlicb  darthnn 
und  ir^l'^ft.  V^l    noch  Ben.  s.  Iw.  4149. 

1 7^^190     Ich  tce'Z  %col,  daz  der  guoU  nmoi, 

d*T  dem  so  hinge  nnrehU  tH44, 

hiz  er  mit  iib^fe  nnfi'Uhtie  %cirt, 

daz  dtT  nrtch  erger  üM  birt 

dun  der  ie  übel  nf  gncesen: 
Dil-  (tilti;ch«*it   dieser  Ki'f^ei   hat   der  Dichter   vorher   an  Markes 
Isolden!«  Hriii|iiel  p*zei^.  Zur  Bekräftigung  fllgt  er  hinsn: 

•/fi*«f  irvfr,  trttn  daz  hän  ich  gelesen, 
ih'uu  du»  habe  icli  darp*than,  gelehrt *.j.  Die  diesbesQgliche 
Ilemzelt»  in  d«*r  Zeitschr.  f.  d.  österr.  (iynin.  XIX,  S.  r>40,  der 
hi-Bitze   „eine    unfreie  Achtung    vor    literarischen  AuturitAten*'^^), 


*  \\\  a  n.  Holt  mordtUHi  dm  9ü*zt  iettn  deüt  mdse  im^t  r9km\  ^  Hrm 
k^k!  •fmr%rt^  mi:  ilrr  icrrLit  und  mit  juit  &'J'.««'>  ff.  irun  bmn  in  oUm  jär  da  Im  .  . .  mt^ 
fii>..-wi  i.irht  aHieffrfi;  v(:l.  i*jiul  S  |iiU  curK  rtht  aUv  Üben  «i#  in  di  Urs  mmri 
; t  feKei 

**     V.  &*7^  «niirrifirukl  dir   LrtAit  ru  i«  iVA  J^ck   dmx    mie  ycXo«,    «fflcW 
•Irii   VATiAutrii   frcilirb  II M  N    Lsbcii    niu^tn,    •'i  »ehr   drr  l>ruk-   und 
dtm  Uickni'-'^      dsL   lUAu   nur    lii«  LrtJiri    tmi  WKO  firi«  tiai  dofh  nie  keim 
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ebenso  hinfäUig  wie  seine  Behauptung  in  Haupts  Zeitsehr.  f.  d.  A. 
1869,  S.  279,  V.  1798  ah  ich  ez  las  und  3547  alse  ich  hdn  gelesen 
könne  lesen  nicht  durch  vortragen  übersetzt  werden,  da  dort  Floraete 
zum  ersten  Male  erscheine  vgl.  1646  üf  dem  selben  kastele  haete  er  do 
s7n  selbes  wvp.  (Floraete),  ein  uAp,  diu  muot  unde  fip  mit  wiplichfir  staete 
der  toerlt  gewirdet  haete  (5257)  hier  von  Tristans  Händen  das  erste 
Mal  die  Rede  sei,  vgl.  3336  f.  sin  arme  und  sine  hende  wol  gestellet 
vnde  blanc  (2672.  2857.  2909>:  Vgl.  sonst  als  ich  ez  la^  1643;  dazu 
321.  2127;  dazu  2077  ff.  4957  enthält  als  ich  ez  las  einen  Hinweis  auf 
4697:  deren  Geist  von  den  Göttern  selbst  mit  Zauberkraft  begabt 
worden  war,  so  wie  ich  es  darlegte*).  Nur  244  bezieht  sich  die  Formel 
wohl  auf  die  Quelle.  Vgl.  noch  7155  (dazu  7119  f)  ah  ich  i  las; 
16493.  16932.  17576.  18605  als  ich  iezuo  da  las-,  17421  von  dem  ich 
nu  las;  5257  die  ich  von  der  saeligen  las,  2619.  3343.  9097.  9574.  1958. 
7184.  4243.  17668.  146.  9506  als  ich  gesaget  hdn  und  Ähnl.  17231  swaz 
aber  —  vor  hin  ie  loas  bemaeret.  8741  als  daz  maere  hie  vor  giht  der 
da  vor  an  daz  maere  siht.  3378.  5281.  10041.  13052.  18120.  4276  alse 
ir  habet  vemomen  und  Ahnl.  148.  7096  als  ich  iu  sage  ist  Betheuerungs* 
formel.  J.  KOTTENKABiP. 
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1.  Die  neuerdings  von  Zacher  (Ztschr.  f.  d.Ph.  XI,  305)  berührten, 
zuerst  von  Mone  (Anz.  8  [1839]  Sp.  94.  97)  unvollständig  veröffent- 
lichten Pflanzenglossen  des  Münchener  Cl.  4583  (gr.  8)  folgen  hier  in 
genauem  Abdruck  aus  der  Hs.,  wo  sie  von  Z.  6  der  S.  47^  beginnen 
(vgl.  meine  Littg.  Paderb,  1880.  S.  67,  no.  450). 

47*. 

biboz.  aschloeh.         swinoUe.     cblobloch.         epbicb.  tilli. 

Artemisia.      Asolonium.       Cepe.     AUium.      Appiura.     Anetum. 

Wegerich.  gandereba.    Erdaphel  (▼.  jung.  H.). 

ArnoglossauelPlantago.  I    Acera.  Malum  terre.         Culamina. 

haselwrze.         gartwrze.        sprinchwnBC.        wermot.  fichwrse.  swe- 

Azarum.    Abrotanum.    Acturela.    Absintium.  |    Agrimonia.    Gladio- 

rucha.       ampher.        cossoldor.  Hemer.  hoswne.  rotonabel.        lemis. 

lum.      Acetula.     Alumen.      Aconia.     Barbaiouis.     Asparago.     Alga.  | 

für  richtig  halten  darf.  Ähnliches  s.  oben.  Vgl.  außerdem  vorher  6870  rm  hoert  ich  al 
die  werlde  jehen  . . .  und  üt  ir  aüer  Jehe  dar  an  n.  8.  w. ;  8606  #t  leterU  an  JMstande, 
man  berichtet  im  Tristan;  322  genuoge  jehent  und  waenent  de»  u.  s.  w.  Man  faßte 
geUu  als  las  und  so  entstand  die  Verderbnis. 

*)  Vgl.   jedoch    auch    8268  aU  ich  ea  an  dm   buoehen   lat   diu  von  ir  lobe  ge- 
schriben  Hnl. 
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10  AmiH-lliift.     A8|)arilla  (Gr.  IV,  70H\     BasilMca. 

biwiirzf.  nlinenxviicG.  liprwnie,  Maine,  

BnlHuiuita.     Bu^Iokka.     Balilamoiiia.  |      Sauina.     Briorica.    Bedal 

ultra.  nticr.  clieruel.  clUtiL  haalf.         Merilaclk  maM^n 

latica.    Blcciiv.    (Vrefolinm.    Cardans.    Oanasiun.    Cieota.    Celi  | 

rhnm«'.  rhülinder.  ritlaat.  imitrtH 

donia.   Cuminum.    (orandrum.    Cotognidaum.   CentmodÜL 

fei  terre.  KAinandr  |  Tmlffannha.  pliwii. 

CciiUiiria.       Camitriu  |        Camomella.       CenuMU       Cinogi— ■■ 

wiIdi(*miDXf.        »«ir.  liwru.  inrich.  wifWfMu 

15  (*oloca8ia.    Carix.    Coloconia.    Barbarica.    Diciamnani»  | 

rin|r«'lo.  citloM.  tnlli.  _^___ 

Soruluicium  1  oliotropium.    Ermodactilia.      Erat«.     Vrtiaa.      fflhiho 

miDu.       ederborm.   hnnichiicliicwn.      aUr.         w«feto«Ma» 

nun.  ;      Meuta.      Hcdera.       Ileabura.       EnuU.     voneriwu 

frtUclipl.  fenic.  twam.  I 

biiini.       Feniculum.  |      Feniciim.       fun|;us.      fragm.      febriraga. 

nrlphfl«.     crtebrrrbUt  »od«.  ebouam.  tvIUb. 

fraiiia.     Frafolium.     fastidium.     filenala.  |      Plamoii. 
flirdriu.        cbraiiwn«-.  bufira-  haanwwria. 

2U  (iunniii.       OcTon.       Ilerinalda.       Ilerba  uenenala.       Herlw  | 

i»nr.  heimwnc.  hiBMlbraaL 

iniiiiK.  Ilerba  mcrcurialis.       Herba  britannica.       IIiM|iii 

r^Ax  niMorliic  |  ciTrancb.  hibbteeh.         chletta.     tisia. 

Iriido  llisirioa.  '       liiquibula.      lubisticnm.     lappa.     lena. 
tit-liA  rippa.  cjoochiilber. 

tiuiii.  LantioLita.       IJtagiria.       vi  |  argcntü  aiuuin 

HMiU*.  ribebonjL  sprincbirne.  rotwn. 

I^nti^on.      Lu|)pinuin       Lactiridc.      Lau  |  reotiana.      fiipatM, 

rlirmph«'  hmr.  feniehil.  canie.  ailM. 

2U  Lu|n|M>rt(Mi.      Milium.      Maratnim.      Mifiafoliam.      Mola.  | 

•iicb.  pap«lr.     dniAAirra«.       roiieiBiBM.      boncradana. 

hiiiiii.    Mt-Htrix.    Malua.    Maura.    Meotaatrum.     Harona 

r IC  lamm a.  protwnM» 

^••rn.     M«*l  uulpinum.     I.  fei  terre.     Melantium.  i.  gtL     MOIa 

rhrrwi.  p*cbwri«. 

bidil    NaHtur  ciiim-    )  cardamoniuiD.    Fipin«*lla.    Nepeta.    Higalla 

BtnniusA.  TTÜder  »rnif.        waspletechk  mMltmUk^ 

Nitriim.      Ori^aiiuiu.  |      Ozlnium.      (^xilapatium.      Porroieetilia. 

inaltA  ifrriuirb.  purcil.  mtirlia  1*^*  ^^^'       ^ 

'M^  VvXh.      Poti'ntill.i.       Portiiaea.       Pa^tinaca.  j       Pentafion 

ilirta  rihvann  iii«UM-f  a«tiila  pioc 

linuiii.      Polipodiuni.       t    S«*|an*ia.      Peonia.       Papinia  I  ianeva.  | 

|irarhi»rir.      «triu^krir.  lappa  rbrMi.  ratick.  barm. 

iVnra.      Saxifri;;a.       l^•r^oIlntl!l.      Kaphanun.      Kadis.      Resioa. 

I'raiii.  frambrrt-  rir«^.  rl.onrla 

Utiniix-  I     Kuinirir.      Kiipu.      Saturria      I 
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hopho.  eraolea.  spongras.  niesewne.  holar. 

Stelabium.     Sisirabrium.  |     Sanguinaria.     Sprintilla.     SambucuB. 

lauendula.  selplacha.  singrone.  wolbere.        eispreste.        svars- 

35  Samsucus.      SennetioD.      Semp  uiua.  |      Solata.      Seneion.      Con- 

wrze.      lingna  cerui.      bnmbelwrze.    ▼.  digitorum  herba.  ringel. 

solida.      Splenion.      Solsequia.        Stafisagria.  |    Solologiam.     }  Sol- 
ana lapina.     hnfhalter.      snnnenwirbel.        reineTan.  timila. 

sequium.    Strignus.      Sentez.      Scelerata.      tanacetam.  |    Titimal- 

tamel.  Pinesnga.         ertnis.  betonia.         haselwne. 

lum.     Tornella.      Timum.      Tubura.      veronica.     wlgago.  |      ver- 

ualentia,  hSblnmen.  rietooh. 

bena.    isnwrze.    Valeriana,    yrmindactilia.    Yppiricon. 

foL  18\  Z.  18  ff. 

cederbom.  ciprease.        fichboin«      lorbom.  mirtelbom.         albare 

Cedrus.       cipressus.      ficue.      laurus  quoq;    mirtus.  |     Populus  & 

palmsere.      spinelbom.  seuenbom.    phenichbom.     chrambom.     chersbom. 

20  palma.       fusari^   atq;       sanina.  |    fsicus     &    prinos.       cerasus. 

affllter.  chrieehbom.     nnzbom.        tanne.        vorohe,  pirbom.     sper- 

malu^  q;        oimus.  |      Nux.       abies.       picea,    pin^.       pirus   esca- 

bom.  hahorn.        pirche.         paohabom.      aiche.  esche. 

lus  alba.  |    Cü  platano.     uibex.     cü  buxo.     quercus  &  ilex,  |    Fraxi- 

linte.      poche,      wiheselbom.    olebom.  erle.      masalter.      wehorn. 

nus  &  tilia.    fagus.     lentiscns.     oliua.  |     Vlmus.    acer.       cornus. 

peiislbom.     hagenpoch.  haaelntme. 

colus.        carpentus  &  omas«  |         Vos  auellane.      nel  amigdala. 

chestenbom.  aspa. 

25  castaneeq;  |      Et  licet  ignotü.     n  ptereo.     terebinthum.  |      Cü  tre- 

hagen.  dorn.  ivve.  ebne.  holare  velare. 

mulo.      t'bulus.     cü  spina.     taxus.    &  alnus.  |   Rixiis.    sambucus. 

waohaltbom  \  ^ 
ul  olivanwiz^  >  ..^ 

schtrind     )  ^  hofolter.  Widehe  salben. 

cü  iunipo.  paliurus.  |      Vimina  nel  salices.     cum  scire  ualent 

winrebe.        chotenbom.     mnrbom.  hart- 

t*  uites.  I    Cü  catano  moms.     moriq;  soror  sicomorus.  |     Heu  san- 

wigilun. 

gninariü  n  uersu  ponere  nersum.  |      Iscam   postremo   quia  crescit 
i  arbore  pono. 

2.  Auch  die  von  H.  Hoffmann  von  Fallersleben  „Althochdeutsche 
Glossen"  S.  61  ff.  aus  dem  Wiener  Cod.  160  (univers.  232)*)  4®.  100  Bl. 
herausgegebenen  Pflanzen-  und  Thiernamon  (Littg.  S.  63  no.  400)  be- 

*)  Der  deutsche  Denkspruch  am  Schluße  der  Hs.  auf  8.  100^  (vgl.  MUllenhoff- 
Scberer,  Denkm.^  Nr.  XLIX.  4.  S.  161.  492.  Littg.  S.  141)  lautet  wie  folgt: 
AI  (verwischt)  diu  weit  mit  grimme  stSt.     der  dar  undir  rnuzic  gSt 
der  mag  wol  uerwerdem.     sin  ere  tnfis  ersterben. 

26* 
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«iürfr'ii  fincr  ikmioü  Vcniffontlioliung.  Dieselben  stehen  auf  48*— 49^  des 
('oclox.  Di«*  Sti'lirn,  \i(i  <]or  Initial  nicht  Aiisgefllllt  ist,  basaiehae  idi 
(lur<*li   <'  }.    Dic*hi*llH*n  sind  nucli  dem  Alphabete  leicht  in  ergftnscii. 

.i.  [ihaiit  .i.  bss. 

S.  42*.     (  jrrab      alfaltü  biiiiiTi. 

azfprr.  .i.  frliitphanna         .i.  behers.     .i.  bot»«,      .i.  miliilB. 

S.  42'.     aciiia:.     uas  prunarnm.     attao.ns.     ariola.     ( )oteBpML 

i.  «rrfiiiit.         .1    tili«*.         .i.  rfifi      .i.  waMA.     .i.  clubdoor.    .i.  mmIobt.      .i. 

(  ibMiiitiiini.    auotiiui.    npiuni.     acies.         allium.      scoliniam. 

.1   lioiirliiir  I  hoiioUiit.    .i.  cra|ilio.     i.  f^aiu,     .i.  Anitb.       i.  babero.     L  mmmo.        L 

aiilic'*.  unriir*.     unser,     aneta.      aiieua.      aniina.       Oüa- 

vpi«lA.      .i.   liArt&.      .i.   liaiMi.        .i.  loier.     .i.  ihc  sccnuii«.       .1.  |(ulUN»rt.      .1«  gtskasc^ 

ria.       adolatn.     f^alhiH      ndiilator.        plido.         aurifrigiuin.     aanmo. 

.i    bAi.  .i    itouf.  .i.  «miflant 

S.  43\     |H'llis.         botholicula.         ( )ubaP  carniboi  n 

.i    rirff'i.  bnitirb.  i    bevurb.  .i.  cbels. 

siinilis.       bruma.  frnioralia.  brancia.       ( )aIeDa.  i.  walirm 

i    hrfiiKi       .1.  wiuiflrubo  .i.  obft«DSre.  .i.  manl.         .i    i 

(    ai»tab:in.       botrus.       bubiilc"  t  buculari'*.      ( )ucca.         balbi 

i.  «amlMirb  i.  blftHra.     .i.  lurber, 

(  lasteriia.       bnlla.       (  )acA. 

.i.  hiiittclin.  reiDpr.  .i.  bunUiob«t«.         .L  k« 

S  43\    (Md.'irin.  niitra.      mundtis.      cenocephalas.      contal 

i.  bAlil.i.       i     bi-rn*iitiir«'r.     .i.  i»1i'inffeii       .i.  |teii.  .L 

rlitiim       \  cirdi.'ioiM       •  )aproa.      capra.     ccula.  i.  muada     calevhM. 

i.  rrrlii/.         i    f«lrb<>.        .i.  f:i»iirb.  .i.  lericb«.  .i.  dbteltuneo.     X 

ranct-r         ra|  ns.        ciinihis.         (  )aradrinn.         cmrdnelis. 

.i.  utMfr.      .1.  cra  .1    ri'rb.  .i.  tcribi^eBowA.    .i.  bols. 

caator.     rtiriiix  aj»o|iiH    |  cabolus.     cautio.       caut'iü  ferrii  \ 

.1    kT't'tilt  i.  calaTS.         i.  Iiali.        .1.  elin.         i.  ribU.  X 

unnit'.         nharia.      oalviciu.       ccrvix.      cubit*^.       (  >osta.  eoSA  I  elh 

.1.  irr^ina.  .i    »rinra.       .i.  fn<*i.      •■.  wuendeltlfia.  X 

vu.'t.        ralx.   I  ralcani'Us.     (  )rus.       (  )lifns.         (  Wiea. 

i  tnurarr.     .i.  bnurlinr.     i.  ifabsl.   nsfel.  I  >««•«•    X 

(  ifiiituin.  i.  pla»ti*r.     c<-ftitari**.     curialiii.     calip«.       claaiu. 

.i.   riiniiit.  .1    rizia.  .1.  riiirb.  .1.  kut'bil.  i.  ^1.  X 

riiiiiniiiiii.        rnrciiius.        rircnlus.         (  '«dubar.        colladiü. 

I    arpi'iitAri'.      cioiita.      oalathus.         rnit«*ra.       (  )oclear.     (  )i 

.1.  curlii#^*«ii>>.  i.  aUiiL  rcid  .i.  ybis—      X 

c-uciinirr:iriii(>.  apcdci.       spri»  pifti-in.        carectü.         ( )epe. 

iirl«.  .1    •{i*t«-l  .i     baisof  I     •*l!i\^rf         .i.   »iblr  BiiliB«.         X 

toliiiin        (-Ardtiufl.       rannvia.       i*«*lMli'nia.  cob>casia.  ( )aillia. 

.1    wi!-|t   i-rru.i.      .i.  iTii^-f.         I.   «inila/.  .    <rr»rli<-r:.       .i.  rbrirbou      bsfVBbvcka 

cirdiwiiiiü.         criH-ii!*.     rtdiandrii.       ccTa»!!**.  cinus.        carpenvs 

*«.  4.*-       «riua     KA*ur  Ti>n  1.         43*.     Itirb«r  an«  I  rurr. 
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hasel.  heseliner.        rontphellol.      hosin.  linsoc.  mugg;a.        .i.  rama. 

corilus.      ()olurnu9.       coccus.      calige.      caligula.       ()ulix.     sustenta- 
.i.  figa.  .1.  8U*it.  ango.  t  wec.  holsa  i  hanthaba. 

culum.     carica.     ( )oDtroyer8ia.     ()ardo.     callis.  phat.  capalus. 

giesoil.  biest.  giestirne. 

camites  }  canti.     felga.     (Jallus.    colostrü.     constellatio. 

dachdronf.  segal,  storc.  rocco.  siba. 

S.  44\     conphiniü.       carbasus.       ciconia.       (  )o1ub.      Colum. 

hof.  houestat.        crisper.  gehileiob.        wagele. 

Ourtis.      curtile.      crispus.      ()onabiü.      cune.      1  mn^mta  infantiü. 

dasca.      ihc  lesamene  slahe.    naacon. 

caiceus.   souch.   cistella.   raeissa.     Oapsella.       complodo.        catillo. 

.i.  huec  }  spot.  gesuren.  hantwino.  ratbfraga.       hondes  flega. 

( )auillü  }  cavillatio.    coacuare.    ( )iro8triDga.    consultatio.     Oinoraia. 

halfdra.  houbetloch.        halBduo.  coBsin.  dinohua.  sonare. 

capistrum.    ( )apitium.    coUarium.   ceruical.   consistoriü.    concionator. 
corb.  filefraz.  ibe  sesamene  plase.     drubo.       X  welleblecb.     clia. 

corbis.     Oomedo.     glutio.         conflo.  corimb^.      cilindrü.      canta- 

.1.  oehlnppe. 

brü.     furfur.     collirium. 

Euinelinc.  riestra.  gange.  hintcalp. 

S.  44^.    Didimus  }  geminus.     ( )eDtilia.     deambulacra.     damma. 

mersuuin.       ibc  cimberon. 

delphin.  ()olo. 

wizzot.  g^ozdarm.        conffetsalc.        wiltfalco.         helphant 

S.  45\     eucbaria.       extalis.      emptitius.      erodius.     ( )lepha8. 

helpbenbein.        slafbeit.         lahs.  sielo.  beroart.         reiiman. 

ebor.         ()bitudo.     esox.     epiredia.     expeditio.     equest'. 

zomose.  zwisela.  t  rodaz. 

S.  45^.     ( )pi8umen.     Fistula.     swegela.     furca.     ( )uluü.    elewaz 

brouch.  getisan.  swnibogo.  roucbus. 

}  brunaz.     Feminalo.     Femorale.     Falcastrü.      Fornix.     ( )umarium. 

blawer.  snepha.       uinco. 

flavus.     Funda.     sleDgera.     Fundibularius.     slengare.     Ficetula.     frin- 

buocba.  asc. 

gellus.      ficones.       socscuha.       fagus.       ( )raxiD^.       fusarius.       spinel- 

stocb.  fenechel. 

bom.      fusus.      spinela.       cippus.       feniculum.       Feniciü.  i.  fenech. 

ertberi.  zobar.  .i.  flado. 

( )raguin.     fungus.     swam.     fascinatio.     ( )ertus. 

.1.  fasoD. 
S.  46\     cocciniü.        rezze.        Fimbria.        Fasciolus.  i.  bendil. 

Fonale.     stuppe.     luc'Darü.    .i.  daht.    Frixorium.     morsere }  phanna. 

zoberon.  slunt.  rost.  }  hurt. 

Oascino.    Frico.     gniden.    Guilla.    gula.    kela.    Graticula.    ()ippu8.  . 

S.  46^.     swuibogo  durch  einen  Brach  des  Pergamente  verdorbeD. 
S.  46*.    swer^ella  aus  d  corr.  '   ^" 
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.1.  anilifcr.       X  Um. 
houerohtcr.     ()lobiilu8.     clungclin.    Oratiosus«     GlataD.     ()i 

griei.  ronch.  hcimo.  swertella. 

Glarea.    Oraculus.     ( )rilluB.    Gladiolus.    GaUinaci^.  L  huiiia. 
i.  heinna. 

8.  4ß\   GUbrio.    griDdcr.    GuIosqb.  i.  filefras.    ( )nia. 
( )laD8.     cchila  i  dnis.     Glandula,     drusclin.     Oannio.     srino.     Gar- 

wiltfalco. 

ganz.  i.  gurgeloD.     ( )orodioD.     Heliotropion.     solseqniam. 
humcr*^.      scult'a  1  ahscia.       humeruli.  i.  cippha.      Haben*. 
HiuuiL      weioth.      Ilulcitum.      huUt.      ()irundo.      iwalewa.     ()ii 

»toingeis.     .i.  riDuD. 

i.  egoU.     Hibix.       Iiio. 

S.  47*.     ()choo8.      ttOu*\     glam.     iecora.     lebeim.     ()i 


o'ringa.     ( )unipcru8.    wecholder.    ( )nclu8as.    closenare. 

( )agoruin.     morgan.     incu8.     .i.  anebos.    inputo.    ich  aarwiae. 


S.  4V.    indulco.     ich  8niacon.    libra.    waga.     ( )ar9.       laoficf^ 

i.  rei^eDwrm.       lericba. 

grun8pch(.      Iubricu8.      laudila.     licisca.     loha.     Linaner«  L 

hoUmowi. 
vvint.     Linx-     bestia  queda.     ( )ambi.  i.  lendin.      ( )aniia. 

.i.  iicia4«U.     dil«. 

(  taqiiPnr.     himil/«*.     linia.     fila.     Iatereulu8.     ( )iciü.     harlufiL     lii 
toriiu     tizzrhnii.      (  )timbare  t  ronale.      modiea  braka  a  renib*^  dioli» 

i.  dicthbrV.      ( )aceriia.     IcntiBC*^.     liuda.     lacortua.     Limb^.     liad^ 

blctcchft  I  cldlo. 

( Vvigo.     ^A>.     ih  lidt*ron.     labrum.     labil.     (  )appa.     lolinm.  L 


(  Mibiittiriiini.      Iube»tccil.       <  'Cus.      linsiu.      Icn8.  i.  nis.      loaeii 

(  :«*|>'V  i.  Iin.to      Li|>|iUH.     surouger    lateris.     Icnu.     huormaehara. 

S.    \y^*.     li;^o  i.  M*ch.       marttupi**.  i    &<*rlul.       MalagnuL       €fiwlao 

inodictiK    i.  taaclK*.      •    iiincha.      »tücha.     i    ureiia  i.  lantfrida. 


.1.  marr 


1.  rhiiiiH'liciu.       in«*dulla.      Matruna.      f'rnuwa.      Manipul"*.  i. 

MAIll^.  i.  aflbldcra.      Mviita.  i.  miiis.i       Malua.      Millcfoliu.  i.  ganiva 

baiBrr.  hajnrrarr.  niiiii''ia  muneiArc.  "*^t 

S.  4*^'.    Malli'Ua.    Malloator.         ointa.     Monetarius.     ( )odiolna. 

M:u)-»ii!«.     '    iiBcu  (|'  iu  «ilua  creBcit      m«»».     '    ulnu.     Iiit«*rtrane.     Mea- 
S    46*     iwerrella.  t  ra  d  corr. 
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sale.       .].  disIacheD.       ()appa.      hantfano.       ()eropB.  i  gronspeich. 
()erula.  i.  amsela.       Murio.  i.  cazsa.      Mus.      müs.      Mustela.      müs 

.1.  maida. 

oDga.     Migale.    barmo.     ( )at'culari%  k  phaffo.     ()aita.    }  mappula. 

maleha.     J.  dasca.  Ihe  seiche. 

l  natta.    Mantica.    Pera.    Medeor  I  curo  l  fano.    Mingo.     ()ulgeo. 
ihc  mileche.    Noverca.    8tiefmvt\    Nucifraga.     nazbrecba.    Oucleus. 
uuzcerna.     Nastortiü.      creisBO.     Naaticus.     sceflicber.     Nates.  i.  ars- 
bille.    Neo.     neiu.  i.  nagen.    Nato,     swimmo.     ()apta.  i.  barz. 

S.  49*.  Onocratulus.  hortdubil.  Oriza.  subtilissima  farina 
i.  semela.  Orariam.  bantfano.  Ora.  söum  }  ort  Om^.  hagen- 
boum.  Obses.  i.  giesel.  ( )8tram.  coocus  u.  routpbelloL  Orifiü.  i.  ge* 
sprinc.     Oscito.  i.  gewon. 

49^.    PaledruB.      vilis  equus.      pberit.      Paliur^      «b^ba  spiposa. 
i.  agen  }  wecbalt\     Palus.     steke  ut  pbal.     Panus*     lignum  quo  fila 
in  telam  feruntur.     spvel.    Panucula.     spinola.     Clinious.     peterise. 
Percipollex.     trabellü.     scbuchzugeL    Paris,    meise.    Pdus.  i.  lebart 
Papau\     mage.    Passus.     8cbrid*mal.    Pastinaca.     morbel.    Pastura. 
mestunge.     Pastillus.     cbuoelincb  }  pbanzelt. 

3.  Wie  die  soeben  gelieferten  Glossen  zum  Tbeil  durcblaufeud 
geschrieben y  zum  Tbeil  interlinear  naebgetragen  sind,  sind  es  aueb 
die  von  Graff,  Diut.  III,  337—340  veröffentlicbten.  Doch  sind  die 
meisten  interlinear,  wo  es  nicht  der  Fall  ist,  gebe  ich  es  an.  Sie  stehen 
in  der  Wiener  Hs.  10  von  S.  336*— 339*".  Die  einzelnen  Seiten  sind 
zweispaltig  geschrieben  (vgl.  Littg.  S.  67,  no.  453).  Folgende  Cor- 
recturen  sind  in  Graffs  Angaben  zu  machen. 

Btabeunrz.        swertella.  garaua.  linpe- 

Von  S.  336',  Sp.  1.   Abrotanü.    Accorus.  —  Acbyllea.  —  Acconi- 

wurs.  clobeloueh.     beixstein. 

tum.     cheswun.  —  Alliü.  —  Alufn.      Ameos.  i.  murrula.   —  Anetum 

manua.  ble^cha. 

tille  II     [S.  336',  Sp.  2]  s.  crotuntille.  —  Armoratia.     Arginonis.  —  Die 
Spalte  schließt  mit  malta. 

Binesuga.  .i.  flos  mall  granati. 

Von    S.  336'',    Sp.  1.      Balsamita.        seuibom.         Balaustia. 

asar.  stnda.  huswurz.  beiia.  wllina.  elifago. 

Baccida.    Batus.    Barba  ioui'.    Bera.    Blandonia.    Blassana.  —  boalce. 

wihboam. 

ohsenzunga.  —  Brisioa.     wirz.  —  Spalte  2  beginnt  mit  Cassia.     Can- 

Fucella.  figa.         des  biberes. 

napis.     hanef.    —   Cario  inpasideris.     Carica.     Castoriü.     testiculi. 

skeinfarin. 

Cassimia.  i.  ciridon.    —    Capillus  ueneris.    —    Cassaltrü  beizstein.   — 
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harthowe.    »ciridoii. 

Caros.     Cassimi*.  —  Ccrusa.    bliuanie.  — 

cbcerra.  met,  tiUc. 

S.  337\   S.  1   be^MUDt  mit  Cicer.  —  Cyatns.    CiiL  —  Sp.  2 

wUtuori.  ilJUifWfB.  iii. 

ginnt   Coagulü.       «pinruBt.    —    Dcrisipula.    ^    Dracuntoa.        Drag»- 

iBMuce.  wiiwrs.  atlfik         ktaank 

gantii.     Driosteris.    Diptam**.    Didimus.    hasenora.  —  Ebolfi.  —  EDe- 

borü.  —  Elixa.     usgezmolzct.     Ilieniacli  beginnt 

lilumo  il'fl  binecrntei.  Mmta  d^  fecMliIrfnL 

S.  337\    Sp.  1.       Kpitimus.  Ena.    affrix.    —    EringiL    — 

■wertelU.  phorro.  Mlbhafla 

Ercbirica.       Kriaion.       riita.      Eria  woUa.      Exuperiü.      Eufraaia.  — 

huntliich.  ffuichil.  |C^'i»U.  «vtaAirf^ 

Ermadactili.       Fcniculu.     Filibon.   Hier  beginnt  Sp.  2.  —  Formilla.  — 

t«1U.  Mp«. 

Oladiolus  (swcr  fehlt).      Glieosi.  —  Hermion.      hiraatiaiiga.      Hi 

▼eher  dittil. 

luB.    »pb'jm.  —  Hirin.     Hier  beginnt 

buDufa.  win. 

S.  338\  Sp.  1.     Iclalia.     lacuiticus.  —  Inguine«.     hegednuw. 

4wert«lla.  aluta.  bilU«.  tJUBpho. 

Iris  I  iria  illiria  l  ireoa.    Isati*.    luaquiamiu.  ~  Katarrua. 

letaduu  cuttna. 

Lacterida.      apriucwrz.  —  Lapatiü.      Lanugo.      Lana  aucida. 

wolla  (Hic^.      Lauaria.     wllina.     Loopina.     Icberatein.     Ijoceacpia.  ^ 

H  iiida.  bapp«lU. 

Sp.  2  li<*;;innt    mit  Li;;uiticu   hiue   liguatrii.  —  Malua       Mava 
wrz.      Mater  herbani.      Mala  acida  aurephola.     Malannum.     abel 
tera.      Mnrsit*».      L;riiz«larni.     Mellilota.     Mespila.     ueapila.     M< 

tkutn 

Mi'lt'iiA.         iiMirelhi      bini.     Von  da  beginnt 

dnuwre.  biliMi. 

S.  .'t.'(^'.  .^p    1.  Mirice  lieidun.  —  Millindrii.     Miliciii.  —  Nepals 
miii/.:i.      Ni-iiiun.      Mi<lelna^l'^amo.      Nigella.      raten.     -    Naz.  bom«  -* 

iiia|;e»jimo.  batlm^ 

Ordiniti  «l«*r  tlt  cc«».     Hi«T  beginnt  Sp.  *J.         l^apauer.       Paatinaea»  ^ 

l'ituita.    titiz.     Tilax.     zaza.    PicriK     wildiu  latecha.    Picea,    forh«.  — 

tii^uca.  KiirrrlU.  \v»tA.  Lovch. 

pMlipti'liu       Pttrtiilaea.      P<»natio*.      I*ra?*iu       antorn.     Praaaon.     Hier 

Im  „MIHlt 

S.  .'i.'i'.»'.  Sp.  I.    (^iiin(|iii'toiiti      -ihiiiblat.  —  Kala     fieberwara. 

!»•  iiiii-itii-ii    -    Sandix.      wt-awurz       Sareuln*«.      wiphe|      Hier  begiuDt 
>l •.«!:<■  •  Scapcstan  diu  mina.     Scuriü.     tiudcr.     Si 
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I  siDgnina. 

Scirpus.    biniz.    ScureoluB.    einhumo.  —  Senetion.     ezbresta.     Semp- 

uiua.     Septinaria.     wegebreita.     Seutbio.  i.  bleta.     Sinapis.     senif.  — 
nahsate. 

Strignü  siue  solatrü.      Storace.      ungesoten  snebeL      Stantinus  groz- 

bacca.  biboi. 

darim.    Tacantes.    Tantes.    Hier  beginnt 

8tinca.  calo. 

S.  339^    Sp.  1.    Tentaticon.       Timbria.        ertnuz.       Titanus. 

wirovch. 

Thus.  —  Verruca,     warza.     Ver.     singrun.    Vertipedium.     isinina. 
Vertigo,     swindel.     Verris.     barch.     Vertamnum.     ringele.     Visca. 

totelro. 

blasa.  —  VitelluB. 

ALTONA,  den  18.  Februar  1881.  P.  PIPER. 


ZUR  LUTHER -GRAMMATIK. 


Das  Fürwort  das  und  das  Bindewort  daß,  ursprünglich  ein  und 
dasselbe  Wort,  wurden  auch  in  gleicher  Weise  geschrieben,  nämlich 
mittelhochdeutsch  daz  (=  daß)  und  später  (im  15.  Jahrhundert),  beim 
Übergang  in  die  neuhochdeutsche  Sprachform,  welche  das  neutrale  z 
der  adjectivischen  Endung  in  s  verwandelte,  das.  Neben  diesem  d<M 
geht  anfangs  noch  jenes  ältere  daz  oder  dessen  Schriftkürzung  dz  (aus 
welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  sich  allmählich  die 
Schreibweise  daß  entwickelte)  her,  jedoch  ohne  Rücksicht  auf  die 
Bedeutung  und  wohl  meist  nach  der  Willkür  der  Setzer. 

So  hält  auch  Luther,  wie  viele  seiner  Zeitgenossen  (Hans  Sachs, 
Sebastian  Franck  u.  a.),  in  seinen  frühesten  und  in  den  späteren 
Schriften  entschieden  an  der  Schreibweise  das  in  jeder  Bedeutung 
dieses  Wortes  fest,  und  es  ist  nur  Sache  der  verschiedenen  Officinen, 
namentlich  derer  außerhalb  Wittenbergs,  wenn  bei  einigen  Luther- 
Drucken  (bis  um  1524)  neben  dem  das  hie  und  da  auch  noch  ein 
daz  und  dz  erscheint. 

Die  deutschen  Grammatiker  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrb., 
Alb.  Ölinger  (1573),  Laur.  Albertus  (1573),  Joh.  Clajus  (1578)  kennen 
noch  kein  daß]  sie  gebrauchen  nur  das^  sowohl  als  Pronomen  wie  als 
Conjunction'^).  Erst  bei  den  Schriftstellern  der  letzten  Decennien  des  16. 


*)  Nur    bei  Albertus    heißt  es  in  der  „Explicatio    literaram**  unter    dem  Buch- 
sstAben  S:    ri^aß  quod,  da»  hoc,   tractim  vult  pronunciari.    Ita  vero  usuvenit,  quod  si 
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harthowe.    iciridoii. 

Caros.     CasBimiV  —  Ccrusa.     bliuarae.  — 

chceiTA.  met,  tille. 

S.  337%   S.  1   be^MiiDt  mit  Cicer.  —  Cyatot.    CiiL  —  Sp.  2 

wUtunri.  iluifwn. 

ginnt   Coagulü.        »pinrust.    —    Deriaipula.    ^    Dracuntoa.        Dng»- 

liiuce.  wiiwrs.  atlfik         ktaank 

gantü.     Driosteris.    Diptam**.    DidimuB.    haaenora.  ^  Ebolfi.  —  EDe- 

borü.  —  Elixa.     usji^ezmelzct.     Hiernach  beginnt 

lilumo  d'«  binecrntei.  Mmta  d^  fecMliIrfnL 

iS.  337\    Sp,  1.       KpitimuB.  Eris.    affrix.    —    EringiL    — 

•wertelU.  pborro.  Mlbhafla^ 

Erebirica.       Krision.       nita.      Eria  woUa.      Exuperiü.       Eufraaia.  — 

hiiiitli»rti.  fvoichil.  K*'*tA.  cvialwrk 

Ermadactili.        Kcniculii.     Filibon.    Hier  beginnt  Sp.  2.  —  FormilU.  — 

t#IU.  Mpa. 

OladioluB  (swer  fohlt).      Glieosi.  —   Hermion.      hineumiga.      H< 

▼eher  dittil. 

luB.     Bpbum.  —  Hirin.     Hier  beginnt 

buDiif«.  win. 

S.  338%  Sp.  1.     Idalia.      lacuiticus.  —  Inguinea.     hegednuw. 

AwertvlU.  aliita.  bilisa.  tjunpho. 

Iris  t  irifl  illiria  l  ireoB.    Isati*.    luBquiamuB.  ~  Katamu. 

leticha.  cultna. 

I^acterida.       Bpriiicwrz.  —  Lapatiü.      Lanugo.      Lana 

wolla  (sicV      Lnnarisi.      wllina.      Loopina.     lobcrstcin.     I/eceaopia.  — 

M  iiidft.  bappclU. 

Sp.  2  bi'^iiint    mit  Li;;iuticu   »iuc    ligUBtni.  —  Malua       Mava 

)>ihiic 

wrz.      Matrr  hcrbaru.      Mula  acidn  surephula.     Malannum.     abel 
trrn.      ^(1>r^i^».      ^rnzdarm.      Mrlliluta.     McBpila.     uespila.     M< 

tliamn 

Mi'li'iiA.         iiitirrlhi      bini.     Von  da  beginnt 

druftwrv.  biliMi. 

S.  .'l.'>^',  Sp   1.  Miric«*  heidun.  —  Millindru.     Miliciü.  —  Nepela. 
rnin/:i.      Ni-iium.      Mi<Ivinaripamo.      Nigrila.      raten.     -   Naz.  booa.  -^ 

Or«iii*lii  *\rr  tli  cco.     Hi«T  b«'|;iiint  Sp.  *J.    -    Papauer.       Pastinaea»  — 
l'itiiita.    tiriz.     IMax.     zaza.    Pierir*.     wildiu  latecha.    Picea,    forha.  — 

i'xlipmliu       Purtiilitca.      Ptmutioz*.      I*ra!>iu.      autorn.     Prasson.     Hier 
S.  'MV.*\  Sp.  I.     (^iiinr|iP'tMliii       «ihiiihlat.    ^  Knia      fieberwun. 

■  rat  f  \  •  •!  i'-i 

K> niiiritira    —   .""^aiidix.      wcitwurz       Saroiilu».      wiphel.     Hier  begiuat 
S|>.t.:i-  J.         Scapvfttan  diu  mina.     Scuriu.     Binder. 
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singnina. 

Scirpus.    biniz.    Scureolus.    einhurno.  —  Senetion.     ezbresta.     Semp- 
uiua.     Septinaria.     wegebreita.     Seutbio.  i.  bleta.     Sinapis.     senif.  — 

nahsate. 

Strignü  siue  solatrü.      Storace.      ungesoten  snebel.      Stantinus  groz- 

bucca.  biboz. 

darim.    Tacantes.    Tantes.    Hier  beginnt 

8tmca.  calc. 

S.  339^,    Sp.  1.    Tentaticon.       Timbria.        ertnuz.       Titanus. 

wirovch. 

Thus.  —  Verruca,     warza.     Ver.     singrun.    Vertipedium.     isinina. 
Vertigo,     swindel.     Verris.     barch.     Vertamnum.     ringele.     Visca. 

totelro. 

blasa.  —  VitelluB. 

ALTONA,  den  18.  Februar  1881.  P.  PIPER. 


ZUR  LUTHER -GRAMMATIK. 


Das  Fürwort  das  und  das  Bindewort  daß,  ursprünglich  ein  und 
dasselbe  Wort,  wurden  auch  in  gleicher  Weise  geschrieben,  nämlich 
mittelhochdeutsch  daz  (=  daß)  und  später  (im  15.  Jahrhundert),  beim 
Übergang  in  die  neuhochdeutsche  Sprachform,  welche  das  neutrale  z 
der  adjectivischen  Endung  in  s  verwandelte,  das.  Neben  diesem  d<M 
geht  anfangs  noch  jenes  ältere  daz  oder  dessen  Schriftkürzung  dz  (aus 
welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  sich  allmählich  die 
Schreibweise  daß  entwickelte)  her,  jedoch  ohne  Rücksicht  auf  die 
Bedeutung  und  wohl  meist  nach  der  Willkür  der  Setzer. 

So  hält  auch  Luther,  wie  viele  seiner  Zeitgenossen  (Hans  Sachs, 
Sebastian  Franck  u.  a.),  in  seinen  frühesten  und  in  den  späteren 
Schriften  entschieden  an  der  Schreibweise  das  in  jeder  Bedeutung 
dieses  Wortes  fest,  und  es  ist  nur  Sache  der  verschiedenen  Officinen, 
namentlich  derer  außerhalb  Wittenbergs,  wenn  bei  einigen  Luther- 
Drucken  (bis  um  1524)  neben  dem  das  hie  und  da  auch  noch  ein 
daz  und  dz  erscheint. 

Die  deutschen  Grammatiker  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrb., 
Alb.  Ölinger  (1573),  Laur.  Albertus  (1573),  Job.  Clajus  (1578)  kennen 
noch  kein  daß\  sie  gebrauchen  nur  dcUy  sowohl  als  Pronomen  wie  als 
Conjunction'^).  Erst  bei  den  Schriftstellern  der  letzten  Decennien  des  16. 


*)  Nur    bei  Albertus    heißt  es  in  der  „Explicatio    literaram**  unter    dem  Buch- 
stAben  S:    r>daß  quod,  da»  hoc,   tractim  vult  prominciari.    Ita  vero  usuvenit,  quod  si 
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und  mehr  noch  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  (Job.  Fiaeharty  Jak» 
Matho(iiu8,  Joh.  Arndt.  Jac.  Böhme  u.  a.)  tritt  die  orthographsacha 
rnterBchoidiinf)^  der  (*i»njiinction  (des  SatzartikeU ;  rwgh  laL  qvod^ 
franz.  qiu*)  von  dt*m  Pronomen  (demonstrativurn  und  ralativiini)  dbreh 
r//ip*  fdr  erKtere.  das  f(ir  letzteres  mehr  und  mehr  harror*);  doch 
tiiid«'t  ftich  daneben  bei  anderen  immer  noch  der  Oebraaeb  doa  dmt  ia 
bt*idi*n  Bedeutun^on,  wie  z.  B.  bei  Martin  Opitz  in  seinem  «Bach  rom 
iU*r  d«iit8i*hen  Pocterry*^  (1624),  ebenso  auch  der  dea  dloa  aad  dmß 
ohne  riitorHchivd,  wir  z.  B.  bei  dem  Schweizer  Lexikograpbon  Ji 
Maalor  .PictoriuH),  welcher  in  seinem  Wörterbueba:  «Dio  Ta 
»praacli**  (15«ni  p.  8H  zwar  „daU  für  darum**  anfbbrti  danabon 
»uch  Siit/c.  wir:  ^Er  hat  mir  geradien  das  ich  zu  dir  giongo*:  «loli 
wil  hinoin  duM  ich  vernemme,  was  dz  fllr  ein  sacb  soya*  «•  A.  dargL 
Uanz  lM*(«timmt  tritt  uns  die  Unterscheidung  des  da$  and  daß  m  daai 
Worti-rbtiohti  von  Ilenisch  (1616)  entgegen^),  wo  ea  Sp.  001  kfliftt: 
f,l>as,  (mit  t'incm  8'  dasselb,  eben  das,  id  hoc,  Ulud**  ato.  •••  nDafl^ 
I  mit  zwcy tMi  •>  i  nuff  das,  damit,  ut,  quod,  ne**  . . .  nl^^O»  diaw«I,  q^od* 
qiiia"     .  .  Vher  dal:,  m*bt*n  dem,  nicht  allein"*  etc. 

H«*i  den  Originalabdrucken  von  Luthers  Schriften,  vor  Allaoi  m 
Hoinor  Bibelaborsetzung,    ist  demnach   die  richtige  AufTaÜung  dea 


!*•  niitiftiKiMiii  «il  in  lin^,  pm  p«i*tt*riitri  •  litersa  p  (ß)  aiin«€l«iit  qai 
l>ii»iUni  Sjiinn'.hu»  «Itiriiis  cdi!>>fritar,  i|aMi  t  eaami  Inti-itum  dal«.*  DI«  EiMi 
.1.  r    .(;r. 1111111.11  st«    cfiuiaiiii-Ae    IiD|niAe    M    Johsimu   (.'l«j    llirtAberfMute:    m 
I.iitt>«ri    »;*'i"i*(ti*'i^    <t    ül.i»    •  iiu    libru    collrcta'   (LipuAe  M.  I>.  LXXVIU) 
)•   liK'i:  .1».!^  v,l  AiiiT  lU«  iili«  (setbu  hatte*;  p.  ISS:  .«uff  dos  ieh  mj*  «So.;  pi 
^•1.1^  ich  •••r  «tr.:    p.   IH.'i:    .iIji»  man  Mfc,  da«  f  r«|tnr*  etc.;  p.  199  (De  Co^f 
!i  h.       ..Ia^.  .luff  tla.  ü!-;  js  251:  .Ich  («bietr  dir.  d*»  du  andarMl*;  p.  MOt 
wir  «'  ii.<   Kindrr  wrrdrn* :  p.  tVJ:  .anff  doi  ich  •wig  leb«  dort*.  Di«  I 
•i*lMtii<  .\<iriv<'  voiii  .Uiir«*  li'ii'i  lir«i  »chon  aa  all  diesen  8irlli*n  daß, 
I.  Ii  k>  .!■•    •!•  r  iIiuHiüi  hfii  lii'fc*  i*d>  II  ABflfaben,  noch  auch  eine  der  Qri 
AiiiAiik*    t-  .Ui.riiiii.!.  (ti:  Kromayrr  vl^l^'.  Oleariiu     I»i34)<.  OuciDU  (IMl) 
nm   All-  .}.!..  I.   ,:ru.ii;.;    «1a*  »'r^l,    .\uarrlrD  dir«er    rDtrr»rhridun|e  fMUOltalha 

•     \.^  wrl.ii.i    wtM  !'•  IM«  rki  fu  wi-rdt-n.    «U:'j  du    bi-i  llaiu  Hebobsv  sa 
.I..II    >iii    J  il»?.-    i:»:f<    iredruckt«  .Ti-wuchc  Tb.«lo|tey*    dr»    Bischufii 
i  l,  .  iii'  .    II    «1.  r  Sihr.  ibwri^e  *Uu  and  Ja«  die  er»l  hundert  Jabr«  epOU 
l.-^lC- -t.  ::t.    Tu. '^rh.  i.l«n$r  bi»  auf  »elline   AutaaliOieii   brarbtel  hsL 

••■  I.Lit..]..  >|.farh  viid  W.iJbeiL  Tl-r^aurm  Iin>:u*.'  el  Mpiratia« 
Ml  •!  .  \  .:•'  .«  :i.i..*  «•.riii»iiicji  •  Ic.  « tc.  .  i.i  uri.iur  r\c.  etc.  Par»  prisa.  Hta4i« 
i:-  f.'iL  ll.i.i.i:-  It  M"l  I»..<-!..ri%  .1  Mall  -  MiMiti  Aii|ftt»Uni.  Aufiula«  Vw4clic 
M  1»«  \M  /.ur  K  kUfuiii:  d.  1  .auf  «In«*  an"  auf  da».  d«ß' rerjcUicb«  «aa  Ortai^ 
\\....rf  I  rt«"'  I.  *  i'.-  n.  i«pi.'.r  am  I-'iti  .f.  Ifth«!  t  luinitifuicrn  »iiid:  J«h-  l*.  10 
.auA  da»,  »euü  <■«  ,r.«rhibih  i.*!.  da»  jr  j[leub--l-  .  J-h.  14,  TJ  l.'i.  16.  16,4.  Apg*  ^  •*• 
VUil.    l.  •.•:     i    J   t»    .V  2?».    dancb^u:   A|^.  y.  i.  ii.  «*.    Ofemb.  lt.  4  a.  a.  ». 
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wohl  in  Acht  zu  nehmen.  In  bei  weitem  den  meisten  Stellen  fllhrt 
zwar  schon  Sinn  und  Zusammenhang  der  Rede  auf  das  Richtige,  doch 
hat  auch  da  noch  mancher  Irrthum  in  eine  und  die  andere  Bibel- 
ausgabe sich  eingeschlichen  und  darin  erhalten.  Selten  ist  die  Ver- 
gleichung  des  Urtextes  nöthig;  um  zwischen  das  und  daß  zu  ent- 
scheiden.  Zum  Belege  des  Gesagten  mögen  hier  von  vielen  nur  einige 
Beispiele  folgen,  und  zwar  unter  Vergleichung  von  dreien  der  heute 
verbreitetsten  Bibeltexte  gegenüber  dem  neuen,  revidirten  Halle'schen 
(Canstein'schen)  *). 

I.  Luthers  dcu  als  Conjunction  (=  daß).  Tobias  4,  16:  Was  du 
nicht  willst,  daß  (NFr.  daß;  B.  das)  man  dir  thue,  das  thue  einem 
andern  auch  nicht;  (Vulgata:  quod  ab  alio  oderis  fieri  tibi  etc.). 
Man  vergleiche  damit  die  bekannten  ReimspHlche:  „Was  du  nicht 
willst,  daß  man  dir  thu',  das  füg'  auch  keinem  andern  zu^  und:  „Was 
du  nicht  willst,  daß  dir  geschieht,  das  thu'  auch  einem  andern  nicht." 

III.  Mos.  9,  6:  Das  ist  es,  das  der  Herr  geboten  hat,  daß  (NB. 
daß;  Fr.  das)  ihr  thun  sollt. 

Jer.  32,  23:  Alles,  was  du  ihnen  gebotest,  daß  (B.  daß;  NFr. 
das)  sie  thun  sollten,  das  ließen  sie  (Vulg.:  omnia,  quae  mandasti 
eis  ut  facerent). 

Apostelgesch.  20,  35:  Gedenken  an  das  Wort  des  Herrn  Jesu, 
daß  (NBFr.  das)  er  gesagt  hat:  Geben  ist  seliger  denn  nehmen  (V. 
quoniam  ipse  dixit).  Yergl  dagegen  ebendas.  Y.  38 :  Betrübt  über  dem 
Wort,  das  er  sagete,  sie  würden  sein  Angesicht  nicht  mehr  sehen. 

Apostelgesch.  20,  20:  Wie  ich  nichts  verhalten  habe,  das  da 
nützlich  ist,  daß  (N.  daß;  BFr.  das)  ich  euch  nicht  verkündiget  hätte; 
(V.  quominus  anuntiarem  vobis).  Vgl.  Vers  27. 

Math.  18,  19:  Warum  (=  um  was)  es  ist,  daß  (B.  daß;  NFr. 
das)  sie  bitten  wollen,  das  soll  ihnen  widerfahren.  Vergleiche  dagegen 
im  Katechismus:  „Wir  sind  der  keines  werth,  das  wir  bitten"  =  Wir 
sind  werth  keines  (Genetiv)  der  (Genetiv:  derer  =  von  diesen  Dingen), 
das  (welches  —  auf  das  neutrale  „keines"  bezogen)  wir  (er)bitten. 

Jer.  2,  24:  Wenn  es  vor  großer  Brunst  lechzet,  und  läuft,  daß  es 
(N.  daß;  BFr.  das)  niemand  aufhalten  kann. 

II.  Luthers  das  als  Pronomen  relativum  (=  was;  das,  was). 


*)  Mit  N.  ist  die  dem  Leipziger  (Teabner*schen)  Texte  folgende  Nürnberger 
Ausgabe  (des  Central-Bibel -Vereins  für  die  protest.  Kirche  in  Bayern)  von  1878,  mit 
Fr.  die  Frankfurter  (der  britischen  Bibelgesellschaft)  von  1879,  mit  B.  die  Berliner 
(der  preuß.  Haupt-Bibelgesellscbaft)  von  1880  bezeichnet.  Die  richtige  Lesart  des 
neuen  Canstein'schen  Textes  steht  voran. 
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Luc.  17,  ><:  Richte  zu,  das  (BNPr.  daÜ)  ich  in  Abend  esae; 
{itoiiiaöov  xt  dnnvr^<no\  V.  parn  quod  coenctD). 

Jos.  47,  11:  Daniin  wird  über  dich  ein  UnglQck  kommeD«  da$ 
(NB.  da^:  Kr.  dal: i  du  nicht  wciüost,  wann  es  daherbrieht. 

IIioh37.  L>():  W«T  wird  ihm  erzUhlcn,  da^  (NBFr.  daß)  ich  rede; 
iV.  Qnls  narrabit  ei  quac  loquor). 

Ilah.  2,  VM  lKt*8  nicht  also,  das  (N.  dulS;  BPr.  das)  vom  Hern 
ZobHdth  j;ej»chfhcn  wird? 

Die  Zahl  dit'scr  Hrispieh*  könnte  leicht  vermehrt  werden;  dock 
ma^rV  p-nOp'ii,  um  schlielMich  nur  noch  diejenige* Stelle  daran  an  reiheDy 
auf  dit'  fs  hei  dirstT  Mittheilung  hauptsächlich  abgesehen  ist»  die  wUl^ 
bekannte  nttmlich  im  Rrit'fc  an  die  Römer  1,  l!h  „Denn  doM  man  weiB, 
daß  Outt  rici,  ist  ihnen  oflFenbar"  etc.  Hier  lesen  alle  Bibelaasgaben, 
Altere  und  neuer«*,  so  viid  ich  deren  vergleichen  konnte  (etliebe  80  an 
der  Zaidl:  «Denn  daß  man  weiü.  daß  Qott  sey*',  "—  und  das  gibt  ja 
an  und  für  üich  einen  pnnz  guten  Sinn:  das  Dasein  (die  Esiatnns) 
(Stitti'ft  ist  ihnen  otfenbar;  und  so  ist  diese  wichtige  Stelle  ans  Lntbere 
Worten  bisher  wohl  auch  nll^eniein  verstanden  und  ausgelegt  worden^ 
Allfin  <lifse  I^esart  entspricht  weder  dorn  Urtexte  (ro  ywmnw  «nw 
t^iov),  noch  d<T  Septua^inta  und  der  Vulgata  (quod  notum  est  Dai^ 
Daher  wiMi-hen  auch  andere  ('bersctzer  und  Erklärer  der  heil.  Sebrifll 
von  dcrMlbrn  ab  i z.  B.  Ilcrborn'sche  Bibel  von  1G19:  nSintemaal  waa 
man  viui  <fott  uis-tcn  kann,  ist  in  ihnen  offiMibar*':  Pfaffs  Bibelwerk: 
^|>u^  <n>\\uil'tt*  ti<itt(-.-i  «idtT  von  (fott";  de  Wette:  «Die  Erkenntnis  tob 
<ti.tt  \>\  unter  ihnen  offenbar",  und  üerlach:  ^Die  Bekanntscbaft  ail 
<i<ti.  (lii-  F!rkt>iintnil:  ttotte.s")  und  schon  die  Xttruberger  Ausgabe  voa 
ITO.i  'KIldtt•r^  ^.  Snbn  u.  F>brni  hat  iUr  niVthi^  gefunden,  sie  also  aa 
•Tl:iuti-iti :  .Denn  il:ii:  ni:in  wi-il:.  daß  (lott  sei  (und  daß  er  allmlcbl^ 
LTiTi-ebt.  wiMnc  un>i  ciuii:  n«'v  .  iMt  ihnen  offenbar."  Doch  keine  der  Ana* 
;::ibfii**)  bat  di*-  ricbtiire  I^esart  des  LutherVchcn  Textes  heraaa- 
u'*  tiiiiti.-ii.  naeb  t\>li-iMr  hiebt  liie  (.*onjuncti<»n  f/'i/L*  (man  weiß),  soadaia 
<);i^   rr'>i.fm«i)   *hi^  (        wa-»;   d:i.s   wa^•  zu   setzen  i^t. 

Daij  I.Mtb'T  diene  Sudl**  wirklich  m)  verHtanden,  geht  klar  ana 
<«eiioT  t;iili<T*-ti  l'lifrii«'t/nn^  ili-r«*-lbfn  in  «len  i*rsten  18  Auflagen  dee 
mui  n  Ti 'itam«  iit'^      \l*'2'I     L^*.    un«!    in    tii-m    .bctbUchlin    vnnd    leO- 


•     >..   ..  l.   I.  !..•!•  r<l*  Ml>«  Kr    l'»  « f^ripTt.!.^'    'In   I.utiiir'srlirii  Hib«l  (Wil 

I'i'Mi      .Wiiiir  litt  it.<  u  M'-iih.    \\\  Aht  •  ii.  (•    \\  «v  <l4t   ««  eil  a|Mnt>art.* 

'*     Iii>    ('ratAr::*.<r  Au«^*a)«    \    w   r***'*     *i  /•  |>l.>  l.i* .  lU»  U  und  Krjrrmb«a4) 
'-■•t   /«*.ir    {«.«  ricbti^*-   .I^'iiii  •/•*«  mJUi   «••!   .  '/•!.  *   «-to. .    a.i«!ii  %x\    uutrr»chci4«l  Bocb 
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büchlin"  (1523)  hervor,  wo  sie  also  lautet:  „Darumb,  das  das  ihenige 
so  kundlich  ist  an  Gott,  offinbar  bey  yhn  (ihnen)  ist." 

Jene  richtige  Lesart  habe  ich  nun  zwar  bei  der  neuen  Revision 
des  Lutherischen  Bibeltextes  in  der  Canstein^schen  Ausgabe  (1867  ff.) 
wiederhergestellt  (und  nach  ihr  hat  auch  die  „neue  Stereotyp-Ausgabe 
der  preuß.  Haupt-Bibelgesellschaft^  sie  aufgenommen),  allein  es  steht 
zu  beftlrchten,  daß  über  kurz  oder  lang  jener  „Meister  Eltlgel^,  den 
schon  unser  Luther  kannte,  darüber  kommt  und  in  der  Meinung,  einen 
groben  Druckfehler  entdeckt  zu  haben,  auch  hier,  wie  er  es  mir  bereits 
an  einer  anderen  Stelle  (Luc.  17,  8;  vgl.  oben)  gethan,  das  falsche 
„daß^  wieder  einschwärzt,  obwohl  ich  diesem  Misgriff  durch  gesperrte 
Schrift  zu  begegnen  gesucht,  was  ireiUch  leichter  durch  ein  „was" 
statt  „das^  hätte  geschehen  können,  wenn  ich  nicht  die  Consequenz 
solch  einer  weitergreifenden,  von  anderen  zwar  schon  hie  und  da 
(z.  B.  Matth.  26,  62  bei  NFr.)  gewagten  Änderung   geflLrchtet  hätte. 

Da  sie  oben  (zu  Jer.  2,  24)  schon  berührt  ist,  möge  hier  noch 
einer  weiteren  Auffaßung  der  Conjunction  „daß"  in  Luthers  Sprache, 
wie  überhaupt  bei  den  Schriftstellern  des  15.  und  16.  Jahrb.,  gedacht 
werden,  die  ebenfalls  in  den  Bibelausgaben  oftmals  nicht  erkannt 
worden.  Luther  gebraucht  nämlich  sein  „das''  häufig  als  eine  Synkope 
für  „das  es"  (=  daß  es);  allein  nur  an  den  wenigsten  Stellen  ist  diese 
Verschmelzung  in  den  neuen  Ausgaben  in  das  hochdeutsch  allein 
richtige  „daß  es"  aufgelöst  worden,  da  zumal  unsere  bequeme  Um- 
gangssprache (z.  B.  Ich  weiß,  daß  wahr  ist;  —  daß  Gott  erbarm'!;  — 
daß  nicht  auszusagen  ist ;  vgl.  Pred.  1,  8),  ja  hie  und  da  auch  ein  und 
der  andere  unserer  neueren  Schriftsteller,  sich  derselben  Zusammen- 
ziehung bedient.  Vgl.  örimm,  Wb.  II,  825,  20.  Von  den  zahlreichen 
(über  100)  Stellen  führe  ich  hier  nur  einige,  in  welchen  die  meisten  Bibel- 
ausgaben das  „daß  es"  noch  nicht  hergestellt  haben,  als  Beispiele  an: 
I.  Mos.  18,  13.  42,  23.  V.  Mos.  19,  20.  Rieht.  6,  40.  I.  Sam.  16,  16. 
I.  Kön.  1,  48.  8,  35.  I.  Chron.  23,  3.  IL  Chron.  6,  26.  7,  13.  20,  25. 
21,  20.  Hieb  9,  2.  Ps.  64,  8.  104,  20.  Pred.  Sal.  1,  8.  2,  24.  Hohel.  2,  7. 
3,  5.  8,  4.  Jer.  9,  16.  42,  6.  Hes.  4,  17.  Luc.  11,  40.  I.  Cor.  11,  14. 
An  allen  diesen  Stellen  bis  auf  I.  Mos.  42,  23  und  Jer.  9,  16  liest  N. 
daß,  B.  dagegen  daß  e^,  IL  Chron.  6,  26  und  21,  20  ausgenommen; 
Fr.  desgleichen,  jedoch  mit  Ausnahme  von  Bicht.  6,  40.  I.  Eon.  1,  48. 
8,  36.  IL  Chron.  20,  25.  21,  20.  Hieb  9,  2,  Ps.  64,  8.  Pred.  1,  8.  2,  24. 

Selten  und  zum  Theil  zweifelhaft  sind  bei  Luther  die  Fälle  der 
schon  mittelhochd.  Synkope  daß  (das)  =  daß  sie  (I.  Mos.  12,  18? 
38,  16?  Tob.  6,  10.  I.  Macc.  6,  62)  und  daß  =  daß  das  (Weish.  16,  17). 
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Damit  nun  auch  oin  DrittcB  nicht  fehle ,  sei  hier  noch  jenes  be- 
sonderen <i('hrauchrK  des  pronominalen  ^daa''  erwähnt,  naeh  welcheni 
fs  HubstantiviKrh  filr  f,*Mne  Kleinigkeit,  oin  Nichts''  gebraacht  wird 
Ks  ist  (lioH  bei  Luther  in  Jcs.  T)!,  (>*)  der  Fall»  wo  er  das  hebrliacbe 
Wort  "jr  als  Adverb  in  der  Bedeutung  „so  beschaffen,  alsO|  io"  naf* 
fal^t,  wiihrend  neuere  ('bersetzer  darunter  das  gleicUantende  Snb- 
Htantiv  verstehen,  welches  ^.MUcke**  bedeutet;  so  Geaeniua  (bnbr. 
Wörterbuch),  de  Wette  (^ihre  Bewohner  sterben  wie  Mllck6ia*)| 
Phtli|i|>H<>n,  Meyer,  Uerlach  u.  a.  m. 

Daü  Luther  wirklich,  nbcrcinstimmend  mit  Septnaginta  und  V«l» 
giita  (^et  habitatores  ejus  sicut  haec")^),  das  hebritaeha  Wort  «n 
nbigcr  Stelle  in  dieser  Bedeutung  aufgefaßt,  geht  schon  ans  wmu&r 
Schrift:  «Von  den  letzten  Worten  Dauids"  (1543),  wo  er  es  durd  aWin 
ein  Nichts"*  wiedergibt,  und  mehr  noch  aus  seiner  Randgli 
Jeii.  :')!,  0  hervor,  wo  er  schreibt:  „Solch  das  mus  man  mit  eim 
/.eigen,  al»  schlüge  man  ein  Kliplin  mit  Fingern.  Wie 
Ich  gebe  nicht  das  drünib";  —  also:  das  bekannte,  daroh 
und  Mitteltinger  gebildete  Zeichen,  ein  Schnippchen,  welehea 
>chnell  Vergehendes,  Nichtiges  bedeutet.  Man  vergleiche  das  Otubb'i 
Wörterbuch,  Bd.  V,  1301*,  wo  eine  gröttere  Zahl  von  Stellen  flir 
(rebruucli  dieses  lautmalenden  Wortes  bei  Luther  angefllhrt  ist, 
unter  auch  die  unsere  nach  Luthers  Sehr.  V,  51*:  ,|Denn  was  ist 
ki^iHt-r,  bapst,  kiinige,  fnniten  und  alle  weit  gegen  Oott?  Eaaias  nagt^ 
>!«*  M'ien  ein  eben  (it s  das  ist  «unum  sie*,  ein  kliplin,  so 
di-ui  tin:;<T  schlägt*^. 

Ks  i<«t  demnach  irrig,  wenn  Wilh.  Grimm  im  „deutschen 
buche"  IM.  II,  ^N»)  die  Ansicht  ausspricht,  Luther  selbst  habe 
Wort  .I>:iA~,  indem  er  e»  durch  Fingerschnippcheu  («Klippleia*)  er- 
klärt, iiielit  rt-cht  vrmtaiiden,  und  dagegen  in  demselben  das  niades^ 
deiiti^eli«'  -dif  I>asi>'  —  BrtMnse***  erkennen  will,  so  daß  also  LnÜMra 
t*h«T<tet/un^  mit  ih'U  .s|):Ut'ri*n  (.MUcke")  Übereinstimmte. 

Für  di-n  <irbr.iiieli  dei^  .dan"  in  dem  Sinne  Luthers  lassen  lieh 
aiieh  aiid«*rt'  SchntNtfI|i-r  des  1«>.  Jahrh.  anfnhn*n;  so  z.  B.  das  sebm 

*     .I»i'r  tliri.iiul    «.r<l    Air    riti  K«Drh    xrrgrhi-n,    iind  ,die  Krdc    wie  eia  DeM 
\rri;tiii.  u:.<l   •i*    'Iratil'  w  •  Lii*>ii,  wrr(l*ii  «ialiir-t^  rli^n  wir  da«.* 

**     Aii>  h  *Uf  \  "T\Mlbrti*chrn  Ittti^Mrurkr  lrti«*ii  ui  diencf  Stell«:    .Ta4  da  !■• 
w  -»ilrii   «irilt-rbril  all  ilinr"     ll«'*'   .alft--  «inlrrltcDt  aucli  die«r*)b 

lieb.    I'uljslotlrn  I««>iir>'ii     l»  r   Natur^fvrh    III,    1U5:    .Uam, 
M,    «iar    br«itii'Itr«  in  Nii-tler«Acb«en  ttblicb« 
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erwähnte  Wörterbuch  des  Josua  Maaler,  wo  es  S.  88  heißt:  ^Ich  wolt 
nit  Das  darum  gäben:  non  omam  titivilitio'',  also:  nicht  ein  Fäserchen, 
eine  Kleinigkeit.  Auch  die  neuere  Literatur  bietet  uns  noch  Beispiele 
für  diesen  Sprachgebrauch;  so  Claudius:  „Daß  ich  mir  aus  dem  Tode 
nicht  das  mache,  wenn  ich  mich  so  alltäglich  ausdrücken  darf.'^ 
NÜRNBERG.  K.  FROMMANN. 


ZUR  ÄLTESTEN  ALBA, 


Der   kostbare  Fund,    den  Johannes  Schmidt    in    der  Zeitschrift 
f.  deutsche  Philol.  12,  335  verö£FentIicht  hat,  die  älteste  Alba,  ist  auch 
in  anderem  Sinn  eine  Alba,  sofern  uns  dies  Tagelied  den  ersten  Früh- 
schein provenzalischer  Sprache  aufgehen   läßt.    Matt   und   dämmernd 
freilich:  das  Sprachbild;  welches  die  Aufzeichnung  uns  darbietet,  hat 
etwas  fremdartiges.    Einzelne  Buchstabengruppen  verrathen,    daß  der 
Schreiber,    dem   der  Sinn   des  Ganzen   dunkel  blieb,    seiner  Aufgabe 
dadurch  gerecht  zu  werden  suchte,  daß  er  wenigstens  Wörter  nieder- 
schrieb,   die  jedes   für   sich    einen    Sinn   ergaben.    Unrichtige  Wort- 
abtheiluDgen  (vgl.  Lücking,  alt.  franz.  Mundarten  p.  77  f.)  in  der  Vor- 
lage*)  mögen  ihm  zu  scha£Fen  gemacht  haben;    sein  poypas  erinnert 
an  altfr.  Tpoype  (Du  Cange  s.  y.  poypia)y    miradar  begegnet  noch  im 
heutigen   Provenzalisch.    Besonders   auffällig  ist,    daß    mit  Ausnahme 
des  ersten  Wortes  nirgends  ein  Artikel  sich  zeigen  will.  Bei  umet  mar 
mag  das  Adjectiv  ihn  ersetzen;   aber  wie  er  in  lalba  steht,  so  sollten 
wir  ihn  auch  vor  tenebras  erwarten. 

Paläographisch  wird  es  keinem  Anstand  unterliegen,  die  drei 
letzten  Buchstaben  des  vorhergehenden  miraclar  als  eine  Verlesung 
aus  Um  abzutrennen.  Das  überbleibende  mirac  hat  über  dem  a  einen 
Querstrich,  der  allerdings  zur  Neumirung  gehört,  aber  mit  einer  Ab- 
kürzung für  n  zusammengefloßen  sein  könnte,  ähnlich  wie  v.  8  das 
lat.  clamät  wahrscheinlich   auf  ein   clamans  der  Vorlage   zurückweist. 


*)  Wenn  etwa  die  Vorlage  den  Refrain  nnr  nach  der  ersten  Strophe  gab,  im 
übrigen  aber  lediglich  seine  Stelle  durch  die  Anfangsworte  bezeichnete,  dann  ist  die 
Textrerderbuis  der  Abschrift  erklSrlicher ,  als  wenn  ihr  der  volle  Wortlaut  in  mehr- 
facher Wiederholung  vorlag.  Daß  schon  der  erste  Au&eichner  den  Wächterruf  in 
corrumpirter  Form  aus  dem  Volksmund  überkommen  habe,  wäre  eine  sehr  gekünstelte 
Annahme.  Die  beOere  Erhaltung  des  lateinischen  Textes  darf  nicht  Wunder  nehmen: 
die  flexivische  Mannigfaltigkeit  baute  dem  Misverständnis  vor,  während  die  Homo- 
nymien der  abgesohliifenen  Tochtersprache  es  begünstigten. 
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Das  bo  ;;i*wouueiie  mininc  aU  Verderbnis  aus  nirant  gefaßt,  wlrde 
sich  »tatt  »tini'f'ir  t^nfbraii  die  I^sung  niratU  loi  iemehra»  mh  dem 
aii^(!iiu*üt'nrii  Sinn  «T^obcii:  wird  vorgehen  das  Dtinkel.  —  Schwierig 
irit  da«  davnr  >tehend<:  altüjiK  Suchier  trennt  es  in  a  und  ügü^  and 
hrtzt  tlicd  riiitiin  h'tjof,  hlitjol^  lat.  MicuIhm  gleich;  das  wQrde  sich  mh 
dem  birthcr  (Jowoiinenon  alhMifalU  vertragen:  in  ohliqHum  mmä 
/'nif.  Ah<*r  schlichter  und  zu  di*m  Futurum  nirant  aufs  bette 
nifud  i\arf  ein  Adv«*rbialau8druck  mit  der  Be<leutnng  bald,  gleich 
Wie*  cf/'  /«iii.  *ih  fffiMc  hi'üo  Kich  ein  ab  igil  denken,  oder  viebaehr 
vtim  SchnMbcr,  welcli«'m  nvujil*\^  awiel^  uHzil  vorschweben  moehte, 
viTAtandfue»  ah  njal;  fijal  kummt  im  Sinne  von  uSUgleieh 
und  das  ital.  »tvalt  ^aus  rgunle^  DieX|  Etymol.  Wb«'  2,  6) 
or*i,  tnIttMo, 

Ehr  wir  weiter  p*hen.  ist  von  der  Neumirung  su  reden.  Ober 
jedt-r  der  lateiniiichen  Verftzcileu  wiederholen  sieh  die  nimliehen  Nonmon 
Mit  p*riiifren  Ahweiohuu^i'u  findet  sich  dieselbe  Weise  bei  einem  Thnü 
dvtf  |»r«»venzalischeu  Kefraiui»:  von  Mol  an  haben  wir  die  gleidio  F«%e 
der  Tou/eiehen.  wenn  wir  die  ttber  den  Anfangssilben  von  abigü 
h'iirhni*  oder  über  den  Schluldtfilbon  von  poypoM  und  miroebr) 
dfii  in  Ab/.ii^  bringen,  lat  das  mehr  als  ein  trttgeritcher  Znfidl,  M 
hättfu  uir  jf"/  /.ur  zweittii  Zeile  des  Refrains  lu  liehen.  Für  ml 
int.  tla  li.r  Toiiwei!"«'  /"jy  al»  zweisilbig  beliAndelt,  su  satsen  ml 
f'^t»:  i»"i  und  ims  ( Vinjuiictive  abhängig  von  bvI  {$ol  que)z 
nun  VI  HH»ifü  rt  trcuß/iftff.  Wie  nahe,  bei  futuralem  IlanptantB«, 
«wniii  inir"  an  . sobald  nur  erst^  reicht,  zeigt  fllrs  Latein  die 
<  *ie.  Tar.  I.  fi:  mnijnn  ».f  iiiWti  Hf'rrahis,  dummodo  ...  mwt 
Imnsti'ii  Zi-i^t  üieh  di>r  i<ehma|i*  Frühschein  des  jungen  Tages;  k 
«T  nur  err-t  herauf  und  heran,  dann  fliehen  die  nächtlichen  SehatliB^. 


*  In  tli-m  «rhli«  Li''iiilrii  U  hraurht  Tirllricbl  oirht  rinmil  rin  Irrthma  H  SlSelMBl 
i  ^1.  r^'v/i/.  Rii'fiyiV,  i^oMUrril  i)t  lif  n  lat.  rleritali»,  mtmarhaiiä  uml  cmmmh,  cenrfb  Af  It/L 
carn<i.V  Iitnii  kt-iititi  da«  %"r«lerf  i  atif  VMlk«rttnioI«i|nr  lienihm  :  t«^««  «ir4  leewt  !■ 
iinitrrk^lirtt  r  Adalop«*  ntit  iurer$,  rntttr.  fr^r$:  %t  rrktüii  aich  wohl  sacb  ffvel  (l 
•tt-.'ii.  i;ii.'  a'i«  rinrr  Mi»il<'utMtij:  li«-»  f  io  e^al  \^\.  nt/atu,  fyan«  u.  ft  ),  ea^  sa 
i.ii.'  Ua',*-  u(<tr  i;i/.  In  'Wr  f*>l|:riidrD  Anm.  «  ni  «Ite  Mi*irlirhkrit  ptfpm  als  f^i^ 
i'i  |i<u  r-i  ta^«ii  hr-i-r  rt.i  n.  I'ntn  rin**aiiil«-i:  «)•••  »ünim  dir««  i  ^  im  bei  4cr 
!(•  .fiLt! •!>»,:•  lu  Hrii4i-i.t  k<-mnirii  l»i-i,  (fr  -  1,  VMAnm  and  »ick  ktqii—  aiU  4«r 
A  .«t^iLr'.iii*  iiUet  ilt  ii  \\i-T\  •ff  an«;  d*-r  Aui- ra  au«  ili-m  llrrr«  TcrWaifca,  wo 
Tra^;!*   |*Iiii-Ltail«   iCrtlr«  tft   wird 

"*     i»<irr   •  |mw  ttill.    lci»r.    Mrht«-        •    -      in    tUhrl    Kuchefvd«    •■;    1» 

'  fn  pmir  udvr  1*0«  ••  p*u '' .  —  daiiii  kt-nijtr  pv%  aurb  ludic.  mit  »lidiftMa  •  ssia: 
i  p0  AibSf  «arkt  rni|.ur«tri|rt,  wird  l*ald  daa  l>wik»l  idiwiai»«.  Dass 
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In  der  ersten  Zeile  ist  alles  klar;  nur  atra  macht  Schwierig- 
keiten. Das  einfache  traire  kann  gehen  bedeuten;  also  atraire  heran- 
rücken? Wenn  wir  vor  dem  a  in  aol  ein  anderes  «  ausgefallen  denken, 
so  gewännen  wir  airasj  im  Reime  auf  (das  dann  freilich  lateinisch  be- 
tonte) tenebras ;  atras  mit  enklitischem  se  =  atra  se  wäre  appropinquafy 
und  das  Ganze  hieße:  dies  trans  mare  humidum  ingredäur  {iter);  dum- 
modo  aitius  evectus  prodeat,  extemplo  diacedent  tenebrae  —  der  volksthüm- 
lichen  Schlichtheit;  welche  dem  Refrain  zukommt;  möchte  das  beßer 
entsprechen;  als  es  meinem  GefUhl  nach  die  vom  Herausgeber  des 
Gedichtes  mitgetheilte  Übersetzung  thut.  Die  Auffaßung  von  aol  als 
SonnC;  so  natürlich  sie  in  der  Nähe  von  alba  erscheint;  ist  gleichwohl 
der  Situation  eines  TageliedeS;  speciell  des  unsern,  wo  noch  die  Stern- 
bilder leuchten;  unangemeßen,  und  ich  kann  mich  nicht  entsinnen,  in 
Bartsch's  Abhandlung  über  das  Tagelied  auf  eine  Erwähnung  der  Sonne 
gestoßen  zu  sein. 

Daß  der  gegebene  Deutungsversuch  nicht  ohne  Bedenken  sei, 
verhehle  ich  mir  keineswegs;  doch  kam  es  mir  nicht  sowohl  darauf 
aU;  einen  unanfechtbaren;  als  überhaupt  einen  Text  herzustellen;  an  dem 
sich  erweisen  ließe  ^  wie  nach  dem  aus  der  Neumirung  gewonnenen 
Fingerzeige  der  Refloit  abzutheilen  sein  wird.  Von  8ol  bis  pas  stimmt 
die  Melodie  völlig  zu  den  vier  ersten  Noten  über  jeder  Lateinzeile, 
und   die  Reimverbindung  mit  atraa  und  tenebras  fUllt  sofort  ins  Ohr: 

l'alba  pari  umet  mar  atras; 

8ol  poi  I  pas, 

ab  egal  n'trant  las  tenebras. 
Ob  bei  y^abigiV^  zweisilbiger  Auftakt  oder  troohäische  Betonung  anzunehmen 
sein  wird?  Dem  Rhythmus  der  beiden  vorderen  Zeilen  würde  das  Erste 
entsprechen.  Daß  der  Gang  der  Tonweise  im  lateinischen  Theile  tro- 
chäischem Silbenfall  sich  anschmiegen  soll,  in  dem  entsprechenden 
Stücke  des  Refrains  dagegen  jambischem;  ist  bei  dem  Charakter  der 
romanischen  Meßung  schwerlich  von  Belang. 

Das  Hervorgehen  der  aurora  aus  dem  Meer  findet  sich  vielfach 
in  lateinischer  Poesie;  fürs  Mittelalter  sei  nur  auf  die  Tetrastichen  der 
zwölf  Scholastiker  hingewiesen  (Riese,  anth.  lat.  Nr.  579  ff.).  Wer  an- 
nehmen will;  in  den  Refrain  sei  dieser  Zug  durch  wirkliche;  sinnliche 


»ol,  dem  es  entbehrlich  würde,  bedürfte  also  keiner  Verdopplung,  damit  wir  die  Form 
atra»  gewännen.  Oder  mit  anderer  Interpnnction :  der  Tag  naht  hinter  feuchtem  Meer, 
wo  er  aufsteigt  leise;  bald  etc.  —  eine  Auffaßung,  die  mich  am  meisten  ansprechen 
würde,  aber  mit  dem,  was  die  Neumen  an  die  Hand  zu  geben  scheinen,  sich  nicht 
gut  verträgt. 
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AnscliAuuiif^  ^ekuinineii  y  der  kanu  mit  seiner  Hilfe  die  Heimat  des 
iiediclites  zu  beatiuimcn  suchen.  Von  einem  andern  Meere  der  Awora 
wriü  der  scIi« ine  IlyiiinuR /J#rii5  yiii  chM  lumen  ea  (Murb.  Hjnn.  Nr.  S): 
eä  heiüt  dti  in  der  zweiten  atrophe: 

i'ttiry/ra  Bitlliut  jam  iegit 
mhnnn  trtiätolUtiM  gurgiitim, 
humfCtiH  ntimtfue  ßaiihun 
terrtim  btiptiziuui  roribus. 
Das  durch  nam»{u*'  auf  gunjitem  lurttokwcisende  kwmeciia  erinaert  aaf- 
fulleuii   an   unser    iimc/    mar,    das    obendrein    durch   daa  Fehlen   dee 
Artikels  vun  einem,  nicht  v<»n  dem  Meere  zu  reden  scheint;  ja,  wenn 
fnirtir  ohne  «#f  schon  fUr  jene  Zeit  den  Sinn  von  profieiad  habttD  dftrfte 
(v^l.  Diez^  3,  UM),    so  lieUe  sich  nach  pari  ein  Komma  Mtian 
Ta^  macht  sich  auf,  ein  feuchtes  Meer  fUhrt  er  mit  aich  heran; 
IT  voIliMid»  eniporst(*i;;t  und  einhertritt  etc.^).    Allein  jenes  Bild 
das    Tliaunierr    vtir    »ich    herwehenden  Alba    ist   zu    kühn    fllr 
Wiichtrrrut':  und  tUr  einen  wirklichen,  volkstliümlichenWichtarmfBOclMi 
ich  im  Hinblick  auf  Uhland  5,  179  die  provenzalitehen  Zeilen  ImJIm. 

l)a.H  ^erudr  (ie^entheil  des  volksthQmlichen  Qepriget  aber  tffigl 
drr  Litfiiiiaclii-  Thcil  des  Gedichtes,  der  die  Sonne  Phoehi  jwkmr  nnani 
und  ilit*  ^lurnlt•r^e;r«'^de  Natur  des  horridum  t^idu»  kennt,  wie  die  AllH 
drii  Ai«';iir  lii*z«*iclini*M.  I>ii*  mytholopschc  Ausdrucksweise,  die  An» 
faliriiiiu'  Villi  SuTiihiltlcrii  Hootes,  fi^oüer  Wagen)  macht  es  ritUieh« 
ili'ii  Vrrfaü«*r  unter  dm  <M*l«dirten,  d.  h.  unter  den  Ueistlichen  sn  Sttobin. 

\'\A  M»  scheint  di-uii  auch  das  Uedicht  selbst  ein  geistliehna  an 
nein.  Aut  du*  wriilich«*  Situation  eines  vom  Wächter  gewarnten 
|laa^l•^  wriht  kfim-  Silhe  hin;  eü  ist  kaum  glaublicli.  daß  ein 
(•«Mlniikfii^an^  nicht  £u  andern  Epithetis  als  pujri.  iorpemim, 
erführt  hatte.  i>np'^en  mahnt  die  ganze  IVrminologie  ao 
und  iVlldl•ntiu^.  In  dem  Hymnus  Atttrnr  rn^m  eomdiior  (Mnrki 
llvifiii.  Nr  2.')  ,  diT  mit  Sicherheit  dem  Amhrosius  sngesehrieben  wM 
<  Kb**rt  1.  \1'J  .  ut  Str.  2  i*iu  pmeo»  cingefahrt.  der  gans  ähnlich  d« 
iiiiM-ni  iiarli  Str.  »t  fi^'tifrs  rjr  -itnf,  K"mHoUnttß»  increpai^  aejoalet 
I)ir!»fr  pr.irCi*  harrt  nii-ht  hloü  dem  Ta^e  «'ntgegcn,  sondern  ii 
Symhulik  v^l.  Kbcrt  I.  17t)  heiüt  i*r  hidhiT  eine  noeturma  Imx  a 
m>rtrm  9^tjr''*iin9 ^  \\\A  vi»ii  ihm  Lr*'Wfckt  ««•'n'/  lucifer  polum  onhjins, 
Kh  i!4t   ilcr    pnfcn    iiri^    diT   Hahn,    ijcr    uhrigens  in  ähnlicher  Waise 


*i   Man  k<iiiatr  im  Aii^ctiluu  JUi  •!*«  in   >>ri|(<-r  AiiiD<'rkuii(  (■ 
t:i*lif>n  iibti  UbefirUrn-    «isr  Alba  macht   •i'-ti  aui,    rm  irucktc«  Meer  aitkt  sie 
\atrmt   ■      a!iruKt£   ««Ai  '      ,    aui   ^ttd^t  in     »'iitirm  mr  lacht  eaporsdiwsbC ; 
ihr   Narhl  vrr^rlirii    iidrr     liurt  «ti   «i«-  «»cht  ric 
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schon  bei  Ovid  evocat  auroram  (Met.  11,  598,  vgl.  4,  630).  Auch  Prü- 
den tius,    deßen  Dichtung  den  Einfluß   des  Ambrosius  verräth,    nennt 
den  Hahn    praeco    lucis  (cath.  1,  54);    und    wenn   es  in   unserer  Alba 
heißt:   torpentes  suadet  praeco  surgere,   so  dort  (cath.  1,  18  f.):   stratis 
opertos  segnibus  siiadet  quietem  Unqtiere.    Was  bei  Ambrosius  als  kraft- 
volles Bild  hervorsprang,  die  Benennung  des  Hahns  als  lux  nocturna, 
wird  hier  auf  einen  kahlen  allegorischen  Ausdruck  gebracht:  der  Hahnen- 
krat  ist  Sinnbild  Christi,  vox  isla  ....  nostri  figura  est  judicis  (ebd.  16). 
Denselben  geistlichen  Sinn  drückt,  ohne  Vermittlung  des  Hahns,  das 
in  unserem  Gedicht  als  Synonym  von  praeco  gebrauchte  speculator  aus. 
Schon  der  älteste  unter  den  christlichen  Schriftstellern  römischer  Zunge, 
Min.  Felix,  nennt  Gott  den  speculator  omnium,  a  quo  nullum  potest  esse 
secretum  (Octav.  32  ad  fin.) ;  und  bei  Prudentius  heißt  es  (cath.  2,  105) : 
speculator  adstat  desuper,    qui  nos  diehus  omnibus  actusque  nostros  pro- 
spielt  a  luce  prima  in  vesperum. 

Auch  die  hosiium  insidiae  haben  geistliche  Beziehung :  insidiante^ 
reprime   wird  Christus   angerufen  in  dem  Hymnus  Christe  qui   lux   es 
(Murb.  Hymn.  16,  5);    und  wie  in  unserem  Gedichte  die  Feinde  tor- 
pentes  gliscunt  intercipere,  so  ergibt  sich  die  nämliche  Anschauung  dort 
aus  der  Bitte :  ne  gravis  somnus  irruat,  nee  hoetis  nos  subripiat  (ebd.  3). 
In  der  Regel  erscheint  der  Feind  nur  im  Singular  (ebd.  15,  3;  18,  3; 
23,  4;  24,  3.  9);    aber  was  der  Plural  meine,  zeigt  Prudentius  (cath. 
6,  133  ff.) :  die  caterva  der  alten  Schlange,  die  vor  dem  Kreuzeszeichen 
fliehen    muß,    sind   die  Träume:    proctd,    o  procul    vagantum  portenta 
sompniorum   (vgl,  Murb.  Hymn.  18,  2.  3,    wo  derselbe  Gedankengang 
statt   mit   caiervam    mit    hostem   abschließt).    Objectivirt  sind  die  Ver- 
suchungen des  Traumes  als  böse  Geister:  ista  daemonia,  sagt  Augustin 
(serm.  103),  sedu,cere  animas  quaerunt,  sed  vbi  sol  ortv^  est  fv^iunt,  und 
Prudentius  (cath.  1,  37):  ferunt  vagantes   daemonas  laeios  tenebris  noc- 
tium  gallo  canente  exterritos  spar,  im  timere  et  cedere.    Nur  durchs  Auf-* 
stehen   entgeht  man  diesen  Feinden,    welche  gerade  bei  Tagesgrauen 
am  gefährlichsten  sind,   so  belehrt  uns  eine  mönchische  Reimerei  zur 
Empfehlung   der  Mette,    aus  dem  iUnfzehnten  Jahrhundert,    wenn  ich 
mich  recht  erinnere  (Cgm.  809,  fol.  26**  ff.).    Ausdrücklich  werden  da 
die  pigri  erwähnt:  asper ae  vigilia^  pigris  sunt  ut  Spinae  \  denn:  sompnus 
est  dulcissimus  semper  in  aurora\  aber 

non  debent  hoc  tempore  clerici  dormire, 
eastitatem  qui  suam  volunt  custodire: 
tunc  seiet  fragilitas  camis  ebuUire, 
quam  sacrae  vigiliae  faciunt  perire. 

27* 
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Ciolinnlisclio  Srhclincrci  7.it*lit  freilich  auh  den  gegebenen 
tirn  uiiip'kflirt(*ii  Schluli  (Canii.  Riir.  nr.  19*t,  8): 

onlo  nifnter  yrohilt*-t  rnntutinoM  plan^: 
^Hfit  qnat'lnm  phautiumatOj  «^Hoe  vaguHittr  wane^ 
jM»r  tfuan  tinhin  Vfitiunt  viMionen  tvino«; 
Mt»ti  tpti  ttiitc  nurrextfiit,  uon  eit  mefUiM  sanae, 
Über   (iif'uni   askftiHchoii   (todankonkrciii   flihron    die  Aiiedrtt^# 
iinfton*R  (fodicIittM   nicht   liinaiu.    [Jn<l   wenn  oben  der  praeeo  «tf  den 
fjnUnji  gedeutet  ward,  ho  Iäl:t  Hieb  sogar  der  Hahn  als  ein  Terkapfiler 
rlfricH»    nachwolHen;    di(>ji*iii;^t*n    monachi   nämlich ,    qtti  in   MoiMjCtrJM 
tilitui   0ivujilani    ml    nnütäuvin^    Hlbrcn  a  galli   gnUinaeei   mgämiiia   den 
Namuii  riijibjtühnt  >  Du  <Jan;;c  m.  v.  ftigÜiarii), 

Dir  frühest«*  bi^hrr  bekannte  geistliche  Alba  flült  noch  ina  swttlfle 
.lahrhunficrt.    wenn    wirklich    Folf|nct    de  Marseille    ihr  VerfaOer    ist. 
I'iiMT  Hin  fast  zwei  .fahrlntndfTtt*  :&it<*rcs  Tagelicd  werden  wir  gleich- 
falls alH  (*in  ^cistlichis  bezeichnen  mttßen.  Dllrfcn  wir  von  ihr  aua  nnf 
tiic  KxiMtrnz  von  weltlichen  Alba's  schließen?  Der  Refrain  ist  sicherliek 
eine  Entlehnung  aui«  d«*m  VidkHmunde.    Daraus  folgt  aber  nicht,  dnS 
der  V«'rfai:cr  die  ganze  Dichtiingiifonn  schon  in  weltlichem  Oehranchc 
v«»rgefiinden    habe.    Mi»ri;enlieder,    geistliche  Hymnen  fUr  die  Mcl 
gab  eri  l:iii::>t;  fiir  d*n  Refrain  hatte  die  kirchliche  Dichtung  Ton  j< 
Vorliibe.    Sil  kniinti*   ein  tiei«tlicher  leicht  auf  den  Uedanken  feilen, 
den    vi»lkslhikmlieheii   Wäehterruf  als  Kehrreim  zwischen  die  Strophen 
8<*iiieti  Mor^enli«*d<-4  zu  srtzen    und    die   am    meisten  ins  Ohr  lallende 
lliilfte    iler  Timwei^e    zu  jedem    Beiner    lateinischen  Verse  an  wieder 
holten.  K*<  Hei  ijifü  nicht  etwa  aU  Ani^icht  hingestellt,  sondern  ledigKnh 
im  Sini  «*  «'iiht  Fra»:i*  vurgi* trugen.  Wenn  aber  die  Analogie  dee 
^eh«-il   MinneMin;^^    ir^'t'ndwie    beweisend    iüt,    so  stammt   dca 
'r:i^f|iiii    vnii   «*iii«T   vulkstbtlmlichen   p<»etiiiehen  tSattung  ab,   die 
WärhtfT    noi'h    nicht    k«*iint;    und   das   will   doch  auch  er 
V.y*  liat   d<  n  Anseheiii.    aU  M*i   der  l'rnprung   des  Tageliedes  nicht  CO 
«■infju'h    und    von    «Ifii  Kurmen    des  Frauen  dien  stes   weniger  ahhlng% 
all  lii*ihrr  :iii;;fnt*niini-n  wurdf.  Wie  jeder  V4*reiu zelte  Fund  bringt  anch 
iiif«rr  nit'hr  ii*Mn*  Frajt>n  als  Antwnrtt-n  auf  di«'  alten. 

Ml  N(  IIKN  UnWIG  LA18TNER. 

Zr.M   KKINFKID  INI)  AHCHIPOKTA. 

Dil*  tum*  A'rih'n»     ul.  Ahciii*\   'ni'ri'Ai.     in  der  t  onfessio  Archi* 
|M»i't;if    i^t    viin  iVi|HT   und  tr   rariii    in   Verbindung   gebracht 
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worden  mit  der  Alethia  in  Theoduls  Ekloge.  Da  der  Zusammeuhang 
nur  an  den  Aufenthalt  eines  keuschen  Wesens  denken  läßt,  habe 
ich  in  meinem  ,,Golia8.  Stuttg.  1879"  p.  106  das  Bedenken  erhoben, 
was  gerade  die  Wahrheit  hier  solle.  Diesen  Einwand  muß  ich  zurück- 
nehmen. Den  Zusammenhang  zwischen  veritas  und  caatitas  veranschau- 
licht die  bocca  della  veintä,  welche  zur  Keuschheitsprobe  diente  (Germ. 
4,  275);  so  könnte  auch  die  turris  Alethiae  eine  Örtlichkeit  meinen, 
vor  der  sich  alles  unkeusche  Wesen  zu  scheuen  hätte.  Beßer  freilich 
eignet  sich  fUr  den  Ausdruck  eine  persönlich  gedachte,  keusche 
Alethia;  und  zwar  werden  wir  durch  den  Reinfrid  von  Braunsohweig 
auf  eben  jene  Alethia  der  Theodulschen  Ekloge  gewiesen.  Die  Verse 
(Reinfr.  25292  ff.) :  j^ala  Pseustis  (PJienstis  cod.)  fabelUchen  sprach  gSn 
der  wandela  frien  juncfrowen  AlatAen^j  welche  auf  Theod.  Eclog.  85  ff. 
anspielen,  zeigen,  daß  diese  bibelfeste  Schäferin  aus  Davids  Geschlecht 
es  trotz  ihrer  allegorischen  Schattenhaftigkeit  zum  Rufe  einer  wandeis 
fneriy  makellosen  Jungfrau  gebracht  hat.  Der  Thurm,  den  der  Archi- 
poöta  ihr  anweist,  ist  vielleicht  nicht  einmal  freie  Zuthat;  die  alten 
Commontatoren  konnten  an  zwei  Stellen  der  Ekloge  (v.  90;  244)  An- 
laß nehmen,  die  babylonische  turris y  quae  coelum  längere  possit,  oder 
auch  den  Thurm  der  Danae  mysitce  vel  aUegoince  mit  der  Alethia  in 
Bezug  zu  setzen. 

Der  Lesefehler  im  Reinfrid,  Phenstis  für  Pseustis^  ist  vermittelt 
durch  das  Buchstabenbild  pfy  das  übrigens  nicht  in  der  Vorlage  ge- 
standen haben  kann,  weil  gerade  die  betreffende  Hand,  welche  sonst 
immer  p/  anwendet  (p.  806),  von  diesem  Brauche  auch  hier  nicht 
abgewichen  wäre.  Da  der  Dichter  des  Reinfrid  doch  wohl  aus  eigener 
Kunde  der  Ekloga  spricht,  so  wird  er  den  Namen  Pseustis  richtig 
geschrieben  haben,  und  es  fragt  sich,  ob  jene  Vorlage  sein  Original- 
manuscript gewesen  sein  kann  (p.  805). 

Sein  Theodul  muß  femer  AlaJtia  oder  Alathia  statt  Alethia  dar- 
geboten haben*),  wie  denn  in  der  That  der  cod.  Marb.,  die  codd.  Par. 
0,  V  lesen  (Theod,  Ecl.  ed.  Beck  1836,  pag.  6;  29;  50).  Das  nämliche  a 
ist  für  die  Handschrift  vorauszusetzen,  aus  welcher  die  Confessio 
Archipoetae    in    den   Carm.  Bur.    floß    mit   ihrem   Beßerungsversuche 

*)  In  den  Handschriften  des  Theodul  und  seiner  Commentatoren ,  welche  die 
Münchner  Staatsbibliothek  verwahrt,  findet  sich  die  Form  Alatia,  Alathia  erst  vom 
14.  Jahrh.  an,  die  aus  dem  12.  und  13.  zeigen  Alethia  und  Alithia;  merkwürdig  ist 
die  aus  Tegernsee  stammende  des  12.  Jhdts  clm.  19483,  welche  v.  8  AlUhia^  v.  16 
Alethia  und  dies  letztere  mit  anderer  Tinte  in  Alathia  geändert  darbietet.  —  Kine 
Beziehung  Ewischen  Alethia  und  turris  habe  ich  in  den  Commentaren  nicht  entdecken 
können. 
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ijabühiit  (HO  die  llanftsclir.).  Weil  nun  die  Bcncdictbonrer  Oberiiefemni^ 

aU  (ii«'  fM  112 ige  vullstaiidi^e,  trotz  einsolucr  Verderbnisto,  der  Uraehrift 

am  ntfclKstcn  su  Htoh«M)  dchtMnt,  po  wäre  schon  in  dieser  die  SehreibooK 

mit  (j  statt  «  voraunzusetzen  und  hierauf  der  weitere  Schluß  la  grfln* 

den,   das  Exomplnr  des  Theodul,  welches  der  Archipofita  Tor  Aiigeo 

gehabt,  habe  zu  dor  (inippo  derer  gehört,  welche  a  darbieten.   Wäre 

der  Verbreituii^sbrzirk  dieser  Uruppe  festzustellen,  so  wäre  damit  ein 

Umkreis   ^H*woiinon,    innerhalb   dessen   mit  einiger  Wahrscheinliehkeit 

sich  ilit*  Klostorscliule  denken  lioL^e,  wo  der  Archipoi^ta  seine  Stadien 

machte  --   eine  Cnmbinatinn    freilich,    die    vor   des   Dicbters   eigener 

Mahnung,    supra  petram  ponore  sedem  fiindamenti,  nicht  eonderliek 

Stich  hält. 

MÜNCHKN.  LUDWIG  LAimnOL 


nachtkacjp:. 

Zu  OiTmania  23,  151:  über  Invuren  =  mhd.  infMerem^  einfabrenp 
viTgl.  mich  lleiurich  v.  Krolewiz  3043  nU  trart  in  i/en  stUHdem  Dim  fcens 
nf  tffhuntUn  i'itd'^  irviH  ijfvtirtft  in;  Michelsen,  Mainzer  Hof  su  Erfitft 
S.  M)  c*r  .«'1^  ziUeh^ii  uwi  dttnin»'  n^in^  «o  mifi  frilckt  tnfürii^  dm  ije 
tjtii  fViJrr  h'Unx  KtH*lliiitf>ehc  i*lironik  783,  21*  dni  kam  gedege  sc 
ind  irnrt  st»    iroitj»-  intpv*'irt,  flat  ich  n.  s.  W. 

Zu  <t«*rM).  24,  S.  141:  tflr  MrreHboum  statt  tv>j«fn/iOwm  sprieht 
Mynsinp'r  S.  52.  wt»  «dicntalls  ein  Kecept  fUr  den  Habicht 
und  richtig:  Hrffnpum  einschrieben  ist.  —  Kbenda  zu  vinaier  =s  lefje; 
vor^l.  di«'  Diclituiii;''!!  lli'inrich!»  von  MUt^idn,  bospruchen  von  Sehröer 
S.  4>^7.  Wo  :il|^  Ilfiiiriciis  Schritt:  Vnn  c/«*r  trinrr  *ier  ktrren  etC.  4in 
Wort«*  :iii;;ft'uhrt  witiIi-ii:  v'u  vmfUr  Silht  toten  tu  irrim  <irr /ZSflMr  Imb. 
WalirHr||i>iiili(*h  war  difs  auch  flic  Quidh*,  di*r  Vintler  seine  EnlUnng 
t-iitiialitii?  -  S.  144  zu  Mtthi^  »tiHin :  di<*M*llir  CfegenUbertteUnng  Ton 
Sii»-tih  lind  r/i'irr  tiiiti«*t  man  im  J.  Titurt-I  t»3ill,  rd.  Hahn:  Moii  idk 
ml  iiwn  «/' fiir;#-fi .  /^.«  m*iw  >t  *mch  n>ich  if*uit't^''n,  Iht  AüAjfen  uwd  di§ 
*jr*»z^n  I^»r  rhri.nf'nh»if  »tu  nartin  A'ifnu  trü»tf»n  l'j  tier  hvia*  «t n  ir#nl(  oAl 
i'f-  riMi-^r.  lii  llaliii'«  'I'rxi**  ist  nif'^n  ^•■•IriK'kt:  datUr  findet  man  MMfhfn 
III  i|*Mi  Kif'di';ri;<'r  Hriii*h*>T'U-kt-ii  bri  l'rr:r!«T.  tjuidl«Mimatorial  I,  S.  71. 

Zu  *lrnii    2."».  -74:    Cb-r    »rk^n  \.!j|    ii..rh  Zarncke,    der  0ml- 

T' in|>fl  S   r»27  'ItViK   H*i  zu  d«-n  T'Xt\«iiTi>  u    i*iri'(z  dtr  smack  Mo  draehti 

:u.:.ft.*    üM^  fiiT  K:iiNruliiT  Ilanii-^r^r    df   V.iri:iiit«*   btsii^cbracht  iet: 

-rhu.         'frhu  KKIKIR  bKCH. 


BIBLIOGRAPHISCHE  ÜBERSICHT 

DER 

ERSCHEINUNGEN  AUF  DEM  GEBIETE  DER  GERMANISCHEN 

PHILOLOGIE  IM  JAHRE  1880. 

VOH 

KARL  BARTSCH»). 


I.  Begriff  und  GeBchiehte  der  germanischen  Philologie. 

1.  Sweet,  H.,  on  english  and  germanic  philology. 

Transactions  of  the  philological  society  1877—79.  London  1879. 

2.  Mahn,  A.,    über  das  Studium  der  neueren  Sprachen  auf  Hochschulen.  8. 
(8  S.)  Berhn  1880.  Dümmler.  50  Pf. 

3.  W eddigen,  F.  H.  Otto,  Ober  die  Notwendigkeit  einer  Professur  für  neuere 

Literatur  an  den  deutschen  Universitäten.  8.  (17  S.)  Essen  u.  Leipzig  1880. 

Silbermann.   M.  0,80. 

Vgl.  Liter.  Centralbl.  1880,  Nr.  41. 

4.  Die  germanistischen  Studien  im  Siebenbürger  Sachsenland. 

Im  neuen  Reich  1880,  Nr.  46,  S.  752— 7G1. 

5.  Hoff,  de  r^tude  de  la  vieille  langue  noroisc  dans  les  Ijc^es  du  Nord. 

Vor  üngdom  1880,  4.  Heft 

6.  Bächtold,  J.,  Die  Verdienste  der  Züricher  um  die  deutsche  Philologie  und 
Literaturgeschichte.    Habilitationsvorlesuiig  (am   19.  Januar   1880).  8.   19  S. 

7.  Bagge.  —  (Storm,  J.),  Sophus  Bugge. 

Nj  illnstreret  Tidende  (Kristiania)  31.  Oct.  1880.  Mit  Porträt. 

8.  J.  Grimm.  —  Sijmons,   ß. ,   Jacob  Qrimm,  de  scheppcr  der  historische 
spraakkunst.  8.  (30  S.)  Groningen.  Habilitationsschrift. 

9.  Zwei  Briefe  von  Jacob  Grimm  an  Director  C.  F.  Ranke  in  Göttingen.  Mit- 

getheilt  von  Dr.  J.   Imelmann. 

Zeitschrift  f.  d.  Philologie  11  -(1880),  488  f. 

10.  Grimm,  Brüder,  s.  Nr.  20. 

11.  Wilhelm  Hertzberg. 

Shakespeare-Jahrbuch  1880,  8.  353—369. 

12.  Bulle,  C,    Wilhelm   Hertzberg. 

Bremisches  Jahrbuch  XI.  Bd.  1880. 

13.  Hoffmann  v.  Fallersleben.  Von  Franz  Muncker. 

Allgemeine  D.  Biographie  12,  608—616. 

14.  Ihre.   —  StjernstrÖm,  G. ,   Johan  Ihre.  Utkast  tili  en  lefnadsteckning. 

Nordisk  Tidskrift  för  vetenskap,  konst  och  industri  1880,  S.  691-607. 


*)  Mit    Beiträgen    von   J.  H.  Gall^e   in  Utrecht,   K.  Gislason    in   Kopenhagen* 
Th.  Möbius  in  Kiel  und  K.  f.  Södervall  in  Lund. 
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15.  Jäger.   —  Winkel,  J.  U-,  A.  de  Jager. 

Lrvrniiheriohteii  der  L<«doti  der  MaaUchAppii  vau  Lrt1«rkiiiida  IMO,  lÜ  & 

10.  Lachmann.   —   Lachuianuiana,  mit^fteilt  von  G»  Uiaricha. 

Aiiiei|;cr  f.  d.  Altfrtliuin  6.  :i&4  -363.  !.  Zu  Lachmaoiu  kl«bi«raa  8ekrill«aL 
Die  Kec.  über  W.  Ciriinnm  Goldene  8climiede  faltd.  Wlldw  U)  ta  4w  J«b. 
Liter.  Zt|;.  wird  nartif;etrii|:fi].  £.  Kiu  Gedicht  Lachmannt.  Vom  Jaltf«  181T. 
:<.  LachniAHD  Über  I'etrjirkA.  Mit  rher«otKtinKen  von  Sonetten. 

17.  Leo.  II.  Au»  mtiner  JuciMidzeit.  8.  (V,  243  S.;  Uotha  188a  Pertbee.  6  M. 
Mit  LiNi's  l'hotographit*. 

Vgl    N    .  vaiicv).  Kirchrnzpituiig  2«,  14.  Im  neuen  Reich  1880,  Nr.  lA. 
XVI,  Nr.   V.\    4;egetiw.irt   Nr.  27. 

18.  Lfltolf.  —  Schmid,  J..  Erinnirungen  an  br.  Alois  Lfitolf  wLi 
Theologie  und  Chorherr  zu  St.  Leodegar  in  Lusem.  4.  (35  8.)  Lttiwm  1 
lUber.   l    M. 

19.  Mannhardt.  —  M»nnh»rdt.  G.,  Am  Sarge  Wilhelm  Maanhardte.  8.  (11  8.) 
Daniig  .ISBO,. 

20.  Meoiebach.        nriefwocli»ol  des  Preiberrn  Karl  Hartwig  Gregor  vos  M« 
bach  mit  Jacob  und  Wilhelm  Grimm.  Nebat  einlcitcndca  BcMork 
ili'ii  Vf-rki'hr  dt*a  S.imuilu-   mit  (gelehrten  Froi  ndoii,  Anmerkaagen 
Anhang'  vnii  der  BtTufuiif;   der  HrUdcr  Orimm    nach  Berlia.    U 
vi.n  \h.  Cimilloa  Wondolor.    8.    (CXXIV,  426  S.)    Heilbrooa   1880. 
nin^cr.    .M.    11,50. 

V^'l  .\tu*-ig.r  i.  d.  Alt<rthiim  4.  237^:f43  (Schrreri;  Literatvbiatt  1881  •  I 
Fiirli.-r):  P  Lit«r  Ztg.  H*<t.  17  iR.idifrr  :  Zeiieehrifl  f.  4.  GyauMaial». 
lr*rHi.  A«|3  iT.  i K.  Voigt.;  <i..iting  Grl.  Ani.  IMU.  tl  iThirle);  Arelüv  t, 
(i>  oil.iclitv  It).  41.'i-4lH  K.  Si-bniidti;  Im  nrui*n  Kt'ich  S7;  D. 
IhHm.  April:  II!  t  lit«  r.  Tiitt  rli.iltuug  52  (Sandfre;;  Qrenabolra  84; 
p..lit.  nutt«r  •«•;    .S:  Atbtiiatuw  Htlg«>  IMU,  21. 

LM.   Roth.   K.ul.  M:i  Vi-rhuffr,  G..  der  (irrmiinist  Karl  Roth. 

Ili-t-.r  |...I>t  ni.vt.-r''**:  l*«*«'»  .  H8C— ^4  4itb.  |H(I2  in  der  Nihe  voa 
«•»Iltf  -r  in  Würz*  iirtT  k)itl.<<)ische  Thi'olngif  «tndiren,  wurde  aber 
liicliii  l**:).*  «•  ;ii  .*^i;tat.<»  14111111 .  war  Stiidi«*idehrer  in  Laudthni  I 
^•/•■ii  Si'livt.  rl.  •ri;;kt  it  .'iii«g^«rhi«'il«>n.  «urd«-  er  1839  am  KeieluarwUv  !■ 
Miiiirlirti  eiii;>«tt!It:  rr  t  I.  NnT.  iNtf»  Vgl.  noch  AUffem.  £t|r.  1880.  Mr.  8I8L 
1".'.  Rackert.  .^•dr.   .Am.,   ilrinrub  Kückert  in  meinem  Lcboa  and 

d4rf:..t«Ilt.   •*.    MV.   31*«   S.     W<-iiii.ar    18H0.   Ikihliiu.   6   M. 

Vjl.   Lit.r.tr    It' iLi.'e  d.  K.irUrul.i'r  Ztg.  iHrtl.  Nr    A  r Krdmanasd6ff€er); 
4    i.tmlMjitt   !••:  1».   Kiiii<l-rbau  18HI.  Kcbmar    II    üiimm);  l>. 
Siijf  i.*r      K  I.«'   Hl  «pr  <-(-].  iiiig  von  ^^l'hr•>1■r  bringt  demnächst  die 
'Jö.  Sandern  ^I>lt.*l.     II  !^'>»    von,    Sander»    aU  Br^runder   der 

•l«iit«rr  •ri   Philol.  .:  .-.     Mit    ein«  in   Nachwort  über  Minuskel  and  Aaliqaa. 
f*J«»    >       Ki!..z»\Jir    1  **•<".    St.in. 
*Jt.  Sigurduon.   —   M.iurti.  K..  J^ii  Si^ruriUiuii. 

\'..^-  :ii   /Tif.  !"«•«••.   Itt'ii.igi-  41     t'!'t.-r«i<  iit  tl.-i  l.'.rrar;»  hm  und  pulitiscki 

k-.!    '{i.*. «    K   it.r«  r  !.•  nt'ii  (^-Iibrti-n.    (;•■>•     17.  Juni   1811    in  KalMeyil 

1*  .ii.>f.    f   7     l»>.-.    !-;*.•  rii   K'i"  iib-Ytr*  II      M  •  -r  «rit  IH33  b-ht«.    Wecke,   Ae 

■iti-  .1.    f.<  r.^'i-jAb        1-  r    .111    lirrf-ii  II«  rji':*jabr    rr  hervurrafend    hslbeitjai 

Mir.   *.ii  1     |.:An>l    .\M..ilfi     1*<47   .  Sn- rra  K'l'U     lHI8->52'.  Ulcndlaffa  eAgvr 

lH4.t~47  .  Ib«kip.i  - '.rir    1H&H-7H..  Iiipljmatarium  blandienai  (1887-71) 

'i        >.      M  . 

'J.'i.    rriiit!.    Nikri'l"»:    .i".i  J.    Sigtirdi»nii. 

>.'inuf-h^ri>'\.w  .\-i   k    l<i«<r     \lta<l.    I    Wi*««>n«,bai'trn   18mO,    I|,  8.  lU^IM. 
.'•>     Spach.         Kraut.   Fr.  .\!.   Lu  Iwu*  Sp.i(.b.   Hin  Nachruf.   M.   (91  8.) 

\i:l    Li?i-rar.   lleilafe  der  KarUruhcr  Zt^.   IN)!,  Nr.  7. 
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27.  Löher,  Franz  von,  Loclwig  Spach.  Stuttgart  1880.  Spemann. 

Vgl.  Liter.  Beilage  der  KarlBruber  Ztg.  1881,  Nr.  7. 

28.  Giesebrecht,  Nekrolog  auf  L.   A.  Spach. 

Sttznngsberichte  der  k.  bayer.  Akad.  1880,  I,  S.  159 — 163. 

29.  Trauttwein  v.  Belle,  Ludwig  Spach,  ein  Vermittler  zwischen  deutschem 

und  französischem  Geiste. 

Magazin  f.  d.  Liter,  d.  Auslandes  1880,  Nr.  7. 

30.  Stark.  —  Hruschka,  Alois,  Dr.  Franz  Stork. 

MittbeiluDgen  des  Vereins  f.  Qesebichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  19.  Jahrg. 
(1880),  Nr.  2,  S.  141 — 147.  Andere  Nekrolofre  von  ihm  s.  Revue  arch^ologique 
1880,  S.  832;  Revue  celtique  S.  316.  Fr.  Stark,  geb.  1818  in  Krumau,  f  27.  März 
1880  in  der  nied.-Ö8terr.  Irrenanstalt,  wohin  er  in  Folge  eines  durch  geistige 
Überanstrengung  hervorgerufenen  Gehimleidens  1877  gebracht  worden  war. 

31.  Verwijs.  —  Eelco  Verwijs  door  Dr.  J.   Verdam. 

Spectator  1880,  133.  Levensberichten  der  Leden  der  Leidsche  Maatschappij  van 
Letterkunde  1880,  S.  75  ff. 

32.  Wagner.  —  StrobI,  J.,  J.  M.  Wagner. 

Anzeiger  f.  d.  Alterthum  VI  (1880),  S.  99 — 110.  Schönfärberei,  verbrämt  mit 
hündischem  Schweifwedeln  nach  Berlin  hin,  bauscht  hier  ein  ganz  redliches 
Wollen,  dem  ein  sehr  mäßiges  Können  zur  Seite  stand,  zu  etwas  auf,  was  es 
nicht  war.  Wagner  war  ein  fleißiger  Sammler,  der  auf  eng  begrenztem  Gebiete 
sich  heimisch  machte;  aber  im  übrigen  ein  Dilettant,  kein  Philologe.  Es  fehlte 
ihm  an  linguistischer  wie  philologischer  Bildung  und  Schulung.  Vom  Nordischen 
verstand  er  gar  nichts,  wie  ich  mich  zu  meinem  Ärger  überzeugen  mußte,  als  er, 
ohne  mir  eine  Correctur  zu  schicken,  in  dem  von  ihm  vollendeten  Jahrgnng  1868 
meine  Bibliographie  drucken  ließ  und  dabei  die  schauderhaftesten  Schnitzer 
machte.  Und  ich  hätte  den  Versuch  sehen  mögen,  den  er  machen  wollte  (S.  104) 
*  mit  Hülfe  philologischer  Kritik  aus  den  verschiedenen  Überlieferungen  (der  Volks- 
lieder) die  ursprüngliche  Qestalt  der  Lieder  zu  gewinnen .  Wenn  er  nur  von 
philologischer  Kritik  etwas  verstanden  hätte! 

33.  Wander.  —  Bergmann,  Joseph,  Nekrolog  von  K.  F.  W.  Wander. 

Bildet    die  Vorrede    zur  letzten  Lieferung  von  Wanders  Sprichwörter-Lexikon. 

34.  Woeste.  —   Crecelius,  W.,  Friedrich  Woeste. 

Zeitschrift  des  Bergischen  Geschichtsvereins  15  (1879),  S.  1  — 17.  Mit  eigen- 
händigen Aufzeichnungen  von  Woeste. 

35.  K  räuter,  J.  F.,  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  deutsch  romanischen 

Abtheilung  auf  der  34.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner. 
Germania  25,  117—121. 

36.  Franck,    Bericht   über   die  Verhandlungen    der   deutsch-romanischen  Ab- 

theiluug  der  XXXIV.  Philologenversammlung  zu  Trier. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  11  (1880),  S.  361     365 

37.  Dahlerup,  V.,  Verhandlungen  der  german.  Section  der  ersten  nordischen 

Philologenversammlung  zu  Kopenhagen  am   18. — 21.  Juni   1876. 
Literaturblatt  f.  german.-rom.  Philologie  1880,  Sp.  154 — 157. 

38.  Bericht  über  die  sechste  Jahresversammlung  des  Vereins  f.  niederdeutsche 
Sprachforschung  am   18.   u.   19.  Mai   1880. 

Correspondenzblatt  d.  Vereins  f.  niederd.  Sprachf.  1880,  Nr.  4.  Vortrag  von 
Wiecker  über  die  Oldekopschen  Annalen;  Lübben,  über  Einiges  aus  der  Ge- 
schichte der  niederd.  Sprache;  Casper,  über  Nobiskrug  etc. 

II.  Handschriftenkunde  und  Bibliographie« 

39.  Keller,  A.  von,  Altdeutsche  Handschriften  verzeichnet.   5.  Tübingen  1880. 

Druck  von   Laupp    (S.  49      52.)  8. 

Nur  in  wenigen  Exemplaren  gedruckt.  Enthält  Beschreibung  und  Inhalt  der 
Karlsruher  Hs.  86  (aus  St.  Georgen);  vgl.  Mones  Anzeiger  1834,  181  £f. 
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40.  Pauli,  U.,  u.  F.   I^ichrrmann,  Engliacho  IfandKbriflen« 

N.  Archiv   ili-r  ISrr..  f.  .1.  (iMch.  6,  637  ff   8.  640  «ft.  Annllf«  ma^t4a  nd 
ein  Äfft,  iiiich  iin(r«'<l  nickt  er  istof^hph.  Tractat  mit  Zttiehmiagwi 

II.   W  alt  her.  C.  11.  F..  zwri  Strüßhurger  lluidsebrifitcn  dar  Haal 
bihliothik.   4.  (27  S.)  Ilninlmr»;   1880.  Gedruckt  bei  Tb.  O. 
Di«    erste  (cod.   fteriii    Nr.  <%*  i)»t   «tif   den  l'antival,    WifaloU  ele. 
rnpirrhA.  de^  1.^.  .fh«  ;  tlio  sweitc  icod.  Kerm.  8)  entbAlt  BaBeatlieh 
driitAchvii  (SloMar  vun  1437.  Vgl.  Alemannia  8,  240  f.  (Creoelloa.) 

r.'.  l>ittmar.  II  ,  Vrrzi'ii'hniM  der  dem  Dom-Ojrmnaaiam  su  Magdeburg  gv- 
hürrmlen  llamUrliriften.  Forlactxunf;  «1.  Froff ramme«  1878.  Magdeburg  IBM. 
4.      II'J   S.'    Frojfr.    Nr.    !»*•. 

cod.  102.   Ifl    102  ff.  tiii'lonl.  fS1..4<en  |!ft.  Jli.|  (mitgelkelh  8.  f).  -   lOt.  Aaf 
tiem  Viffilrrdeckfl  fi)l|;«*n(te  Vitm-: 

N'jirh  Christ  um  djiK  wr.ir.  driren  bnndrit.  snbecan  lar. 

JAni«r  f;iTui>|*r  tii  «u  fj^rui  Hart  von  ane^enita. 

Vun  iiu|;i*  Vun  hunj^iTi-  tirh.  Iiaim.  «tarpb.  alt  luide  iugeii 

Di  pUt:e  f^inch  fi*rre  Mplem  per  climata  terre. 

Iloc  ^vrn  kam«  humu  fal»er  ilU  femit  latitaado. 

—  li>7.   Auf   dem   Schutsblatt     pg.)   S   ad.    Kecepte  *weddar  des   «I^JB*«    — 
MX   II  Jh.  III.  366  'J  .Soi;rn.    du  bijt  meju   flejr*cb  na  ae/a   blat 
viir   di-ii   rerhiu  frut.        luG  dich  luBg  oad  leber  von  dem  ripp  ftb 
v.^n  der  crifip    -  l:?«!.  Hl.  2f>M  -37U  Praepiteri  Johannas  eptotola  ad 

-  114.  \S  Jb  lat.  Uli.  III  di'uUch.  Kaadflouen.  —  16«.  16.  Jb.  BL  IftI— ftl 
iid.  Mjirifni;«ilit-hte.  kuri  Theil  in  Pruta.  'Fronwe  djr  Ijrva  maria  gotae  mtUkm 
tr<ii<l«ii  rii-h  :  lil.  I.'»!  «V*  dnitjiche  Wetterrcf^lu  -  167.  DealMba  lalarihaa^ 
irlu-.tii.  i.V  Jh  174  i:>  Jh.  iceiatlicher  TracUt.  19t.  16.  Jb.  BL  I7t— II 
l»fMit!*4hi>  Heii-htt*.  —  *J13.  lA.  Jh.  Ik  iobanne»  »acb  dj  bjlifba 
*J17    Facftna  mit  iid.  rhrrietiunfr  (ed.  Wiffert).  —  ttl,  Üeutaeb« 

n.l.     l.'i    Jh.         :26&.  I^ndtrede  vun   1408  und  141U. 

t:{.   K  uh  Iriihci- k,  Huilulf,    \\\v  Bibliothek  dea  RathagjrmBa»iania ,  ihra 
•ohritCi  u    und   iilCfti   Drucke.   3.   Abtheilang. 

i*r..|rramni    Nr.  -.V.i*    v..n  (Unabrürk  1880.    M  8     4.    Entb.  OabMbflebar  U  mL 

Sjif.ii'hr. 

44.   Di'liili*.   Lropidd.   Mt*Un|:e«  de  Pal^ographie  et  de  Uibliograpbia.  8.  (Xl^ 

.'■<i7    S       r.ifi«    l>h(.».   ('h4Ui|»itin. 

i.iith.ilt  MiithiMlMiii;rn  ubi^r  llandtrhriften ,    darunter  ver»chiedeiM 

S    l'.'.i  ahd    rriidi  nti<i«t;l>»M<'n  ,  10.  - 11.  Jh.>,  von  denen  S.  160  f. 

j>  j' ^rh   «;ii>l.  >.    r.**    uinl   «u«  einem  iSürhervi'r/t-ichniM  des  10.  Jba.        _ 

!.•  \   K<  ljuari<iiiiiii    *i\v  .\li'manntirum'i    8.  377    •  in    Caleadner  norrala;    Bl 

II    ..  i.«tttrk  «-.irr   11.    v.l.  W..]iram«  Willehatm     II.  Jh.  ;  S.  466  der  wmm 

i  .\'i  .  iii  .li*r  /t-i-hr.  I.  •!.  .\ltiithHm  t.1.  4S6  i;edrurkte  Scfen;    die  Ha. 

,i'i'  I.    N-  tL.  r«   li'.     ('•iMi|iiitii*. 

ITi     <f'll<-rt.    K..    1  kti-ini«rhi-    llandtchriAen  in   St.    Fi^tertbuff;. 

N'  .•  -  .\n  Itiv  .i.r  ti-..  iUrt..ift  I.  altere  d.  (ifftrhichte  &,  443—966.  Uaria  IL  ^ 
**  .'('•  •  if  (;..i.«-.t  ..  :i  •!•  ii  li  Laurrniiu«  Noh  »in«  itnrutnm*.  IS.  Jb.;  8.  g6l 
\  ■!  ■  :ii  I  «•  i..«:fit»ia  H.  ■■  y.  Jh. .  >.  is^d  Strnt  der  Tufrnden  und  l^aeiar  aarli  Art 
V  I  r-  I  !.i  t:ii<  l*«.vr)...niarhi«  .N'»n  r«t  in  irrri«*.  N.  Jh.;  S.  S68  AUMImk 
Ml  j:  .  i'a  S  -.ftV.'  Ilui;>>'«  Voll  Keiiiliii^t  II  ClifTiik  in  lieiametcmv  14.  Jk.  — 
l     ■••:■.•.•   •*     '.'*'.•     •■i:    »^    ''.r.   Lr\   mxUrx  rm-::  lau.  y    Jh. 

|»i.    \\  •     . .  f  .    t,  .    .iini    K*  |><*i  toiiiiin    t%  i'-'i.-;  i|i'.  1  im».     I  .'tOÜ — Ifi^G. 

•  •••:r  !•  ..%    .;..    4ji        4J«t     Nai  iitra^-i 

t  f .    i: -1  •  I.  •  r  Vi  r2 •■  I  r  h  n  I  ■•  i<>ii  K   J.  1  riitif.i  r,    Itui  l.t*  indlf r  cu  .^traOburg  1.  R. 
\.\IV      Alt.ilJ«  .».    >•.      'J4    •♦  »    Str.«li>Mirt:    |»»»»i». 

^.ii'.ti.i.t    V  'U  rlaa.i    Druck*  n   dr»    Ih    Jh*    vii-l  «rlimr»  und  cuilgae  val 

i  11   N(   :i^. 
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48.  Wiltshire,  William  H. ,  a  descriptive  catalogae  of  early  prints  in  the 
British  Museum.  Vol.  I.  German  and  Flemish  schools.  8.  (XII ,  348  S.  und 
10  Tafeln  mit  Facsimiles.)  London  1880.  Quaritsch.   12  sb.   6  d. 

49.  Bartsch,  K.,  Bibliographische  Übersicht  der  Erscheinungen  auf  dem  Ge- 
biete der  germanischen  Philologie  im  Jahre   1879. 

Germania  25,  433—606, 

50.  Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germani- 
schen Philologie  für  das  Jahr  1879.  Herausgeg.  von  der  Gesellschaft  für 
deutsche  Philologie  in  Berlin  (unter  Redaction  von  Emil  Henricii  K.  Kinzel^ 
H.  Löschhorn).  8.   (IV,  239  S.)  Berlin   1880.  Calvary.   8  M. 

Als  charakteristisch  für  die  Umsicht  nnd  Kenntnisse  der  Heransgeber  führe  ich 
nur  an,  daß  die  Schrift  von  Fipper  (Bibl.  1879,  Nr.  707)  über  das  Belspruchs- 
recht  nach  altsächsisohem  Recht  unter  *altsäohsisch'  gestellt  wird!  —  Vgl.  An- 
zeiger f.  d.  Alterth.  6,  246—8  (Steinmeyer);  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1880, 
Nov.  (Lassen);  Zeitschr.  f.  d.  Philologie  11,  499  f.  (Henrici);  Korrespondensblatt 
d.  Ver.  f.  siebenbürg.  Landeskunde  1880,  Nr.  3.  6;  Academy  1880,  30.  Oct., 
S.  316. 

51.  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie.  Unter  Mit- 
wirkung von  K.  Bartsch  herausgeg.  von  O.  Behaghel  und  F.  Neumann. 

1.  Jahrg.   1880.  4.  Heilbronn   1880.  Henninger. 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Philologie  11,  498  f.  (Zacher);  Archiv  f.  d.  Studium  der 
neueren  Sprachen  63,  470  (Asher);  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  80,  946  f. 
(Lambel);  De  Toekomst  1880,  Jan.  (▼.  Hellwald);  Literar.  Rundschau  1880, 
Nr.  18  (M.  Heyne);    Allgem.  Ztg.  1880,   Beilage  vom  20.  Februar  (Beckstein). 

52.  Bibliotheca  philologica  oder  geordnete  Übersicht  aller  auf  dem  Gebiete 
der  classischen  Alterthumswißenschaft  wie  der  älteren  und  neueren  Sprach- 
wißenschaft  in  Deutschland  und  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher, 
herausg.  von  E.  Ehrenfeuchter.  33.  Jahrg.  1.  Heft.  (Januar  bis  Juni  1880). 
Göttingen  1880.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  M.   1,60. 

53.  Jörgensen,C.,  Fortegnelse  over  filologiske  skrifter  af  nordiske  forfattere, 
udkomne  i  1877   og  1878. 

Nordisk  Tidskrift  f.  Filologie  N.  R.  4  (1880),  S.  289—323. 

54.  Möbius,  Th.,  Verzeichnis  der  auf  dem  Gebiete  der  altnordischen  (alt- 
isländischen    und    altnorwegischen)  Sprache    und  Literatur   von    1855  —  1879 

erschienenen  Schriften.  8.  (IV,  131  S.)  Leipzig  1880.  Engelmaun.  M.  3,50. 
Vgl.  Literar.  Ceniralbl.  1880,  48  (Edzardi);  Zeitschrift  f.  d.  Philol.  12,  369  f. 
(Gering);  Literaturblatt  1881,  5  (StjernstrAm). 

55.  Liebrecht,   Felix,   zur  norwegischen  Volkskunde. 

Germania  2d,  388 — 393.  Bibliographisches. 

III.  Sprach wißenschaft  und  Sprachvergleichung. 

56.  Delbrück,  B.,  Einleitung  in  das  Sprachstudium.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte und  Methodik  der  vergleichenden  Sprachforschung.   8^  (VIII,    142  8.) 

Leipzig  1880.   Breitkopf  u.  Härtel.  3  M. 

Indogermnnische  Grammatiken  Bd.  IV.  Vgl.  Literar.  Centralbl  1880,  44.  'In 
lebendiger  und  anregender  Darstellung  und  in  ansprechend  ironischem  Sinne 
gibt  D.  eine  kurze  Geschichte  der  indogerm.  Sprachforschunj?  und  erörtert  dann 
im  sweiten  theoretiflchen  Theile  drei  aus  der  Fülle  des  Stoffes  herausgegriffene 
besonders  wichtige  Probleme  ^Agglutinationdtheorie,  Lautgesetze,  Völkertrennung. 
Vgl.  Götting.  Gel.  Anzeigen  1880,  Nr.  49—50  (Beszenberger);  Philoiog.  Rund- 
schau I,  1  (Bartholomae);  D.  Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  4  (J.  Schmidt),  und  Delbrücks 
Entgegnung  ebd.  Nr.  7. 
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57.  Müller,  F..    Grundriß  der  Sprmehwiaenschaft.    2.  BcL    Die 
•chlichthaangtMi  lUt«eii.   2.  Abth.   1.  Heft  8.  (160  S.i  Wien   18S0. 
M.  :^»}0. 

fiH.  Mullvr.  F.  M.,  Lrctiirft  oii  the  tcieDce  of  Uoguage.  New  editioB.  9 

8.     li:;o  S.)  London   1880.   Longmani.   16  ih. 

r»l«.   PhuI.  llermAnn,  Prinripien  der  SprachgeMhiebte.  8.  (VII,  XS8  S.)  Halt 
18hu.   Niemever. 

\'^l  AÜK'eni.  Zt^;.  IhhI.  42  (Behaghel):  Uleratorblatt  1881,  4  (L.Tobler); 

CVntranil    !*<:  I)    Litrr.  ZXg,  1881  (Betienberfer). 

M.  Sayce,  A.  11.,  iDtrodnclion  to  the  tcieDee  of  langvtge.  9  Bd«. 
IbHo.   K.  KrpAn  Faul  u.  Co.  X.   441,  421   S.  8. 

V|;l    Cüttinj?.  Gel.  AnMiftro  1881,  14  (nckj;  Litorar.  Centralbl.  IMO,  4f ; 

narum  18m»,  9    Oct 

61.  Schweizer  Sidler,  II.,  Drei  Vortrigo  Aber  hiitoried 
H.  v'iO  S.     Stettin   1H80.   Nahmer.  M.  0.60. 

Aus  pl*ida|^|(iKb«t  Archiv*. 

62.  Stiinthal,  II..    AbriG  der  SprachwiOenschaft.     1.  Teil.    Die 
AlU-intinrn.    1.   Abt.  8.     400  S.)  Berlin   1881.  Daainler.  M.  7,60. 

Auch  u.  d.  Titel:  Kinleitun^  in  die  Pijehologie  and 

1*.   mit   Zuiätzen   remehrne  Autlaire. 
\VI.  Literar.  (VntralMatt  1H81.  Nr.  16 

u:\.   Whitney,  \V.  I>. ,    De   ta^il    in    haar    leven    cn   ontwikkcliof 

N.iiT    het   KnßcUch     Lifo    an*    growth    of  languag  )  door  O. 

»;.    JTI    S.     Arnhem    IBSO.   ^oi.U  Uuinl.   2  f.   9U  c. 
«;L   Wliitn (.•>-.   W.  I>. ,    .Sprakft,    «ioM  lif  och  utveckling.    UfVeraittaii^ 

htMiliitiiiii^-,    UH- i    forfütt  irritt   tilUtänd    verkitäld   af  Qoat.    S^cffaetrCa.    t. 
ii,    .".Vii    S.I   Stt.iWl.dlin    ly^^iK   A.  W.    Hjürck.    3   kr. 
•  iri.    <•  I.  lytrr,     i  i-ti*ri*k    inlediiin;;   tili   en  «piikkvflenakaplig  encjklopedi.     Btt 

iiik.i-i.      .\ttr\k  ur  araberittelten  oni  b.  a.  lürovi-rket  i  Karlikroaa   I879~- 

l^^H.     4.  (M»   S  )    1    kr. 

»;»;    T.^Mi.r.   K«..  SprikeU  makt  öfver  tanken.  8.  il39  8.)  SloeUola   IM«. 

'J   kl. 

t'r  \kr  tfl»  f-<r«kiiiii|r.  |io|inUra  ikildringar,    under  rrdaktion  af  Q. 

/tii..*!  AI*  »tiftc!«!-!!   Lar«  IImtIam  minne.  SA 

••'«'.    II  it  iit  h'iMt.   W     \.,    uliir    die   VefKbiedcuhcit  d««  mrnachlichea 

l»  iu>  -  iiii'l  tlif-ii  KintluG  ;iuf  die  Keialii;c  Kntwiekilung  de»  Mci 

ii.it  •  ji.kiit*  in>ii  II  Aiiiiit  rkiiii^'rn  und  Kn-urffn,  tuvte  aU  Kiuliritnng:  W.  v. 

(•••iit    iiikI    ilii-   S|ir.it-)iwiC«*  iitchaft ,    hcraUig.     und    «lUutert    Vvn  A.   P. 

Nil  t.tr.iji-   v.iii    \.    y.    I'iitt   uiiil    Krfrittcr   tüu    A.    Vani«Vk.   y^CLIXIV  S.) 

(   .\\.%-%n  pl.:^.I••^^     .  arrhä^lKi;    IfitiÜMthrk.  4M    IM.  Hrriin  1H80.  Cahrttty.  t  M. 
>>.    M  ihn.    Trof.   Dr..   üimt  iIa«  Wrsen    und   di-n    Trapruhg  der  Sprack«  mmim 

iil- I  -!•  n  rifjinni^'  •{•  •  M«ii«iht  n^richlrchtn     H.  d^S.)    Herliu  1881.  DfhMalat. 

l'»    lt. 
•;'.*     *^ '  •  in.    I.iop.   iilnr   «lir   Kniit'huu.;   lit  r   S|ir.i*h«-.    Die   enten  SpracUahff« 

•i.  «    M.tiMii<n^**«il.:' tl>t.     *«.     i:»   S.     /.muh    l^^o.    VvrlagiMagaaia.    40   K 
i*'*.    Kr  mir.    «iir    l  rtpfAih«-    in    ihri*r    Knttit<  kfluni*.    'I'heil    III. 

rr--t;rjiiiini  •!•-«  lit miiaaiiim*  an  lihiwU    \**^*'. 
it      rMril\.   J     F.    Mr.    Ki-latiuni   i't    tue    Arvan   «nd    Srniitic   l^anisuag««. 
1  i.f  liitihi.tLrca  Mcia   l»**-».  «KL 
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72.  Andersen,   Nie,    Stadien    zur  Vergleichung    der    indogermauitcheu    und 

finnisch-ugrischen  Sprachen.  II. 

Verhandlungen  der  gelehrten  esthnischen  Gesellschaft  1880. 

73.  ßenfey,  Theodor,  Vedica  und  Linguistica.   8.  (254  S.)  Straßburg  1880. 

Trübner.  M.   10,50. 

Abdruck  ans  den  'Göttinger  Nachrichten*.  Enthält  n.  a.  Die  Spaltung  einer  Sprache 
in  mehrere  lautverschiedene  Sprachen;  einige  Worte  über  den  Ursprung  der 
Sprache;  über  einige  indogermanische  ZahlwOrter.  Vgl.  Literar.  Centralblatt 
1881,  19. 

74.  Hovelacque,  Picol  et  Vinson,    m^langes  de  linguistique  et  d*anthro- 
pologic.  8.  (VI,  230  S.)  Paris  1880.  Leroux. 

75.  Osthoff,  H.,  u.  K.  Brugman,  morphologische  Untersuchungen  auf  dem 

Gebiete  der  indogermanischen  Sprachen.  3.  Theil.  (III,   159  S.)  Leipzig  1880. 

Hirzel.  4  M. 

Vgl.  Philolog.  Rundschau  1881,  16  (Bartholomae). 

76.  Steinthal,  H. ,    gesammelte    kleine    Schriften.    I.  Sprachwißenschaftliche 
Abhandlungen  und  Recensionen.  8.  (VI,  450  S.)  Berlin  1880.  Dümmler.   9  M. 

Vgl.  Literar.  Centralbl.  1881,  Nr.  9;  GOtting.  Gel.  Anzeigen  3  (Bezzenberger) ; 
D.  Liter.  Ztg.  1881,  14  (Scherer). 

77.  Techmer,  F.,  Phonetik.  Zur  Tergleichenden  Physiologie  der  Stimme  und 

Sprache.  2  Theile.  Lex.  8.(X,  218;  VII,  112  S.)  Leipzig  1880.  Engelmann. 
Der  erste  Theil  enthält  Text  und  Anmerkungen,  der  zweite  den  Atlas  mit  8  litho- 
graph.  Tafeln  und  188  Holzschn.  Vgl.  Literar.  Centralbl  1881,  Nr.  15  (Sievers). 

78.  Meyer,  Georg  Hermann  von,  unsere  Spracbwerkzeuge  und  ihre  Vervren- 
dung  zur  Bildung  der  Sprachlaute.    Mit  47  AbbilduDgen.    8.    (X,  367  8.) 

Leipzig   1880.  Brockhaus.  6  M. 

Internationale  wißenschafrliche  Bibliothek  42.  Bd.  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1880, 
Nr.  45  (E.  S.)  *Ref.  glaubt  nicht,  daß  es  dem  Verf.  gelungen  sei,  ein  für  Lin- 
guisten branchbares  Handbuch  zu  liefern,  wenn  auch  bereitwillig  zugegeben  wer- 
den soll,  daß  für  den  Vorgerückteren  manche  brauchbare  Einzelbemerkung  in 
dem  Werke  enthalten  ist.'  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1880,  12. 

79.  Schultz,  Fritz,  die  Sprache  des  Kindes.  Eine  Anregung  zur  Erforschung 
des  Gegenstandes.  8.  (46   S.)  Leipzig  1880.  Günther.   1   M. 

Vgl.  Literar.  Centralbl.  1880,  44  (Sievers).  Erweiterter  Abdruck  eines  Aufsatzes 
im  *  Kosmos*  4,  23  ff.  'Die  Aneignung  der  Spraohlaute  geschieht  so,  daß  die 
Laute  von  geringerer  phjrsiolog.  Schwierigkeit  den  schwerer  sprechbaren  voraus- 
gehen.* 

80.  Björling,  C.  F.  E ,  Klangfärger  och  sprlkljud.   8:  (106  S.  1  Tafel.)  Stock- 
holm 1880.  Samson  &  Wallin.   2  kr.   75  öre. 

81.  Mistcli,  Franz,  Lautgesetz  und  Analogie. 

Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie  11  (1880),  365  ff.  (Schluß  folgt)  Anknüpfend  an 
Osthoff-Brugman ,  morpholog.  Untersuchungen  I.  Beschäftigt  sich  mit  den  im 
Vorwort  dargelegten  Qrundsktzen  der  njunggprammatischen'*  Richtung. 

82.  Egger,  J.,  Studien  zur  Geschichte  des  indogermanischen  Consonantismus  I. 

8.  (32  S.)  Wien   1880.  Holder.  M.  1,80. 

Auch  als  Programm  des  Franz- Joseph- Gymnasiums  in  Wien.  Vgl.  Literar.  Cen- 
tralblatt 1881,  14  (Paul);  D.  Liter.  Ztg.  7  (Bechtel). 

83.  Brugman,  K.,  die  Lautgruppe  dentale  Explosiva  -f-  t  im  Indogermanischen. 

Morphologische  Untersuchungen  III,  131  ff.  (1880). 

84.  Cnlmann,  F.  W.,  neueste  Theorie  der  Palatale  in  den  indogermanischen 
Sprachen  und  audiatur  et  altera  pars.  8.  (30  S.)  Leipzig  1880.  Fleischer. 
1   M. 
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103.  Vietor,  W.,  EDglische  Schulgrammatik.  I.  Theil:  Formenlehre.  8.  Leipzig 
1879.  Teubner. 

104.  Mason,  C.  P.,  a  shorter  EDglish  grammar.  London  1880.  Bell  a.  Sons. 
Vgl.  Academy  1880,  24.  April.  Mit  Einschlaß  der  ags.  Formenlehre.  Für  Schalen 
bestimmt. 

105.  Campbell,  D. ,    Outlines  of  the  history  of  the  English  language,    with 
appendix  on  prosody.  New  and  enlarged  edition.   12.  (98  S.)   1880. 

106.  Hadiey,  James,  a  brief  history  of  the  English  langnage.  London  1880. 

Bell  a.  Sons. 

Ist  nur  ein  Abdruck  eines  Theils  der  Einleitung  zu  Websters  Dictionary. 

107.  Carp enter,  W.  H.,  Grundriß  der  neuisländischen  Grammatik.  8.  (XVI, 

130  S.)  Leipsig  1880.  Schlicke.  4  M. 

Vgl.  Literaturblatt  1881 ,  2  (J6nsson).  Leider  mit  wenig  ausreichenden  Kennt- 
nissen der  neuislfindischen  Sprache  geschrieben.  Vgl.  Academy  1881 ,  14.  Mai ; 
Literaturblatt  1881,  Nr.  2;  D.  Liter.  Ztg.  18  (Hoffory). 


108.  Bezzenberger,  A.,  die  Grappierang  der  altgerman.  Dialekte. 
Göttinger  Nachrichten  1880,  Nr.  8. 

109.  Osthoff,  H. ,    Miscellen.  1.  Got.  bidjan,  griech.   nsiO'm  und  Verwantes. 
2.  ))1  im  Althochdeutschen.  3.  hs  im  Althochdeutschen. 

Paul  u.  Braune,  Beitr&ge  8,  140—162  (1880). 

110.  Sievers,  E. ,  Kleine  Beiträge  zur  deutschen  Grammatik.  VIII.  Das  Ver- 

bum  kommen,  IX.  Zur  Flexion  der  schwachen  Verba. 
Paul  u.  Braune,  Beiträge  8,  80—94  (1880). 

111.  Lingen,  v.,  Eenige  yragen  omtrent  het  Middeinederlandsch. 
Noord  en  Zuid  UI  (1880),  S.  20  ff. 

112.  Stratmanu,  H.,   Notizen  zur  angelsächs.  Grammatik. 
EngUsche  Studien  3,  478-604  (1880). 

113.  Leffler,  L.  F.,  Smärre  uppsatser  i  svensk  spräkforskning.  Upsala  1880. 
Nicht  im  Buchhandel.  Inhalt :  die  heidnischen  Eidesformeln  im  ältesten  westgot. 
Gesetz;  Die  CoDJunction  um  (om);  alf  (half)  in  den  Landschaftsgesetzen;  taki 
launs,  firi  heptalauns  im  gotländ.  Gesetz;  der  Rökstein  und  die  Frithjofs  Saga; 
Tegu^rs  Fr.  S.  und  die  isländ.  Frid))jöfsrimur;  altscbwed.  Runenhss. ;  der  Rök- 
stein; eld  (Feuer);  das  altschwed.  Heidengesetz;  der  Druck  des  Upiandgesetzes 
von  1607.  Vgl.  Söderrali  im  Liter.  Blatt  1880,  Sp.  273. 

114.  Lcffler,  L.  Fr.,   Satser  i  nordisk  sprikhistoria  (1 — 10). 

Nordisk  Tidskrift  for  Filologi.  N.  R.  4  (1880),  8.  286—288.  Verschiedene  Einzel- 
heiten zur  altnordischen  Grammatik. 

115.  Leffier,  L.  Fr.,  Satser  i  nordisk  sprakhistoriA  (11 — 20). 

Nordisk  Tidskrift   for  Filologi  og  Paedagogik.    N.  R.   V,  1  (1880),    S.  76—80. 
Zur  altnordischen  Grammatik. 

116.  Aur^n,  J.  A.,  Bidrag  tili  svenska  sprakets  akcentlära.   8.   (81  S.)  Stock- 
holm 1880.  Norstedt.    1    kr.   50  ö. 

117.  Bahder,   Karl  von,    über  ein  yokalisches  Problem   des  Mitteldeutschen. 
Habilitationsschrift.  8.   (46  S.)  Leipzig  1880. 

Vgl.  Literaturblatt  1880,  Nr.  12  (Bebaghel). 

118.  Michaelis,  G.,  Excurs  über  die  Umlaute  im  Niederdeutschen. 
Zeitschrift  f.  Stenographie  u.  Orthographie  27  (1880),  S.  77—88.  Vgl.  Seelmann 
im  Jahresbericht  1879,  Nr.  722. 

119.  Franck,  Johannes,  Mittelniederländisch  ö. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24  (1880),  26—32. 

120.  Franck,  Job.,  Noch  einmal  mittelniederländisch  ö. 
Zeitschrift  f  deutsches  Alterthum  24,  S.  366—369. 


432  hihmogiupiiif:  von  i>*8o. 

l'Jl.   II  il  in  IT,    /.tir   :iltii(>riihiiiiihri«ch('n   Lnut-   und   Fl  üxionti  lehre.    I.  LAQttrhre. 

l*r<*i:ramii>  «i    K.  lUrtiiil.    I.  Onl.   (•..*lAr   IHKO    V|rl    Knfr|.  Stodini  4.   tH6  f.  (KAI- 
hiii»;  ;  1).   Lit«r.  Zt;:.    IHHO.  7  ^/«u|»iUai. 

l'Jl'.    Ki-rlii-i.    Ili'rin.,   lilirr   «lir   S|irii(-tii*   Jnhii  Wy^lif*!.    Laut-    am!    Flexion*- 

I«*ltr»'.    >*.    i7*»    S. 

l'J.'t.  NortTii.  A..  om  lM*b;iriillin};en  af  ISii^  vtikiil  i  fürhinüeUtf  mnl  foljandc 
1.111^'  k«'!!"«'!!:!!!!  i  ilf*  ••»tiiorilinkü  Bpniken.  H.  ^17  S.)  L'pfala  UnivenitrU- 
ir*ikritt.    ri»-,ilji    1^^0. 

rj4.   T  r  ;i  tt  t  in  »  n  n  ,   M..   cini^Tä   üb«*r  diit   Nordliuinbritcbc   r. 

Aii»:I»A  :*    l-h'»  .  S.  ;i7»',-  37m. 

l-'.'i.    Tiiiiifii.    F.,   Altnoriliicb    wnr,   #fr, 

Taiil  II.  ItrAunt'.  lirtträf^e  7  (I8HU).  S.  445 -4M. 

PJti.     KnL'*').     K..     <M*p'Il     IKlMililt     SODAIIi. 

TauI  ti.   ItrAUii«-.  B«itrii^'«'  H     IHHOn  8.   102  — ISA. 

rj7.    nr.iiiilt,    II.  ('.  <r.,    Kvonit   invritigatioaa  of  (trimm*«   I^w. 
Tlf  Anii-ri<jui  JniirisM  *'\   VUiluUtf^y  l,   146—160  (IHHOi 

1  l'S.    K  i  (  k  .  A.,  i:criimuiii'bc  Labialr  aus  Gutturaleu.   Mit  ZujiüUen  vuu  A.  liexaea- 

bt-r»;!  r. 

|ii//>iil>rr,:t'r,  li«itfii^e  6.   Hd.  2.  lieft. 
rj*.(.    /-.JiMtza,   .1.,   luv.    k    für   dY 

WUk   Fi«  dütroiii,  J.,   Ulli  kuiiBiiiiaiitgomiuiiUoD  och  audm  dür  med  i  mbab- 

l.;tii^    ■•t.ii'iidf    l*raj;iir. 

N.  r.lr.k  Ti.UUiiii  f..r  iil..|Mp,.   N.   K.   V.  S  .IHHO).  S.   1S5-167. 
i;tl.    M>'ilt*r.    nt-rin.iiiii.    cur  I>i'cliiiMiiuii:  ^rnnniiitcb   fi,  #,o  in  den  EndoQgea 

flrn    Noiit'ii-   uiitl   dii'   KnUti-buu^  de*  o   \a2'. 

i'.i  tl  M    lir.iiiiit>,  liiiirü,:«*  7  ilr»M>),  K.  48«  -Ö47     Darin  «in  K&rnni:    Di«  Gal- 
Ht.iiiiijr  dr*  o   s  4%*ä— &:i4>. 

1  ;*.'.  rrimer,  Sylrrttrr,  l>i«>  mnsonantinche  Dfi'iination  in  den  frrmaiiiscliea 
Spr.icb«  n.  1.  Abtb.  Ilii*  Cfri^oiiaiitivvbe  Dvdini&liou  im  Altnorditchen.  8.  (B4  8.) 
Mr.lUi-irj    !*••*•».    Trüburi.     1    M. 

\/;     Li'.>  r.ir.   r>i.irA;t.I     \y^*^t,  4.)     >ii-Trr»  .    Kinr  durrbau«  dilrttanliM'he  Arbeit, 
•  :ir'i.   \  f-rt.  i*i<  f.t«  \oni  AitiiMfit.  vrr«trbt  iiml  ilir  |»riib»trii  .schniUrr  macht. 

l.t.i     (ffiiiitbt-r.  rillt,   liii*  Vt-rit^i   im  Altoitfrii  litcbt  ii^   Km  livitrag  lu  ciaer  alt- 
•  ■  tili« -i«(-htii   (fruniinattk.    H.     H*J   S.)   Lri|i«i^    lh**U.    l'rbiin.    2   M. 
\;\    1»    Liit-r.  /iff     \^^\,  A    tcn  Hniik 
1  •!.    K>'ji  !.    Ku'tolt.   /um   'liijtftrf.fii    Vrrbuin. 

l'i:.    '.     Hr.^tir..      It.if.i^'r    •»      1h«mi      S     ]•.'•.-  l.tV. 
li.''.    rr.iiit/t  II.   ,1    .1    A    A.    l'bt  r    ilif    »tarki'U  Vrrbiii. 

T.ii!   •  I.  'raA!«iu  il'    tl.   Itt  ff 
I   i»i.    H  •  .  -■  f  II  li  «T  ^«- 1  .    A,   .1   IUI    AbJ^ut    ii'i   •*•    uii'i   A. 

Hl  .•.-■  i.i'rr^'.  r,    H.  .tr:»jf   V.    4. 
l'iT.    Mi'.ii-r.    Il>rfi:..   /m    < '..|.jii^*.«ti<>ti     -'■n/ti    und   da^   r-|ii.ft<-ti*iitum. 

1  .**     l..i.^!i.  t-r.    LuiMi^'.    ■:!•    V'-i.i!'     -li  r    Vi  lOitlt  ndun^en    in    der   Zwirfalter 

i»        .  ■ 

Tl..  r-ra.ii;..    H.itr.i^'.     7      iVii»  .    ^     -.4^— iM 

1  •''     r» .  .:ui-.    K  .     ub*T     Im    l  r>|iriiii^-    uii.l  dir    Kiitvirklun^:  dci   (lenindioi 
1:.     r:ij'.«t).iii     M       tj.'t    <.|  J«  iiai'i    IdMi  itation    l>HU. 
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140.  B afader,  Karl  v.,  die  Verbalabstracta  in  den  germanischen  Sprachen 
ihrer  Bildung  nach  dargestellt.  Eine  Ton  der  phiios.  Facultät  der  Universität 
Heidelberg  gekrönte  Preisschrift.    8.  (3  Bl.  212  S.)  Halle  1880.  Niemeyer. 

Vgl.  Literar.  Centralbl.  1881,  Nr.  9;  D.  Liter.  Ztg.  Nr.  32. 

141.  Moerkerken^  P.  H.  van,  Over  den  uitgang  ing. 
Taal  en  Taalstudie  II,  37  ff. 

142.  Tamm,  F.,  om  tyska  ändelser  i  svenskan.  8.  (44  S.)  1   Kr. 
Upsala  Universitetsirsskrift  1880.  Vgl.  Literatarblatt  1881,  Nr.  4  (Sievers). 

143.  Seh ag erström,  August,  Om  tyska  llnord  med  kt  i  Medeltidssvenskan. 
Akademisk  afhandling.  8.  (VI,  92  S.)  Upsala  1880. 

144.  Gallde,  J.  K. ,  Gutiska.  Lijst  van  gotische  woorden,  wier  geslacht  of 
buiging  naar  analog!  van  andere  gotische  woorden,  of  van  oudgerroaansch 
wordt  opgegeven.  8.  (52  S.)  Haarlem  1880. 

Vgl.  Literatarblatt  1880,  Nr.  6  (Sievers);  Literar.  CentralbL  Nr.  46.  Die  Liste 
ist,  wie  Sievers  nachweist,  nicht  vollständig. 

145.  Timmel,  zum  Genus  der  Substantiva  im  Neahochdeiitschen.  8. 
Programm  der  Oberrealschule  in  Lim  1880. 

146.  Helten,  van,  Bijdragen  tot  onze  oudere  en  jongere  syntaxis  III. 
Noord  en  Zuid  UI  (1880),  S.  82  ff. 

147.  Bernhardt,  Ernst,  zur  gotischen  Casuslehre. 

Beiträge  zur  deuUchen  Philologie  (Halle  1880,  Waisenhans),  S.  73—82. 

148.  Welpmann,  C,  zur  Syntax  der  Casoa  im  Heliand.  4.  (9  S.)  Hagen  1880. 
Programm. 

149.  Na  der,  £.,  zur  Syntax  des  Beöwulf.  1.  II.  Programm  der  k.  k.  Ober- 
realschule zu  Brunn  fQr   1879—1880.    4.  (13  u.   14  S.) 

Vgl.  Literaturblatt  1880,  Nr.  12  (Bernhardt).  Über  den  Gebrauch  der  Casus. 

150.  Kinzel,  K.,  einige  Fälle  des  pronominalen  Dativs  auf  n  und  der  Ver- 
wechselung von  Dativ  und  Accusativ. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),  S.  78—78. 

151.  Behaghel,  0.,  Dativ  und  Accusativ. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  12,  216  f.  Gegen  Kinzel  in  der  Zs.  11,  73. 

152.  Kies,  J. ,  die  Stellung  von  Subject  und  Prädicatsverbum  im  Heliand. 
Nebst  einem  Anhang  metrischer  Excurse.  Ein  Beitrag  zur  germanischen  Wort- 
stellungslehre. (X,   129  S.) 

Quellen  u.  Forschungen  41.  Heft.  Straßburg  1880.  Trttbner.  3  M.  Vgl.  Anzeiger 
f.  deutsches  Alterthum  7,  191  ff.  (Erdmann);  Literaturblatt  1881,  3  (Tomanetz); 
D.  Liter.  Ztg.  1881,  8  (TomaneU). 

153.  Barz,  Robert  das  Participium  im  Iwein  und  Nibelungenliede.  Ein  Beitrag 
zur  mittelhochd.  Syntax.  4.   (43  S.)  Progr.  d.  Stadtgymnasiums  zu  Riga  1880. 

154.  Maurer,  Alexander,  die  Wiederholung  als  Princip  der  Bildung  von  Relativ- 
sätzen im  Althochdeutschen.  8.  (32  S.)  Genf  1880. 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterth.  7,  196  f.  (Erdmann);  D.  Liter.  Ztg  1881,  Nr.  23. 

155.  Klinghardty  Hermann,  ))e  und  die  relative  Satzverbindung  im  Angel- 
sächsischen. 

Beiträge  zur  deutschen  Philologie  (Halle  1880,  Waisenhaus),  S.  193—202. 

156.  Weisker,  E.,  über  die  Bedingungssätze  im  Gotischen.  4.  (14  S.)  Frei- 
burg i.  Schi.   1880. 

Programm  der  höheren  Bürgerschule. 

157.  Ullsperger,  Franz,  über  die  syntaktische  Verwendung  der  Verbindung 
wan  daz  im  Mhd.    (20  S.) 

Programm  des  Staats-Obergymnasiums  Eger  1880.  Vgl.  Literaturblatt  1880^ 
Sp.  470  (Tomanetz). 

OEiUtANU.  Nene  Reihe  XIV.  (XXVI.)  Jahrg  28 


434  lunLKKJKAriiiK  von  ih8o. 

ir»H.   W  i  II  k  f  1 ,  J.   tf «    lift    «iii(l»r«'kfii    villi    hct   pfrMKUiljjk   v<MiniaaiD«oor<l   hij 
ri'tiicc    Hill!  'i.    iiiiviMviii^*'ii. 

N....iii  .11  '/.Mu\  ni  ■i'^Mi ,  s.  a:»  IT. 

1.'»!*.    H.li.r^.    itltt-r   «li-ii    fii-l>r»iK'li   dvr   Aiirt.Mli'-l'roiininin:i    im   AltCii^'titcti«-ii.     4 

'J«i    S.     ri'i^r.iiniii   i|fi    KciiUrliiilc    1.   (^nlniiii^'   in    Vfp*>iack    IHHU. 
liiH.    liit  km  Hill.  K.    üitiT   tlif    ilo|iprlt'nriiii;:fii    «•ii^liM-hrii  A<ljrctiv-AilTi*rl»i«ii. 

An  luv   I.    il.   Siii'liiiiii    i|iT  fiiiiiT«ii   Spr-irlini  til      lH**n),   S.   SÄ— lO. 
|iil.    \Vi't<ti  l<lijk.<i..  \:ichlr«e  auf  (h'in  <trbi<'tf  ilrr  l'riipoaitioni'ii  im  Df^titirhfn. 

Tiiil  «ri  TH.ilotii.l>.-   II.   1ii*J  ff. 
I»t'J.    Aii'lr II.  K.irl  liijnt.iv,    Spnicti^^fiiruiii'h   und  Spruchrichtipki'it   im  I>rut- 

scIh-ii.    *^      VIII«   *Ji*t    S       llriliiroiiii    Ib^n.    llrnuiiipT 

\V:>%%i>|il  /iiiiji«'li"r  ilst'  irt/it?!*  SprAchi  hi'h.iiKlt'Iiiil.  iiiiniiil  ilrr  Vrrf.  diirli  hJiufi|; 
.iii>*)i  Ant  Mtfri*!!  Spr-ii-h)*«  hrAiicli  Kücküirlit.  V{*I.  iMerar.  CVntralhUtt  lr*H<i. 
Nr.  :•!  iD.  :  Hmiiky.  in  llt-rrig«  Archiv  ftl,  :ii.1— ;<M4:  1).  \Mer.  7.1«.  I^^BI,  Nr  7 
■  SiiMiinii'Vor  . 

m 

\h'.\.    Vliitfii.   van,  TualL'rhrnik   en   Willekeur- 

N>i<>r>i    i'fi   'Axüd   3.  .V>l    ff. 
liM.   '/ i  III nif  r  mann  .    .^>h.   Nrp. .     ührr    «lie    iiolicrten    Fonnvn    im   Nruhocb« 

•  liur<>rliiii.     H       42    S.-    K<>li»t:tii<     |S8ii. 

i'rx^'r.iMin)  dm  Schülli  iiri-rscniinar«!  cu  Mefnbiirg  iii  0<trm   ]8Mu. 


V.   Loiicographto. 

irifi.   (irimm.  Jac.   ii.  Wiib.   Grimm,  ileiiUchc«  Wörtorbucli.   Kortgc«etit  voa 

M    II.vii«   II.  R.  HiiMirind.    IV.  Hil.   1.  Abth.   3.  lUlfUv   2.  Lirf.  v.  R.  Hilde. 

bran.r    Sp.  JS-iri      *.'.'>:)•;.     VI.  IM.   5.  u.  r,.  Livf.   V.   M.  Heyne      Sp.  769  bu 

ll.SJ      I.rrp/ic    M^^o.    H,rz.l.    h   "J    M. 

Iijt'i     >,  i. .» .1  !• .    M«k.ir.     :tittiriit*rbet    Wortorburh.     *J.    iim^cirb     u.    vrrm.    Aofll. 

7.    s.    Ilttt      S.    *.••;!       PJ**it.i   lUllo    ISHO.    Wai>«*nbaiit.   a   3    M. 
1  »iT.    V  ••  1-  .b  b  u  1  :i  r  i  11  ni    k''  riit.iiiiio-latinum   ci   rotlicc    i'iimaiiiro   bibliothecae   mti 
tfiitplum   ilivi   Mari'i    Vt>ntti.iriim   edi'lit   (*.   G.    K. 

<    .i;.  i    - M>    fl,.r  A'i^cat'«-    •it'4    <'<<ii.  riioian.    Iir|;ifiiii    ali.-irli.    Utut    poaticaB*. 
•  •'K!i*-   t    riirirki-   ritr>i'.    Vj]     K-trri'«p'>!idriicliIaft  it.   Vi-rein»  f.  »ifbrnh.  l«aadr»- 
k  :•   l-    l«»^«».    Nr     Im. 
liiH.    |i  I  r  1 1  11 1;  •- r  .    A.   /um    ülti-rcn    niitti  Ifrankiorlii-n    Sprsirbtchalzr. 

lf«rii.]ii:«  '.^^    .147     .'i't'i    .\'i«  iwfi   Zi<.lrr|fi«!i  ni   r-ii   L^hn^tfiii  Ij.ihnrrk.   I&.  Jb. 

!••*.•     r  r  k  II  II  d  •  n  tMi  ih     d«T    St.iiit   Anniti      Mit     '  hvt    )ii*ioriM-lieii     KinlrifUDf. 

K*«:i«ti-r    iin-l  (tlfi"«.ir.    hiiwjr   t  inrr    liittor.    K;ir(i.    Kii.uiif;.    von    11.  Boo«.    «11. 

IAI\*.    .{*.♦.    S.     Aar»u    !*•?*♦».   SauerUndiT.    I*    M 
A',:i\it  11    IM. 
17*|.    Si  i.ilii  r.  K..    Ii    \.  I.itbbrn.    mittflni«  it*r'J«fut»i-br«  W^irCcrbuch.    24.  bi» 

J'.*    H.tt     t»     Iti.m.  n    l**7y      Pt'.   Kifitmiiit.     U  .M     J.:)'! 
1  7  1      /.'.Uli    iiiittt  !nii-t|f  :d»  ii!*i  ^i-n    W^rt«  r'*-  .•  r. 

K    rr.  ■.!■    n  {.  1.1  !■;«*.!   -1     \rr.   ti-    r     :    :     ^:  •  i  ;*■•'•.    S     \»*t      'Ji 

M'J     K  r  i '1  • .  .    K.  K    11..    •rklif  II  :■  -    ^^      li.ij   !.    'ifr    Liifu-hurpT    Siilio. 

UJ.r'.ii-i     i.    V.  r.  .1.»   '    r  !.    >jra.-}f     .'.     !     •      ITV 
I  7   >      |{  r  •   't  -  :  Il  j       .\..    I*.«*    >j  r.ii  f.r    ■:•  *    ■:•;!•.:■        Si  i-  ii  ir.ii« 

.Iir.'    ..J.     1     \     •-:.-?     I    '.     *»i'\      '     '•     1       -•  '     M*    Ni    l\:\j   S     lwl-l«»ir. 
I7l      I  '  1   1  ••  ni  %  Il  •  .    A.  ^'..    II     Ir**:»'    !  ■!    ••#■  i   \|    H-        i-n    « »  i  ;th- li-r!  iTnl«t-h   Wonr 
:n»...k.     VM     h.r!      I       \\        IV.    .'.'i    **        Ariii.iii    1-Sn.       Liripzi|C     1  *H4». 
W.'jj-r)    III    «'..min  I    II    M       rj.l.    *m    M. 
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öf^ersigt  af  Finska  Vetensk.  Societ  FOrhandl.  XXII  (1880). 


265.  Birlinger,  A.,  zur  Wortforschung.  Xm. 

Alemannia  8  (1880),  142 — 145.    1.  Qund.    2.  Muckonfeuer,  Muckenrauch. 

266.  Hof  er,  Aug.,  über  Tbier-  und  Pflanzennamen.  8.  (87  S.)  Programm  des 

Landes-Lehrerseminars  in  Wiener- Neustadt   1880. 
Vgl.  Literaturblatt  1881,  Sp.  186. 

267.  Schröer,  K.  J.,  steirische  DialectwÖrter  (Fortsetzung). 
Roseggers  Heimgarten  1880,  MKra. 

268.  Wulff,  J.,  Zum  Wörterbuch. 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  siebenb.  Landeskunde  1880,   8.  77 — 82.    Über 
ein  siebenb.  Dialektlexicon. 

269.  Wolff,  J.,  Beiträge  zum  siebenbürgischen  Wörterbnche.  I.   II. 
Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  siebenb.  Landeskunde  1880,  S.  97 — 103.    121 
bis  123. 

270.  Müller,  Martin,  Sprache,   Brauch  und  Sitte.    1.  Der  Schaaser  Bauer  in 
der  Feldarbeit 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  siebenb.  Landeskunde  1886,  S.  88  f. 
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-Jil.   Wolf  f.  J.,  Noch  einmal  <Ur  MuerUf. 

K'>rri>iiuD«IrniMatt  il  Verfiiis  f.  aiebenb  Ljuid<'>«kunde  IH8(»,  &  S— T.  I>«r 
ZuiAnimetihAiii;  mit  ilcm  Mi«rolf  der  Smge  und  DicbtunfC  wird  AbgtwitMB  mmd 
da«  \V..rt  orklürt  aN  Makr-altj. 

*27*J.   S|li(•^•>.   Halthatur.    Hritrige  lo  «inem  llennebrrgUchcn  Idiotikoa.    O«- 

huinin.'it  uii.i  hiraiiiip-;:i.)it'ii.  8.  (V,  296  S.)  Wien   IHHl.  Braumülkr.  5  M. 
V»:I    Ma,:azin  f.  d.  Kitiratnr  d.  AoalJUidea  1881,  Nr.  S4. 

*J73.   Fii-n,Pr.,  zur  Ktyiiolii^'ii' iiordrhcinfränkiachcr  ProTinrialitnen.  8.  Smub* 
liin^.   1.     •><>   S.     rr(i;:ruiiini  dor  rbfin.   Kitterakadcmie  lO  Dedbiirg»  1880. 
V^l    I.itrratiirliUtt   l^^i\  Sp    :{MH  .Hrhaf^hcl);  llerri|c*  Arrbiv  «6.  336. 

274.  HiTtrli:iu8.  lliinricli,  SpracbM-liati  drr  Saum.  Wörterbach  der  platt- 
drut^rlifii  Spracbv  in  den  hauptailchlirhften  ihrer  Mnndarten.  9.— 12.  Lief. 
vi.  Hl.  S.  XI.  S.  (»41  -  7r>2.  2.  »d.  8.  1—170).  Brmndeabors  1880. 
Mailer. 

\fi\.  Konret|MtiidL'UBbUtt  d.  Vereins  f.  aiebenb.  Landeekonde  1880,  Nr.  10. 

275.  Wörterbuch,    breniiach-nicdcreEchsiechee,    worin  nicht  nur  die  in 
nm   Bremen «    sondern  uueh  fast  in  gana  Niedersacheen  gebrSvchKcha 
thiiniliiliv    Mundart    etc.     Herausgeg.    von    der    breu.-denttchen  0« 
K.   (4J1   S.)   Hriuiiii    18M.   Ilaake.  9  M. 

1*76.  Sprengeil,    ;iuffu)I«*ndt'   Wörter  der  nd.   Sprache  der  Stadt* 
drottti   Lüueburg. 

Korrr<.poodenihlatt  •!.  Vereins  f.  nd.  Spraehf.  1880.  8.  66;  vgl.  78  f.  96  f. 
*J77.   Zu   bülinenschip  von   W<-hrmann  u.  a. 

Knrf  •»poiidensliUtt  d.  Vereins  f.  nd.  Spraehf.  1880,  8.  12  f.  Ebenso  koieni  8.  14. 
lirtemen  latiti  S.  .Vi.  &.{  f    ibenliet.    etmal  S.  37.    wäting  S.  38  etc.    htfltkMl 
Stiirrh-  S.  [>:».  l.liuiiiii^  ■  Sperling;  8.  &Ö  f.  küwero,  ki'irn  S.  68  ff. 
27h.   1 ) •  •  •  I r n k  11  a t  •  K 1 1 u I ni an u .  J.  ten,  Wörterbuch  der  ostfrieiischen  Spracllt. 
10.    11.   II.  lt.     2.   Hd    S.    145— :t3Ü.)  Norden   1H8U. 

\t:\.  Ar«i.iv  t.  d.  Stu-liiiiii  d.  neueren  Sprachen  04,  120  (BachholU);    I  ilw^nlii 
b'.att  l ?••*•».  Nr    J^    Hi-viif  . 

l'71*.  Sa  11  mann,  K.,    Ni-m*   Heitiage  aar  deutechen  Mundart  in  EsiUmmL    8. 

il5lt   S.)   Kwai    1HS<|.   Klugi*.  2  M. 
Vu-l    l.iteratiirhiatt  1**8<*.  1*  •Bahdcr>. 
'.'hO.   K\kiitaiiii.   K.,   Uyt   \AU  Zoonsche  woorden. 

N."..r.l  iii  /iiid  A,  syy  ir. 

'J^  1 .   H  r  i  1 1  r  n ,  J. ,  and   K.   11  u  1 1  a n  d ,  Dictiouary  of  English  plant  m» tf    IL 

ij — n  . 

Kii.;I»L  Dialert  Sorii  tv.   Vgl.  Arademy   1H8U    S    Oct ).  8.  343 
'.*^'J.   BrittiMi.  J.,   Hld  countrv  and  farming  wurds  gleaned  from  agricnltninl 
)iu<»k4. 

l*iiMi''ati«iii   di'r   Kii;;li«lt   I>ial4*rt  S*irirty 
J^i.   (*h:irii...k.   01...«ai,v  of  thr  V.mx  diairct.    f.*.    (.\.    64  S.)   Ixwdon  1880. 

Trii)iiH-r.    ■'(    n.    (»    ■!. 
2V4.   K:irl.>.  J..     KnK-lMb   Plant   Naui« -     fr^mi    tbr   .V^    to    ihr  XV*^    ceatnrj. 
ri.ir.  i.<i>fi    iVi"-».    1 -.•*<• 

V/:.    .\tl.<  |:a<  MIi    I»**»'»     II.    •*»|! 

."*.'•.   .I.irk>i>n,  fff.    K.    Sbru{>.-hirt'    wi-r'lK'i.'k     a   ;:Iiis*arv   of  ai«haic   and   pro* 
>ti.ikl    Muri«    UM,t    in    thr   iiMiitv.    Part     1.    **.     TIV.    i'J*<  S      Loudun    1879 

m 

1  r'il-i.t  i .     t     4     **»    <1. 
'.'^•i.    I.fi^li,    K..    a  glo»*  ifv  of  «i<rdt   u»e<l    in    thi*   •lialrrt   tif  4'liribire,   fonndod 
i.    I    -n.il.ir   atteupt  l>v   iL   Wilurabaui.    i>.   (24»   S.^    1879.    10  ■.    6  d. 
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287.  PattersoD,  W.  H.,  a  glostaiy  of  words  in  uae  in  the  countie«  of  Antrim 

and  Down. 

Pnblication  der  English  Dialeot  Society. 

288.  A  gloBsary  of  words  in  U8e  in  Comwall,  with  map.  I.   West  Comwall, 

by  Miss  M.  A.  Courtney.   II.  East  Cornwall,  by  Q.  Couch. 
Publication  der  English  Dialect  Society. 

289.  Poole,  Charles  Henry,    ah  attempt  towards  a  Glossary   of  the   archaic 

and  provincial  words  of  the  County  of  Stafford.   Stratford   1880. 
Vgl.  Athaeneam,  16.  Oct,  8.  497. 

290.  Nordlander,  Johan,  Norländska  husdjarsnamn  samlade  og  ordnade.  8. 

(62  S.)  Stockholm  1880.  80  öre. 

Nyare  Bidrag  tili  kännedom  om  de  svenska  landsm&Ien  I,  9. 

291.  Ur  Västmanlands-Dala,  landsmllsförenings  samlingar  tili  en  ordbok  öfver 

landsmllet  i  Västmanland  och  Dalarne.  II.    8.  (40  S.)  Upsala  1880.  Akad. 

Buchhandlung. 

Als  Hs.  gedruckt,  nicht  im  Handel. 


292.  Schild,  F.  J. ,  d*r  Oroßätti  uß*m  Leberberg.  1.  Bd.  Erzählungen  in 
Solothumer  Mundart.    2.  Aufl.  8.  (191    S.)  Burgdorf  1880.  Langlois.   2  M. 

293.  Schild,  Franz  Josef,  Oppis  ab*em  Schrybtisch  vom  Großfttti  us*em  Leber- 
berg. Rymerie  in  Solothumer  Mundart.  Beitrag  zum  schweizerischen  Idio- 
tikon, kl.  8.  (96  S.)   Solothurn   1879. 

Mit  Worterklärungen  auf  S.  73—76. 

294.  Wild,  M.  K.,  Riaser  G wachs.  Ein  Abschiedsgruß  an  das  Ries.  12.  (VUI, 
96   S.)  Nördlingen,  Beck.    1   M. 

295.  Walderdorf f,  Graf  Hugo  v.,  Regensburger  Urkunden. 
Verhandlungen  des  histor.  Vereins  von  Oberpfalz   und  Regensburg,   34  (1879) 
S.  13  ff.  Die  älteste  deutsche  Urkunde  ist  vom  Jahre  1325. 

296.  Stiel  er,  Karl,  Weil's  mi  freut!  Neue  Gedichte  in  oberbairischer  Mundart. 
4.  Aufl.  kl.   8.  (XXn,   130  S.)  Stuttgart   1880.  Meyer  und  Zeller.   3  M. 

297.  Pferd'bahn-  (Tramway-)  Schnadahüpfln,  40,  in  oberbayerischem 
Dialekt.  4.  (7  S.)  München   1880.  Ackermann.  20  Pf. 

298.  Ruckert,  A.  J. ,  Toganachtsveichali.  Lustia  und  arasta  Gadichter  nach 
fränkischen  Garäid.  8.  (96  S.)  Schweinfurt  1880.  Stoer.   1   M. 

299.  Konrad,  £. ,  Zon  Zeitvertreib.  Gedichte  in  unterfränkischer  Mundart. 
8.  (VI,   102  S.)  Würzburg  1880.  Stuber.   1   M. 

300.  Lutz,  E.,  Ümmer  lusti!  Gedichte  in  unterfränkischer  Mundart.  12.  (96  S.) 
Würzburg  1880.  Staudinger.  M.  0,75. 

301.  Grasberger,  Hans,  Zan  Mitnehm.  32.  (175  S.)  Wien  1880.  Zamarski. 
M.   2,40. 

302.  Kiesheim,  H.  Freih.  v.,  *8  Schwarzblattl  aus'n  Weanerwald.  Gedichte  in  der 
österreichischen  Volksmundart.  5.  Bd.  8.  (172  S.)  Wien  1881.  Gerold.  M.  3,20. 

303.  —  Dasselbe.    3.   Bd.  3.  verm.  Auflage.   (IV,   176  S.)  Ebenda.    M.  3,20. 

304.  Pfanhauser,  A. ,  Dachsteinbleameln.  Gedichte  in  oberösterreichischer 
Mundart.  8.  (VHI,   136  S.)   Wien   1881.  Gerold.   M.  3,20. 

305.  Holtei,  K.  v.,  scblesische Gedichte.  Mit  Glossar  von  K.  Weinhold.  17.  Aufl. 
Ausgabe  letzter  Hand.    16.  (XVI,  543  S.)  Breslau   1880.  Trewendt.   2  M. 

306.  Langer,  E. ,  die  Injurienklage  (Mohhorn).  Komische  dörfliche  Scene  in 
1  Akt  (in  schlesischem  Dialekt).  2.  Aufl.  8.  (16  S.)  Wüstegiersdorf  1880. 
Jacob.   30  Pf. 
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307.  RöGIer.  R..  ichliUschr  Darfgctcbichten.  2.  AuB.  8.  (996  8.)  Berlia 
1880.  Jaiike.   3   M. 

308.  KiiGler,  K. ,  Darf-  tiii«!  Stoadtleote.  Neae  schlaiische  Brtlhliingen.  8. 
iVII,   i:>l   S.i   Rorlin    18H1.  Janko.  M.   1,60. 

3(i*.i.  Rößl«*r.  K. ,  Schnokrii.  Ilurooretken  in  schletiicher  Mandart.  2.  Aal. 
H.     VII,  20  t   S.)   Derlin    1880.  Jankc.  2  M. 

310.  Allrrlcc  ii'it  i]t*r  AchorUatiti.  IleiCerea  and  Ernste«  in  Oberlawitisr 
Mundart.   II.  8.  (IV.  '2X2  i^)  Bautzen   1880.  Rübl.  M.   1,50. 

311.  Z  r d  t  w  i  t  z  •  L  i  r  li 4>  II « t  p  i  II ,  Tirif  C. ,  Waz  Puuklnogloaia.  Oediekto  » 
K^f^rlftn^Ur  Mun'l:irt.    12.     114   S.)  Prag   1880.   Oominicas.  M.   1,50. 

312.  (ff «'di eilte  und  (•«*«cliirht4Mi.  alte  und  neue,  in  ortgebirgiaeher  Moadmit. 
1.  u.  2.  Ili'ft.   IG.  i59  u.  :iH  S.t  Annaberg  1880.  Gräser,   k  60  Pf. 

313.  Bai  er,  B..  Joicliknibluiiicn.  Ocdicbte  in  Reichcnberger  Mvvdaii.  16. 
;VII,    12H  S.)  R.irhiiib.*r^   iSHo.  Jannascb.  M.    1.20. 

314.  rrkuiidfiibuch  d>*r  riiiTPriitüt  Leipzig  von  1409  bis  1555.  Ilenuugeg. 
Tun  Bruno  Stüb«*!.  Mit  riiu-r  pbototyp.  Tafel.  4.  (XIII,  653  8.)  Leipiig  1879. 
< lieseck V  u.    Defrirut.    32    M. 

Audi  u.  •!.  T. :  Cuiloi  difdumaticu«  Sazoniae  regiae   S.  Uanptthsil.  11.  B4.  VgL 
hiti  lAr.  Cciktraltil.    l!«s>i.  Nr.  3;*. 

315.  W«'rui'r,  Wilhflm.  Aus  den  Baaemstaben  de»  Zschopan-Tbales.  Cbarak* 
teristi«ib.  Bilder  in  mitteUächsischer  Mnndart.  12.  (IV,  44  S.)  Mittweida 
ISSo.   R.   Schulz«'.  50  Pf. 

31(;.   Gicbelhauscn,  F.,  und  F.  0.  Taver,  der  oble  lUnsfAller  wie  8  leib«! 

und  Ul>et.  Dichtungen  in  Mansfcld  r  Mnndart.  2-  durchgesehene  and  oul  4ar 

.TArkcitchtMik«»  zu  Wulwerod«'   vermehrte  Aufl.   8.  (144  8.)  Leipsig   1878. 

Rfichardt.    J   M. 
:H7.   Knidiier.  If.  L,  Schnaken  und  8ehnarrn  nu8*n  Üben  der  ohlea  Huw- 

fÄll«r.     In    .MHiinifcl.lcr    .Mnndart    erzählt.    8.    (VI,   147   8.»    Etsleben   1880. 

Winklir.    M.    l.Ao. 
M^.   Barark,  Maz,    der  I>runibeder  von  WalUtadt.   Eine  Sammlnng  heitOMr 

(fcdichtc    in   ITäizer  Mun<1;irf.    2.  venn.   Aufl.    Illostrirt   von  E.  Honlig.    8. 

(VUI.   9»>  S  I   München    l^HO.   Basirrmana.   M.    1.80. 
:tl9.   Nadirr.  K.  (S..   Fröhlich  IMz.  Gott  erbalts!  Gedichte  in  PAUer  Moodoft. 

Ileraus^'eK.   von  L.  Eichrodt    Mit  Holzschnitten.   H.    VUI.  275  8.)  Labr  1880 

Sr hauen bur^.    .M.   2.*.'.'». 
i'.H).  Stoltze.   F.  c;edichtc   in  Frankfurter  Mundart.   4.  u.   5.  Anfl.   16.  (VU« 

37»;   S.)   Frankfurt   a.  .M.    ]**S0.    Keller.    3   M. 
:»21.   Stolt£«^  F.   N'nii!<n  un.l  Kr/ihluii^-n  in  Frankfurter  Mandart.  1.  Rdcka. 

Ni AuH-itfr     rj.    (-.»-.»T   S.»   Frankfurt   i.   M.    18^0.   Keller.  M.    IJO. 

3*J*J.   Irkunden   in  koliii«cliem  lMiftt<-kte  von  13t;7.    1394.    143R,    1468,1511, 

i:i»»o 

AriUrhriit  *\^m  Her^i»chrn  *;r'..-bichi«vir.*in*   I,'»  il'*79),  S.  »<S— W. 
.i'.M.    K«llfr,   L. .    (»ri-licr  UütM-t..    Vr*n%   uii<l    (it-liehtc   in   Aachener  Maadait 

ni')i«t    •iiHT    kur^rii   u'raniinatik.ili*i-)>*-n   Aliiiin-I  un^*    und    einem   Worter -Vor- 

Sfuhnistr.    lii.   «7Ji    S.  i    Aaclifii    1  *••*'».    Tn  iiirr.    •*<»   Ff. 
•  Jl.    (fii-ie't.  J.    van   dir.    j^in-iuittirlt«'    Werkt'      1.    Bd.    (irdichte  in   Düroorr 

.Mundart    llerautf;circb<'n   \*'U   II.  .1.  \V<rnrr*.   r*.    Durin    1879.  Gislason. 
.;-.':i.   I.i-upuld.  J.  A..   und  K«'o|)«fld,  L..   Vuu  de  ikhelde  tot  de  WeiebeaL 

N\iti-rduit«t-hr  Dialrctrii  in  diihlt-uuU'lirht.  13.-    16.aflev.(lll,  65*— 128.)  1880. 
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326.  Baaernkomödien,  niederdeatochei  des  siebzehnten  Jahrhunderts.  Heraus- 
gegeben von  Hermann  Jellinghaus.  8.  (288  S.)  Tübingen  1880. 

CXLVII.  Pnblication  des  literar.  Vereins  in  Stattgart. 

327.  Sprenger,  R.,  zu  Laurembergs  Scherzgedichten. 
Jahrbuch  d.  Vereins  f.  nd.  SpracU*.  6,  186  t 

328.  Peters,  J.,  zu  Laurembergs  4.  Scherzgedicht. 
Korrespondensblatt  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachf.  1880,  8.  60. 

329.  De  gode  Frfin d.  Plattdütsch  Volksblatt  3.  Jahrg.  1880.  8.  24  Nrn. 
Kiel  1880.  Lipsius  u.  Tischer.  M.  2,50. 

330.  Gurlitt,  Emanuel,  Von  de  Nordseestrand.  Plattdeutsche  Gedichte.  8. 
(Vm,  117  S.)  Leipzig   1880.  Koch. 

331.  Husfründ,  de  plattdfiUche.  En  Volksblatt  vaer  alle  Plattdfitschen. 
5.  Jahrg.    1880.  52  Nrn.  Leipzig  1880.  Koch.  4  M. 

332.  Jahnke,  Hermann,  Twe  Läuschen. 

Die  Literatur,  herausgeg.  von  M.  Stempel.  Februar  1880. 

333.  Dürr^  H.,  spaßige  Rimels.  Plattdeutsche  humoristische  Dichtungen.  2.TheiI. 
8.  (160  S.)  Hamburg  1880.  Kramer.    2  M. 

334.  Trede,  P. ,  Abel.  En  plattdütsch  Stückschen  merr'n  ut  de  Marsch  un 
merr'n  ut*n  Leben.  8.  (IV,  96  S.)  Garding  1880.  Lühr  u    Dircks.   1  M. 

335.  Vereens-Blatt,  plattdütsch.  Central-Organ  für  den  Gesa  mm  t -Verband 
der  plattdütschen  Vereene.  3.  Jahrg.  1880.  4.  12  Nrn.  Leipzig  1880.  Koch 
in  Comm. 

336.  De  Voßjagd  tau  Holtfast.  Ne  lütte  Jagdgeschicht,  ut  een  lütten  Urt, 
in  lütten  Format,  van  ee'n  lütten  Schriftsteller,  tan  ne  lütte  Unnerhollung 
mit  groter  Nachsicht  tau  lesen,  von  Illyw  Fobgrub.  1.  — 3.  Aufl.  12.  (14  S.) 
Wolgast  1880.  Reinecke.  30  Pf. 

337.  Storck*s,  F.,  poetische  Schriften.  Kaileroden.  Plattdeutsche  Gedichte 
und  Erzählungen  heiteren  und  ernsten  Inhalts  in  bergisch- wupperthaler  Mundart. 
4.-6.  (Schluß.)  Heft.  8.  (1.  Bd.  VIII,  S.  193  —  384.)  Elberfeld  1880. 
Faßbender,  k  50  Pf. 

338.  Prümer,  K. ,  der  westföUche  Ulenspeigel.  Lustige  Historien  för  Un- 
lustigc.  I.  2.  Aufl.   8.  Bnrmen   1881.  Möllenhofl".   1    M. 

339.  Giese,  Franz,  Mönstersk  Stillliäwen.  Plattdütske  VertelUels  füör  Old  un 
Jung,  füör  Buer  un  Büörger,  nao  dat,  wat  mi  min  Frönd  Henrich  Rruken- 
kamp  verteilt  hat.   8.   (IV,   138  S.)  Münster   1880.  Coppenrath.   1   M. 

340.  Iselmott,  H.  de,  Frans  Essink,  sien  Liäwen  un  Driewen  as  aolt  Mön- 
stersk Kind  nao  sienen  Daud.  8.  (112  S.)  1. — 3.  Aufl.  Münster  1881.  Brunn. 
1   M. 

341.  Rocco,  Wilhelm,  Vor  veertig  Jahr.  En  plattdütsche  Geschichte  ut'n 
Bremer  Lanne.  2.  verm.  Aufl.  8.  (VIII,  208  S.)  Bremen  1880.  Schünemann. 
3  M. 

342.  Hobbiug,  Ostfriesisches  Hochdeutsch« 
Ostfriesisches  Monatsblatt  1880,  8.  490—498. 

343.  Bruns,  Aug.,  Snurren  un  Witze.  Plattdeutsche  Gedichte  in  südbannover- 
scher  Mundart.   12.   (IV,  58  S.)  Göttingen  1880.  Spielmeyer  in  Comm.   60  Pf. 

344.  Schmelzkopf,  E. ^  „Wenn*t  mann  smekket**  dat  hett:  Wu  kann  Dei, 
bi  dene  Smalhans  Küchenmester  is,  open  Besten  un  open  Billigsten  sik  satt 
äten  un  drinken?  8.  (15  S.)  Wolfenbüttel   1880.  Zwißler.   M.  0,50. 
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340.   KriMitlontlial ,  11.  F.f   Hi'ii  Fürr.   Geschichten  ud  Gedicbteo  ot  d«  Lfiac 

liorpr   IIri.li>.  s.   ^Vlll,   IbH  Sj  Hreineii   1880.  Kühtuaan.  2  M. 
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.\iii'ti  .ilt    Vfrtcliii'   1.  Ilil    li.  AiidJige. 
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[\W   .S.     Ebenda  .M.    1,80. 
3:>»;.  — .   Schurr  Murr.  8.     IRi    S'   Ebenda.   M.   1,80. 
.i:»7.   —  Hanne  Niitr  uu  de  lütte  Pudel.   8.  (Ii«l)   .*^.)  M.    1,80. 
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Pi.Mi.rk    I>*Ho.    L.atli.lijrf.    M.    1.2«». 
3i'i4.   Vi'Me,  Alfti'd   van  drr.   zu   Frits  Reuter!  Praktische  Anlcitoag  gaa  V«r* 

•«t.ih'liiiß    ileii   Pl.ittdrutJichen    an    der  Hand    der    briden    ersten  Capit 

K.  K*uti'r\chiU  Ibiinianes    L*t  mine  8trointid  .  8.   (»iS  S.<   Leipaig  1881» 
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IT'«-  -\n  \yU  l'i-üit  wi  ühiii-rrjuclitf  In  fr.ti-rlitxVk  fur  *t  dageliks  libbaSy 
.11.  .tifyl  witte  tiik<'nti*n  ut  Kk«  k  Ifrki'  de  «yu  warit  8.  (44  8.)  IloIvMd 
l-7^     I»ijkttr4.   3ii   e. 
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369.  SpecimeuB  of  English  Dialecto.  I.  Devonshire.  II.  Westmoreland.  Englbh 
Dialect  Society  Ser.  D. 

Vgl.  Athenaeam  Tom  4.  Sept  1880. 

370.  BarDes,  W. ,    poems   of  rural  lifo  in  tbe  Dorset  Dialect.    New  edition« 

8.  (466  S.)  London  1879.  K.  Kogan  Panl.  8  s.  6  d. 
Vgl.  Aeademy  1879,  II,  60—61;  Athenaeüm  II,  103—105. 

371.  Agrikler,  Rhymes  in  the  West  country  dialect.  4'**  edition.  8.  London 
1879.  1  sh. 

vn.  Mythologie. 

372.  Vignoli,  Tito,    Mythus   und  Wißenschaft.    8.    (317   S.)    Leipzig   1880 

Brockhaua. 

Internationale   wißenschafUiche  Bibliothek,    Bd.  47.    Vgl.  D.  Liter.  Ztg.    1880, 
Nr.  27. 

373.  Carriöre,  M.,  Epos  und  Mythologie. 
Westermanns  Monatshefte  1880,  August,  S.  684—695. 

374.  Schönbach,  A.,  Anzeige  von  J.  Grimmas  Deutscher  Mythologie. 
Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  1880,  S.  364—382.   Hier   werden  (S.  379  f. 
380.  381)  mehrere  ältere  Segen  und  Aberglaubenszeugnisse  abgedruckt. 

376.  Grimm,  Jacob,  Teutonic  Mythology.  Translated  from  the  fourth  edition, 
with  notes  and  appcndix  by  S.  Steven  Stallybrass.  vol.  1   (auf  drei  berechnet). 
Vgl.  Aeademy  14.  Februar  1880  (Ralston).    Die  Übersetzung   hat    auch  wißen- 
schaftlichen  Werth. 

376.  Kaiser,  W.,   die  Götterwelt  der  alten  Deutschen.  8.  (16  S.) 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge,  herausgeg.  vom  Deutschen  Vereine  in  Prag. 
Nr.  60.  Leipzig  1880.  Refelshöfer.  20  Pf. 

377.  Diercks,  G.,  die  nordisch  -  germanische  Mythologie.  Ein  Vortrag.  8. 
(44  S.)  2.  Aufl.  Dresden  1880.  Pierson.  60  Pf. 

378.  Blind,  Karl,  Norse  Mythology. 

Aeademy  1880,  14.  Febr.,  S.  122.  Mit  Bezug  auf  den  Artikel  von  W.  Fiske. 

379.  Kern,  Dekan,  Die  Grundgedanken  der  altgermanischen  Mythologie.  Vor- 
trag. Sulz  a.  N.   1879.  Keller. 

380.  Hoyns,  Georg,  die  deutsche  Göttersage« 
Westermanns  Monatshefte,  März  1880,  8.  743 — 764. 

381.  Albers,  Dr.,  Lebensbilder  aus  der  deutschen  Götter-  und  Heldensage. 
Ein  Lehr-  und  Lesebuch  für  Schale  und  Haus.  8.  (VHI,  125  S.)  Metz, 
Deutsche  Buchhandlung.  (Straßburg  1878.)  M.   1,60. 

382.  Munch,  P.  A. ,  Norroene  Gude*  of  Helte-Sagn  ordnede  og  fremstillede. 
Ny  Udg.  bearb.  af  A.  Kjoer.  8.  (H,  282  S.)  Christiania  18«0.  3  kr. 

383.  Macdowall,  M.  W.,  Asgard  and  the  gods.  Adapted  from  Dr.  W. Wagner. 

London   1880.    Sonnenschein  and  Allen. 
Vgl.  Aeademy  18.  December  1880. 

384.  Mannhardt,  W.,  die  mater  deum  der  Aestier. 
Zeitschrift  f.  d.   Alterthum  24  (1880),  8.  169—168. 

385.  Falch,  Nerthus,  Isis  und  Nehalennia. 
Blätter  f.  d.  baier.  Gymn.  1880,  9.  Heft. 

386.  Blind,  Karl,  Wodan,  der  wilde  Jäger  und  der  wandernde  Ahasver. 
Deutsche  Revue  1880,  August,  8.  194—207. 

387.  Meyer,  Carl,  Loki  und  sein  Mythenkreis.  Einladungschrift  zur  Promo- 
tionsfeier des  Pädagogiams  in  BaseL  4.  (24  S).  Basel  1880. 
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388.  Hliud,  R.,   germaniscbe  Waßcrgüttheiten. 
Viißitrhe  S^eitiing  IhAo.  SonnUgtbcilafi»,  durch  ein«  fUiM  Reihe  vodHi 

389.  Jolly,  J..  antl  A    N'utt,  the  origin  of  none  njthologjr. 
Acaücniy  34.  Jauuar   1880.  8.  67. 

3'jo.  Bang.   Dr.  A.  Ch. .    Völiup4   nnd   die   •ibylliniecbatt  Orak«L    Am 

Dänischen  übersetzt  und  erweitert  von  J.  C.  Poeition.  8.  (48  8.)  Wien  1980. 

Gerold.  M.   1.20. 

Vgl.  MaffStin  Hir  die  Litermtnr  des  Auslandes  1880.  Nr.  8. 

391.  Priniingpr,  A.,  der  vorchristliche  Sonnendienst  im  denlMhon  SBilortM 
Mittheilungen  d.  Oenellschrnft  f.  Salshurger  Landeskunde  SO  (1880),  a  101— Itt. 

392.  Rochhols,  £.  L.,  Erd-  und  Uimmclskunde  in  der  Sagaueit. 
Uaea.  16.  Jahrg.  (1880),  S.  lieft. 

393.  Mogk,  E.«  Ginnungagap. 

Paul  u.  Braune.  Beitrige  8.  8.  158—180. 

394.  Haberland,  Karl,  die  Sitte  des  Steinwerfens  nnd  die  Bildnag  voa  fliri« 

hänfen. 

/eiUcbrift  f.  Vr»lkerp«ychologie  IS,  8  (1880),  &  S88— 309. 

395.  Noves,  J..    Bedeutung  und  Nachwirkung   genaaniseher  ÜTthologin.    8. 
(32  S.)  Berlin    1H80    lUbt-l. 

Sammlung    gemetnTerttAadlicher   wiftenschalUicher  Vortrlge,    Nr.   864     iO  K 
VkI.  Uterar    CentralM    1881.  Nr.  Sl  (Edaardi). 

396.  Noves,   Jakob.    Bedeutung  germnaischer  Mythologie  Ar  die  Sckak.  4. 

»23   S.; 

Programm  de«  Ujmnasinmi  sn  Ilaina  1880  (Nr.  5SS). 

397.  Schneider.   E.,    Götterspnren    im   deutschen  Volksleben.     12.    (80  8b) 
Neue  Volktbibli.ahek  Tun  K.  Weithrecbt  4.  Bd.  4.  lieft.  8tattgaft  1880.  Lavj 

u.  Müller.  60  Pf. 

398.  Harland,  Reste  heidnischen  Glaubens  im  Solling. 
ZriUchrift  dei  hiitor.  Verein«  fttr  Niedeisachsen.  Jahrg.  1880. 

399.  Hur  mann.  L.   ?.,  ein  entthronter  Heidengott. 
Die  Heimat,  herautgeg.  Ton  J.  Emmer.  8.  Jahrg.  1  Bd.  Nr  10  (1880).  8. 
UuB  nach  •ein«*r  mjtholugischeo  Bedentang. 

400.  Zingerle.  J..    Frau  Hitt. 
ZriUchrift   f.  deuUcbe  Philologie  11  (1880).  8.  483  f    Bedeotang  4ea 
all  'Kiesin*. 

4UI.   Zingerle,  J.,  Holapfonneu. 

Ebenda  11.  8.  484-H«. 
Vrj.  Lundgren,  M.  F..  .SpÄr  af  hednisk  tro  och  knlt  i  fomavcaaka 

uamn.   8.  (IV,  58  S.)  Upsala  UnifersiteU  Arsskrift   1880.    1   kr.  60  8ta. 
4<>:i.   Porter.  8l  Olaf  and  the  overthrow  of  Northern  pagaaisok 

Tbc  Antiquar/  Nr.  10  ^1880;. 
4i>4.  Piprr.   Paul.  Segen  aus  St.  Gallea. 

(■ermania  tS,  67  —  71. 
4(1.'».   Scbonbach.  Anton,  Segen. 

Ziiuchrift  f   druticbr»  Altcrtham  S4,  6&-Hi.  Aiu  rgn.  64.   Sehr  altefftMaüIek 

tiifl   ihrilwei««*   gut    erbalten.    Z.  1S1    itt   du   iintiunige.    was  die  IIa.  kat|    an 

l  •  üeni  111   .Vh  hfhf  tiicK  ddiane  «len  um 

4ii*V    Si'hunbach,  A-.   timl   St  einnirv<*r),   tum  Toli'stsegen. 

ZriUchrift  f.   deulAcbet  Altrrlhum  ?4.'l*«?      191.  Zwpi  FuL^uiigm  aas  M< 
>(»•..  cgm    M50  uii'l  rlm.    !7*>6!. 

4*»f.    Kiriiager.   A..   Altdeutsche   Beeeirnungen. 

lirnnania  S5,  6ii7~&(iH.  Ans  einer  Hs.  des  14.  16.  Jahrhs.  in  BlrU^an 
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408.  Soldan*8  Gescbicbte  der  HexenprocesBe.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  H.  Heppe. 
8.  Bd.   1.  u.  2.  Stuttgart  1880.  Cotta.  (XI,  524,  410  S.) 

Vgl.  Literar.  Centralbl.  1880,  Nr.  48. 

409.  Riebet,  C.i  lea  d^moniaque«  d'autrefois.  I.  Les  sorciöres  et  les  poss^d^es. 
Revue  de  deox  mondes  1.  Februar  1880,  S.  652—583. 

410.  Gas  per,  G.  R«,  Hexengesang. 
Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  nd.|,Sprachf.  1880,  S.  38. 

411.  Wendel  er,  G.,  Hexengesang. 
Ebenda  S.  48—47. 

412.  Schnepfy  Gbr.,  Magdalena  Scberer.  Eine  Hexengescbicbte  aus  dem  Jabre 
1617. 

GoUectaneen- Blatt  für  die  Geschiobte  Bayerns.  Neuburg  1880.  8. 

413.  Schnepf,  Gbr.,    Maria  Walbera  Rang.    Eine  Hexengescbicbte  aus  dem 

Jabre  1723. 

Gollectaneen-Blatt  f.  d.  Gtosobicbte  Bayerns  44.  Jahrg.  1880. 


414.  Müller,  F.  Max,  Vorlesungen  über  den  Ursprung  und  die  Entwicklung 

der  Religion.  2.  Aufl.  8.  (XVT,  489  S.)  Straßburg   1881.  Trübner.  7  M. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1880,  Nr.  2  (Pfleiderer). 

415.  Müller,    Max,    Grigine    et   d^veloppement    de   la  religion    ^tudi6s  k  la 

lumiöre  des  religions  de  Tlnde.  Lebens.  Tradaites  de  l'anglais  par  J.  Darme- 

steter.  Paris  1879.  Reinwald. 

Vgl.  Revue  critique  1880,  Nr.  27. 

416.  Sebmidt,   Eugen  v. ,    die  Pbilosopbie  der  Mythologie  und  Max  Müller. 

(III,   108  S.)  8.  Berlin   1880.  G.  Duncker.  M.  2,40. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1881,   Nr.  6  (Pfleiderer);   Theolog.  Liter.  Ztg.  1881,   Nr.  7 
(Baudissin);  Bulletin  critique,  1.  Mfirs. 

417.  Spiegel,  F.,  Die  neuesten  Forschungen  über  Religionswißenschaft.  I. 
Im  neuen  Reich  1880,  Nr  41,  S.  646--660.  Kritik  über  die  Werke  von  A.  M. 
Weiß,  E.  L.  Fischer,  V.  v.  Strauß  und  M.  Müller. 

418.  Schrader,  G.,  die  Grundzüge  des  Altariscben  Götterglaubcns. 
Im  neuen  Reich  1880,  Nr.  49,  S.  849—869. 

419.  Darmesteter,J. ,  Le  dieu  supr^me  dans  la  mythologie  indo-europ^enne. 
Revue  de  Thistoire  des  religions  1880,  p.  306—326. 

420.  Baas,  Miscelle. 

Deutsches  Archiv  für  Geschichte  der  Medicin  3,  380  (1880).  Weist  auf  eine 
interessante  Übereinstimmung  swischen  einem  altassyrischen  und  altgermanischen 
(dem  ersten  Merseburger)  Zauberspruche. 

VIIL  Märchen  und  Sagen. 

421.  Grimm,  Brüder,  Kinder-  u.  Hausmärcben.  Kleine  Ausgabe.  28.  Aufl.  8. 
(IV,  290  S.)  Berlin  1880.  Dümmler.  3  M. 

422.  Bechstein,  L.,  Neues  deutsches  Märchenbuch.  Prachtausgabe.  39.  Aufl. 
8.  (VI,  271   S.)  Wien   1881.  Hartleben.  3  M. 

423.  Dasselbe,  Volksausgabe.  41.  Aufl.  Ebenda  (VI,   271   S.)  M.   1,20. 

424.  Gontes   populaires  de  diff^rents   pays,    recueillis  et  traduits   par  Xavier 

M armier.    Paris   1880.  Hachette. 

Vgl.  Academy  9.  Gct.  1880,  S.  266. 

425.  Dungern,  J. ,  Märchen  und  Sagen,  der  Jugend  erzählt.  12.  (124  S.) 
Universal-Bibliothek  fQr  die  Jugend,  Nr.  60.  61.  Stuttgart  1880.  Kömer.  k  20  Pf. 
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Iji:.    (ifM.i.r.    F>:iiij.     Mirchcu   für   Juii^'   und   Alt.     H.   (pJi    S.)   Wicu    1880. 

\V.illi-l.....i...  r.    M.    l.r.M. 
1'fT.    1.  i  .    •  li .    K..   «i;i-    Hm  ii    liii    »rimioti-ii  Kiiült-r-   iimi  VolkMiiiirchi'ii,   Sa^fii 

iiiiii    >.  i.w.ink.-.    iL».    AmiI.    ^<.    l-'-ip^iK*    I^^O.   S|miiiir.    1»    M. 
X'^"^.    A  iii-^Kii.    K   ,     Kii.ki    r.\i  iit\r .     ll|l|l^krivll«>   i    Siiiulrlirrad.     Furtaldv    |ia:» 

l.:upi  Mi.i.il.     Mi-d    I  t^'i«  iiiii:ii^.ii    :it   .1.    Mi*ltk«*-Mi>i'.    l'liriAliania    IHhU.     1     kr. 
\:y.*.    ti  I  II  imI  ( V  i  <:.    S..    K«>ik".iL'>«i    "i-h    :ifvriityr,    ii|»|itv('kii:iilr   früii   fulkinuiiiii*D. 

At    \»T"\.    (•iiiiiiit\i^    .iiikttii  i^i  r.itl   f'Vi-iiik   ülviTNättiiiii;:   :if  K.    W,     H.    i94  7    S.) 

Storkli"liii    1  •*>•!.    i't'Uli:iI  tr\rkfritt.    1*    kr. 
■1  ."•'>.    K"ii]«'r,     viT^liirlu'inic    ltiiii«-xkiiiii:fii    /.ii   d«*iii    lit.iuiMrli«*ii   |fürrhi*n    vi*n 

di'iit    h::„'i'ii    Mt.'i)-('li<  II    iiinl    diiii    diliuiii<*li    'i'riifi'l. 
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445.  Krainz,  Job. ,  Mythen  und  Sagen  aus  dem  steirischen  Hochlande,  ge- 
sammelt und  herausgegeben.  1. — 4.  Heft.  Brück  a.  d«  Mur  1880.  8.  &  85  kr. 

446.  Krainz,  Job.,  Sagen  aus  Steiermark.  12.  (74  S.) 

35.  Bdcbn.  der  Volks-  und  Jugendbibliotbek  yon  Jessen.  Vgl.  su  445  und  446 
Blätter  f.  literar.  Unterhaltung  1880,  Nr.  50  (Schlossar),  1881  8.  238;  Literar. 
Centralblatt  1881,  Nr.  26  (Edzardi). 

447.  Derselbe,  Bergmannssagen  in  Steiermark. 

Die  Heimat,  von  J.  Ziegler.  5.  Jahrg.  (1880),  Nr.  25. 

448.  Derselbe,  Legenden  aus  den  steieriscben  Bergen.  1.  2. 
Die  Heimat,  von  J.  Ziegler.  5.  Jahrg.  (1880),  2.  Bd«,  Nr.  35.  38. 

449.  Waizer,  Bud.,  Kämtnerische  Schloßsagen. 
Die  Heimat,  von  J.  Ziegler.  V,  49  (1880). 

450.  Schwebel,  0.,  die  geschichtlichen  Sagen  der  Sachsen  in  Siebenb&rgen. 
Allgemeine  Zeitung  1880,  Beilage  Nr.  287. 

451.  Wolff,  der  schwere  Wagen. 

Korrespondenzblatt  f.  siebenbürg.  Landeskunde  1880,  S.  60.  Zur  wilden  Jagd. 
Nachweis  aus  Siebenbürgen. 

452.  Kutzner,  J.  O.,  Rübezahl.  Sagen  und  Märchen  für  Jung  und  Alt.  2.  Aufl. 
8.  (XVIU,   185  S.)  Hirschberg  1880.  Kuh.  cart.  M.   1,50. 

453.  Schulenburg,  v.,  wendische  Volkssagen  und  Gebräuche  aus  dem  Spree- 
wald. 8.  (XXIX,  312  S.)  Leipzig  1880.  Brockhaus.  6  M. 

Vgl.  Literar.  Centralbl.  1880,  Nr.  43  (R.  Köhler);  Revue  critique  1881,  Nr.  3. 

454.  Hüb  1er,  F.,  Sagen  aus  dem  südlichen  Böhmen.  26 — 36. 
Büttbeilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.    XXIX,  1 
(1880),   8.  72—79. 

455.  Schuldes,  J.,  Nordböhmische  Volkssagen.  8.  (90  S.)  Tetschen  a.  d.  Elbe 

1879.  Selbstverlag. 

Vgl.  Literaturblatt  1881,  Nr.  1  (Brankj). 

456.  Richter,  £.  F.^  Budweiser  Sagen  und  Geschichten^  dem  Volke  erzählt. 
1. — 8.  Heft.  8.  (S.  1—256).  Korneuburg  1880.  Kühkopf,    k  M.  0,86. 

457.  Köhler,  J.  A.  E.,  die  Dämonensagen  des  Erzgebirgs. 

MittheiluDgen  des  vogtländiscben  alterthumsforsch.  Vereins  zu  Hohenlenben  1880. 

458.  Z i ebner t,  W.,  Sachsens  Volkssagen,  Balladen,  Romanzen  und  Legenden. 
4.  Aufl.  8.  (XVI,  537  S.)  Annaberg  1880.  Rudolph  u.  Dieterici.  8  M. 

459.  Groeßler,  Hermann,  Sagen  der  Grafschaft  Mansfeld  und  ihrer  nächsten 
Umgebung.  Gesammelt.  8.  (XVI,  258  S.)  Eisleben  1880.  Mähnert  in  Comm. 

3  M. 

Vgl.  Herrigs  Archiv  64,  420  f.  (Weineck). 

460.  Lehmann,  0.,  die  schönsten  Sagen  des  Rheins.  I — IV. 

Kleine  Volkserzählungen  Nr.  720^723.  Mülheim  a.  d.  R.  1880.  Bsgel. .  A  25  Pt 

461.  Lehmann,  0.,  Die  schönsten  Sagen  des  Rheins.  12.  (IV,  268  S.)  Mit 

4  Illustrationen.  Mülheim   1880.  Bagel.  2  M. 

462.  Hörn,  W.  0.  v.,  der  Rhein.  Geschichte  und  Sagen  seiner  Burgen,  Abteien, 
Klöster  und  Städte.  3.  Aufl.  8.  (IV,  552  S.)  Wiesbaden  1881.  Niedner. 
18  M. 

463.  Kiefer,  F.  J.,  the  legends  of  the  Rhino  from  Basle  to  Rotterdam.  Trans« 
lated  by  L.  W.  Gamham.  4.  edition.  8.  (VI,  314  S.)  Mainz  1880.  Kapp.  8  M. 

464.  Geschichten  und  Sagen  vom  Rhein  zwischen  Worms  und  Köln.  2.  Aufl« 
8.  (IV,  167  S.)  Heidelberg  1880.  K.  Groos. 

465.  Stories  and  legends  of  the  Rhine  between  Worms  and  Cologne.  New 
edition.  12.  (VI,  146  S.)  Heidelberg  1880.  K.  Groos.  M.  1,20. 
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466.  ErinncrQOf;  an  den  Rhein  in  Poesie,  Sagen  und  Gescbiehto«  Aaagthm  A. 
8.  (VI,   136  S.)  I^ipzig  1H80.  Lesimple.  M.   1,60. 

467.  Steinbach'i,  .1. .  Fuhrer  durch  das  Siebengebirge  aB  der  Hand  d«r 
Sage  und  Geschichte.  R.  (128  S.)  Nevwied   1880.  Ileuser.  If.  1,20. 

468.  Sagen.  Mythen  und  Legenden  der  Stadt  Cöln  am  Rhein,  aas  diaiMhea 
Dichtem  go«amnielt  und  dorn  VoUsmunde  nachersählt  8.  (109  8.)  CBIa  ISSO. 
Warnits.    1    M. 

469.  Salchow,  iL,  die  Sage  von  der  Loreley. 
Das  nen*>  Blatt  1880,  Nr.  U. 

470.  IM  ein.  \\  Ch..  Sagen  und  Ersählungen,  historisehe  SkiiMi  md  Mil- 
theilungen  siu  dem  Mo»elthale.  12.  (VIII,  308  S.)  Kaiserslairtcni  I8S0. 
Kajser.  M.  2,A0. 

471.  Rviners,  A.,  Eehtornacher  Volkssagen.  Gesammelt  and  bearbaltat.  8* 
(63   S.)   Echtcrnach  (Lu&emburg,  Bück)   1880.  40  PL 

472.  Weich crt,    IL,    Hannoversche  Geschichten   und  Sagen.    6—16. 
8.  ^2.  u.  3.  Bd.  k  IV,  24u  S.)  Norden  1880.  Soltav.  M.  1,50. 

47.'i.  Wegen  er,  Ph.,  Sagen  und  Märeheii  des  Magdeburger  Landeiv 

VoUtmunde  gesammelt. 

GeachirhUhUtter  f.  Magdcdurg  XV,   1   /1880). 

474.  Bartsch,  Karl,  Sagen,  Märchen  und  Gcbriiuche  aiu  Meklenbwf.  t.  Bd. 
(Gebräuche  und  Aberglaube.  8.  (VI,  608  S.)  Wien   1880.  Braamllltr. 

Vffl.  R4*«tocker  Ztff.  iHMi).  Nr   sio.  tlt  (BMhst«in);  Lit«rar.  Beilage  dar 
ruhcr  Ztg.    Nr.  3X  (Mebaghel);    Hamburger    KorrcspondeDsblalt    iMOp    t. 
Hcblfsiiiche  Zlfc«.  l'»-  Mai. 

475.  Doddi.  S.  J.  V.,  Stories  from  Earlj  Eoglish  Literature,  witb 
count  of  the  ori^iii  of  fiiiry  tales,  legundt.  au^l  tradifioaary  lore. 
to   tho   u»e  of  youii^;  stiidi-iilB.   8.   (*J86  S.i   I^oudon    IHiii.  UrifBtk.  6 

476.  Koudeion.  Aug ,  il4lUiidska  sagor,  samlade  bland  folket  ocb 
pÄ   hy^'dcnill.   H.   rV,    i:i4   S..   2   kr. 

In:    liiikaamlinK    iit|pfvrti  af  skauha  laudskapens  bistoriska   och  arkeol 
foreiiiuj;.  Vgl.  (termaiiia  t*'»,  II&     ISO  (Liebrrcbt). 

477.  Ssve,   1*.  A.,   Hafvets  oeh  fiakarcns  sagor,  samt«pridda  drag  vr 
odlingftsaga  och  ttfanfUllmof;enslif.   8.     128   8.)  Stockholm   1880.   1   kr. 

478.  Kristensen.   P.,    Sagn  fra  Jjlland.  2.-5.  Heft.   8.  (k  80  S.) 
hagen   188o,  Schonberg,   k  kr.   0,65. 

479.  Gast  er.  M.,   Bei  ti  ige  sur  vergleichenden  Sagen-  und  Mirekeakaad«« 
<«räs.  MonatsKhrift  (   UMch.  d    Jadenihamt  Immq.  Januar  bis  ITsrsmker 

480.  Derselh«*.  sur  l^uellrnknodc  deutscher   Sitfen  and  Märchen. 
Germaina  «6.  ^'i—it^i.   1.  Der  irute  fScrbanl.  Virl.  daan  S6.  608.  2.  Die 
Tun  Wriii«b«r)C.    3.   Ihr  •^ri  r%,  nicht  icb'    4   Wat  tbut  Gott?   6.  Dm 
A.  Znr  tl-iamaiinaBaija.  7.   Di«-   V^frllii^iv  dt-r  (*•  i«trr. 

481.  Richter,   Alb.,     Cwotter  und   Helden,    (tricrhiikrhe    und    deatscke 
I.   Bdchen.   2.  Auri.   H      WJ  S.     Leipsi»:    ISHO    llrandttetter.  M.   1.20. 

482.  Nover,   J.,   Uriprung   und  altest«.- «irttult  dtr  Nibelungen* Sage.   8.(84  8.) 
Mains    1880.   Diemer.   M.   0.75. 

483.  Christ,  K. .   Bexüge  der  Nibeluni^intA^e  sur  Colonia  Troiana  (Xastaa). 
I'icks  Monataschnft  lHm\  S.   eH--7o. 

484.  Ohr  ist,  K.«  Wo  ist  das   Rbeinfcnld   versenkt? 

I^cks  Monatsschrift  6  (M?»..  H.  «lS-6rf.    Ober  LAckheim  (LAcke). 
(^niaeheuBi. 
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4^.  Waiderad orff,  Hugo  Qraf  ▼.,  Chrimhilde  und  Dietrich  voa  Beni|   cha- 
rakterisirt  von  Cyriakns  Spangenberg. 

Verhandlungen   d.  histor.  Vereins   von  Oberpfals  34  (1879),  S.  281^286.    Am 
Spangenbergs  'Adelspiegel*. 

486.  Wittich.    Ein   Theil    der   Dietrichssage.    Erzählt    yon    H.    Deinhardt. 

(64  S.)   12. 

Volks-  und  Jugendbibliothek  84.  Bdehen.  Wien  1880.  Pichler.  70  Pf. 

487.  Verney,  Lady,  Mythical  and  mediaeval  swords. 

Contemporary  Review  1880,  October,  S.  696—618.  Über  sagenberühmte  Schwerter. 

488.  Wagener,  C,  zum  Dictys. 

Nene  Jahrbücher  f.  PhU.  u.  Päd.  121.  Bd.  (1880),  S.  609  ff. 

489.  Volkraann,    Bemerkungen  su  den   lateinischen  Bearbeitungen  der  Ale- 
xandersage. 

Programm  von  Sehulpforta  1880,  Nr.  206. 
490»  Coen,  A.,  Di  una  leggenda  relatiTa  alla  nascita  •  alla  gioventä  di  Con- 

stantino  Magno. 

Arehivio  della  Societä  Romana  di  Storia  Patria  IV  (1880),  1. 

491.  Heydenreich,   Eduard,    der    libellns    de   Constantino   Magno    eiusque 

matre  Helena  und  die  übrigen  Berichte  über  Conttantins  des  Großen  Gkburt 

und  Jugend. 

Arohiv  f.  Liter.  Qesch.  10,  319—863. 

492.  D*  Anco  na,  Studi  di  critica  e  storia  letteraria.  Bologna  1880.  Zanelli. 
Enth&lt  als  4.  La  leggenda  d*Attila.  Vgl  LiteratnrblaU  1881,  4  (Gaspary). 

493.  Modona,L.,  La  leggenda  cristiana  della  ribellione  e  caduta  degli  angeli. 
8.  (XIV,  67  S.)  Bologna  1880.  Zanelli.  L.  1,20. 

494.  Cosquin,  E.,  la  legende  des  saints  Barlaam  et  Josaphat. 
Revue  des  questions  historiques,  Octobre  1880,  S.  679—600. 

495.  Diederichs,  Victor,  Russische  Verwandte  der  Legende  von  Gregor  auf 

dem  Stein  und  der  Sage  von  Judas  Ischarioth. 
Russische  Revue  IX,  8  (1880),  S.  119—146. 

496.  Birlinger,  A.,  Von  Sankt  Hubert. 

Im  neuen  Reich  1880,  Nr.  48,  S.  624—631.  Über  die  Legende  und  die  Stellung 
des  Heiligen  im  Volksglauben. 

497.  Die  Legende  von  St.  Nicolaus. 
Europa  1880,  Nr.  49. 

498.  Reinbrecht,  Aug.,    die  Legende   von    den   sieben  Schläfern   und    der 
anglo-normannische  Dichter  Chardri.  8.  (39  S.)  Göttinger  Dissertation  1880. 

Vgl  Zeitschrift  f.  roman.  Philol.  6,  162  ff.  (Vamhagen). 

499.  Martin,  E.,  zur  Gralsage.  Untersuchungen.  8.  (48  S.)  Straßburg  1880. 

Trübner.  M.   1,20. 

Quellen  und  Forsohungen  42.  Heft.  Vgl  Literaturblatt  1880,  Sp.  314;  Zeitechrift 
f.  d.  Philol.  12,  377—380  (Bötticher);  D.  Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  14  (Lueae). 

500.  Dachkevitcha,  Nicolaia,  Skazanie  o  sv.  Gralie,  iasliedovanie.  Kiew  1877. 
Ich  entnehme  diese  mir  unbekannt  gebliebene  Schrift  Aber  die  Gralsage  einer 
Notiz  in  der  Romania  9  (1880),  S.  346. 

501.  Holland,  H.,  Kaiser  Ludwig  der  Bayer  und  sein  Stift  zu  Ettal. 
Jugendblätter  von  Isabella  Braun.  XXVL  Bd.  Zur  Gralsage,  indem  der 
in  dem  Stifte  eine  Verwirklichung  der  Gralsburg  erstrebte. 

502.  Cassel,  Paulus,  Aus  dem  Königreich  des  Gral.  L 
Musikal.  Welt  I,  1  (1880). 

503.  Riffert,  Julius,  das  Tristan-Problem  in  der  deutschen  Dichtung« 
Allgemeine  Literar.  Correspondenz  7.  Bd.,  Nr.  74  f.  (1880). 
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UOA.  Märteoa,  Faul,  lur  Lanielotsage.  Eine  litterArbisloriteh« 

KiiiiiAoiichr  Studien  ▼<iii  ¥L  Böhmer  6  (1880),  S.  657—706.  B«haBd«lt 
deuUchfn  und  nifdi-rlÄnd.  Bearbeitan|^. 

ftori.  Kidmn.    über  die  Sa(;e  von  König  Lear.    Programai  d«r  StmU« 

in   Würsburü    1880.   K.  (41    S.t 
rtOii.  Jahrbücher    d«*»  doutschen  Reichs   unter  Konrad  11.    tob  H. 

1.  Bd.  Enthält  einen  Ezcuri  IX,  S.  468 — 472  'Zar  Emetaag«'. 
fiOT.  Koch,  E.,    die  Sagf    vom    Kaiser   Friedrich    im  Kiffhioter   nach    jfcia 

mjrt  bischen,  hittoriAchen  und  poetisch -nationalen  Bedeatang  erklftrt.  4.  (40  B.) 

Onninia   1^80.  »unsi'l.   M.    r«;0. 

Kin  Viirtrs^.  am  :!3.  April  1M75  gehalten.  Die  mythische  OmodlaMp  4U 
niing    demelhrii    an  Friedrich  11.    und    spiter    an  Friedrieb  L    «M 
Vgl.  Liteiar.  Centralblatt  1H80.  Nr.  48. 
.'^08.   Völler,  D.,  die  Sectc  von  Schwäbisch. lUII  und  der  Urqinuig 

•eben   Kaisersage. 

Zeitschrift   f.  Kirrhengoschichte  von  Th.  Brieger.    4.  Bd.,   8.  MO— MS  (II 
Aiitf  der  Mitto  den  Vi.  Jlu. 
5U9.   Rudolf.  Adalbert,  Neue«  lur  Tellsagc. 

Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren  Hpracben  63  (1880),  8.  18— S8L 

510.  Ilori*>i^ka.  Ad.,  dii:  Sa^i*  von  Husanna  und  König  Wensel. 
Mitthei hingen  dr»  InittituU  f.  •Uterr.  Geschichte    I,   1   (1880). 

511.  d'Ancona,  AI.,   la  lfg|;rndti  dell*  Ebrco  «'rrante. 
Niiova  Antotogia  etc.  Vni    tt^  face.  19. 

512.  Taris,  Gaston,  I^  Juif  rrrant. 
In:  Enrjclii)»«*die  des  sriencen  religicoses.    l'arii   IHMO.    I*isehbaehar. 
I'rapning  und    Kntwirkrlung   der  Hage*    vum   ewigen  Juden.    Vgl    L'i 
lii*lgi-   IHMU,  Nr.    in. 

5l.'i.  Otto,   F.,   das  Cifi«tiTtrhitf  oder  di«?  Sagt*  vom    ..FliegendeB  Uollla^v* 

narb  fl«>uti*rb<*r.   »kundinnviurbcr  und  t»r  im  talisch  i'r  AufTaCnng.   8.  (VI,  118  B.) 

I^ipciu'    ix><<>     Spiniti.    M.    l.lTi. 

O.  >pAiiirr.  n«'Uf  Vfilktliuchfr,  Nr.   18. 

614.   Bndr,  Juliui,  Dir  F.iii*i^agi*. 

Neue«  l^iwitiiM-hr.i  Macacin  66  MK80).  H.  :!16-:»4S. 

515.  I>ir     bridrn     ftltittm     lit«'intfechi'n    Fabrlbüchcr    des  Mittelalt— , 
Bischofi  (*ynliuB    Spciiiluni  Sapii  utiac    und    des    Nicolaus    PergaacMM 
logus  rreatururuui.   Ilrmu*;;!'^.   von  J.  O.  Tb.  O risse,  b.   (809  8.)  TVbli 
1H80. 

1IH.  rubhkalioii  diB  btterari«cheu  Verein«  in  Stuttgart. 

516.  Ili«-   8chlanf;i*  lui  («ewande  der  Mythe  und   Sage.   1. 
Kurupa  l'^v»,  Nr    5o. 

517.  Die   Lupim-    in   «ler   VnlkMage. 
Ib.    Natur    N    K    VI.  VJ  (IHHO., 

518.  Fa. ig.  (i.,  f;i..ik.nAa(;i'n.   8.  (31  8.,  Cottbus  1880.  Gottbold-Biptdili^a. 

M.  o,:»o. 

Au.«  .Outthuld*. 

519.  Htrickcr,  \V.,    t  in  iwcitrr  StreiffUg  ilurcb  da*  Cicbiet  dar  kiitOfiachtB 

Sagen. 

Im  neuen  Keich  |*M9>j.  Nr.  31. 
620.   llum bracht.    M.    v.,   alldoutache   Sagonttaltcn.   I 
üartrulaubc   1(»hm.   Nr.   17. 
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IX.  Volks-  und  Kinderlieder,  Sprichwörter,  Sitten  und  Gebrauche. 

521.  Des  Knaben  Wunderhorn. 

National- Bibliothek  s&mmtlicher  deutscher  Classiker.  2.  Sammlung  11.  17.  18. 
21.  22.  31.  Heft.  Berlin  1880.  Hempel.  k  30  Pf.  (L  Bd.  XXIV  u.  S.  837—577 
und  2.  Bd.  S.  1—320.) 

522.  Erk,  L.,  W.  Crecelins  und  A.  Birlinger,  zu  des  Knaben  Wunder- 
horn. V. 

Alemannia  8  (1880),  S.  66—74. 

523.  Seh  er  er,  G. ,  die  schönsten  deutschen  Volkslieder.  Neue  illustrirte  Aus- 
gabe. 4.  (Vm,  232  S.)  Leipzig  1880.  Dürr.  8  M. 

Vgl.  Blätter  f.  literar.  Unterhaltung  1880,  Nr.  60;  D.  Rundschan  1881,  Juni. 

524.  Volksliederbnch,  illustrirtes.  Eine  Sammlung  der  schönsten,  belieb- 
testen und  bekanntesten  Volks-,  Jäger-,  Liebes-,  Soldaten-,  Studenten-,  Trink-, 
Wander-,  Opern-  und  Gesellschaftslieder.  16.  (VIII,  352  S.)  Lahr  1880. 
Schauenburg.   1  M. 

525.  Volkslieder,  ausgewählte,  und  Gedichte  für  Schule  und  Haus.  Gesam- 
melt von  Carolina  Harz.  8.  (148  S.)  München  1880.  Lit.-artist.  Anstalt.   2  M. 

Vgl.  Literar   Centralbl.  1880,  Nr.  27. 

526.  Liebenaui  Th.  v.,  Nachweise  über  historische  Volkslieder. 
Anzeiger  f.  schweizer.  Geschichte  N.  F.  XI,  2  (1880),  S.  272  -274. 

527.  Zimmermann,  P.,  das  Volksgedicht  von  Heinrich  dem  Löwen. 
Braunschweigische  Ztg.  1880,  Nr.  268.    Dasselbe  ist,  wie  Z.  nachweist,  verfaßt 
von  dem  Maler  Heinrich  Qötting  in  Dresden,  1586. 

528.  Vaucher,  P.,  A  propos  de  Winkelried. 

Anzeiger  f.  schweizerische  Geschichte  1880,  S.  272.  Zu  den  Sempacher  Schlacht- 
liedern. 

529.  Schneuwly,  J.,  Lied  von  Hans  von  Anwil  gegen  die  Schwitzer  1443. 
Anzeiger  f.  schweizerische  Geschichte  1880,  Nr.  2,  S.  270 — 272.  *  Nu  wellen  wir 
aber  heben  an  Singen,  als  ich  vernomen  han*. 

530.  Nestle,  Landsknechtlieder. 
Germania  26,  91—96. 

531.  Biilinger,  A.,  zum  Volksliede. 

Archiv  f.  Liter.  Gesch.  10,  8.  280.  Erwähnung  'snng^  er  seinen  Traut  Hedewig 
oder  Tannenbaum'  (1688). 

532.  Zingerle,  0.,  Lieder  aus  der  Zeit  der  Türkenkriege. 
Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  180—188. 

533.  Tiesmeyer,  das  deutsche  Volkslied.  Eine  Mahnung  an  Deutschlands 
Lehrer  zu  dessen  Pflege  und  Wiederbelebung  in  Schule  und  Haus.  8.  (16  S.) 
Osnabrück  1881.  Veith.   10  Pf. 

534.  Bö  11,  Adolf,  alte  Lieder  und  Volksgebräuche  am  Bodensee. 
Literar.  Beilage  der  Karlsruher  Ztg.  1880,  Nr.  42. 

535.  Hör  mann,  L.  v.,  das  Tannhäuserlied  in  Tirol. 

Literar.  Beilage  zum  „Boten  f.  Tirol  u.  Vorarlberg«  1880,  Nr.  169.  Mittheilungen 
zweier  Tiroler  Volkslieder  über  den  Tannh&user,  der  hier  Balthauser  heißt. 

536.  Jeitteles\  A. ,  zur  Charakteristik  des  deutschen  Volksliedes  in  Steier- 
mark. 

Archiv  f.  Literaturgeschichte  9,  366—404  (1880). 

537.  Volks-  und  Kinderlieder,  Reime  und  Sprüche.  L 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  siebenb.  Landeskunde  HI  (1880),  8.  123  f. 

538.  Engelhardt,  Otto,  Lied  von  der  Rudelsburg.  Eine  Thüringer  Sage. 
16.  (,96   S.)   Stuttgart   1880.  Metzler  in  Comm.   M.   1,60. 
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539.  Zuccalmaglio,  A.  v. ,    dai  deutsche  Volkslied   und   seine 

am  Niederrhein.  Aas  leiucm  Nachlaß  heraosg.  tod  Fr.  Craaer.  (17  S.t  $. 
FesUcbrift  sur  Feier  des  M»jähri|;en  Bestandes  der  Realschule  I.  Ord.  im  M9M- 
heim  a.  R.  1880. 

540.  Wegen  er,  Fh.,    TolkstQmliche  Lieder   aus  Norddeotsehland , 

dem  Magdeburger  Laude  umi  Holstein.  2.  3.  Heft.  8.  (VIII,   114  8.) 

1880.  Koch. 

Vgl  Literstur bUtt  ISHo.  11  r  Gelbe). 

641.  Derselbe,  Niederdeutüches. 

Oernisnia  S5.  416-417.    Vemuch    einer   Herstellung   des  Uedes  '] 
ik  moth  t\y  drinekeii' 

542.  Mi  «'Ick,   su  di*n  Volksreimen. 
Korrc^pondentblstt  d.  Vi-reius  f.  nd,  Sprachf.  1880,  H.  II  f. 

543.  Strackerjun,  K.,  ein  Matrosengesang, 
Korrespundeiixhlatt  tl    Vereins  f.  nd.  Hprachf.  1880,  8.  70  f. 

544.  Reime  auf  KipMinamen. 
Korre^pniidrii/liljitt  d.  Virriii«  f.  nd.  Sprachf.  1880,  H.  36.  48*60. 

545.  Koppmaiin,  K..  Huniburg  im  VolksUede. 
Mit(b<-i!iiiig«ii  d.  Vrrriii«  f.  liamburg.  Qeschichte  S  (1880),  8.  88  ff. 

546.  Kill  SciU'k  :tltfri«"^iMhrr  Vulkspoesie. 
OMfrirM^rli.«  M"iiatibUit  l^^HO,    8.  398—403.    Kin  l'fingst-   odi-r  Mail 

547.  Uodonberg.  Julius,    Vlaraischc  Studien.     1.  Zur  vlamtscben  Lil 
Di-ntucbe  Riiiid«cbau  1881,  April,  8.  117^131    llrsvnders  Ober  das 

548.  Fcri- V,  T..  Kcli(|ues  uf  anciont  english  poetry.  8.  (348  8.)   1879.  5  db. 

549.  Sungs  of  England:  a  coUection  of  SOO  £nglish  melodies,  inrlatfi^ 
the  most  populär  traditional  ditties,  and  Ihe  prtncipal  songs  and  bnllnJi  nf 
tbe  laut  three  crnturicn.  Kditod  by  J.  L.  Hatten.  Vol.  2.  P.   1879.  9  ah«  6  4. 

550.  (Hd   Kiir:il   Son^'i  and   ('ustunis. 
Thr  .\iiti.|!i«ry   IH«<ii,  Nr.   lÄ. 

551.  Heiifirtt,  \V.  1*. ,  (tihtribulions  to  a  ballad  liistorjr  of  England  nad  tiM 
State«  Sprung  from  her.   Londtui    1879.  Chatto  and   Windus.   9  sh. 

552.  Sbarpe.  H:ilUd  bonk.  Reprinted  «ith  notvs  and  balUds  from  tlM  ■■• 
publi.hed   iiits.   Kdit<-<l   by   L:iiDt;.  8.     189  8.     1880.    14   sh. 

5.'>8.  The  Amaiid.i  ttruup  vi  Hagford  Üallads,  circa  1068.  From  the  rara  origiank 
in  thi'  Hritiüb  M'fiiiin  ftc.  coliatrd  and  annotated  by  J.  Woodfmll  Bkavottk. 
(BalU-t  Surirty.) 

\g\    .\llirD«*iini   1*«*(1.  29  Jaiiuar. 
r»54.  Th«*   rticbj«ntrd   bridle.    a   Irgeodary  ballad. 

Klsrkwui.d   Kdiiiburirh  Ms|;aiiue,  7.  Octuber  188<t. 
öbb,  T  h  o  r  •  t  e  i  II  •  s  o  n  ,  .^t..   i»l.itiiiitchcs  Tanslicd   ■  DanakTaedhi). 

ArtA  r*m|iarsti*jiiu  iiUr    umr.   1880.  S    \iC  i 
olth.   Fi-Ikvivor.  S\fniikA,   ui^v  af  E.  C*.  Geijer  och  A.  A.  Aftelins.  Nj, 
betydli|;t  tillfkfi  upp!.!«:»,  utg.  af  R.  Bergs tr'ioi  och  L.  Höijer.  ö.— 10.  U. 
8.   Stockholm    18(«P. 

Vg!    ll:i(ori«kt  Hibli -t«k  !*««•.  1 ;  )|ai;aiiu  (.  d  Literatur  d.  Auslandes  1861.  II 
r.  Srhsai 

557.  Wi^ttrom.  Eva,  rdkdigtning,  %.»or.  fÄgner,  sa|{or,  gstor,  ordsprik, 
rin|i:>iAbsar.  :«*kar  oih  barntitor.  tsmUd  och  upptccknad  i  Sklne.  8.  (890  8.) 
Kupeiihsmii    ISc*«"^     ScLouberg.    '.\   kr. 

558.  Grundtvig,   eine    «Itc   dAnitche    B»  i«dr. 

Acta  coaipar.  Utcr    uhit    N.  S.  IU,  6.    In  Nr.  8  ein  isUnd. 
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559.  N erger,  K.,  zu  Germania  24,  415  f. 

Germania  25,  384.    Zu  dem  Spiele  ans  dem  Elsaß,    das  hier  wohl  richtig  als 
Kapellenweihe  gedeutet  wird. 

560.  Rrainz,  Job.,  das  obersteirische  Goneß-Spiel  am  Ostermontag. 
Wiener  Abendpost  1880,  Beilage  Nr.  71. 

561.  Weingärtner,  J.y  das  Kind  and  seine  Poesie  in  plattdeutscher  Mundart. 
8.  (60  S.)  Münster  1880.  Aschendorff.  M.  0,40. 

562.  Zum  SteppkespieL 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachf.  1880,  S.  61—62.  Vgl.  8.  82. 

563.  Nursery  rhymes,    tales,    and  jingles.    Cambden  edit.    Compiled  by  Mtb. 
Valentine.  With  400  illustrations.  16.  (VIII,  568  S.)  1879.  5  sh. 


564.  Köhler,  R.,  Taliesin*s  little  world. 

Reyue  celtiqne  IV  (1880),  S.  447—449.    Zu  den  Rätselfragen  von  Adrian  und 
Epictus  etc. 

565.  Frischbier,  H.,  die  Thierwelt  in  Volksrätseln  aus  der  Provinz  Preußen. 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),  8.  844-869. 


566.  Wander,  K.  F.  W.,  deutsches  Sprichworterlexikon.  71. — 75.  (Schluß-) 
Lief.  5.  Bd.  (XXIV  S.  u.  Sp.  1281—1824.)  Leipzig  1880.  Brockhaus. 
ä  2  M. 

567.  Jellinghaus,    die  Proverbia   communia   mittelniederdeutsch,    aus   einer 

Bordesholmer  Hs.  vom  Jahre   1486.  4.  (21   S.)  Kiel   1880. 
Programm  (Nr.  246). 

568.  Koppmann,  K.,  zur  Bordesholmer  Handschrift  der  Proverbia  communia. 
Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f«  nd.  Sprachf.  1880,  S.  68  f. 

569.  Grassow,  A. ,  5500  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Redensarten  u.  dgl. 
in  deutscher,  englischer  und  französischer  Sprache.  8.  Cassel  1879.  KegeL 
M.  1,20. 

570.  Wunderlich,  G.,  deutsche  Sprichwörter,  volkstümlich  erklärt  und  grup- 

pirt.    3.  Bdchen.    8.  (VIII,  84  S.)  Langensalza  1880.    Schulbuchhandlung. 

75  Pf. 

Das  1.  und  2.  Bdchen.  erschien  1878. 

571.  Kirchner,  parömiologische  Studien.  Kritische  Beiträge  IL  4. 
Programm  (Nr.  490)  der  Realschule  I.  Ord.  Zwickau  1880.  37  S. 

572.  Birlinger,  A.,  Redensarten  und  Sprüchwörter. 
Alemannia  8  (1880),  S.  82—84. 

573.  Gössel,  J. ,  Sprichwörtliche  Redensarten  mit  ihren  Erklärungen  heraus- 
gegeben. 8.  (104  S.)  Berlin  1880.  Stubenrauch.  1  M. 

574.  Uwinger,  Friedrich,  Entstehungsgrund  von  deutschen  Redensarten. 
Über  Land  und  Meer  46.  Bd.  (1880). 

575.  Wolff,  J.,  Sprichwörtliche  Redensarten  für  trunkm  Bein. 
Korrespondenzbiatt  d.  Vereins  f.  siebenb.  Landeskunde  1880,  S.  25—31.    Vgl. 
S.  42. 

576.  Tobler,  L.,  Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde. 

Germania  25,  80 — 81.  Versuch  einer  mytholog.  Deutung;  doch  vgl.  26,  348. 

577.  Sprichwort  vom  Frühaufstehen. 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachf.  1880,  S.  60.  74—76. 

578.  to  lange  geslapen,  ein  Sprichwort  vom  Spätaufstehen. 
Ebenda  S.  76—78. 
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579.  Krmdolfer,  J.,   der  Volktgimabe  im  Spiegel  det  deofttehen  Sprlchi 
8.  (52  S.)  Bremen   188<».  Bnint.  25  Pf. 

Schriften  der  nordwcftdciiUcbcn  ProtesUntonrerein«*. 
:>80.  Crccelius,  W..  Sprilchc  Obrr  Landsknechte,  Weiber,  Pf ailni  «• 

AiemantiiA  R  (1880 ,  S.  75—77.  Aai  dem  16.  Jh. 

581.  MedicQs,  W.,  diu  Thiorreich  im  Volktmnnde.  Eine  bQmoriiCiacli«  Ni 

geMhichte.  ft.  (III,  244   S/   Lripiig  1880.  Thiel.  4  M. 

Vgl    IJUrar.  CnitralM.  Imhm.  Nr.  48;  Blätter  f.  d.  bayer.  Ojmn.  &  SS7  f . 
lang  Ton  Sprichw5rtem,  die  aaf  dai  Thierreich  Besug  hAben. 

582.  Bluat,  r.  M.,  Sprucht;  hus  Stammbüchern  dei   16.  q.   17.  Jahrb. 
Auieiger  f.  Kunde  d.  dtfiitAchi-ii  Vnneit  1880.  8p.  SS9— SiO.  378—380. 

583.  Inschriften,  deutacho  an  Haut  und  Geriith.   3.  AnH.  8.  (YIII,   18S  8w> 

Berlin   18HU.  Ilerts. 

Vgl.  I).  RuudKhau  Ih8o.  Di-rember. 

584.  Doli,  Karl,   Hautinsrhriften  in  Schwaben. 
Alemannia  m  (1KH<»^,  S.  U\     ti6S. 

585.  Pohl,  Joseph,   Hautinschriftliche  Bprflcbe  im  RbeiiiUnde. 

Pirki  Monat59chrift  f>  (1879K  8.  575-698.  ICeirt  ans  neoarer  Zeit,  «Im  wmk  1i«7: 

.  II  at»  ntchet  in  Qotes  Hant 

4iot  liehut  CS  fuf  fuer  unt  Krant 

l>i«  llaii«  ist  wol  bekant 

ttf  ilrr  Keke  ist  es  genant 

Uiit  spar  uns  als  gesunt 

bis  d«r  llas  fenck  einen  Hunt 

hm  ein  Srhiltkrat  lauft  nmb  die  Welt 

bi«  man  Stm  am  Ilimel  lelt 
Wegen  der  Krinnernng  an  einen  ftUeren  Sprach  ftihre  ich  noeh  an  (8Ll8i): 
sind  alle  fremde  Cfible  etc. 

bb*\,  Creceliut,  W.,  Metrische  Inschriften  aas  dem  Rheinlande. 

Picks  MunatMCbrift  6  MH80J.  8.  395— 407 

587.  Proverbs  from  far  and  near,  wis6  eentences  etc.  coUatad  by  W.  Tl 
2nd  «diL   18.   l&iU.    1   sh. 

588.  Man,  E. ,  den  dansk  Hrdsprogtkat  euer  Ordsprog,  Skjacaleapraft 
sproir.  Mandhrl«!.  Taleniaad«r,  Tankesprog  etc.  Eftcr  trykte  og  atrjkia 
samtede,  or<lnedc  og  u«J|;iYne.   l»j.  lieft.  8.  Kopenhagen  1880.  1   kr. 

589.  Simrock,  K..    die  deutschen  VolksbQcher.    9.   10.  Bd.  2.  A«flaf«u 
'III.   .'>*.>H.  V.   r.47   S     Krankfurt  a.  M.   1880.  Winter. 

r>9o.   Si  III  rock,  K..   Jer  m.irkitche  Enlenspiegel  o4lrr  Hans  Claaerta 
(iescbtihte.  8.     74   S.)  Ebenda.   M.  0,60. 

—  Eine  ichüne  kurzwi  iü^e  Historie  von  einem  Riesen  Fierabraa. 
170  S.)   1    M. 

—  UcUvianut.    1**1    S.   M.    1,50. 

—  «K-r  Kinkenritter.  40  Pf.  —  Eginhard  von  Böhmen.  80  Pf,  — •  | 
Ertahlimc  von  einem  Ju<len  aus  Jerusalem  mit  Namen  AbaavcnM.  ^ 
und    ItLinkri"!.   Mark^T4t'  Walther.  (3r>.    43.   53   S.)   40.   60.   80  Pf. 

591.   Schwab.lt.,  die  dcntschen  Vi»!k«h'u-h*'r  für  Jung  und  Alt  wiedcranlkll. 

l'J.    Aiiri.    *^.     VIII.   :>9ü   S)   <iiiter%l.>i    l^mi.    Bertelsmann.    2   M. 
59*J    Jto.-hhuls,  K.   I..,   i|t*ui«i  )f   Viii^.     Ulli   llfMeiibiicher.  Fdr  die  Jagtai 

neu  eriÄhll.   .'i.  Auti    H.     vill.   L".'3  >.     Stuii^'ait   Ibbi).  Löwe.  M,  8,60. 
593.    Birlin^zer.   A-,    >lie    Volk ibfic her   in    lirformatiooMtreitacbrifliB. 
Archiv  f.  Uvm.  Qmck,  1%  176    177. 
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594.  Birlinger,  A.,  der  getreue  Eckhard. 

Archiv  f.  Liter.  Qesch.  10,  275.    ZengniBS  ans  dem  16.  Jh. 

595.  Hildebrandt-Strehleiiy    Volks-    und    Jugendschriften  -  Sammlang.    8. 

(ä  96  S.)  Wesel  1880.  Dilms.  ä  1  M. 
3.  Der  gehörnte  Siegfried.    4.  Roland. 

596.  Sebald,  K.,  Till  Eulenspiegers  lustige  Streiche.  Ein  Volksbuch  ftir  Jung 
und  Alt.  8.  (XIII,   127  S.)  Leipzig  1881.  Albrecht.  8  M. 

597.  Hausschatz,    humoristischer,    fur*s  deutsche  Volk.   Herausgegeben  von 

E.  Eckstein.  N.  F.  4.  Bd.  8.  Leipzig  1880.  Eckstein.  8  M. 
Enthält  u.  a.  den  Enlenspiegel. 

598.  De  friske  Thil  Ulespegel,  of  the  wonderlike  libbensskiednis  fen  Hantsje 
Pik.  Fen  him  sels  biskreaun  en  in*t  Ijocht  jown  troch  W.  Dykstra.  Oarde 
printinge.  4.  (IV,  282  S.)  Fijentsjer  1880.  Telinga.  1  f.  50  c. 

599.  Goedeke,  Karl,  Eulenspiegel. 
Archiv  f.  Liter.  Qesch.  10  (1880),  8.  1—5. 

600.  Birlinger,  A.,  Der  Eulenspiegel  und  Reinecke  Vos  auf  dem  römischen 

Index. 

Germania  25,  508.  Ans  dem  Antwerpen  1570  gedruckten  Anhange  zum  Trienter 
Index. 

601.  Widman,  G.  R.,  Fausts  Leben.  Herausgeg.  yon  A.  y.  Keller.  8.  (737  S.) 

Tübingen  1880. 

146.  Publication  des  litterar.  Vereins  in  Stuttgart. 

602.  Wespy,  L.,  eine  unbekannte  Ausgabe  des  Faustbuches. 
Archiv  f.  Liter.  Gesch.  10,  189  t 

608.  Trojan,  J.,  Doctor  Faust  im  Berliner  Voigtland. 

National-Ztg.  1880,  Nr.  141.  Bericht  über  eine  Aufführung  des  Puppenspiels 
durch  J.  Linde,  den  Sohn  jenes  Linde,  dessen  Faust-AuffÜhrung  im  Jahre  1844 
E.  Sommer  beschrieben  hat  (Ersch  und  Gruber  s.  ▼.  'Faust'). 

604.  Neueste  Beiträge  zur  Faustliteratur. 
N.  Anzeiger  f.  Bibliographie  1880,  Januar. 

605.  Rüdiger,  0.,  ein  Beitrag  zur  Literatur  der  Faustdramen. 
Mittheilungen  d.  Vereins  f.  hamburg   Gesch.  2  (1880),  S.  101—104.    Mit  einem 
poetifichen  Stücke  daraus  (Arie)  t.  J.  1788.   Vgl.  S.  150,  danach  wird  Crei- 
zenach  das  behandeln. 

606.  Binstorfer,  M.,  Fortunat  und  seine  Söhne.  (79  8.)   12. 

Volks-  und  Jugend-Bibliothek.  89.  Bdoben.  16.  Wien  1880.  Pichler.  70  Pf.^ 

607.  Schönhuth,  0.  F.  H.,  die  heilige  Pfalzgräfin  Genovefa.  Neu  erzählt. 
8.  (48  S.)  Reutlingen   1880.  Fleischhauer.  10  Pf. 

608.  Christ,  K.,  Nochmals  die  Schildbürger. 
Picks  Monatoschrift  6  (1880),  S.  577  f. 


609.  Krones^  F.  Ritter  y.,  der  Aberglaube  der  Gegenwart  und  Vergangenheit, 

mit    besonderer    Rücksicht    auf  Christoph  StanngFs    Handschrift    Kunst    und 

Ertzeneypuechl . 

Wiener  Abendpost  1880,  Beilage  Nr.  113  ff. 

610.  Wagner,  Theodor,  Aberglaube  im  XVII.  u.  XVIII.  Jahrhundert. 
Mittheilungen    d.  Vereins    f.  Geschichte    d.    Deutschen    in  Böhmen.    18  (1880), 
S.  202—210.  Ans  Acten  des  Wittingaoer  Archivs. 

611.  Lambs,  über  den  Aberglauben  im  Elsaß.  8.  (103   S.)  Straßburg   1880. 
Heitz. 

612.  Sitten  und  Bräuche  im  Spessart. 
Europa  1880,  Nr.  14. 
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613.  II  ü  rill  «HD,  L.  v.,  Aui  dem  Tiroler  Dorfleben.   1.  Die  Kindstanf«. 
Die  Heimat,  Jahr^.  V.  Nr.  40. 

614.  Ilürmmnn,  L.,  Vurbedeutungen  and  Propbeseiangen  in  den  Alpno« 
Ro«efnr(^r*t  Ilcimfif arten,  Jahrf.  V,  Nr.  S. 

615.  Blaat,  C.  M.,  Volliithünilichca  au  Niederoaterreich. 
UennaDU  25,  4S6    431.  Sitten«  Gabrincha,  Abarglaaba. 

616.  El  aas,  C.  M.,  Volkttbiamlicbea  aoa  Niederotterreieli. 
Aniri^r  f.  Kunde  d.  deutachcn  Vonait  1880,  8p.  48.    1.  Nnijihiiwerih 
Kinder.    2.  Dreiki'lnigMtn^rtpmeli. 

617.  Blaaf,  C.  M.,  die  Regen bogenicbfiAeleben  in  NlederMemicli. 
Aniciger  f.  Kund«*  d.  deutacben  Vonait  1880,  8p.  148—180. 

618.  Heinricb,  (t.  A. ,   agraritcbe  Bitten  und  Oebrinehe  nnlar  den 
SiebcnbOrgeni.  4.  (33  8.)  Programm  dea  evangel.  Unter-BetigjTBB«  !■ 
•iieb-Regen  1880. 

619.  Heinrich,  G.,  VollLsthijmlicbca:  Aberglauben. 
KorrespondanibUtt    d    Vereiaa   f.  ilebeBb,  Landatkimda  1880«   8.  19  1 
fei  der,  Horden  uachtn  naekt  amgebaa. 

620.  Spuren  dei  Aberglaubeni  in  Ottfriesland. 
OatfrietUrhes  MnnaUblatt  8  (1880),  8.  118—130. 

621.  The  Kolk.  Lore  Kccord    vol.  II.    8.  (250  S.)  London  1879. 
for  the  Kolk -l^re- Society. 

Vgl.  IJcbrecht   in  Flngliache  Studien  4,  8.  130-135. 

622.  Heu  JeriOD.  W.,  Notea  on  tbe  Folk-lore  of  Ibc  Nortbern  eonati«  nC 

land  and  the  Bordert.  New  edition.  8.  (XYIII,  392  8.)  London  1879.   11 
Vgl.  Arademy  H.  Jan.   ]H81  (Peaeock). 
(}23.  Spaiding,  T.  A.,   Klixabetban  Denonology.  An  eaaaj  in  ilhulraliOB  «f 
tbv  Belief  in  the  Kxiitence  of  Devila  etc.  (Chatto  &  Wbdoa). 

Vgl  Athenauoi    21.  Februar  1880;   Academ/  24.  April  1880  (FnrniTnin.    Ote 
dru   I  eufeliglauben  im  16.  Jahrb.  mit  beionderar  KQckficbt  auf 
Werkr.  Der  Verf   icigt  jedoch  wenig  ICetbode  in  B^rtbologiecbin 
624.  Grant,    the  myetcri«*»  of  all  naiiona;    ri«e  and  progreaa  of  •■] 
lawft   againtt  and  trial  of  witchea;    ancient  and  modern  delnaiona; 
witb  Strange  cnatons,  fablea  and  tales  relating  to  mjtbology,  dajra  nad 
miracica,   poeta  and  ■uprretition ;  uonarcba,  prieeta  and  pbiloaopben; 
dem  onolog  j,    luagic    and  aetrology;    diTination  aigna,    omena 
amulct«  and  cbarim,    trials  by  ordeal,  cnraet  and  evU  wtahea| 
Tiiions,    luperttitione  in  tbe   19*^  Century.    H.  (660  8.)  Leitb.    19  ik  •  4. 
»il'5.   Wegen  er,  Tb.,  Feetgebräucbe  dea  Magdeburger  Landet. 
(ir«chichubliittrr  für  Stadt  und  Land  Magdeburg.  3.  Haft  (1880). 

626.  Nfujahr tbrauche. 
Kur<-|ia  I4CM>.  Nr.  1. 

627.  Heinrieb.  G.,  dae   Blaaiutfcat. 

K'irretpundeniblatt  d.  Verein«  f.  Mebeob.  Laudeekonde  1880,  8.  38—41« 
»i2H.   Fri'jtag,  L.,  die  cbrittlichen  Haoptfette  im  Alpengebiet. 

ZriUchrifl  d.  deuUrLrn  ti.  A«ten.  AlpeuTrrnn«  188U,  8.  Sv9-  220.  Ala  T< 

lu  rincr  Abhandlung  über  den  Cult  der  Berchta. 
b:'9     Deutecbe    O^tcrbräuche. 

iSartriiUiibe   l>o*0,  Nr     1.1. 

i>3i<.    Hör  mann,  L.   v.  Da«  OaerfcM   in  dcu  Alpen. 

D;e  Heimat.  Jahrg.  V.  Nr.  35. 
031.   Voigt.  F.,  Oiterfeuer   nod  Oeterwa(»er. 

Miitheituagea  d.  Vereuu  f   bamburg.  Geechichta  2  (1880>,  8.  81« 
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632.  Hörmann,  L.  v.,  Die  Frühlingsfeier  in  den  Alpen. 
nioBtrirte  Zeitang  Nr.  1972. 

633.  Hab  ad,  Fr.,  die  Frühlingtfeier  der  Slaven. 

Globus  (1880),  Bd.  38,  Nr.  20.  21. 

634.  Loose,  W.,  Judasaustreiben. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  dentschen  Yorseit  1880,  Sp.  804  f.  Notis  aus  dem  14.  Jh. 
Ober  diese  alte  Sitte. 

635.  Der  Mai  im  Mythus. 
Europa  1880,  Nr.  19. 

636.  Christ,  Karl,  ein  alter  Maibrauch. 
Picks  Monatsschrift  6  (1880),  S.  680—682. 

637.  Hocker,  N.,  Johannistag  im  Volksglauben. 
Frankfurter  Presse,  Abendblatt  vom  28.  Juni  1880. 

638.  Der  Johannistag  im  Glauben  und  Brauche  des  Volkes. 
Europa  1880,  Nr.  26—27. 

639.  St.  Martins  tag  und  die  Martinsgänse. 
Europa  1880,  Nr.  44. 

640.  Altdeutsche  Weih  nachts  brau  che. 
Gartenlaube  1880,  Nr.  62. 

641.  Frejbe,  A.,  Weihnachten  in  deutscher  Dichtung.  8.  (VIII,  243  S.) 
Leipzig  1881.  Hinrichs.  4  M. 

642.  Wie  man  im  Hennebergischen  Kirmes  hält. 
Europa  1880,  Nr.  41. 

643.  Bodin,  Th.,  Thiere  und  Krankheiten  im  Volksaberglauben. 
Die  Natur,  N.  F.,  6.  Jahrg.  (1880),  Nr.  26. 

644.  Rolland,  Eugene,  Faune  populaire  de  la  France.  Tome  L  Les  mammi- 

f^res  sauvages  (noms  Yulgaires,    dictons,  proyerbes,  contes  et  superstitions). 

T.  n.  Les  oiseaux  sauvages.    8.  (XV,  179,  XV,  421  S.)  Paris  1877—79. 

Maison-neuve  et  Co. 

Germania  26,  121 — 126  (Liebrecht).    Ich    führe    das  Work    hier  wegen    der  in 
Liebrechts  Rec.  enthaltenen  zahlreichen  Verweisungen  auf  Deutsches  an. 

645.  Av^-Lallemant,  F.  Ch.  B. ,  Die  Mersener  Bockreiter  des  18.  und 
19.  Jahrhs.  Ergänsender  Beitrag  cur  Geschichte  des  deutschen  Gaunerthums. 
8.   (VI,   140  S.)  Leipzig  1880.  Brockhaus.  M.  3,50. 

Hier  erwähnt  wegen  der  Abschnitte,  in  welchen  der  Bock  in  seiner  mythischen 
Bedeutung  behandelt  wird.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  1  (Köhler). 

646.  Bodin,  Th.,  die  Entstehung  der  Sage  vom  kinderbringenden  Storch. 
Die  Natur,  N.  F.,  6.  Jahrg.  (1880),  Nr.  46. 

647.  Die  Eidechse  im  Volksglauben. 
Europa  1880,  Nr.  28. 

648.  Hörmann,  L.  y.,  Die  Haselstaude  im  Volksglauben. 
Die  Heimat,  Jahrg.  V,  Nr.  20. 

649.  Jenbach,  F.,  der  Wachholder  im  Volksglauben   Österreichs. 
Die  Heimat  (1880),  6.  Jahrg.,  2.  Bd.,  Nr.  30. 

650.  Blaas,  C.  M.,  der  Thau  in  der  Volksmedicin  und  Kosmetik. 
Wiener  Abendpost  1880,  Beilage  Nr.  214. 

651.  Hör  mann,  L.  v.,  Heilige  Steine. 

Die  Heimat,  Jahrg.  Y,  Nr.  28.    Die  Steine  im  Volksglauben  behandelnd,   Edel- 
steine etc. 

652.  Der  King  in  Sage,  Geschichte  und  Aberglauben. 
Europa  1880,  Nr.  1. 

653.  Hörmann,  L.  y,,  die  Sternschnuppen  im  Volkiglau  ben* 
Die  Heimat  von  J.  Emmer,  6.  Jahrg.  (1880),  Nr«  7. 
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ti54.  Volkaichmuiptele.    In  Bajern  ond  Ofterraeh-Ungani 

AuguAt  llArtmauD.  Mit  vielen  Ifelodien  nach  dem  Volkimiuida  ai 

ton  11.  Abele.  8.  (XVI.  ti08  S.)  Lcipsi|r  1880.  Breitkopf  a.  Hirtd.  15  M. 
Vid.  Ltterar.  CViitralblatt  il880).  Nr.  36;  Im  neoen  Reich  1880,  Nr.  60;  D.  Rsad- 
•chau  1881.  Janiur;  Nord  und  SHd  1880.  Jan.;  Gegenwart  1881,  Nr.  14  (IU«k) 

055.  Da«    Oberammei ^aer    Paitionttpiel    in    Miner    Uteitea  Oeatalt 

ersten  Male  herauagegcben  von  Angvit  Hartmann.  8.  (Vlll,  269  8.) 

1880.   Hreitkopf  u.   liartvl.   Ü  M. 

Knthäli  den  älteaien  vorhandenen  Test  Ton  166S,  mf laich  aber,  «at  aahr 
kenswerth  igt.  iwei  ältere  SiQcke,  an*  denen  jene»  harTOrfiaf:  das  A«f8l 
PaasionMpiel    (15.  Jb.)    und    Scb.  Wild'i    PauionMpiel    (16.  Jh.);  Jaa 
biM4*t  Job.  Älbl'a  l'auionMpiel ,    dai   wieder   mit   dem   lltaren   in 


Vgl.  Geffenwart  IHHI.  Nr.  14  iKoch);  Orenaboten  1880,  Nr.  40;  D.  Utar.  Ite. 
1H81.  Nr.  3  (Schniibach);  Hlltter  f.  literar.  Unterh.  6  (KflrMhaer);  D.  UmmL 
•chaii  188],  Januar;  Allftem    Ztg.  1881,  Beilage  S47;   Im  nenen  Raieh,  Mr.  SC 

656.   Dcffient,  E.,  das  Passiousspiel  in  Oberammergao  and  selna 

ßr  die  neue  Zeit.  3.  Aufl.  4.  (III,  39  8)  Laipsig  1880.  Weber.  1   M. 

G/iT.  S  c  b  r  ö  e  r .  K.  J..  .ilte  Weibnaclitaspiele  und  leiste  If  etstersiBger  ia' 
Die  Heimat  6.  JalirK.  •  I8H0>.  Nr.  14.  16.  Behandelt  den  tob  SehrOer 
geregten  Zusammeiihaiii;  d<-i  Weihnachtaspiele  mit  den  MeistaraingerB  das  18. 

hundert« 

668.  Fei  locker,  S.,  Kripplgtangl  and  Kripplspiel  in  der  nbni Ostm i ricfclscll— 

Volktmundart  gesammelt  und  herausgegeben.   8.  (VIII,   120  8.)  Libb  ItM. 

Haslinger.  M.  0,80. 

659.  Joachimstbater  Cbristspiele  Bad  AasiBgUeder.  Von  M.  K. 

Mittheiluiigcn  d.  Vereins  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  18  (1880),   fl^ 
Int  SSH.    Zu  erat  ein  Weihnacbtspiel,  dann  eine  Reihe  Ton  Ansingliadaw, 
MeliiHien  gteiehfalU  mitgetheilt  werden. 


X.  AltortbQmer  und  Kaltargesebicbte. 

660.  Lindenscbmit,  L. ,  Handbuch  der  deutsrben  AlterthuBskBsdB.  Okt^ 
licht  der  Denkmale  und  Gräberfunde  frühgeschirbtlicher  und  vorgaaaUBkl^ 
Hoher  Zeit.  l.  Thcil.  Die  AUerthQmcr  der  Merowinger  Zeit.  I.  Lief.  §r«  S. 
(XII.  .120  S.)  Hraunicbweig  1880.  Vicweg.  Mit  safalrcicliea  !■ 
«'in(:iMlrurkten    llolttchnitten.    12   M. 

Vgl.  Corretpondraiblatt  d.  GeMmmtvereins  d.  denischen  Gesehiehl8T< 
.Nr.  7;  Nord  und  SUd.  NuTemUr;  l.ttrrar.  C*entra)bUlt  188|,  Nr.  16;  IX 
•rhau.  AuguM 

•'>61.    Hoffmeitttr.    DruticblanJ»   Culturgescbicbte.     8.   iVH,  976  8.) 

l''8n.   II.  W.   Miiller.   3   M. 
*'th*2.   Scherr,  Job..    Germania.  Zwei  Jahrtautrnde  deutsrben  LebcBa.   Kl 
KttchtcbtUth  erläutert.    3.  Anflage.    Volk  »Aufgabe.   vVHI.   373  8.)  Mit 
f;**ilrurkten    Holsscbnitten.   Stuttgart    IHHO.   Spi^mann.   20   M. 
••fi'i.    Kaut  mann,   Karl,     llluttnrte  fultur^oicbicbte.    Für   l«eser  aller 
1—».   Lief.    8.   'S.    l-i:.6.    Wien    l-^-O.    H»rtlel>en. 

Mit   M  Tafeln  m  Farben    ii.  T'>iiilri;i-k   i:    ;ii  •!*  n  Teit  gfdmrkten  Rohacl 
iii:f«ti.i.f    ä  Aiil*f    Vgl.  Illattrr  f.  l.i^Txr    (  iitrfh     ihHi.  Nr.    1«:  Nord 

»)*i4.    Kolb,  G.  Fr.,   AbriC   der  Culturtretcbicbce   der  Menscbheit.  Aaf  Ql 

••in«  •  ^ivßeren  Wer  kts  btraib«ilct.  fr     VI.  97  s  '  Leiptig  1880.  Fdil.  M.  1,Ml 
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665.  Carri^re,  M.,  die  Kanst  im  Zusammenhang  der  Ctütarentwickelung  und 
die  Ideale  der  Menschheit.  3.  Bd.  Das  Blittelalter.  1.  a.  2.  Abth.  3.  Aafl. 
8.  (Xm,  317,  Xni,  554  S.)  Leipzig  1880.  Brockhaus.  14  M. 

666.  Hellwaldy    F.  v.,    der   Torgeschichtliche    Mensch.    Ursprung    und  Ent- 

wickelung  des  Menschengeschlechts.    2.  Auflage.   Mit  500  Illustrationen  und 

6  Tonbildem.  8.  (X,  708  S.)  Leipzig  1880.  Spamer.  M.   7,50. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  4. 

667.  Hoff  mann,  F.,  Aus  der  Kulturgeschichte  Europa*s  (Pflanzen  n.  Hausthiere). 
Sammlung  gemeinyerstlLndlicher  wißensohaftlicher  Vorträge  Nr.  348.  8.  (48  8.) 
Berlin  1880.  Habel. 

668.  Kleinpaul,  Rudolf,   Bemerkungen  zu  Victor  Helms  Culturpflanzen  und 

Hausthiere. 

Das  Ausland  1880,  Nr.  27,  S.  621—24. 

669.  Schrader,0.,  aus  der  Geschichte  der  Hausthiere.  Eine  linguistische  Studie. 
Nord  und  Süd  1880,  December,  S.  335^348.  Zur  Schilderung  der  indogerm. 
und  ältesten  german.  Cultunrerhältnisse. 

670.  Kaufmann,  Georg,  Deutsche  Geschichte  bis  auf  Karl  d.  Gr.  1.  Bd. 
Die  Germanen  der  Vorzeit.  8.  (360  S.)  Leipzig  1880.  Duncker  u.  Humblot. 

Vgl.  Gott.  Gel.  Ans.  1881,  Nr.  18—19  (Mettsen). 

671.  Dahn,  Felix,    Urgeschichte   der  germanischen  und  romanischen  Völker. 

1.  Bd.   1.  u.  2.  Lief.  8.  (820  S.)  Berlin  1880.  Grote.  6  M. 

Auch  u.  d.  Titel :  Allgemeine  Gesehichte  in  Einsel-Darstellungen  heransgeg.  von 
W.  Oncken.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  6.  Ist  zugleich  aueh  eine  Dar- 
stellung der  ältesten  Cnlturgeschichte  der  Germanen.  Vgl.  Mittheilungen  des 
Instituts  f.  österr.  Gesch.  II,  1  (Sickel);  Korrespondenzblatt  d.  Gesammtyereins 
d.  deutschen  Geschichtsvereine  1881,  Nr.  5. 

672.  Dahn,  F.,  Bausteine.  Gesammelte  kleine  Schriften.  2.  Reihe.  8.  (469  S.) 
Berlin   1881.  Janke.   7   M. 

Vgl.  Laterar.  Centralblatt  1881,  Nr.  19;  Mittheilungen  z.  histor.  Literatur  VUI,  4. 

673.  Arnold,  W.,  deutsche  Urzeit.  2.  Aufl.   1880. 

Vgl.  Korrespondenzbutt  d.  Gesellschaft  f.  Anthropologie  1880,  S.  7  (Stöhr); 
Zeitochrift  f.  deutsche  Philologie  11,  366  ff.  (Hagen). 

674.  Taciti,  C,  Germania.  Erklärt  von  C.  Tücking.  4.  Auflage.  8.  (70  S) 
Paderborn   1880.  Schöningh.  M.  0,60. 

675.  Tacitus,  de  moribus  Germanorum  libellus.  Nouvelle  Edition,  d*apräs  les 
meilleurs  textes,  avec  des  sommaires  et  des  notes  en  fran^ais  par  Despois. 
12.  (24  S.)  Paris  1880.  Delagrave. 

676.  Schlüter,  J.,  Übersetzung  des  allgemeinen  Theiles  der  Germania  des 
Tacitus.  4.  (12  S.)  Andernach  1880.  Programm  (Nr.  358). 

677.  Sturm,  Job.  Andr.,    in  Taciti   minorum    librorum  aliquot  locos  animad- 

▼ersiones  criticae  et  exegeticac.  part.  I.  14  S.  4.  Programm  des  Gjmnasiums  zu 

St  Marzellen  in  Köln  1879. 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1880,  S.  874  (Prammer). 

678.  Baehrens,  E.,  Studien  zur  Germania  des  Tacitus. 

Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  und  Pädagogik  121.  Bd.  (1880).  4.  Heft.  Rec. 
der  Heideröschen  Ausgabe,  und  der  Schrift  yon  F.  Hultsch  zu  dem  fragmentum 
Censorino  adscriptum. 

679.  Spalter,  Tac.  Germ.  38. 

Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.  16  (1880),  S.  296.  Will  sUtt  horrentem  capillum 
»equunlut  lesen  reirorntm  torquent. 

680.  Berkholz,  G.,  eine  Conjectur  zu  Tacitus*  Germania. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-,  Est-  und  Kurlands.  XH,  3. 
Riga  1880. 
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681.  Kmumitark,  Prof.  Dr.  A.,   aiufiibrliebe  Erläatening  der  Geraisnia  dm 

Tftcitiu.  B«M>nderer  Th«il.  8.  (IV,  339  8.)  Leipsig  1880.  WeigtL 

Der  enta  allfcmeine  Theil  enichian  1M76;  dar  iweito  iai  ms  dam  Naohlaft  4m 
iDiwiicbaD  ranturbenan  Varf.  haianagafabao  Ton  Bauiani  Sobna.  Die  Oenandi** 
Foncbanff  bis  atwa  1876  iat  biar  saaunnianfaftaDd  darfalaft,  die  aehlreielMB 
ControTenen  besprocben,  frailicb  oft  in  einer  lebr  icberfen  Form.  VfL  Cocre* 
•liondcDtbUtt  d.  GaaanmtTaraina  d.  danUeban  OaacbicbU-  n.  AltertlnuNTwetee 
1H81,  April  rUnncker). 

682.  Afbach,  Julius,  die  Kntstebang  der  Gemanta  dee  Tadtoe. 
Jabrbflcber  d.  Vereins  ron  Altartbumafreondan  im  Rbainland  M  (1880),  0^  1^4^ 

683.  Bürge r,  U.,  die  Wobnaitze  der  Deatacben  nach 
Zeitscbrift  f.  praaC.  Gasebicbta  1840,  Nr.  lt. 

684.  Arnold,  W.,    Anaiedeluogen  uad  Wandernngen  deatacber  8tl 
näcbst  nach  bcaaiachen  Ortanamen.  2.  (Titel-)  Anagmbe.  8.  (924  8.) 
1875  (1880).  Elwert.  5  M. 

68!>.  Babfcb,  F.,    die  alten  Germanen  in  der  UniferMlgeechieliU   mmd   ihn 
Eigenart.  8.  «VI,  90  8.)  Wien  1880.  Holder.  M.  2,40. 

686.  Bacbmann,  A.,  Die  Völker  an  der  Donna  nach  Attaln*e  Tode.  Bin  Bei- 
trag tnr  Geachichte  der  Völkenmndenuig. 
Archiv  f   öiterr.  Gescbicbti:  61.  Bd.  (1880). 

6H7.   Birlinger,  A.«    und    W.  Creceliaa,    über    die    Bchwnben    maA 

mannen.  II.  Vom  Ailgäu  und  den  Allgftnem. 

Alemannia  8  (1880).  8.  :i63— S67.  Sammlnag  Ton  Zaugniaaen. 
688.  Werne b Q rg,  A.,    die  Wobnaitse  der  Cheraaken  nnd  die  Hericnnft 
ThQringer. 

Jahrbücher  der  k-inigl.  Akademie  gemeiaoQtaiger  Wißansehaftan  in  EiftuL  B.  F. 
Heft  10  a880). 

*jfl9.  Schröder,  Kiobard,  die  Herkunft  der  Franken. 

Mistoriache  ZeiUrbrift.  N.  F..  Bd.  VII  (1880).  8   1  -66.  VgL  D.  Uter.  Slg.  II 

Nr.   11   f  MUUenhoff;. 

»>90.  Andreae,  A.  J.»  Bijdrage  tot  de  bnrgerlijke  en  kerkelijke  indeeli«f 
Krifslaitd    tuschen    bcJ  Flie  en  de  Lauwera,   van   omtreeka  de  8.  enw 
1980.   Met  eene  Karte. 

1).^  vhje  Vn—  J.  Keihe.  t.  Theil.  3.  Lief.  (1880),  &  196—384. 

691.  Wor mitall,    die  Wobnaitse    der    Maraen,    Aneibnrier   and 
(10  S.     Programm  dea  Grmnaaiuma  sn  Ifttneter   1880. 

VgL  Philolog.  Kuudschati  1881,  Nr.  17  (Ualaenback). 

692.  Kaison,    t.  ,    Vortrag   über  eine   nralte   germaniacbe  Nil 
eine  alte  Grabatatte  in  der  Nähe  Windaai.  Auaaog. 

8itiiingibehchta  der  kurlAad.  Oasellschaft  1h7*».  Mitan  18M0.  8. 

693.  Stollwvrck.  F.,  die  altgvrmaniaebe  Niederlaßong  nnd  römJaelmr 

ort  Airibargium.   Burf^fcM-Asberg  bei  Möra    .\VI,   170  8.  8.  Cidim«B  ISTt. 
V,:l    Pickt  Monatsschrift  6.  162  g. 

694.  Dif  AlterthUroer  unaerer  heidnischen  Vorieit.  Naeh  den  in 
und  Priviitsammlnngcn  befindlichen  Originalien  anaammengeelelU  nnd 
^e^eben  von  dem  römiichgermanitcbcn  Centralmuaeum  in  Mains  dnreh 
(*oritrrrjtor  L.   Lindenschmit    3.  Bd.    11.  Heft    16  8.  mit  5  StontaM« 
1    C'hromolith.   4   M. 

695.  Verhandlungen  der  XI.  allgemeinen  Vvrtammlung  der  Dentaeben 
•chaft  für  Anthropologie,  LUinolo^-ie  und  L'rgeachiehte  su  Berlin 
HSO.  4.   160  S. 

KnthUi  ▼iela  intereaaaata  Mttthcilungen  lor  Allarthttmaknnde. 
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696.  Osborno^  W.,  über  einen  Fund  aus  der  jüngeren  Steinzeit  in  Böhmen. 

8.  (8  S.  mit  5  Steintaf.)  Prag  1880.  Andrd.  M.   1,50. 

Abdruck  aus  'Sitzungsberichte  der  naturwißenschafUichen  Gesellschaft  Isis  zu 
Dresden*. 

697.  Vorgeschichtliche  Spuren  in  der  Lüneburger  Heide. 
Correspondenzblatt  d.  Gesammtrereins  d.  deutschen  Geschichts-  u.  Alterthums- 
vereine  1880,  Nr.  1.  2.  Mit  Abbildungen  der  Funde. 

698.  Witt  köpf,   ein  merkwürdiges  Hünengrab. 

Archiv  des  histor.  Vereins  zu  SUde  VH  (1880),  S.  181—184. 

699.  Jahrbücher  des  Vereins  für  meklenburgische  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde  44  (1879),  Schwerin  1879,  enthalten  u.  a.  zur  Alterthumskunde : 
Steinerne  Schiene*  von  Valluhn,  von  Lisch,  S.  72  f.,  nach  Lisch  ein  Arm- 
band; Petersen,  Schalensteine  in  Meklenburg,  S.  74 — 76;  Diestelow,  Kegel- 
gräber, S.  80  ff. 

700.  Montelius,  0.,  das  Broncealter  und  die  Marburger  Versammlung. 
Correspondenzblatt   d.    Gesammtvereins   d.    deutschen  Alterthumsyereine    1880, 
S.  28—81. 

701.  Worsaae,  J.  J.  A.^  Nordens  Forhistorie.  Efter  samtidige  Mindesmerker. 
8.  (206  S.  und  1   Karte.)  Köbenhavn  1881.  Gyldendal.  2  k.   50  ö. 

702.  Engelhardt,  0.,  Tancien  ftge  de  fer  en  Selande  et  dans  la  partie 
Orientale  du  Danemark. 

M^moires  de  la  Soci^t^  Royale  des  Antiquaires  du  Nord.  Nouvelle  s^rie.   1878 
bis  1879.  8.  1—60. 

703.  Vedel,  E.,  Nouyelles  recherches  sur  l'Age  de  fer  dans  Tile  de  Bornholm. 
Ebendaselbst  S.  61—90.  (Avec  7  planches). 

704.  Undset,  Ingvald,  fra  Norges  äldre  Jernalder.  Separatabdruck  aus  Aar- 
böger  f.  nord.    Oldk.   og  Historie.   1880.    8.  (96  S.)  Mit  50  Holzschnitten. 

Vgl.  Correspondenzblatt  d.  deutschen  Gesellschaft  f.  Anthropologie  1880,  S.  91  f. 

705.  Worsaae,  J.  J.  A.,  La  civilisation  danoise  k  l'^poque  des  Vikings. 
M^moires  de  la  Soci^t^  Boyale  des  Antiquaires  du  Nord  1878—79,  S.  91—130. 

706.  Maury,  Alfred,  la  vieille  cirilisation  Scandinave,  d^apr^  les  r^cens  tra* 

vaux  des  arch^ologues  sur  les  invasions  des  Normands. 
Bevue  de  deux  mondes  15.  Sept.  1880,  S.  241—272. 

707.  Schiern,  F.,  om  en  ethnologisk  Gaade  fra  Oldtiden. 
Aarböger  f.  Oldkyndighed  1880,  8.  47—88. 

708.  Bjgh,  0.,  Gravunders0gel8er  paa  Spangereid. 

Foreningen  til  Fortids  mindesmerkers  Beyaring.  Kristiania  1880,  S.  21 — 53. 

709.  Bygh,  K.,  Indberetning  om  ledgraTninger  i  Sparbuen  1879. 
Ebenda  S.  54—69. 

710.  Bendixen,  B.  E.,  Udgravninger  og  nndersegelser  i  1879. 
Ebenda  S.  60-96. 

711.  Nicolaysen,  N.,  Udgravninger  i  1879. 
Ebenda  S.  97—138. 

712.  Boss,  J.,  Indberetning  om  archaeologiske  undersegelser  i  Fjelberg  1879. 
Ebenda  S.  160—167. 

713.  Bygh,  O.,  Norske  Oldsager  ordnede  og  forklarede.  —  Antiquitds  Nor- 
vdgiennes,  arrangdes  et  d^crites.  1*  livraison.  Christiania  1880.  Cammermeyer. 
20  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  48. 

714.  Sehested,  F. ^  Fortidsminder  og  Oldsager  fra  Egnen  om  Bornholm. 
Med  3  Kaart,  1  Grundplan,  46  Kobbertavler  og  7  Tontryk.  Avec  une  de- 
scription  abr^g^e  en  fran^ais.  Kopenhagen  1880.  BeitzeK  < 
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715.  Muurer,  K.,    lur  politiicben  Oeschichtr  bUnda.  GcMinmelte  Aoftlta«. 

H.  (XI,  318  S.)  Leipiig  1880.  B.  Schlicke. 

EnüüUt  Tun  Aufatsen  über  ftliare  Zeit  nur  den  'Zum  Jubvlfeele  lalaadf*  S.  ttt 
big  M)0.  der  einen  Cberblick  der  |^ckichtlieb«n  nnd  coltiurfeacbi«btUeh«B  Fl- 
wicklung  ^bt,  und  auGerdem  den  Nekrolof  Ton  'Jdn  SIfQrdaaon*  8.  tOS— S18w 
dcjmen  Andenken  dM  Bueb  i^widmet  ist  Vgl.  Im  neuen  Keieb  1880,  Mr.  M; 
lireniboten  Nr.  43;  LaUralorbUtt  11  (Dabn);  Anieiger  f.  devtedMS  ähthkwm 
7.  2<)7;  Utcrar.  CentralbUtt  1881.  Nr.  18. 

716.  Kraus,  F.  X.,  K<^alencyclopidie  der  chriiUich«n  Altertbflmer.  Liif.  1 — S. 

8.  (S.   1—288.1  Freihurfc  i.  B.   1880.  Herder,  k  M.   1,80. 
Vgl.  Literar    Centralblatt  1881,  Nr.  10. 

717.  Freybe.A., altdcutechet I^ben. StoflÜB ood Entwarf« inr Dar«C«lluBf d— tgefcer 
Volksart.  3.  Bd.  (Scbluß.)  8.  (XII,  899  8.)  Gfitertlob  1880.  BarfdMMW.  4  IL 

718.  Schulti,  A.»  das  bofiscbe  Leben  snr  Zeit  der  Minneeiager.  9.  Bd.  Lflip4( 

1880.  Hinel.    TJ  M. 

Vgl.  Anseiger  f.  Kunde   d.  dentacben  VurMit  1880,    Nr.  19;   Aber   de«  I. 
Tgl.  nocb  Literar.  Centralblatt  1880.  Nr.  41;  Litoratnrblatt  9  (W«inboM>;  ' 
•citrifl  f.  d   Kealschulwveen  V.  9  (BtrobI;;   Korreepondenablatt  des  VeraiB 
ftiebenb.  Landeakunde  18Hi»,  Nr.  II;  ADseigcr  f.  deutaebaa  AlteithttB  7,  97  Ws 
l:;i    JJrbtmitein):    I>.   Liter.  Ztg.    1881,    Nr.  19  (Licbtenstein);    Wi 
Moiiauhenr  1H8I.  Jnni-,  N.  KirisU  iniemaslonale  1880,  Nr.  8.  Eine 
liechttein  bringt  d«>mnkchit  die  Oennanla. 

719.  Herr  ad  de  Landk|icrg,  bortns  deliciarum.  ReprodoctioB  hAliogffvpUfat 
d'une  t^rie  de  miniatun*«  calqn^ce  aar  roriginal  de  co  manueerit  da  19* 
Teit   explicatif  par  A.  Straub.    Lifr.  H.  (10  Licbtdraek-Tafebi   mH 
S.  5—12.)  Straßburg  1880.  TrSbner.  M.   13,5U. 

7*J0.  Fri-ytag,  (t.,  Bilder  aus  der  deutseben  Vergangenheit.  2.  Bd.  1. 

IL».   Auflag«*.   8.  Leipti»;   1880.  Hirsel.  M.  ft,96. 
Vum  Mitte  lall  er  lur  Neuseil  (1  SCO  — 1600). 
721.  K  u  •  V  n  l>  v  r  ^ .  (\,   Nordboemes  Aandsliv  fi  a  Oldtiden  tU  Tore  Dag e. 

Bind.   Den  katboUke  Tid.  Andet  Hefte.  8.  (924  8.;  Kjobenhava   1880. 
722    iiildpbrand,   II.,    Sveriget  Ifedelüd.    Kulturbiatoriak    akildriag*    If  t« 

(S.   113-224.1  Stockbolm   1880.  Noratedt.  2  kr. 

723.  Licbrerht,   F..  Kleine  Mitt  hei  langen. 

Germania  th.  «96^299.  I.  Iiaa  WaCergrab.  2.  Ein  aelUamaa  8cUo6.  8^  Wbm 
trttiam«*  l^bn«lii»tung  4.  ('her  den  Tuch  apringan.  6.  TbaaBlrai^etiMn& 
ft.  Krankbeit  ub«>rtrag<*n    7.  Meister  nnd  Getvlle  'Lrbrling^  8.  Zu  B. 

724.  Wesaelj,  J.   K.,  Culturgeacbicbtlichca  aus  dcutacher  VorieiL 
V<i«iiitcbr  Zeitung  1880,  Sunniagabeilage.  durch  Terschiedena  HoauMTB. 

725.  (tallilsin,  Grnrraltieut.   Fürst  N.   8.,  allgemeine  KriegagoeaUehla 
Volker  und   Zcilm.     2.   Abüi.   Uaa  Mitidalirr.     I.   Bd.    Aos  das 
int  l>futachc   iibi-rkt-tit   Tun  Oberst  Streeciu».    Vun    47(j    bis  tur  Erfiadwig 
Pulvrrt    i:tfiO.   Mit   :i   Karten.    8.  (VIII.   301»   S)   Kassel    1880.  Kaj.    19 

72b.   WriC,  A.   M.,  die   Entwiche] ün^:  des  cbriitliebrn  Kittertbaa». 

ili«t'.rt«cbes  Jahrbucb  ad    llilffcr  1   (18Mki,  8    lu7— 140. 
727.   KMfrnwcin.A.«   Beitrage  aus  di m  gi' r manischen  Museam  aar 
d«*r   Bpwaflfnung  im   Mittrldter. 

An  seiger  f.  Kunde  d.  deutseben  Voneit   IS'^'K  Sp.  20&— 208.  237—949. 

"ii!»     VV)    Aus  llan  Itchnflrn  dri  grrtnsii.   Muminit. 

*«.   BIcM-Tting4-n.    Krie^tgewand    und   Bewaffnung    des   lIoebBeifltera    lad 
1er   Kitter  dea  deut»eben   Oniens   in  drr  ersten   Halft«?  des    13.   Jba. 

Sitjungsbr richte  der  .\Iivrtiiumtg«*e Ilse hsfi  l'ruMia  su  Kt^mgubcrg  i.  Pr.  98.  Ta^ 

tia^ahr  ia79*ilO.  il. 
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729.  Crecelius,  W.,  über  die  Waele  aU  Helmschmuck. 
Der  deutsche  Herold  1880,  Nr.  2. 

730.  Essenwein,  A.,  Ritterspiele. 

Anzeiger  f.  Kmide  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  102 — 107.    Mit  Abbildungen 
aus  der  Hs.  yon  Rudolfs  Wilhehn  im  German.  Museum. 

731.  Bintz,  Jul.,  die  Leibesübungen  des  Mittelalters.  8.  (VI,  193  S.)  Güters- 
loh   1880.  Bertelsmann.  2  M.  40  Pf. 

Vgl.  Anzeiger  6,  227  f.  (Steinmeyer);  LiteraturblaU  1880,  7  (Weinhold);  Grenz- 
boten  1880,  Nr.  48. 

732.  Koppmann,  K.,  Wetten  und  Kronenstechen. 
Mittheilungeu  d.  Vereins  f.  Hamburg.  Geschichte  1880,  S.  54  f. 

733.  Tobias  Stimmer' s  Straß  burger  Freischießen  vom  Jahre  1576.  Nach  dem 

Originalholzschnitt  der  kais.  Universitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Straßburg 

in  Lichtdruck-Facsimile  mit  erklärendem  Text  herausgeg.  von  A.  Schricker. 

gr.   4.  (4   Bl.  Imp.  fol.   20  S.  Text.)  Straßburg  1880.  Trübner.   12   M. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  46;  Histor.  Zeitschrift  46,  337. 

734.  Essenwein,  A.,  Jagdscene  des  14. — 15.  Jahrhunderts. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  139  f.  Mit  Abbildung.  Aus  einer 
Hs.  der  Hagada. 

735.  Essenwein,  A.,  Jäger  vom  Schlüsse  des  15.   Jhs. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  149  f.  Handseichnung  vom  J.  1496. 

736.  Scherr,  J.,  Geschichte  der  deutschen  Frauenwelt.  4.  Aufl.  2  Bde.  8. 
Leipzig   1879.  Wigand.  9  M. 

737.  Buschmann,  August,  Deutsche  Frauen  der  Vorzeit.  22  S.  4. 
Programm  des  Gymn.  zu  Warendorf  1880,  Nr.  312. 

738.  Back  er,  L.,  le  droit  de  la  femme  dans  Tantiquit^,  son  devoir  au  muyen 
dge  d'apr^  les  manuscrits  de  la  biblioth^ue  nationale.  8.  (179  S.)  Paris 
1880.  Claudin.   7   f.  50  c. 

739.  Norrenberg,P.,  Frauen- Arbeit  und  Arbeiterinnen-Erziehung  in  deutscher 
Vorzeit.  8.   (4  Bl.  und   104  S.)  Köln   1880.  Bachem  in  Comm.  M.   1,80. 

Unter    guter,    wenn   auch    nicht   immer   kritischer   Benutzung   mittelalterlicher 
Quellen,  auch  der  altdeutschen  Poesie.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  13. 

740.  Essenwein,  A.,  Liebespaar,  Abbildung  von   1441.  —  Hercules,  Nessus 

und  Dejanira.  Zeichnung  des   14.  u.   15.  Jahrhs. — Ein  vornehmer  Jüngling 

zu  Pferde  und  ein  Bote. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  71 — 76.  Aus  Nürnberger  Hss. 

741.  Falke^  Jacob  von,  Costümgeschichte  der  Culturvölker.  1. — 4.  Lief.  4.  (S.  1 

bis  128.)  Mit  eingedruckten  Holzschnitten.  Stuttgart  1880.  Spemann.  k  M.  1,50. 
Vgl.  D.  Rundschau  1880,  December. 

742.  Hefner- Alte  neck,  J.  H.  v.,  Trachten,  Kunstwerke  und  Geräthschaften 
vom  frühen  Mittelalter  bis  Ende  des  18.  Jahrh.  nach  gleichzeitigen  Originalen. 
2.  Aufl.   7—11.  Lief.  Frankfurt  a.  M.   1880.  Keller,  ä  Lief.   10  M. 

Vgl.  D.  Rundschau  1880,  December.  Auch  in  französischer  Bearbeitung. 

743.  Hottenroth,  Fr.,  Trachten,  Haus-,  Feld-  u.  Kriegsgeräthschaften  der  Volker 

alter  und  neuer  Zeit.   Gezeichnet  und  beschrieben.   4.  u.  5.  Lief.  (S.  49 — 80, 

mit  eingedruckten  Holzschn.  u.  24  Steintaf.)  Stuttgart  1880.  Weise,  ä  M.  3,50. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  48;    Westermanns  Monatshefte,  December. 

744.  Kretzschmer,  A. ,  und  C.  Rohrbach,  die  Trachten  der  Völker  vom 
Beginn  der  Geschichte  bis  zum  19.  Jahrh.  2.  Aufl.  (In  26  Lief.)  1.  Lief. 
4.   (S.   1—16,  mit  4  Chromolith.)  Leipzig   1880.  Bach.  4  M. 

Vgl.  D.  Rundschau  1880,  Dec;  Westermanns  Monatshefte,  Dec. 
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745.   I>«*niay ,  Ic  ro!>tMui>'  :iu  inoyrn  A|;e  d*apr^  Iff  tcoaux.  Parii  1880.  I>iiiiioaliB. 
Vt;l.  Tlir  Ath«'na«Mim  ]0.  .Iiili  IttHO. 

74*1.    Mitte  Li  Itt'rlirhr    Fr  .tiicii.tirf^rl. 

('••rrtvi|iuiifli  ii/itl.itt  il.  «SrA.'iiiifiitvi'mnA  d.  deutncli^ti  (SoAcbichUrereinfl  1M0,  dnrrli 
lUftiriT*'  Nuniiiifrii    Mit  Atfliil<liiiif;(*n. 

747.   11  il«lo))rAiMl .   11.   Ktt   pildfpiintic  frAn  medcltideu. 

Vitti'rlirtii  Iliot4>rio  n<)i  Antii|vit«>tji  Akadrmienii  MAnjidibUd  1880,  8.  81— R7. 
74^.   K  A  r  :i  b  II  c  1*  k  .    übrr  et  nipp  Benenn  angen  niitt4*lalterlicher  Gewebe.   (Poii- 

MlttlH'iluii);rii   ilft   k.  k.  Mütcrr.  Musennm  für  Kunnt  nnd  Indwtrie,   XV. 

74*J.   Kprnolff,    Chrictian,    Modolbuch,    aller    art    Nehewercka    md 

Mit  i'ttlirhcn  n**wrn,  kiin«tIicbon,  TonnalB  Turhaltencn  Stucken  vnd 

hU   V«>neclip»clii*  Strni    md    (■«•wirck.    Vflf   di*r  I>aden,    Tud    nach    der  ZaL 

l)ii*   \Vpti»i'h,   wi'iij  Arbi-it.    fflatt«tich,  Creutzstich,  Stickwerek  ete.  Faeanail« 

«Ivr  AiiüCiibr  Villi   iri*i7.    l.Tbcil.  Ornamente.  Herautgeg.  tobb  Knnttgcwibe 

MiiMiiin    in  Leipzig    iiutcr  KeJ.    des  Prüf.  Dr.  M.  cur  Straßen.    4.   (71    RL) 

Drea.Kii    I^.HU.   Gilben.    \*\   M. 

7r»n.    |)ip   Farbe  in   drn   An^rhauungen  di*r  Völker. 
\Uv  Natur   INHii,  Nr.  4n. 

751.  Kiiutniann,  Ali*\..  üIht  Wundcrkraflte  und  Svnbolik  der  CdeUtetaa. 

Tu  kt  M"n.\tA-i-lirift  ii  M>sMii;,   8.  112—142.    Drei  |iupuUr«  VorUig«,  ontor  B^ 
niiuuii^  der  atitikt-n.  .trii&talucheD,  mittclaltcrlicbeu  und  fplteren  Litmmtar. 

75'J.  Jout's,  Willi^itii.  ilistory  an<l  mjstery  of  preciooi  itonet.  London   1S80. 

Hcntli'V  und   Son. 

V^'l.   AoAdriny    1  ****•>.  3.  April. 

7  .'»S.  Knut  r  n  b  i-  r  ^ ,  Krnat.  Spracb^etcbichtliche  Nachweise  inr  Knnda  doi 
nianitrlu-n   .Vltorthunu-t*.    4.    Il:inibur^    IHSO.    34    S. 

rri>,:r.imm   *\f  .l-liAiiiiciini«   in  Hamburg.    Ilchandolt  die  Wuhnong  der 
(i<  rri>Ai:i-ii  Aut  «{•rAc)i|:f!»(-bii*litlichrr  Grund'aire- 

754.    Worncr,   K..   uu*\  M.  Ilcekmann,  übrr  mittelaltrigo  Ortabefeatig«BgiBp 

I.anilwihr«  n,   Warten  und  l*:iifr»|>erren  mit  betonderer  Ruck  lieht  auf  dio 

ht  In  n   unil   an^Mi  n£i'ndi  n  Territorien. 

r-rn  o|'  i.-l«  i./Matt    •!    (»«'«ammtrrrcin«  <1.  drut«cben  ISetchichta-  n.  All 

\.fiit,i-   IN*»»,  «iurch  n.*  hrrre  Nummmi. 

75.'!.   Simon,    die    l'fcnhkopfe  an  den  Giobeln    der    niederdentoehen 

liÄuirr  und   dir**   Hixiihuup  zn  dem  alfgrrmaniscbrn   Volkuglaaben. 
/•■it»i-hrifl  dl«  hi^!  ir.  W-roiu«  ftlr  NiHcrftAi'lMr»,  Jahrg.   IKtti». 
T.'it».   \V\i3.   Arthur,   Htuk   in  zwei   Mainzer  geintlichr   llaotbaltongen 

■!•'!    1  I.   .1  il.:huniirrtJ 

(^  .irtAUIfttf'  r    d     ).i-t  r.  Vrr**in«  i    d   Cfr>-J.hcrs"Ctbiiui  llc««^n  1880,  8.  IS^I 
(    :Itiiri:r«.-hi. )  Sirh    «!•'    !»prAcljlicli  intcroüAMr  InrrntAre  des  Nachlaflta 
ri-iciii  r   t'tcrik*r   iii   Matiir. 

i.'i7.   Kv^i-nwi  in.   A  ,     liilder    au*    di  tu    l><if^'frlichrn   llauihaltc    dea   14.  Wi 

l.'f.    .liJ.rhiin  lert». 

Air.  .jT  !   Kl.!  !•    ■!    .1« 'i!*i  hrii  \    r/i .:   :**•    «»j  .   1     i'i.  .\»m  fioem 
!'•  r.;  ^m:i  f.tii.if.ii«!  r.|>t.    s:ri    II«  «iTc    •:•  ^   li*r-.  -k!.    M-fi  win*   'Nr.    71SI).  EinO 
:•  i  l(t' !•  r   «:i.l    !  r  An..ii.  i!  .1.,:   .1.  II   ..' ^^  !.i.  ;:   l  •  i/( /•■(  •  n.  Hie  «cheinen 

t.^*'.    Niiir»-.  LudwitT.    li  ia  Wrrk.Tt'Mj    ti:,  i    ••im    Hi-ilrut*in^*   für   die  Entwi« 


<i<  r    M^'n^ilihcit.      I.    rhil- ••.•pliMrl.i  r     I  t.iil.     II.   T**clinMi.hi*r   Thcil.     8.     (XX, 
'i'*7    S.     Mit   einp^drurkii  n   ir>iz»<  r.ri     M.iin£    1^80.    Dirmcr.    ^   M. 
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759.  Nicolassen,  N.,  om  yore  Stole  i  Middelalderen  og  saerlig  om  en  Stol 

fra  Tyldalskirke  i  Osterdalen. 

FoereniDgen  til  Norske  Fortidsmindesmerkers  Beyaring.  Kristiania  1880,  S.  1 — 20. 
Mit  Abbildungen. 

760.  Riant,    comte,    Trois  inscriptions  relatiyes  &  des  reliques  rapport^es  de 
Constantinople  par  des  croisds  allemands.  8.  (22  S.)  Paris  1880. 

Extrait  des  M^moires  de  la  soci^t^  nationale  des  antiqnaires  de  France.  T.  XI. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  4.  Darin  beachtenswerth  die  Inschrift  her, 
mirme  anf  dem  Querholze  eines  kleinen  Kreuzes  (jetzt  in  Vicenza). 

761.  Voigt,  J.  F.,    der  sog.  Störtebeker -Pokal  und  das  frühere  Silbergeräth 

der  Schififergesellschaft  in  Hamburg. 

Mittheilungen  d.  Vereins  f.  hamburg.  Geschichte  1880. 

762.  Menzel,  Karl,  Eine  Zollrechnung  von  Oberlahnstein  (1464 — 1465). 
Picks    Monatsschrift  6   (1880),    8.  195—211.    284—298.    410-424.    Interessant 
wegen  der  Preise  von  Lebensmitteln.  Vgl.  Germania  26,  347  ff. 

763.  Koppmann,  Karl,  Gänsemahlzeiten  des  Raths  im  Mittelalter. 
Mittheilungen  d.  Vereins  f.  hamburg.  Geschichte  2  (1880),  S.  15—19.  Am  Mar- 
tinstage. 

764.  Vom  Lachs-Eßen.   Von  H.  Koppmann,  F.  Voigt,  K.  Handelmann. 
Mittheilungen  d.  Vereins  f.  hamburg.  Geschichte  2  (1880),  S.  52.  74.  116  ff. 

765.  Kümmel,  Emil,  über  den  Genuß  geistiger  Getränke  in  Steiermark  wäh- 
rend des  Mittelalters.   1.  2. 

Wiener  Abendpost  1880,  159  f. 

766.  Kaufmann,   Alex.,    populäre  Vorträge    etc.    II.    Scherzando    über    das 

Trinken  der  Frauen* 

Picks  Monatsschrift  6  (1880),  8.  534-548. 

767.  Altdeutsches  Spielzeug. 
Illustrirte  Zeitung  Nr.  1956  (1880). 

768.  Falk,  Franz,  die  Schul-  und  Kinderfeste  im  Mittelalter.  8.  (20  S.)  Frank- 
furt a.  M.   1880.  Fösser.  40  Pf. 

Frankfurter  zeitgemäße  Broschüren,  Nr.  8. 

769.  Jost  Ammans  Kartenspielbuch.  Charta .lusoria.  Nürnberg  bei  L.  Ueußler 

1588.   8.  (64  Bl.  mit  eingedr.  Illustrationen.) 

Liebhaber- Bibliothek  alter  Illustratoren  in  Facsimile-Beproduction.  2  Bdchen. 
Leipzig  1880.  Hirtb.  4  M. 

770.  Bäumker,  W.,  Waren  die  „Spielleute^   des  Mittelalters  von  der  Kirche 

exkommunizirt? 

Monatshefte  f.  Musik-Geschichte  XII,  6  u.  7  (1880). 

771.  Essenwein,  A.^  zur  Geschichte  der  musikalischen  Instrumente. 
Anzeiger  f  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  S.  140—143.  Aus  Hss.  des  Germ. 
Museums  (Hagada,  Konrads  Troj.)  entnommen.  Büt  Abbildungen. 

772.  Bülow,  Fr.  v.,  Stockach  im  Hegau  und  seine  Narrenzunft. 
Grenzboten  1880,  Nr.  11,  S.  435—439. 

773.  Kinzel,  K.,  der  Wadel. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philol.  12,  226 — 228.  Zu  den  Badesitten. 

774.  Nagele,  Anton,  der  Todtencultus.    1 — 4. 
Wiener  Abendpost  1880,  Beilage  213  ff. 

775.  Essenwein,  A.,  Ein  Begräbniss.  Abbildung  vom  Jahre   1441. 
Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  151  f.  Aus  Hs.  798  (trojan.  Krieg) 
des  German.  Museums. 

776.  Essenwein,  A.,  Jahrmarktsbuden  und  Kramläden  des   15.  Jhs. 
Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  87-— 48.  Mit  Abbildungen  aus 
Hs.  973  des  German.  Museums. 
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777.   K'*.4 1>  II  wi- i  II .   A  .    r<  1  iiilu-i*.    iiiiii   .S|iiniitMi   im    \\.  J;ihrli(iii<1«*rt. 

Aii/»-i/- f   I    KiiJ.l-    -1.  'I.i.:-   litfi   Viirinl   I«»«»".   Sp     liiö  f.  Mit  Abliil«liut|C- 

77H.    Il  !•  r  M-  i  }•!■ .  <!•  r  M.trkt|ii.kt4  viuvr  St.t<lt.  Kcilfr/iMrhiiiiiij;  im»  (ii*rZi*it  tin  1  ritni. 

7  7*.*.    N  ••  ui'ii  )mi  r  L' .    I^r    (*. .     /(intt^i  iii-hi»barkiMt    und   /uiiflvrrfiiOuiiK    in    drr 
/iit    \<iiii    1  .'i        I  •'•.    .riliiliiiinl«  lt.     Kill    iicitra^    zur   ukoiiuRiischcii   Geschieht«' 
.!.•'.    Mtt.!.iH,.|v    »«.    <IV.    :<ll    S.     .Iiii:i    IhSn,    FinchtT. 
Vjl     Litr-ir.   «  .mrjilMvt    1«*»<I.   Nr.    17 

•  ^n.    Si  liin-'lli-r    '•..  ■!!•'  Str:iü)iiiru'>'r  Turhrr-  und  WrhiTzuiift  und  dmi  deuttrhr 

/'int!i%.-.i.    VMtn    XIII.      XVII    .lihrh.    4.      XV.   L>::h   S.)    StraObur«    I8H|. 

**.  |'.ir:i'.i»"lr'j«k   au-.   lüM-.v-r .ii-Li.-    |MTy.   Nr    *\y.\. 
7^1     l.<iii*-r»,    ('.  \V..    l'.i»   K'jiiiHiit   dt-r   KtM>|i4r)iI:i::iTi:i<»i'll«*ii   von    Itil9 

M.tttM  lim..*.  Il  il    V.  n  li.H   I    l.  iriiKiiit;.  <M-*«*)iii*l*tf   'J     l^**««.   S.  fi  f.   lUn  'K«>|riin^iil' 
..•    .|.  r    )  >ri{ii'!iij-o*:<r> :    •!    •  i.Ti.ait    i'iiii-   ml     In-i-iir  tfi.   •])••   hi«'r  a^i;i'i|riickl   iat. 

7*^:.'     II  i-  I. .  A..    Mifi    .1    II.  S  1 1' ^>  I  i  tT,   d  1"    .umlj'-  iflut-k**    dfr  Ki**  piTgencHm. 

M.'.Tlf  ..  .1  _••  Il    '\    \«r>ii.>   i'.    )i  •lll^llr^^  ti.  <.«'tii.  |,t.-   1-hii,    s.  'J7  f     Nachtraf    in 

K'i  pir.ii.ii«   An:-!!.'.    V^'I.  aui-li   >.  .'t'J. 

l".'».    K  r  i  n «- Il  )ii  f  I  .    II..     'in-   /iintti-    lit  i    K(>ni;.'i«iiti;:«T  flunk^r    und   liür|*cr   in 

Kiit  i]il.<it.    llii   I.i  (••  h    in    Mol    luiil  <t.iiti-ii    iiii'l    ihn*   M«ir^(MM|)riichf*.    Narh    dm 

l'rntiik'tlliii    dl  r    M'r,ji  ti»|ii.»t'li»'. 

A.*;.r.- .  .    M   i,.it<-  in::    17    Hl      l^'*!»  .   I.  'J    M- :: 
7^4.    1*1  (.- 1 .'. ,  ILiitHi«:,  Vi'ik-H.c  .•«i-i.uttlirlii' Shidii  u,  d.uinnfii  ruvürdertt  UDserc 
ulti  n    |{.i\rridjrrji>.:<     •!•  -    1*.'. —  !*•■   J.ilnhi«.    .iIb    lirrkdicrren     mit     ihren    Tor- 
n»-).iii«tfii  (i>-iriTk>  ■  II  n  i)i>  r  )■•  1<  iirlitrt  wi  rilrii  etc.    >*.     -i^l.*  S.)  Aup^hurg    1880. 
Mir:..!     l^    M. 

\  .•  .    I..'.  -.ir     I  .  !    r  k  ■  l.i".    1--1      Nr.    *'». 

7**.'i     \\  \  -  < .  A:t!.  it     /.M'i  1  ikiiii-iiii   /nr  (ir^i  Im  Itti-   d<-H   M.kiii7i'r    Fitchhaadels 

l'ii     Mi!!'  '.  i.!i-r 

','     X-.-     i".- r    1         -'.  ■:     V.  n  .11^  I    -1    tir..JlMr7..jri.  ;iii  ir-^i-ii  Nr.  |.  S.  f»— «^     IMO  . 
I.I.-    I  .•   :.«..i:i'  -./    -^    I.   .^l.1il:£    Villi    i:i:<:i.    rrk'ii.li-    u^^r    flir   Ktfchtc 

>'!•!■    I    .••     i!i    XI  i."  .      I  i  i'.»  .    .H»'li    «|iIA''lilii'ti    Ulli  f«  ••.ih:. 

i-»i     1.  I.  •  ti  ••  f  j  .     '.»  .  .     ■:  i-    .i!!i  n-   •!>  utoi'i.r    Miiii.-i««iii  n    ttini    dii-    llautgi 

»•  h.itti  I.  .      )•<  •••>i.>:i  r  -      :ii    %<>ik!*M  :ilri^i  ):ai:Iit  Im  1     Ui  .'h  litlli  J.       ^.      LrJpiig     1879. 
1  >  i:  ■  K>  r      .      M  i:i  i  .    '. 

7*'7      l»'i--.     •.  \i  .1. .  r!.  iii"j'i.iiL'«-ii    »"11    >\"\*r. 

/   .'.i!.:  ::   :     '    »i       :..   f.r-    !   « »i.  ,ji,. ,,,.  jj     \\\      ;.».i.   Aioir-f-k  finrr  I*er|».-||« 

!    .    14    .1.  ■•    '*■  1  ■'    i  ■    M  i'i»^'i  I. .-•  ;  i::   .-  .   '*!•*•  r. 

7****.    |.w->t.  i':iij..     :  i-  r<->trt<  ..  [i  '11  *•  imr  i-riTi  ■  k  Uli.'  vmu  lifii  ^Alteiteii  Zeilen 
■  i;.    «i'j-i.wi  i    I»i-.   V--f!f.»^*f.    ".     7i'  ^.1  iir;i.:    l^»sti.  Louichner  «. 

\.      I.*'i-     '  V.-    l-"»!.  Nr    .*     «i.   t  \V.  ..  r.tii.  !..  li   Auaia^e  ans  dm 

7*^'.*     M  •■  %  I  r.    .IijIj.  .     1».'     'Uli    /li^'«;..     i    'i    li-  ti  u    .  .:    <•• «.  li-i  hte  de«   nlten 
I-ilil'i^--      •  •,•,  rj,r,.^-r  .:    :j.     li  r   K  .i.!    :■'     .  .  ■      .:i   1:  .'i.  :,!■  .  :     1  »».-O.    4.    ^OÜ  S. 
Kr  .  |.  vr.     :     !  --M      M  .'■■  r     .:.    r..|i..ii. 

^  .-     A    u.\'-    I  -.  •-••■■»     .71     H"  V      /   r  '.  !      »..      I,»ij  :  .  iM.*.  aber  noch 

.  K.     .'..i.:.  •         1    I   r  ^,  -k     .     \  ■      I    :     i-   f      »■•:•»-  •    II     I^.  Tobler 

•  ■•■•      II  .   I.  I.  .  I.  ^'  .       •-•I      .     .'      :  ••    ii  »:.'  :.       '•     -t 

Ir.      V    ri.»i.  1.  .;  .•   •       ■  '    :i    \    r»A  .  «..  >  1  \:\   flir  Anlhtv- 

l       j..    -    II  •     i:        }.  .    A  ..;./.  :'/•■•  ••-        i    «•jkiiiiiAiialii 
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791.  Deutsche  Runen. 

Die  Wartburg  7  (1880),  S.  146  f.  Anknüpfend  an  den  Vortrag  von  Henning. 

792.  Henrici,   Emil  und  Ernst,  der  Heinersdorfer  Stein. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthnm  24,  455—462.  Nachweis,  daß  die  angebliche 
Runeninscbrift  eine  Fälschung  sei. 

793.  Fellner,  Stefan,  Compendium  der  Naturwißenscbaften  an  der  Schule  zu 

Fulda  im  IX.  Jahrhundert.  8.  (VI,  241   S.)  Berlin   1879.  Grieben. 
Darstellung  auf  Qrund  besonders  von  Hraban*s  Werke  *de  universo*. 

794.  Kulturhistorische    Stammbücher.    IV.     Stammbuch    des    Studenten.    8. 

(Vin,  320  S.)  Stuttgart  o.  J.  (1880).  Spemann. 

Eine  Geschichte  des  Studententhnms ,  meist  in  Auszügen  aus  Quellenschriften 
und  Hülfsmitteln.  Recht  ansprechend,  wenn  auch  auf  selbständige  wißenschaft- 
liehe  Forschung  keinen  Anspruch  erhebend.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alter- 
thum  6,  195  f.;  Im  neuen  Reich  1879,  Nr.  51;  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  20. 

795.  Bezold,  F.  v.,    Studentenkämpfe  im   15.  Jahrhundert. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  108—112.  Aus  Briefen,  in 
einer  Münchener  Hs.  (clm.  466). 

796.  Egger,  E. ,  Histoire  du  livre  depuis  ses  origines  jasqa*&  nos  jours. 
18.  (Vm,  323  S.)  Paris  1880.  Hetzel.  3  fr. 

797.  Hofmeister,  Dr.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in 
Meklenburg. 

Jahrbücher  d.  Vereins  f.  meklenb.  Geschichte  und  Alterthumskunde  44  (1879), 
8.  49—66.  Enthält  manches  niederdeutsche. 

798.  Haeser,  H.,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  und  der  epidemischen 
Krankheiten.  8.  völlig  umgearbeitete  Auflage.  2.  Bd.  6.  Lief,  und  8.  Bd. 
1.— 7.  Lief.  Jena  1880.   Fischer.  &  3  M. 

799.  la  Faye,  A.,  den  sorte  Död  i  det  14^*  Aarhundrede.  Foredrag.  8.  (119  S.) 
Kristiania  1880. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  5  (Häser). 

800.  Deininger,  Beitrag  zur  Pestlehre  im   15.  Jahrb. 
Deutsches  Archiv  f.  Geschichte  der  Medicin  III,  3  (1880). 

801.  Blochwitz,  Job.,   Sieben.  Eine  kulturhistorische  Skizze. 

Gegenwart  1880,  Nr.  6.  Die  Bedeutung  der  Zahl  Sieben  in  allen  Zeiten  und 
bei  allen  Völkern. 

H02.   Birlinger,  A.,  Volks-  und  Standesneckereien. 
Alemaimia  8  (1880),  8.  273—276. 

803.  Liebrecht,   F.,  Tpru,   Purt. 
Germania  25,  88  —  90. 

XL  Kunst. 

804.  Grueber,  B. ,  die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen.  4.  Theil.  6.  7. 
(Schluß-)  Lief.   Wien   1879.   Gerold. 

805.  Mithoff,  H.W.  H.,  Kunstdenkmale  und  Alterthümer  im  Hannoverschen. 

7.  Bd.    Fürstenthum  Ostfriesland  und  Harlingerland.    4.  (224   S.)  Hannover 
1880.  Helwing.   14  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,   Nr.  5. 

806.  Schnitze,  Victor,  Archäolotcische  Studien  über  altchristliche  Monumente. 

8.  (287   S.)  Mit  26   Holzschnitten.  Wien   1880.  Braumüller. 
Vgl.  Die  Wartburg  1880,  Nr.  8.  9. 

807.  Norske  Bygningen  fra  Fortiden  udgivne  af  Foreningen  til  Norske  For- 
tidsmindesmerkers  Bevaring  med  Text  af  N.  Nicolajsen.  11.  Hefte.  Kristiania 
1880.  fol.  Tafel  XXII— XXVIII  mit  Text. 
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80R.  Lubkc,  W.,  Geschichte  der  l'lMtik  von  den  ültetten  Zeiten  bit  rar  0^ 
wart.  3.  Auri.  Mit  gegen  400  Holuchn.   1.— 9.  Lief.  Lex.  8.  (8.  1— 826). 
Lciptig   18B0.  Sfcmann.  k  'J   M. 

809.  Kstermann,    M.,    Notixen    über    diu    Reliefbild  Nr.  SiO    det  Cfttalof«i 

8.   42   iu  der  mittelalterlichen   SammloDK   im  Rasier  Münster. 

ADseifcrr  f  nchweirerisrhr  (Sescbichte  1880.  H.  S75--S78.  Djiritcllnng  der  LegMJS 
Tun  Onupbrios  and  (Irrjeni^ren  Ton  den  14  Notbhelfem 

810.  Friedrich,  Carl,  die  Klfenbeinrelicfs  an  der  Kansel  im  MQaater sn  AacbcBu 
Die  Warthiirt;  7  (1*i*«o  .  Nr  |0.  11.  12.  Darunter  auch  eine  DanteUviff  Tk»^ 
(l'irictis  dr»  (iroCrii  iiml  Karl»  d.  (Sr..  rrstrre  eine  Nachbildong  dea  von  Walah- 
frid  Htrabti  t>i*]»fliriebcDeii  Reiterstandbildes. 

811.  Müller,    Snphii«,    I >yreornamentiken    i    Norden,    dena  Oprindeb«,    Ud- 

Ticklin^   og  Forhold  til  Kaiiitidige  StiUrter.     En  archaeologiak  Underaogvlie. 
Aarböf^er  für  iiordink  Oldk.Tndighed  1880.  8.   18Ö-40H. 

812.  Relief  ferne    over  Korstolene   i   Roskilde  Domkirke.    Ailegnede   og    «d- 
girne  af  J.  H.  LiitHer.  Teit  af  J.  Lauge.  Avec  un  rcaamd  en  fran^ala.  Kop— 
hagen   18H0.  Reitzel.  M.   C.75 

Rerühmte  lltiluehiiittarbeiten  des  16.  Jalirh«  enthaltend, 

813.  Woltmann,  A.,  Geschichte  der  Malerei.  7.  Lief.  8.  (9.  Bd.  8.  199  bb 
224.)   Leipzig   18K0.  Seemann,  k  3   M. 

Hl 4.  Sepp.  Ursprung  der  Glasmaler- Kunst  im  Kloster  Tcgcrnaee.  Fmttrhrift 
bei  Stiftung  der  (tedachtnissfensier  am  Erfindungsort  der  nUsnulf  «j  am 
Tegemsee.  8.  (1U9  S.  mit  eingeclrackten  Uolischn.)  Müncben  1880.  Kakr 
in  Comm.  2  M. 
Hl 5.  Weerth,  E.  aas*m.  Alte  Wandmalereien  in  der  Rircbe  8.  Mari«*Lj^ 
kirchen  in  CÖln. 

JahrlHlchcr  d.  Vi-reiiu  Tun  Alterthumsfrennden  im  Rheinland  G9  (1880),  8.  88- 
Hl»).   (*rull,   l>r.   F.,   Malereien  der  Kirche  in  Teterow. 

Jahrhürlier  d    Vrrt-ini  f.  mekleuburg.  Geschichte  45  ^1880).  8.  S74-! 
Hl 7.   Derselbe,  die  Malereien  am  Gewölbe  der  Kirche  la  Gnoien. 
KbeiiU  S.  38:{— 2rt6. 

818.   Derselbe,  der  Altarschrein  der  Kirche  lu  Gnoien. 

Ebenda  S.  »M  -S8«*. 
M9.    Springer.   Robert,    die  Todtentanse. 

Wr.trniiaiin«  MoiiAtOifit.-.  Mars  ItfMO.  8.723—7.11.  Mit  2  Abbildnafwi 

Lnhvfkfr  T'Mltt  iitjui/. 
H20.  Teutscb.   Vr.,   ein   sächitiseher  Todtentanz. 

K<<rre4|i<>ii<lf*iii^)sit  d.  Verein»  {    siebenb.  I^amU^kiindc   1H80,  Nr.  4.    Ober 

>ii-h<'iil>t:r)risrh-  Aiut^abc  den  Ilnlhein'schen  Tuiltcntaiisea  Ton  1657. 

y^'Jl.    Sprinicer.   Antnn .    die   I'salter  lUustruliciitn   im   frühen   Miltf  llttw  , 
l»ea«inilertr    Rüik»irlit   .^iif  ilen  l'trechfpsalter.   Ein  Beitrag  lur  Geacblcbto 
Miniutiirmrilirti.     .'^.      1  lU   S.   mit    10  Tafeln    iu   Lichtdruck.)    Leipti|f    IMil 
Hir/M.    H    M. 

.\i:t  den  Akhandluiiiri'n  der  k.  ft&rhs.  (le^elUrhaft  «I.  WirensehafteiL 

M"J.    Iitbike.   (f..     AltdeutfcVe   Bilder    an*     iler    v.    Vinticr'schen  OallOTW    h 

llruiiip  ck. 

M.'.th' liun; rn  .l*»r  k.   k    <'i-n'.r«lr..m'ni«*i   u   VI.    i.  .{     |«»»»m  . 
^J't     Aitit'iiUclie   Bilder.     I.    Sei;e      l.'>i>    B]'.i>  r    nn'b    Miniaturen    dee 

altirt,    \Vohli;cmath,    .\.    I>iirtr.    *«|<iiii*:iiik!t*e.    Srbi»iiflfi  im ,     M.    S« 

Mi-i«t«'r   E     S.   n.   a.    Aug^buri;    IHTV     |«it>  r^r.    liittilut.    -t    M. 
*'*.*4.    Wtiribacbi  A.  v..    Marlin  Srh'>nf;.iii"r.  Eine  kritische  rntersnchanf 

Leli'u«  und  seiner  Werke.  8.   'IV.    12.'*   S..  Wien   1880.  Mana.  6  M. 
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825.  Nordhoff,  die  Soester  Malerei  unter  Meister  Conrad. 

Jahrbücher  d.  Vereins  von  Aiterthumsfireonden  im  Rheinland.  68.  Heft  (1880), 
S.  6Ö— 131. 

826.  Friedrich,  C,  Die  Marienbilder  der  altchristlichen  Kunst. 
Die  Wartburg  7  (1880),  S.  119—128. 

827.  Liell,  J.,  Die  Jagd  des  Einhorns,  eine  symbolische  Darstellung  des  Ge- 
heimnisses der  Menschwerdung  aas  dem  Mittelalter. 

Der  Katholik  1880,  S.  412—422. 

828.  Christ,  K.,  Bildwirkerei  in  Heidelberg  im   15.  Jahrhundert. 
Zeitschrift  f.  Geschichte  d.  Oberrheins  1879,  S.  325-380. 

829.  Ambros,  A.  W.,  Geschichte  der  Musik.  2.  Auflage.  (In  30  Lieferungen.) 
1.— 12.  Lief.  8.  (Bd.  1,  XVI,  574  S.  und  Bd.  2,  S.  1— a^'  )  Leipzig  1880. 
Leuckart.  &  1   M. 

830.  Köstlin,  H.  Ad.,    Geschichte   der  Musik   im  Umriß.    2.  umgearbeitete 

Auflage.  8.  (XVI,  468  S.)  Tübingen  1880.  Laupp.  6  M. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  41. 

831.  Naumann,  Emil,  lUustrirte  Musikgeschichte.  Die  Entwicklung  der  Tonkunst 
aus  frühesten  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart  8.  1. — 7,  Lief.  (S.  1 — 152 
mit  eingedruckten  Holzschn.)  Stuttgart  1880.  Spemann.  k  50  Pf. 

832.  Reissmann,  August,  Hlustrirte  Geschichte  der  Deutschen  Musik.  1.  bis 
5.  Lief.  8.  (304  S.  mit  eingedruckten  Holzschnitten.)  Leipzig  1880.  Fues. 
k  M.   1,60. 

833.  Kornmüller,  Uto,  die  Pflege  der  Musik  im  Benediktinerorden. 
Wißenschaftliche  Studien  und  Mittheilungen  aas  dem  Benediktiner  erden.  Brunn 
1880. 

XII.  Rechtsgeschichte  und  Rechtsalterthümer. 

834.  Sohm,  Rudolph,    Fränkisches  Recht  und  römisches  Recht    Prolegomena 

zur  deutschen  Rechtsgeschichte. 

Zeitschrift  der  SavigDy-Stiftung  fUr  Rechtsgeschichte  1.  Bd.  1.  Heft  (germanist. 
Abtheilung).  Weimar  1880.  Böhlau.  8. 1—84.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  6; 
Zeitschrift  f.  d.  Privat-  und  öffentliche  Recht  der  Gegenwart  VIH,  2  (Ehrenberg). 

835.  The  venin,  M.,  contributions  k  Thistoire  du  droit  germanique. 
Nouyelle  Revue    historiqne    du    droit   fran^ais    et   ^tranger  1880,    S.  447 — 461. 
Du  role  de  la  forme  dans  les  contrats. 

836.  Behrend,    Kleine  Mittheilungen    aus  Handschriften.     1.   Zur  Geschichte 

des  zinsbaren  Darlehns.  2.   Zwei  Magdeburger  Schöffensprüche. 
Zeitschrift  d.  Savigny-Stiftung  f.  Rechtsgeschichte  1,  S.  85 — 89. 

837.  BrÜDueck,  v.,  zur  Geschichte  der  Miethe  undPacht     in  den  deutschen 

und  germanischen  Rechten  des  Mittelalters. 

Zeitschrift  d.  Savigny-Stiftung  f.  Rechtsgeschichte   1.  Bd.   1.  Heft  S.  138—190. 

838.  Brunner,  H. ,  zur  Rechtsgeschichte  der  römischen  und  germanischen 
Urkunde.  I.  Bd.  Die  Privaturkunde  Italiens.  Das  ags.  Landbuch.  Die  frän- 
kische Privaturkunde.   8.  (XVI,  361   S.)  Berlin  1880.   Weidmann.  M.    7,60. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1880,  7  (Gierke);  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  14. 

839.  Esmein,  A.,    ^tudes  sur  les  contrats  dans  le  tr^s  ancien  droit  fran^ais. 
Nouvelle  Revue  historique  de  droit  4*  ann^e  (1880),  8.  659-700. 

840.  Freund,  R.,  der  Satz:  Was  in  der  Were  verstirbt,  erbt  wieder  an  die 
Were  und  seine  Anwendung  besonders  im  Lübischen  Recht.  8.  Breslau  1880. 
Köhler.   1   M. 

Breslauer  Dissertation. 
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^41.  Grnirler.  II.  O..  rin  Blick  Auf  da»  Rechuli'ben  Harerni  antcr  Heno^ 
Otto  I   v.n   \VitteNh:ii-li.   K.   (40   S..i  Erluiifsdi    1H40.   Defchrrt.   1   M. 

Vlfl.  Litcrar.  OntmlMatt  1H**0,  Nr.  4^.  Schildert  die  Kechtaiustlnde  «■  Ead« 
des  12.  Jhs.  auf  (iniiid  dv«  »oj;.  Kalkrostoiner  Salbuchs 

S42.  Ilcrmunn,  C,  da»  lluUBiiieieraini.  fio  echt  geriminischra  Amt.  Eine  rechU- 
grschictitlichc  irntvrsueliunf;,  betreffend  die  wcacntlichcn  Panctionen  des 
llautmcierainteii  dvr  <iiTinan<*iiküiiige  und  denen  Unprung.  Unt«niacbaBgca 
tur  di'utacbt^n  Staala-  und  KiThtagcschichte ,  herauigogebcn  von  O.  Qierke. 
d.  Ilvft.  H.  V.  loii  S.]  Breslau  1880.  Kobner. 
848.  Luiiing,  K-,  iKr  Keiui^cuugseid  bei  Uugerichtaklagen  im  dentochen  Mittel- 
alter.  H.    ^XV,   :iP>   S.     ]I«-id<lberf;    1880.   Winter.    10   M. 

Vfrl.  Lit«rar.  1.  utralhlatt   |hh|.  Nr.  S;    Güttitifr.  Gel.  Aul    iHi^l.  Nr.  9  (LUt); 

D.  l.ilrr  Alg.  Nr.  *"*;  ZiMluchrift  f.  Trri^leichende  K«i*hUwiß«n«cbafk  3.  1  (Labnad); 

Liter    Htilaj;«-  'Irr  K.irNnihrr   ZtR.   1n80,  Nr.  .H6. 

844.  Maurer,  Ktiiir:iil.  ührr  Ji«:  Wiiü*-rwrihp  df»  gcrmanifchen  Heidanthoat. 

4.   ^Hl    S.     Mijiii  hell    ls*:^0.   Franz  in  Comm. 

Aus  den  Atihandliincfii  d«*r  Akademie  I.  CM.  XV.  Bd.  3.  Abth.  Von  gleicboB 
Inti>re*»e  Hlr  iin^er**  Kt'rht»alterthflnirr  w.e  fllr  di»  Mjrtbolufn«.  Vgl.  Litarv 
C'riitralblatt  1^^1.  Nr.  *.'.«  iKdcardi):  D.  Liter.  Ztg.  Nr.  SO  (MUlUabuff;. 

845.  K i c h t b fi f r n .  K.  FV«ib.  V.,  riitcriuchungeu  über  frirsitcbo Keehtagaackickle. 
1.  Abhandluii»;.  r|ifttalboin ,  Freiheit  und  ijrafeu  in  Friealand.  1.  TheiL 
8.     Vi.    *;i4    S.)    Mirlin    18HU.   HerU.    lö    M. 

V|rl.  Literar.  (Viitralblatt  iMil.  Nr.  tA  (Tumaiifta). 
84t».   Uu«ciithiil,  K.,  dit*  Bei' bt« folgen  dea  Ehebruch»  nach  cancaiaeben  wid 
deutachru    Uocht.     Kiuo    rechtii^«*achichtlichc   Abhandlung.    A.    (IV,   104  S.) 
Würilitir^    l^Hli.    Stubfr   iu   Conini. 
.N  nacr   llabililutiMiiitAcbritl. 
H47.    Botin.  Heinrich,   diu  FormrorBchriften  fiir  die  VeräuGernngigeacbifte 
Fraufn    nach    hin^'i^lianlifchcni   Htcht.    'l'ntt-rsuchunpeii   lur   drntachea 

und    B«-chi»^Tiihichli-.    8.    iirtt.     Brt>*lau    IHHt».   Kubner.   3   M. 

\\\.   1».  Liter.  Ztjf.   !•»-'•.  Nr.   13;  «r.tt.  (Jel.  Antigen   1881.  Nr.  31. 
H4S.  /rnthi'fer,    dfr  KinHulS    der    litaui>chen   Sprache    auf   die  BildoBg 
in   der  Bi'cht«'   und  (tfrii-ht««pr.icho  d«-r  (tcriuanen   und   alten   Deatacbea 
kumnivnden    Knn^t.iu^dnii  k«-. 

Mittti^iliiii,;«*!!   ihr   hTAM:->*li<ii   Litf'rariirhen  tionrlUchaft  3.    Heft.  (18H0). 
^4*.*.    /r  II  in  fr.  K  ,   «ihfr  dm  Lriatz    vvrjurfner  l'rkuntb'n  im  frünkiachen  Reidie. 

/.f .'.«chri!t  drr  >;%vi|n>y*Sliftun|;  fUr  B«-chlji|;e^i-liirhli-    1.  S    r«9-- 123. 
HAO.   Winroth.   A.   f^.    **iu  tjent-^ti-hjiUM  furh-ilLindct,    «-nhgt  svenak  ritt.    I. 

fl*}i«a!:i    l'ni^er-itt-t«   Ar-Ak'itt    l^Tl*. 

(  t't-r  il.i«  Vrrh.titi.!««  di-r  I>irii4th<«ten  uark  iii-)iw>  ili«i*hrin  Kerht.  Vgl.  K.  MaW 
in  I'-r  knt  Vi«  r*>-I'i}.r«^iLri!t  2'.'.  .147  ff.  llirtiKrt  ^irh  im  Inkalt  mit  lloita,  BibHo- 
/rAphi«'    I»»7y.    Nr     7"*.». 

HM.   KriMict'f,   J.,     S^.ir    p.i   fr J^'in :     IIt.iiI   inni.'b'ir   titeln    «Vipnare*«   «8vea 

.if  \.ipcn'',     ..\f  r:ip«ri*.    Htm   fiirfk<»nimi  r   i    -r>n»k:t   h;in'llingar  frSn   nedel- 

ti'liii?   Bidri.:  tili  upp!) -ninj  ••ii)  t  !'*«k  i;<  t*  'ii-p'^ktimti  nch  utbilifninis  i  Sverige« 
I"..Mir.:s  f  .r  U^.t  ?'T.  '  .-    lu-^k;-   ^*  ■     w  •■   rj  l-^-»»».  S  "Jil  -  257.  321    -  3IO 

'^.'i'J     Le\    S.ilica   mit  'ii-r  M  •.!(■•''- r^xi'.i  ;.  it.   •••■    nach  dein  Coiln  LeacTrinnra 

iVini   '.••i'i.Ti    hi-rju*.'- .;.    vm    A.  H!i-.'.    •*.      i  1   **  )   L»ip/.:    I^^O.  Tevbner. 

*■*>!.    Li-i    S  .1 1  i  r  .1     ni:t      i« :    ^1 1!.  •'■•  r^' *  '.- :i    i't'o*»"     n4ch     'i*:t    II*.    Ton  Seoa- 

F*>nt.kirirh!i*A'l  Farm    4*».'T    hrr4ii*«r*'k.*.    «'M    A.    Il>ti>l<»r.    H.    ^46    8.) 
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854.  Lex  Salica  mit  der  Mallobergischen  QIoBse  nach  den  Handschriften  von 
BesanQon,  St.  Gallen  731  und  Johannes  Herold  herausgeg.  von  A.  Holder. 
8.  (96  S.)  Ebenda. 

855.  Lex  Salica    emendata    nach    dem  Codex    von  Trier-Leyden   (Vossianas 

Lat.  oct.   86)  herausgeg.  von  A.  Holder.   8«  (42  S.)  Ebenda. 
Vgl.  zu  Nr.  862—866:  D.  Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  6  (Kern). 

856.  Lex  Salica:    the    ten   texts    with    the   glosses,    and  the  Lex  emendata. 

Synoptically  edited  by  J.  H.  Hessels.  With  notes  on  the  frankish  words  in 

the  Lex  Salica   by  H.  Kern.    8.   (XLIV,  692  Sp.)   London  1880.  Marray. 

2  1.  2  s. 

Vgl.  Revue  critique  1880,  Nr.  13;  Athenaeum  1880,  28.  Februar;  Academy 
14.  August  (Sweet) ;  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  89  (Arndt);  Qötting.  Qel. 
Adk.  Nr.  43  (Behrend);  Literaturblatt  1881,  Nr.  2  (Holder). 

857.  Ramsay,  J.  H.,  The  lex  Salica. 

Vgl.  Academy  vom  28.  August  1881 ,  8.  166.  Zur  Erklärung  von  malberg  und 
ehuuscfirru, 

858.  Schröder,    Richard,    Untersuchungen  zu  den  fränkischen  Volksrechten. 

1.  Zur  Lex  Salica. 

Picks  Monatsschrift  1880,  S.  468—602. 

859.  Fontes  rerum  Bemensium  L  (1880).  Enthält  eine  neue  Ausgabe  der  Lex 
Burgundionum  von  Binding. 

860.  Hölscher,  H.,  zur  Einführung  in  das  Studium  der  altfriesischen  Rechts- 
quellen.  4.  (24  S.)  Emden   1880.  Haynel  in  Comm.  M.   1,50. 

861.  Wilutzky,  P.,  der  Sachsenspiegel.  8.  (31  S.)  Berlin  1880.  Habel.   60  Pf. 
Sammlung  gemeinverständlicher  wißenschaftlicher  Vorträge.  Heft  366. 

862.  Meyer,  Sally^  Beitrag  zur  Erklärung  von  cap.  72  Buch  R  des  Rechten 
Weges. 

Zeitschrift  der  Savigny- Stiftung  fQr  Rechtsgeschichte  1,  S.  131  —  137. 

863.  Fragment  eines  hochdeutschen  Rechtsbuches.  Von  Dr.  H.  Wäschke. 
Mittlieilungen  d.  Vereins  f.  Anhaltische  Qeschichte  und  Alterthumskunde  2  (1880), 
S.  677  f. 

864.  Stadtrecht,  das  Wiener-neuetädter  des  13.  Jahrhunderts.  Kritik  und 
Ausgabe  von  G.  Winter.  8.  (222  S.)  Wien  1880.   Gerold  in  Comm.  M.  3,60. 

Aus  'Archiv  f.  österr.  Qeschichte*.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  11.  Nach- 
weis, daß  dasselbe  eine  Fälschung  ist.  Wahrscheinlich  1276  -  77  entstnoden. 

865.  Alberti,  J.,  Die  ältesten  Stadtrechte  der  reussischon  Städte. 
Mittheilungen  des  Vogtland,  alterthumsforschenden  Vereins  1880. 

866.  Korth,  über  ein  Eilenburger  Stadtbuch. 
Neues  Archiv  f.  sächsische  Qeschichte  I,  3  (1880). 

867.  Statutenbuch  der  Stadt  Linz,  herausgeg.  von  Joseph  Pohl. 
Programm  des  Progymnasiums  zu  Linz  a./R.  1880  (Nr.  380).  4.  36  S. 

868.  Jörgensen,  A.   D.,   Slesvigs  gamle  Stadsret. 
Aarböger  för  nordisk  Oldkyndighed  1880,  S.  1—46. 

869.  Hasse,  P. ,  das  Scbleswiger  Stadtrecbt.  Untersuchungen  zur  dänischen 
Rechtsgeschichte.   8.  (VII,   132   S.)  Kiel   1880.  Lipsius  u.  Tischer.  4  M. 

870.  Hasse,   P.,   das  älteste  Fehmarnsche  Landrecht. 

Zeitschrift    der   Gesellschaft   für  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Qeschichte. 
10.  Bd.  S.  71—96. 

871.  Weisthümer,  österreichische.  4.  Bd.  Die  tirolischen  Weisthümer.  Her- 
ausgegeben von  J.  V.  Zingerle  und  K.  Th.  v.  Inama-Stemegg.  3.  Theil. 
Vinstgau.   (VII,  389   S.)  Wien   1880.   Braumüller.   12  M. 

Vgl.  Qötting.  Gel  Anzeigen  1880,  Nr.  37  (Steub);  Litenir.  • 
Histor.  Zeitschrift  46,  362  ff. 
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H72.  Die  W  e  i  B  t  h  u  m  e  r  des  Kümmeren,  des  Waltboten  und  des  Marktmeuton 

SU   Mainz.   Mitgetheilt  von  Arthur  Wyß. 

ArchiT  dfs  hi«ti>r.  Vereine  f.  d.  (Uoßbonogtbum  lleu«n  15.  ISd.  8.  144 — 199. 
H73.   .M i r  liach ,  Wilh.  Graf  Ton.  nn^odruckto  Writthümcr  aus  dem  Jiilisch'scheD. 

/.oit^rhrift  dv%  Aachmrr  OiitrhichUvcreins  II.  Ud.  S.  ii.  4.  lieft  (Aaebeo  1880). 
^74.   M  um  mm  hoff.  Ein   W<-isthum  Tom  Jahre   1479. 

Aiiitit;«-r  f.  Kunde  d.  il«>nt3rliin  Vorteil  1880,  8p  9—11.  NiederdeaUeb ;  ai 

mfiihiiDi;eiid  mit  dorn  Liiriior  llofrecht 

H7r».   Buiflt,  (fl.,   Ilvchlinfrcr  Kcchtsalterthum. 

Aiixritrrr  f.  Kunde  d.  drntscbeii  Vorteil   188(1,  8p.  377  f.  Aus  der  Zeil  von 

H7ti.  Mutlbijssen,  Jan,  het  rechtsboek  van  den  Briel  beschreven  in  Tijf 
irHittton.  Op  iiieuw  uilgef^cTen  door  J.  A.  Fmin  en  M.  S.  Pols.  8.  (XXI V, 
l»4H  S..   Uun^   1880.   Nijhnff.    8  M. 

Auch  II.  d.  T. :  Werkru  (I<*r  T«p-ciiiging  tot  nilfSTe  der  hruoneu  Tan  d«el  onde 

va«!i<rlAn<UchG   noht     1.  Ki  eks  Nr.  1.    Vfl.  Liirrar.  Ceulralblalt  1880,  Nr.  4«. 

U\^  Werk  i»t  um   1405  ToriaiJI  und  war  seit  1729  nicht  wieder  h«raosfag«beB. 

AI»;* hin  von  der  rcchubiBturiseben  Hedeulun|t  bal  es  auch  dadurch  Intareaaa, 

•l.-i.'j  «li'r  Verf.   ■  ihr  M«-ii)*e  .\nekdt»ten  bineinTerflicht. 

>^77.   K\tr:irt  fri>m  tlc  Anf;lo-S.ixon  lawt^  edited  by  A.  8.  Cook.   He«  York 
\i^t<tK    11.    H.dt    and   Co.    W.   (IV.    1!»   S.l 
V^I.  Kn^'üncht*  Studun  4.  IV2  -K.  Maurer). 
x78.  Storni.  <■..    Hm  llaundskrifler   ofc  OTerseltelser    af  Magnoa  Lagabotara 

Kovt-    s.  m;1    S.     Chrisliania   18H0.   Dybwad.    1    kr. 
879.   Yn^'re  Vest^uta  laf^ens  äldsla  fragment,  anlecknade  af  Ljdekin  ooi« 
krin^'  .ir   i:tOO.   Il't^'.   af  G.   E.   Klerantng.) 

HilaiT«  tili:  Svrn*ka  ri.rn.-khft*SälUkapeU  Allmlnna  Ararnnte  1880,  8.  179*118. 
8h0.   Lrfflfr.   L     F.   Om    l*;o7   .irs  uppiaga  af  Tplandslafren.   8.  (89  8.) 

1'p..ila  rmver-it« tu  ar«»krifk  IHHii.  111.  1—31.    Vgl.  Uu^rar.  CeotralbUst  1880^ 
Nr.    IH     M.iiir«r  . 

>^ H 1 .   L I'  r  1 1 1*  r .   L.   F..   <  >m  den  fomsTcnska  bednalai^en. 

Auo:  K.  Vittvrh.  Ilijit.  urh  AutiqT.  Academ.  MWnad>hl.  1879,  nr.  91—94.  (41  8.) 
HHi*.   llarvsitf,  lt.,  les  ancirnnrt  luis  du  Dänemark. 

Journal  de»  SaTtntJi   l!^Hl,  Kivrirr. 

XIH.  Litlrralurtreicbichlc  und  Sprachdenkmäler. 

y^i^A.  KJ>t»rl,  A«loIf,  allgemeine  Geschichte  der  Literatur  des  MitleUlton  Im 
Abend  lande.  'J.  Hd.  tirvchichte  der  lateinischen  Literatur  vom  Zeitalter  Kasla 
.1.«  CpilSi-n  bis  xum  Tude  KarU  des  Kahlen.  8.  (VIU.  404  S.)  Leipiig  1880. 
K    i'.  W.  Vo^-.  I. 

\\:I.  Zeitschrift  !.   'Uutfi he  PhilMofpi«   |S.  364— 3A<«    IVter«);    llistor. 

>!    <i  rr-«tr««**l-*'-?  >'t  11-  -:    ICun<Ui-li4u    lA-^l.  M.ii :    Literar.  CentralbUtt  II 
Nr    I'.'.  |i.   \M-r   /.i|:    Nr.  :f    Auj    Krifl'i-r«rh(*id  :  ZeitThrift  f.  d.  Oatatr.  Gj 
l-*»n.  N-v.     Iliifmrr  :   Tlnl   I";.  Kand«chiiu    IAmI.  Nr.   2| 

'^^«l.   Sclirrr.  J..   allp'meinc  (fli-irhiciitf  d«*r  l.itfr.ttur.   Kiu  llaudbucb  in  9  Bda. 

•■.     AuH     1.    Li.  f.    J*.     l.    IM    S.    1       *"•      StuliiT-irt    1880.    Conradi.    I    M. 
****.'•.    N  u  r  r  I- n  bf  r  ^  ,     l'*tf-r.     .\li.:«'iiii  lUf     Lit«  r.itur*;t'irhi(rlitti.      1.    Bd.     1.     md 
J.    Li.l.    ^.    ML"«    S  i    Miin*t.i     1»»-1.    Ki'**:l.   \   •;«•    l'f. 
\^\     n.   l{iiii>U>-haM    M^l.   Jciii 
^Hi.     (S...lfke,   K-,   liruudriij   zur   lff«-«t-hirht<*   der   t!>  uUrhen   Dichtoaf.    3.    Bd. 
•■.    Urit.  I)r«»irn    18««'. 

Enthalt  u.  a.  Iluffmai.u  r.  I  ail-ril'^hrn,  K    Srnrock.  W.  WaekensafeL 
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887.  Scherer,  W.,    Geschichte  der  deutschen  Literatur.    1. — 8.  Lief.  (3.  1 

bis  224.)  Berlin   1880.  Weidmann.  &  1   M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  20;  Rondschau  1880,  Mai;  Zeitschrift  f.  d. 
österr.  Gymn. ,  März;  Schwab.  Elronik  vom  9.  Mai  (Strauch);  Frankf.  Presse, 
12./13.  Mai;  Literar.  Beilage  der  Karlsruher  Ztg.  Nr.  17  (Seuffert);  Revue  cri- 
tiqne  Nr.  21,  S.  420;  Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  siebenb.  Landeskunde 
1880,  S.  55  f.;  Grenzboten  Nr.  26  (Lichtenstein) ;  Athenaeum  beige  Nr.  1.  Juni 
1880;  Westermanns  Monatshefte  Juli  1880;  Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie 
12,  113  ff.  (Seiler);  Pädagog.  Archiv  23,  114  ff.;  Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Aus- 
landes 1881,  Nr.  34. 

888.  Vilmar,  A.  F.  C.^  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratar.  20.  venn. 

Aufl.  8.   (Xn,  561   S.)  Marburg  1881.  Elwert.  M.   6,50. 
Mit  Vilmars  Porträt  in  Lichtdruck. 

889.  Kluge,  H.,  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur.  Zum  Gebrauche 
an  höheren  Unterrichtsaustalten  und  zum  Selbststudium  bearbeitet.  11.  verb. 
Aufl.  8.  (VIII,  240  S.)  Leipzig  1880.  Bonde.  2  M. 

890.  Beer,  F.  H.  de,  letterkundige  Qeschiedenis  von  Duitschland.  8.  (117  S.) 
Ambem  1879.  Rinkes.  90  c. 

891.  Damm,  U. ,  Leitfaden  zur  deutschen  Litteraturgeschichte  für  mehr- 
klassige  Bürgerschulen.  2.  Aufl.  8.  (40  S.)  Berlin  1880.  G.  W.  F.  Müller. 
M.  0,40. 

892.  Dielitz,  und  Heinrichs,  Handbuch  der  deutschen  Literatur  für  die 
oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten.  3.  Aufl.  8.  (XIV,  838  S.)  Berlin  1879. 
Reimer.   5  M. 

893.  Dietlein,  W.,  Wiederholungsbuch  für  den  Unterricht  in  der  Litteratur- 
kunde.  5.  verm.  Aufl.  8.   (40  S.)  Berlin  1880.  Hofmann.   35  Pf. 

894.  Dietlein,  W.,  Leitfaden  der  deutschen  Litteraturgeschichte  mit  Berück- 
sichtigung der  poetischen  Gattungen  und  Formen.  7.  Auflage.  8.  (144  S^) 
Quedlinburg  1881.  Franke.    1  M. 

895.  Fischer,  J.,  Lehrbuch  für  den  Unterricht  in  der  Geschichte  der  deutschen 
National -Literatur.  Zum  Gebrauche  an  höheren  Lehranstalten  und  zum  Selbst- 
unterrichte. 2.  Aufl.  8.  (VI,  160  S.)  Langensalza  1880.  Schulbuchhandlung. 
M.    1,80. 

896.  Greiner,  D,,  Grundriß  der  deutschen  Literaturgeschichte.  Ausführung 
von  §.  1 — 7  in  Bauers  nhd.  Grammatik.  2.  Aufl.  Als  Manuscript  gedruckt. 
8.  (95  S.)  Schorndorf,  Schwab.  HaU  1879.   80  Pf. 

897.  Hosmer,  J.  K. ,  Short  history  of  German  literature.  Second  edition. 
8.   (XI,  628   S.)  London   1880.   10  sh. 

898.  König,  R.,  deutsche  Literaturgeschichte.  7.-9.  verb.  u.  verm.  Auflage. 
8.  Bielefeld   1880.   Velhagen  und  Klasing.   12  M. 

899.  Leixner,  O.  v. ,  illustrirte  Literaturgeschichte  in  volksthümlicher  Dar- 
stellung. 17.— 30.  Lief.  (2.  Bd.  VIII,  S.  97—508  u.  3.  Bd.  S.  1—72.) 
Leipzig  1880.  Spamer.  k  50  Pf. 

Vgl.  Deutsche  Kevue  1880,  Sept.  u.  Dec;  Pädagog.  Archiv  23,  106  ff. 

900.  Luz,  G-,  Übersicht  des  Lehrgangs  der  Einführung  in  die  deutsche  Lite- 
ratur und  ihre  Geschichte  in  der  weiblichen  Fortbildungsschule  zu  Biberach. 
8.  (20  S.)  Ulm   1880.  Ebner. 

901.  Netoliczka,   E.,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  für  mittlere  Lehr- 
anstalten, besonc  "^'^-^h  len.   2.  verm.  Aufl.  8.   (III,  64  8.)  VI 
1881.  Pichler. 
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902.  Ohorn,  Anton,  Grnndxuge  der  deotochen  LittcniCnrffctchicbtc.  Ein  Leit- 

fadcn  für  höhrrv  Schulen.    t>.   renn.   Aufl.  8.   (VII,    112   8.^   Dmden   1880. 

BIcvl   11.    KiimnuTrr     M.    1,^0. 
')03.   HeiiK  M.  K.,  han<ly  manu»!  of  Gcrman  literaturc  for  »chooli,  dTil  «er- 

vice    i-oinpoiitionb    und  rnircrtitjr    local  (xaminationt.     12.  (188  S.)  LondiNi 

\H1\).   Hiuckwoodt.   :i  «h. 
!t04.  Kt-uter.  W.,  LitttTMlurkunde,  CDthaltrnd  Abriß  der  Poetik  and  OeKkicht« 

der  douttclivn  Tovsie.    10.  Aufl.  <V1II,  256  S.>  Frei  bürg  i.  Br.  1880.  Herder. 

M.  i.r>o. 

9or>.   Riic'khriin.  Job.,  Üülfibuch  fiir  den  Unterricht  in  der  douteeben  Bpncb«, 

iK'b^t  cinoin  Aliritic  der  deut«cben  Litermtnr.    8.  (III,  58  S.»  Berlin   1880. 

Schleticr.   HO   Pf. 
1106.  Sanders,   l)4nifl,    Geichicbte  der  deut«eben  Sprache  und   Literatnr  bis 

2U  Goethes  Toi.   2.  Aufl.  H.     XI,   142  S.)  Berlin   1880.  Langenscbeid.   2  M. 
9o7.   Weber,  G.,  Geschit-htt:  der  deutschen  Literatur  von  ihren  Anf%n|:en  bin 

zur  Gegenwart.   Nebst  einem   Abnfl  der  neu«*sten   Kunst  und  Wiftenachnll    in 

DeuUchUnd.   11.   Aufl.  s.    X,  250  S.j  Leipsig   1880.  Engelmann.  M.  S.t5. 
IHiH.   Wtfiilcmaiiii.     ('bersioht  der  deutschen   Literaturgeackicbte.    8.  (59   8.; 

lliMbur^'hauMMi    1H81.    Gadow   u.    Sohn.   M.   0,20. 
lHi<).  Jonckbloet,    Beknoptc  Gescbiedenis    der    Nfderlandscbe    Letterkoade. 

2'  nitgare.   Groningen    1880.   Wolters. 
010.   Martin,  K.,  Mri-rticht  Tan  de  geschiedkundige  cntwikkeling  der  ■•  ae^HL 

Lrtterkuutle. 

Ni'ord  CO  ZuM  III  iM<i^)»  6. 
911.   Ilrllwald,    Ferdinand   von.    De  iurloe«!    van   Duitschland  op  de  Neder- 
Lindsrlit'   I.ettrrkuutlo 

N.    r.l  .11  Zni.l  .«.  -Jw)  ff. 
'.U2.   ('li.tii)lirr».   Hob.,    i'vclopaedia  of  Englisb  literature:  a  historj«  cntical 
and  Mo^rAphiciil .  of  British  and  American  nntbors.    Thirtl  ediiion.    VoL    I. 
ilX.    4nr,   S.     NVw   York    1J<79. 
1*13.  Tainr.  II.,  Grschicht«*  der  rnglischen  Literatur.   Deutsch   bearbeitet  vna 

U  Gtrth.  r.t.  21.  'Srliluü-'  Lief.  I^ipzig  1H80.  Gunthars  N^rlif.  k  tf.  1^0. 
Vt-I.  I.it«*rar.  «Vntrslhlatt  1«4h*i.  Nr.  49  (Wfilcker);  N«>rd  und  SUd.  D«c.:  BlAller 
t.   lit<>riir    l'ntrrli    lAst*,  Sr.  /»l.  &ä  iGdttichalh  ;  D.   Kondickau   1881.  JwiL 

'.•14.   I(i-iidrkr,  J.  F.,   Kort  <>Tersigt  OTer  den  engelske  Literatnr.  8.  (Sl  8.) 

Troutlijf*m    1H79.    •'•5   öre. 
IM  5.   Hreitingrr,    II.,     Gnindiüge    der    englischen    Literatur-    nnd    Spraeb- 

grM:hi«  hte.     Mit   Anini-rkun|(rn     zum    Ubertrtst'u     ins   Englische.     8.    v9S  8.) 

/iri.h    iMHii.    Srhtilthv^t. 

V^'l.    lhTT\j:n   Arrhir   H4.   43.*   f. 

'.•1*1.   l><'br«iii,   II.    A..   A   h.iniibiiok   of  Kn^li«h   literature  for  the  nie  of  emi- 

•ii-liti'«   f«ir   ••lamiiMtii'iin,   publii*   tcboxl«    :%nd   ttulrnts   fsenerallj.    2*'  edttion. 

h      Vlll.     Mi   S..    I^ind.iu    1^79.    :i    M. 
'.•IT     (ffilmon*.  .1.    iL.     thr    t-n^lisli    laii^iu  t*:*-     jnd    its    earljr    literatnr«.     19. 

l.iS    S.     Nrw  York. 
\*\^     M  •>  r  «■  1  l'i  bi<>i:rap)iii  .il  ikrtch  ui  Ki>.::>h  Litir^turr.    Now  «MÜtton-    8.    1879. 

t    •»..    *\   •!. 
{*\*y.   Shaw.    Th'^maB    H. .     a   hutor^k    «»f   riit;ii%h    hteratur«.     Kditcd    «itb 

bv    W.    Smith      12**    r.iili..n.    •*.      :.:.■•    S        l^iH.    7    sh.    •»    d. 
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920.  Toeppe,  H.,    Abriß  der  englischen  Literaturgeschichte  zum  Gebrauche 
für  höhere  Bildungsanstalten.  8.  (32  S.)  Potsdam  1879.  Steiner.  40  Pf. 

921.  Metcalfe,  F.,   The  Englishman  and  the  Scandinavian  or  a  comparison 

of  Anglo-Sazon  and  Old-norsk  Literature.  8.  (526  S.)  London  1880.  Trübner. 

18  sh. 

Vgl.  Aeademy  29.  Mai  1880  (H.  Sweet).  Damach  eine  Vergleichung  des  alt- 
englischen und  altnordischen  in  Besng  auf  Literatur,  Leben  und  Sitten,  ohne 
wißenschaftliche  Ansprüche. 

922.  Uorn,  F.  W.,    Geschichte   der  Literatur    des   skandinavischen  Nordens, 

von   den   ältesten  Zeiten   bis  auf  die  Gegenwart.    5.  und  6.  (Schluß-)  Lief. 

8.  (IX,  273^404  S.)  Leipsig  1880.  B.  Schlicke.  &  M.  1,80. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg    1881,  Nr.  6. 

923.  F(iske),W.,  icelandic  notes.   8.  (4  S.)  Berlin  1880. 
Bebandelt  die  auf  Island  bezügliche  Literatur  in  den  Jahren  1878—79. 

924.  Hörn,    F.  W.,    den  danske  Literaturs  Historie    fra  dens  Begjndebe  til 
voreDage.  3.  4.  H.  8.  (S.  161—320.)  Kopenhagen  1880.  Gyldendal.  k  1  kr. 

925.  Müller,  S.,  Haandbog  i  den  danske  Literatur  udgivet  til  Bruge  i  Skole 
og  Hjem.   8.  (656  S.)  Kjöbenhavn  1880. 


926.  Schmidt,  Erich,  Entwickelungsgang  und  Ziele  der  deutschen  Literatur- 
geschichte. Ein  Antritts  Vortrag. 

Allgemeine  Zeitung  1880,  Nr.  304.  806. 

927.  Biltz,  Dr.,  über  eine  Modification  in  der  gewöhnlichen  Eintheilung  der 

deutschen  Literaturgeschichte. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  62  (1880),  S.  319-— 332. 

928.  Geiger,  Ludwig,  Aus  dem  sechszehnten  Jahrhundert. 

Allgem.  Ztg.  1880,  Beilage  310 — 316.  Obersicht  der  auf  diesem  Gebiete  in  der 
letzten  Zeit  erschienenen  Literatur,  mit  vielen  interessanten  Bemerkungen. 

929.  Arndt,  0.,  über  die  altgermanische  epische  Sprache.   8.  (53  S.)  Pader- 
born  1880.  Schöningh.    1    M. 

Dissertation. 

930.  Riffert,  J.  E.,  die  Hermannsschlacht  in  der  deutschen  Literatur. 
Archiv  f  d.  Studium   der  neueren  Sprachen  63  (1880),    S.  129^176.    Auf   die 
ältere  Zeit  bezüglich,  außer  dem,  was  über  die  von  Armin  gesungenen  Lieder 
gesagt  ist,  eine  poetische  Bearbeitung  des  14.  Jhs.,  von  einem  Geistlichen  Namens 
Küchlin,  die  S.  142—146  abgedruckt  ist. 

931.  Kleinert,  Gustav,    über  den  Streit  zwischen  Leib  und  Seele«  Ein  Bei- 
trag zur  Entwicklungsgeschichte  der  Visio  Fulberti.   8.   (76  S.)  Halle   1880. 

Dissertation.  Behandelt  die  verschiedenen  Bearbeitungen  des  Stoffes  in  ger- 
manischen und  romanischen  Sprachen  in  ihrem  Verhältniss  zu  der  lateinischen 
Dichtung.  Aus  dem  deutschen  Gebiete  wären  noch  gar  manche  Nachträge  zu 
liefern.  Vgl.  Romania  1880,  8.  311-316  (G.  Paris);  Anglia  3,  569—681  (Vam- 
hagen). 

932.  Scherer,  Geistliche  Pioniere  der  ritterlichen  Poesie. 
Neue  Freie  Presse  1880,  3.  Januar. 

933.  Schönbach,  A.,  über  einige  adelige  Dichter  der  Steiermark  im  13.  Jahr- 
hunderte. 

Wiener  Abendpost  1880,  Beilage  Nr.  131. 

934.  Menge,  Karl,  Kaisertum  und  Kaiser  bei  den  Minnesängern.  4.  (34  S.) 

Köln   1880. 

Programm  des  kathol.  Marzellen-Qymnasiums  zu  Köln  (Nr.  364).  Vgl.  Herrigs 
Archiv  66,  339. 
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93 ri.   Burdenhowcr,  woher  ■UmmC  Stella  marUY 

ZritHchrift  f.  kAthoUricbe  Theolope  IV.  2,  H.  387-889. 

l«:)«;.  Mach  mann,  Joh.,    Das  iiUestc  niederdeoUehe  eTan^Htcbe 
und  der   1.   Druck  doa   Livdot  'Allein  Gott  in  der  Höh'  vei   Khr. 
/« iNchfift  f.  kirclilirhc  WitoiHchaft  1HH0,  Nr.  9. 

*t:;7.   Miruclu  riays    and  Sacrcd  Drama.    Trannlated    from    Ihe  Gi 

IVof.   Ilaso    by  A.   \V.  Jackson,    and    cdited    by    the  Rct.  W.  W.  Ji 

Ijondoii    IHSO.   Trübuor. 

Vtrl.  Acadiniy   IS«»»,  1.  M«i. 

!l3ff.  Milchüack,  G.,  die  Oitcr-  und  PaMionMpiele.  Literarhittoriache  I7i 
■uchung  über  deu  Urtprung  und  die  Entwicklung  dcmdbcn  Kit  aom  17.  Jahr- 
hundert \urnehnilich  in  DeutBchland.  I.  Die  lateinischen  Otterfeiem.  4.  (136  8-) 
Wolfrnhüttcl    1880.   ZwiGler.   8   M. 

VfTl.  hitciar.  rontralltUtt  18H0,  Nr.  11;  U«  N>d<*rUiidftchr  SpecUtor  Kr.  !• 
Mfalli'i*');  AUfrriii.  t*vAii|»«>K  liith<-r.  Kircbensrituiif;  1K8|,  Nr.  13;  Lit«rar.  Bhi4- 
srh.iii  lH*«<i,  Nr.  12;  Ansci^rr  f.  deutieheH  Altvrtlium  A,  301  ff.  (Kchftabacfc); 
I».  Lit«-r  7Ae  IHM],  Nr.  2  «Vherer);  Zeitaehrift  f.  d«-atMhe  Philotogia  19,  487  1 
I^hff*ld  ;  /«iiM-hrift  f.  d.  oslerr.  Gjrmn.  1H8I.  H.  362  ff.  (Knramar);  LitWli 
til.itt  Nr.  t'i  ■  |{i-ch«t«iip. 

Uüi*.  Martin,  K.,    div  Kreibur^'t.T  l'assionaspielc   und    dai  Drama   dea  Mittal* 
alters. 

Litrrariirhc  lii-ila(;o  der  Karlsruher  Ztg.  1880,  Nr.  43  ff.  Vortrag,  gahaltaa  an 

13.  Kvlirnar  I*«Mt  m  Kniburg  i.  Hr. 

940.  Ent Wickelung    der  Mystcricnbuhne   bis  auf  das  OberammrrgaiM 
•ionitipit'l. 

In:    SrhaiiApifl   und  HUhne,  Tun  J.  Lepsins  und  L.  Traube.  1.  Heft.    Ml 

]^H(».  Ackermann. 

941.  Weiler.   K..  Schweizer  Dramen. 
(trniisnia  i'/i.  MM  -  3*;t.  Narhtrige  lu  des  Verf.  Rnehe  'Das  alte  Volka-1 
(liT   .Srkwris'   ( |H63  . 

'.M'J.   Holstein,   Üugu.   Dramen  und  Dramatiker  des   16.  Jht. 
Archiv  für  Literatiii|ffichirhti-   10,  146-^173. 

91  :t.   (flen<te.   Rudolf.   Aus  d«T  Kindheit  des  deutschen  Theatcra. 

l>«uUrhe  UuiHUrbau  Au,;ii!it   IKMo.  S.  244— 2A7.  Hehandelt  daa  14    uid  17.  A. 
944.   Ilabiclit,    H.,    rin    halbrs  Jahrhundert   ans   dem  Theatcriebea 
k4ldi*ns. 

/.fiUi-hnfi  d    Vor«' im  f.  bcuiieberg.  Gescbichto  3.  II« A  ^1840i.    Zur 

de«  Mrama'i  irn   16    Jahrli. 

94 r>.    ril^vr,   K..  di«»   Dramati »iningen  der   Suianna  im    10.  Jahrhuodert.    Bei- 
trag  lur  EntwickeluDgsgeschichte  dea  deutschen   Dramas. 

/.«iUckrift  f  .leuUcke  rhil'>l..gie  U  (l^'iO,  S.  l:fj     217;  TgL  Ilihliographie  1871^ 

Nr.  7HH 

9l*i.    Ilulitrin,    II..     dai   Drama    vom   Trrlurncn   Sohn.     Ein   lleitrag    IV  O^ 
-rhicht«-  des   Drama».    4.    (:>4   H.     ilallr    l^HU.   Hendel.   M.   2,50. 

V^M.  (•..ttiiit;.  <fel.  \i.t     iNKii.   Nr.  21     «nWleke  ;  Literar.  CeoUalblatt  Nr.  4ic 

947.   Van   Vluten.    Het    Nederlandache     kluvhupcl.     Haarlem    1880.     W.   C 
•  It'   (tra.iff. 

^*4'*.   Kriimmel,   1\.   dif   drut««  he   Tn- li^'t   im    Mittelalter, 
hf-r   Hcwris  d<*«  UUulitii»   Inm»,   N-V'tt.Srr. 

91*.).   Kii«4,  J. .    uui  'It-n  eiip:t:l«ki*  Koiii4ii>   i»,:   N'jTi-llit  l*'lrikling  fra  Middal- 
aMrrrii  til  Nutilen .    tildfU   bflyst   «rd  Citatfr.    Kire  p<)pu!a*re  Fordrag*     8. 
1<*4    S      Hrrgrn    I8h0.    ri.>or.    80   ort*. 
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950.  Wall  raff,  Gastav,  über  die  vorlutherischen  deutschen  Bibelübersetzangen. 
Litorar.  Beitrfige  der  Karlsmher  Ztg.  1880,  Nr.  3. 

951.  Hasak,  P.  V.,  eine  Wanderung  durch  das  Gebiet  der  religiösen  Literatur 
am  Schluße  des  Mittelalters.  Ein  Beitrag  zur  Aufhellung  des  „finstern  Mittel- 
alters.^  Augsburg  1880.  Huttiers  literar.  Institut.  8.  (26  S.) 

Sonderabdmck  aus  der  Augsburger  Postzeitung. 

952.  Freybe,  A.,  die  Darstellung  der  alttestamentlichen  Geschichte  bei  den 
Angelsachsen. 

Zeitschrift  f.  kirchliche  Wißenschaft  1880,  Nr.  10. 

953.  Klockhoff,  Oskar,  den  norsk-isländska  historieskrifuingcn  fÖr  Snorre« 
8.  (20  S.)  Upsala  1880. 

Nicht  im  Buchhandel. 

954.  Wackernagel,  Wilhelm,  Kleineres  altdeutsches  Lesebuch.  Zweite  Aufl. 
Lex.   8.   (612  Sp.)  Basel  1880.  Schweighauser.  6  M. 

Ein  in  Bezug  auf  die  Auswahl  der  Texte  unveränderter  Abdruck  der  ersten 
Auflage  (1861);  im  Einzelnen  ist  nur  Weniges  in  den  Vorbemerktingen  zu  den 
einzelnen  Stücken  verändert  Das  treffliche  Buch  wird  auch  nach  wie  vor  sich 
bewähren. 

955.  Baechtold,  Jacob,    deutsches  Lesebuch    für    höhere  Lehranstalten  der 

Schweiz.  (Obere  Stufe.)  8.  (708  S.)  Frauenfeld   1880.  Huber. 

Umfaßt  auch  die  altdeutsche  Literatur.  Vgl.  Literaturblatt  1880,  Sp.  427 
(Behaghel). 

956.  Aus    alter  Zeit.    Eine  Gedankensammlung    aus    der    ersten  Blüthezeit 

deutscher  Literatur.  Für  Freunde  des  Mittelhochdeutschen  herausgegeben  von 

Jean  Bernard.  kl.  8.   (XII,  276  S.)  Leipzig   1880.  Wartig.  4  M. 

Eine  geschickte  und  sehr  elegant  ausgestattete  Auswahl  von  Sentenzen,  aus  der 
altdeutschen  Poesie,  nach  Rubriken  sachlich  geordnet.  Am  Schluße  (S.  230  bis 
247)  eine  kurze  Literaturübersicht,  freilich  mit  vielen  Fehlem,  S.  248^251 
Quellenverzeichniss,  S.  252—274  ein  Glossar.  Vgl.  Literaturblatt  1880,  Sp.  388 
(Behaghel);  D.  Revue  1880,  December;  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  7,  380. 

957.  Busohmann,  J.,  deutsches  Lesebuch  für  die  Oberklassen  höherer  Lehr- 
anstalten.  2.  Aufl.   3  Bde.  8.  (184,  412,  380  S.)  Trier  1881.  M.  1,20;  3;  2. 

Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur  in  Übersicht  und  Proben. 

958.  Deutsche  Dichtung  im  Liede.    Gedichte  literaturgeschichtlichen  Inhalts 

gesammelt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Imelmann.  8.  (VIII,  619  S.) 

Berlin   1879.   Weidmann.   7   M. 

Vgl.  Revue  critique  1880,  I,  p.  340. 

959.  Egger,  A. ,    deutsches  Lehr-   und  Lesebuch    für    höhere  Lehranstalten. 

1.  Tbeil:  Einleitung  in  die  Literaturkunde.  2.  Aufl.  8.  Wien  1880.  Holder. 
M.  2,80. 

960.  Körner,  K.,  Einleitung  in  das  Studium  des  Angelsächsischen.  II.  Theil. 
Angelsächsische  Texte.  Mit  Übersetzung,  Anmerkungen  und  Glossar  heraus- 
gegeben.  8.   (XI,  403   S.)  Heilbronn  1880.  Henninger.  9  M. 

Vgl  Revue  critique  1880,  Nr.  47,  S.  416;  Academy  1881,  14.  Mai;  Anglia  IV,  2 
(Zernial);  Englische  Studien  4,  454  ff.  (Brenner). 

961.  Sweet,  Henry,  an  anglo-saxon  reader  in  prose  and  verse.  2°*^  edition, 
revised  and  enlarged.    12.   (410  S.)  London   1879.    Macmillan.    8  sh.   6   d. 

962.  Wülcker,  R.  F.,  altenglisches  Lesebuch.  Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen 
und  zum   Selbstunterricht.    2.  Theil,    die  Zeit  von   1350 — 1500  umfassend. 

2.  Abth.  Glossar.  8.  (V,  95  S.)  Halle  1880.  Niemeyer.  2  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  20;  Englische  Studien  IV,  480—613  (Kölbing). 
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943.  Prmaiii,  K.,  prosc  anil  poetic  writera  of  BriUin:  from  Chaneer  to 

H.   Kilinburgh   1H79.   6  tli.   e>  d. 
il4i4.  Th(?  Kn^liah  poets,    with  critical  introdoction  bj  varions   wril 

a  geiicnil  iiitrutiuctiuii  liy   M.   Araold.   Ed.  hy  T.   11.  Ward.   I. 

II.   Hon  JüDiuii  tu  Dryüen.   Loudon   1800.  Macmilliui. 
\\-l.  Acii'lt'mv  1HM<>.  V».  Juni;  AUienaeum  2f>.  Juni. 
*H*)r>.   Nv^aard,  M..    Oldnorek  Lacsebog  for  Bcgyndere.  2.  Udg.   8.   (6S  &^ 
Hirgi-n    1880.  GuTtsen.    1   kr   50  ö. 

Im;«;.  Schuits,  llermann.  Die  Alliteration  und  die  RcdeBtarten. 

Dio  (>r«'iixhoten  IkhO.  Nr.  39,  S.  5S0— 636.  Nicht  auf  die  iHare  Saft 
967.   Die   Alliteration  in  der  deutschen   Sprache  und  Poesie.   I.   2. 

Kiir.>pji  1HM0.  Nr    I.  2. 

9GM.  Moldaeuke,  Carl,    über  den  Aoigang  des  ■tampfreimeBdcn  V< 
Wolfram  von   K«chenbach.   4.  (27   S.) 

rroirramm  il«;«  Cf^ninaniuinji  in  Ilohensteiu«  OAtpreufien,  1880. 
969.  Minckwitz,  Joh  ,  Uettinimung  der  denttchen  SilbenmrAoBg* 

N.  Jahrbücher  f.  rhil.>lu|;ie  u.  PKdagogik  121  H.  469-471  (1800). 
97 U.   SieTer»,  E.,   Keitriige  sur  Skaldenmetrik  III. 

l*atil  und  Braune.  B*ritriige  8,  64—79  (1880). 

971.  L  i  n d  g  r  c  o ,  A..  Satser  i  Sreosk  verslära. 
Ny  sTcDsk  Udikrift  1880.  8.  221- X48.    SeparaUbdrack.  Upaala  I88a  T. 
lAi  Are 

A.  Ootitch. 

972.  Hang  ort,    der   Kinfluß    lateiniacker  Quellen    auf  die  gotische  BiMn«r* 

•etiung  iK'B  Ulfila.   4.  >  26  S.)  PrognuDD  des  Uyninasiuius  la  RadolatadC  1880. 

(Nr.    6u:i. 

V|;l    Literaturlilatl   |i«*<l.  1   (Marold);  llerrign  Archiv  66.  337. 

973.  Schulte,  J.  W..  Gothira  niinora.   Dritter  Artikel, 
'/riuchrifk  f.  dcuUchrs  Alterthum  24,  324  —  366. 

974.  iffrabnw,   Auf:.,  <*in  gnti«ches   Epigramm. 
In:     Vir>>    ill.    Auttu^t-i    Mtuii<-r  .  .     cnugratulatur    rhilomathia    OpPoU«Mis 

l  dM  b^M 


W    M.   Mart.  a.   1-mi.  <»|.polii  lh8u.   8.  8.  XXI-^XXXIII.  Liest 

\vt*  !»••:    Iiitrr   bai!«  (^uticum  ikapri  jam  matjun  jad  diiickan.    VgL  AaMtev  L 

dnii^rhf*»  AUrrthnm  ^'i  374  iLichtmiteiO' ;  Archiv  f.  Literatorfasckichto  10,  IM  H 

H.    Althoehdeuttch. 

*.<«.''  ripcr.  Paul,  Die  Sprach«  und  Litteratur  Deutschlands  bis  anm  «■gMlaa 
Jahrhundert.  Für  Vor!«iniigrn  und  mm  .*«vll»ttunlrrricht  bearbeitet.  Svai 
Thril.*.   H.     IX.   471    S.    Vlil.   2r»6.)   Paderborn    l^HO.   Schciningb. 

V.;l.  I.itrratiirhiatt  Inkh.  S|.  '.'74  llrbairhfl  ;  Litrrar.  l\iilra]b!att  188Q.  Kr.  4ft: 
I..!-ratiir*latt  IH**!  .  Nr.  6  K't^fli:  h  imUp^tM lU^re  tUr  N.  I*reu6.  Zif.  1881« 
Nr    I     U    Liirr.  Zl^f.    I*M.  Nr    25  ^St.  minrjcr.. 

'.<76.    Pip«'r.   P,   Aus   Saiict  («al!«*r   llandvchrifti-n,    I. 

/.it..hr>rt    I     'Inü-rti.    rhil'l'p«'   II   llNNO  ,    s.  2A7-  2Hfi      KntkAlt  ColUiioMa 

atil.    Prnkinairr. 

*.<7  7    (jmn.  t'   W.  M.  ti««   lliMrKrati  >ltr  i   nuih   dfr  llandichrtft,  von  mmmtm 

ht*r.iuft^r^*t-lif  II.   kritisch    hrarlifitrl   und   t  rli'ilirt  nrhtt  IlrmrrkuDgea  Bbcr  dM 

rhruali^rn    Kuhler    t''»dicf*s   di-r    Kaaurli-r    liihüuthrk.    Mit   einer   PbolOgimphM 

drr    llan«lachrifl.    2.    And.    ».     39   S. .   Kassel    1H80.    Wigand.    2   M. 
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9V8.   Schroeder,  0.^    Beiner kuageu  suin  Hildebrandsliede.   8.   (32  S.)  Berlin 

1880.  Calvary.   2  M. 

Abdruck  aus  den  Symb.  Joachim.  L  Berlin  1880.  Weidmann.  Vgl.  Anzeiger  f.  deut- 
sches Alterthum  7,  207  f. 

979.  Wlislocki^H.  y.,  eine  Hildebrandsballade  der  transsilvanischen  Zigeuner. 
Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Auslandes  1880»  Nr.  19.  Auch  separat  erschienen.  (60  Pf.) 

980.  Aus  einem  Glossare  des  11.  Jahrhunderts. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  XI  (1880),  S.  427  f  Im  Besitz  des  Freiherm 
y.  Hardenberg. 

980\  Aus  einem  Glossare  des  14.  Jahrhs. 
Ebenda  S.  428  f.  In  gleichem  Besitz. 

981.  Seh  er  er,  W.,  Memento  mori. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24,  426—460. 

982.  Erdmann,  0.,  über  die  Wiener  nnd  Heidelberger  Handschrift  des  Otfrid. 

4.  (21   S.  und  5  Tafeln.)  Berlin  1880.  Dummler  in  Comm. 

Aus  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  24 ; 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  18,  496  ff.  (Zacher). 

983.  Kelle,  Job.,  Glossar  zu  Otfrids  Eyangelienbncb.  2. — 5.  Heft  8.  (S.  97  bis 
448.)  Regensbnrg  1880.  Manz.  k  M.  2,80. 

984.  Er d mann,  Oskar,  Erklärung  yon  Otfrid  I,  cap.  1 — 4. 
Beiträge  zur  deutschen  Philologie  (Halle  1880,  Waisenhaus)  S.  86—118. 

986.  Henrici,  Ernst,  Otfrid   1,   1. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24,  194—200. 

986.  Ingenbleek,  Tb.,  Über  den  Einfluß  des  Reimes  auf  die  Sprache  OtMds, 

besonders  in  Bezug  auf  Laut-  und  Formenlehre.  8.  Straßburg  1880.  Trübner« 
Quellen  und  Forschungen  Heft  .S7.  Vgl.  Götting.  Gel.  Anz.  1880,  Nr.  13  (Sieyers); 
Anzeiger  6,  219  ff.  (Erdmann);  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  46;  Deutsche 
Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  13  (Tomanetz). 

987.  Aus  einer  Predigtsammlung  des  11.  Jahrhunderts. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  XI  (1880),  8.  418—420.  Zwei  Pergamentstreifen 
im  Besitz  des  Freih.  y.  Hardenberg. 

C.  Mittelhochdeutsch. 

988.  Allgemeine  deutsche  Biographie. 

63.-66.  Lief.  (1880)  enthält  u.  a.  Heinrich  Julius  yon  Braunschweig  (S.  600—606) 
y.  F.  Spehr ;  Heinrich  IIL,  Markgraf  y.  Meißen  (S.  644—646)  y.  Flathe;  Heinrich  IV. 
y.  Breslau  (S.  607—611)  y.  Grünhagen;  Heinrich,  Verf.  der  Litanei,  und  Heinrich 
yon  Melk  (632  f.)  yon  Steinmejer;    Heinrich  yon  Neustadt  (639  f.)  yon  Dems. 

989.  Schmidt,  G.,  Halberstädter  Bruchstücke.  I.  Aus  einer  Predigtsammlung. 
II.  Eatechismusstücke  und  Segen.  III.  Geyatter  Tod.  IV.  Medicinisches. 
V.  Aus  einem  alphabetisch  geordneten  Kräuterbuche  (Macer  Floridus). 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  12,  129—182. 

990.  Barack,  E.  A. ,  Bruchstücke  mittelhochdeutscher  Gedichte  in  der  Uni- 
yersitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Straß  bürg. 

Germania  26,  161—191.  Aus  Wolfr.  Willehalm:  RudolCs  Weltchronik;' jung. 
Titurel  (2);  Ulrichs  yon  dem  Türlin  Wilhelm;  Nicolaus  yon  Jeroschin;  Geist- 
liche Gedichte;  Reimgebete. 

991.  Alpharts  Tod.  Ein  deutsches  Heldenlied  neu  bearbeitet  yon  G.  L.  Klee. 
16.  (X,   109  S.)  Gütersloh   1880.  Bertelsmann. 

Der  Überlieferung  des  Alphart  gegenüber  ist  allerdings  eine  Neubearbeitung 
geboten,  wenn  das  schöne  Gedicht  zu  seiner  Wirkung  kommen  soll.  Klee  hat 
mit  Recht  den  zweiten  Tbcil  in  der  Hs.  ganz  yerworfen,  der  unmöglich,  dem 
ganzen  Geiste  nach,  die  echte  Fortsetzung  des  ursprünglichen  Gedichtes  sein  kann. 
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4)^2  BiBLior.RArniK  von  i^qo. 

t«U2.   N  p  u  in  a  n  n  .  Friedrich,  Untersnchung  Qber  AipharU Tod  (Strophe  1  — 805). 

<M»rrii.iiii.i  •-»:►.  »IN«— ;il9 

993.  Atketisrh«!.   Hirnnu^'r.  A..  Aikctitchc  TracUCe  aiu  Aogtimrg. 
AI.  mann  1.1   VIII     iM.mi).  S.   UM— 117 

994.  Srhoiiitt.   i*inn   Kfilnor  Handiichrift  aicotitchcn   iDhalt«. 
Z.itirlirift  f.  .l.iitHchc!«  Altt^rtliiim  Sl  (I8f%0;,  S.   1^4-1^7. 

99r>.  Ava.  -  -  L  :i  II  g  g  u  t  ii .  Adolf,  Untenucliungcn  über  die  Ocdichttt  der  Avm. 
8.   '1.H3   S.)  Hihhipi-t   IKHd.   4   M. 

V»:I.  |i.  iit-»ili.    \MvT.  ZtiT.   l^HO,  Xr.  9  (SttiUtinoyiT}. 
*)9i;.  Beichtbttchlein.    «l.i^  Knukfiirter  niid  Mußdehur^er,  uod  da«  Bocli   rmm 
ntortHii-lrii   M'ii*i-iM-ii.    Kill   llritr.'if;  sur  r«lif;iüt<«n  Volkillteratur  daa   16. 
Dl  r  Katholik   \^^n,  IVtiruar.  I.  Ujim  Frjuikfur1«-r  Hrirhtbnchli*in.  Mli«, 
II.  III.  l).ii  M.-i^'dr)iiirKi-r  li<>irhtMtchlviii  voiu  Jahre  148a  (niederd.) 

9'.(i.  BenedictinerregeL  h.  Nr.   138. 

WS.  BerthoLd  von  Regentbarg.  VolUtüodiKv  Ausgabe  teiner  dealachen  Pte- 

•  lifrtt'ii    mit    Kinlfiiunirrn    iiu  1   Aninerkuiigvu    vod   Frans  Pfeiffer.     9.    Bd. 

F.iith:ilti>iid:   i'riMli^'ini   X.\XV1I — LXXI   nebtt  Kinlcitnng,  Ijotarten  umd  Aa> 

iiinknn^fii  von  .loHi>|.h  Strohl.   H,  (XXXII,  G9(>  S.)  Wien  1880.  Brma«Uler. 

\^\.  iM.ttini;     (i«l.  Ana.    IMl .    Nr.  5.    6   iiUrti«rh):     IHHO.    Nr.  18   (Go«4ak«); 

l>    LitiT.  'Ai*.   |M**1  .    Nr.   1   ^Stfinmryrr; ;    wiiin   hier   die  Aatgabe  eise  'kSciMi 

-irä:*.-!!!)!'  iMnl  liiii^i  ^•■ll  II*  I.' t4iiiii^'  (»««iiAiint  wird,  «u  (^ouflgt  v»,  dieser  auf  Ober- 

tläclilu'hki'it    •iiltT   l^ii-if.iiu    hrnihrndvii  Hrhaiiptiiiit;  gr^rntlher  aaf  mriiM 

(11  M-rwvt«iii,  wv!ch*>  liii-  Tt'dlif^e  Wertloiiif^kftt  ili*»  lluchrt  darfbaL 

999.   S  0  h  tn  i  d  t .  <t..    .\ui  rinrr   l*ri*digt«aininlung. 

Z.*it4rhritt  f.  di-iitHch<>  rhi!ul.»f;ie  12.  i:f9-139.   Aus  llalberstadt.  8  Pi 
Matter  des   14    1A.  Jh«. 

lonii.   /.irhfr.  .1..  ru   dm   llnlbcrstadter  Prrdigtbmchstuckeii. 

KtM'iid«  r.'.  l'<.1«-1*«8.  Führt  df'n  NarhwiiU.  d«G  di^^urRnichttllcka  einer 
«stiiiiiliint;  ili-rthuld«  eni^rhoien. 

IHOI.   .lakub.   <«fr.,   die  laleiiiischrn   Retlen  des  svl.  Horthold   too 

Ki.t:,.r.-i.iir>r   IShO.  s.  -iml»  S) 

\  i^'l.    I.ifrrar.    Kiind«r|..iii    1K«<1,   1   rJ«iler). 
lUO'J.    Hülzl,   l'tftrtifi,   Mrrlhold  von  Hepensbarir. 

Ili-.t'iri«r|i-|>>hti«rhi-   lUsttrr  HA  (IHMi)).    S.  9.V( -*»•;!.    |l«>rickt   Ober  Jaeoka.    J. 
Mt'i^l    iih«  r  2'»  lU«.  ili-r  latfin.  l'rvdiiTten  n%rh,     !>i«*  KshI  der  tateia. 
tktiir<itrii;t  ilif  dtut«rhi>n    um  ila<  vicrtachr. 

1003.  Boner,  ririih.    der  KdrUtciu.    Ausgcwüblt  und  spraclilich 
M.   (»hirbrcyi-r.    l»i.     14S   S.) 

.**snimliini;  ah<li  uticiü  r  W«>rkv  in  neuen  nfsrhritiincrit ,   10   H.  Bdchee. 
Mit    !»»•«"»    F--r«lrr.  a    1    M. 

P'i'l.   (ff  Ott  »i-hic  k ,  H..  (^iii'llcn  zu  einigen  Fabidu   Honers. 

/..-.l^rKfit!  f     l.ut^.-h-   rhs|.,!..pe   M     l'»««OV  S.   »tü-.lS«. 
!•■•'.*•.    /.  it'hrr.   .1.,    F  1^1  in   aui   rlner   \Vi*riii^rriMii*r   llAndschrift. 

K'>ttU   11.  iMO     :i|{    l'iitrr  Hfniitsiini:  \*ni  Uuiut. 

lüor».  KiiBihi,  A.  rii!rrMirhunh*  di*«  Bochei  von  geiitiichar  Arant. 

/.'.t«.'hri't  ftlr  Kirt-h'-L^-rarhirKt«-  IV    l*«H*i ,  .S.  :i.i7 -  .1.'.9.  Vftl.  LiteratarbUtt  I88I, 
.^|.     i  I      |t*l*r  Ta*:!' r   *•«  ii;i*I«*i;t .  abrr  mit  rnrtrht,  mir  iKuidc  aaehgewieeee, 

liioT.  Chroniken,  «t:«.  d'r  •Mit^'chiii  .Stadt*-  niu  14  bis  ins  16.  Jh.  Uaraaa- 
^«v*' h*'ii  'Itirch  ilo  Iii-'ir  < '••tiifi.-*«ii'ri  ^ti  'ii  r  kön.  Akad.  d.  Wiflf  nsfhaflea, 
I*i.  tili.  Ui«-  i'tii":i  k>-ii  'Irr  Ulf  it-rt^' ))Pi*rhi  11  *«ti<lt«.'  Hrannschveig.  2.  B4. 
**      I.XIX,    »;T*J    S.|   Lr.jiiijf    |**-o     ll.rr.l.    1  •;    M 

V.*)    luti-rsr    (riiUa.lilatt   l*«-«!.  Nr.    11.   M  •t-rtBiiif  Z«-iUrhrift  46.  S. 
louh.    Lieben»u,   Th.    v..   mtschwrizen*' hr   i'brunik    voe    1442—1446. 
•\iiiri|rrr   filr   trhw*  ic*  n^rh«*  U^«^hi^h^''    IhMA     AqA  l4aB«'ni. 
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1 009.  K  r  0  n  e  8 ,  Jakob  Unrest^s  Brochstück  einer  deutschen  Chronik  von  Ungarn. 
Mittheiinngen  des  Instituts  für  österr.  Geschichtsforschnng  I,  8  (1880).  Vgl. 
Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  1.  Um  1499  verfaßt. 

1010.  Bernouill),  A.,  Königshofen's  Beriebt  über  die  Scblacht  bei  Sempach. 
Jahrbuch  für  schweizerische  Qeschichte  V.  Bd.  (1880). 

1011.  König,  J. ,    die  Chronik  der  Anna  von  Münsingen.  Nach  der  ältesten 

AbBchrift  mit  Einleitung  und  Beilagen  herausgegeben.   8.  (108  S.)  Freiburg 

i.  Br.   1880. 

Abdrack  aus  dem  Freiburger  DiOcesan-Archiv.  Bd.  XHI.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches 
Alterthum  7,  96  (Strauch).  Von  Interesse  für  die  Geschichte  der  Mystik. 

1012.  CisiojanaB.  —  Pickel,  Carl,  zwei  deutsche  Cisio-Jani. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24  (1880),  S.  132—144. 

1013.  Eilhart.  —  Bartsch,  K.,  zur  Teztgcschichte  von  Eilharts  Tristrant. 
Germania  25,  365—376.  Über  die  Berliner  Hs.,  deren  Vorlage  als  eine  Um- 
arbeitung des  13.  Jahrhs.  nachgewiesen  wird. 

1014.  Enenkel.  —  Essenwein,  A.,  Wandermenschen.  Zwei  Abbildungen  des 

14.  Jahrhunderts. 

Anzeiger  f.  Kunde   d.  deutschen  Vorzeit  1880,    Sp.  70 — 72.    Aus   einem  Nürn- 
berger Enenkelbruchstück. 

1015.  Erzählungen.  —  Sieber,  L.,  Bruchstücke  eines  unbekannten  epischen 

Gedichtes. 

Germania  25,  192 — 194.  Aus  Basel;  ein  paar  weitere  Blätter  derselben  Hs.  des 
Gedichtes  sind  inzwischen  aus  Paris  Germ.  26,  95  ff.  veröffentlicht  worden. 

1016.  Kinzel,  K.,  der  Junker  und  der  treue  Heinrich.  Ein  Rittermärchen.  Mit 

Einleitung  und  Anmerkungen.  8.  (V,  105  S.)  Berlin  1880.  W.  Weber,  M.  2,40. 
Ungenauer  Abdruck  nach  der  Hs.  (Ende  des  15.  Jhs )  mit  sehr  spärlichen  Ver- 
beßerungen.  Ein  ganz  unnützes  Buch.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  45; 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  12,  494  ff.  (Busch);  Literaturblatt  1880,  Sp.  428 
(Behaghel);  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  7,  205  f.  (Martin). 

1017.  Müller,  L.,  Bruchstücke  einer  mhd.  Erzählungshandschrift. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24  (1880),    S.  56 — 65.    Mit  Resten    von   vier 
Erzählungen,  darunter  Konrads  von  Würzburg  'Der  Welt  Lohn*. 

1018.  Episteln.  —  Stejskal,  Karl,  altdeutsches  Epistel-  und  Evangelienbuch. 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  12  (1880),  S.  1—72.  Aus  Olmütz.  Perg.-Hs. 
des  13.  Jhs. 

1019.  Evangelien.  —  Aus  einem  Commentare  zum  Matthaeusevangelium. 
Zeitschrift  f.  deutoche  Philologie  XI  (1880),  S.  423—427.    Perg.-Blatt  des  14.  Jhs. 
im  Besitz  des  Freih.  v.  Hardenberg. 

1020.  Eranenlob.  —  Börckel,  Alfred,  Frauenlob.  Sein  Leben  und  Dichten 

dargestellt.  Mit  einem  Titelbilde.  8.  (XI,  107  S.)  Mainz  1880.  v.Zabem.  M.  2,25. 
Mit  vielen  Gedichten  in  Übersetzung.  Vgl.  Blätter  f.  literar.  Unterh.  1881,  Nr.  14 
(Boxberger). 

1021.  Gebet  des  XII.  Jahrhunderts.  Von  K.   Bartsch. 

Germania  25,  393 — 394.  Aus  einer  früher  in  Nürnberg  befindlichen  Hs.  des  15.  Jhs. 

1022.  Rübsam,  Joseph,  Bruchstück  eines  mittelhochdeutschen  Meßgebetes. 
Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  305  f.  Aus  Fulda  (12.  Jahrb.), 
aber  bereits  gedruckt  in  der  Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  18,  456;  vgl.  die 
Berichtigung  der  Redaction  Sp.  340. 

1023.  Aus  einem  Gebete  an  Maria. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),  434  f.  Im  Besitz  des  Freih.  v.  Har- 
denberg. Perg.-Bruchstück  aus  einer  Folio-Hs.  des  15.  Jhs. 

1024.  Brod,  das  tägliche.  Auszug  aus  dem  die  schönsten  deutschen  Gebete 
des  Mittelalters  enthaltenden  „Seelengärtlein^.  64.  (IX,  310  S.)  Augsburg 
1880.  Literar.  Institut.   1  M. 

31* 
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1U25.   Gedichte,    aUiivuUi.'lii- «    bimiibf^cgebrn    von    Ailrlbrrt    von    Keller.     7. 

(»1   8.)  8.  Tiihitigvii    ISs«». 

In  nur  wfni(*rn  Kxt-iiipl.iren  tiir  Kn-ntiilr  i^cdnickt.  Kutliklt  einen  Abdrack  de« 
Gedicbtf»  'von  «ivin  Alnnicüiifr:  \hv  rrd  ist  une  lAU(^i-n  :  nacb  der  eintifea  11«. 
in  Karlanihf  Nr.  481. 

1026.  Huicb.  Hugo.    Hrucb&tückc  ciuee  roittclfrUukMcben  Uedichtei,  hermas- 

gegeben. 

HcitrÜcc    cur   dvut^cbfii  IMiiKiIutrii*   (lUUc  188U,   \V«i4tfnbaut;  4.  279— t9S   aus 
lUlbtfrBUdt ;  zw  vi  IV'rgainrutbUttfr  gvistUchen  Inhalu,  aiu  dem  19.  Jk« 
10:! 7.  Smnnilung    ultdeuUcbrr  WVrke    in   neaen  Bearbeitungen.    9.  Bdcbii.: 

Dm  I^ie«!  von  ilor  (■••ite»niinno.   Hin  lljrmnas  aus  dem    13.  Jabrhondert.  Aoe 

dem  MitU-lbochJcuUcbi'u  von  K.  Siegen.     IG.  (XVII,  96  S.)  Sonderfthaiieea 

1879.   FaGbeber.    1    M. 

1028.  Hardenberg,  v..  Gei»tlicbia  Gedicht  det  XIII.  Jahrhonderta. 

CfvrmiiiiiA  t?!t.  .'i:t'j-3l4.  Atit  viiivt  lU.  im  Privatbcaits  in  Mets.  Interessaat  durch 
einr  Aiio|iicIuni;  .iitf  )li«-  Nilirlungrn  und  die  darin  vurkuuiiuende  Ersählniig  Tom 
Müiirh  K«*ii\. 

1029.  St-hünhucb,  A,   Kra^inrntc  eines  unbekannten  mhd.  Gedichtea. 
/«-itsi'liritt   i.   drill.,  li.-.  Altmliiim  21  (ItMHi).   P.  HS— 81.    Aas  Rats  In  Niedar- 
r)sti*iTeirh.  Au^  nn^r  >rliildrnin{;  d(*r  l'assion  und  llijllrnfabrt  Christi. 

lOÜO.   Harter li,   K..  ili«'   IVtvi^liiirger  Handschrift  der  üeislerlicder. 
(lerinania  25.  4h-  |7. 

1031.  Gottfried  ron  Straijborg.   —  rfaff,  Fr.,  ein  Tristanfragment. 
Gvrniaiiia  25,  11*2.  Ann  d«-rn  .\rfhiv  in  Frankfurt,  nur  wenige  Zeilen. 

1032.  /achcr,  Kourad,   Hrnierkungen  lu  Gotfrid  von  Htraßburg  und  WAlthcr 

Von  der   Vt»gi»lwi'idr. 

liritrü^e  Eur  drutAihm  PhilolMpu  (Halle  18H(i.  Wai.-enhaus}  S.  306 -Sit. 

1033.  Stri>)il.   Martin.   Keniinitcrnsen  aui  GotftiiN  Tristan. 

/riLtthriit  f.  •!••  itoch"  l'tjilul.^'ie  11  18MI  ,  S  32H— 232  NachakmUBge«  &m 
M>  l*  ratic  iitid  Wiihflu  V'ii  <>»trrreich.  —  Vgl    auch  Nr.   IIGI. 

1034.  Gottfried  TOn  Heifen.         /eterling,   Hermann,  der  Minneaiagar  Gott- 
fiicd  vun   Nrift*n.   4.  (44   S.     Tosrn   1H8U. 

I*riif:ranini  dr«  k<>iii|;|.  Krirdrivh  Wilhelm -Gymnasiums  lu  lV»«n  {Ht.  130).  VgL 
llrrrii:«  Ar(*hi\   i>.'i    34) >. 

lusr».  Hadamart  Yon  Laber  J.tgd  mit  Kinleitun»;  und  erklärendem  Com—Ur 

herausgegeben  von  l>r.  Karl  Strj«kal.  8.  i\lA\\  219. S.)  Wion  1880.  Holder. 
\^l  (i'iltiiii:.  li"!.  Atu«-!;*.  II  1H<4|.  Nr.  41  iBartsch*:  ZnUckrift  f.  dentMha  Pkilo- 
|i«i:i«<  12,  243  tf.  T'.iiisiMti  .  K«vu«  rrib«|ur  l»«H*i.  Nr  3!».  S.  IM  f.;  Uumr. 
(ViiCralLUtt  If*^.  Nr.  IG:  Aiirri|;i-r  f.  deiiUch- ■  Altcithtiiii  7,  :t6— 65  (SaamOUar); 
l.iirratiirhUtt   INHI.   I     \ViltiiJuiii».. 

inri»!.   Hagen.  Msy^r.   F.   M.,    UnlertucliUiiji-ii    libfr    die    uatcrrcichtache 

Chronik    tit s   Malth^u»   odi-r   (trrgur   Hagen. 

Arr'.iv  f.  .^tcrr  «•r^thichti-  (%•>,  2«Jü  tf.  Sr|isrstdriiik  In  8  \Vi«n  1880.  VgL 
Mitthri!iiii.:rn  •!  lint'.t  Vrrrtn^  t  Mi  irr  mark  2?*.  22.1  i.  Der  Verf.  der  Chiuuik 
i«t  .InhAiiii  i!rr  SriTi:cr.  Ila^'rn  n-ir  K|*(t<<iiiatur ;  t-r  lu-nutite  u.  a.  Encnkal  und 
<l!t'>ksr   T     ."^trirr. 

I*>.'i7.  Hani.  lirult-r.  Fr  anc  k  ,  Ji'h.iunc-.  ru  liiulcr  Ilanirni  Mariealiedcni. 
/.r.t^rlirüi  t  •!•  liL«.  :  «  Alt' rth'.iii  24  I-**"  .  >  .H73  -  12^  1.  Zur  llandschrilUa- 
trAp'i-  V-ii  «It-r  K&.»t«M  •]•  r  K  •IiM-r  II.  .  sut  «lir  n  h  Uermauia  24,  151  aaf- 
iiirrk.Aüi  /•  inM<-!.t.  •  Lrii:t  Friiii-k  r^•  ;.•  -«•nv  »i«  «M-rLi  •  inr  Ahiiuug  su  kabea. 
2.  '/.ut  l'raj'  'ilirr  Sprsili«  uiid  II«  iri.il  <  !••  tii*  rkiii:  j«  ii  iiher  den  8lo(f  und 
nlirr  <tpu  llirhtrr      4.   P.>    1    r:ii      ■'•    /  .*   l-tfkfi'ik  Mn^l   Krklfcmng 

lit.'lS.   Ivrrü.    F.,   £U    llrudrr    llantiMit    .M^ri*'nltrdern. 

/«•it««-hnit  f.  driittrh«  rhil'.l'^e  11  l»*<«ii  .  8.  !fl»-.2t7.  Ueffieht  flbar  oIm 
'drittr'  Ilai.'l*chnf1  \'>n   Mr.   Ilsn«.  iii  -Ur  Landrsbibliothi-k  BU  Dflmaldoff 
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1039.  Hartmann  von  Aue.  —  Bechstein,  R.,  zu  Hartmanns  Erec. 
Oermania  25,  319—329.    Conjecturen  und  Restitutionen  cor  14.  Aventiare  des 
Gedichtes. 

1040.  Bruchstück  aus  Hartmanns  Iwein.   Von  P.  Zimmermann. 

Germania  25,  395—396.   V.  331—427,    auf  einem  Perg.-Blatte  des  14.  Jhs.  im 
Besitze  von  Dr.  G.  von  Buchwald. 

1041.  Henri ci,  Emil,  der  Londoner  Iwein. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24,  179—181. 

1042.  Hartmann  von  Aue,  Iwain  oder  der  Ritter  mit  dem  Löwen.  Ein  roman- 
tisches Epos.  Umdichtet  von  Ch.  Stecher.   8..  (XI,  251   S.) 

In:  Stecher,  Ch.,  Deutsche  Dichtung  für  die  christliche  Familie  und  Schule. 
5.  u.  6.  Heft,  a  60  Pf.  Graz  1880.  Styria. 

1043.  Hartmann  von  Ouwe,  diu  msere  vom  armen  Heinrich.  Handschriften- 
Facsimile-Ausgabe  im  Gewände  des  12.  Jahrhunderts.  8.  (32  S.)  Kiel  1880. 
LipsiuB  u.  Tischer.  8  M. 

1044.  Iwein  s.  Nr.  153^  vgl.  auch  Nr.  1154. 

1045.  Faust,  A.,  dichotomische  Responsion  bei  Hartmann  von  Aue. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24  (1880),  S.  1 — 26.  Hübsche  Beobachtungen, 
die  aber  freilich  auf  a.  Heinr.  1470  ff.  (S.  12)  keine  Anwendung  finden. 

1046.  Zingerle,  J.,   Christi  bluomen. 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),  482  f. 

1047.  Hedwig.  —  Daz  leb  in  sent  hedewigis.  Handschrift  der  Bibliothek  des 

Schleusinger  Gymnasiums.  Vom  Gymnasiallehrer  B.  Obermann.  4.  (23  S.) 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Schleusingen  1880  (Nr.  211).  In  Erfurt  entstanden: 
nach  der  latein.  Vita  Hedwigis. 

1048.  Heinrich  VI.  —  Zettel,  K.,    ein   Minnelied  Kaiser  Heinrich  VI.   in 

neuhochdeutscher  Übersetzung. 

Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnasial-  u.  Real-Schulwesen  16  (1880),  4.  Heft. 

1049.  Heinrich  von  Freiberg.  — Rachel,  Dr.,  Woher  stammt  Heinrich  von 

Freiberg? 

MittheiluDgen  aus  dem  Freiberger  Alterthumsverein  16.  Heft.  Freiberg  1879.  8. 

1050.  Heinrich  VonMorungen.  —  Michel,  Ferdinand^  Heinrich  von  Morungen 

und  die  Troubadours.  Ein  Beitrag  zur  Betrachtung  des  Verhältnisses  zwischen 

deutschem  und  provenzalischem  Minnesang.  8.  (XII,  272  S.)  Straßburg  1880. 

Trübner. 

Quellen  und  Forschungen  XXXVIU.  Eine  sehr  fleißige  und  sorgfältige  Studie, 
welche  durch  ihre  Ergebnisse  über  den  hier  behandelten  Dichter  hinaus  sich 
erstreckt.  Besonders  interessant  ist  der  Nachweis  directer  Benutzung  bei  dem 
Liede  'Sie  vil  guote',  dem  ein  Lied  des  ältesten  Troubadours,  des  Grafen  von 
Poitou,  zu  Grunde  liegt.  Auffallend  ist,  daß  der  Verf.  die  formale  Seite,  den 
Strophenbau,  nicht  einer  eingehenden  Erörterung  unterworfen  hat.  Vgl.  Literatur- 
blatt 1881,  Nr.  8  (Bartsch);  D.  Liter.  Ztg.  1880,  4  (E.  M.);  Anzeiger  f.  deut- 
sches Alterthum  7,  121—151  (Werner). 

1051.  Gottschau,  E.,  über  Heinrich  von  Morungen.   Anhang:  über  die  drei 

Perioden  des  Minnesangs  vor  Walther  von  der   Vogelweide. 

Paul  u.  Braune,  Beiträge  7  (1880),  S.  335—430.  Vgl.  Literaturblatt  1881,  Nr.  8 
(Bartsch). 

1052.  Heinrich  von  dem  Türlin.  —  Bartsch,  K.,  Akrostichon  bei  Heinrich 

von  dem  Türlin. 

Germania  25,  96  f. 

1053.  Heinrich  von  Veldeke.  —  Behaghel,  0.,  Heinrich  von  Veldeke  und 

Ulrich  von  Zazikhofen. 

Germania  25,  344 — 347.  Nachweis,  daß  Ulrich  die  Eneide  gekannt  und  benutzt  hat. 


4>M  UIULlOr.lCArillE  von  1880. 

1064.  Mutli.  li.  ▼..  lIi'inricL  von  VeMvke  und  die  Qenesis  der  romantitchea 
und  hor<M«cheti  Kpik  um  111*0.   H.  -70  S.)  Wii'ii  IHSO.  Gerold  in  Coain.    1  M. 

Aus  lUii  Siiziiii^'ohrriclitrii.    Vgl  Litrrar.  CriitralbUtt   IHHO,  Nr.  S9  (Rehacl>«l>- 

IU!)5.  Hehaglii'L  <>. .  über  eine  neue  Aufgabe  der  Eneide  Heinrichs  vom 
Veldekc. 

In:  VorhanHIunfreii  dor  34  VenAmmluDfr  deuUcher  Philulugen  in  Trier  (t879). 
Lt'i|iti(;   18n4».  Tvubiirr. 

105G.  Hermann   Yon   Fritzlar.  --   KriuUri   llermanu  Sente  CbebeCen   ucja. 

AcU  compAr    lit«  r.  iiiiiv.  18H0.  S.  Iü6— 114     Abdruck   ao«  Pfeiffer«  Mjslikarm. 
1057.  Herrand  YOD  Wildonje.  —  Vw  i^itiechen  EnkbluDgen  detll.  t.  W  und 

die  kleinen    inn«*r<i-tiTrri('hiiirtien   Minnetinfrer  herauagegrben  von  Dr.  K.   F. 

Kummer.   8.   «XVI,   .»JH   S.     Wien    ISHO.   Holder. 

Virl.  (;..ttinfc  (S-I.  Au«oii;rii  ism.  Sr.  »S  R«rUrli);  Zeituchrin  f.  denUche  Philo- 
l«>i;if  !'.'.  '.*&(»  iT  rKiticrl):  LitrraturMMt  IK84».  Nr.  <J  (Wilnuinni);  MiftheflODffeo 
ilr«  hiütiir.  Vrrnii«  fiir  Sirii-riiiark  ^H,  t\\\  Li  tcrar.  Central  bUtt  Nr.  46;  Aaiciger 
f.  iIcutM-hra  A:!irtliutii  :!7.   i:il^l(>4  ^O.  Zingerle». 

105R.   Hieronymui.   —   I>:iB  Li-brn    dei  heil,  llicronjrmnt  in  der  ÜbeFMUmf 

de«    Hiscbofi  Johanne*  VIll.  von  OlmüU.    Herau»gcg.    Yon  A.  Beaadict.     8. 

(LXV,   L»31    S.) 

liitilixtliL-k  dor  nihil.  Liti-ratiir  in  Hrihmen.  8.  IM.  I^ipsi|r  1880.  Broekhaua.  611. 
V|;l.  MitclH>iliin^'>*ii  il.  Vrrrin«  t.  Ocarbieht«  d  Urtitachcn  in  Böhmen  1(1,  4.  Hell 
.l.amlifi  .  Litt-raftirliUlt  I^hii,  :;,^h  f.,  wo  unffcnii^*-iiii«>  Henutsunf  df«  lat  Ori- 
puaU  uuii  inai.^fliiiU'  rnti*r*itrliun((  Über  den  \Vi>rik  der  benutaten  IIml  %m^$% 
wird:  Auxrii^rr  :.  dtfutücbcs  Al.crtbum  6,  313  ff  i Martin);  LiKerar.  Centralblait 
IMSÜ.  Nr.  4rt. 

10.S9.  Hiitorianbibel.  Cnceliui,  W.,  Bnichatack  einer  pro«ai«chaa  Hüto- 
ricnbibrl. 

A!<.'maiini«  Vlll  l««*«!  .  S  135  —  142.  In  Privatboiii  in  lUrmeu.  Qehört  sa  dm 
von  Mrff'Ixrf  mit  K  lirx«'irhn<*ttfu  defecten  Hertin«  r  lln. 

loTiO.  Hohei  Lied.  —  Itrui-hitücke  am  dor  Sammlung  dei  Freih.  t.  Ilardea- 

bcr^.    /wtitf   Kt'ihi*. 

Z.iK.hrift  i.  drutAi-h.-  I'hil.loune  11  (1880..  S.  41«V— 441.  1  Hohcnbarsar  hokae 
I.ir«!  Km  l'rrc.-HlAtt  «n«  •|.-r«<'ltirii  Ib.  des  lü.  Jhs.,  au«  welcher  Ztjichr.  9,  490 C 
liiTMit«  rill   lllatt  mitfr<*thetli  war. 

1<m;i.  Stejikal.  K:irl,  K«'i.i^-»bprt;fr  Jafdallegorie. 

/.ir^cliri't  i  .|-<i*<..  tili  Alrrr'hiim  :!l.  :f.M — ?>'*H  An«  «ler  H«.  K9H  der  UaWar- 
«itat«i>iMi-flh«'k  f'i  K-  iiv^l'-  rji  (flAiiK  tborirbt  t«t  ilii'  Veränderung  von  aflfV^alt 
\  .  .i:;  III  ni^mtant^:  -l.w  a  üoII  in  iler  II«.  unili*u!lirii  <>fiii,  vit-lleicht  abu  itaht  m, 
I-«  i%t  il.il.i  r  rii-j;<^iit.v  KU  »rhr'  iKcn.  .\urk  ilit-  .\iiiit*riiii^  wai*U  :  hekmitt  (Ha. 
u\ü£  f>*häi,'t  ll'J  1^*.  III  \t*rMrr!«ii.  weil  ■!•  uiiii->tiii^  dif  (•rammattach  falirhe 
r>>rifi  '.'/«'i/v,  .iii|i. .  «latt  tU'%  rirhtii:  Utirrii.  irrten  ^tthii!t  «ct<t.  Üaffeaea  ifll 
\'»**  jt''  T'n   ti  !.»•  r.p'li   rii'htii;,   Mahnchciklir.'i   '•'•,;!'• -eriec, 

lob'J  Johaanei  Ton  Frankensteia.  -  Khul!.  Dr.  Fcr-lm^ind,  über  die  SpracW 
it( •  .!••{. Aiiiii*  \«in  Kr-inkfUtti  in.  :,Au«  dem  J.ilirc«ljrrichti*  di*e  3.  Ataala- 
L'WMi:iiiitini>    in   Gras    l'ir    Ift»*«».)   pr.    H.     J.'l    >>   (irm    1?*H(I. 

\^-l  l.itffA'iiri'latt  l-***«*.  Sp.  JIV  Urha«b*'i  .  h  l.it**r. /.t«.  I*<!»«i,  11  (RAdigar); 
.\it.'<  iiT^'r  i    i]i*ii!»ci:r^  AitrrtL  \n\  7.  V.%. 

iiii. ;.  Johann  Yon  Wuribnr^  •.  Gnttfri»  i  i- :.  <tr.iL-l>urf;. 

I<>»'»l.  Kaiterchronik.        l{art»i-h.  K..  un  :  K  .\    U.track,  Hruchttürke  sweier 

llAiiil-t  hiittfu    iltT    K.i:»i  rchrunik. 
li.  rii..ii.ia  'J.'i.   '•-      l"^ 
liM.'i.    Katharica.  —  /.  immerm  mn.  1'..    Hi  i.  h*ltiik<-  •-.iii*r  K  ktb:irintf*nlt*irritd«. 
«••  riiiai.i«  'l't    r.***     .'■':•    M '.    I>  IM  li!<  .!■    ••::^iiii   ,;  |*i-i.uber    \\;i.   liibliufraf»hi« 
l«*?'.».  Nr.  K«'.i. 
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1066.  Bartsch,  K.,  mittelhochdeutBche  Eettenreime. 
Germania  25,  336 — 339.  Ans  clm.  16226. 

1067.  Eonrad,  Pfaffe.  —  Stecher,  Gh.,  deutsche  Dichtung  für  die  christliche 
Familie  und  Schale.  1.  Heft.  1.  Abtheilang:  Umdichtang  der  altdeutschen 
Poesie  oder  die  altdeutsche  Dichtung  in  modemer  Faßung  und  Einkleidung. 
4.  Bd.  Des  Pfaffen  Eonrad  Rolandslied  oder  Earls  des  Großen  Zug  nach 
Spanien.  1.  Theil  (XI,  112  S.).  2.  Theil  (8.  113-205).  8.  Graz  1880. 
Verlagsbuchhandlung  Styria.  k  M.   0,60. 

1068.  Eonrad  von  Fußesbronnen.  —  Eeinz,  F.,  Bruchstück  aus  der  ELind- 
heit  Jesu. 

Germania  25,  194—198.  Aus  München,  cgm.  5249,  Nr.  34. 

1069.  Aus  Eonrads  von  Würzburg  Herzmaere. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880).   S.  432—483.   Ein  Perg.- Blatt  des 
14.  Jh.  im  Besitz  des  Freih.  v.  Hardenberg. 

1070.  Eonrad  von  Würzbnrg,  der  Welt  Lohn.  s.  Erzählungen  Nr.  1017. 

1071.  Eonrad  von  Zabem.  Von  F.  Pfaff. 

Germania  25,  105  f. 

1072.  Eudrnn.  Herausgegeben  von  K.  Bartsch.  4.  Aufl.  8.  (XXVIII,  357  S.) 
Leipzig  1880.   Brockhaus. 

Deutsche  Classiker  des  Mittelalters.  2.  Bd. 

1073.  Baß  1er,  F.,  die  schönsten  Heldengeschichten  des  Mittelalters.  Ihren 
Sängern  nacherzählt.  3.  Heft:  Gudrun.  8.  (106  S.)  Leipzig  1880.  Härtung. 
M.   1,25. 

1074.  Klee,  G.  L.,  zu  Kudrun. 

Germania  25,  896—402.    Erklärendes  und  Kritisches  zu  verschiedenen  Stellen. 

1075.  Ebner,  Alois,  die  verba  auziliaria  kunnen  und  8oln  in  der  Gudrun 
(1—879).  8.  (30  S.)  Programm  des  Obergymnasiums  zu  Melk  1880. 

1076.  Schnorf,  K. ,  der  mythische  Hintergrund  im  Gudrunlied  und  in  der 
Odyssee.  8.  (56  S.)  Zürich   1879.  Schultheß.  M.   1,60. 

1077.  Kohlmann,  das  Harlingerland  als  Mittelpunkt  der  Gudruusage. 
Ostfriesisches  Monatsblatt  8  (1880),  Nr.  34—40.  Reo.  der  Schrift  von  Martinios 
Vgl.  dazu  Martinius  ebenda  S.  86 — 88  und  Kohlmann  S.  142. 

1077\  s.  Nr.   1102. 

1078.  Lamprecht,  Pfafife.  —  Kinzel,  K. ,  zu  Lamprechts  Alexander.  I.  Das 
Handschriftenverhältnis  des  Alexander.  II.  Zum  Straßburger  Texte  von  Lam- 
prechts Alexander. 

Zeitschrift  f  deutsche  Philologie  11  (1880),   8.  385—399. 

1079.  Zacher,  J.,  zu  Lamprechts  Alexander. 
Ebenda  11,  399—416. 

1080.  Lamprecht  von  Eegensburg.  Sanct  Francisken  Leben  und  Tochter  Syon 

zum  ersten  Mal  herausgegeben  mit  Glossar  von  Karl  Weinhold.  8.  (645  S.) 

Paderborn   1880.  Schöningh. 

Vgl.  Götting.  Gel.  Anzeigen  1881,  Nr,  15.  16  (Bech);  D.  Liter.  Ztg.  1880,  Nr.  7 
(Rödiger);  Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  12,  491  ff.  (Kinsel). 

1081.  Legendär.  —  Busch,  H.,  Ein  Legendär  aus  dem  Anfange  des  12.  Jahr- 
hunderts. (Schluß.) 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),  S.  12—62.  Vgl.  Bibliographie  1879, 
Nr.  886. 

1082.  Liederdichter.  —  Sieb  er,  L.,  Bruchstücke  einer  Minnesänger-Hand- 
schrift. 

Germania  25,  72—78.  Mit  einigen  Bemerkungen  am  Schluß  von  mir. 


4MH  lUKLHKiKAIMlIK  VON  1H8». 

1083.  Spreu.  AndiTt:  Ifainpfrl,  ausgeworftMi  yod  Xantbipptti.  8.  Ron  18S0. 

LÖAclier.    1    M. 

Verl.  Mckltfiibitrir.  /(fr.   1H80.   IM.  OcL  illriUge). 

1084.  Lintwin.  —  Hofmiiiiii.  K.,  umi  W.  Mejer,  die  Textkritik  tob  Lal«ia*i 

Adam  und  Kva. 

8itiuii|r»berirh(e  d.  k«'iD.  bajer.  Akad.  d.  WiOeoacb.  1880,  6.  Hau. 

1085.  lUgdiJie&A.  —  »teinmuyer,  lo  Zeitiehr.   19,   159  ff. 

Anseiicer  f.  dtuUchrs  Altrrtham  O  (I880j,  8.  111.    Dai  betraffeada  BrMhflMek 
g«*hitrt  lu  riDcr  Ma^daleiifulrgeiide. 

108C.  Margaret a.  Rdchelin  der  heiligen  Margar^ta.  Beitraf  aar  O»- 
•chiclite  der  grittlicbi-n  Literatur  det  XIV.  Jahrht.  Heraoagegebea  von 
Dr.  K.  Stijtk.il.   Kr.  H.  (»:;  S.)  Wien   1880.  Holder. 

\\-l.  LiKratiirkUtt  IhH».  8|..  341»  (Bchaghd;;  Literar.  Centralblatt  Hr.  47;   Aa- 

i«'i;*rr  i,  ili'ut.^chv«  .\ltf rthum  7,  tS56  ff.  (Strauch). 

1087.  Marienlegende.  —   Kcint,  F.,  Bnichatacke  von  IfarienlegeDdea. 

CS«*rmania  2A.  82-  nh. 

1088.  Mintinger.  —  Mrisuvr,  II.,    Die  Lobriier  Haodachrift  Toa  Heiariak 

Min>inf;cr. 

/nt^rhrift  f.  «^iit^rh«-  riiiloLirie  11  (1880),  S.  480 -48S. 
li)8(>.  Mystiker.   —   Dmiflo,   IK-inrich.   die  Dichtungen  dea  Qotteafraaadaa. 

/.-.t^ihrift  t.  .itut»rlu»  Alt<*rthum  S4.  aK)0— Sltf.  *.*80  -SSI    I.  üaa  Miiiitiikaih. 
S.  Itit*  rpttcuiiiiatiir    dr«  <i>atr« freunde«.    S.  Die  Kumreiae    daa  OoUeafreaadaai 
lOOO.   Dfiiiflo,  II.,  «He  Dichtungen  Knlman  Mcriirtnt. 

Zti*>r)irift  f.  druUcbivs  AlUribiim  tA,  463—610.    t.  Der  Anfanthalt  daa 

friMiiitit'i.  *i.  I>rr  (tottenfmiml  hat  alt  Milchcr  nicht  «xietiit.  S« 

k«-it  •!«••  Ht-truiTfii  vun  .^ritcu  Mervwiua.  4.  Wirklichkeit  des  Brtragaa  voa 

litUl.  Dciiil'lc,   11.,  MtTBwiui  Betrug  in  der  GottcAfrenndaage. 
Driitiil.r  LitrrAtiir<ntiiii}C  1HM4J,   Sr    I,  8.  ;S44— 145. 

lU'.cj.    Der    (iottm  freund   im   Oberland. 

Nrtif  cvAiii^rl.  Kirrheiiirituiijc  Ton  Mc'Gnf'r  tt   .Vabr|f.  (1880^  Mr.  46. 
10*j3.  Toblrr,  L.,  div  Sprache  dea  Oottetfrenndet  im  Oberlaod. 

Aiiiiiri*r  f.  »rhweiirr.  Geschichte  1880,  8.  S43— 344. 
li)*.M.  Di-r  Hibelunge  Höt    mit    den  Abweichungen    von   der  Nibelaafe  Ual« 
lirn   Lr^^rtrii    »Am  III  t  lieber    Hand  ich  riften    und    einem  Worterbttche    banaa- 
^-eK«b«*n  von   Kirl   Harttcb.   2.  Thfil,  2.   Hälfte.    Würterbuch.  8.  (XLVIII, 
il'J   i^.     Lripri^'    \^^0.   Himrkbaiu.   9   SI. 

\\-l.  I.itrrar.  ChiialMatt  t^*«'>.    Nr.  4S;    Im  iinicn  K«irh   IMl.  I,  8.  418^488 
II.  Ki*rh*»r  . 

lii^ri.   Das    Xibi'lunfienlird.    SehuUnegabe    mit    einem    WortcrboelM    T«a 

K.    H.irUcb.    ^.     21«9  .<.)   LeipiiK'    l^t««».    Blockbaue. 
1094.   Da4  N  i  I»  e  1  u  11  ^  I*  n  11 «'  li    bi-rau»i;c(;<^bcn    von  Fr.  Zamcke.    Aaagaba  Ar 
Schulrii  mit  Kinlritiiii^  und  (tlo«»ar.   '^.  Aull.   'Achter  Abdruck  daa  Tastaa.) 
I^ipiiK'    l'^IV*.    Wi^-and.    M.    1.80. 
I<>*.t7     Da»   Nibelungenlied.   Cberectzt  vou  K    ."Minirock.  40.  Aufl.   12.  SCatt- 
K«it    IhHO.     VII.   3k7    S.     :i   M. 

V^l    Majraiin  f.  •!.   Lisratrir  •!.  Au*Ui.  !r*   1«*hii.  Nr.  .IS. 
D'li'i     lua   Nibelun^'enlied.    Übertrt.:!  %.ii   K.   Harttcb.   2.  Aufl.  8.  (XXU« 
:iOS    .<.     L«i|.rij:    l^-n.    |Jr«'rkli.iu«.    :i    M 

V|:I.    Litrnr    llpiUf«'  ii^r  Ki/lir^il.«  r  /.rj    i^.%*i.  Nr    S4 .  Maffaain  f.d. 
•I    Autiaml««  Nr    i?.   An  [«-tctefr  >irV.<    w-in-Urt  »ich  drr  Kec,  dafi  ieb 
«)  merkwürdig  ubvrtetie.  er  bemerkt  «;••«  g^r  nicht.  da&  mein  Taal 
beruht ! 


^*^ 
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1099.  Hand 8,  Lydia,  golden  threads  from  an  ancient  loom:  Das  Nibelangen- 
lied  adapted  to  the  use  of  young  readers.  4.  London  1879.  Griffith  and 
Farran.   10  sh.  6  d. 

1100.  Math,  Richard  von,  Excurse  zu  den  Nibelungen. 

Beiträge  zur  deutschen  Philologie  (Halle  1880,  Waisenhaus),  S.  269—276. 

1101.  Scherer,  zu  der  Nibelange  Not. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24,  274—279.  Über  die  'Echtheit'  einiger 
Strophen  in  dem  *  zwanzigsten'  Liede, 

1102.  Griesmann,  J.  A.,  Einführung  in  das  Nibelungenlied  und  die  Gudrun. 
Zum  Selbstunterricht  für  solche,  die  sich  mit  der  mhd.  Sprache  und  Dich- 
tung bekannt  machen  wollen.    8.    (84  S.)  Leipzig  1880.    WebeL    M.  1,50. 

Vgl.  Blätter  l  literar.  Unterh.  1881,  Kr.  14  (Boxberger). 

1103.  Müller,  N.,  Aus  dem  Land  der  Nibelungen. 

Allgemeine  Ztg.  1880,  Beilage  266.  274.  1.  Die  beiden  Sigfridsbrunnen  im 
Odenwald.  2.  Kloster  Lorsch.  Der  Verf.  ist  wandernd  den  Ortlichen  Überiie- 
ferungen  nachgegangen. 

1104.  Nibelungenlied  s.  Nr.  153. 

1105.  Nicolaus  von  Landau.  —  Von  K.  Bartsch. 

Germania  26,  418—420.  Mittheilnngen  ans  den  handschriftlich  in  Kassel  befind- 
lichen deutschen  Predigten. 

1106.  Oswald  von  Wolkenstein,  der  ritterliche  Sänger  ausTjrol.  Von  L.  Schmid. 
Mittheilungen  d.  Vereins  f.  Geschichte  und  Alterthumskunde  in  HohenzoUem 
18.  Jahrg.  (1879—80).  Vgl.  Literar.  Beilage  der  Karismher  Ztg.  1880,  Nr.  44 
(Holzherr). 

1107.  Zingerle,  Oswald,  ein  Geleitsbrief  für  Oswald  von  Wolkenstein. 
Zeitschrift  f   deutsches  Alterthum  24,  268—274.  Vom   14.  Februar  1426,   aus- 
gestellt von  Kaiser  Siegmnnd.  Im  Besitz  eines  Bauern  bei  Matrei. 

1108.  Bosch,  H.,  Margareta  von  Schwangau,  Gemahlin  Oswalds  von  Wolken- 
stein. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  76—80.  97—101.  Urkunden 
aus  der  Zeit  von  1446—1447. 

1109.  Peter  von  Arberg.  — Bartsch,  K.,  und  F.  M.  Böhme,  Peters  von 
Arberg  große  Tageweise.  (Mit  einer  Musikbeilage.) 

Germania  26,  210—229. 

1110.  Fleier  s.  Nr.  1033. 

1111.  Paulas.  —  Steinmeyer,  zum  Rheinauer  Paulus. 

Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  6  (1880),  S.  111.  Collation  mit  Graffs  und  Ett- 
müllers  Lesungen,  nach  einer  Abschrift  von  Huemer. 

1112.  Planeten.  —  Essenwein,  A.,  die  sieben  Planeten.  Darstellungen  vom 

Beginne  des   16.  Jahrh. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Nr.  12.  Mit  deutschen  Versen  und 
culturgeschichtlich  sehr  interessanten  Abbildungen. 

1113.  Predigt.  —  Schönbach,  A.,  und  St(einme7er),  Zur  Predigtlitteratur. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24,  87 — 96.  Collation  des  Speculum  ecclesiae 
und  der  von  Diemer,  Germ.  8,  360  ff.  herausgegebenen  Predigtentwürfe. 

1114.  Schönbach,  Anton,  Predigtbruchstücke.  IV. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24  (1880),  S.  128-181.  Aus  cgm.  6163^.  14.  Jh. 

1115.  Aus  einer  Predigtsammlung  des   14.  Jahrhunderts. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  XI,  420—423.  Im  Besitz  des  Freih.  v.  Harden- 
berg. 

1116.  Pnller.  —  Franck,  J. ,    der  Minnesänger  Puller  von  Hohenatein 
die  Burg  Wasichenstein. 

Germania  26,  329—886.  Vgl.  26,  880. 
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1117.  Reinmar.  —  Bardach,  Koarad,  Beinmar  der  Alte  and  Walther  von 
d«r  Vogelweidc.  Hin  Heitnifc  sur  Getcbicbte  dcf  Minnetanget.  8.  (VI,  SS4  8.) 
Lripitf:    I8H0.    Ilirx«rl.    b   M. 

Vi;l.  1).  Litrr.  Zt«r.  1H81.  Nr.  24  iStraoch);    Literatur blatt  Nr.  6  (BMker);    Ab- 
K«-i|;ef  f.  firut.«ches  Altertlmm  7,  268  — 27S  (Wilmanns). 

1118.  Rosenplfit.  —  Schnorr  v.  Carolafeld,  Zwei  Dmdener  HaodMbriflMi. 

1.   KoifDpiatc  'Memorial  der  Tugend*.  2.  Hanna  Lata. 
Archiv  f.  Liter«turfrt*!ichirhte  9,  4.  (1880). 

1119.  Kom^npIGt.H.,  von  der  löblichen  Reicba-  and  Handelaatadt  NlrabtTK* 
II«.  ri«'4  IM.  Jhx..  d«'m  frerman.  Mnaeam  gaaehenkt.  VfL  Anaeifsr  f.  Km4«  4. 
flrutsckrii  Vorzeit  1H(^),  S|i.  157.  l>aa»llMl  noch  aiebea  andere  aaf  Ntaibeff)f 
Wocii|tlichr  Gnlicbte. 

1 1 20.  K«iDi|;  Rotber.  Kin  deutachea  Ileldengedicbt,  nach  der  mittelalteriicbtB  Ober* 
liefe  rung  neu  bearbeitet  von  G .  L.  Klee.  1 6.  ( 1 28  8.)  OOteraloh  I H80.  Prfttffw— 

Krcie  U<*arbeitang  rim  altdcuuchen  Oedichtea  mit  maDchen  Kamagea,  die  an 
litten  sind. 

ir.M.  Rndolf  von  Smi.  —  Doberenti,  Otto,  die  Isländer-  and  Völkerkaad« 
in  ili^r  Weltchronik  il«*t  Kiidolf  von  Erna.  Diaaertation.  32  8.  8.  Halle   18S0. 

irju>.  Salomon  und  Markolf.  Die  deatacben  Diebtangen  Ton  Balomoa 
II  ml    Markolf    lieruii^K^'frehen    von    Friedrich   Vogt.     1  •  Bd.    Balouui 

M.ri.lt.  H.  (CX.X.  218  S.)  Halle   1880.  Nieneyer. 

V,;l    Litorar.  (VntralMatt  IMKO,  Nr.  40;  Literaturblatt  1881,  1  (Panl);  D. 

Ztg.  Nr.  se  'RftÜKrr  -,  Aniei^er  f  dentacbca  Alterthnm  2,  274^801  (WÜmmam). 
lt*J3.   Liebrecht.  F.,  Salomon  and  Morolf. 

(S«rmania  25,  Sli^AO. 
irj4.   Paria,  G.,  la  femme  de  Balomon. 

Komania  l»  (18dO>.  436-443. 
ll*jr>.  8cbaa8piel.  -     Heidelberger  Faaaionaapielp  berauageg.  von  O.  Mik^ 
•aik.   8.     .'tor,   S.^   Tühincen    1880. 

l.Vi.  riihlicati.tii  ilc«  iittrrariarhen  Vrrrina  in  ätutt|part    Aua  CinI.  pal.  gefVL 


/iini  erttriimal  wird  hirr  da»  iatereaaante.  binhrr  nur  au«  Oarvinna 
ii«kannte  l'aAüiuiiMpiel    bfliaant    ipaaiacht    nnd   iu  aeinem  Zuaanincnbange 
il<*iii  hltrrfii  Drama  aIUriti|r  crAriert. 
lllM'i.    Pfaff.   Fr.,   dii'   Holle  dea  Hartholomänutifu. 

(;i-rinaiiiA  25.  417—41»^    i'ulUtiun  de«  Abdruck«  b«i  Ficbard  mit  dem 

H'JT.  ScbreiberTerae.  Wfrnicke,    Ewald.    Scbifaiache  Scbnwbeiapfiafct. 

Atii<-i»;«-r  i   Kunde  d.  dcutachen  Voneil  tiMWk.  8p.  S()6 
irjH.    SteinböWeL    —   Khrlr,   Dr.  Heinrich  Stainhöwela  regioBea 

Diutücbcii  Ari'hiv  i.  fietchichtc  d.  Medicin  III.   3     IHmU>. 

Il'J*.».    8tricker.    -      /inperle,  (»awalJ,   Eiu  puetifchcr   Fluch. 

Ai>iri|*<*r  i  K  iii*lf  •!.  •IfuUcbtu  Vvraeii  \9^*,  Sp.  |79  f.  An«  eines  ka. 
ilr«  15  .Ih«  i!i  di-f  )'i*i-h'iflich«*n  S«niiiarbibli<itbrk  lu  Briien.  Der 
ii.rht  'unt-rkvifit*.  'lif*  y^nf  üoI  au*  Stnrker«  Karl  (i8S3  ff.  maiaer 

I  HO.   Saso.   —   Seuac,   II..   Srhriftt-n.   1.   I>«>utachr  Srhrift«-n,  beraoageg.  wmm 

F   H.  S.  DeniA*-.    1.  Al>th.   Seuie«  KirmpUr.   III.   H.     X.XX,  8.  505—844.) 

Au»;«hur|r   |H«n.   Huttlrr.    '1   M 

Vi-I.   U     l.itrr.  Mi     l»»^l.  3     Stranrb 

lin     Tageszeiten,    dir  Pari«<r.    llir.iiiij:fj:f hm    \un  Stephan  WaetaoMu    8, 

Will.    1G7   .^.     llamhur,r    1"***«*     M.iui!.r     4    M. 

lirilii-lit  lU«  II  .UhrLs  Hl  •  r  •!:'  I'a««.  i.  ('Kriiti  \«r:!.ri'.t  auf  dio  Mcbm  T^> 
iritrti  iiaraii  rcil.t  «uii  -tir  A>.f«-r«*.t  f.  .i.^  \\;1  «•••ittii^.  Ctrl.  Anaeigen  IWl« 
Nr.  :;7  lUurh  .  I.ivrar  C>nt/al'.jlatt  l-**«*!.  Nr  45.  Zritjchntl  f  deatacba  Pld*- 
!  ^\e  !:!.  372-.i77  Kiuirl  .  Ilrrnf«  Arrluv  ^%.  I:  D.  Lili-r.  Ztg  1881,  Kr.  18 
K.   Schröder  ;  Aiiiri|<-r  f.  dcuUihr«  Aüi-ribum  7.  22V  — :S55  (SckAobaek)« 
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1132.  Tanhauser.  —  Beck-Widmanstetter,   L.  v.,    Die  Grabdenkmäler 

der  Familie  Thannhaasen  in  der  Dominicanerkirche  zu  Friesach. 
Mittheilungen  der  k.  k.  Centralcommission  VI,  1  (1880,  Wien). 

1133.  Ulrich  von  Esohenbaoh.  —  Henri ci,  Ernst,  Eine  Hs.  von  Ulrichs 
von  Escbenbach  Alezander. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthnm  24,  369—372.  Im  British  Mnsenm  addit  17084, 
Bl.  1—93,  16.  Jh.  perg,  V.  7489—20491. 

1134.  Urbar.  —  Birlinger,  A.,  Urbar  von  Benron. 
Alemannia  8  (1880),  8.  185—214. 

1135.  Das  Veterbüch  heransgeg.  von  Dr.  Carl  Franke.  1.  Lief.  Einleitung, 
Antonius,  Johannes.  8.  (VIII,   168  S.)  Paderborn  1880.  Schöningh. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  27;  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  7,  164 
bis  171  (Schönbach). 

1136.  Müller,  J.  G.,  der  Väter  Buch. 

Germania  25,  409—415.  Über  die  Hildesheimer  Handschrift 

1137.  Vocabular.  —  Schmitz,  Wilhelm,  Bruchstück  eines  lateinisch-deutschen 
Vocabularius. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),  S.  286—298.  Aus  Köln.  14.  Jahrb., 
aber  auf  ahd.  Quelle  zurückgehend. 

1138.  Walther  von  der  Vogelweide.  Herausgegeben  von  F.  Pfeiffer.  6.  Aufl. 
Herausgeg.  von  R.  Bartsch.    8.  (LXIV,  344  S.)  Leipzig  1880.  Brockhaus. 

Deutsche  Ciassiker  des  Mittelalters.  1.  Bd. 

1139.  Walthers  von  der  Vogelweide  ausgewählte  Gedichte  nebst  einigen 
Proben  aus  der  ältesten  deutschen  Literatur  in  Übersetzung.  Zusammengestellt 
von  F.  Hornemann.    8.   (VIII,  83   S.)  Hannover  1880.    Helwing.    M.  0,75. 

1140.  Walther  von  der  Vogelweide,  Gedichte.  Auswahl  von  B.  Schulz. 
2.  Aufl.  8.  (XVI,   129  S.)  Leipzig  1880.  Teubner.  M.  1,20. 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  östorr.  Gymnasien  1880,  December  (Nagele). 

1141.  Gedichte  Walthers   von  der  Vogel  weide.    Nachgedichtet  von  Adalbert 

Schröter,  kl     8.   (XXII,   238   S.)  Jeua  1881.  Costenoble.   3  M. 

Wenn  auch  in  der  Form  das  Original  nicht  treu  wiedergebend,  ist  diese  "Nach- 
dichtung* im  Geiste  treuer  als  die  Simrock^sche  Übersetzung  und  darf  im  Ganzen 
als  sehr  wohl  gelungen  bezeichnet  werden.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  45; 
Literar.  Merkur  1881,  Nr.  7;  Literaturblatt  1881,  Sp.  83  f.  (Behaghel);  Allgemeine 
Ztg.  1880,  Beilage  340  (E.  Schmidt);  Im  neuen  Reich  1881,  Nr.  5  (Muncker); 
D.  Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  20  (Bödiger). 

1142.  Leo,  Willibald,  die  gesammte  Literatur  Walthers  von  der  Vogelweide. 

Eine    kritisch-vergleichende    Studie    zur  Geschichte    der  Walther-Forschung. 

8.   (XII,  99  S.)  Wien   1880.  M.  Gottlieb. 

Vgl.  Grenzboten  1880,  Nr.  8;  Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Auslandes  Nr.  5;  An- 
zeiger f.  deutsches  Alterthum  6,  353  f.  (Werner);  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  1880, 
Juli- August;  Literar.  Centralblatt  Nr.  43;  D.  Liter.  Ztg.  Nr.  8. 

1143.  Zarncke,  F.,  zu  Walther  und  Wolfram. 

Paul  u.  Braune,  Beiträge  7,  682 — 609.  1.  Walthers  Grab  in  Würzburg.  2.  Zu 
Walther  17,  11.  Z.  nimmt  die  von  Koberstein  zuerst  ausgesprochene  Vermuthung 
auf,  daß  der  Spruch  sich  auf  byzantinische  Ereignisse  um  1203  beziehe.  3.  Zu 
\yalther  21,  25.  Der  Spruch  wird  ins  Jahr  1201  gesetzt  4.  Zu  Walthers  Leich. 
Über  das  Verhältniss  der  Handschriften.  6.  Zu  Walther  80,  17  und  Wolframs 
Titurel  20,  3.  Über  üz  borgen. 

1144.  Zarncke,  F.,  Zu  Germania  XXIV,   392  fg. 
Germania  25,  71  f. 

1145.  Wackernell,  J.  E.,    zum    zweiten  Wiener  Aufenthalte  Walthers   von 

der  Vogelweide. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),  8.  62—66. 
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114G.  Walt  her    von    «ler  Vo  frei  weide    in  Kampf   wider    pipatfiche    «ad 
paalurale   rnMilb:irk('it. 

VoMitche  Zt|(.   18H<i.  Suiiiilai;«beila|r«  lA.  16. 
1147.  Walther  t.  auch  Nr.   1031.   1117. 
114S.  Wernher.  —  Lamuy,  Ferdinand ,    Broder  Wcmher.   Sein  LiebeB  wmd 

•rin  Dichten.  8.  RarUruhe   1880.  (46  S.)  Würaborger  DiaaerUtioo. 
1149.  Wernher  der  Oartenaere.  —  Birlinger,  A.,    Nochmal  Olatlilu  m 
lleicr  llflinbrccht. 

Uerniania  S&.  4:t:*.  Aiii  Colrr't  Oeconomia  (1666).  Cb«r  dia  UeiioltaBf  «m 
HlavUchen 

llfiO.  Sprenger,  |{.,  xum  Mefer  llclinbrvcht 
Germania  26.  407— 4n<J. 

1151.  Wernher  Yom  H iederrhein.  —  Sprenger,  Bobert,  aber  Wemhar 

Niederrhein. 

iieiträge  lur  ilfiitHclivn  Philologie  8.  1:81—146.  Zur  Apracba  and  Kritik. 
lirrJ.  Wi^mnr.  —    Khnll,  Ferdinand,  an  Wigarour. 

Zeiticliria  f.  licuUcliec  Alterthum  S4  1I88O),  8.  117— 124. 
lir»3.  Wimt.  —   Schönbach,  A,  in  Wigaioit.  11. 

Zritjirtirift  f.  driitsilio^  Altortbum  U  (1680),  8.  168—179.  Mittheiloi^ 

lUt.  und  Itrurh^tiirLo,    ilii*   freilich   dem  llerauNgpher  lam  Theil 

hi-kannt  lein  kiinnen. 

1154.  Medem,  Kichard,  über  das  Abhangigkeittverh&ltoit  Wimla  yo»  Oimi— 
berg    von  Ilartroann    von  Aue    und  Wolfram    Ton  Eachenbach.    4.   (14  S.) 
Danxig   1880. 

Osterprogramm  1H80  der  Kealtehnle  1.  Ordnnng  lu  8.  Johann  in  I>tnt*g_   TgL 
Anieiffer  f.  deutsehes  Altenhum  6,  S99  f.;  Literatorblatt  1881,  Nr.  4  (f 
llrrrii»«  Archir  <i5.  341. 

lir>5.  Au«  Wittig  Yom  Jordan. 

Zriuchrid  i   ileuuche  Philologi«  11.  436-441.    6  RUtter  Perg.   im 
Krrih.  v.  Hardenberg. 

Il'tti.   Kegül.   K..  über  die  (juthaer  Ha.  des  Wittig  vom  Jordan« 
Kli«*niU  H.  441—4/0. 

Ii:)7.  Wolfram.  —  Joachim,  K.,  GörliUer  Bnichitück  aua  Wolfi 

Zoiiirhhft  i.  drat«chr  riiiloliigie  11  (1880).  8.   1-11. 
HAH.   Schcnbaeh,  A.   Bruehttaekc  von  Wolframs  Willehalm. 

Zfiijirtintt  f.  driit»rh«-»  Altertliiim  24,  8    84  — («7.    Ans  Hefa  In  MI 
1 1  ')!•.  H  o  «•  1 1  i  c  h  e  r ,  O. ,    die  Wolframliteratnr    aeit  Lachmann    nüt 
neni.-rkunf:en.   H.     VI,   ^J  S.^   Berlin    1880.   Weber.    M.   I,fi0. 

V,:l.  (irrmania  2»*.,  24«-2:^<)  (BarUeh);  IJteratnrbUtt  1880,  Nr.  T  (K. 

/«*it«rhrift    i.    dfUtAche  Hhilolnp«  12.  126  f.   •Kintrl);    Zmtackrill    f.    4. 

IMU.  Jiili  \ui:u>t;   Literar.  Oulmlblatt  Nr.  41;    P.   Litar.  Zig.  Nr.  •{ 

t    di'iitjichr«  Alt«*rthuDi  7.  6.'i  if.   .8teinmryer'. 

Il»;i)     l».iin«iiig.   K..     FaniTaUlndien.    2.    Ilrft     I>er  Ural    dea  FwnAwwL    Iw 
\ot\   S.)   Taderbom    l>*HO.   Sch«ninph.    M-    l.-'M», 

Vfl    Anieicrr    i.    •l'uUrk^t  Alterthum    «V  *i41— 45    K.  Marlin); 
Ifpri  At.fri^er    f     flmUrhr«  Alieriliniii    i(,   I'i2     l.'i'»    1  Lucae  ;    Lilaiar 
1*1  all   1  ■*■»••>.  Nr   '.'.  Z-iUrtinft  f    ilnit «rbr   r)i:|..1>.i:ir   II.   126     KinBcl); 
f.  kathxl.  Th^< ''irir  |V.   1.     t'hrr    «la«    y«%r:tr  l|rit    Literar.  iVoUalblatt   II 
Nr.  41:   U!rrAt<.r)]j|ll   l*«««!.  Nr.  .4     T-t  i!      /rtt*rbr:f:  I    «l.  OymB.   1881.  8L  M8  ft 
Hxltirhi-r.. 

ll«il.  H.ticr,  A..  'li-r   K  ii^-Aii^  «Ift  r.u.ival  ui<<l  (futtfilod«  Triataa. 

(irrniaiiia  2A.  4ii.i     l***      Surht    ■lArniiK'in.    «In«.    tl«>r  lijiigang 

j«*tjig'-r   KaüuiiiC  *■*•   'Irti   Ta<UI  (;   twrintt  Hräng  uiiiimL 
ll**i2     llortiirhansky ,   (»ahmuref*   Wappen. 

Zt-iuchrift  (.  deoUc'he  l'hil'ilugio  12  dMU/.  8.  73—77. 
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1163.  Soeber,  Jos.,  die  Laieubeicbte  bei  Wolfram. 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  12  (1880),  S.  77—80. 

1164.  Zarncke,  Fr.,   zu  Walther  und  Wolfram. 

Paul  u.  Braune,  Beiträge  7  (1880),  8.  682—609.  5.  Zu  Walther  80,  67  und 
Wolframs  Titurel  20,  3.  Über  itz  borgen,  6.  Zu  Wolframs  Titurel.  Über  die 
Reihenfolge  einiger  Strophen. 

1165.  Bah  nach,   Dr.,    Untersuchungen    über   die  Darstellung    und   über  die 
Zeichnung  der  Charaktere  in  Wolframs  Parzival. 

Programm  des  Gynmasiums  zu  Danzig  1880  (Nr.  26).  4.  81  S.  Vgl  Herrigs 
Archiv  66,  341. 

1166.  Wolfram  s.  Nr.   968.   1154. 

1167«  Parsifal,  Richard  Wagner's  jüngste  Operndichtung  in  ihrem  Verhaltniss 
zum  Parzival-Epos  Wolframs  von  Eschenbach. 

Vortrag,  am  10.  Februar  1879  in  der  Aula  der  Universität  zu  Rostock  gehalten 
von  Prof.  Dr.  Reinhold  Bechstein.  Abgedruckt  in  der  Rostooker  Ztg.  Nr.  83, 
84  u.  86.  1879. 


1168.  Agricola.  —  Kawerau,  G.,  Johann  Agricola  von  Eisleben.  Ein  Beitrag 

zur  Reformationsgeschichte.  8.  (XII,  358  S.)  Berlin  1881.  Hertz.  6  M. 
Vgl.  Theolog.  Liter,  Ztg.  1881,  Nr.  16  (Möller). 

1169.  Alberns.  —  Holstein,  Hugo,  zu  Erasmus  Alberus. 
Archiv  f.  Literaturgeschichte  10,  273  f. 

1170.  Albrecht  von  Eybe's  Ehestandsbüchlein.  Sprachlich  erneuert  und  mit 
Vorwort  von  K.  MüUer.  16.  (91   S.)   1  M. 

Sammlung   altdeutscher  Werke   in   neuen  Bearbeitungen.    Sondershausen  1879. 
Faßheber. 

1171.  Aventin.  —  Turmair,  J.,  gen.  Aventinus,  Kleinere  historische  und 
philologische  Schriften.  1.  Hälfte.  8.  (VIII,  872  S.)  München  1880.  Kaiser. 
M.  7,20. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Sp.  404  f.  Die  Bearbeitung  der  latein.  Schriften 
hat  Halm,  die  der  deutschen  Muncker  übernommen. 

1172.  Schulte,  J.  W.,  Zur  Geschichte  des  Aventin'schen  Nachlaßes. 
Picks  Monatsschrift  1880,  S.  266—272. 

1173.  Vogt,  W.,  Johannes  ThurmaTf,  genannt  Aventinus. 
Daheim  16.  Jahrg.  (1880),  Nr.  26. 

1174.  Brant.  —  Birlinger,  A.,  Humbertus  bei  Seb.  Brant. 
Archiv  f.  Literaturgeschichte  IX,  4  (1880). 

1175.  Reineri  Phagifacetus  addita  versione  Sebastiani  Brant  rec.  Hugo  Lemcke. 
Begrüßungsschrift  des  Stettiner  Gymnasiums  an  die  Philologenversammlung  1880. 
Vgl.  D.  Liter.  Ntg.  1881,  Nr.  29  (E.  Schmidt). 

1176.  Chnostin.  —  Holstein,  Hugo,  zu  Heinrich  Chnustin. 
Archiv  f.  Literaturgeschichte  10,  274. 

1177.  Fischart,    Johann,    genannt  Menzer,    Dichtungen.    Herausgegeben  von 

Karl  Goedeke.  8.  (XXXV,  294  S.)  Leipzig  1880.  Brockhausi 
Deutsche  Dichter  des  16.  Jahrhs.  16.  Band. 

1178.  Baechtold,  Jakob,  Das  glückhafte  Schiff  von  Zürich.  Nach  den  Quellen 

des  Jahres  1576.   Zürich   1880.   4.  (55  S.) 

Mittheilungen  der  antiquarischeu  Gesellschaft  in  Zürich.  Ein  sehr  sehr  werth- 
voller  erklärender  Beitrag  zu  Fischarts  Dichtung,  deren  Quellen  hier  nach- 
gewiesen werden.  Mit  einer  Abbildung  des  Straßburger  Armbnistschießens  von 
1576  und  der  Preise.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  6,  296  f.;  Götting. 
Gel.  Anz.  1880,  Nr.  36  (Goedeke);  Histor.  Zeitschrift  44,  868;  Literar.  Central- 
blatt 1880,  Nr.  48;  D.  Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  26  (£.  Schmidt). 


4*t2  lUlit.lMOKArillK  VON  1B«0. 

1146.  Wallher    von    iler  VoRelweid«    im  Kuapf    wider 
pailiirnle   rnf<-ltthaTkcrt. 

V..iiii«cb«  Zt|t.  I6m,  Suuntat^brilaf«  IS.  K. 
IM7.   Wnlther  ■.  auch  Nr.   1031.   1117. 
lUa.  W«niher.   —   h*a>vy,  Kerdinud,    Brnder  Wenih«r.    Sda  Lcbai  mt 

*•-!■)   DitMcii.  6.  KarUrahc   Itl80.  (46  8.)  Wfinbarfcr  DiMntitiM. 
IM».  Wernhtr  der  OaiteiiMr«.  —  Birlingfr,  A.,    Nochnul  ( 
Miicr  Hilwbrrcht. 

Ucnnui«  »5,  «HS.  Au*  Culcr'i  OmmohU  (ISW).  Ober  dia  B 
Hill  liehen 
115>0.  S]>rciiK<-r,   It.,  Kirn   Meier  Ilulmbrecbl. 

Crrmania  SS.   4U;— 409. 

ll&l.   W«nther  vom  Hi«derrhliB.  —  Sprenger,  Bobart,  I 
Niederrbcia. 

Htittmgt  inr  <leul>r)ien  PbiloUKie  8.  UI~I18.  Zu  BprMh«  n<  KlIMk. 
llf>3.  Wigftmnr.   —    Kbull,   Kerdinaad,  lu  Wiganur. 

ZciUelmft  f.  ik-uucbn  Alurtbun  91  Ulsao\  8.  •7-1S4. 
lir>a.   Winit.  ~  Schüubaeb,  A-,  n  Wigaleu.  II. 

Zpibrhiift  I.  di-iiurbv«  Alfrlbam  U  (lUO),  8.  I<8— 17«.  HJttMliM  tt« «NRn» 

Hu.  uikI  lirurh-lio-l.«' ,    dir   freilicL   dam  Ilerao^rbw  warn  Tb^H^M  hHM 

t>rkai>iit  Irin  können. 
1104.  Mcdem,  Bichard.  ab«r  daa  AbblngifbcitiTerbUlBU  WInli  i«a  Ohm» 
berf-    lon  lUrtmaBu    von  Aue    und  Wolfnui    von   EiahMbaek.    ^   (M  M^ 
Dantig   18»n. 

OdcrprofTBinin  DUO  der  KealKbola  I.  Owinaf  an  -^    Jobicn  In  bara>c.    V^    I 

Aattigrr  f.  denlaehea  Allertbum  6,  SM  f.;  UlW«lciii>Ur •'     ■   —         -    -    1 

Ilrrrifr*  Archir   f.i.   341, 

1155.  Aui  Wittig  TOB  Jordu. 

Zriuehiifl   (    diulacbe  fhilolafia  M,  Uft-441.    C  UUtlri  Parf.    1«  1 
Krrib.  t.  IlarrlaDbirf. 

ll.'i<;.   It «!!«>■  K..  iib«r  die  (Jutbaer  Ha.  im  WiU>^ 

Khmila  K.  441— 4(n. 
Il.'i7.  Wolfrui.  -  JuacbiDi,  B.,  OSHilsOT  BroebauiL-k  buj  Wot&an»  ( 

Zeiitchrift  (.  deottche  rhilolur<a  II  (IStO).  8.  1-  II. 
11.^9.   Hehönbarb.  A,   BmcbalBcfc«  vm  Wslfraw*  WUlabalm. 

/,rii>rhrift  f.  deutirhr.  Alienhan  »4.        84— B7.    Abi  ftala  ta  Hi«datl 
I1.'>1>.   Horttichcr,  O.,    die  w   leil  Laehman* 

llem-Tkuncen.    H.    <'VI,    SS  S.)   bc  1H8Q.   Weber.    H.    I.W 

V,i1    (it-rnania  3A.  3|H..SA<t  (Ba      Eh);  UtaralnH^J.tt  IMO^  Kr .  f 

/-il.rbrifl    (.    deouehe  PUlolop.  i«.  IM  f.  (Kl».--      ----"■ 

tHto.  JnlrAa^iui:   Ulerar.  Cretralblatt  Nr.  44;    JJ. 

t    .l'iii.el<M  Alt-rdiuBi  7.  63  IT.  ithainoiernl. 
llHli     |t..m>nig.   K.,     PaniTabigdien.    9.    Haft,     [««r   tir»l    < 
1»>;    S.)   I-u.lerbnm    l-W.   ÜebSninih.    M.    t,50. 

V(l.  AntHeer   f.   H'iiUrhe*  Allerthns)   A,  ;43 — U    T.  klaniak 

Heft   Ar.iri^er    (     dritUche«   Allerlbnm   «.   |:>S  — IM     1' 

Mall   I"M>.  Nr   i:  Z'iLHhnfl  f    drulxhr  Pbilitloffii   1' 

r.  kaih.,1.  Th'"!..i'  tV.  1.     (ber    dai    iseile  HaA    I 

\i.  II:  l.i!etai<irl.Uli  lO'^l.  Ni.  .1    l'aut)    ZaitachtiJt  C  | 
H..itirb'r;. 
It<l.    lUicr,   A..   -l.-r    IWu^^ug  d.->   P^i^lrat  a*d  ^ 

tirfitiania  ü.  4<<3     1"*.    .'•urhl    danalhup 

j'tii(rt   Kauun^  am  -len  Ta-lel  4t..iirrie4a 
ll'^a     llnrdarbaiiik«.   Uabvsrela         m 

Zcitacknft  1.  danlacba  Pkdolufi«  11  ( 


41)4  HIllLlnOKArillK  VON  1R80. 

1179.   JiilianD    Finrharlt   Khxuclitbüchltsin  uebtt  dem  LbMUiiUBkapit«! 

'■»i^Mntuti  Uir  Volk  und   Familie  beiirbeitrt  von  K.  Writbrecht.  8.  StQtt^art 
IHHU.  M.tzh^r.   M.    1,80. 
1180    (ff  aii(;lioftir ,    Johanu   FiKchart  und  arinr  ViTdriiUchang  des  Babelaia. 
H.     ^\i   S..   Münchrn    1 SHU.   Arkrrm4iin.   M.    l.tiO. 

Der    rntr  Aburbnitt    Tc'r);l«*icbt  liabrljii«    cap.   1  — lit    mit  Fisrhart,    d«r  iwriir 
hrhaiidrlt  liic  Hitirlbi-iluiitr  von  F.'m  (Sarfantna  diircb  diu  Literarhittoriker,  der 
•Iritt«  b<ot>iiit  Fi^fltaru  |r«'i<*ti|;<*n  Vurranf  vor  K.  aiin  innern  und  liiA^rn  (IrOBdea. 
Kr  •rhlirGt  mit  drm  Satzt* :  'F.  ist  Ton  büberem  |(ricti|i^n  Hange  alt  R.' 
1 1 H 1.   W  c  n  d  i*  1  r  r ,  CiitnilluB,  zur  Lebentgetcbicbte  Fischart». 
Arrhiv  f.   Liti-ratiirt;r«rbiibti'   10,  433. 

1182.   C'rvcf'liu«.   W.,   Fiacbartstudien. 

Alomaiiina  M  IMHO  .  H.  o.lfi  -24^1.  Beriebt  Ober  mehrere  Fisehart  betr«fleM4r 
Srbriftcn. 

11H3.   Küi'kbi'il.   Kloine  Hritrü^e  lur  Literatur  Fivrbarl«.  4.  (Sl  S.)  Pro|cnuBm 

der   KeaUrbuli*  zu   Soritlershauiien    1H80  (Nr.    GOT). 
V|;l.  Alemannia  H,  :!:i7  t    •i'rrreliuji). 

1IH4.   Dederdiii^r,  (Su^taT.  ein  Stammbucbblatt  Fiseharts. 
.\rrhiT  f.   l.itrratiirc''*''birh|i»   |0,  421  — 419. 

II  "«.'>.  Gart.   —  .Iniiiih,    bibüprbe  Komudie  von  Tb.  GarL  1540. 

Kliiiißi.<tr|i(*  Mtrraliirdfiikmüli'r  an«  dem  XIV.-XVII.  Jahrb.  S.  Baad.  (114  S) 
>irWi'ihxiTg  1N>MI.  Tnihnrr.  3  M  Vgl.  Literar.  Ceutralblatt  IMlM),  Nr.  47;  D.  lÜv. 
Zii:    IHMi»    Nr.   lo. 

1186.  Qeiler.   —   llirlinger,  A.,    Erinnemngen   aa  Geiler  von  Kaiaeiibwg. 

AIrmaitnia  ^  M84«>  ,  s.  '*S^t1.  ZeugniMe  Aber  ibu. 

11H7.   Rirlingcr.  A.,  Weisheit  ans  Geiler  und  Andern. 

Alrmaniiia  «   -|hm«i,  S.  h\   f. 

IIHH.  Heinrich   Julins    von  Braanscbweig,    Scbanspivle.     Heramgegcbca    v«b 
J.  Tittuiann.   ^.  (XLVIII,  264  S.) 

iVul^rhr   I)icMt*r  dn.   UV  .fh«    14    lld.  Lripsi|t  IKMO.  Hrorkbauf.  M.  S^Ol    TgL 

Nr.  «J»H. 

11^9.   Krug.  —  Neuj:kbrtKraO    an    die   Frauen    von    Hans  Krug.     Vod    G.  K. 
Froiiimaiiu. 

(•«»rmani«  :i.%,   luT-Iitn 
ir.M).   Luther,   M.,    »id.-r  Hau«  Wurst.  Abdruck    der  ersten  Auagube  (I64IX 
s.  (VI.   75  S. 

Nrutlnick«-    drut«4*bi*r  Litrrstnnaerke    dr«    |A.  ii    17    Jli».    Nr.  SH.    Halle  IMl 

ll'.M.   Luther,   M.   Kin  Svndbrieff,  vom   Dolmi-Urben ,  und  Fdrbilte  der  Bel- 
li ^fii.  Witten  borg  MD.XXX.  /«um  Scbnlgebraurb  hi*rausi;rgeben  von  E. 
4.     VIII.   20   S.     Lrip/iK'    l.-*SO.  (Memel    ]h7»^.>  Teubncr.  M.  0,80. 
IP.t'J.    Kin   l'rediK't   11.   Luthers    das    man  Kinder    zur   Schulen    halten 
Wittcnb4>rg    153<».     Von   Schulen.   I^^titer  Abschnitt   aus  dem   Vnterrirbl 
Visitatorn  .  .  .   jtxt   durch   l>r.   M.   I^uthrr  corrigirt.   Wittemhvrg    1538. 

>.\iiin.li:n|:  »rhrn  (•«•«.. ril**ii-r  (lii'iai^ujriM'her  Schriften  des  IC.  und  17.  JuhrlHL 
...   Hill.     5«t  S  ) 

ir.«{.    Iläumekrr.  W..    Kme  ft-t.    Hur^*. 

M  iLSiOiiitc  f.  M(i«ik»:«-*/-Lii-ii'.«*  MI.  JakriT    1(^".  Mit  Mnaikbeilagea. 
ll'.M.  Manuel.    —   Kahn.   J     K.    Niklmi   M.inuel. 

|{r|.^rt.num  iQr  Kui.M  ui.  i  W  i.tuti-LAtt  iil.  1  (1***^',. 

liuri.  Melnnchthon.       Sali^-rr.  W.,  Tb.  MeUncbthun •  deuuche  Ilandeckrill 
ftt-iuer    .loci   cumnittiies*    iu  der  tilaQtxer  8tadtbibliutbck. 
/.«lUfknil  r.  d.  <Merr.  UjmnaMen  Bt,  A.  C  UeA  U880). 
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1196.  Na8.  —  Crecelius,  W.,  Practica  von  Na». 
Alemannia  8,  271  f. 

1197.  Beimchronik.  —  Der  bayerische  Krieg  vom  Jahr  1504.    Reimchronik 

eines  Zeitgenoßen.   Mitgetheilt  von  H.  Freih.  von  Gumppeuberg. 

Verhandlangen  des  histor.  Vereins  von  Oberpfalz  und  Begensburg  34.  Bd.  1879. 

1198.  Hans  Sachs  herausgegeben  von  A.  v.  Keller  und  E.  Götze.   13.  Band. 
8.  (609  S.)  Tübingen   1880. 

149.  Publication  des  literar.  Vereins. 

1199.  Sachs,    Hans,     Zwölf  Fastnachtspiele    aus    den  Jahren    1518 — 1539. 

Herausgegeben  von  E.  Götze.  8.  (XIV,  159  8.)  Halle  1880.  Niemeyer.  M.  1,20. 
Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  16.  u.  17.  Jhs.  Nr.  26.  27. 

1200.  Sachs,    H. ,    dreizehn  Fastnachtspiele    aus    den  Jahren    1539 — 1550. 
Herausgegeben  von  E.  Götze. 

Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  16.  u.  17.  Jhs.  Nr.  81.  32.  Halle  1881. 
Niemeyer,  k  60  Pf. 

1201.  Sachs,  Hans,  der  hürnen  Seufried.  Tragödia  in  7   Akten.  Zum  ersten 
Male  nach  der  Hs.  des  Dichters  herausgegeben. 

Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  16.  und  17.  Jhs.  Nr.  29.  (VIII,  42  S.) 
Halle  1880.  Niemeyer.  60  Pf. 

1202.  Sachs,  H.,  ein  Lobspruch  der  Statt  Nürnberg. 

16.  Jahrb.   fol.  Handschrift,  dem  german.  Museum  geschenkt.    Vgl.  Anzeiger  f. 
Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  157. 

1203.  Hans  Sachs'    ausgewählte    poetische  Werke.    Sprachlich  erneuert  von 

K.  Pannier.  (258   S.  mit  Porträt  in  Holzschn.) 
Keclams  Universalbibliothek  Nr.  1283—84  (1880). 

1204.  Hans  Sachs'  ausgewählte  dramatische  Werke.  Sprachlich  erneuert  von 

K.  Pannier.  (232   S.) 

Beclams  Universalbibliothek  Nr.  1381—82  (1880). 

1205.  Giske,  Heinrich,  über  den  Hans  Sachs  zugeschriebenen  Lobspruch  auf 

die  Stadt  Rostock. 

Archiv  f.  Literaturgeschichte  10,  13 — 34. 

1206.  Oertel,  H. ,    Hans  Sachs.  Ein  Lebensbild  aus  dem  Handwerkerstande. 
12.   (155   S.)  Wiesbaden   1881.  Niedner.  M.  0,75. 

1207.  Schultheiss,    Franz,    Hans    Sachs   in    seinem  Verhältniss    zur  Refor- 
mation. 1879.  8. 

1208.  Steiger,  A.,  Hans  Sachs.  Vortrag.  8.  (29  S.)  Zürich   1880.  Schmidt. 
M.  0,50. 

1209.  Weller,  £.,  Hans  Sachs.    Zusätze. 
Germania  25,  230 — 232.    Bibliographisches. 

1210.  Die  Schauspiele  der  englischen  Komödianten  in  Deutschland.    Heraus- 
gegeben von  J.  Tittmann. 

Deutsche  Dichter  des  16.  Jahrhs.  13.  Band.  (LXIII,  248  S.)  Leipzig  1880.  Brock- 
haus. Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  49  (Creizenach). 

1211.  Kawerau,  Gustav,  über  den  Verfaßer  der   „Tragedia  Johannia  Huss" 
(1537   Wittenberg). 

Archiv  f.  Literaturgeschichte  10  (1880),  S.  6—12.  Vgl.  Qoedeke  S.  273. 

1212.  Schmidt,  Erich,  über  Comödien  vom  Studentenleben  aus  dem    16.  und 

17.   Jahrb. 

Verhandlungen    der    34.  Versammlung    deutscher  Philologen    in  Trier.    Leipzig 
1880,  8.  34—49. 

1213.  Dasselbe.  Erweiterter  Abdruck.  (35  S.)  Leipzig  1880.  Teubner.   M.  0,60. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1881,  Nr.  4. 


4%  lllltLKHiianilK  V<»N  IhHO. 

1J14.  Schradin.  -  -  I>rUorüiii|;.  GiuUv,  cido  ttehrift  gegen  Johann  Sehradin. 

Archiv   f.  Lit«  rj|(iir):i'9i'hii*hte   10,  419  f. 

I*2ir».  Kill  Spottgedicht  au»  dem  16.  Jahrh.;    nach  einem  alten  Drache  nit- 
gethrilt   vuii   Frit'ilrirli   Hült«*. 

OeAcbichUbUltir  f.  Magdeburg  XV,  1  (1880). 
r.Mü.  Wickram,  Jürg,  Kollwagcnbachlein.  Ausgewählt  und  aprachliek  erae««! 
vun   K.   Pauiiirr.   ;150   S.) 

Ktclams  Uiiiver»a]bibliuthrk  Nr.  1346  (1880).  SO  Pf. 
1217.  Wickrani's.  Jörg,    liollwagenbüchlein.    AotgewihU  and  epracUiell  «r^ 
iicurrt  von  Karl   Müller.    16.   <87   8.) 

SAiiimluiiic   altilt  uticbrr  Wcrki'   in  nvnvn  Bearbeitungen.    11.  Bdebea. 
1H8U.  Förster.   1  M. 

t2tK.  Sieben  bütc^trittcr,  welche  heutiges  Taget  guten  Theila  dit 

odor  »o  genanilte  Doi-fl'  ScbulnieUter  regieren.   8.  (169  8.)  Zechopaa   1S80. 

lUacbke.  M.   2,50. 

Sammlung  •elun  gewurdrner  pftdagogiachur  Schriften  des  18.  und  17.  JahihsL 

7.   llrft. 

D.  Altsichsiseh. 

r.Mli.  Ilvliand  •.   Nr.    148. 
122U.   Hrlian«!  •.   Nr.    152. 

K.  Mittelniederdeutsch. 

1221.  Hegi-l,  K..  Aui  dem  Gothaischen  Arseneibnche. 
Jahrbuch  d.  Vi- r«  int  f.  od.  Sprachf.  8,  6t  ff. 

1222.  Hoyacn,  Hat  Bok  der  Bedechtaisse  und  des  Kades  Bok  m  IIIliliifciiM. 
/rit^chrift  de«  lUn -Vereins  tS.  Jahrg.  (1H80),  1.  Heft. 

1223.  Van    der  Kostueker  Veide.    Rostocker  Chronik    von   1487~Ufl. 

/um   crstrn  Male  aus  der  Handschrift  herausgegeben  von  K.  E.  H. 

4.     24   S  )   Kosluck    18^0. 
i»vmna«ial|»riiKramm. 

1224.  Kali,  £..  die  Keimchronik  Aber  die  Rostocker  Domhiadel. 
.lahrbUcber  d.  Vcr.  in«  f  mekhnbnrg  Oeschichte  46(1880),  8.88*88. 
vt  r^r  mit  « in«r  Viirredf  \*>n  tS  Versen  in  grkri'ustrn  Keimen. 

1225.  S 1-  b  r  i'i  d  e  r ,  K.,   Kcin«>rk untren  in  der  Persönlichkeit  des  Eiko  eo( 
/.piUi-hriit    drr  hs\i|riiT  Stiftung    f.  Kechtsgetc hiebt«   1,  S47.     inllUnga    fa 
l»rai*f«tio  rlirihmira  an  mbd.  Dichter. 

1220.    Waltbtr,   V.,  zum   Fastnachtspiel   Henselin. 
.L-thrlitirb  d.  V.  r«  im  f.  hd    Sprachf.  5,  liS'-nS. 
1227.  FIus  und  Klunkflos.   Von  Stephan  WaiUoldt.  Ab  Anba^:  Da 

lorne   Soor   iin«l   dr   Sp|sbeler.    8.   (57   8.^ 

Ni.  derd<ut«rh«-  D'iikinairr  :i.  lU.    Hrt-mm  IK.S1».  Kahtmana    M.  1.8QL    T^ 
itifrr  f.  deutsche«  Altertbum  7,  171  f.  i8trtum«'Tf*r). 
I*.*2M.   Müller.  J.  <•.,  Jesu  duleis  memoiia.  Tagteiten  der  heiliges 
.Ubrbii>'h  d.  Verein*  i  nd.  Sprarbf.  5.  Mi  — Gl.  Au»  •■tner  lls.  in  HMi 
14.      16.  Jb     JIj*  4U»  «oite  bi  Irscbtmi;»-.' 

rJ2'.*.   Sprenger,   K.,   ^u   Gerhard   ton    Miu<lc'n. 

Jahrliuili  il.   \  rrnn«  f.  nil.  Sprarhf.   '•.   l^** 
I'-'>*>.    Spri-D^t't,    U.   zu   <trihani   \*»u    .Miii>i«-ii. 

K<rr<*p'-hd>uxbU:i  il.   V.  r*  mt  i    i.  I    >|>rArbt    !>     iH^«»  ,  S.  S4.  61    f. 

lJ.il.    Niederdeutsches     Gijubeii-'r'<-keuutiii«     des      15.    Jabrhnndortk     VsB 
U.    IViter. 

■^'•^rri  •|*ubdcaiblatt  d.  Vcrcius    1    nd.  Sprachf.    1880,  H.  68.    Ans 
•n. 
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1232.  Peters )  J.,  die  Hamburger  mnd.  Glossen. 
Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachf.  1880,  S.  62  f. 

1233.  Bartsch,  K.,  lateinisch-niederdeutsche  Hexameter. 

Jahrbuch  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachf.  6,  66.  Berichtigungen  zu  Jahrb.  4,  27. 

1234.  Hasen  Jäger,  R.,  Bruchstück  eines  mittelniederdeutschen  Menologiums. 
Baltische  Studien  80,  2  (1880). 

1235.  Bartsch,  K.,  mittelniederdeatsohe  Osterlieder. 

Jahrbuch  d.  Vereins  f.  nd.  Spraehf.  6,  46—64.    Nach   einer  Hs.  in  Hildesheim 

1236.  Prien,  F.,  zur  Vorgesehichte  des  Reinke  Vos. 

Paul   u.  Braune,   Beiträge  8,  1—53  (1880).    Auch   als   Leipziger  Dissertation. 

(32  S.) 

1237.  Loersch,  Hugo,  'dar  hadde  h6  werf  also  meibdm  td  aken«  Ein  Erklä- 
rungsversuch. 

Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins  2  (1880),  S.  117—- 126.  Zu  Reinke 
Vos  2781.  Deutet  meib6m  nicht  als  Eigennamen,  sondern  bezieht  es  auf  die  in 
Aachen  verbotene  Sitte  des  Pflanzens  von  Maibäumen. 

1238.  Seelmann,  W.,  Wo  de  sele  stridet  mit  dem  licham  (Visio  Philiberti). 
Jahrbuch  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachf.  5,  21 — 46.  Ausgabe  eines  niederd.  Gedichtes 
(*In  eyneme  jare  dat  ghescach)  nach  zwei  Hss.  (Berlin  und  Hannover.)  Voraus 
gebt  eiue  freilich  nicht  vollständige  Aufzählung  der  anderweitigen  Bearbeitungen 
des  Gegenstandes. 

F.  Mittelniederländisch. 

1239.  Jacob  van  Maerlants  Merlijn,  uitgegeven  door  J.  van  Vloten.  Aflev.  1.  u.  2^ 
4.  Leiden  1880.  Brili.  k  fl.   1,25. 

1240.  Jacob  van  Maerlants  strophische  Gedichten,  uitgegeven  door  Dr.  Eelco 
Verwijs. 

Bibliothcek  van  Middelnedcrlandsche  Letterknnde.  24.  26.  Groningen  1880.  Nr.  26, 
die  Anhänge  und  Erläuterung  u.  s.  w.  umfaßend,  erschien  An&ngs  1880.  Die 
letzte  Arbeit,  welche  der  jetzt  verstorbene  Gelehrte  voltendet  hat.  Hier  in  Kürze 
die  vielen  ausgezeichneten  Erklärungen  und  Verbeßemngen  mitzutheilen,  würde 
zu  viel  Zeit  nehmen.  Diese  letzte  Arbeit  ist  ein  Zeugnis  des  kräftigen  Geistes 
des  tödtlich  kranken  Verfaßers. 

1241.  Franck,  Johannes,  zur  Textkritik  der  Werke  Jacobs  von  Maerlant. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24  (1880),  S.  33-42. 

1242.  Roman  van  Moriaen.  Op  nieuw  naar  het  handschrift  uitgegeven  en  van 

eene    inleiding    en   woordenlijst    voorzien    door  Jan  te  Winkel.    8.  (249  S.) 

Groningen  1879.  Wolters. 

20.  u.  22.  Lieferung  der  Bibliotheek  van  middehiederlandsche  Letterkunde.  Vgl. 
Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  7,  14 — 23  (Franck). 

G.  Altenglisch. 

1243.  Steinmejer,  Angelsächsisches  aus  Rom. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24»  191—193. 

1244.  Varnhagen,  H.,  Zu  mittelenglischen  Gedichten.  VL  Zu  dem  Klageliede 
Maximians.  VIL  Nochmals  zu  den  Sprüchen  Bernhard'«. 

Anglia  3  (1880),  S.  276—292. 

1245.  Varnhagen,  H.,  Zu  mittelenglischen   Gedichten.  VlIL  Lay  le  Freine. 
IX.  Ein  Fragment   des  12.  Jhs. 

Anglia  3  (1880),  S.  416—426. 
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1246.  Varnhagoo,  IL,  la  mitteleDgliteben  Oediebtea.  X.  Za  den  *8igMa  bbIb 

Jndiciam'. 

AngUA  3  (1880k  8.  5SS-651. 

1247.  HeiteU,  J.  H.,  The  Dablio  Mt.  of  tbe  alliterAtiTe  romuee  of  Alttmad«. 
Euglisch«  Slodien  III,  3  (1880). 

1248.  Knuat,  H.,  Miulioilangcn  ans  dem  EMorial.  8.  (686  S.)  TfibingMi  1880. 
141.  Tublicatiun  de«  Uurar.  VerciiM.  Enthlirn.  a.  «Im  alteogUiebo  Ol 
eine«  tod  Aleiander  liaodeladea  StQekM. 

1249.  Aelfric'f  GrRinmatik  ond  OlotMr.  Harawgeg.  von  J.  Zwfitm^  1. 
Text  uod  Varianten.  8.  (V,  322  S.)  Berlin   1880.  Weidmann.  7  M. 

Samnihmg  cnglitcher  DcnkmUer  in  kritiicben  Augabvo.  1.  Bd. 

1950.  Külbing,  E.,  eine  anbekannte  H«.  der  Ancren  Riwie. 

Knfclisrhe  »<tndien  III.  3  (1880). 
1261.  Beownlf  vgl.  Nr.   149. 

1252.  A  Faciimile    of  The  Boke    of  Saint  Alban«,    hj  Jaliaan 
Nach  dem  Druck  Tun  St.  Alban*«  148«.  Mit  Einleitnnic  von  W.  Bladea.  Enihlll 
die  Treatise«  on  bawking.  bnnting  and  beraldnr.  Lundon  1880.  Stock« 

1253.  The  Knglish  Cbarlemagne  Bomaneoi.  Part.  IL  „Tbn  aoft  of  Mn- 

Uyni**  and   „The  Romance    of  Dnke  Rowland    and  Sir  Otnell   of  SpnjDe*. 

Now  for  thc  firit  timc  printed  from  tbe  nniquc  Ms.  of  R.  Tbomtoa,  ia  Ihn 

British  Museum,  Mt.  nddit.  31.042,  togetber  with  a  fragment  of  «Tho 

of  Roland "   from  the  unii|ae  M«.  Land^i.  388.  Editcd  hj  S.  J.  iL 

8.  iXXXVIlL   178  S.;  London   1880.  TrBbner.   12  «b. 

(Urlr  Knffliih  Teit  Society.  Eitra  Serie«  XXXV.  Mit  literar.-grammal-l 
Kinlrltuiii;.  Anmerknnircu  und  Uloasar.  Belgef&gt  S  8.  Zuilta«  inr  Anifnbn 
Sir  Kerumbra*  und  1  .S.  la  der  der  Oesla  Bomanuram. 

1254.  The  Enplinb  Cbarlemagne    Romanee«.    PaH  IlL    Tho  Lyf  of 
\obIi*    and  Cr}-iten  Prynce  Charles   tbe  Grete.    translated  from  the 
hy  William  (*aiton.  and  printed  bj  bim  1485.  Edited  now  for  tbe  fint 
fruui  th«*  uuique  copj  in  tbe  Britiab  Mnaenm  hy  S.  J.  IL  Ilerrtaft.  Fut  L 
8.  ..<.   1>   192).  Undon   1980.  TrObner.   IG  «b. 

Karly  Kn^liih  T<it  SucirtT.  Eitra  Herir«  XXXVI. 

1255.  Chaucer,  Gcoffroy,  the  poetical  work«.  to  wbicb  are  appeadod  ponaa 
attributed  to  Chancer.  3  Tob.  8.  (CXXXVI.  598,  IV.  691,  IV,  708  Sl) 
Botton    1K80.   2*1  «b. 

Vgl.  UenUcbe  Literatoneitang  1880^  Kr.  I  (Zupitaa). 
r.*56.  Cbaucer.G.,  prologue  to  tbe  Canterbnry  Talea.   Witb  aotni^J.ILD. 
Meiklijohn    12.   I^ndun   1H80.  Cbamben.   1   «.  6  d. 

1257.  Fnrnivall,  Cbancer«  Prioreea«  Nun-Cbaplain. 

Ai-adrmj  \HH»\  s*.».  May. 
t25H.  Klint,  Axel,    an  account   of  Cbauccr't   trantlation   of  the  FirmilTl  nf 
the   roce.  O.  C».  a.  J.    (25  S.' 

V|>|    Engbtche  Studien  4.  310  f.  iLioduer. 
l'jyj,  A  parallfl-Teit  edition  of  Cbancer'«  minor  poem«.  Part.  HL 

rublicatjon  der  Chaucer  S«iciet7   1*«T9. 

Supplementary  Parallel-Text«  of  Cbancer*«  Minor  pocma.  Part.  IL 

Publication  der  Cbancer  Society  18(Hi. 

Hdd  Text«  of  Chaucer'«  minor  poem«.   Part.  IL 
Ebenso. 

A  one-text  print  of  Chaucer'«  minor  poem«.  Part  IL 
Ebenso. 
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Autotype  des  CampBall-Ms.   von  Chaucer's  'Troilus'  und  des  Sioii-College- 

Ms.  von  Chaucer's  ABC. 

Ebenso. 

1260.  C  haue  er.  Ausgewählte  kleinere  Dichtungen.  Im  Versmaße  des  Originals 
in  das  Deutsche  übertragen  und  mit  Erörterungen  versehen  von  John  Koch. 
12.  (XXIII,  66  S.)  Leipzig  1880.  Friedrich.   2  M. 

Vgl.  Academj  23.  Oct.  1880;  Englische  Stadien  4,  2  (Lindner);  Gegenwart  1881 
Nr.  36;  Anglia  IV,  2  (A.  Schröer). 

1261.  Würzner,  AI.,  über  Chaucer's  lyrische  Gedichte.  Steyr  1879.  8.  (19  S.) 
Programm    der   Staats  -  Oberrealschnle    zn    Steyr,    Oberösterreich.    Vgl.  Anglia 

4,  44  ff.  (A.  Schröer);  Literatorblatt  1880,  Nr.  10  (Koch). 

1262.  Ha  weis,  Mss.^  Chaucer  for  Schools.  London  1880. 

Vgl.  Academy  1880,  24.  Dec,  S.  466;  Athenaeum  1881,  9.  April. 

1263.  Ward,  Adolphus  William^,    Chaucer.  8.  (198  S.)  London  1879.  Mac- 

millan  &  Co.   2  s.  6  d. 

In:    English  men  of  letters  by  John  Morley.    Vgl.  Anglia  3,  654 — 559  (Koch) 
Revue  critiqne  1880,  Nr.  44. 

1264.  Scott,  E.  J.  L.,  the  grandfather  of  Caxton  and  the  father  of  Chaucer. 
Athaeneom  1880,  25.  Dec. 

1265.  Skeat,  W.  W.,  11.  Nicol,    E.  C.  Walcott  und  F.  J.  Purnivall, 

Saint  Loy    in  Chaucer. 

Academy  1880,  29.  Mai,  S.  403  f.  =  Eligios;  vgl.  Fumivall  in  Academy  5.  Juni 

5.  422. 

1266.  Fumivall,  F.  J.,  Chaucer's  protection  from  bis  creditors. 
Athenaeum  1879,  II,  338. 

1267.  Simon,  H.,  Chaucer  a  Wicliffite.  Schmalkalden   1880.  Wilich. 

1268.  Weymouth,  R.  F.,  on  here  and  there  in  Chaucer. 

Transactions  of  the  Philological  Society  1877—79.   London  1879,   Appendix  I, 
S.  1—48. 

1269.  Howorth,  H.  H.,  the  anglo-sazon  Chronicle. 
The  Athenaenm  9.  Oct  1880,  S.  465 — 467. 

1270.  K  öl  hing,  E.,  zur  altenglischen  Qlossenliteratur. 
Englische  Stadien  3,  469-472  (1880). 

1271.  Storm,  G.,  Havelok  the  Dane  and  the  Norse  King  Olaf  Kuaran. 
Englische  Stadien  HI,  3  (1880).  Auch  separat  Christiania  1880.  30  Pf. 

1272.  The  Bückling  Homilies    of  the   tenth    Century.    From  the  Marquis  of 

Lothian*s  unique  Ms.  A.  D.  971.    Edited  with  a  translation  and  index  of  words 

by  R.  Morris.  Part  IIL  8.  (XVI  S.  u.  S.  265—392.)  London  1880.  Trübner. 
Early  English  Text  Society.  Enthält  die  Vorrede  and  das  Glossar,  letzteres 
recht  eingehend  and  speciell. 

1273.  Ellis,  B.  J.,  early  english  hymn  to  the  Virgin. 
Archaeologia  Cambrensis  1880,  October. 

1274.  An  early  english  hymn  (15.  Century)  with  a  phonetic  copy  soon  after 

by  F.  J.  Fumivall  and  A.  J.  Ellis. 
Publication  der  English  Dialect  Society. 

1275.  Stratmann,  F.  H.,  das  paragogische  n  im  Layamon. 
Anglia  3  (1880),  S.  552—653. 

1276.  Legende  of  the  13^  Century.  Translated  from  the  Latin  by  H.  Collins. 
8.   1879.  3  M. 

1277.  Horstmann,  C,   Prosalegenden.  I.  Caxton's  Ausgabe  des  Lebens  der 
Wenefreda.    II.  Marienlegenden.    III.  S.  Dorothea.    IV.  S.  Hieronymus. 

AnglU  3  (1880).  S.  293-860. 

32* 
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l*iiH    /upitzm,   J.«   Zur   Hiu^^raphie  LvdgutcV 

AiifclU  ^  '1880K  S.  532. 
1279.  Ziclcke,  <>. ,   Sir  Orfoo.  Kiu  cDgliichei  Feenmärchen  aus  den  llitlel- 

ttlter.   8.  (i:(i    8.)  Rrcshiu   1880.  Kühner.  4   M. 

Vtcl.  Litcraturblatt  lb81.  Nr.  4  iWiMinuiu);  D.  Lit«>r.  Zig.  Nr.  3  (Varnhafttt): 

\^\.  Uibli«>^ra|ihie  1H79,  Nr.   Iu67. 

12H0.  Gabler,  11.,   über  die  Autorschaft  dea  aogeltächtiachcn  Oedichlea  tom 
Phoeoix. 

Aiiglia  3  (18^0),  S    48H-6:!6.  Auch  als  Laipaigor  DisserUtion  O^^)- 
1281.  Juiseraud,    corrcclions  sur  la  Vision  da  Piers  IMuirnian.   Paria   1879. 

Leruux. 

ri82.   Skcat,   rullatiun  of  tbc-  Durhaoi  Uitaal. 

Tiaiiaactiui»  of  Uic   phil<ilt>gical  äucitotj  1877-79.    London   1879.    Appaadii  I, 
s.  49—7:». 

12^3.   Zuptlia,  J..  Zu  Salomon  und  Hatum. 

Ani^lia  3     IkhO,  S.  :iti7  — fi:il. 
1384.   II:iuff,  Kriist.  diu  Frupucntc  der  Kode  der  Seele  an  den  LeiehnaB  in 
der  Hft.  di-r  Cathedrale  zu  Worcenicr  neu  nach  der  IIs.  heranagag.  8.  (51  ft.) 
(ireiSwalder   I)ibsi*rtatiuii    ]>*HU. 

\Vi.  Aii/.-ii;*-r   f.  aniUrb«»  AUi-rthum   7,  :!ü6  i VoUniollvrf -    LiteraUuhlatl  IMt. 
Nr    :i    Wi^ninaiiii  .   1>.   I.iti-r.  /tg.   188U,  Nr.  3  'tm  Hriukr. 

l'JHb.  Tiie  T  t  r  u  I  y  B  !•  ii  f  F  y  »  k  b y  n  g c  wjth  un  augli* ,  hj  Julian« 
A  f.it>iinilr  rrpruductiuu  **(  the  first  vdition  (149i>).  With  an  inl 
bv   .M    <;.   \\.itkiiis.  I^indon    1880.  block. 

IL'Ht'i.   'Mtoiii.ij   Hickrt,  «■|tii»eb<-   lA*gende,   von  I.aun;ntius  Wade  (1497), 

•liT    i-iniip-n   11«.   im  <'firp.   Chr.  t*iill.  Cambr.    -'9H,  p.    1   ff.  hemnagcy.  «wi 

(\    ll*>r»liii«tin. 

Kiitfb-.h.-  Htii.lifii  :»     iHMii.  S.  4(i9-4^i9 

ll'^T.    Wvtlit.   tli«>   rii^^liab    w«Hk».   bilbertu   uupriulcd.    Kdited   by  P.D. 

tlui%     V    (LIM.    .'mJ   S      I...udon    IH8U.  Trübiier.   l'O   hh. 

i'iilih«  .iti'U   «!•  r  Karly   Kiijiüh  TeU  Soriety.    Mit  Kiiil«*itune  über  W.*s 
'.lii-r  <lii'  litiiiiutiii  liatpUrbriftlickpu  (^irllrii  iinil  am  ScbluO  <8    489—838) 
im  rkiiii^'t  II   niiil     S.   !tM     &7'Jr   riii  0|ti«H;^r.     \V1.   Atkriiacum    1881,    8.  Fl 
^»turday   Ki-vii  w   l*>*4l.  .'i.   Ki  bruar. 

128H.    Wyclif   *i:l     Nr.    l'J2. 

l'JH9.   Andrew  Wy  II  touti»   ••!  i^rytiulr  erouykil  of  Scolland.    Kdited  bj  D. 

:i   w.N.   vf.l     :\.    "^      170   S      Kdinburgh    IS7!«. 

II     Altiiurdioeb. 

l'j'jo.    II. ihn.  Wirun.    ila-«  I.ii-d    vuii    .Killiu|:9    iiii-y".    TberseUt   and    rilirtwt 
Archiv  t.   d    >tuiiiMiii  >1.  lii-ii«  f  it  S|traibcii  6.1,   li«7— :!:?S.  Die  bekannte  Epiaodr 
tli-r    IIÄvAiiiäl. 

l'J'.M.   Melzl.  Ilu;:i>,  Az  AtUm^l  A!uiiij«rl«nf(i- .   kiil-ii«'»«  tekinUrttel,  a  göt^ii- 
Un<ii   ha^'vutiianyi'k   uiafry.ir   taiMuJifruir.«. 

ActA   rini|»4ratiiifiii  litrr^ruiii  iiim>  r^tiMin    l?***"     S     TJ'.*— I5:i.     Am  8chlnA  Ah» 
■Irtii-k  <lf»  iiiaii-l.    Ii'&l«'«. 

!*i9l'.    Kunbor^-.    J.   (•.    II  .     Kdd^^    N.iturhistfria.    Iiibjuduiii(r»krift  Tid   8py 

na^ndel   af   k^l.    Vi  U'riii.iriUAtitHtrt*   uy  \   hi  ^-..-iiadrr   i   Stockholm.    8.  (198  flL) 

StiKrkbulm    l'*^". 

rj93.    Koller.   <  »»wJd.   nbrr  die    Ver^t.  i.  hr   in  dei    ülterru   Edda.   (99  8.) 
Tr  ■,;rAiiim  •!•  r  l.auilr«  obmraUchu!«.  iii  Krcnuirr   1880. 
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1294.  Rhys,  J.,  Edda. 

The  Academy  1880,  31.  Januar,  S.  86.  Notiz,  daß  O.  Vigfufson  seit  l&ngerer 
Zeit  denaelben  Gedanken  hatte  wie  Bogge.  Rhys  leitet  das  Wort  £dda  ans  dem 
keltischen  (irischen)  ideadh. 

1295.  Carmina  Norrodna.    £z  reliqaiia   vetustioriB   norroenae   poesis  selecta, 

recognita,    commentariis  et  glossario  instructa   ed.  Th.  WiaeD.    8.  (112  S.) 

Lund  1880. 

Nicht  im  Buchandel. 

1296.  The    yoanger  Edda,    abo   called  Soorre's  Edda,    or   the  Prose  Edda. 

An   english   version  of  the  foreword,    the   fooliog  of  Gylfe,    the  afterword, 

Brage's  talk,  and  the  important  pasaag^  in  the  Poetical  Diction  (sk&ldskapar- 

mk\),  with  an  introduction,  notea,  vocabtüary  and  index.  By  R«  B.  Anderson. 

Chicago  1880.  8.  (302  S.)  10  s.  6  d. 

Vgl  Literatorblatt  1881,  Nr.  4  (Symons);  Athenaeum  1880,  15.  Biai;  Magazin 
f.  d.  Literatur  d.  Auslandes  Nr.  22. 

1297.  Mogk,  Untersuchungen  über  die  Gylfaginniilg.  II.  Anhang:  Ulfir  Uggaaon« 
Paul  u.  Braune,  Beitri^e  7  (1880),  8.  208—834. 

1298.  Leffler,  L.  F.,   Om  Rökstenen.  (82  8.) 
Antiqvarisk  Tidskrift  fbr  Sveiige.  VL 

1299.  Thorsen,  P.  G.,  De  Danske  RunemindesmsBrker  beskrevne  og  for- 
klarede.  Anden  Afdeling.  Jyllands  Runemindesmserker,  tilligemed  Meddelelser 
om  alle  J0ernes.  Afbildninger  og  Text,  II.  Text.  gr.  8.  (V,  285  S.)  Kjeben- 
havn   1880. 

1300.  Heimskringla  eller  Norigs  Konge-sagor  av  Snorre  Stnrleson  umset 
ay  S.    2.  Utg.    1.  Bok.  Christiania  1880.  Mailing.  (272  S.)  2  kr.  25  öre. 

1301.  Agri))  af  Noregs  konungr  sögnm,  diplomatarisk  udgave  ved  V.  Dahlemp. 
Samfund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk  literatur.  Kopenhagen  1880.  Gyl- 
dendal.  8.  (XXXVm,  134  S.)  5  kr. 

1302.  Pörhalls  ()4ttr  plkofra.   Herausgegeben  von  H.  Gering« 

In:  BeitrSge  zur  deutschen  Philologie,  Julius  Zacher  dargebracht.  Halle  1880 
(Waisenhaus)  8.  3 — 26.  Auch  separat  erschienen.  M.  0,80. 

1303.  Islenzkar  fornsögur,  gefnar  üt  af  hinu  islenzka  bökmentafMagi.  I. 
Gluma   og  Ljösvetninga   saga.    8.  (XXXII,  294  S.)  Kaupmannahöfo   1880. 

1304.  Klockhoff,  Oskar,  Sma  bidrag  tili  nordiska  literaturhistorien  under 
medeltiden.  1.  Om  Osvalds  Saga.  2.  Om  Elis  saga.  3.  Om  Partalopa  rimur. 
(30  S.)  Upsala  1880. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1881,  Nr.  2  (Edzardi).  Die  Oswalds  Saga  geht  auf 
das  nd.  Passional  zurück;  aber  der  Text  war  voUstfindiger  als  der  gedruckte. 
In  der  Elissaga  wird  der  Schluß  fElr  unecht  erklärt. 

1305.  Erex  Saga  efter  handskrifterna  ntgifven  af  Gustaf  CederschiÖld.  8. 
(XII,  45  S.)   Köpenhamn  1880. 

Samfund  til  udgiyelse  af  gammel  nordisk  litteratur.  IH. 

1306.  Gunnlaugs  Saga  Ormtungu  J6n  Forkelsson  gaf  üt.  8.  (VID,  64  8.) 
Reykjavik  1880. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  17;  Isafold  1880,  VU,  9,  36-36  (Fridriksson). 

1307.  S4gan  af  Hrafnkeli  Freysgoda  med  forklarende  Anmaerkninger  ndgiT. 
af  R.  L.  Sommerfeldt.  8.  (56  S.)  Christiania  1880.  Fabritius.   1  kr. 

1308.  Ljösvetninga  saga  herausgeg.  von  Gndm.  PorlAksson. 
Islenzkar  fornsögur  S.  111 — 277. 

1309.  Groendaly  Benedict,  Um  Sturldnga  sögn  og  Prolegomena  eptir  Dr. 
G.  Vigfüsson  (Oxford  1878). 

Tfmarit  hins  islenzka  Bökmentaf&lags  I,  1880,  1. 
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1310.  Knll.in^'.   K..   Kill   Hruchitück  de«  ValTcri  )>Httr. 
Gcriiijuiia  26.  A**.'!  -3hH. 

1311.  OliiniH  iViga  (jIüim  itafr^)  heranigeg.  von  Gailm.  PorliliMOD. 
Iilnukar  f<iriivi|fiir  S    1  —  110 

1312.  Klockhoff,  C,  studier  üfvcr  Thidreks  laga  af  Bern.  8.  (26  S.)  VpmU 
IftftO.   25  örc. 

l'li.aU  Cmv.  ArMkrift  lK8(i.  Vgl    GermuiU  26,  212—248  (Ediardi). 

1313.  K.lzanli,   A.,  zur  ^i.t^ekullfpi.   I.   II.   IIl.   IV. 
Oi-rfnJinia  26.  47-67.  142-161.  -J67—27S.  Mit  Narhtmff  H.  3A4. 

1314.  lleldeniAgpti.  »Itdeutsrhe  und  ftltnordiMhe.  Übenetit  darch  F.  H. 
V.  d.  Ifaf^pn.  3.  \\i\.  (Volfonca-  and  Ra|niArt-8A|ni  nobst  der  Oetehicbte  vo« 
NorniifsestJ  L*.  gänzlich  uinceiirbritele  Aofla^^e^  beaor^  TOD  A.  Edjwrdi«  8. 
^\ll.   LXXX.   4:;h   .S.     Stuttgart   IRHO.   Heitz.   6   M. 

Vtrl.  1).  Utvr.  ZtK    IHNI ,  Nr.  12  (llrMin<>r;;  MagAiin  f.  d.  Literatur  d.  AwUadc» 
l^*«!  ,   Nr.    lii;  «U^  Au-Uini  S.  31)3  ff. 

131.^.  Klockhoff,  U,  Studiur  üfver  Eafemia-viioniA.  8.  (86  8.)  Upemla  1880. 

1    kr.    Tf»   ürf. 

l'|i»ala  riiiviTüitrU  Är«<krift  18H1. 
1 3 1  r».   S  i  (•  V  e  r  • ,   K..  die  fiirroiache  Sigtonndtriina. 
Tsiil  11.  Hrauiii'.   Kiitriifcr  H.  »5^-101  (1880) 

1317.  Cfdcrschirtld,  (*..  eine  Samnilang  altialündiacker  Aefiadyri. 

(ifriujiina  ■.'.'•.    1*.".«      142. 

1318.  Ki.Miinf;.  K.  /u  /«'iuihrift  23.  259  ff. 

Aiuii^i-r  f.  iIi-uUchi-4  AUiTthum  6,  112.   BericbtigUDiren  nach  noehaallgvr  Obl- 
IjitMii  ili «  T(*&tf»  i|i-r  Auattf|ri>ig  vnn  Schiff  und  Kegenbogen. 

1319.  Maf;nua«on.  Kirikr,  Sokkur  ord  um  ^}'dinga  i>ddf  logmAOM  Ool^ 
•kiklktftonar  4  Mattcutar  gadi|ijalli,  er  Dr.  Gndbrand  Vigfnuon  beCr  giM 
lit  tiifl  athu(;uafnidum  um  bifliumal  vurt  i  .An  leelaodic  ProM 
H.   (fiH    S.)    Kevkjuvik    1879. 

13'J0.   Diploinatarium  NorTegicum.    Oldbreve    til  Kundakab    ob  Hi 
iiidrir  oi:  Tiire   Ftirbuld,  Sprog,  Slaegtcr,  Saeder,  LoYgimiDg,  0|t 
I  Miia«?laMcren.   X.   2.  «2  Hl.  S.  417— 9 IS.)  Kristiania  1880.  lUUnf.  8  kr. 

I.  Alttebwediich. 

I  :i2 1 .  S .'•  d «•  r  w  a II .  K.  F. ,  nigra  anmärkningar  on  brarbetaingw  af 
<if   n-^imint-   primipum   »f  Kgidiaa  de  Colnmna. 

K.  Villi  rhru  lli«t.  iich  Aiiliqv.  Akademin»  MaiiadiMad  1880.  8.  81 

132-.*.    ."^..iliTwalJ.  K.F..  ituilirrüfTer  Konunfra-StrrrUen.  4. 1.rfittd  1880.(788.) 
|{«»hand<'lt    ilas    allMchw«  dinrhe  Werk  l'm  ■tynU«*    kunau|ra  ok  bOfdl 
|..«..ii.l.  rr    III  llfitii;    »u!   ••-ior  i^iiellrn  und  dir  Sprache  und  den  W< 
\  K'i    Viiti-rbiU  lii.«ti>ria  ucb  AjkUqrilcU  Akadrmirii«  MAnadsblad,  F« 
K*  Vit»  rritii)ii-   l'«?«!.  Nr.  36;    LitrraiurbUtt  Nr.  lu  (Maurer);    Lilarar. 
Matt   H-o,  Nr.  62    Kdiardi  . 

13*j:».   .Sijr rnitr/iui,   <■..  Om   Konanga-»tjrcl»t'u. 

N   r.li*k  Ti.lAhrt  f.^r  Vttenskap  IHHii.  S    4r«<>-46M 

]3'J4.    Maiiaa   klagan  vid   körtet     PraiCinrnt  ;if  lu  ruD-baiid«krifl  Ma    1408> 

ulrt     Fotulitogr.iri«kt   factimili*. 

h.la^a  tili:  ST^ncka  F<>nuikriti  Sjilleka|><'t«  AlitiUnna  Xrvnot»   1H78. 
i:i2^.    S^iitakA  mrdrltidt   pottiUur   rfi^r  ^'.»UiU   liandskriftrr   utgif&a  af  G.  & 
Klnnmiii^v   8.   II,    1.   (144   S.)  Slocklii>!in    l'^SO    2   kr.   5   ure. 
.H«m Ungar  ntgifna  af  Svenaka  Furmknft-.Sallikapet  11.  76. 
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K.  Altdänisch. 

1326#  GrandtvigfS.y  Peder  Smed.  Et  dansk  rim  fra  reformatjonstiden.  Efter 
det  eneste  kendte  hele  tryk  fra  1577  i  Sveriges  rigsbibliotek.  8.  (96  S.) 
Kjöbenhayn  1880. 

L.  M ittellateinifche  Poesie. 

1327.  Peiper,  Rud.,  zur  Geschichte  der  mittellateinischen  Dichtung. 
Archiv  für  Literaturgeschichte  IX,  2  (1880). 

1328.  Huemer,  Joh.,  Zar  mittellateinischen  Spruchpoesie. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  210—218.    1.  Latein.  Reim- 
sprüche (leonin.  Hexameter)  auf  Tagenden  und  Laster,  aus  der  St.  Galler  Hs 
1075  (12.^13.  Jh.).  2.  Latein.  Sprichwörter,  aus  St  Gallen  (Hs.  802,  18.  Jh.). 

1329.  Zingerle,  A.,    Beiträge  aar  Geschichte  der  Philologie.    1.  Theil.  De 

carminibus  latinis  saec.  XV.  et  XVL  ineditis.    8.  (LXT,   151  S.)  Innsbruck 

1880.  Wagner.   4  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1880,  Nr.  29. 

1330.  Du  mm  1er,  E.,  aus  Handschriften. 

N.  Archiv  d.  Gesellschaft  f.  Utere  deutsche  Geschichte  6  (1880),  S.  427-— 437. 
Latein.  Gedichte.  Hrabans  Dedication  an  Ludwig  den  Deutschen  *Lex  predara 
dei*.  Vita  Herasmi  in  Hezam.  'O  felix  semper  (Prolog)  u,  a.  Fortsetzung 
S.  621—636.  S.  621  Distichen  über  Reichenauer  Reliquien.  S.  625  viU  S.  Emme- 
rammi  in  Versen.  S.  627  Gedicht  Aber  die  sieben  freien  Künste.  S.  680  Passio 
Petri  et  Pauli. 

1331.  Wattenbach,  Aas  Baseler  Handschriften. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  187 — 189.  Ein  Gedicht  gegen 
die  Weiber  (vgl.  Anzeiger  1878,  Sp.  816)  in  abweichender  Gestalt  Auch  der 
lat-deutsche  Hexameter:  Est  bona  vox  »chmk  in,  melior  trinck,  optima  gertu 
(1.  gar  u») ;  Funde  merum  fände,  quasi  sint  fluminis  unde ;  Non  dicas  unde^  sed 
fände  semper  abunde. 

1332.  Wattenbach,  W.,  Aus  Münchener  Handschriften. 

Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  173—175.  Das  lat-deutsche 
Trinklied,  das  hier  abgedruckt  ist,  ist  dasselbe,  das  in  anderer  Faßung  nach 
einer  Lübecker  Hs.  schon  in  der  Germania  17,  188,  nach  einer  andern  Hs.  in 
Fichards  Archiv  8,  260  und  in  Hoffmanns  'In  dulci  jubilo*  S.  90  gedruckt  war. 

1333.  Poetae  latini  aevi  Carolini  reo.  E.  Dämmler  I,  1.  (Monum.  Germaniae: 

Poetae  latini  medii  aevi  I.  P.  I.)  Berlin  1880.  4.  (392  S.) 
Vgl.  Götting.  Gel.  Anzeigen  1881,  1.  2  (Dümmler). 

1334.  Ebert,  A.,  zu  den  carolingischen  Rythmen. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24  (1880),  S.  144—150. 

1335.  Dümmler,  E.,  weitere  carolingische  RTtbmen, 
Ebenda  S.  151—167. 

1336.  Kolberg,  Dr.,  Das  Lobgedicht  aaf  den  heil.  Adalbert. 
Zettschrift  des  histor.  Vereins  für  Ermland,  Jahrg.  1879—80  (Braunsberg). 

1337.  Jakob,  Georg,  Weihegedicht  auf  den  Regierungsantritt  des  Bischofes 
Albert  von  Regensburg,  des  Großen  tind  Seligen. 

Verhandlungen  des  histor.  Vereins  von  Oberpfalz  XXVI.  Bd.  (1880). 

1338.  Werner,  Karl,  Alcuin  and  sein  Jahrhundert.  Ein  Beitrag  zur  christlich- 
theologischen  Literärgeschfchte.  Neue  (Titel-)  Ausgabe.  8.  (XII,  415  S.) 
Wien  (1876)  1881.  Braumüller.  5  M. 

1339.  Scherer,  W.,  Zum  Tegemseer  Antichristspiel. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  24,  450—465. 

1340.  Li  obenan,  Tb.  v.,  Conrad's  Ton  Mure  Glipearius  Teutonicoram. 
Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  1880,  S.  229—243. 
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1^41.   / 1:  z  •  c  li  w  1 1  z ,  u.V.«  dai  mitteUlterliche  Drama  vom  Ende  dei  ronudMB 

KaitiTtumt  deutscher  Natiuu  uud  von  der  Encheinang  dei  Antichriili.  WoU* 

feile  AuiKabe.  8.  (VII,  *J48  a.  75  S.)  Leipiig   1880.  Hinricht.  4  M. 
Vf^l    U.  Lit^r.  Zt(c.   IHMl,  Nr.  33. 

1 342.  Ci  i  c  •  r  h  r  e  c  li  t .    sopra  il  poena   recentemente   icoperto   alT  iaperalorr 

KcderiGO   I. 

Arctiivio  del!a  Siicieta  K«imaoa  di  Storia  fiatria  III,  1  (Roma  1880). 

1343.  (jembloui,  S.  d«,  Eloge  de  Meti,  poi'ne  latin  da  XV  alMe» 
et  annote  par  K.  de  Uouteiller,  laiTi  de  c|Qelqaet  autre»  pi^CM  sor  1« 
•uj«)t.   8.  (\bb  S.>  Pari!   1880.  Dnmoiiliii. 

1344.  Fannenbor^,  A.,  inr  Kritik  der  Pbilippii  (dee  Ooillelmaa  BiHo).  IVo- 
i;ramm   tou  Aurich    1880. 

1345.  Koth,  F.W.  E. .  Die  Lieder  und  die  onbekanDte  Spraebe  der  ImO. 
liildcgardit.  Am  der  Wioibadener  Hildegardishandtehrifl  beraugeftbcB. 
^Aut:  ..Geachichtiiiuellon  aus  Nauaa.*')  8.  (33  S.)  Wiesbaden  1881.  Uahttrth. 
1   11. 

134*>.  lluemcr,  Job.,  zur  Geschieht«  der  mitiellaIcinMcben  Dicbtoag.  H^gvab 
Auibiaiicatis  »ivc  Kihumuiili-Dtis  opuKola.  8.  (2  Bl.  XIX.  40  8.)  Wien  1880« 
IlulUrr. 

V|el.  Lttrrar.  CVntrallilatl  18(«o.  Nr.  45.  Auhgabi*  i-iner  PeDUteuchbearbattaM 
in  liutit'lirn  (11.-  12.  Jh.)  nach  einer  Quthacr  IIa  und  einer  fai  Trojea.  VgT. 
I.iirr  YAfi.  1M41.  Nr.  6  <K.  Vuigt);  Philol.  Kniidschau  Nr.  16;  Theolof.  "'^ 
Xti;.  IHHI.  Nr.  *J  (llrrthiatn;  Auici|(er  f.  deuUcbes  Alterthum  7,  810  ft  <r 

134«.   Kraiicke,   Kuuu.  Drr  Arcbitrcnias  des  Johann  von  Anville, 
Knnchungrti  iiir  deuUchrn  Oeachicbte  SO  (1880),  8.  473— Mit. 

K{4H.   Schopf»,  Jodat  Iscbarioth  in  lateiniicben  Verecn. 

Anxri|:iT  f.  Kuudf  d.  dniUclien  Vcirseit  1880,  Hp.  114.  Au«  einer  MajUagtr 
Aiifar^  't*iincti>niiti  vrtrnim  placiirre  pficmata  niultiim'.  Das  Gedieht  iai 
hrk«iiiit.  \^\.  l.i-va«r  S.  *JI2ö. 

i:i41i.    \Viitteuh;tch,  W..   Samuel  Karoeh. 

Ai.ifiicr  f   KubJ«;  d.  «IruUchcn  Voneit  1880.  Sp.   |H4     |88.  S88— ftl. 
tii<rh**«  ItrHirli*.,  Mthr^rhritilirb  Tun  diesen  8.  K. ;  vgl.  ZeiUcbrill  t 
•1    Oberrhriii«  *jm.  'sn  ff.  Aiiici{;cr  1H79.  8p.  47. 

1350.   Watunbach.   W..  zur  Klage  des  «kdipus  />.    19,  89—99. 

/.  lUcfarift  f    di-uUchr»  Altcrihnm  31,  167— 1&8. 
l.)51.  /.Lfhtr,  J.,  Macvr  Floridas  and  die  Enfstebnng  der  dentachea 

/.•it^chriit  f.  ilt-utarlie  Philologie  IS,  189- SI6. 
1  35 *J.    T  )•  t  s  r  It  e  r  ,  W . ,   i  »dos   Kn;e8tas. 

/•itArkrift  t.  'UiitAcLcii  Altrrtfaum  S4.  96. 
l'{.^•!.   Mvis»u«-r,   A.   L  .  (Mo  de  Ceringtonia. 

Arrhi«    I.  d.  .^tudium    drr  ururrrn  Sprachen  64  1I88O),    8.  1—10.    Cb«r 

%«i'-hti,(eii  l«t«'iuu«hcu  Kaheldichter  des  MittclaUrrs. 

I'{ri4.   Varnha^-cn,  II  .    Zwei    lateinische    metrische  Versionen   der 
VOM    Piuridus  Kustachius. 

/'.'jirhriil  f.  ileuUchr»  Alterthum  S4.  :S41-:iM     Eiue  in  Dlstiche«  «M 
.\i<in'1i-l    Ü3    drs  liritj»h  Museum.    Anfang    dr«  Prolog«  'Christa 
ili-ff  \iia    lm|»«ni  Ktitiiac*. 

t  .».'•.'•.    K  r  i  n  e  r  i   l'hagifacctus  s.   Nr.    1175. 

I.i.'i'i     L  irr  ich,  Karl,  die  Gedichte  Theodulfs  Bischofs  von  Orleane.  8.  (77  8b) 

lUlIt-    l^»^.    Dissertatiun. 
1357.   Iloiuu,     dl'   Vitale    lilescnst .     thcsim     proponebat 

Parltirusi.   H.  (lU8  H.)  Ronen   18i!0. 
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1358.  Wäschke,  H.,  Fragment  einer  Handschrift  der  Alexandreis  des  Walther 
von  Castellione. 

Mittheilangen  d.  Vereins  f.   anhaUische  Geschichte  2,  678  f.  (1880).    Varianten 
nach  Müldener  verzeichnet 

1359.  Hartfelder,  Werner  von  Themar,  ein  Heidelberger  Hamanist. 
Zeitschrift  f.  d.  Geschichte  d.  Oberrheins  23  (1880),  S.  1—101.  Darin  Mittheilung 
von  vielen   latein.  Gedichten  des  Verf.    Auch  separat  erschienen.    Vgl.  Literar. 
Centralblatt  1880,  Nr.  45;  Histor.  Zeitschrift  45,  3. 

1360.  Carmina  clericorum:  Studentenlieder  des  Mittelalters.  £didit  Domus 
quaedam  vetus.  Supplement  zu  jedem  Commersbuche.  5.  Aufl.  16.  (VIII, 
120  S.)  Heilbronn  1880.  Henninger.  1   M. 

1361.  Dümmler,  £.,  mittelalterliches  Ruderlied. 

N.  Archiv    d.  Gesellschaft   f.    ältere    deutsche   Geschichte  6  (1880),   8.  190  f. 
Aus  der  Leidener  Hs.  Voss.  Graec  4^  7.  (10.  Jh.) 

1362.  Mittheilungen  des  österr.  Institutes  I,  126  ff.  Enthalten  swei  latei- 
nische Gedichte  auf  Innocenz  III.  und  gegen  Otto  IV.  ed.  K.  Rieger. 

1363.  Zacher,  J.,  die  nomina  voluorum  und  die  termini  juristarum. 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  11  (1880),   S.  299—324.    Behandelt  das  Vor- 
kommen  der  deutsch-glossirten  Hexameter  mit  Namen  von  Vögeln,  Pflansen, 
Bäumen;   außerdem  die  lateinisch-deutschen  juristischen  Hexameter.    Die  Zahl 
der  dieselben  enthaltenden  Handschriften  läßt  sich  noch  beträchtlich  vermehren. 


MISCELLEN. 


Die  Kietin  Hit. 

Im  XL  Band  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  (1880),  S.  483  bis 
484  hat  J.  Zingcrle,  die  „Frau  Hitt**  der  Tiroler  Sage  nicht  nur  mit  anderen 
tiroler,  vorarlberger  und  laugobardischen  Orts-  und  Personennamen  zusammen- 
gebracht, sondern  auch  mit  der  isländischen  Riesin  Hit  (nicht  Hitt).  Bezüglich 
dieser  letzteren  habe  ich  Bedenken,  die  ich  nicht  unausgesprochen  lassen  möchte. 

Die  Hit  tröllkoua  wird  meines  Wißens  in  keiner  anderen  alten  Quelle 
genannt,  als  in  der  B4rdar  s.  snaefellsÄss;  hier  aber  tritt  sie  neben  J6ra  6r 
J6ru  Kleif  und  Surtr  aus  dem  Surtsheliir  auf,  so  daß  sich  wohl  der  Verdacht 
regen  mag,  daß  sie  ihren  Namen  und  ihr  Dasein  dem  Namen  des  Thaies,  Hitardair, 
verdanke,  in  dem  sie  wohnte,  wie  ja  die  Erfindung  derartiger  Benennungen 
für  Landgeister  (landvsBttir)  auf  Grund  der  Ortsnamen  (örnefni),  denen  sie 
zugewiesen  wurden,  gerade  auf  Island  recht  sehr  häufig  sind.  Freilich  weiß 
auch  die  neuere  Volkssagc  auf  Island  noch  von  der  Riesin  Hit:  aber  sie  ver- 
mag nichts  von  ihr  zu  erzählen,  was  nicht  auch  schon  in  der  B4rdar  s.  zu 
lesen  stünde,  und  wenn  man  zwar  zwei  in  Stein  gehauene  Bildnisse  an  der 
Kirche  zu  Hitardair  auf  Hit  und  B4rdr  beziehen  zu  sollen  meint,  so  ist  dies 
doch  offenbar  eine  ziemlich  willkürliche  Anknüpfung  jener  beiden  Gesichter  an 
die  beiden  eben  in  der  B4rctar  s.  mit  einander  in  Verbindung  gebrachten  Sagen- 
fignren. 

Nun  wißen  wir  aber,  daß  die  Benennungen  Hftardalr,  Hftarvatn,  Hitar4 
ursprünglich  eine  ganz  andere  Gestalt  zeigten.  Noch  jetzt  spricht  man  dieselben 
in  der  Gegend  selbst  mit  unaccentuirtem  i,  also  Hitardair  u.  s.  w. ;  und  schon 
J6n  Sigurdsson  hat,  Islendinga  sögur  I,  S.  74 — 75,  Anm.  (1843),  darauf  auf- 
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merküam  irmiarlit ,  duG  d<?r  (Im  TIiaI  darchitrömonile  Bach  ortprlinglieh  Ilit4 
liieG,  «uwie  dal»  dioM«r  Name  in  Augenschciiilicbcin  Oc^euiAtie  za  dem  der 
wrni^  iii'inllichor  HifGriitlfii  Knldi'i  »tand,  m  daiS  alio  Ilitiirdair  and  Ka1d4rdalr 
als  da*  Tli.il  iii*s  warmen  und  doi*  kallcn  Kluücs  untcrtrhtiMlrn  werden.  Es  ist 
alflu  einv  ^|l:it(.'ro  VrrdorbniM,  wenn  man  ftatt  llitard.ilr  anfing  liiUrdalr  oder 
gar  Iiyt:ird:ilr  zu  •rhrtribfn,  und  wenn  man  dann  von  hier  au«  auch  den  Fla6 
Bt:itt  llitä  antin;;  Hitarä  itdrr  llytara  in  nennen.  Erat  nachdem  diese  Umwand- 
lung diT  Lf»calnami*n  «Tfoli^t  und  damit  deren  artprunglichcr  Sinn  venlankell 
war.  ktinnti*  man  :iuf  dm  (Srdanken  verfallen,  daß  diofrlben  nach  einer  Riaiia 
llit  fidrr  Uyi  ^'i'L'**lM'n  ni'in  niürhten;  nur  ans  einfr  im  Volkiroande  verderbten 
Natnrn*t'<»riii  i^t  iltrr><^  let/trri*  »amnit  ihrem  Nam«*n  enttfandfn.  £■  fBhrt  aar 
um  eiut'n  Schritt  wciti'r,  wenn,  wie  schon  Sveinbjörn  KgiUson,  i.  v.  h(t  bemerkt 
hat,  in  dor  Skiilarinia,  1(5.  der  Hitardair  all  Hcli^ad-ilr  bezeichnet  wird,  weil 
hi't   fo   virl   wi(>   bflgr,   «I.   b.   Sark   bedeutet. 

l'bri^i-n»  hat,  nach  Jon  Sigurdimn.  ang.  O. ,  auch  Ondbraadr 
VigfüflAon,  ».V.  bit.  und  Krittian  KAlund,  Uidrag  til  en  biitoriak-topo- 
grapbisk  Re»krivi-Ur  af  Maud  1,  S.  387,  Anm.  2,  und  3'.>2.  Anm.  2  bereite 
auf  dicAc  Kntatchung  des  NAmrni  hingewiesen;  eine  Anknüpfung  deeeelbca  na 
da«  Wiirt  jötunn  und  eine  /unammenstellung  der  itl indischen  Hit  mit  der  tiro* 
liMcbcn    Krau   Uitt  aber   wird   dem  gegenüber  wohl   aufzugehen  sein. 

K.  MAt'HEB. 

Hiederdeatiche  StammbnchTerte  ani  dem  Jahre  1600. 

In   B*   Werl«   plevn  en  sal   ic  nt-men  gi'cn 

ilan   baer  allein.  ii  sy  daermede  tevreen, 

waut  nyderi  quaet  moghvn   my  dceren   uiet, 

aU  sy  haer  raet  gans  wil  ontbercn  sict. 

Prinzessin  ichoon.        will  dit  in  danck  ontfaen, 
want  om   v  perfoon        is  dit  tcr  eeren  gcdaen, 
alt   i«  die  Foftt  »Iccht        en   dicht,  seer  quatick  slayt, 
hert  ii  oprccbt,        daert  altemad  wt  spruyt. 

Ick  heeb  een  wilt  in  mynder  jacht, 

dat  jaech   ic  nacht  en  dach, 

mocht   ic  dat   wilt  ghenietcn, 

dat  JAgben   en   tou   my   biet   verdrirten. 

Obig**  Verse,   in   denen   ich   ttatt  des  vorgrfanden^-n  ••ntbereren   (v     4^ 
geschrieben   habe,   tin-i    Nr.    TT»*   der   hirsigtu    Kun^tbibliotbek   entun 

KMDKN.  IIKINKICH  DKITEB. 

BUner  Montag. 

\Vei^-an«l.   DeuUches  Wurtcrb.    2.  \*t\»,    j.    «erm.  And.    lU.   I,   205  d« 
•::•  "i'n   in    ili^miriii'iter   Anwendung    »ti-bm  !•  n   Auniruck    aU    den    durch 
Aitaruiiiban,;uag   in   den   Kircbeu   «»,:•  ji  i- }im  t*  n    Muntag   vor   Atchermittwocb  ; 
NA«.btii>*r   des  Sf^'nntAgcs   bei  Ilandwcikiirutru,   «i-il  jiucr  Montag  Nachfeier 
>ouulagre    \i»t    Fastnacht    ist.     liie   etwa«    ^'rxwuugcbc   Herleilung   ddrlle 
haltbar  ■ein.   Andere  Ktymolugiai rangen  der  Ucdeosart  achciaea  n 


MISCELLEN. 


507 


Eine  originelle  sinnvolle  Erklärnog  gibt  das  nachstebende  Volkslied,  das 
ich  Anfang  der  siebziger  Jabre  auf  der  Riegersburg  in  Steiermark  aas  einem 
von  Pöllau  stammenden  gescbriebenen  Liederbucbe  aufzeichnete. 

Am  Sonntag,  am  Sonntag 

geht  jeder  mit  der  Seinen 

und  wenn  es  etwa  Prügel  gibt, 

so  gebts  mit  Scbemelbeinen. 

Courage,  Plomatium,  Blamage! 

Schneiderblut,  lustig  Blut, 

schönes  Schni  —  Schna  —  Schneiderblut 

reitet  auf  dem  bunten  Bock 

über  Stein  und  über  Stock; 

lustig  Blut,  Schneiderblut, 

schönes  Schni  —  Schna  —  la  la  la 

schönes  flinkes  Schni  •—  Schna  —  Schneiderblut. 


2. 

Am  Montag,  am  Montag 
da  klopfen  wir  aus  dem  Paraderock ^ 
die  blaubon  Fleckel  mit  dem  Stock: 
das  ist  der  blaue  Montag. 
Courage  u.  s.  w.  (wie  oben). 

Am  Dienstag,  am  Dienstag 
da  sitzen  wir  bei  der  Scheere 
und  nähen  in  die  Kreuz  und  Quere. 
Wenns  doch  erst  Sonntag  waere! 
Courage  u.  s.  w. 

4. 

Am  Mittwoch,  am  Mittwoch 

da  ist  die  mitte  Wocheu, 

und  hat  der  Meister  's  Fleisch  gespeist, 

80  speist  er  auch  die  Knochen. 

Courage  u.  s.  w. 


6. 

Am  Donnerstag,  am  Donnerstag 
ist  Meisters  Aderlassen; 
da  gehn  wir  mit  den  Liebelein**) 
des  Abends  auf  die  Gassen. 
Courage  u.  s.  w, 

6. 

Am  Freitag,  am  Freitag 
da  kommt  ein  neuer  Kunde  dran; 
der  Schneider  siehts  mit  Wehmut  an, 
der  Meister  spitzt  die  Kreide. 
Courage  u.  s.  w. 

7. 

Am  Samstag,  am  Samstag 
da  geht  die  Woch  au  Ende, 
da  gehn  wir  zur  Frau  Meisterin 
und  krieg'n  ein  reines  Hemde. 
Courage  u.  s.  w. 


Die  'blauen  Fleckef  in  dem  Paraderock,  die  mit  dem  Stocke  ausgeklopft 
werden,  sind  eine  unzweifelhafte,  obschon  mit  Ironie  verdeckte  Anspielung  auf 
die  am  Sonntag  davongetragenen  Prügel  (Strophe  1).  —  Vgl.  übrigens  £.  Meier, 
Schwäbische  Volkslieder  Nr.  88,  womit  der  Text  außer  Strophe  2  und  3  zum 
größten  Theil  wörtlich  übereinstimmt. 

INNSBRUCK.  JEITTELES. 

1,  7  Dieser  Vers  fehlt  im  Originale.        8  reiten. 


*)  Im  Original:  den  Bratenroek. 
**)  Im  Originai :  BUbelin. 


öOft  MiSCKI.I.r.N 

Tpra,  Part. 

l'biT  dieaPii   ili>liiiruf  li:ibc  ich  an  inehrorGn  StelloD  geiproefaen  und  ika 
zu  crkUmi  ^'esuckt  (ieriii.  Will.  4:>G.  XXI,  39'J  u.  XXV,  88.   Die  iwdte  Stalk 

«oUtt:  die  «Tfttf  «iiler!i';:«'ii   iiii<l   auch  *]\e  dritte  hielt  di»«  »ufrccht:  Jedoch  bia  icb 
€■  SchrüdtT.   dfin  urtpriiiiL'li«  licn  Aiiileger,  towit*  niciuciu  ]ihilolo{;itchrn  Gewii 
.>•rhullli^^   AU«   di-Di   uiitcriii  >^.  Juli  d.  J.  an  uiirh   ^rrichtetoii  Schreiben  des  Hl 
II.   Cf:ii>|nz.   IIi-r:iu-;:i-hiT  lifr    Ufviic  Coititjuc  .  ful^^ciide  Stelle  mitiutheilea. 

.A  jiruj'oi  (ii-  yy/z-r«,  /'i4r,',  il  pcut  Touft  iiitorcitCF  de  laroir  qoe  ce  smC 
Cid  coiimivi-  i!:in4  nur  uimi-iftte  fraii^aite  |>our  Ica  vnfanti  et  i|ui  le  rappoite 
[iruhahli-inciit  mu  rvrlc  i'-tii>iie  ynr  von«.  La  voici  tvllo  que  j'en  ai  gard^  lo  ao«* 
venir  dr  tn'>u   t'iii.iiit.i>. 

.I.tr  jcu  vb\  r;iii:i^'i'  d'uiic  rh(*v:iuch«'c.  Oii  luct  Tenfant  lar  les  gtniomM, 
id.  h.  auf  dii-  Kiiji'  den  Hrwarh-^cniMi >  vi  oii  lo  fatt  unuter  CD  ^li^vanC  mlter- 
nativniu-iit  Tun  i-t  l':ii:tri-  pimu  it  Ics  dciix  rnM'inItIo  |>nur  imiter  le  g^lop 
du  i'ht'v:il.  ijii:iii>l  li*  rlu'v.il  v.i  li*  yUiB  vitc.  oii  ilil:  IWtntt  *  i'rotit '  l'le  f  ae  pfO- 
iiuiiri' .  Crtti-  iitti  ijrcCiiiii  i -^t  ci  ini'i'  ri'pri'friitor  !<■  hruit  i{uc  fait  le  cheval  qvi 
i-ourt  rii  l.ii  haut  'lit  •!•- .  |ii*  .  •>•  it  i{U«rli|U«-  4  htiii*  de  phia  Mtlidc:  aUMl  Taccon- 
pii^^iif-t-*'!!     tl'i  M  I:iiii  itii'iit     cniiiiiH'     c«'llt*-i*i :       f »h     iyi«^/V     ftrit\rr*\iif  *      OQ    biea: 

t''Vi '}%•*  r'    ^  '     'tn^f'i        i'ui.H   :iu   iiitiiiHiit    i>ii    rciifniit    rit  lif   ploa    fort, 

■Mii>laiiii-iiii'iit    mi    rntii  «lUir«*    lii   j:iiiibt.>,    ou    1  uii    cii    :ih:ii«!ft>   uno   do   fa^D   qae 
Iruritit    tninlif   dl*   chi-val    v\*t  'i -din?   ]»ar   tf'rri'." 

l>aH   irheii    lH'ii|iii>cliriic    i*fu(,    I*rut   koiniiit    hi-i   (icrTaalui   (nenn.   XVllI, 

■tfiT)   liU  Vari:iiiti>  voll  1)  1 .(,    /*'  i^  u.  h.  w.   vor  und   ist   hirr  in  drm  Kindorapiol 

.tler   ^raphitrlii*    Au««-Iru('k     riiir^    tn-pilut    vintrit";     vielleicht    iiitu  bcieichaet 

V/TN  u.  -    w.  d:i^  ii.iii>1i<-li«-.    ( ^'ri  ilriti  :iUu  ai-I,  iil)crl.i«<ii'  Irh  AmliTn  zu  mtacbeidcs. 

1.1   liUll.  KK.IJX  MKIIKKCilT. 

Notizen. 

Pfi  .iu6«-i>>r>l<  iitlii  hr  !*i><t'f»«iir  Dr.  llerniann  Variihapen  hat  an  Stolle 
dl«  n:irli  <ii'ttiui;iu  lnT-it'i  m  11  Truf.  K.  V  fillm«' II 1- r  «'inon  Huf  nach  EiiangOB 
:«tip;«'iii>iniip'ii. 

Am  'J*''    -Im  I  l"***!    .    ii.  <•  'M-n-«  n  Tln-odiM  l*ii-iili-\   .(!ih.  '..'H.  Jmoiur  1809), 

Im    .liili    l^"*!     ;    hr     Ii'rtloll    KudiimIi    in   linrr    Utilnnifalt   in   Kl 
\  uriT.   w  ■   •  r   \:*  iwAh-^x  \t\\.    «fit    1  :ni^«'r   /i-it   I'-ht«v 

l.n  ir  .)-i!i    l""»!    f   in  Wumi  .liitr|ih  Haupt.   <'ii»tfi-i   an   der 
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Die  Sanct- Pauler  Predigten  und  Herr  Anton 

SchOnbach. 

Von  Adalbert  Jelttelea. 
Herr  Anton  Schönbacii  hat  im  Anzeiger  f.  A.  AH. 
u.  d.  Litt.  V  (1879)  S.  1—40  (Ztacli.  f.  d.  Alterthmn  u. 
d.  Litteratiir.  N.  P,  Bd.  XI)  meinem  Buche  ^Altdeutsche 
Predigton  aus  dem  Benedictiuerstifte  St.  Paul  ia  Eärnteu' 
(Innsbnick,  Wagaer,  1878)  eine  tou  Animositüt  und 
Schmähsucht  überfliessende  Beaprechung  gewidmet,  in 
welcher  er  den  Nachweis  zu  liefern  sucht,  dasa  meine 
Arbeit  in  allen  ihren  Teileu  Tert'ehlt  sei.  Die  Kritäk 
verrät  jedermann,  er  mag  vom  Fache  sein  oder  nicht, 
sowol  durch  ihre  Tonart  als  durch  ihren  Inhalt,  dass  sie 
mit  berechneter  Ahaithtlichkeit  und  zwar  in  dem  Vor- 
satz geschrieben  ist,  den  dem  Receusenten  unbequemen 
Herausgeber  für  wissenschaftliche  Strebungen  fortan  für 
immer  unmöglich  zu  macheu.  Sie  ist  dabei  so  reich  an 
schiefen  Auffassungen,  nichtssagenden  Einfällen  und  haar- 
Btrfinbenden  Irrtümern,  dass  sie  eigentlich  ganz  und  gar 
nicht  der  Mähe  lohnt,  ihr  eine  ausfuhr  liehe  in  alle 
Details  eindringende  Erwiderung  zu  widmen,  und  zwar 
um  so  weniger  lohnt,  als  die  meisten  Übrigen  mir  be- 
kannten, teils  von  Germanisten,  teils  von  Theologen 
über  mein  Buch  erschienenen  Becensioueu,  deren  icli  im 
ganzen  bereite  über  10  zäle,  sich  mehr  oder  weniger 
anerkennend  darüber  äussern.  Wenn  ich  es  den- 
noch unternehme  sie  Schritt  ftir  Schritt  zu  verfolgen 
und  keine  der  vou  Hrn.  Schöubacb  erhobenen  Ela- 
weuduugeu  unbeaprochen  laSBe,  so  geschieht  dieas 
1 


Amgtb«  beBndlich«!!  Worte,  das«  ich  von  dam  Codex  eine 
Mlir  aargfUtig»  Abschrift  luhm  uitd  duu  ich  dif  h».  Schrei* 
buDg  n&tor  dam  Texte  auf  du  «orgRuiivti!  Tuieii^hDet  habe, 
«owie  auf  d«a  ächluospsssuH  der  Vorrede  (S.  X),  der  foU 
gendomuiMeii  Uutet:  'Und  so  «ei  dio  Arb«it  d/.'r  ioh 
tmI  Fleiss  uud  Liebe  «uwendete,  der  Nochncht  der  mit> 
Bitnbei>d«n  empfoleii.  URge  li»  nach  für  die  Wiuen- 
■obaft  nicht  ohne  fruchtbriugendeu  Kuta«ii  blibiwu'.  Kr 
bemerkt  ferner,  djus  ^ui  riel«u  Ktvileu  dm  Inuihc«  .... 
l»dl  dÜettaateoart  abvnchütxuug  des  geleüteteii  bei^ 
nutritt'.  Schot)  aus  deo  angeiogviien  VfotUa  eelbtt 
erkennt  d«r  aopartvÜMlie  Beurteiler  aorort,  dua  jeae 
Anachuldiguug  uud  ZurechtweLfung  nur  auf  Scbufi- 
grOoden  beruht,  deou  uiemuid  auaaer  Hro.  SiAl 
wird  Ol  hetfitllen,  einen  ilaun,  wnlcht-r  mod  Bocb  im 
Nioheicht  der  mitiitrebe&deo  empfiehlt,  der  Uabewbn- 
denbeit  wi  teihea.  Wie  weuig  berechtigt  ober  gcnde 
Hr.  Beb.,  d«r  mit  knabenhafter  Ignormiu  eine  bei* 
■pielloM  Anwwwnng  und  ScibttQbcrachätxHog  Ti-Tbindel, 
■n  dieaem  Vorwurf  war,  werden  am  deatliduten  die 
Dachfolgendeii  BUUter  dortuu,  auf  welche  ich  dohefi 
■tatt  mich  auf  ein«  Becbtfertigung  ihm  gegentlber  ein- 
iniMin  getnMt  Tenreiae.  Nur  beiläufig  bemei^  ich, 
daaa  Hr.  Seh.  io  seineni  Hinweis  auf  obige  Stell«Q 
den  manche  voraobeu  meiuer  Auvgahc  ebcuao  «rklirendaii 
ob  entMchuldigcuden  Sati  der  Vorrml«  (S.  X)  wolwciaUcb 
uuerwibnt  Ui-m,  worin  idi  nein  bodAuem  auaaprach,  doa 
mir  WQgcu  dir  CoucufrenB.  ittü  mir  durch  Hm.  Stb. 
droht«,  ueiwriich«  Eüuaicht  iu  die  Ha.  vor  Pruck- 
legoog  An  lluchea  vcraagt  blieb.  Auch  nuf  die  iu  pay- 
ebülogiaeber  Hiuaicht  nicht  uniutercaaante  Beobuchtuug 
darf  irh  kun  ouAanrkMm  la  macht-'u  nicht  vemb- 
sSnmeu.  d««*  Hr.  Seh  iu  drin»«>lben  At<-in,  als  i^r  mich 
des  Selbsttolwa  ipÜiI,  yod   »einer  Keceuituu  hochtiuboud 


ssgt:  Icli  hoffe,  sie  wml  iiicht  wertlos  aeia,  da  sie  eiue 
mengo  von  textberichtigungei)  liefert,  welche  id  die 
exeiiipUre  des  J.'scheit  tmches  vor  der  lieiiutzutig  ein- 
zatrageu  man  kaum  wird  uuterlussen  küuueii'.  Von  deii 
zalloseu  Textverschlimmerungeu,  die  man  der 
'Sorge'  des  Hm.  Seh.  verdankt,  hat  er  bei  diesem  Aqb- 
spruch,  jedeufatlä  in  Folge  der  ihm  eigene»  Besclteiden- 
heit,  keine  Ahnung  gehabt.     Doch  zur  Sache. 

Hr.  SchÖnbach  spricht  mir  S.  1  alle  Eigenschaften, 
welche  aur  Ueraungabe  eines  altjleutacheu  Schriftwerkes 
betaliigen,  in  der  entscltiedensten  Weise  ab,  nachdem  er 
ein^e  Zeilen  frtiher  (S,  2)  das  naive  Uestäaduiss  abge- 
legt, dass  er,  selbst  mit  der  Heraasgabe  eben  dieser 
Predigten  beschäftigt,  durch  das  erscheinen  meiner  Aus- 
gabe unangenehm  überrascht  war,  nicht  zwar  weil  er 
gemeint  hätte,  seine  Arbeit  sollte  gut  werden,  sondern 
vielmehr  weil  er  "vniBste,  Hr  J.  wünle  eine  acIÜDchte 
auf  den  markt  werten'.  Icli  erlaube  mir,  bevor  ich 
auf  Einzeln  he  it«n  der  Seh. 'sehen  Beurteilung  eingehe, 
diesen  voreingenommenen  Standpunkt  meines  Qeguers 
gebühre ndermassen  zu  betonen  und  zugleich  auf  die 
numittelbar  darauf  folgenden  charakteristischen  Worte  des 
Becenseuteu  hinzuweisen :  'ich  gab  sofort  den  gedankeu 
an  die  ausgäbe  auf,  wenn  ich  mich  auch  weiter  mit 
ungednickt«n  predigten  noch  beschädige'.  Ich  habe 
biebei  kaum  ndtig,  auf  die  eigentümlicbe  Li>gik  Hrn. 
Scb.'ß.  die  in  den  angeführten  Worten  ausgedrückt  ist, 
hinzuweisen. 

Was  meine  ßeschreibung  der  Es.  anbelangt,  so  gebe 
ich  gerne  ku,  dass  dieselbe  kune  austiel  und  dass  es  nicht 
schwer  gewesen  wäre,  biebei  ausführlicher  oder,  wenn 
man  will,  genauer  zu  verfuhreti.  Es  fragt  sich  aber,  ob 
Ausführlichkeit  hier  überhaupt  als  unerlässUche  Bedin- 
gung anzusehen  war.     Ich  hielt  mich  in  der  Beuelinag 


HB  die  Aufeguben  twrDbinter  Vori^gAT,  fn  npkliPa  liw 
in  die  aeufat«  Zvtt  die  Dimtvlluiig  der  pftlSogiBphw-ltPO 
Bc«r}iaff«iibeit  d«r  betaglkhen  Km.  meint  mit  our 
wetiigvD  WoiivD  iibgrtnu  ixt  oder  ancb  gtun  fehlt 
Weuu  w  bediHitende  Uäiui«<r  trio  Lsdunoon,  W.  Orimni, 
Bkiipt  u.  c  w.  iu  dorn  StQck«  auf  AuafQlirlichlirit  rer- 
uchtetcu,  dürft«  ich  wqI  auch  meineiM.'ttji  eine  im  eia- 
Mlue  gobeode  Beochn-iWng  der  Ha.  za  u»t«rlaMcn  mir 
vriiubcD.  Obriireua  halw  ich  zu  Urn.  Sch.'a  ÜMchni- 
buuK  der  SL  Patüer  Qjl  mehrfncbe  BiuwcudiuigBa  and 
ZtKitze  zii  nuKheo. 

E«  li<^  kftn  irgend  gtidihUtiger  Gmod  in  tweifetn 
Tor,  dnu  die  Ha.  tuu  einer  uud  darMlhna  Hauil  go- 
Bcfaiiebeu  ist;  dfuii  die  Schriftzflgt-  weicheu  auf  ki-iuem 
der  20  (jauUniionru  im  woHmtllchru  uh,  aondoni  uigoo 
dnrchweg  deiuelben  eiubeitlkheD  Cborrnktcr.  Die  Mbein- 
borcn  VonchiedvuhriteB  rdhreii  Uiils  daTon  hft,  daat 
die  BQcbstolieü  der  ersten  Dlüttcr  otwoa  kleiner  aiad 
und  gedriugter  beiaammoa  stehn,  icü»  roa  der  üngleich- 
ftrtigkeit  des  l'ergamentcs,  teil«  «ndlich  von  dem  Um- 
aUnde,  diu«  nnaer  (*oiles  tri«  tautead  »ndfro  llaa.  kaum 
io  ununterbrochener  Zi-itfolge  geKbricbeu  wurde,  (laas 
Ikbch  iMt  der  AuMpruch  (8.  l»),  dnu  'iin  bedeuteudea 
kbachnitlcn  die  uifangabudutabeo  der  idti«  rot  durub- 
■tricben  liud'  und  doM  di«a  Ton  der  Predigt  IVtri  ■( 
Pwili  (118,  13)  ab  •b&ufig  der  fall  ist'.  In  rein  suOU- 
ligvr  Weise,  uie  »uii  diarakteriatiacbeu  Gründen,  uud 
iwar  ^fler  am  Anfang  wi«  am  Schlu«»u,  gar  nicht  in 
der  Mitte  der  Pmligt(>n  tlndon  aich  in  der  Ha.  eintehw 
mit  acbwacbem  Bot  natermoll«  Anfangabucfailabru ;  in 
mehrenu  Predigten  fehlen  ne  gaux.  Auch  die  Srhlua»- 
folgemng  Hm.  Sch-'a,  dm  die  Ha.  ToUatindig  war, 
4la  aie  gebunden  wurde,  iai  ebenao  win  die  Pri- 
mhae,   "daaa  beim   gawaltaauen    kMtraunea    des  lebttan 


qtMtertiin  auch  dos  blatt,  dns  vor  dem  iiecka\  eingesetzt 
war,  mitgerisBeQ  worden  ist'  aati  dasH  'von  den  heltfadea 
am  jetzigeu  letzten  quateruio  einige  aut'getretmt  äiud', 
aurichtig.  Ein  einziger  Heftfaden  im  i  n  n  e  r  ti  des  letzten 
Quaternio  lat  loee  und  kann  sich  sehr  wol  durch  üftere 
Benützung  von  selbst  ijt'treiiiit  haben.  Die  BeüchutTen- 
heit  der  ausseu  befindlichen  Bindfäden  dieses  Quaterniu 
iat  unversehrt  und  gleicht  vollkommen  Jeuer  des  ersteu 
Quaternio.  Aus  dem  Maugel  des  hinteren  Deckblattes 
darf  aber  umsoweniger  iiuf  ein  gewaltsames  losreisaen 
l'i  werden,  als  auch  das  vordere  Deckblatt  (Vor- 
eiAer  •Jtelle  losgetrennt  ist,  ohne 
[  einen  gewaltsamen  Riss  im  entferntesten 
gedacht  werden  kann.  Wie  leicht  sich  solche  Vorsek- 
blätter  abtrennen^  ist  ja  doch  eine  allgemein  bekannte 
Erfahrung.  Ungeachtet  der  detaillierten  Beschreibong 
der  Hs,,  die  ich  übrigens  als  Hm.  Rch-'s  Eigentum  au* 
zuerkeimen  gegründete  bedenken  trage,  wurde  ferner  die 
Tatsache  übersehen,  dass  am  Aussenrande  der  Hk, 
die  Zeilen  der  Seiten  durch  daseibat  betiudliche 
Funkte  markiert  sind.  Was  endlich  die  Bemerkung  des 
Hrn.  Seh.  betrifft,  daes  ^ie  majuskel  sparsam  und  dann 
immer  nur  zu  beatimmteu  zwecken  «tigt^wandt  ist',  so 
muss  der  erste  TqÜ  dieses  Satzes  einer  Hs.  des  13.  Jlid. 
gegenüber  al»  ein  sehr  massiger  Ausspruch  bezeichnet, 
der  zweite  als  der  Wahrheit  widerstreitend  entschieden 
iu  Abrede  gestellt  werden. 

Über  das  Alter  der  Hs.  ist  Hr.  Schönbach  toU- 
ständig  im  reinen,  'die  gauze  schritt  trügt  noch  den 
habituB  dos  12.  jhs.  das  ist  so  deutlich,  dass  es  auf  den 
ersten  blick  zu  erkennen  iat  ich  aetoe  das  entstehen 
dus  codex  in  die  ersten  deceuuieu  des  IJ.  jbs.  früher 
kann  er  nicht  geschrieben  sein  wegen  einiger  littcra- 
riacher    beziehtiugeu ,    später    nicht    wegen  schrift    und 


Bpndte').  Herr  J.bnt  neb  «Ibo  iu  derdutäcmDgderha.aiB 
nkht  wcniurr  all  bunJffrt  jnhr«  t^'irri  dM  üt  um  wi  m«rit>- 
wDn%i>r  (!),  als  nicht  leklit  zwvi  aiil'  cüinmlcr  rul^tide 
jabrbuu^Icrt«  iu  der  f^oacJitcIite  dor  atlirift  m>  Bicbfr  (!) 
aueeinunder  zu  luilteu  BÜid,  lUs  <Ii<s  um  wt^U-he  n  «oh 
hier  twndeit  welchem  vou  t>e)4leD  wiucu  btmtfitn  idi 
das  inebr  zur  Isat  logen  aol).  woisB  ich  nkht,  wol  dem 
bibliuthvlutxuuut«!!.  w«r  nebt  juhre  büidunJi  die  aubiebl 
fibvr  eine  fauKkchriitensatntnlung  wie  dio  Omar  i^flUift 
liat.  die  oodices  de«  12  jlu.  rncblidi  entbftlt,  dar  aoUto 
soritfl  paUogmpbiacbe  keDotaÜMi  vrenigstoui  pnctäask 
■ich  autjeeigtiei  babeu,  um  jahrbuuderl«  in  alter  waa 
bm.  autcncboiden  zu  küuneo'. 

Ka  war.  um  die  V«^ahreiiswci»e  Hrn.  Schanhad» 
gvuQgaiid  in  beleuchten,  nuerläulich  die  butnsfiiBaila 
Stelle  seiner  Kritik  würtlirh  hiehür  au  aetaeu.  Indtm 
ich  nur  berichtigend  bemorku.  diias  mir  iji  meiner  Kg«n> 
achalt  al»  ixriptor  und  iiikclihcr  als  Oustoe  der  Gnaer 
DniT.-Bibtiotbek  die  Aufncbt  Über  die  Haa.-äanuntnng 
IteiueaireH«  zugewieaen  »ar,  trete  itji  in  ueinüa  nii-ht* 
durchbohroudem  livfUhl«  diuner  Frage  goganOber  b^ 
achüden  in  den  HiottTgniiid  und  ObcrUase  auerkanutai 
Gawähnmäonum  ilaa  Wort.  Zanächsl  »)>i  daran  erinnart« 
da»  tefaon  Mohta  Haupt  ia  den  Altd.  niätt«m  11,  150 
die  Ha.  iu»  13.  Jahrb.  achlecfatweg  aetzL  Hätte  in  dieana 
TOCiQglichen  Kenner  altdcutacber  llandachriften,  deMea 
Aatoritit  andi  Br.  Scfa.  kaum  anzwcireln  ddrflo,  der 
allertümlidte  dnctui  der  Ha.  audi  nur  den  gcringrien 
Zweifel  erregt,  m  wQrde  er,  daa  tuun  mau  mit  Fug  uh 
nehmen,  einem  solchen  bodenkeu  licbcrlich  entaprechendea 


t|  Wikher  Alt  diM 


<  litten 


kLcb  bciichuiicca'  «iiiil,  i 


a  OrakeUprvKhe  Mhr  iMfierii 
wtn.  hat  Hl.  Sek  Ab  «HabcfMingfa   Lomv   i 


Ausdruck  geliebeu  b»boQ.  Huupt  iiat  über  ohue  Reserve 
ilas  13.  Jahrb.  als  Datum  iiuserer  i*redi}jt«ti  testgceetzi 
Schon  ilurch  diese u  Ansatz  eines  sowol  auf  pulHogra- 
pliischeni  ah  auf  deutechpbilologiHcheui  Gebiete  luaas- 
gebeuden  Oewährsiuäimea  ist  meine  AlterebeHtimmuug 
geDDgeud  gerechtfertigt.  Hrn.  Scli.'s  Zurecbtweiaimg 
über  meiueu  bimmelscbreieuden  Feblgriff  hinsichtlicli 
der  Ütttieruug  der  Us.  trifl't  mitbin  indirect  zugleich 
keinen   geringeren    als    Moritz   Haupt. 

Doch  Hr.  SehÖnbaeh  konnte  in  dem  roUbewusst- 
seiu  seiner  Persönlichkeit  immerhin  eiiiwenden,  daas  seit 
den  40ger  Jahren  durch  den  Fürtschritt  der  palöo- 
grapbischeu  Wisseuscbaft  die  Ansichten  der  berülim- 
testeu  Vorgänger  über  Bord  geworfen  wurden.  Ich  will 
daher  zu  meiner  Uecbtfertiguug  lebenden  Autoritäten 
das  Wort  der  Entscheidung  überlassen. 

Herr  Obürbibliothekar  Prof.  Zangemeister,  der 
die  H».  auf  meine  Bitte  mit  liebenswürdiger  Bereitwil- 
ligkeit iu  Augenschein  nahm  und  näher  untersuchte, 
spricht  sich  Über  diesen  Punkt  in  einem  an  mich  ge- 
ricbtoteu  Briefe  vom  5.  Aug.  1879  folgendermassea  aus: 
'Ober  das  Alter  der  betrefl'eudeu  Handschrift  habe  ich 
iu  meinem  vorigen  Briefe  mich  nicht  ausgeaprochen^ 
weil  ich  glaubte,  es  geußgte  Ihnen  das  bei  unserer  hie- 
sigen Besprechung  von  mir  Gesagte.  Ich  will  Ihnen 
aber  gern  meine  Ansicht  über  diesen  Punkt  noch 
schriftlich  mittheilen.  Ich  würde  die  betr.  Handschrift 
jedenfalls  nicht  in  das  14.  Jahrhundert  setzen,  souderu 
in  das  13.  Jahrb.")     Oh  sie  aber  in  die  erste  Hälfte  des- 

1 )  Ich  musa  ziir  Erläuterung  binzniflgeii,  dass  diese  Brie&tttlle 
«ich  Diulit  Bui'  eine  von  mir  toDndlich  geäuEserte  Anaidit,  sondern 
auf  die  in  der  Einleitung  meine«  Buch«  (S.  Sil)  eutholtene  Altem- 
beatimmimg  bciaoht  Daw  bei  unserer  Bi.  ihrem  ganien  ductu* 
tufelge,  der  ein  udl-nbor  alttTtDuiUcheres  Geprfigo  teägl,  in  palflo- 
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•etbea  gehSrt  odrr  iu  die  swoit«,  wage  icb  nicht 
KD  «atacfanden,  xiinuil  m  sieh  um  eiue  «leutidio  Butl- 
nchri/t  haoilolt  Dan  in  d«r  8clinft  diew*  Coda  vtl 
ieü  er&ii>ti  Glit-k  iler  Hubihis  des  12.  Jahrbuudurt«  er- 
ktfimbiu'  Mi.  kann  ich  m<*invrMit»  uicht  boatiti^va,  ich 
bin  Aber  gern  henit,  wie  HberbAiipt  iu  pilUogmpbitchen 
Dingvii,  to  b««uDden  im  vorlivgcndifti  Fallw  mirb  dtin-li 
Jen  Nai'hweia  datirter  HutdKbriftei)  eines  Beweren  be- 
Ivhrou  zu  luMU'. 

HeiTprofagor  Dr.  W.Wattenbach,  wetcbsr  di« be- 
•oudere  GOt«  hatte  ftiif  Onindlage  roa  fünf  phutogr»- 
pliiaob  abgebildeten  Dopprlieit^n  der  Hs.  den  fragUcban 
Punkt  so  untenachen.  schreibt  mir  unt«Tm  2'i.  Äug.  1870  u. «. 
fntgeude»:  'Die  mir  xugi>«rbirkt^u  IlliltU>r  «etse  ich  unb»- 
donklivh  in  das  IS.  .Ifthrbnudi-rt,  L>twa  am  die 
Uitte  deivelbeu.  Die  grrwst«  Ähnlkhbeil  linde  idi 
darin  mit  den  ron  IVrtz  Archiv  X  mitgcüieilt«>u  Proben 
de«  SrhmbvnNpirgeli  und  «eine  Motirining  der  Altert- 
beetimmuug  Ulait  licb  fast  volktlndig  am-b  hierauf  aa- 
weudmi.    Waa  die  Oloiaen  beth&i,  lo  «cheuK^u  mir  dl*- 


pafikiKW  Hümicfat  na  (Im  M.  JluL  aiclil  gtctacfat  «R^eB  kaan, 
«IwuiK  Ktr  «bcMO  wie  Hn.  BeUnlMdi  wbon  bei  der  «rrtno  Heb- 
tifca  OmMit  in  den  OmIbi  totori  in  <b*  Ai^ea.  OhM  Üc  Hmhb 
■tifinbHafca<ir  Fonan,  die  riel&che  AaiRailiinc  *wi  m*  IDr  (, 
«M  Mr  ^  di»  Baav  I>akaial  aafiniat,  vtn  auck  ich  na  ron- 
iMHia  8**'*V*  gewwii.  dk  Ba  «twai  bObor,  wma  andi  uicfat  in 
dea  AnbBc  da  II.  JahrJinadwt^  hiaanf  lu  rtckj».  tAtme  miiaa 
AnfiMMBy  hrfl  ita|<ti<itii  ia  den  auf  di«  Oatieraair  beaüirfichai 
Wortra  UMiaar  ISaldtoag,  1^  faefcad  auch  abar  hei  Iferawif  W 
dca  DnkiMib  nicht  ta  dir  gUcUiohea  Lage  «ie  Ür.  ScUtalMk 
tiam  raIl0f|Ta|du«dMii  BtJntea  gniamai  oder  Dderteapt  aar  dia 
Ibk,  vektM  ich  ■.  Z.  Ucm  nai  da  AbHlirin  willen  Iieaatcla:,  aar 
VoUvadn«  d»r  Aa^aK  wi«  a  rmüh  IM»  Alaklit  war.  saA 
d)Mar  Rkktnag  cnt  ao^  räMv  paiauMea  PrtUkiag  uatenMieB  ta 
Unnca.  (TgL  Vonada  S.  Xx  BalMt  ana  rata  UMÜ 
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selbeu  nicht  von  deraelben  Hand  zu  sein:  der  Character 
der  Schrift  ist  etwBs  apiteiger,  aber  den  CliaractBr  tier- 
selbeu  Zeit  tragen  auch  sie,  und  aiud  gewiss  nicht  er- 
heblich jünger'. 

Nicht  viel  anders  sprach  sich  Aber  diesen  Punkt 
Herr  Director  Dr.  Karl  von  Halm  in  Manchen,  welchem 
ich  gleichfalls  die  Handschrift  zur  Beurteilung  vorlegte, 
in  mündlicher  Unterredung  gegen  mich  ans.  'Es  unter- 
liegt kaum  einem  Zweifel,  dass  die  Hs.  noch  aus  guter 
mhd.  Zeit  stamme';  so  ungefähr  lautete  der  Ausspruch 
dieses  gelehrten. 

Sapienti  sai  Man  sieht  aus  diesen  besonnenen 
Urteilen  dreier  hochbedeutender  Paläographen  zur  Ge- 
nüge, wie  tolldreist  der  Urteilsspruch  des  Hm.  SchSn- 
bach  in  dieser  Frage  und  wie  TÖlIig  uuberecliÜgt  «ein 
ungübührlicher  AngrilT  gegen  mich  war.  Jeder  sach- 
verständige wird  und  muss  unter  dem  Eindruck  dieser 
Probe  derbsten  Vorwitzes,  die  Hr.  Soh.  in  den  oben 
citierteu  Wort«n  zum  besten  gab,  über  sein«  Kenner- 
schaft in  paläographischeu  Dingen  bedenklich  das  Haupt 
schütteln  und  kunii  über  seine  yerabscheueoswcrte  Ani- 
mosität gegen  mich  kaum  länger  in  Zweifel  bleiben. 
Nach  aolchen  Urteileu  gewiegtester  Fachmänner')  fühle 


1)  Schon  darnach  erweUt  »oh  auch  die  von  Eammer  (Zts.  f. 
iS.  Phil.  Bd.  XI,  iit)  aus  dt;r  Übereiurtiniraung  dnr  auf  die  Laut- 
gehang  bezflglicben  Eig«DtQnilichkeiteii  der  GPaiiler  Predigten 
mit  ilen  fflr  KBiiit«!!  in  AnBpruch  gcuonusenci]  DenkmSleni  dea 
11.  undflä.  Jhd.  bergddtetc  Schlussfolgerung,  date  uoBere  Predigten 
nahrcmdig  dein  If.  Jlid.  tazawÖMai  *ei*^n.  alN  nicht  itivhhAll)^. 
Aller  auch  an  imd  fllr  nch  ist  EniumerH  AsHii'ht  kaum  huJtbui; 
denn  nl>grauht'n  daTon,  daaa  die  erwShntcn  IK'akiumur  Mnimt  und 
eunderfi  undatiert,  sind,  ist  es  doch  niigends  orweinliar,  dam  derartig« 
LaafbMeichnuusen  ausMchlieMUch  im  il.  und  is.  Jahrhundt^rt  und 
nicht  auch  in  einem  folgenden  Z<>itranin  Anwendung  hiLtti--n  fjndini 
kOnueji.     Vfat  Qbngens    die    angenomnieae    kSratiKbe  Ilorkiinft 
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ich  WHhrlkh  kciiiou  I>niu^  iu  mir.  Hm.  8rh5nbKh  lof 
den  niorvclicp  Ilod^u  Kuior  IJntvnmchung  Dber  die  huu- 
lirvchlfr  BniTiarMD,  nol'  wiclio  i^r  micli  aU  »uf  nin  but- 
mlpixln  ZcugiiisB,  «lass  so  Libgtschlil^L'Do  Fannm  wie 
in  ilen  SPuiiU-r  PredigWii  »ehoa  iu  Scliriften  <lei  13, 
Jbd.  aiw  liinerfirtemicfa  sieli  finden,  allee  Knutm  v«p- 
ivout,  zii  fnlgui. 

Ebfuwo  wenig  BereditigDiig  »1*  Hrn.  Srhiinhadu 
Kspcetormtiou  bezüglicli  d«a  Alten  der  Ha.  ilnrf  diu  uu- 
bedini^  Venrerfimg  meiner  Anname,  daw  der  Ha.  eine 
ältere  VorUge  an  gründe  Hegen  dürfte,  fllr  aich  in  An* 
Kprocfa  nehmen.  Hr.  ScL  versteigt  diJi  (S.  6)  en  dem 
AiiMpcucbe,  ee  sei  »och  'nieht  der  geringate  iinbalt»- 
puukt  dafUr  TDrhnnden,  d»M  der  codex   ron  SPenl  i^ 


iimnei  Deskiiuü*  ulaant,  ao  habe  ich  die  nwjilmi  liiiMidii  ntd 
liiMinm  AhaüekkRilainomaitB,  dia  Rnauur  fllr  Klntn  •aflhttt 
■I— diiiM  idair  noch  «ämi  R«1ie  MMJtm.  «un tau  ■ili«iiipii|iB4w 
OWtdoriüiuiniiipB  (M  die  gnme  NRiKiniff  lur  Apokope,  Bfm- 
kepn  o&d  [adinitiOB,  den  Udewich  chanktcewtucbvr  WBrtw  oad 
Woftfcmtai)  u  den  rtn  HoSbub  Fdgi.  [.  7a  ft  raCdiMUkhliB 
Prediften.  welche  wedv  tob  SAam  nod)  vom  Beadign-  imler  dl* 
bbwtiichtB  DeakieCfr  pnttil  mndcn,  in  adn«  Ana^he 
S.  XIT-XT    fleBhflvwiMn.     Dad  vm  wiQ  dto  MntrMih»  mt- 


t  nkfat  w«nif<r  «InicW  Abwrietaefva  d«  tsntwtaaAm 
aed  d«  UBtbMkfaraag  ie  etan  di««t  QuUn  oi^l«  liadt 
Scbon  der  UnMend,  dae  uuk  Xnnner  nidrt  oMrwiluit  Ust,  d^ 
der  Dnialibraelt  tob  tl^t  nwie  der  Abriga^  ia  dn  n«  Rim. 
Bell.  aitgaleiUai  wrfHhilidMa  Probee  niefal  ria  liiiiiuiMl 
iiiiliiiiinmiile  ttad  Haha  Udut  ftsftti^f  Golswicb  roa  w  Rlr  ae 
oad  jcaat  Mn  t 'Br  «  bleu  is  dm  laadat  if  rtva)  jüngntett 
Leaihr«i?ht«T  Brtvieriaa,  dorn  bpnefae  dorchau*  ktim 
mUaWiaHehn  ili^irSpi  BS|t.  bvCKcaet,  wUirand  dinv  l'niliiiiinmB 
ta  uoMRi  IVdiftea  («adv  eia«  Hanptralle  ipieleSt 
«cfaüt  Bir  Vonkb  au  fdaeln. 
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schrüt  eiucr  älteren  vorläge  wäre'  und  daee  meine  Au- 
merbuug  zu  73,  27,  woria  ich  'aus  echreibMilem  der 
he.  mii'  ihreii  chorakter  al»  abacbrilt  scliliesäen  will,  gaiiz 
töricht'  ist  'deuu  «s  mUsaeu  schrei  bl'e  hl  er  bestimmter 
qiialität  seiii,  die  eiuen  solcheu  8«,-hlu»s  ermögheheu,  nicht 
Schreibfehler  Qberhanpt,  die  jedem  uuterlaufeu  könneii'. 
Hr.  Seh.  schlügt  sich  hier  vne  aa  bo  rielea  ui- 
deren  Stellen  seiner  Becension  'mit  eigenen  Waffeu; 
mehrere  der  vermissten  Schreibfehler  bestimmter  Qualität 
sind  uemlich  in  der  Hs.  iu  der  tat  Torhaudäu,  tiur 
sind  sie  Urn.  ScL's  sorgsamem  Auge  fllr  die  SP. 
Predigten  entgangen.  Zu  aolchen  Schreibt'ehbm  rechne 
ich  insbesondere  die  Auslassung  von  di  IC,  21  nach  dt 
vieehe,  von  «r  85,  10  nach  weder,  rou  ri  26,  14  vor 
satil  Sttphanum,  von  durch  34,  29  vor  diu  MUge  touff, 
TOD  und  von  den  138,  15  nach  magde,  wo  das  Auge  dett 
schreibenden  von  eU  in  magde  auf  de  wie  iu  der  Vor- 
lage leicht  für  dm  gestaudeu  haben  kauu,  ühergesprungon 
sein  mochte,  die  Schreibung  von  wne  (mit  später  zu- 
gefügtem a)  chundich  55,  24  fOr  uns  unehundüh,  ferner 
die  sehr  wahrscheinlich  durch  verlesen  entstandene  Ver- 
wechslung von  ivier  73,  27  tiir  aver,  von  mich  74,  7  für 
iuch  u.  a.  Darnach  wird  man  —  auch  abgesehen  von 
den  auf  8.  XIII  angeführten  Argumenten  —  jodeufalls 
lEQgeben  müssen,  dase  meine  Voraussetzung  einer  Vor- 
läge  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  ist,  sondern  auf  wol- 
erwogenen  triftigen  Grdndeu  beruht.  Ich  kann  übrigens 
fllr  diese  Ansicht  auch  drei  Gewährsmänner,  die  sich 
ihr  zuneigen,  darunter  einen  vorzüglichen  Kenner  alt- 
deutflchor  und  provenzalischer  Hss.,  anf^ihren:  Kummer 
in  der  Zts.  f.  d.  Ph.  Bd.  Xl,  S.  246  (Änm.),  Bech  ebd. 
Bd.  X,  241  (Zeile  S  r.  u.)  and  Bart  geh,  der  sich  iu 
einem  privatschreiben  im  gleichen  Sinne  gegen  mich 
verlaaten  liess. 


And)  mrttie  AnnnttK?  (B.  Xtn>,  dui  du  ?■.  «^ 
eineRi  Oueterreiclier  oder  Raisrn  berrOhra  (oder  die  B^ 
grtluduitg  divwr  Aiiuama?)  adtnut  nw  den  Uichter- 
•tuhle  d«s  Hrn.  Echaabacfa  wenig  tinwlA  ku  fiadeB.  Er 
bDllt  sich  Qbirr  lUaen  Punkt  vorerat  ooeb  in  doDlde« 
•cbwaigen,  venpricfat  «bur  seine  Meiunug  tpitet  «u»- 
fQhrlich  iuitxiiU)ileu.  Ii'b  bin  «ehr  gcopuiut  uf 
dtew  Belchniuf;,  bMle  j«lc»ch  ui  meiner  AuSHMing 
(nnitweilL'n  mit  unbeagaanier  JCäliigkitit  Tut  Die  mir 
Ton  Hm.  Scbünbacb  orteüte  ROgv.  daas  iuh  et  uutar- 
LuMU  hÜUe,  niid)  Ober  die  I^Tcai«ut  der  HuidachriA 
daidi  «ine  AnJtage  in  St  Pmü  iu  oakiTicbtau,  gibt  mir 
KD  dor  Erkttrong  Anlav,  d»§»  man  in  SL  Finl,  wi* 
mich  widvrbolt«  brivflicbe  Nacbricbt  khrt«,  bittaber 
irgeud  eine  Aaakunft  zu  geben  durchaoi 
nicht    in  der  Lsg«   iit. 

leb  wende  mich  nun  an  die  ErSiteruog  der  nm 
Hrn.  Schünbach  «orgetntgen«Q  Untttmchiuig  der  HJor- 
rectoren'-Frage. 

Vor  aliom  aber  eine  ckarukteristüdie  Vorbonwrlnuig. 
Hr.  Seh.  tritt  meiner  Bebauptong,  du  ndi  'daa  gUM 
Oeakmal  hindiin'h  da'  und  dort  tmÜM  beiicfatigVBdi^ 
tcik  wweitemde  üloaseu  änden'  mit  den  Wortea  Ml^ 
gegen:  'gkmon  finden  aich  QberlLaupt  iu  dem  guan 
denkatal  niafafc ...  die  bweichiinng  'gtoHo',  wekbe  karr 
J.  hier  nud  aa  nnzZligen  itellen  aeinfla  bualMB  anaailii. 
i»t  falwfa'.  Scbiin  mit  dieanr  Einwimdang  allein  he- 
weiat  Hr.  Scb..  der  mir  den  Vorwurf  grübat^r  Ott- 
keantniv  auf  pallographiiKliem  Oitbiot*  awcbt,  da«  Qan 
selbst  die  tirnndbeghtfe  diaaer  WiMeaacbaA  fremd  nai 
and  doM  er,  ehe  <ir  andere  lu  hofmeiftern  aioh  daa  Bo^ 
heratianimmt,  bener  tite  ein  privotimmam  QU-r  dÜMO 
Oegeaatand  tu  bocucliaa.  Er  weiai  oomliiii  aidit,  — 
seit    alten    auf    philoIogiachaM 
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Gebiete  riiit«r  'Glossen'  verstouden  wird,  uud  hat  es  in 
dorn  Gefühle  seiner  wisseDschaftlicbeit  Yolllcomineu- 
heit  zugleich  unterlasäeii,  aicli  hei  Wattenhacb,  Schrift- 
wesun  (2.  Aufl.)  S.  28Ö— 288  über  den  für  ihn 
spfuiischeu  termiuus  Üats  zu  erholen.  Es  wÜre  'türicht' 
von  mir,  wenn  ich  mich  Ober  diesen  Punkt  des  weiteren 
auBÜesae;  statt  dessen  halte  ich  vielmehr  den  vullcn 
Wortlaut  meiner  von  Hrn.  Seh.  angefochtenen  Behauji- 
tung  aufrecht,  indem  dieser  Wortlaut,  wie  jeder  teils  aus 
dem  Buche,  teils  aus  der  folgendeu  Erörterung  erkeuuen 
muss,  der  Wahrheit  bis  aufs  i-lUpfelchen  entapricht. 

Nun  die  'Correctoren'.  Herr  Schönbaeh  nimmt  drei 
deutlich  von  einander  geschiedene  Bände  an.  Seine 
Ansicht  lautet  folgcndenuasseu.  (S.  7)  'der  1  corrector 
bat  bei  mehreren  predigten  die  anfange  der  liturgischen 
texte  (OcwK,  Laetare,  Invocavit  u.  ».  w.)  am  rande  der 
Überschriften  eingetragen,  vou  ihm  stammen  eine  anzahl 
wQrklicher  textbesserungeii.  seine  hauil  ist  anfangs 
schwer  von  der  des  Schreibers  zu  unterscheiden.  Ver- 
schiedenheit der  Züge  (er  schreibt  klein  und  sauber), 
sowie  der  tinte  lehren  ihn  mich  und  nach  kennen,  er 
ist  mit  dem  Schreiber  ziemlich  gleichzeitig  und  hat  etwa 
ein  d^ceuuium  nach  Vollendung  des  codex  sich  an  seine 
arbeit  gemacht.  Vom  2  corrector  stammen  die  meisten 
zusätee.  seine  band  ist  gröber,  seine  buchstäbeii  haben 
etwa«  plumpes,  er  sucht  vorzugsweise  dio  sataSüguag 
geschmeidiger  zu  machen.  Der  3  corrector  schreibt  meist 
mit  schwärzerer  tinte  und  schlecht  er  kunn  uur  t-ckigv 
buchstiiben  machen,  setzt  bei  jedem  n  zweimal  an  und 
leimt  die  zeichen  aus  stricheu  zusammen,  er  trägt  gern 
neue  werte  ein'.  Femer  S.  8:  '1  hat  offenbar  den 
ton  angegeben,  wo  er  tittig  war,  achrieb  auch  der 
2  corrector  und  der  3  ist  fast  nur  in  liegleitung  des  2 
zu  finden'. 
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Auf  diuen  JUachUprudi,  der  von  der  wuudn 

Egen8ch«fl  Hrn.  Sek'«,  nnf  paläognphinchimi  Fddelj 

Qru  wncitsen  lu  hUna,  ZengtÜA  gibt,  bia  ich  w  ft<i( 
ohne  Paläograph  vom  Pocho  vi  Mta,  fblgoodos  tu  er- 
widttTti.  > 

Drei  Bände  mit  nijscnichftfUichL'r  BMtiainiUieit  iti 
der  Wciae  fixieren,  dasa  jedem  der  *CorT«ctj)rrD',  wie 
diess  Ur.  Seh.  gi'tau.  nicht  nur  die  Eintnigungm  d«r 
Worte,  toudeni  ancb  jedesmal  die  Dbergeschnebcoea 
Baebftabeti  iitid  diu  Stroichungeu  su^-wiewcD  wenton 
kfioiun,  wird  aocli  dem  bewaBuetotea  KeannniU[[e  nkht 
gelingen.  Nnr  jene  Hand,  die  >u  Beginn  der  einielueo 
Pn;digt«ii  «n  Rande  die  AnfSugc  der  litargtKhen  TWxto 
riutrug,  nch  aber  daihtrch  «her  al«  die  Hand  eiuei  B«- 
nStun  denn  einet  Comcton  daratetlt,  mOchf«  ich  —  dfe 
xwei  Randglossen  JiMlaU  92,  9  und  Foef  /«ew^UMto 
98,  S  vieUeicht  ausgenonuncn  —  all  voUenda  miiitilimt 
hioftcUeu.  Daas  tod  dereelben  Bond  "eine  auid  wOi^ 
Keher  textbaaMrnngen  ttAinme',  ist  eine  obenMi  fidsdu 
B<diattptung,  als  dus  gegen  50  «  (8.  8)  ihm  tom- 
achrnben  snnL  Idi  kann  mich  für  dies«  meine  Aoueht 
■uf  das  urteil  keines  geringeren  als  Pmf.  ZAng<>mouten 
berufen,  der  schon  auf  Grundlage  vorgeuommoucr  Stkh- 
probea  KU  dem  bestimmten  Ausspruch  gelangte:  Mar 
von  Schöubach  so  genannte  Correetor  1  eii- 
stiert  nicht'.  Hh  der  ErietUgiing  dicwts  Ponktss  (UH 
aber  die  ganze  Untersuchung  der  CVirrectorenhinde,  sttf 
die  skh  Hr.  ScbÖnbodi  so  viel  zu  gute  tat,  uubara- 
berdg  ober  den  Haufen,  denn  sobald  Hand  I  «f^giair 
ist,  raftssen  die  f&r  dicMÜbc  augi^Dommeuen  Knleriaa 
entweder  dem  unprflngliulien  Schreiber  oder  den  söge* 
nanntm  Correetoren  S  and  3  «igsacliriebeo  werden,  wi^ 
mit  eben  die  gans«  Baaia  der  CDtenrachung  ' 
tert  Ist     Mit  weleb  verfalDffender,  allii  Voi 


rachung  «niM^^H 
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treffeiider  WülkilrUchkeit  uad  Äiimassung  Ilr.  Scböii- 
boch  aber  überhuupt,  uiid  zwiir  nicht  etwa  in  suliwiorig'ui, 
flooderu  iu  zweifellosea  Fällen,  bei  Itestimmimg  des  An- 
teils der  eintragenden  Hände  Terfabreu  ist,  darüber 
werden  einige  wenige  ziirälllg  gewäblte  Beispiele  ein 
genügendes  Zeugniss  ablegen.  Die  Glosse  tvrteltvbe 
41,  l  eignet  Hr.  Seh.,  obgleich  von  einer  Ähnlichkeit 
der  Züge  dieses  Wort«a  mit  der  Hand,  von  welcher 
die  liturgischen  TextanJUnge  berrUhrea,  keine  blasse 
Spur  zu  entdecken  ist,  unbedenklich  dem  Corr.  1  /.ii. 
Als  ich  diese  und  ähnliche  Auffassungen  des  Hrn. 
Seil,  einem  hervorragenden  Huudschni'ieukeuuer  eur 
Beurteilung  vorlegte,  brach  derselbe  in  den  charak- 
teriatiscben  Ausruf  aus:  ,wie?  im  Bind  ja  Fillschuiigen!' 
Die  Glossen  wir  und  vru  104.  29.  30  und  wir  105,  2 
haben  ein  der  ursprünglichen  Hand  ao  liberaua  oouformes 
Gepräge,  das»  es  in  hohem  Grade  zweifelhaft  bleibt,  ob 
sie  ihr  nicht  angeboren.  Nach  Hrn.  Seh.  Btaninieu 
sie  von  Corr.  9.  vU  5S,  28  und  ffewtan  58  29  wird 
von  ihm  dem  Corr.  3  zugeschrieben,  dagegen  dev  59,  3 
dorn  Correetor  2.  Alle  3  Glossen  stammen  zweifellos 
von  derselben  Hand,  nnt  66,  19  soll  nach  Hrn.  Scb. 
von  1,  hinwider  ffeuifa  6G,  22  von  '  2  sein.  Die 
Gleichheit  der  Züge  in  beiden  Wörtern  ist  evident.  In 
der  Correctur  da  n  »ach  dat  ü  etc.  46,  2  wird  mit  un- 
Ubertreälicbem  Scharfsinn  dat  und  der  Durchstrich  von 
da  vor  dem  Corr.  1,  i«  dem  Corr.  3  zugewiesen.  Schon  auf 
den  ersten  Bück  ist  klar,  was  durch  genauere  Prüfung 
bestätigt  wird,  dasa  die  Über  der  Itasur  und  am  Uaude  ge- 
schriebenen Worte  von  einer  und  derselben  Hand  stammen ; 
der  nemlichou  Hand  wird  wol  auch  —  eine  andere  An- 
uame  ist  kaum  zulässig  —  der  Durchstrich  von  da  vor 
augehÖreu, 
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Kl  dürft«  mir  «rlunen  blflibcn,  w«iti>rc  Prubsn  Ar 
ihv»  Art  LrUtiin^D  Hrn.  Sck.^  nnf  ptlKogr«- 
pbiidiem  Gdiieti!,  ho  reir-Jiticli  «in  inir  cu  gebot«  atehen, 
mitxHUücn;  ohavliin  kann  Ober  aolcbe  Dingn  md  »elb- 
8t&ndigt«  TTrteil  iiar  deijoiiigc  tjcnwinncii,  dum  di«  Eio- 
stctit  iu  dii:  Hb.  g««fibii  ist  "Viol  sber  taögv  mir  vor- 
■tattet  i«'!!),  meine  gegenwärtige,  nscb  widorholter  da« 
gi^endater  BvaebäfUguiig  mit  dieser  Seitv  der  Ki.  g»- 
wooDAOe  A Bliebt  Sbcr  die  OIonittoroDfrage  viim» 
tngeo, 

SimDitlidie  Gk]8B«n  und  CarrMturro  lasnu  sich  in 
paUognpbiscber  Uinöcfat  wol  am  ungeiiruitgenit««  ia 
zwin  <Jru[i|>cii  reiben.  Wenn  mau  ni'inlkh  vua  dvr  m«br^ 
(atJieii  Vvnchiedfnfavit  d<.T  Tintea  abei>?fat,  uo  eeigt  sich 
«iuorseits  eiue  bald  gr5a»ere,  bald  gfhugvre  Cbaretn« 
itimuung  mit  der  Hand  dvs  Schreibern,  undremeita  gebt 
bei  aller  Ähnlichkeit  im  einzelnen  ein  davon  Tiidfocli 
abweirheniler  gemvinaehadbcber  Qntndzag  durdi  all« 
Qbrigvn  Eintragungen.  Ist  dteve  Anachoimug  riditig, 
ao  handelte  et  nob  Oberhaupt,  etnige  tUndgloaaen.  dt* 
mir  Tcrdüchüg  Kbeiiien  und  einer  tredondfiren  Haut  äu- 
get i:]iHeb<>Q  vifnlcn  könn«n.  etwa  aoageDniameu,  nur  um 
fineu  lUoKWtor;  ilfinn  miwoI  die  VerKfaitdoiiurtigkrit 
der  Tint«  ala  der  bald  fiOi-htigMT  und  plumpere,  bald 
aaabrere  Charnkter  dieser  liloaaen  nnd  CWritcturcM  laara 
ndi  »ehr  leicht  durch  don  Uinatand  erklärpo.  tlaai  «nr«i 
der  Schreiber  ab  der  Glouatiir  ««iue  Kiiitrugungva  nioU 
auf  einmal,  aondem  in  mehmiaU  t]nt<<rbrouh«aea  Zail> 
läufl«n  voniahni.  Ich  bin  darnach  geneigt,  di«  waolgoa 
Glosaen  oad  Cnrracturen ,  die  man  anf  d«rn  ovtaii 
Blick  hin  einer  iMvoudereu  Uaud  (ua<Ji  Hru.  Soll. 
Corr.  3)  xQaehrciben  raAdite,  gleit^ifalla  deiaHllwu  Otoft- 
wlor  KU  vindideren.  Mit  am  achwierlgBten  eneheütMi 
Jim«  (*lli-,  i»  welchen  mit  ii>rvchiMli-niT  Tlntü   tihnlichv 
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™ie  Jone   d<*8  Schreibern   tii»)   «war   öftvr  in 
rurklemertum  MiLsastabe  auftreten. 

So  weuig  sicheren  Erfolg  eine  Burdiprilfting  (ies 
ganzen  GlosEeuiuaterials  uacb  dieser  üichtuiig  zu  ver- 
sprechen schien,  habe  icli  mic)i  ilennoch,  tillen  bedenken 
ÜYotz  bietfind,  au  diese  Aufgabe  gewendet  und  bin  dabei 
zu  folgenden  ErgebnissiMi  gelangl 

a)  Der  nrsprQuglicheu  Hauil  scheineu  mir  auzuge- 
hören:  das  in  w'dent  16,  7  Qbergescbriebena  (;  iu(  34,  18; 
die  Correetur  Frw'  h'r*  und  die  Baudgloese  got  35,  26; 
tvrttltvbe  41,  1;  di  44,  IC;  die  Correcturen  vrmfd4  und 
omah  iu  vngemak  51,  26;  «  in  cdUt  52,  22;  t  in  vamt 

I   ebd.  28;  dv  59,  19;  jof  63,  8;  to  65,  3;  die  EinfQgung 

\  des   4  in  datichvndet  71,  8;   rr  gwcmt  74,  22;  dm  alten 

ebd.  23;  die  Correotureu   anüvz   77.   30,   vna  anlige    86. 

25  und  als  hohe  114,  25;  vn  Si,  6;  n  117,  25.     Kbeuso 

gehüren    höchst    wohrscEciulich    aümmtUche    o   Über  t* 

sämmtlidie  4  über  v,  alle  v  und  «  über  o  (scAoti  51,  27 

I  etwa  ausgenommen),   viele  «>)    Uli^r  i,   das   v  über  «  in 

I  afreel  135,  13,   das  a  über  v   in   vt  38,  21.   das   i    über 

I   e  iu  rlon^if    80,  22,   ferner   der  e-Hakeu    iu   din   11,   G. 

I  21,  5.  46.  15.  109,  29.  110,   1—2.  116,  23.  117,  4  dorn 

Sclireiber  au. 

b)  Alle  anderen  Olosaeu  und  Correcturen  bis  auf 
jene  obenerwähnten  einzelnen  Randglosseu,  die  ieh  nach- 
her besonders  verzeichne,  möchte  ich  einer  zweiten  Haud 
zuweisen,  l^it  Beziehung  auf  doij  früher  gesagte  stelle 
ich  bloss  jene  Fälle  zuBtuiuneu.  die  itiuu  auf  den  ersten 
oberflÜchlichen   Btick    hin    einer    bcflondereu   Hand    vx- 

I  schreiben  mödite;   es  sind  folgende:   herce   10,  28.   luvt 
\  26.  20.   (f   27,  2.  nü&e   äD,    15.    S.  Mari«  der   ebd.  24. 


1)  Diejenigen.  wdcbA  mnlSchtitr  '< 
gcffihrt 


,  winden  epU«r  an* 


20 

raneo  ebd.   26.   d  42,  21.   dv  ti  tach  daz  i»  46, 

ebd.  6.  vh  grot  ebd.  16.   heut  ebd.  18.   heoi   47, 

vir  40,  1.  E>wö  vn  sprich    also  48,    23.  eU  m   twi 

21.  azhtmt    in   Saihmt   50,  5.    *'   54,    16.   wol   56.  14. 

(  in  dvmah  65,   5.   hevt  75,    29.  geaUchte  70,  19.    Utcid 

81,  17.   dvrh  und  ÄiriMirwcÄ   ebd.    21—22.   d«   wir   » 

mAm*  muzm   95,  3. 

Dieser  zweiten  Hand   dürften   aueli   folgende   fibcr- 
geschriebene   Bucbataben   angeboren:   «  in  Kp   9,  1.  wH 

15,  14.  vtm  17,  25.  n  22,  7.  (?*i<.'tW  30,  8.  u\tte  30,  27. 
wU  31,  7.  »i«  36,  26.  llt  43,  14.  »cMn  61,  5.  M  61,  5. 

16.  19.  «ti  62,  12.  mWsn  65,  14.  girU  66,  4.  W(  66,  4.7. 
nf;  66,  8.  gin  68,  17.  j^rt/«  92,  21.  »in  118,  30. 
120,  25;  —  fl  ia  S^  55,  9.  74,  24.  91,  11.  "vf  89,  22. 
wnfl«n  46,  21.  "^    -_ 

Ich  fßbre  endlich  anch"7S^?Ra°'^g'o3sen  an,  die 
mir  verdächtig  scheinen :  vn  vb'erlf  f<ft^''»**  5,  10. 
vru'  Kr  16,  3.  als  32,  3,  di  36,  27.  pift*«  42^^^; 
45.  19—20.  heiUgm  47,  13.  Ä  50,  20.  tw  54, 
65,  1.  w'fin  74,  27.  Am  78,  31.  trvgti  79,  9.  J  üt, 
wir  104,  29.  wnsflr  104,  30.  wir  103,  2.  vh  gros  114,  29.> 
ot7  115,  6.  Mehrere  derselben  sind  eigentlich  nur  durch 
die  grösseren  Buchstaben,  mit  welchen  sie  geschrieben 
sind,  auSatUg  und  es  ist  nicht  uuwahrecheinlich,  dass 
diese  Glossen  gleichfalls  teils  von  der  nfsprUnglichen 
(z.  B.  104,  29.  30.  105,  2),  teils  von  jener  zweiten  Hand 
herrühren. 

Diesa  das  Ergebnise  meiner  Untersuchung.  Für  un- 
bedingte Richtigkeit  meiner  Aufetellnugen  möchte  ich 
jedoch  keiaesn-egs  und  zwar  um  so  weniger  einstahei 
als  selbst  Faläographen  von  Fach  und  von  der 
tuug  Zfingemeisterä  sich  von  einer  solchen  Üntersi 
wie  die  durch  mich  angestellte  keinen  siuberen 
versprecheu.     Insofern  war  die  diesem  Punkte  ge| 


orBprttnglicb  von  mir  beobachtete  Poasivitjit  sehr 
gerechtfertigt.  Da  ungeachtet  solchor  ftiich  von  dem  ge- 
wuppnetsten  Paliiograjiheu  nicht  wol  7.u  besiegendeii 
inneren  Schwiorigljeiteii  der  haudechriftliehe  Text,  wie 
ich  ihn  ziirecht  legte,  einige  wenige  Stellen  ausgenommen, 
keine  irgend  erheblichf.'  BeüintrÜchtigung  erlitt,  mangelte 
jede  auch  noch  eo  entfernte  Berechtigung  mich  darilber 
in  so  venuiglimpfender  Art,  wie  es  von  Hrn.  Seh. 
geschehen,  zur  Rechenschaft  zu  ziehen.  Hätte  der  toü 
seiner  Unfehlbarkeit  überzeugte  Recensent,  statt  in  dem 
dürren  Gestrüppe  dieser  Gloaaeu  und  Oorrecturen  nach 
Abenteuern  zu  jagen,  nicht  besser  getan,  eine  Sichtung 
des  OloBsenmaterialä  nach  graiiimutiacheu  Kategorieen 
vorzunehmen,  um  auf  diesem  Wege  vielleicht  zu  greif- 
burereii  Resultaten  zu  gelangen,  jedenfalls  aber  einen 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Gloasenwesens  der  mhd.  Zeit 
zu  liefern?  Ich  will  nun  dieses  Krbe  antreten  und  damit 
ein  VcrBäuniniss  nachholen,  zu  welchem  ich  bei  Veröf- 
fentlichung meines  Buches  der  damals  waltenden  luias- 
licheu  Umstände  halber  (Vorrede  S.  VIII)  verurteilt  war. 

Die  Fälle,  die  hinsichtlich  der  Anwendung  der 
Glossen  in  den  SPuuler  Predigten  begegnen,  lassen 
sich  nach  folgenden  Gesichtspunkten  ordnen'): 

1,  Es  werden  neue  Wörter  zugefßgt: 

a)  der  bestimmte  und  unbestimmte  Artikel.  IjSmal, 
darunter  2  Fälle  (27,  2.  -12,  21)  vor   dem  uomen  propr. 

b)  ein  attributives  adj.  oder  pron-,  im  ganzen  17mal. 

c)  ein  praedicativea  adj,  im  Hinzutritt  zu  einem 
bereits  vorhandenen)  5 mal. 

d)  ein   subst.  zur   Erklärung   von  subat.,  adj., 
und  Zalwßrtern.     So   erhält    Unaer    herre   35,  26. 


,  pron. 


1)  Es  winl  der  Dant«Uiing  keinen  Eintrug  tun,  wunn  ioh  in 
dieeelb«  auch  (lit^  wenigra  Glosaui,  die  ich  oben  dem  Scbivil<er 
lawiea,  am  TaraehUgTdiulQa  eubeziehie. 
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Hon  ZoMti  ffot,  /twfm  39,  21  den  Ztmfat  ».ifatit; 
tithin  37.  13  wird  diircfa  »gl,  im  jumgm  74.  SO  durch 
etil,  tHoekimfHgtt  117,  25  durch  dinck,  arvum  (<r,  IK 
darrli  nwn«dUn,  mfn  trtPtltm  01,  25.  03,  19  durch 
rUnl;  um  44,  2;i  diirth  arm  runter,  ir  Ad,  7  durdi 
Anu«,  /Ml/  A]«m(  51),  25  dnrch  nwiuirA  aUin  bMtünmt 
Btiimal  (39.  18)  wird  ein  iiiM.  mit  heglciteiidtm  «dj. 
einem  pnin.  pL*rs.  sugufll^,  wobn  f^ioiiTCT&iidvruiig 
OLU tritt 

v)  du  pron.  pon.;  dimnter  dar  phir.  vfr  lur  Ver- 
dontlichung  der  imperatiT.  1  pL  pnteo^  ISinal,  feniv 
müft  93,  19.  ufu  4&,  3,  <n  53,  13,  m  86,  20.  ig  98,  IS, 
«j  85.  16.  m,  25. 

()  du  pron.  demotutr.  nl»  Flieirwori  d«ni  botOg- 
licbfli)  vnbtt.  niimittellMr  nnchfolgetid,  39,  24.  4t<,  0,  SO. 
SO.  71.  38.  77,  5.  108,  16.  h\a  Z»»tz  za  dt«  (=  oM) 
57.  6,  wati  raoi  <.tIß«a«tor  mtaiiventiitdlii  h  fOr  iiJ2rr  yo- 
nonitnon  wiirde.  Hit  tiHlwobor  Vornuderuiig  dt«  Satju» 
70,  8. 

I{)  Verben  to«i«t  aU  Bvglettuog  wn  aiidcru  VvriNo, 
Umtl 

h)  Adrerbien  iiod  Ooi^iiiictioneD,  n»ristaiii  «1«  Flirlc- 
wOrter:  htut  (2ümsl).  •ehV.  >4.  aM  (5n>il).  ala  (Snuü), 
Ml  (4mB)  als  adr.,  Ima]  nl»  coi^,).  rfi^  <fiu>,  dNfA,  ^Mdk 
icW  (^lual),  hin,  nl  (2ni«l),  mA-,  «wf  (38mal).  wm  ab 
V(>n«tK  lu  kimum  46.  5.  tii  rfminm  73,  8. 

i)  Uralo,  tmusal«  und  dbjertjviichi!  iMtzer|{£uiJ logen 
.  iiu-lst  Diimiiui:  mbtr  hhnel  und  uhm-  trd  S.  10.  im  d«m 
himitr{t)ifk  48.  h.  61.  0.  an  dm  ^  54,  IS.  im  diter  vrtrii 
IH.  27.  lurA  m  if«  ivMi  h7.  I».  ifMdbi  «Mnte-  lOf»,  10. 
m  tfl  und  Uih  r.4,  37.  dm  alauAtigm  f»t  (iü,  Ift.  fr 
jpWMl  74,  22.  <i«i  »Um  ebd.  2».  /m  «Ami  jwvni  88,  Sft. 

iJ  (iuue  S«U«  63.  7.  «5,  13.  »5.  8  (tuglwh 
WiHorbo|tin){).  10^.  no  120, 15.  — HidbeSAUe  3H.  <t.  4«,U, 
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2.  Eb  irrniuu  bereits  vorliaiiilano  WSrter 
wHerholt: 

a)  ilie  Part,  und  zur  Verbindung  gleicliarüger  Satz- 
glieder, ISmal. 

b)  Hilfszeitwörtör,  lOmu]. 

c)  prouonmia;  das  persouale  Smal,  darunter  Imal 
(43,  28)  als  störender  Zusatz,  das  possessivum  32,  28, 
in  Begleitimg  eiut»  Adjectivs  3S,  27. 

d)  die  Prtepoaitioö  von  70,  22. 
e)' tUe  Coujuuctioii  dat  50,  12. 

3.  Es  werden  Wörter  durch  andece  ersetzt 
Ich  fähre  liir  diese  zalreicbo  (iruppe  sämmtUche  Bei- 
spiele vor.  Das  vomusteheiide  Wort  bedeutet  jedesmal 
daa  Teitwort,  das  zweite,  bzhgsw.  die  weiter  folgenden, 
die  Glosse  oder  Correotur,  Um  die  blelier  gehörigeu 
Falle  besser  Uberaebeu  zu  kiSuneu,  beobachte  ich  die 
alpliabotische  Folge: 

a)  substantivH,  Kum  teil  In  Begleitung  von  sdj. 
(khutt:  böahait  9,  2.  55,  y.  angeaf.  not  47,  22,  ant/angM: 
tugent  74,  24.  der  vrSnbot:  deu  ijotiHmme  Ml ,  2.  brvat: 
heri  Cl,  4.  brülegoitm:  goi  15,  1-1.  brüUgoxtmet:  tvaudmi 
G<!,  11.  chilre:  herze  107,  0.  angesttichen  dingen:  nSten 
20,  IG.  erUmnge:  bermd  98,  IH.  geaiune:  antluz  77.  3«. 
hfren:  tchempttert  llit,  18.  lUrte:  herrm  35,  2G.  könehuat: 
böshail  72,  26.  hulden:  gndden  29.  16.  irrare:  trugner 
79,  9.  irretuom:  nßtmt  45,  19 — 20.  J4ruaMm:  vreuden 
89,  11.  Übe:  titmam  53.  23.  tnaht:  gra/t  39,  8.  man- 
ekunne:  mangeeUcMe  76,  19:  di  werlt  25,  24:  metuch«n 
5IJ,  20.  ordenunge  (tu  Begleitung  der  »dj.  tvitUch,  geiet* 
Uch,  himcliach  inler  dea  auf  Jesus  btizUglichcu  prou,  min): 
fugende  12,  10:  l^nvnge  15,  J:  gndden  15,  21.  115,  25: 
trSat  64,  1 1 :  gnäd  93. 6 :  /reiiden  93. 20 :  porl  1 02,  27.  rekt: 
gilavAen  55,  10.  air:  lait  68,  li.  goUUehea  IrSeU»;  dinge 
55,    10,   imtertänm:   eunteir    119,    25.   veatenunge:   IrSat 


S9,  21.  tpMehtit:  eÜmAaU  TS,  1.  fwif/m  «cfiCrm;  Ml 
VH,  17.  tt*vn:  hont  70,  VI.  118,  30:  atful  10&,  11. 
VoreiiiMiH  bogegnet  beidorsvitB  cio  yon  nntta  atlrib. 
wtj.  bogteitctca  siiWtautiriiiii:  43,  lÜ,  Wo  di/ntm  wtMitM 
durch  dmi  rom  itfucA  glossiert  viri.  —  Ein  «ubat.  <rird 
enettit  don-h  ein  pnmoniMi:  cfar-  leidig  f^amt  duivh  «r 
50,  6. 

b)  n4JMrava.  anifandidi:  gmhn  33,  6  htrim:  UtOd 
81,  17.  cMimn^:  »rW^ff-  6A,  26.  •»««%«%«•.■  fattter 
32.  23.  «frAiMUrA:  thtddük  86.  21.  poJMM:  ^r«»»«  11, 
an.  AWAtrtu:  lO/M  12,  20.  Mrm:  *dtl  8,  13:  nrin  SS. 
IC.  »8,  8.  4(1.  37.  42,  23.  ß?,  26.  HH.  I«.  100,  18; 
fmiiA  106,  &.  W>^kA:  ^r^  €A,  25.  irditdur  0«f<iMJh); 
d(r  Mmh  37.  19;  (iNmn^):  <!«-  bStm  48.  13;  (^^te): 
Mmt  49,  IG.  muMi^m:  ffrit  6!>.  IB.  mUMr  pr^ 
3S,  L  mMm^m  (mcAm);  o/n  16,  17.  tOiym:  JJUfm 
U,  4.  MMJeJb:  vn-monf  87,  25.  IrtKrMn  (dincA):  fr/Um 
17,  27.  (jWiM)  frd<«:  htiligm  47,  13:  ehnrngm  6lJ.  U  : 
^mU»  04,  3.   (Anr«  aUtr)   lefitm:   eltriitenhaÜ  20,  17. 

0)  pmootnluii.  fr:  d»r  fll,  31 :  Miuir  72,  .'i.  Ir:  da» 
08.  15.  «MMTW-  dm  28,  37.  «Hwr:  dir  3t),  24.  d(p 
(Axtik«!):  •<■  90,  3.  —  Bn  prcmomeu  wird  gloMiert 
durch  ei»  fobatanÜTum :  «r  durnfa  tinil  Oü,  3:  mit 
begbnluiileni  pnncu.:  «•  durdi  Hnwr  fttfrr^«)  44,  I.  73, 
26.  ««wn:  mtMrv  htrrm  73,  20. 

d)  ^KlirSrter.    xv«:  «Ai  40.  80. 

c)  Tcrb^  frmwAl«:  Mitof  IM,  I4.  Urm  Mm  92,  S. 
ehhni  «dWdfii  'U,  23.  rMi;  ioiJ  7,  30.  cMf:  «prOl 
i:.,  13.  3t>,  10.  dUM<:  drf  (*^«A«il  M)  34,  IL  y^.- 
^nm  ^.  16.  ;«ArfrMii>(:  ^«h^rMm  inu  8^1,  28.  gmgkkm: 
miuMNt  Ud,  15.  9«wMd«l:  dUM  Ol,  19.  inA:  mM 
38,  11.  «Jttxoi:  hAaUm  113,  23  mMim:  p&dJWn  7.'!.  13. 
«mmM:  «ribdWi  114.  7.  (»MIf)wdrm:  (AAmh  811.17 
(wofern  Iftsterv  Oh«K  uiclit  >b  pvtic.  xa  wdhM,  wnüt 
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•U  Zaaate  zu  gelten  hat).  —  Participia.  bechort:  betroffen 
4G,  19.  beswirt:  hehaft  45,  28.  hetoolUn:  bevan^m  4ö.  2ü: 
(li«)cJu-echet  (==  heelirevchet)  28,  19,  umhe^tiolten ;  rain 
29,  8.  ffesUfm:  sirffOf^en  89,  23.  gupeiu/tt:  gehagen 
{^  gtlutngtn)  7ß,  11.  g«rund«rt:  gescheUden  65.  16. 

f)  Adverbiou  und  Conjunctionen.  iwrdt'cWfcAen : 
rain  64,  26.  »tA(:  rnrnnUr  88,  34.  mä^r:  noh  54,  24. 
ofa:  duo  88,  17. 

g)  Priciio&itioueii.     ht:  an  88,   14.  in:   von  106,  14. 
h)  Ein  ganzer  Satz  wird  durch  einen  andom  vertreten : 

«rf«  an  vorhte  durch  zaeh  (=  ÄnrAario»),  /urAi  di«r  mA(, 
«ofA  110,  22. 

Hieher  gehören  endlich  auch  kleine  Wortverände- 
rungen wie  gtit  Tür  lit  64,  14,  state  fQr  tMe  106,  17, 
al^  ((Uhusten)  fUr  eiZfm  55,  9,  w  fiür  «me  48,  S7,  wer- 
dent  lind  vamt  fUr  werden  und  tram  16,  7.  52,  28,  eint 
für  «&i  48,  6,  gevrilgtt  i'ör  gevrtget  55,  18. 

Uiiter  ullcu  diesen  Füllen  befinden  sich  nur  wenige 
Gloaaen,  die  zu  notwendiger  KrgSnziing  von  AubW- 
eutigeu  oder  zur  Abhilfe  fühlbarer  Mängol  des  Ausdriicks 
dienen.  UiesB  ist  der  Fiill  Uli,  24,  wo  dus  Zeitwort  to(r 
deu  Satz  dat  datx«  JtnuaUm  ein  gweliigfr  artet,  und 
68,  10,  wo  die  Cilosse  wurfin  den  Satz  Vö  in  ttn  vtmf, 
di  ungetou/ten  heiden,  in  ein  charcMre  vervullständigt. 
68,  15,  wo  die  Worte  WelU»  auch  wir  nit  mit  vlUe  dienen 
darch  den  Zusatz  dem  almecKtigen  got  ergänzt  wurden, 
85,  10,  wo  zu  dem  Satze  Si  wette  mhl,  wer  er  wo», 
weder  guot  oder  vbel  u-are  das  imagelusüene  Subjcct  er, 
ferner  85,  16,  wn  zu  dem  Satze  wir  fteigen  sun  eperren 
imd  oft  üs  trlben  das  fehlende  Objcct  si  erst  von  fremder 
Hnnd  nachgetragen  wurde.  Rhenso  sind  die  allerdings 
h&chst  wahrscheinlich  von  dem  Schreiber  herrührenden 
Einfügungen  von  ei  117,  26,  ir  gwtinl  74,  22,  den  al'en 
ebd.  33  als  unentbehrliche  £rgänztmgea  anzusobcn. 


NiUter«  Bctraditiuig   da    «v  gcaichiutea 
matemU  lehrt  mm,  <!««  ■ämmtlicbe  GIoaMo   tnchi 
wnaiffsr  mtd  dtsa  dopptltua  Zwwl^  hia^tnrlMin: 
Auadruc:k  iumJi  modcniereii  üegriStui  alnurundiui  d 
pnr«iterti.  ttriU   ihm   mittelst   Vcrtuuachutiff  der   td\tt 
&cblifU|>rnchp  uigehfirigcr  \V'Ort«r  durch   ruIgSre,  dv 
BiafUgiing  tuq  Zctt{>ikrlikeLn,  rou  pruuointtn  u.  dgL  i 
BtäodUchcr  und  pti]iuliirur  cu  gestalten.     Dom  Worte  « 
mwm;  4ehMt,  h&nditut,   ^liutu,   inmtimtm«,    tcSmicial, 
uMt$t  barhtat,   m%tva>teli<h,    hir,   tbtnkälHch,  auonith,  fr«- 
iMUfli,  «m£<waUai,  Um.  ch&a  (pnot.),  chAu   dar   dm 
kamt,   Mthaitt    miUi,  maagetUthte,  chinihaiu   tSl,  Ute 
^mAh,  mm  («H  M2icA),  fauftr  (Mfhlieh),  i 
vangm,  rain,  «nn,  laU,  ipritht.  Am  gloniert.  btümsw.  1 
•etit  werden,  beweiitt  doch  woL  daM  di«  üedtfutaag  i 
>a  gniodu  livgetuttu  Tuxtworte   sir  Zeit   dea   Gki 
teib  nicht  mebr  lebendig  gefohlt,  t«ili   baruU  i 
■taod«!!  wurden,  dua  mithin  dteM  Qloseea  berati  c 
vorgvrflcktttrvn  jOngurun  i'nhodtr  angehören.  Vgl  Kni 
•k  a.  0.    24)>.     Auf  IctzLortiu    Umstaiid    sctieÜBitu 
Fornibüdungen  und  SchreihweiMu  hiuzudeutt-u  wie  d 
(>=  Aartk   dm)    lOi,    10.    «unter   (=  «unter)    tUt, 
grtifi  39,  8,  nmm  (—  rahm)  Ü'J.  2&.   yiiddieh  IIA. : 
welche  man  kuum  in  guter  mhd.  Zeit   wird   uachwaii 
können.      Beiile     Mvnienl"    Uusrii    «chlicasen 
Ukwwn  kaum  ror  Kuda  dea  1.'}.  Jh.  eingt-tntgen  wiir 
Erinnwt  man  ocb  hi«bei  an  dii?  frDher  utüirten,  i 
Dstianing   ditaer    Ülom>n   bitzQgticheu    Wortr   Wat 
bocha.  Kl  gewinnt  die  Atuiame   um   wo   grimert 
■chcinlicbltatt,  iam  die  Hi.  nicht  wol  rar  1200  guMhibbi 
•tio  liflrfte. 

Abar  auch  auf  di«  rermeintliche  Vcreohiedeubnt  A 
an  dar  Qkmient&g  tltigeo  Hiadc  fiUlt  meinet  «ndiU 
ineofem  einigna  Uchl.   ab  lo  tiemlich   alle  üben  angj 
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Glossi^Q  nnd  Correrturftii  bei 
Iteiileii  von  Hru.  SchCiuliHoh  «^rf^mdeuttn  '(.Üorrectoreii'  ihre 
Vertretung  Rnilen.  Auth  im  einzelnen  findet  Oberei»- 
stinimuiig  atatt;  so  gtossieren  Diiter  niiderm  iiv\i,'a  ('or- 
rector  2  nnd  3  dcKuat  (0,  2  und  55,  5)  durch  Hthatt, 
Mr  durch  rain  (&inal  von  C'orr.  2,  2miil  vou  IJorr.  3), 
ordmiung«  (15,  21  und  115,  26)  durch  ^ndtim,  seavie  (70,12 
nnd  118,  30)  dcircb  hant.  Ein  Fiugci7.eig  mehr,  dass  d«s 
Urteil  Hrn.  Bchonbücha  tu  der  sogünBuntoa  Correctorcn- 
frage  dem  Werte  einer  Seifenblase  gleichkommt. 


An  diese  Untersuchung  über  die  Olosseufrage  dOrfte 
sich  wol  am  zweckmässigsten  die  Beleuchtung  der  von 
Hrn.  Seh.  auf  Seite  11  tt'.  seiner  Heceusion  getegeiitlirh 
eingestreuten  Eiiiwi^ndungeu  gegen  meine  AufiiKme  von 
Glossen  und  Correctureu  iu  den  Text  und  gegen  meine 
Kmeudationeu  anreihen. 

Was  zunächst  die  Glossen  betriflt  so  gebe  ich  gern 
zu,  dHfia  mir  nicht  iiUe  EiuBÜtxc  von  in  der  Hs.  beliudlichen 
Glossen  gleich  nol  geglUckt  sind;  ich  muäs  aber  zu 
meiner  Rechtfertigung  bemerken,  daas  ni<;bt  wenige  joner 
Glossen,  die  Ur.  8uh.  uhne  weit^reä  einer  fremden  Haiul 
snschreibt,  teils  hiusichtlicb  ihrer  Abst&mmtiug  in  grösse- 
rem oder  geringerem  Grade  zweifelhaft  sind,  teils  nller 
W'alirsehcinliehkeit  niicb  dem  Schreiber  angehören.  Meh- 
rere derselben  waren  ferner  wir  Vervr)llEtändigujig  des 
äiunv«  und  Siitzbuncs  schlechthin  uneittl>ebrlicb. 

Uro.  Schi'nibachs  Kinweuilungeu  gegen  meine  >]iu- 
fügung  von  Glosecu  sind  lediglich  Alachtsprüukc  ohne  Uc- 
grQuduiig.  Welchen  Feingehalt  dieselben  iu  sich  EtoliUesseu, 
sollen  einige  charakteristisch i>  Beispiele  aufhellen.  S.  18 
seiner  Receosion  (in  1)5,  9]  ateltt  er  mic1)  wegen  der 
iu  Betreff  dvr  Kiusihnltung  der  Glosse  wir  angeblich 
von  mir  entfalteten  loconaequeiiz  zor  Ueilo  und  legt  mir, 
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um  mir  mein«  grÖbUcbo  Von&ndiguug  iu  d«in  i 
rächt  lebhaft  vor  Augen  zu  halten,  ciue  Sunmlunj 
34  FÄUau  itieaer  ülowirning  nr.  D«m«cb  vQnl«  j 
gUutien,  iam  ich  gaiu  beliebig  bttlil  di«  Okate  i 
den  Ttxt  «ebtt«,  bald  sie  nabi-riU'kntihtJgt  Uen.  In  Wal 
beit  habe  ich  Rie  blo«  4m«l,  Htge  Tiermal  (43,  29.  47, 1 
54,  17.  115,  8),  IQ  Auwendong  gebracht  und  xwar  ■ 
hier  nicht  etwa  deshalb,  weil  «e  utir  uaeuib«hi 
•dtien.  aondem  weil  ich  sie  dazumal  lUr  mSglic 
dem  Schreibur  luigehörig  hiolt.  In  ganx  analogro  ( 
win  d«Q  erw&hDten  r  er  wendet  uenilich  der  l*r«diger 
cinemtiitii  iua  prouomon  teir,  wäliroud  or  v>  audreneita 
wegUaat  —  Daiu  kh  die  in  dem  Satze  44,  1  ehomt  lur  tt 
wiir,  apriciU  «r  Dbin-  er  g«achriebona  Oloaw  imatr  tttrM 
iu  den  Text  uabm.  Itcxeichiiet  Hr.  Seh.  id«  'faluch'.  Im 
Gegenteil  behaupte  ith,  daes  der  Sabt  ent  durch  i 
OloMie  dit^  (ibufl  n<!  «tntbvhrte  IVScüton  itud  Dsutlichk^ 
erh&lL  Denn  wfihrend  biaher  in  dieser  IVedigt  uu 
dircct  Ton  (."hmtiu  di«  Kode  war,  wird  er  onrt  a: 
«ngeiogeiien  Stelle  rej*nd  fingefthrt,  —  I>ür  SaU  6 
WtÜmt  oneh  um-  mit  vtlt*  Jumm  «uul  tu  distm  la^ 
jfaBm  Wn  whien  mir  wiaeoi  eciten  IVüe  uacE  in  t 
nod  undeutlich,  daher  ich  lur  FSrderung  im  l 
Ober  Mr  und  Jifntn  gMi-imeb«Den  liloaaBo  i 
oinufAtf^m  got  dem  Sutze  vinterleibUi.  Waaa  ■ 
fall«  erttere  hätte  wegbleibeu  können,  iit  li 
unentbehrlich.  Rr.  Seh.  orlcttrt  aich  eatachiedon  | 
die  Aufname  iM-ider  tibieaan.  Eb*n*ü  wird  die 
8atx«  85,  10  3i  tM*M  tiätt,  vnr  tr  *»aa,  ntdtr  gn 
mM  uMTf  naoh  iMdir  von  mir  vnrgouomtodti«  Einfll 
der  ülcMBo  tr,  welche  At»  Ton  dem  Schreiber  i 
adien  weggefausene  Sob}Mt  notwrndig  i-rgintt,  Ton  [ 
S^  in  nicht  ui  recfatfertigeuder  Weise  abgewiei 


Ab«r  aodi  meine  Bhrigen,  i 


■  dem  Bereiche  i 


OlcMBäD  liegeudeii  Emeudatiüneu  sowie  meiiie  orUiOi^ru- 
fhiachcu  Änderungeu  dürften  aich  bis  auf  eiiiigo,  die 
zum  teil  Bartsch,  Becb,  Kummer  berrorgebobeu  haben, 
sehr  wol  balteu  lassen.  Ich  führe  der  ÜberHieht  wegen 
sämmtliche  falle  vor,  die  Hr.  Seh.  missbilligt,  imd  stelle 
es  dem  Urteile  ruhig  prüfender  Gewährsmänner  anbeim 
zu  entscheiden,  ob  und  wann  ich  oder  aber  mein  Gegner 
geirrt  haben.  Ich  beobachte  dabei  folgende  Auordnimg: 
a)  Fälle,  welche  für  Hrn.  Sch.'s  Ansicht 
sprechen,  b)  zweifelhafte  Fälle,  c)  Fäll«,  in 
welchen   Hr.  Seh.  entschieden  geirrt  hat 


a)  13,  24 — 14,  1  tituer  harre  .  .  .  »praeh  i-it  chla- 
geltchm:  'Adamy  uU  eaf  Armer  Ädion,  wä  bi»t  da  nut 
Däne  biet  niht,  alt  ich  dich  Ue.  Dß  wire  tchSne  und 
untrldUck;  nu  biahi  arm  und  loirit  tnl  eilende  und  dinem 
Herrn  vil  vromede  und  vil  Ltnge  geseheiden  von  den  bime- 
Uaktn  gnaden'.  AU  er  »praeh:  dtn«  /uoie  dine  wärm 
niht  geaetset  in  [dat  dient»t'\  mtner  mitme.  Hr,  Seh.  ver- 
langt die  fieibehaltung  des  hs,  spreche  (30).  14,5 — 0 
wan  du  mtniu  worl  under  wegen  lieie;  Hru.  Sch.'s  Mei- 
nung, das  hs.  Uez  könne  bleiben,  kann  man  in  Hinsicht 
.luf  die  vielen  Äpokopeu,  die  das  Denkmal  aufweist,  bei- 
stimmen. 16,  17 — 18  An  der  Uehten  aunns  ist  manicH 
ivunder  getchehen.  Dosa  das  ha.  getehen  haltbar  war 
gebe  ich  zu,  nicht  aber,  dass  die  Änderung  in  geschehen 
'nhd.  gedacht  ist'.  23,  11  com  ditem  cAitkfo,  dai  alle» 
wtstuomea  ein  anegenge  itt;  Hr.  Scb.  liest  mit  der  Hs. 
der  für  dat,  womit  auch  ich  nun  Ubereinstimme,  30,  19 
Dd  gie  er  lem^ger  in  ^n  grap,  d/!  er  gebrediget  het. 
Hr.  Seh,  hält  ilaa  ha.  gi  fest  und  schreibt  gier  statt  gt«  er, 
indem  er  anf  43,  9  verweist  50,  2ti  Deu  er  rieh  lie 
vermorhen  [dureh]  d«n  Unet,  daz  waa  ein  urchunde 
einer  äiemiint.    Auch   mir   scheint  die  Ergänzung  mittelst 


<{■««&  oiiu  Oborfincng;  Aam  üili  aber  die  Slefl«  'guu 
t'klKU,  waXhut  Tora  ulid.  rtauilpunkt«  aiu  fabrii'  h^urt^ilt 
lube.   will  mir  nkhl  cinleuctittiii.        12>«,   9   (fin 
MnU  fjOunnHua  nnJ   tou//  tn.   Hr.  Sdi.  lii»t  n 
taitftm.     130,  Sl— 131,  1  if(   Aw«un   «lU  3**<:h, 
hsUiff^m  tmhmntU  tmd  pvr  gotM    vngm  »Mntmt,   dat  m 
ir  kiilaU  oh  tHw  ««o/  htfftm.    Statt  <fa<    «t    schreibt  <Ua 
Ui.  Ju/,  wciruadi  Hr.  Sdi.  ilax»  cnnigiert. 


b)  8,  6.  Mmtio  Andcruug  vou  ofitUehm  in  »/mllcA^» 
tind  V*>  (l'"^*  17)  üi  n/M  wird  rou  Hru.  Srh.  gt^julelt; 
ich  will  Ht«  nicbl  gffrnilti  vvrtvidiKCD.  wi-il  All«nliiii^  dir 
AttlUlvuug  des  AbK'it■Ul^avo(■alll  «  r.wuthea  iwrj  Omao- 
tiuitut  iu  deta  IVLkiiiol  uiidi  >oiuft  vorkonunt.  Docb 
win]  BUiUi  glaube  ich.  zwtKheu  CoDtriutioneii  wie  rmdW 
Uchm,  tilttMiehtn,  <1m>  Hr.  Srb.  AnziiJit,  tiul  jeoeai 
o/rdirkm  (uu«!  «buiuo  o^)  inMiTi^ru  inimrrliiu  tu  iiiit«j-> 
■cheiilpD  lubwi,  alt  «nl<-ra  li'onn«ii  unzwcifelliaA  so  wie 
m»  Toriiogmi  ancb  gesprtM'lim  wtinlan,  wu  aicfa  nm 
liffatervT  üviA  ohoo  wuitsrw  behaoptvii  liwL  AuHi-n 
■t«ht  «a  mit  (^'ii  133,  10,  diu  k-b  tiHtürlicb  kIi'  :, 
uiiAngi-rllhri  liuH,  wiril  divac*  V<.Tci]Uu4:huug  der  S 
kllrlich  mit  der  AiMipniobo  »iMuniiumliftufit. 
t/iUiduo  —  eiuer  Warttiilduug,  die  im  tputum  bIgM  fnx- 
mal  in  dem  UciikBiiil  bf^ficffo^t  —  tuiiMt  es  aitriffeua 
Cl,  SS  ofmlicK  \%  16  /n  •MmJMUicfcM  hOd»-,  Hr.  Sek 
hilt  das  bs.  NtnniKAfJcbii  safirdit  tcfa  gebe  alier  xa 
bcdsukoB.  <Us*  (ET  iu  aud«ni  nai«u  (t.  B.  89,  34.  00, 
IS.  131,  4)  solcbc  Vcrändaruiigeii  Kfawacber  at^cctir. 
Formen  in  «t&rk«-  nuangcfocht^n  ISsit  Cbrii^i-ns  int  die 
BeaHrrkang,   Aam    die   "Kibwaclia   fiinn   du  o^j.   fllr  die 


It  KminiT  a.  a.   O.   ifit,  wnna  *r  4ia   CbnpeudiM   iki 
llt.  «n.  «aar  (U,  ik  M«  (K,   III   iilus   ) 
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starke  in  dieeeni  ilcnknial  häufig  eintritt*,  unrichtig'). 
13,  30 — 14,  1  dhte  fuoze  dintiwitren  mKt  geMtzet  in  [dat 
dimfi»t]  mtner  mtnne.  Hr.  Seh.  uernit  meinten  KinsutK 
das  dienest  ^töricht',  denn  ee  haudle  sich  liier  nicht  um 
<leii  'ilieiist  der  minue',  und  bietet  die  schöne  KrklÜnmf^: 
'nicht  in  meiner  Hebe  (um  meiner  Hebe  willen)  gien^t 
da,  sprneh  der  herr  zu  Adam,  als  dn  zn  Eva  (^ienget  und 
von  ihr  die  jammervolle  speise  nahmst'.  Ich  halte  meine 
Emendatiou  sowie  den  von  Hrn.  Seh.  gleichfalls  als 
'töricht'  bezeichneten  Hinweis  auf  die  Stelle  12,  29 — 13,  1 
AUa  <He,  dt  räht  heten  ffftetset  tr  /uot  in  das  dimnt 
ir  achep/ar*«  aufrecht.  25,  1  der  lach  (kf  dw  trdt  in 
d/tr  BchSi«  »ftwr  Heben  muoter  A»  vat«r  und  irditche  tund». 
Hr.  Seh.  erklürt  sich  fiir  die  hs.  Schreibung  irditehtr, 
was  er  fUr  AtM  Genetiv  hält,  und  tadelt  meinou  auf 
S.  152  erhobenen  Zweifel,  ob  irditch^  vieHeicht  'ein 
fVüher  Schriftbeweis  für  die  in  Oesterreichs  Umgangs- 
sprache tiefeingeworzelte  und  allgemein  gaugbu-e  Dativ- 
rectiou  dieser Pr»poaition'  sei.  Dass  dietier  Zweifel  begrCndct 
war,  wird  vnn  F.  Bech  a.  a.  0.  240  bestätigt.  26,  24 
Die  Frage  Hm.  Sch.'s  'warum  hier  und  oft  datta  beibe- 
halten ist,  wenn  Itlr  hintze,  vnts  der  hs.  immer  hinst, 
unz  geschrieben  wird',  muas  als  eine  sehr  mOaaige  be- 
zeichnet werden.  Oberflächliche  Einsicht  in  meine  Aus^ 
gäbe  lehrt,  dass  ich  anf  kurzeu  Vocal  folgende  Gemi- 
nation —  orthogra)ihis('be  Absonderlichkeiten  wie  rnnmn 
abgerechnet  —  grundsätzlich  nur  bei  Zusammenntowi 
mehrerer  CViusouanten,  r.  B.  in  lulffen,  holt*.  ri'mU, 
mamtch,  Tereinfachte.  Dv  uon  tn  datze  notwendig  Kür- 
zung des  a  ungenunimen  werden  muss,  habe   ich   folge- 


riwM  nufln*t;  mBJi  Tgl.  «hm  D,  II.  itlkUi  SG,  ES,  tetner  die  tat 
Oomiwndien  r*ffnu  5G.  IS.  /mü  ts,  95,  Ihr  09,  IJ.  yii«  16,  «1. 
I«  tili   108,  7.  Igmf  in,  fit  n.  ■.  w. 
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riclitig  diK  OptuiiuttioD  in  iliiwtai  Wort«  bolaaMü. 
StiiU  mBimir  Luniiiy  MdfnÜia&tH  fanlert  Hr.  Seh. 
Scknibiiug  htideitthalpn.  leb  g«be  su  bcdeukau, 
die  KilrtiiuK  pn  vhvum  wellig  wie  t\it  KUnung  h 
iJem  ütULkntal  vorkommt  M,  .ß — Z'J  Oot  ttupr^uK 
mU,  doi  <ltu  omlM  immer  ji»U  «^  Hiwf  m/ulUt  mtlt 
wmrdtnt  das  unwr  ttji  6un»<m  uninJ«,  wand  wu  6/JXtf- 
rwi^«  cJMniM«!  üt  von  »titm  ffoAdeti  fJurM)  dtt  (H«.  dtf) 
MUjM  Am/,  ^r.  Si-ti.  ur-imt  lUe  KiiiKhnltung  thd  rfunA 
fjftbcb',  üidom  lini  MU<tt  lauf  Apposition  tiei.  AI^*'*o)iaa 
Ton  der  titsmiBgtiuhcU  der  Dicltuit,  die  durch  di«e  Aaf- 
faanuig  ia  den  SatK  gurSt,  gcW  icfa  Hru.  Scli..  der  wif 
di«  lu.  futerputwUt»!  m  riel  0>*wiclil  legt,  xa  er^ 
dam  di«  Hb.  tot  dw  k«ia«u  Punkt  hut  41,  1  Hr. 
briU  iUr  die  ha.  Ltaurt  hUHehn  g«geii  iii«na  Sebrril 
frbM'fl&m  L'iu,  Ajid«!n'm>iU  lümt  ur  dio  von  mir 
■chlrleu  Äiideniiigeu  von  n  in  m  in  Mliy*n  IUr  fmUyn 
111,  8.  113,  26,  A-MfAMU^  mr  fruMmi  US,  29.  119.  2, 
j/ir§thuu  ftlr  ffirtlüm  GO.  7,  ft'AffMvn  (Ur  <dUw«  138, 
39  o.  dgL  DtuuigorOlirt :  Uater  Cuti»e<|U«iu !  49,  34) 
«ml  wort  ti  htiUf/iu  /rom  fon  im  6«KAdhMf,  dmt 
[n\  nie  9*ddht  m  vmUUchtr  kiUt  nmüitlur  muib 
mnd  gthar  di»  nbt  Uit^m«,  dtn  ImliuU  alUr  mmdar». 
Hr.  Seh.  verlui]^  Aa»  du  lu^  «Üv  IQr  rf^«  (31)  ia  d«i 
Tesl  geaetit  werde,  (leuu  't'iMMiw  i<t  Kppo«it»on  (!)  n 
/VvMw'.  Ich  muM  aber,  Hrn.  Sch-'i  fUnwemliuig  dagegvn 
uügMchtet,  aaf  die  iu  d^radbrn  Predigt  bufindÜche  IV 
r^UttUtnUe  44,  lü  verwiamtn,  duidi  welche  tacuxt'  Enum- 
dattiiu  «ioe  nur  tuu  «opkistiKWit  Wtdenwcbcro,  wie 
Hr.  Scb.  eiuor  ist,  w«gnil»ugnende  CotentQtmiug  flodflL 
Dftmit  will  ich  nbng«nt  keineiwtrgi  behaapUm,  <la«  tucht 
aoeh  dae  bi.  diu  lu  hallirD  »ei;  hnlw  ivh  dodi  S.  158 
meiaer  Auagube  dtcwir  Möglicbki^it.  allenling«  aus  uodenr 
Unacbe,  itelber   Aiudruek   gvgvben.     Nur   kann   ich  di« 


Benifiltlg  des  Hrn.  Seh.  auf  die  InterpUQCtioQ  der  Hs., 
die  nach  bluome  des  Puuktea  entbt'hrt,  uIn  stichhültigbu 
Orund  uicht  gelten  hutseu.  -I'S,  26  If^r  ffu/h  lernen  und 
tnerchm  wi  düin  frowe  teU,  als  wir  Uaea  an  dem  (van- 
giUS.  Ich  hatte  nicht  gewagt  dae  uuter  dtr  Ituaur  nucL 
tat«  (so  die  Hs.)  nur  spurwoiae  durchBchimmerude.  von 
mir  gemiitmasste  dannen  in  d^u  Text  zu  setzen.  Hr.  Seh. 
aber  fordert:  'dos  alte  deutliche  damun  musa  gehalten 
werden'.  48,24  Meine  hier  und  aitderwärta  beobachtete 
Veränderung  der  hs.  Orthographie  m^nnich  in  menaeh 
nennt  Hr.  Seh.  'widerrechtlich'.  Ich  erinnere  aber')  daran, 
duae  die  Es.  Überhaupt  Oeniination  der  Cousonanteu  liebt 
Insofern  ich  Schroibutigeu  wie  vnnrein,  tinageme,  gantg, 
hoUz,  hHzzm  u.  ».  w.  regelmäasaig  iuunrrin,  wagertu,gam, 
höh,  heixm  vereinfachte,  glaubte  ich  schon  aus  Cou- 
sequeuz  auch  die  Schreibung  maucA  benbacbteu  zu  mUsseu. 
DasB  aller  memuch  keineswegs,  wie  Hr.  Seh.  es  aulfaaat^ 
als  directe  Zusanuueuziehuug  ans  menniteli  auzuMehen  ist, 
beweist  doch  wol  geuQgeud  der  in  der  Hb.  beliebte 
Wechsel  der  Schreibungen  mmsch  und  mennsch,  welch 
letztere  Form  bloa  14nial  begegnet,  während  emtero  17mal 
in  Verwendung  steht.  .^2,  29  Hrn.  Seh.  ist  uuerfindlichi 
weshalb  ich  'das  vtiwerinm  der  hs.  in  vetaMrmen  umge- 
sclirieben  habe'.  Einfach  deshalb,  weil  ea  das  einzige 
Beispiel  Ton  ei  filr  mi  im  ganzen  Denkiiia)  ist.  54, 2  Xu 
tuln  wir  den  llhnam  beetaten  ze  der  erden,  dannen  er 
chomen  ü',  [und  bitten,  dat]  allee  Mmeliachez  her  di  sSUgtn 
eile  te  etSter  weaunge  bringe,  da  wir  ri  hemdh  muozen 
lehen  te  den  (wigen  gndden.  Amen.  Hm.  Scb,  diinkt  ilie 
Notwendigkeit  der  Ergänzung  sehr  zweifelhaft  ('('!).  54, 10 
diu  wuer  awade  wurden  geminnert  und  unter  hnl  ge- 
mireL   Hr,  Seh.   liest    mit   der    Ha.    gemärte.     Mtin   vgl. 


t)  Auch  gegen  V.  B«ch  (Zfa.  f.  d  Phil   X.  SIS). 
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müue  Boutvrlniiig  OIhu-  fUi*  Emvndutüia  ni  17,11. 
Bio  ton  Hrn.  Scb.  bohauph-tj)  [nootiMiiueiiK,  i 
midi  io  tletroB'  der  Widorgube  der  hutdaebriftL  I  t 
■efaoldtg  gemocht  IiaIioii  «oll,  lietcliriitikt  «ich  (u 
obigem  fi  30,  ]t>)  auf  tlii*  FkUc  A'£«  65, 
136,  24,  die  ich  g«gen  die  ti».  Uttt,  Utht  whrieb. 
fUitaee  dieaer  ^ea  Stolle  )ene  hiafigcn  WGrtor 
mteig  mit  f«  gfiichrU;bi'n  Torkon)m<>ii  und  die  WKlindid 
liebkeit  Tnrliuii]<-ii  ist,  duca  buidtfniaL  beaooder«  ntwr  im 
letetonn  Kall«,  wo  via«;  /eile  vorher  (130,  23)  die  Form 
iM(  crachffint,  Schreibttihler  Torlii-f[eR.  70,11 — 12  Von 
lUn  ffualen  K-orlm,  lU  äs  «Awn  ihmiii/  /umd,  und  [wand 
«-]  «in  MW«»«  ü/  hat  fftMCktt,  dj  v>art  dir  luidmiätM 
chmmieh  tAtnmmJmt  wüt.  F&r  mcLucn  Eiiuatai  imBid  «r 
emeadiert  Hr.  Seh.  dtu  <r.  7.1,  27  ■JTmi  jtt*,  ipnu&  <r,  'M 
mA  auf  cKmmm,  diu  icA  dS  uMrb«  Migm  tot;  Amt  jft 
OHT.  «M  jwitn,  Ut  mSm  ittM  (<r«it'.  Vif.  H*.  tehiMbt 
Amt  jj(  hetr  i4<f;  Hr.  ixb.  matnuuit  —  aub  Wideni>nieb 
gf^ttfl  raciae  Em*>ud«tioDP  —  «a  mi  mnr,  ir  wM^tubn 
an  idireibeii,  'wiw  auch  dt-n  fehler  vrkllre*  (P!).  111,3 
Slfo  dMti  dnif*  btjwhfni  Ji  gdb  dt»  MÜgn  fiii^a. 
Hr.  SdL  «chrpibt  imt  der  Hs.  btJtitItM  tiiid  oeunt  dien 
«üatn  Tcrknizbin  L-onjuncti?'.  Irh  Tc>rwi- 
merknng  meines  Butius  A.  17'>.  Iltii,3 
Mß  ditmaiUieh  «fit  tmd  <Um  tUttt,  dat  »Uiu  frtU«  i 
cUht  Oi^Mf  «md  f^j^  Mi&iAU  Am«  iit>»d«r  «fti  AnUc,  [d 
nln]  dm  rät  und  dj  «AiMtei^  da  taiJK^m  i 
MTudh*  iMs/m.  Wer  wOnlo  au  tttM«r  EiuIBgaBg  ( 
aunuMteca  hnb«!!?  Hr.  Srh.  jvdoch  hält  den  Bntati  « 
M&t  (dcD  vr  in  mkI  «cAnim  TcntiiiUlte't)  fUr  C 


wtU  wAfM  irafl«  nnd  wadbm^,  dai  di  t>McA<r  (df)  dat 


I 
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Hr.  Scb.  iieiiut  deu  Zirsiitz  von  di  (io  diuii  buwusstacüi 
deines  uihd.  SprjuligetUhla ?)  'Uberfliltutig';  ich  Imitt;  ihn 
Dach  wie  ror  für  luientbehrlich.  17,7  Ich  muas  wider 
die  ganze  Stelle  iiiitteileii.  Dd  vor  bexfarm  uns  got 
selbe  und  alle  eün  heiligen  und  verlih  un»,  daa  wir  gt- 
aundert  werden  von  dem  aniicbiriete  und  allen  d^n,  di  ver- 
ßuoJU  Binl  vor  ffotes  ougen,  und  teile  mit  um  di  tugend» 
»vnea  heiligen  geiaUa  .  ■  .  Hr.  ScL.  nennt  die  Hb.  Wort- 
ftlguijg  und  mit  utw  teile  'fehlerlos'  (!?)  und  verlangt 
ihre  Beibehaltung.  17.21  Biut  aidmwir  enph^ihenunaem 
herren  ...  Hr.  Si^h,  hält  das  \is.av,l/n«,  niitt«lbochdeutaichem 
Sprachgebrauch  zuwider,  aufrecht.  Audrorseit«  widerom 
liiaat  er  analoge  von  mir  vorgenommene  umstell  äugen 
wie  ruofet  (»8,  24  Wr  ruofte,  weinet  Ott,  5  ttir  w«inUt 
u'ontn  64,  17  für  wonne  uiiungufochteii.  Die  'INigend 
der  Uousequenz,  die  Hr.  Seh.  vielfach  au  meiner  Arbeit 
venniüst.  wird  miiii  an  ihm  nicht  lernou  dürfen.  26, 14 
dm  Uätent  auch  di  heftigen  engel  für  got,  cUe  [ei]  sant 
SUphawl  {L  Stephanum)  täten.  Er.  Seh.  int  gegen  <]eu 
Einsatz  von  m  p).  27  Hr.  Seh.  atellt  micli  in  «rgötzUcher 
Weiße  xnr  Kedr,  wuniiri  ich  daa  in  der  Hs.  vorfindliche 
Längescichcn  Über  dem  zweiten  e  iu  geret  m<:ht  iu  den 
Text  gesetzt  habe.  Hasn  die  Hs.,  die  Ubrigetis  34,  18 
dasselbe;  Wort  ohne  Qnuntitätszcicheu  schreibt,  mit  der 
Bezeichnung  gerSt  mir  anzeigen  will,  dass  man  nicht 
gSret  zu  lf*en  habe,  davon  scheint  Hr.  Seh.  keine  Ahnung 
zu  haben.  27,  14^17  dti  was  ennt  Stephan  vol  de» 
heiligen  geittee  und  aller  tmädm  und  enmohten  ei  »tnen 
Worten  niht  widerstfn  und  einen  wittuom  nihl  vereMren 
und  manige  achSne  rede,  diu  dtt  wart  getan.  Wn-r  hat  die 
Hs.  mamger  lehoner  rede  div  da  wort  getan.  Nach  Hrn. 
Sch's.  Ansicht  dürfe  weder  dieeer  dat  uoch  die  Form 
wort  geändert  werden,  ersterer  nicht,  weil  er  noch  Ton 
•wider  »tSn  abhängig'  ist  (!),  letztere  nii  ht  weil  doch  auch  die 


Vocalvertretutig  a  fQr  o  immer  Äiiftiaffle  &nd. 
awiBclieo  mideratSn  und  mwniger  schSner  rede  der  Safec 
und  ginen  wletuom  niht  vercMren  eiugeachoben  ist,  der 
die  Dativrectioii  voii  widerat^n  aufhebt,  lässt  Hrn.  Scfc, 
unbekümmert.  Ich  bemerke  überdieas,  dass  wort  ftir  %eart 
das  einzige  Beispiel  dieser  Lautvertretung  in  dem  ganzes 
Denkmal  bildet.  39,  15  i^ilr  die   von  mir  aufgelöste 

Schreibung  xe  brüten  wird  tebreaten  zu  schreiben  gefor- 
dert. Nun  ist  es  aber  ein  durchstehender,  fast  auBnomslc« 
beobachteter  Grundsatz  der  Hs,  die  Partikel  tt  mit  dem 
l'olgenden  Wort  zu  verbinden;  sie  schreibt  nicht  bloss 
tebreatm,  sondern  auch  tebringen  30,  22,  ttnaiMn  43,  1, 
tegruonen  4-1,  15,  zeloubea  44,  Iti,  tthuxien  113,  5,  t*- 
bhen  129,  31,  lerome  24,  2.  3,  zetaiU  34,  12,  laehatt* 
54,  21,  zehimel  97,  15.  111,  7.  109,  18.  temertten  VJ,  27. 
52.  18.  80,  21  u.  Ö.,  zevollm  23,  15,  sedem  42,  11.  100,  26 
u.  ö-,  zeder  28.  10.  91,  5.  102,  14  u.  ö.,  ledm  60.  5. 
66,  22  UBW.  Warum  empfiehlt  Hr.  Seh.  nicht  iu  alleu 
diesen  zallosen  Fällen  die  Beibehaltung  der  hs.  Schreib- 
weise? 43,20  und  wart  n  heiUgiu  frotee  von  m  b*- 
achtliwet,  daz  [st]  nie  gedäht  in  werltUcher  fdtse  nMlUektr 
meiie,  und  gebar  die  rein  bluome,  den  heiUmt  aUtr  «un- 
dtere.  Hru,  Seil,  erscheint  der  Einsatz  ai  überflüssig.  Idi 
glaube  über  die  Notwendigkeit  dieser  Emeudatiou  kein 
Wort  verlieren  zu  BoUeu,  138, 15  Wi  aprihl  diu  heüig 
achri/t  von  der  auozen  magde  [«nd  von  den^  di  ir  näh 
volgen  wellmt,  der  reinen  ckamercerinne  mfnM-  frovotn  nml 
Marien.  Hrn.  Seh.,  und  wol  nur  ihm  allein,  erscheint 
die  Streichung  des  Einsatzes  wnd  von  dm  urforderliA. 
Andererseits  darf  ich  nicht  verfehlen,  diejenigen  Euen- 
dationen,  welche  Hr.  Schönbach  gegeu  die  haudschrifl- 
liehe  Überlieferung,  beziehgsw.  gegen  den  orsprüuglicheo 
Text  gerichtet  hat,  hier  vorzuführen.  8, 29  iVu  ist  wu 
michel  durfler  .  .  .    Hier  ttigt  Hr.  )icU.  die  Randglosse 
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(  in  den  Text  und  liest :  ^i»  ut  un«  nw  michet  dur/ler. 
Ich  frage  aber,  welche  von  beiden  Lesarten  wol  'inittel- 
hochdeiitsi^hem  Sprachgefühl'  ^cmässer  ihtV  IG,  1 — 3 
Ditiu  dineh  aageU  uruer  fmri  «tn  jungam  und  uns  und 
aüer  der  heiUgm^  chnttenheit,  wand  im  ttliu  Kfrt  chunt 
Hrtt,  und  a  1 8  daz  immer  werden  aol  'alz  mu»s  geschrieben 
werden',  gebietet  Hr.  Seh.  und  verweist  auf  18,  19  ff.  d.  i, 
auf  die  Stelle  ir  brv»t  ze  bieten  dem  cttinde,  dem  allez, 
dat  ie  wart  oder  Mut  iit  oder  immer  ivirt,  muos  toiüick- 
Ikhm  undertdn  ein.  Auch  mir  erscheint  nun  die  Schrei- 
bung alz  plausibler  denn  als,  doch  strenge  ich  mich 
vergebens  an  eine  ÄJiiüogie  zwischeii  jenen  beiden  Stellen 
zu  ermitteln.  24, 18  Daz  ei  aüe  dise  uierlt  gefroviet  mit 
ir  heiligen  geburte  und  daz  »i  got  eS  behielt  .  .  .  dat  utae 
heilich  genuoch  und  wunderlich.  Hr.  Seh.  verlaugt,  dass 
nach  gc/rmvet  die  Glosse  Aaf,  die  er  in  willkÜrliLher  Äuf- 
faaming  dem  Schreiber  zuweist,  'wie  das  nächste  verbnm 
zeigt*,  in  den  Text  gesetzt  werde.  Ganz  im  Gegenteil 
zeigt  gerade  das  nächste  verbum  (behielt)  an,  dass  ge- 
/rowet  die  richtigere  unantastbare  Lesart  ist  und  dasB 
der  Glossator,  und  mit  ihm  Hr.  Seh.,  diese  apokopierte 
Prseteritalform  misaveratuud.  32, 20  IT.  Unter  frSnalter 
vsdm  M  getamenet  und  heten  %outme  ffröze  an  allez  leit, 
ruowe  und  een/te,  und  heten  wol  aUez  ir  leides  vergezzen . . . 
Si  aungen  mit  heilem  worlen,  mit  ebmhelUger  etimme  ein 
vil  echonet  tanch;  daz  wo»  alles  r-il  hSrUchunt  nl  »ell- 
tane,  daz  in  m«m«n  dartm  mohU  gevolgen.  Hr.  Seh.  de- 
cretiert,  indem  er  gleichzeitig  einen  persönlichen  Änsfall 
auf  mich  in  Szene  setzt,  das  erste  mal  (ülee,  das  zweite  mal 
aSez  zu  Bchreiben.  Hinsichtlich  beider  Schreibungen  be- 
findet er  sich  in  Widerspruch  mit  der  Hs.  Ich  bin  gewiss, 
dass,  falls  ich  diese  Emendationen  gemacht  haben  wUrde, 
Hr.  Seh,  die  Aufrechthaltung  der  hs.  Schreibweise  em- 
pfohlen hätte.       33,12  .  . .  ttnrr  Init  mwtter,  diu  wirdich 


ist  ottar  iifü-Jickfit  und  wi/AVA  üt  alUg  vtufra  gibttM 
Afrm.     Aai'-h    hier    wird  diu  von   mir   beibelialteon   ! 
atUs  luiwbilligt  und  oflc«  Lfvfordvrt.     30.  14  <i(W  f 
im  mtktin  f\oart  m\dtm  Mamtn  yttttbe^  \MUtd 
(j«i  im  ifob  lUr  hfitig  mgel  (lahrül.     Hr.  Sdi.  etiiotu 
^i<{{(!n  die-  (Ih.  wan,  v\u>-  ulU'nliugs    whr   uohL*  liegt 
BwMruu({;  diu»  nbvr  <iiu:ti  »•and  gsnic   irul   ui  1 
war,  Kunud  die   He.   uich   midorwärte  (42,  1) 
man  gt'lunucht,  Iithrt  da»'  mt»!.  W1>.  III,  471'^  und  I 
m.  eö7  (tkL  Cr.  MI.  ib4).  vf»  mchrfaclit.  FäUt-  mr  i 
ßebraucli  von  «xmdi  in  diir  BMlrubiug  >Auw«r,  «Is'  j 
({rtnbrt  eiud.      ;t(3,  17   Mt<  hiVf  in  der  heiliff  «n^t 
hitt   in  J/'iwn;   if(U    i^'uf  liAIant.     Mmm»eUk\  i 
tiwht  nthtm  btttm  nam  tittJm-     Hr.  8i:1l  vrrliuigt,  t 
geltseeu  werde:   tUtt   Mtui  htiiatU  mmnitMidur  l 
«r  motu  imMm  bettm  nom  linJitt.    Wvil  dm  an  < 
Band  geschriebene  er  'wahrHcheiuttch  von'   (dem 
nän*n  C'omitiir)  'I   bcmUmmt,  di-r  atx'h  im  rwÜert  1 
und    weil   ferner  Ciirr.   2  mn   vor  heiUmt   nud   i 
mmmitehUeh  (lU-r;gv»eUt  biit,  abo  weil  Ewai  'Corrn'tonu*^ 
Stelle  in  ihrer  Art  gloaucrteu,  nitlMeu  die  «u  und  tHr  ■ 
Tilllig   uuUdelltafleii   SJLUu-  Kvwalteam   geändert  wtinl«9| 
Ww  verträgt  sieb  diMee  «erfulireu  mit  Bru.  Sch.'B  1 
Qb«r  tueiiii!  VerwenduuK  tou  OIomcd  frcnidor  Haud  ( 
Berit^-llang  dn  Textest   Soll  dae  etwa  invthodiadi«  ( 
Hqueni  kein  f       -12, 1  M  trnrt  fr  aU  /r4t  dtu  ar  ■ 
■/•u  fferk,  MWif/  da:  *rmH  /ridt  tmä  mH  rthttm  jrfvwl 
vtm  6irr  trerlU  muot»  «cAWtfen.  Die  von  Hrn.  Srb.  unbcfohloi 
Etnc&datiou  mm  lOr  icamt  laW  ihm  ):(ilot({e  die  Ua.  gew 
lüirteii.   Daa  lUglcnieut  dafSr  Urntel:  'mmmi  iat  ta  ecbrob« 
wu  die  he.  hat-     damit  wint  atii-b  die  aiimerkutig  I 
ßllig'.     Nun   «i'breibt   n\nrr   dl«    He.   mit   unT»^ 
keunbarrr  Deollichkrit  wmtd.   In  demselbeu  Ate 
ab    Hr.  Mi.   an    die   H*.    uiiiMtlltt-rl ,   heK>-lit   er   i 


fie  plompe  Fälscbuug.  Ntui  treüidi,  was  liegt  Hru.  ScIi. 
au  ä^t  Wulirlieit  der  TuUadieii!  44,15  diu  {gerte 
AarSne»)  begunde  in  drtn  tagen  m  gruanen  und  se  louben 
und  lieht  blnodtn  und  biingen  damdh  di  zttiga  mne.  Die 
aelteue,  biahrr  iuiln:lcgtc  Verball'onn  bluoden  (fiir  bluoten) 
Veriiuliisst  Eru,  Scb.  die  für  ihn  aweifelloee,  jtülocli  (fnim- 
matiscb  unerhörte'),  ueuhochdeutsch  gedaiiite  Con- 
jectur  litht  bluoden  bringen  aiilznstelleii  und  anzuordnen. 
Solche  'Blüten'  treibt  dos  an  uiidem  vennidste  mlid. 
Sprachgefühl  des  Hru.  Reccnaenten!  57,26.  £}r  borget 
aintn  chinden  al»  der  matt,  der  «tn  eigen  ougen  gerne 
bnoart  vor  allem  unheiU  unde  aües  atnea  Itbet  sorge  häL 
Hr.  8ch.  verliuigt  ohne  triltigen  Ctruad  gegen  die  Ha. 
alU»  zu  lesen.  75,  23  2>i  damdh  fuoren,  dazbimwir, 
di  nah  in  diaer  wtrlt  eint',  udr  euln  mit  lob  und  mit 
eange  in  ndh  volgen.  Neben  eint  steht  in  der  Hs.  die 
RandgloHse  nu,  die  Hr.  Seh.  ohne  sichern  Anhaltspunkt 
onbedeuklich  dem  Sdireiber  zueignet  und  daher  in  den 
Test  gebracbt  haben  will.  98,28—29  er  vergilt  schier 
ätner  ougen  und  alUs  a'nea  antlutsea  und  uiie  er  getan  et. 
Hr.  Seh.  liest  (gegen  die  Hs.)  aUes. 

Eb  bleiben  noch  ein  par  Fülle  übrig,  die  sich  gleieh- 
falla  auf  meine  Herstellung  des  Textes  beziehen,  die  aber, 
da  aie  sich  in  die  obigen  Rubriken  nicht  wol  einftlgen 
Hessen,  besonders  von  mir  zu  erwähnen  eind.  26,  7 
Unter  »unde  di  eint  vil  manichvaltich;  dam  gegen  hdt 
der  himeUeche  vater  arsdt  und  mantge  het/e  uns  geeettet 
Statt  dam  gegen  konnte  man  alteufallä  auch  darwfegen 
schreiben;  Hr.  Scb.  aber  verlangt  die  Schreibung  dar 
'«gegm\      G\,2b  »wtmicheletnang«at»t,^nwirt  im  niht 

i)  Wm  uU  man  dEUU  Bügen,  daas  «dn  *on  mefanren  Facul- 
tSten  begehrter  Profeesor  ord.  nicht  veiw,  daes  ein  aoc  pL  bltuMitn 
sowul  von  dem  stm.  ab  von  ilem  rtl  ilitet  ein  Ding  der  L'atntSg. 
lichkeit  ütf 
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ffatvouL  Hr.  Scfa.  liest  mm  =  Hnt,  wtmitt  ich  a5A  i 
TenUnciea  ertclären  mrfchte;  ilnss  iiWr  meine  Scbreüi 
•Ai  so  ahM)Ddi>rlii'}i  wÄn>,  kIs  hic  Hr.  ScK  hitutrlli,  ^ 
*rol  aoBser  iliiu  ilicniiuid  bLOiaupt'>iu  O!*.  1&  Itas  i 
^t  ttr/aU«n,  da»  »fo  ehouf  an  unf  M  )p<r<f«  i-Iom. 
offnakundige  DriickTeraeb«ii  oftf«  fUr  dmg  rechnet 
mir  Hr.  Seh.  als  Fehler  an!  10{>,  25  üntir  aUvor- 
dem  wardtn  wot  itmmt  in  der  alfm  i,wt  ti  mUtn  iiiw<«rlAi 
»tn  dtm  htiiigm  gtUU.  Hr.  Seh.  Ueat  oMcb  An  Hb.  o/i  r*v^ 
il«m  Schon  deswegen',  Ireil  di«  beideu  worte  in  der  bi. 
gelr«Diit  dcclinitrri  werdcD'.  AllerdiuRB  hriut  t*  62,  Ift. 
69,  24.  Ift3,  17  ir  aUm  vordem;  gleichwol  vemug  ich 
die  Bodeutung  dium  Monieutits  nicht  xu  vrOrdigno. 


Nachdem  iA  in  mrat^Aeodem  den  Wert  and  l 
Derecbtigong  der  gegea  meine  Emeudatioug)  ( 
Einwände  des  Hrn.  Scb.  ins  recht«  Licht  goetelU  lo  I 
glaube,  mun  ich  in  S.  S  Kiner  Receusion  xorOckkt^ren,  j 
ich  mir  die  Aofgube   )(C«ttxt  h»bi:  Min  rerfahren  Punkt 
für  Punkt  zu  bcleoihtnu.  Was  di«  duvlbet  kngefQhrteo,  auf 
die  iu  der  Hm.  aWrgoKhrietmen  Vocule  bextlghehu 
Uogr.  *tatB*«hun'  betrifft,  m  hat  «orgnUtigrte  auf  C 
noucrticber  Eiiiiticbl   in   tlta  Cod^'x  von  mir  i 
Toeoii   Ver^gleiLfaung  nud  Zäinng   du  Resultat 
l)  dui  nicht  bloiM,  w'w  Ht.  Seh.  ougitit,  die  aber  « 
Mtileo  v  unprünglich  und.  sondern  dass  kein 
triftiger  Onuid  vorliegt  ebenso  slle  Db«  v  gesehriibi 
0  (nicht  Moai  'gegen  50'),  suweit  sie  nidit  ia  C 
kaatmen,  «iuer  asdvrn  Hand  als  der  des  Schreibsn  i 
wetMO.  3)  dasi  nicht  in  1^4.  Mind^^ri  vielmehr  iu  151  f 
« ia  der  Hs.  falarh  Ober  i-  gcschricbeu  iüt,  3}  d 
ia  209,  »udcrn   iu   247  mieu   o  Ober  r,   wo  < 
sollte,  lehlt;  die  ersbeo  100  In  8.  M  ind.  (uiiht  his  8 

So  ist  I«  mit  den  Sihfiuliailufbt^u  'tuttuchi-it* 


I 
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di«  «r  einem  ftbnuugslosen  Fublicum  Torlegt  Bedenkt 
man  nun,  dem  jene  247  u,  Qber  welchen  o  fehlt,  sich 
iiuf  839  Worte  —  diesa  die  Gesamiubüfier  der  Fälle,  in 
welchen  der  org.  Diphthong  uo  in  dem  Denkmal  zu  erwarten 
wäre  —  verteilen,  so  stehen  692  echteu  uo  151  unechte  uo-|- 
247  u  '^  uo  oder,  da  sich  letztere  sehr  wol  durch  blosse 
Bequemlichkeit  des  Schreihers  erklären  lassen ,  eigentlich 
879  echten  nur  151  unechte  uo  (worunter  94tnul  l/l) 
gegenüber.  Aus  so  hewanten  Uuistäuden  erhellt,  dass  mein 
Vorgang,  die  Wörter  mit  4  und  uo  streng  etymologisch 
zu  sondern,  durchaus  nicht  auf  meine  'eigene  faust  und 
ohne  durch  die  hs.  autorisiert  zu  sein'  geschah  und  dnss 
Hr.  Seh.  kein  Recht  hatte  mir  darüber  den  Text  zu  lesen. 
Solchen  Tatsachen  gegenüber  ist  der  weitere  Einwand 
des  Hrn.  Seh.,  dass  icli  im  Gegensatz  zu  dieser  etymolo- 
gischen Regelung  des  uo  die  in  der  Hb.  beobai'htete 
Schwankung  von  tu  und  ü  aufrecht  hielt,  in  Hin- 
blick auf  die  österr.-baier.  Heimat  unsrer  Predigten 
hinfallig. 

Bevor  nun  Hr.  Seh.  zu  den  gegen  meine  Behand- 
lung des  Textes  Torgebrachteu  Einzelnbeiteu  übergebt, 
stellt  er  mich  in  der  hämischesten  und  gehässigsten  Art 
darOber  zur  Rede,  dass  ich  es  gewagt  habe  von  meiner 
Arbeit  S.  VIII  zu  sagen,  ich  betrachte  sie  als  den 
Versuch')  einer  Ausgabe;  er  sucht  ferner  mittelst 
einiger  Machtsprüche  nachzuweisen,  diiss  meine  Bemfi- 
hungen  um  die  Textherstelluug  verfehlt  seien,  und  schleudert 


II  JedüT  tinbebtigene,  der  die  becOgliohen  Worte  liert,  witd 
mir,  hoSe  ich,  rieliuehr  das  Zeuguin  der  Beicheideiilieit  aoMt^llen. 
Ein  Bramaxbaa  freilicli  von  der  Sorte  de»  Um.  Sek,  der  in  10  Tagen 
(8.  £1  die  SP.  Predigten  abschreibt  und  eoUutionieii  und  dun  m 
htsdetAtmiia  Krgebniiee  seiiier  Btudien  diu^ber  vorlegt,  darf  vom 
Stjunipnnkte  »einer  iingHcti  grOndlicheren  KenncnoliaA  nicht  ein- 
mal den  'Venracb'  gelten  lauen  i 
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^•■^'■u  mii'li  <lau  Vurirurt^  dium  kh  'keuiiui  bcgiiff  Toa 
<l>!'!i  i.uiVMt>«n  «tniig  wias^iuichitiUichcr  Uilttigkett'  habe, 
di^iii  Ca  luUc  mir  ))  uo  äur({ful(  tu  Biizug  aal  tiiu  Lciuag 
dvr  Ui^  3)  IUI  Voniiclit  iii  der  Anfuiuiu.'  tuu  Ziuitum 
der  Corrvctorvn,  y)  wi  dfiu,  wm  er  tnV<l,  Sj-ri'-lij^rahl 
nvuiicti  möchte,  J)  au  («butwlien  li.n  Ur 

tere  Mitii|ji;l  chiirnkb^risir^^   in«iiiu    I  M.d 

Cngirwiiulhint  im  üvgmi&atzc  tn  aivxu'  .  {^".f. 

—  Wu  ei  mit  den  iiuter  2)  uiid  3)  «iilhuiwuen  Aiucbal- 
digTuigan  lUrVtuo  BcwanUiist)  habe,  )tlaub«>  ich  iM-nibi  Mtf 
deu  ri>rIior){(>hfii(l<-uBtnit«nizurlii-iir.^'     '        *  '  .' ■  ii. 

Im  fibriK<^ti  kann  vn  ui<iit  iu  tuvincr   '  _<'U 

diviKS   luf  phraaeiihnfteii   Scbeiutfrlltji  j/-a, 

Cowiihrtiviteu  uud  irrtamora  bcruhcudu  Vt.'r<iAU.uiuiig«* 
urt«ü  mit  ikllgcm«iiien  S£tz«ii  m  polemüiiflnii.  Auch  di* 
Mlurfsiuiiijfit«  Dfdiiclioii.  dsu  mi*iov  Tcxtkeratalluiig»- 
urt  —  hei  oUeo  Mäii}(eUi,  die  ihr  uiihaftca  —  im  guouui 
kiritivswei^  nüaluuifvu  Mif  würde  ja  Hru.  Sch^nbadi, 
der  wit  Anhetpun  Miiiifr  geh^b^teu  'Rtigkeit  uuf  t«xi- 
knÜkChum  Kulde  na  voizQgliches  li^iatot  (mwi  TgL  aciaeu 
]tlei«t(!r  UuDuaus  uod  uiderK  Afheitea  diiwcr  Art),  doo- 
uutji  luiQhrrztfutjt  Immu.  Wotu  oJio  mit  WiudmOhl«]! 
küDpfeu?  Die  l«t«ac]ie  Treilirb,  dui  auden  FAchinäiUMr, 
d*niiit«r  Milch«  loa  Hof  tuid  «irklinhcr,  airlit  «ugv- 
maast^-r  Il<>deutuiig.  meiii  Buch  mihJer  and  gtiuatiger 
beurt<-Uti-u  >),  ri;nnAg  auch  Hr.  8cii^   to   vi«!   liikUe    Sun 


I)  Vom  dMii  odr  bakMflt  i 
BnOm  bdMiNi  ^eh.  Hl».  8chB»b>alM  PunpUel  nagmctuiit,  Un» 
nnt,  dit  n  mumd  Vttgaaa^m  IuIcb:  Jena  na  Fodoe  Uvck  m 
imttt.HL  PhiL  Bd.  X.  SIT  und  na  Gnwt  H*Biici  ts  te 
Btriintr  Zk.  C  d.  Qj-aiBarialw.  Jg.  (1  (IST»  H.  tVt.  WUiMid 
aatmt  —  4ia  BlinfiM  daicfa  die  ta  dcndbw  Zto.  XI,  V44  «r 
irlriwr  Uaproc^iiaff  «•  K.  K  KnnuixrwiilerotB  yaralriiFTi  M  • 
,  gaui  in  «nu  bhU, 


Bolcbe  zu  mmiiem  Vorteile  lauteiidt;  Äu»eeningeii  bereiten 
mögen,  nicht  in  Abrede  zu  stellen.     Statt  daher  In  prin- 


ohne  jedoch  dem  Buche  geSlirUch  zu  sein,  venSt  letztere,  data  sie 
ontm-  ilum  dircd^m  ESnflusw  der  ReoentdoD  des  Hm.  SühSnhoch 
entstanden  int.  Schou  in  den  euüeittndeu  Worten  epricht  lix.  Heorid 
sein  bedum'm  clarUlicr  aus,  im»  die  SP.  Predigten  nicht  dorch 
Hm.  SchCnbach  hr-muBgegeben  wurden,  deasen  Bacendon  l)ewai»e, 
'wie  eingehende  Studien  er  bereit«  ku  dem  Werke  ^umacbt  hatte'. 
Die  Argumante,  die  Ui.  H.  gegen  meiae  Äusgatw  ins  Treffen  fährt, 
sind  denn  auch  mm  grOsten  t«il  der  Recenuon  des  Uru.  6ob.  ent- 
nommen. Dftrimtet  iipielt  möne  irrige  Erklärung  der  Redensart 
•wfd«r  «tan  jitirt  ttrtlaif  eine  Hauptrolle.  Ich  komme  duuuf  weiter 
unten  in  der  Rubrik  'Anmerkungen'  mirnck.  Ah  Bewein  für  die 
Eilfertigkeit,  mit  welcher  meine  Ansgabo  besorgt  sei,  ibhiX  Br.  H. 
u.  a.  an.  data  ich  die  Worte  Obtinrievm  vin  cmt.  n.g.  io  (IB,  S8) 
nicht  auflöste.  Die  mir  vorgcwerlene  Kilfertigkeit  Iriin  aber  viel- 
mehr den  Reoensenten  selbet.  In  der  IIa.  eind  die  dtiurteu  Worte 
blon  dnroh  die  Ctonpeudien  lihtUt  tv.  län*  _/-  u.  y.  >fa  anigedTflckt; 
mitbin  ist  eine  teilweise  Aallteiitig  tataficbUcb  durch  mich  erlolgt. 
Aul  8.  ISO  meinis  Uucba  ßndel<  nuui  femer  auch  den  von  Hn.  H. 
igs(iricrt(iii  Viasnch  eiuer  li^kÜUruiig  dieser  6chriftet«llc,  welcher 
dem  AuflOsangBrerauch  des  Hrn.  H.  dem  Sinne  naob  Ober  aus 
nabu  kommt.  I><^r  vo1]«tfindigen  AuSOaung  bin  Ich  aus  UTÜndim 
drr  Vorsicht  geflissenüioh  aus  dem  Wege  gegangen  ;  Hr.  H.  wagt 
OB.  ohne,  wie  lob  a|)äler  xagi-n  wenK  ins  Bchwanie  zu  tzeSba. 
Wer  hat  da  eÜftirtig  gehandelt?  Beaeer  obi  die  «ihürliite  Wider- 
legung, wolQr  hier  oii-hi  der  Urt  iat.,  wird,  meine  ich.  «u  riohtigor, 
gewiuermiiesen  culturhiatoriBcher  Beleuchtung  diewr  Art.  Kritik  die 
Tatsache  dienen,  da«  ftat  gleichzeitig  mit  Hrn.  Ernst  HenridB 
Recension  von  einem  andern  Hitgliod  der  tieaeliachafl  fUr  deutsche 
Philologie'  in  Berlin,  dem  Mitbersusgehw  d«e  Berliner  Jafareeberiobte 
dir  german.  Philologie,  Haiu  LOBohhom,  tu  Herrig«  Archiv  f.  d- 
Studinm  noueror  Sprayten  Bd.  es  <I879),  B  108  eine  Anzeige  meines 
Bnohee  eruohien.  welche  mit  folgenden  aiilhiantersdeu,  von  mir 
dankbar  anerkannt«»  Worten  dngelratot  wird ;  'Schon  als  entea 
Ulied  einer  Reihe  von  Pubticationen,  die  buBt'ntlich  nicht  das 
Schidnol  andcrrr  MittheÜungeo  aus  I]anda[^rif1''n  theilen  werden, 
wOii]  du  vorliegende  Buch  hOchst  willkommeu-  E«  ist  es  indenen 
umso  mehr,  als  wir  in    ihm  udcd  wichtigen  Beitjag  lor  homile. 
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cipiellen,  äca  Gesammturteil  über  mein  BdcIi  betrof- 
feuden  Fragen  für  mich  Partei  zu  ergreifen  und  pro 
domo  zu  sprecheil,  glaube  ich  am  besten  zu  tun, 
wenn  ich  im  einzelnen  den  Beweis  nutrete,  wie  bohl 
und  nichtig  grossenteils  die  Becenaion  des  Hrn.  Schöo- 
bach  ist,  wie  gehässig  uud  parteiisch  sie  gestaltet  ist. 

Diesen  Einzelnheiteu .  soweit  sie  nicht  schon  zor 
Sprache  kamen,  soileii  nun  die  oachfolgenden  Blätter 
gewidmet  sein.  Der  besseren  Übersicht  halber  be- 
spreche ich,  indem  ich  die  Reihenfolge  der  Ausstel- 
lungen, welche  Hr.  Seih  beobachtet,  beibehalt«:  1)  die 
meine  Ausgabe  betrefi'endeu  Lese-  und  Schreib- 
fehler und  sonstigen  paläograph.  üngeuftuig- 
ke  iten.  Dieser  Abschnitt  zerfallt  selbst  wider  in 
3  Abteilungen,  insofern  es  sich  nemlich  a)  am  Lese- 
und  Schreibfehler  und  sonatige  llngenauigkeit«n  handelt 
die  mir  durch  Hrn.  Seh.  tou  Rechtswegen  zugeschrieben 
wurden,  b)  um  solche,  welche  mir  yoq  Hrn.  Seh.  ange- 
dichtet oder  die  Ton  ihm  unwissentlich  nebenher  b«> 
gangen  wurden,  c)  um  solche  Fehler  und  versehen,  die 
sich  Hm.  Sch.'a  l^ritischem  Rlicke  entzogen  haben.  Ich 
bespreche  2)  die  gegen  die  Interpnnction  meinv 
Ausgabe  gerichteten  Ausstellungen ,  S)  die  AuafSlU 
Hrn.  Sch.'a  gegen  meine  Einleitu  ng,"  4)  die  tob 
ihm  getadelten  Anmerkungen  meines  Bucbes,  5)  die 
Anwürfe  Hrn.  ScL's,  die  sich  auf  mein  Glossar  bäcieheik 

Vorab  bemerke  ich,  dass  die  meisten  jener  vercelwi^ 
die  auf  mein  Kerbholz  gehören,  teils  darauf  bemfin 
dass  ich  8.  Z.  (d.  i  8  Jahre  vor  der  Veröffentlichniiä 
des  Buches)  in  der  sichern  Voraussetzung, 


tiwhen  Literatur  dee  deutaohen  Mittelalters  emp&ageB'.  Kum  bei 
HO  bewanten  Uinstäuden  noch  ein  Zweifel  darüber  müm,  ^MH  ü 
Socbeii  germaiÜBtischer  Kritik  etwas  foul  seii* 


I 


4S 

der  Druckleguug  neuerliche  Eiiiaicht  üi  die  U».  vergi'iuiit 
.  werde,  die  die  tiloaaeii  und  sonstige  palaugruphiache 
Eigeuhciteii  des  Codex  betreS'endeu  Beinerkuugeu  uur 
mit  achwacheu  Bleistiftuotizeu  in  mein  Mauuscript  ein- 
trug, teile  darauf,  duss  ich  die  Drucklegung  in  leidcudetein 
Zustand  und  uiiter  nichta  weniger  als  ermatigenden  Ver- 
hältnisBen  zu  veranstalten  genötigt  war. 

1.   P«lkographlsoheB. 

a)  Ton  Hrn.  Seh.  mit  mehr  oder  weniger 
Grund  mir  zur  Last  gelegte  Lese-,  bzhgsw. 
Schreib-  und  Druckfehler,  üngenauigkeiten 
und  Auslaesungon.  Viele  deraelben  sind  Töllig  be- 
dentongeloa  und  könnten  füglich  unerwähnt  bleiben] 
ich  zitle  sie  dennoch  auf,  um  auch  den  Schein  einer 
Selbstbeschöniguug  zu  vermeiden,  und  nehme  sogar  jene 
Fälle  nicht  aus,  die  absichtlich  und  mit  Fug  von 
mir  unerwähnt  gebliebene  alltägliche  Schrei- 
bungen und  Abkürzungen  betreffen.  Ich  be- 
merke auadrDcklich,  diies  nicht  wenige  der  hier  verzeioh* 
ueteu  f^Ue  von  Uru.  Seh.  fulsch  oder  ungenau  angegeben 
wurden  und  dass  ich  daher  auch  lüesc  üelegenheit  wahr- 
nehme die  belrefTendeii  Berichtigungen  und  Vervollstän- 
digungen anzubringen.  Selbstverständlich  bleiben  die  auf 
die  Bestimmung  der  GloMeu  und  Correctureu  bezQglicheu 
Angaben  und  Krörteriuigeu  des  Rru.  Seh.  hier  wie  in 
meiner  ganzen  ferneren  Barlegang  der  patäographüitiheu 
Daten  ausser  Acht  oder  sie  kommen  nur  ausnacoHweiAe 
EUr  Sprache. 

1,  18  f.')  fj.   19  f.  liexlseif,  woraus  t'ttrie^  gebessert. 


I  MU  /  i^/Mif  bcju^iubnc  ich  dii-  in  moiüer  Ausgabe  IlMii- 

1  LMorfam,  mit  /  <=i  Im)  die  Lese-  und  DmcktiBblw  meia« 

r  njcht  genau  widergegebenen  Lm- 
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2,  8  f.  nötm.     9  f.  tun  v«rL 

3,  1  \.  hailige  (für  Kälige;  B».  hsilige).  23  AilerdiJigs» 
schreibt  die  Us.  die  Partikel  g  Kumeist  mit  Läugezeiduii, 
welche  Lesart  ich  "mehrfach  in  meiner  Ausgabe  auziigstiea 
verg.iss.  Doch  ist  diese  Schreibweise  keiueswegs,  wie 
man  nach  Brii.  Seh.  glauben  möchte  und  wie  er  S.  21 
(zu  114,  18)  schlechterdings  behauptet,  durchgehende  in 
Auweuduug;  z,  B.  fehlt  das  Läugezeichen  in  der  Hb. 
9,24.  25.  90,21.9.5,10.  107, 19u.ö.  25  f.  at'orm.  81  f. 
«rlöset. 

4,  20  f  wrden.  Diese  und  audere  Abkürzuogea 
nach  w  vor  folgender  liquid»  z.  B.  wuschen,  vmn*, 
turfen  u,  dgl.  sind  in  der  Ha.  allgemeiu  und  werden 
daher  fortan  in  meiner  DarsttiUung  nur  aus  biisonderea 
Gründen  herücicsichtigt. 

6,  12  f.  Ueht  vazze.  Der  Vorwurf,  dasa  ich  mir  bei 
Behandlung  der  compoaltfi  die  wunderbarsten  Inconae- 
quenzen  y.u  Sehuldtiu  kommen  liess,  ist  unbegründet ;  idi 
fügte  äämnitliehe  in  der  Hs.  getrennte  nomina  and 
verba  zusammen,  wenn  diese  Vereinigung  fester  tahi. 
Schreibgebrauch  ist;  hingegen  hielt  ich  mich  in  der 
FarlikelzuBammensetzuiig,  einzelne  Dnickrerseheu  ab* 
gerechnet,  jedesmal  ohne  Ausuame  au  die  Hb.,  m 
zwar,  doRs  ich  z.  B.  bald  <^  an,  bald  daran  schrieb, 
je  nachdem  die  eine  oder  andere  Schreibweise  in  der  Hs. 
beliebt  ist,  weil  mir  diese  Schwankungen  charukteriätijtclt 
schienen.  23  t^  hv».  24  Dtts  Läugezeichen  in  Anantat  iu 
der   Hb. 

7,  13  Die    latein.  Worte   am  Kande  sind   neumiert. 

8,  7  I.  ek&mcUtchen  {tili  chunkhlkhen),  uin  Schrvib- 
iehler,  der  sich  wie   andere   vereehen   eiaug   und  . 


arten  zu  ihrer  Ijerichtigtea  Form  dio   ntspriingücli  yon   i 
wendete  mit  dem  Beisatz  'Blatt'  in  filammera  hiuzi 
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durch  die  Zeitbt-tze  bei  der  Drucklegung,  wutchu  die  mir 
von  Seiteu  des  Hra.  Scli,  droHeudc  Concurrenz  über  mich 
vcrhäugte,  erklärt  lu  meiner  im  Jahre  1870  vorge- 
uommeneu  AbBehrill  der  Predigten  steht  richtig  chimeh- 
liehen.  22  lUnii  kuiui  tuvel  uud  Hevd  lesen;  ich  wäre 
mehr  fDr  letzteres,  indem  ich  amiehme,  dusa  dus  obere  e 
nur  zur  Verdeutlichung  des  uuteu  stehenden  verflosseueu  « 
bestumnt  bt.  Die  beiden  e  uud  vel  nnf  Kasur;  das  it 
hSohüt  wahrscheinlich  aus  einem  v  gebessert. 

9,  3  t)ber  UflU  Rötlicher  steht  dr  (nicht  der,  wie 
Hr.  Seh.  nugibt),  desgleiclieu  steht  über  gealrieU  gH»t' 
liehar:  dr  (nicht  der).  5  domini  fehlt  in  der  Hb.  und  ist 
zu  streiche».  6  und  10,5  1.  con/ortamim  statt  et /ot' 
tamini.  9  f.  tvthmft  (nicht  aber  wie  hei  Uru.  Seh. 
gv  ckvn/ty 

10,  13  1.  salvabit  (Hs.  talvab').    29  1.  nh  (für  akh). 

11,  6  1'.  dreimal  die   Lesart   din. 

13,  3  1.  dt  (fUr  die).  14  1.  tJ>ren  (filr  touben);  man 
streiche  ferner  die  Lesiirt  toUn.  Der  Lesefehler  ist  dadurch 
entatandeu,  dass  lüor  t  etwas  anders  ab  aoust  geformt  iat. 

14,  25  rfeiM  fühlt  in  der  IIa.  Die  Abkürzung  der 
lat.  SchluBsformel  lautet:  QjT.  i.  p.  d, 

15,  23  L  Entnt  aijna  in  »ole  ei  lunai  Ha,  et  (mit 
AhkQrzungs^eicheii)  L 

lö,  20  f.  jjenvch.  —  dt  (statt  die).  —  adA  (statt 
auch.) 

18,  1  m  (statt  vnd).      16  1.  cItSme  (fQr  chome). 

19,  21   l  tUe  (fUr  di)  heimliche. 

20,  0  deut  k-hlt  in  der  Hs.:  preetel  nicht  eigentlich 
falsch,  aber  preatare  vonu^iebcu.  Die  Us.  hat  QcC  ipe 
p».  (nicht  aber  quod  ipae  pe).  Hiugegeu  ist  der  Zusatz 
des  Uro.  Seh.  dignetur  gegen  die  B^  17  iet  steht  am 
Kande  neben  aller. 

21,  3  und  t>  t.  din  (nichts  wie  Hr.  Seh.  angibt,  dln). 


►); 


22,6  f.  MV  t-wiiU 

23,  11  L  (tfr  (fOr  dat).  26  L  timnim  (fttr 
üi.  icrcin. 

24,  1  L  ^iNHW  (ftlr  ^Affumw)  und  in  dn-  Aumei^ 
IniDg  finoM  (statt  fftwmu). 

25,  18  f.  b/. 
t0,  IK  L  SbpAomm  (fllr  BUflumS). 

27,  13  fAirr/n  (itatt  ttwrfm).  10  f.  wUir  «Mn. 
21  frevd  (Hr.  Seh.  »i-hrabt  ungenitu  /r«M)  tMA.  aa 
Ende  der  '/«ile;  es  fulgt  Düch  nt 

2S,  29  Hr.  Seh.  Khrabt  die  biet  und  an  katem 
Stellen  Ton  mir  duroli  U  mderg^vbcne  Lanrt  dM  ft^. 
jedeaxD*]  U\  doch  wt  diese  SnhreilMing  keinefWAga  iirrif«!- 
los,  da  dat  Lingeeeichen  Ober  bcjdeu  ItDclulabea  tchw*» 
b«Qd  ist,  In  anderu  fVlBU,  wo  er  gloirhfalli  U  var- 
seichoet,  fragt  es  sich,  ot>  aberbaupt  ein  liängtneiclian 
tind  nii'bt  Tivlmvhr  der  vinfiwhv  i-Hakcn,  dnr  ja  oft- 
mals iu  d«r  Hs.  gckrüiuint  en<iiuiut,  genuunl  ist 

ilO,  h  f.  «ras.  8  I.  in  4rj  geuÜUk  mmw.  Was  aber 
das  JC«irbcu  ',  das  Tom  Schreiber  selber  (nicht  ron  S) 
horrHiirt,  an  di«Mtr  ShiU«  bftdvutau  soll,  ist  nicht  irol 
orklirlich.  IS  Die  Olcaw  sin  ist  Ober  m  uud  imU^m 
Qbvrgeacliriebvo.  Ebouso  ist  16  g»»Jm  (Hr.  Seh.  achrcibt 
unguiau  fiudmti)  über  httUta  aberg«Khri«bcn.  22  f.  fi4M. 
).  28   tö/<  (<Utt  tofgt). 

Sl,  &  r.  ttvndam.  20  stiricba  man  di«  Lesart /iva», 
29  L  B^hu  (Hs.  «gipi',  nicht  wie  Hr.  Seh.  miffenau  var- 
xnchaot,  Egifty. 

82,  15  1.  9t/uäri  (rar  9*f*«rt):  Hs.  s4*^ 

fU,  3  Das  Längfzcichpn    in  tmUt  in  diir  Ha.    111 


itö.  36  ms'  Wrt  (nicht  aber,  wivHr.Scb.  angibt,  mmm* 
Kirn  got)  st«ht  auf  Kasor.  Die  nach  dUlriU  fotg«nda 
RaudgUisM!  y9i  ist  dnrehstricheu. 


11) 

3ß.  4  Xüv  Rasur  in  pfrtiVgtit  ilpren  Hr.  Seh.  a«Iir 
Uberßnaaigerweise  erwÄhut,  bezieht  sich  nur  auf  den 
ZwisclieriFKuui  zivischeii  l  »ü'\  i.  Bei  der  Oeit-gutihi-it 
sei  bemerkt,  daas  von  Hru.  Seh.  solcher  Art  aiditabedeu- 
teiide  Unsarou  und  andere  höchst  geringfügige  UuiHtäiide 
der  He.  bissweileii  Crwiihuuiig  linden,  während  sie  ander- 
würtä  von  ihm  OKersohon  wurden;  z.  B.  befindet  sich 
auf  derselben  Seite  der  Hs.,  bluss  zwei  Zeilen  von  vtr- 
iiligtt  entfernt,  in  dem  Wwrte  nlUs  (.Ifi,  3)  genau  die- 
selbe Rasur  zwisihen  swei  Bnchstuben,  den  beiden  Z,  ohne 
berQeksichtigt  worden  zn  sein.  Wie  würde  Hr.  Sih,,  dem 
die  Beeeichnung  'tflricht'  so  geläufig  ist,  ein  solcliea  ver- 
fahren nennen?  Oder  soll  es  etwa  von  der  'Sorgfalt'  des 
Receusenten  Zeugnis«  geben?  18  Die  twei  vor  moht 
frßber  gestaudenen  Bni^hstaben  waren  nt  (statt  m),  26  f. 
«tfl.    '27  Das  zweite  di  steht  am  Rande. 

3^,  'i  Da^  Lüngexeicfieu  in  (Suildta  (gaschrieben 
fhatdia,  nicht  Ouild^a)  in  der  Hb.  IB  pitler  steht  auf 
Rasur;  man  vgl.  hiezu  die  schiirfsinnige  und  ergebniss- 
reiche  Bemerkung  Hrn.  Sch.'s  ■  Ähuliohi^  Forschungen 
aber  Itoauren  werden  von  ihm  augosteilt  zu  16,  28;  4(3, 
2;  49,  1.  21;  51,  27.28;  59,  19;  05.  7;  67,  14;  80,  15; 
81,  21;  811,  23;  114,  25;  ISO,  31  u.  ö.  Wer  hält  ausser 
Hni.  Seh.,  dem  sie  zur  Erreichung  seines  Zwecke«  aller- 
dings willkommene  Handhaben  boten,  solche  Lappalien 
einer  auch  nur  obertiächlicheu  Erwühnungwert?  20  Ülior 
dn-  httU  steht  pitttrn  (statt  fiUtrm).  27  m  in  mir 
(nicht  aber,  wie  Hr.  Seit,  angibt,  das  gauxe  Wort)  auf 
Rasur  1 

39,  25  fvt  »par  (statt  fvzupar). 

40.  13  f,  rthü. 

42.  13  -pUfn  steht  am  Rande.  19  fehlt  in  d«r  An- 
merkung, dasM  i'tt  Utiergewdi  rieben  int. 

43, 5  f  trvbe.   8  Das  Läugezeicheu  iu  g^vtet  in  der  Ha. 
4 


51) 


^ 


U.  22  Iti  Uvr  t«t  wuH«.  wi«  Hr.  Seh.  < 
du  c  in  h^Mt  von  apStrnr  Hanti  in  t  ant^' 

l-^,  ü  iinil  rbfiiRO  tt7,  'J.  Ht»,  G.  26  l  /mm^n-t  n.i  u., 
wie  Hr.  Scb.  Tenüicbnt^l,  r<riMur>UO  für  irmmftUum.  G  Die 
Die  Scbr«ibun){  ih'e  —  Jhaut  gi^lit  «lurcli  rli«  guiEL>  Bi. : 
ne  wrbieQ  mir  lu  linwPMiillich,  duhttr  ich  no  tii  im-mer 
Aiugabe  uncnrilbnt  tia*.  Nur  inHiniicht  Kuf  alUlciktacbe 
liMartitn  tm  rot^rvn  ^'loar  «tntbtu  icb  nach  n-lAtinr 
VoUrt£iidigk«iL  10  f.  ridvtä*  (nkht  tha  SüUiu't).  IS  L 
Tt/ni»  (lUr  lyro);  H«.  ftp-'.  Didit  7Vp*. 

46. 3  1.  if<f  tvr  'für  rf*w).     1 5  1.  ^'irUtSa/i 
»thafli   Hl.  urtf /«rAu/f) :   ir  w^br  anJ<-utli<b,    ^• 
diM<-r  Stelle  befiudlirbfl  Ra«ur  der  folgoudpD  S' . 
drooit.  —  f.  du  (iiicht,wif  Hr.  Seh-  «cbreibt,  <Ai).    It»  jiiMc 
b-a^m  Qb«r  heekitH  Qbergew-brivh^D. 

47.  26  ^nui  m  dvr  tat  ntter  DimUmta  Qbcrgudirübin. 
Sollen  ■nkhe  MiuntieD  etwu  wirklich  tat  Outfaktarwtik 
d(V  H*.  di  upo  ?  Wuruin  Htm)  äie  dnuu  oidit  weDigvhuu 
rogvlniivig  tou  Hrn.  Si-b.  Teru>ii-hapt  worden  V  W&bresd 
er  obigiT  ZiifTilIiffki'it  Kmihntiii);  tut.  biit  er  dtP  nur 
Hat  Zvilt  tieftr  Tnrkumiui-ndi-  Scktvibuiig  ocfyii  (^s  «fy ' 
Ma)  atuiugef&hrt  geluKU.  l'ud  ao  kOunt«  icb  nuMwti- 
bftR«  A.>iiliuaunfrBti  diewrr  Art.  wovon  dbrigeiu  in  Ab> 
tnlnng  e)  der  puliogntpbtKheu  Kr^rtenuigeii  mehrere  mr 
Sprache  komtnon  wonlon.  (ermfrrkoii.  27  f.  die  ADgaU« 
d«r  Raodgtoaee  Imtötttti  (nirbl  «I)fr  tnt-oem^l). 

iü,  S  und  10  L  loclul  {tÜT  tocM).  Die  gnamo  kha- 
Ikhkeit  dm  i  mit  ;.  die  «oob  «nderwKrta  in  der  R*.  lioli 
bemerfcUrb  muht  und  gerwlrau  i'h«mktpriatiji'b  tat,  hui 
meinen  I.(««ri*bler  mii'Ugt  Ich  komme  atirdii<  Ahnlicb- 
kvit  dieser  Budul«heo  ood  die  V^nknlnutinif  lu  ihrer 
Vefwechalung  in  Abteiluug  k  (su  10,  19)  inrarJc  Ueiue 
Lraou^  rodbn  gibt  flbrigena  einen  unuiff^htb^ren  Sinn. 
Inwieftni  Aber  dieM«  «Ubekannte  Zeitwert  'uuntvlning« 


und  gtoteaf'  hättun  'iiufkUiruug  guivälirt^u'  Hollen,  üt  mir 
uuerfindlicb.      20   I.  Uhl*. 

49,  2  chtri  (statt  pAotw).  17  f.  vf.  21  f,  nicht:  ch 
(nicht  aber  cht)  iiuf  Itasiir.  Es  ist  nicht  richtig,  d^^  ausser 
ch  bloss  der  Qucrbnlkeu  in  t  neu  ist;  der  Budistub  selbat 
zeigt  andere  Tinte  uts  n,  welches  vom  Schreiber,  und  hIs 
cV  welchen,  sowie  nuch  der  Querbalken  des  t,  vou  der- 
selben fremdeu  Hand  herrührt.  Die  Vermutung  Hrn.  Sch.'e, 
dass  unter  der  Bwur  mm  gesUuiileD  habe,  bt  si^hou 
darum  nicht  atichliältig,  weil  diese  Wortfurm  im  gaiizeu 
Deukmul  nicht  vorkommt  29  f.  >m,  das  über  WeA 
und  mdntiTtv  Qbergeschriebeu  ist 

50,  'M  da  (nicht  aber  de»)  am  Kunde  tiebea  im.  Ob 
dieses  Wort,  wie  Hr.  Seh.  behauptet,  vom  ursprflnglicheu 
Schreiber  herrührt  ist  liöchat  zweifelhaft. 

51,  27  vTtvde  und  28  tmah  in  xmgemak,  beides  höchst 
wabrseheiniich  vom  Sclueiber  (nicht  von  3!),  auf  Itasur. 

53,  20  f.  ed«t.  gtaUine.  Über  meine  Schroibung  edel- 
ffßtteitu  B.  Ahteilg.  b).      25  1.  mortui  tunt  (Hb.  tnortui  t). 

54,  0  Neben  manU  steht  am  Htmde  tiu.  15  Über 
eramtt.  dtu  vnr  stellt  an  Jm  f  (»tatt  an  dm).  26  f. 
gthtijrtmi. 

55,  5  L  parad^ao.  Meine  Schreibung  paradiao  (Hs. 
padyao)  hier  und  anderwärts  h:itt£  tu  dem  Mangel  der 
Tj'pa  j/  ihren  ürund;  erat  auf  den  spätem  filättern  vvnrdo 
tjpographischerseifaj  diesem  iVlangel  teilweise  abgeholfen. 

56,  28  f.  gvÜv. 

57,22  lAtart  ia4  (statt  iMar«  iV);  d«r  Durtk- 
stridi  des  l  ist  zum  grössteu  t«it  durch  den  Buchbinder 
ve^escliuitteu. 

5i^,  12  L  vaatin. 

Öl,  2  an  sehr  leicht durchstricheii.  IS  f.wcA«r(mclit, 
wie  Hr.  Seh.  schreibt,  %oeher).     25  1.  m  (für  tfn). 

62,  15  dtv  (statt  dh),  aber  «  eintiQ  i  überaus  übnlich. 


53 

63,  11  Du  Uogetvicbcn  in  A«  iu  der  1 
(14,  17  L  btJtKhtt;  H».  b«JK\ehtt 
flri,  7  f  iii  nU  aoa  <"  mitletat  Ruur 

64,  II  bn''<yi>in««  durdutrid-i-o.  i^avdn  (nicht  abor 
iTaiidm)  au  <leu  lUuid  gcocliriL-hen.  I><iin  a  in  rfM  iit  in 
der  Ut  ein  kK-iniT  Uslieu  Tuii  «pJUerer  Hunit  (liTwIbcD, 
die  vraeilm  nehrith,  zuftrtctxt,  wodurrh  dir  Ourw-tur  «l«r 
angedeutet  ist  U  fehlt  die  Angab«  d«-  RAadgkas« 
InuaeauMi  (oicht,  wie  Hr.  Seh.  Mlireibt.  Intotamt). 

67,  14  Noch  teir  t-iu  (  ndjert!  33  1.  <  ia  d«r  B*. 
dun.'hdubtltKunt«'  AbkQnuDf^.ficIicn  iiuif{rdrOekt.  Veiiie 
Aiiflösuug  dunJ]  olfw*  (rkUri  ctch  ilonh  d^u 
ttixt  bei  Moni;,  «tu  tt  schwu  (Iva  Versca  wngoa  niftht  n 
w£re,     29  f.  Wm  oder  ei|^tlieh  iMiiw. 

68,  17  t  wita. 
([6,  IS  L  dl«i  (fllr  Jiu);  die  Schmhuog  ifu  ein  o1^ 

ftmliarür  Druckf^blrr  raviner  Äiug»bc.  Irh  trünle 
doch  uirht  diu  der  Hs.  tii  dltu  gcEadert  luibeu,  aoodeni 
wo)  nur  lungvkphrt !  I)t>r  gl^kh«  I>rw;kfehler  fUhi 
8.  80,  9,  ohne  duMtlbat  von  Rrn.  Srh.  cotdtekt  und  wtf 
dM  kritiMbe  Nikdal  gespieart  mirdeu  lu  »Axl 

70,  S  Id  JrrfütAn-  ist  fr  rwliert,  (lb«r  di«  Bwur  «mk 
geMhrirbvu  und  düehfr  durclutnrlu-u ;  mn  i«t  na 
Band«  KugcfQgt  ■  Du  Ttmicintlirh»  LiDg«s«icheu  Qbor 
(  in  lie  (>>cb,'i  Hvti'naiuD  p.  lÜ)  itt  duch  wo)  ch^r  oin 
Vflrfaogcnttr  i-HaketL  IS  1.  iiriirf  (ftlr  tnrt).  IK 
iiiubt  UbergMchmbtfD,  aandeni  atcht  tau  Band«. 

72.28  lp«raJ^to(mtpanuHM>;Ha.faJjfw9).     ft 
Lftngcxeieh«»  id  lAtm  in  d<-r  Ha 

76.  !!>  Eher  HUM^/wAf   uln   iNoxjnwtN&f'  tu    leMo. 

78,  19  r.  pUU.  22  [>u  h«.  conr«mrv«ciMt«  hetrach- 
Mc  ich,  KllttrdtngB  rieUeicht  mit  Unrecht,  ali  Schreib. 
faUer  d«r  Ha.  ;  m  wurde  diunm  tun  mir  «tCllMiiwe 
Ut  ttmMrMgulu  gdhwlut    Atta  denuelben  Qnibd« 
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derte  kb  UgitUm«  (]],  2^)  iu  Ugittme,  «pyphania  (37,  7) 
in  epiphamot  Phylippi  (80,  37)  in  Philippi^  quicquam 
(09.  S)  iii  qmdquam,  oluie  ditm  ich  es  fUr  iiulig  hielt 
solche  die  lateiiiiscbeu  Textstellen  uiid  Überschriften  be- 
treffeiide  iiebeiisiichliche  EigoiitOinlichkeitcn  der  Ha.  unter 
den  Lesearteu  anzufUIireii. 

80,  9  Die  Lesurt  bidvt«  ist  in  der  Anmerkung  uuh 
versehen  weggeblieben ;  fiber  die  im  Text  vorgenommene 
Emendation  bedillet  fordert  der  Siuu;  vgl.  80,  7  btsn- 
«hent  15  Die  wichtige  Entdeckung  Hrn.  Scb.'s,  dii»s  in 
erworven  v  nui  Riutur  steht,  bestätige  ich.  nicht  nber,  dass 
diese  Herstellung  vqh  Corrector  1  stamme.     27  f.  Phylippi. 

81,  11   Dus  Ltingezeichon  in  wät  in  der  Hb. 

83,1 1.  eonputati  {iüreompulali;  Hs.  __/putaH).  IS  Dna 
he.  Qd"  i.  p.  d.  dflrfte  allttrdings  eher  in  Quod  ipMprt- 
ttare  diffnttur  anfKutüsen  sein,  ohne  das»  gesagt  werden 
kann,  die  ÄuSösung  prettet  deut  wäre  'falsch'.  IG  Exaw 
ditüt  (stittt  Exaudwi);  dus  ( ist  uemlich  vom  Buchbinder 
we^eschnitten. 

84,  21  1.  gdt  (f&t  gar).  Mein  Lesefehler  entatmid 
durch  die  groese  Ähnlichkeit  dieses  a  mit  r.  Zur  BeglaD- 
bigiing  der  Lesart  gdi  genügte  uh  ftuf  da«  biblisibe  'uf 
eomedctmua^  (lil>er  regtiin  III.  17.  12)  hinzuweisen;  Hr. 
Seh.  zieht  es  Tor  —  oder  sollt«  ihm,  dem  Bibetkeuner 
pw*  excellence,  diese  Schriftstelle  etwa  gur  uubekuuut 
geblieben  seiuV  —  zwei  Stellen  dtr  Sl'auli-r  Predigten 
zur  Vergleichuug  heransuzieheu ,  65,13  und  106,  H. 
Erstere  lautet:  noh  ga»  nitmht  uu<l  ist  eine  Qlosse,  die 
zur  Erweiterung  des  Satzes  Der  üevtl  gevatt  nie  niJU 
von  späterer  Hand  zugefügt  wurde');  letztere  heisat:  dd 
jfltM  lag  «r  {Jüdat)  giben  tage  ungdt  und  imgetntnchtn. 
Worin  hier   der  ParalleÜsmns   liegen   soll,    ist   lllr   mich 


I)  6io  wird  vtrn  llim.  8ch.  teÜmt  dnn  'Oorr.  -2'  lagowiwon. 


ml 


Dam 


und,  ich  dciikc,  cbenko  fttr  J«i1bu  ttrü'il»f8Hty?B  ] 
un«rgriln<Ilich. 

ä&,  IS  Clxir  itmwn.  Ir  it«ht  nwiuwht  (nUtt  mi 
88,  n   HriL  Scli-'a  boIpuUamFr  Withrnrhmcitig, 
QWr  bU«4  UDil   w/n  totuhUh   ht   stuuil,   Btimtne   iell' 
)iiut«rUueni>n  Spuren  des  riidi«rf«a  Wort«  xnfolg« 
WiikTrf'Ie  ta.     Von  wem  aber  dies*  (Ünw*  »nd  ?nn 
ihn.'  Rjtaiir  Iiimrtainmi-,  vin  nur  <;iii' ' 
MenuiM  lu  enchlicjist^n  mRgtii-h.    Hr 
Wind  nuf  <lrr8tnw4>  Imifeii  »vht,  w  i 
entweder  dem  Schreiber  oder  dem  Corm-tür  1 
(sUtt  inH/irn),  doih  e  cinoni  j  arhr  ibnlii*]i. 

Kl>,  23  Olwr  ff«  in  iffUfm  bcfludel  lieb  etn« 
lüuur'  26  latU»  iu  der  tut  au»  totn  gebeiuii! 
die»©  Corrcctur  ab«r  tob  ftrmdw  Hand  (Corr.  2) 
wurde,  ist  »dilcchtwog  tu  twliaupten  unstattbaft;  «ü  1 
tmnierhlD  Tum  SrhnnWr  nltwr  stammen. 
Ml,  39  L  ftuuM  (fOr  fuia);  U*.  fMÖ. 
(^,  1  Meine  Anmerkung  unter  dem  Texte,  daat 
ffttainfH  mit  die  GloetH-  ii«  gewiirielien  stt.-bt,  ist  cii 
Der  Irrtum  eutatund,  indem  ich  —  aurenuitwortlielMirwmM 
—  in  diu  fnlseudi!  Zeile  geriet.  9  fohlt  dlsABgaba  d«r 
Raiidglume  JahYa/«.  10  f.  mt-L  19  I.  poradfmm  (ftr. 
radltum):  Ha.  paJymm. 

9:>,  3  Statt  rundfr  wDnte  ich  nun  lieber 
.Stelle  dl«  radierten  Wortes  aetzeu. 

t>7,  5  t-f  r<trt   (sUtt  1^  rarf).     U  In  Aon   ist  & 
einem  a  henrorgegaogcn ! 

W,  1  Am  Kand«  stehu  dip  Wiuie:  Föm 
(aidil,  wie  Hr.  Srb-  «elireilit,    Voetm  j»cmmHtaih). 
W.  S  L  fuic'jnam  (fQr  fHnJfudm). 
101,«   L  «tpJin-JW:    Ha.   of^fJMrjrV.        U    IHe   Uni- 
deukung.  daM  Aber  HU«r  frlllicr  <■•  (wotun  »ber  nur  «Ur 
llakeu  aim  i  detitUtb  Olrig  iat)  gestanden  hiibe.  ist  «in 


Verdienst  des  Hrii.  Scb^  daa  ich  ihm  aa  und  fUr  sioli 
nicht  B<^'hmHlere;  Einsprache  »her  miis«  ich  erheben  gegcii 
die  paradoxe  Behauptung,  daas  es  von  Corrector  1  her- 
rühre. Abgesehen  duvun,  dass  ein  Ourrector  1  uichl  exi- 
stiert, wie  wil]  man  auf  Grundlage  eines  j-HakeuB  die 
Hand  des  GloBsators  bestimmeuP 

106,  17  Ober  et  in  atete  ist  bloss  at  (statt  »tat)  Über- 
geschrieben. 

108,  30  fftlont  w't   (statt  ^elont  w'd). 

109,  29  f.  zweiinnl  und  110,  1  einmal  die  Les- 
art dm. 

HS,  16  f.  blvmm. 

114,  2K  alt  hohe  auf  sehr  feiner,  kaum  kenubarcr 
Basur. 

115,  6  fÜ  ist  Randglosse. 

1  lö,  22  taeh/"rht  di«r  niht  tack  (statt ;./.  d,n.  gaeh). 
Worin  liegt  wol  "bei  diesem  einfachen  schreibversehen 
das  'komieche',  das  Hr.  Seh.  darin  erblickt?  23  f.  zwei- 
mal din,  nicht  aber  dtn).  29  do  (statt  iJÄ),  uii-ht  aber, 
wie  Hr.  Seh.  angibt,  do  mit  nbergeachriebenem  «v. 

117.  1  Über  bem  in  gtbvm  Uasur;  es  stund  hüchat 
wahrecheinlich  frOher  wituun.  2  dev  ffot  ahme  (ätatt  dev 
ffotttimmt);  Ur.  Seh.  schreibt  ungenau  dti'got  itimmt.  4  1. 
din  (nicht  aber  <Än). 

I2f<.  14  L  hatmtant.    29  f.  Lata: 

127,  14  f.  iMur.  32  and  128,  9  f.  Lat^  nicht  aber, 
wie  Hr.  Seh.  schreibt.  Laur  +  . 

ISO.  31  Ober  dem  l  in  biteholft  (nicht  bischolft) 
ein  bisschen  radiert! 

134,  11  1.  wwt  (für  vnri). 


b)  Von  Hrn.  Scb.  teils  mir  angedichtete 
und  ihm  znr  Last  fallende,  teils  durch  ihn 
nebenher  begangene  Lese-  and  Schreibfehler, 


Et)litcI1u&f[«u  Atta  S«i-liv«rltall«i  uadtTj 
okuiffkritou.     Vm   «Ite   luntufllhioudvn    LM«ritk| 
anlcbe  ku    kt-'UUZirnJui**».   wpnln   'wh   Uiuru,    wu 
ÜouÜichliiüt  wi^gDU  kidi  eiii|ifu;lilt  uder  uütig  wtt  JM 
inji  L  io  lOwnuuvr  tMÜfQ^vu. 

1,  10  K*  Ut  durcbKo«    nicbt    «uig^nucbt,  du»  i 
■UU  «n  >u  Imsu  ut]    Titrlmchr   »vlitriiit   ilio   Imke  Wt'il- 
haug  dee  a  ithgvua^  uder  (tb^^nwebit,  wut  uuuh  tuüa 
derni  Bii«:lutab«n  der  ent«u  Seile  d«r  ¥ali  ut     Uoil 
-Oclegenbi'it  bcnchtigv   ich  zuglrkfa   di«   eiiileitonde  i 

mi'rlcuiig  <1r«  Hrn.  Sth^  doM  'die  ai>(^rirht<iiuD  I 
VOD  a]iüU;r  biuid  iialcb^czugtüi  (I)  wunleu  amd',  ■ 
bliMi  «inxirlae  iil)gencb<ue  adei  trulincliMiiliclMr  d 
dso  Wurm  Mtgeuagt«  Buotutabeu,  DvniUch  k  nsd  I 
dA->in  (h),  t>  und  i  in  rM  (r>),  «  und  dju  )cw«it«  t  in  d 
(7), die  obcnRuuduugdvfl  «  i»  «Mm(7),jriiud  (  b|pU 
(9),  QlirirraiiJl  kiiiil.  l'ud  nfllut dieM:  Wabruelimuiif  B 
kli  nicht  uubcdiugt  (Ur  aJlv  iitigi>IUiii«a  Fill«  b«luuip4 

2,  2^  Nicht  nmJlflr  (L.),  «MidaiB,  wie  m  b«  nir 
richtiff  hrjasi ,  »rnitr. 

9.  10  «(«hkhA«  (L.).  Di«  beidvu  Tiölc  im  comp,  üiul 
M  Dber«ua  aabe  ui  ciiiuid«r  pachrisbcn,  da«  nuu  äe 
kaum  fDr  i^trvaDtfi  lUtataiidteite  anMuclwD  tut.  Sthr 
hEnfig  sind  ii(!b(!jisti:facndo  BtithsUbeo  «ün  nicht  m- 
■•miiieDKHvtxtru  Wurt<«  riel  wi>iter  tuu  4äiuuider  ^Hneniii. 

3,  18  Der  Vorwarf  d«B  Um.  Seh.,  das*  iiJi  die  Eigan- 
tflmlirUtit  der  fU,  )«i  Bcgiuu  von  iuuerhulb  de«  TexU» 
Torkiuunicjidvu  Utriuuchva  iiud  dctitAcb^ti  Citatm  ffi^ 
UjijiukL'l  KU  Trrw«udeu  uud  uur,  wt-ini 

AuUm   bieteti,  davou  ftljta«rei*:hcu. 

vin  LulUiicb.     Die  'gutea  GrQtido'  "■< 

fiudaug  dt«  Hrn.  Seh.;  müupu  AuttrcugimgBn  wi-nigwtaiH 

iat  m  iikhi  galunifea  Ü)  ausfiiidijf   tu  nucbeit   tuid^l 

S:^  h«t  *i«,  iAmcitm  er   lieh  (8.  1 1  ui  .1.  U)  TW 


aof  äituea  Fuukt  iiocli  beaoaders  xurUckzukommcu,  zum 
Nachteil  der  Wisaeuschaft  Terlieimlicht,  Welche  Autorität 
der  Hs.  in  butng  auf  Majuakelachreibimg  und  litt«r- 
|)ucctiou  iji  Walirlieit  beizumeBseii  sei,  werde  ich  in  der 
Bubrik  'liiterpuiictioD'  uucluuweiseu  reichlich  Gele^jeDbeit 
finden. 

9, 1  Im  (L.)  goue  richtig,  uiclit  dm. 

11,30  gutifen  ganz  richtig,  nicht  geu/ti/m. 

IC.  a  ww'  h'r  (L.),  nicht  vnafr  lurr.  6  ffen%aht  richtig, 
nicht  i/tmacht.     14  ^rots'  (L.),  nicht  gratstr. 

17, 16  In  dtir  Hs.  steht  lii  ain  Ende  der  •invu,  n« 
ftm  Auliiiig  der  uätJisten  Zeile;  meine  Schreibung  dine 
ist  daher  Tollkoiniuen  richtig,  ja  allein  herccUtigt.  Die 
Negationspartikel  ne  nackt  fdr  sieb  hinzuetcUeu,  wie  Hr. 
g^  tut,  veratöast  ja  gegen  alles  mbd.  herkommen. 

p9, 19  Diu  Deiuerkung  Hrn.  Sch.'8  über  meine  An- 
u  Uhmuiuje  terrät  wie  anderes  die  unverkenn- 
rA))siclit  des  Reccuseuton,  mich  and  meine  Arbeit 
liCräbztisctEeu  und  aiii  jeder  noch  so  geringfügigen  Sache 
auf  Kosten  der  Wahrheit  in  sophistisuber  Weise  Capital 
gegen  mich  zu  sclihigeii.  Ich  gebe,  sagt  Hr.  Seh.,  — 
indem  ich  lehemirwfe  lose,  aber  auf  die  Ähnlichkeit  des 
anlautenden  /  mit  t  hinweise  —  'die  erst«  probe  der  yer- 
w<.<uhabiiig  rou  l  und  t,  welche  »päter  vo  schönen  «rfolg 
haben  sollte'.  Welchen  Erfolg,  frage  ich  V  Keinen  andern, 
als  dass  ich  2mttl  in  nahe  auf  einander  folgenden  Zeilen 
Mochit  statt  lochet  las,  was  dem  Siuue  nach  sehr  wol 
haltbar  wäre.  Wi<^^  grusH  aber  die  Ähnlichkeit  dieser  beiden 
Buchtitabeu  ist  und  wie  roll  kommen  berechtigt  meine 
obige  Anmerkung  war,  hat  mir  Hr.  Prof.  Zangemeister 
mit  den  Worten  bestätigt:  'In  dem  Worte  tdummge 
Hb.  40, 1,  AuAg.  Vi,  19  iet  l  dem  i  so  ähnlich,  dum  man 
wirklich  eber  tehtnvngt  lesen  m&dite.  Man  7gL  auf  der- 
selben 8eitc  d<-r  lis,  Z.  G  das  —  dai  und  das  /  in  Ugrt 


Z.S  T.  u.*  —  Vgl  ni«Do  Uemerlning  tn  t^hm  (48, 8. 10)  in 
Alibriltuig  ■). 

20,9  Pur  PtvdigtwbliUB  Uatet  bloM:  Qitoi  ifw» 
prtntart;  def  Zus^te  Orv.  Sch-'a  dUfnilur  ist  igvfetk 
die  H«.  24  rt<n  A«rr  (L.)  ganz  richtig,  nicht  t^mt  kfr. 
22, 19  wiiim-  hraht  hat  iiUcnlbga  div  lU:  allein  oidit 
diu  hnndschrifUichn  Schreibung  soll  durcli  meino  Anmar» 
kuug  (S.  162).  wit>  Br.  Seh.  gkuboa  tnmeht,  behehtigaid 
toetgectcllt,  BondcTD  dj«  ZusainnicoMtuutg  Am  Wortes 
geg«u  di«  Ha.  «numdirrt  w«rd«n. 

23,n  tadUrh   ganz  richtig,   ukht   litlUek.      Ifr— 19 
Die  o  Ober  v  in  i*/,  nnch  ßru.  Scb.  ■webtlich  rnu  1*,  ver- 
rat«n  nicht    die    geriugit«    Spar  «invr  ^amdan  Band. 
26  ur%U  {U).  DJeht  urrfm. 
20, 1K  >ffi>A'm  (L).  nicht  SttfUnnm. 
27.21  /rn-i  (L),  ai«ht /r«rdft 
28,37—28  im  (L.),  nicht  dem.    80  AmmI«  ii(  gMU 
richtig,  nicht  hm4. 

2fi,9  fdniAf;  u  lese  ich  in  tntaftehlidittBi  EinkUng 
mit  der  Hi.  und  bin  daher  keineswegs  'gvorigl  f  fOr  « 
KU  verlcflfin',  aondcm  ich  vnrShnte  nur  der  growen  Ahn- 
tidikeit  von  «  und  J!,  wie  aic  hiiT  und  lui  Muden  HleUeu 
auftritt  Vgl  oben  meine  Ik-merkiing  zu  1 '.', I>  (Wknmmft). 
Ki  ^wKibt  (L)  richtig,  nicht  ^wicbii. 
34,  a  ondyr  gaux  richtig,  nicht  an  itr,  10  l«li  Iam 
t«UächIi>:h  /«or  und  'will*  dahrr  kriue«w(^  V  (llrxTacw 
Inceu':  aber  die  Ähnlichkeit  des  r  mit  t  iit  gna«,  tUlur 
meiuc  hirniur  bciQglicb«  Demrrkung  TuUkonimea  gWMlit^ 
fertigt  iit  20  ttn  ganz  richtig,  nidit  aüU.  SU  ^Mihmi 
(Ha.  hufäut)  ganz  richtig,  nicht  heteititML 

$&,  8  Ich  mache  auf  dii-  sehr  mdiaige,  al>cr  chorak- 
t4<riatiMbii  Bemerkung  det  Um.  Seh.  aufmcrkwun.  Wir 
wtirde  a»  den  Toa  ihm  Ucherlkh  gttmaehtea  Wotten 
meiiMa'  Anmerkung  'IM\  ecbeint  abvr  jvidenMla  Mt  g«> 


heiseen  eu  haben,  t  radiert'  ausser  Uitl  Seh.  in  stilistischer 
Einsicht  Austoss  nehmea? 

36,22  Während  AbkUrBimgeu  wie  vo  tob  Hrn.  ScK 
in  ganz  QberflflsBiger,  doch  nichts  weniger  uls  conso- 
queuter  Weise')  widergegeben  werden,  hat  er  es  nicht 
der  Mühe  wert  bpftinden,Coinpendien  und  AbbreTiaturcn  wie 
37,19  0^',  126, 10inum.ii8w.,  die  er  in  von  dem  Inteinischcu 
Bibelt*xto  abweichender  Form  auflöst,  zu  verzeichnen. 
Hütte  er  es  getan,  so  wäre  seine  WUikürlii'hkeit  in  der 
Behandlung  solcher  Dinge  jedermann  klar  geworden.  Ich 
habe  daher  diese  Veraänmnis&e  nachzuholen  und  muss 
gleich  bei  obigem  o^  bemerken,  daaa  Hrn.  Sch.'s  Auf- 
lösung opmunf  weder,  wie  man  sieht,  durch  die  Rs.  noch 
'  durch  die  Bibel  (Tgl.  Js.  60, 2)  gestutzt  wird.  Letzteres 
zugleich  ein  handgreiflicher  Beweis,  wie  es  mit  Hrn.  Sch.'8 
theologiaohem  wissen  bestellt  ist. 

37,19  oferimt  ganz  richtig;  s.  oben  zu  36,23. 

38, 11  »e\h  (L.)  ganz  richtig,  nicht  «u;  es  steht  auf 
stark  beschmutzter  Stelle,  ist  aber  vollkonuneit  deut- 
lich.     13  (fr  (L.),  nicht  d*r.      21  vsm   (L.),  nicht  tW 

39, 26  TOnev  (L.)  ganz  richtig,  nicht  raxnev. 

40.3  ukumI  »t\bt  hat  die  Us.,  nicht  wand  ai  teilte, 
daher  at  Hrn.  Sch.'a  feine  Auspielaug  auf  den  heutigen 
Amtsstil,  den  ich  im  Auge  geliabt  hätte,  'hinfällig'  und 
der  auf  mich  abgedruckte  Pfeil  prallt  auf  ilin  selbst 
ziirflek.  Ich  fQge  zum  ergetzen  des  Lesers  hinzu,  doss  die 
ijtelle  feuchtfleckig  ist  und  dass  von  dem  auf  der  fol- 
genden Seite  daselbst  befindlichen  Worte  froUchen  die 
Buchstaben  fr  durchschlugen;  in  diesem  Spiegelbüile  des 
fr  erkannte  nun  Hrn.  Sch.'s  Foraclierauge  die  Lesart  tit 

41. 4  fftmluMd  richtig,  nicht  gemacUd.    17  Ober  vr^ 
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.  fehlt  glcdeh  to,  6  wöt  (=  voarf). 


varm  sklit  da,  uicht  dm.    21  liMvOä  (L.)  riditi|f,  i 
ItttU  va». 

4iti  I  NPitnJ  R<utc  rkhtig,  nichl  mnül  Moinn  i 
kuiig  vrini  dahvr  kL-iueawv)^  'liialällig*.  21  if  (L.)  ri 
nkbt  dfr, 

4ä,  IS  ]ch  nuKbc  auf  div  *int«reauit«'  Ruld 
Uro.  Sdi.A  iu  IluUrcfT  iIi-J*  ScbriHbtiug  mt^rmmU 
tun,  welrhe  Qbvrdio»  oiiJil   wabr   uL   lii  it  i 
tl«r  ttnt«  AuMtx  etiriu  Tontriinunptl.     11)  dit  i 
(h.).  Bicbt  dai  r.  b. 

44, 20  DaH  uJi  von  JiMiulüetm  dlv  Anfp^liC  um 
es  atebe  uu  linkeii  SeiUuiruiila,  trird  bekriUclt  und  <1 
die  BwnarkuuK  corrigiert,  nm  ttohe  'eben  wl«  mII»  < 
lusäUe  ftcn  ausnuruidc  dci  bUtt«a'.  Du  ist  aber  fi 
Dia  Ziufttaa  atvhu  nllenltiig*  ru  ßfUircii  ntKlui  «neb  | 
lunvnrundK.   Meinv    Daei(iiiiuug   ist  douuucli  < 

■IS,  S4  Hr.  S(iL  beMcrt  an  M  ia  oniif;  «bar  I 
LesiingrD  siiid  ealünig,  dirati  n  üt  von  fr  uidit  irti4 
weil   entfernt   wie  vau  a.    leb   deuko    nbt^, 
die  Wshl  Bwiachflu  xw«i  Furmou  lutt.   roo  woldual 
eins  robd.  gcrecbter  tat.  dan  niui  iiubedonklich  die  li 
ter«  vorznticfaen  hat  Üetuiii  dvnvlbn  Fall  wiit  tiiit  mt  t 
wl  ca  aWigeiu   mit  an  mcA  45, 'JH,  iiliii<>  dan  Rr.  Sdi^ 
diMD  ca  doch  ao  Mhr  aof  Coii«c<|u«ni  aiikomint,  i 
laaen  geungt  «Kn. 

46,  i  FOr  diu   Bekanptuug.   dosa    an   d«r  < 
A>  a<  aocA  H<u  i»  cmd  an   d«ni  Durcbathdi    tud  < 
2  tUud«   titig   wareo,   ist    auaaer    der  ctwu   I 
liiit«,  womit  diaiMr  Dorchatridi  gi>nuM:bt  tut,  oiekt  « 
ein  ScfaMugnuid   Turltandfu.     18  Cber  »Uif  i 
•tobt  ricbtig  da,  nicht  dt*. 

47,  20   Ät  (L.)  richtig,  iikht  Jmt. 
4a,  5  über  ron  ^di«iU-  atekt  tn  dm,  nicbt  in  A 


f.l 
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12  Über  tat«  irdiaeli.er  steht  rfr,  uidit  <Ur, 
boten.  23  Die  Coujettiir  Hru.  Scb.'a,  dass  uuter  der  Kitsitr 
vormuls  chut  gestanden  habe,  ist  ans  der  Luft  gegriffeu : 
GS  atuud  Titilniehr  eug'Ui  darunter,  wovon  noch  diu  Spur 
des  g  und  l  aud  teilweise  auch  des  e  und  U  wabrnehm- 
bar  ist.  Die  Raaur  ist  offeubar  nur  erfolgt,  um  den  zu- 
gefügten Worteu  Platz  zu  machen.  23  Ewo  (L.)  richtig, 
nicht  meo. 

4Ü,  1.  2  Von  der  nut«r  der  Rasur  befindlich  gewesenen 
UTEprllnglichen  Lesart  ist  ein  unter  die  Linie  gehender 
Strich  nicht  wahrnehmbar,  ü  beffiench,  wie  richtig  in  meiner 
Ausgabe  steht,  nicht  begie,  mit  in  die  Augeu  springender 
Deutlichkeit,  obeneiu  am  Ende  der  Zeile. 

50,5  Ich  h.ilte  meine  Vermutung  aufrecht,  dass  an 
Stelle  von  Saihant  dtta  auch  sonst  (19, 32)  von  dem 
Prediger  gebrauchte  Sa  eestvndt  gestanden  hab«;  das 
noch  erkvuubare  letzte  «  ist  etwa  8  (nicht  2!)  Buch- 
staben Ton  8a  entfernt.  Kur  S  in  Saxhant  steht  auf  unra- 
dierter  Stelle,  nicht,  wie  Hr.  Seh.  angibt,  m.  20  da  (L.), 
nicht  deg.  2b  werlt  ganz  richtig  und  voUkommen  deut- 
lich, uicht  weret;  von  einer  Hasiir  unter  t  keine  Spur 
entdeck  bar  1 

h2,  22  B  in  alU»  und  28  f  in  vamt  gehören  wol 
zweifellos  dem  Schreiber  and  keiner  &^mden  Hand  (nach 
Hrn.  Seh.  1!)  an. 

53,  20  DasB  die  ron  Hrn.  8ch.  mit  den  Worten  "bo 
ist  einzig  richtig  zu  schreiben'  verlangte  Sclireibung  edel 
ffeateine  keineswegs  allein  richtig,  süuderudasa  auch  meine 
Sclireibung  edtlgeateine  ganz  wol  zulÖHsig  idt,  beweist  da» 
Mhd.  Hdwb.  von  Lexer  III,  135  (Nachträge). 

54, 2  Dass  evln  hevt  über  mi  %oir  den  steht,  findet  man 
deuthch  in  meiner  Anmerkung.  11  gemerU  ohne  L&iige- 
zeichen  in  der  Hs,     \h  an  dm]  (L.),   uicht  an   dem  f. 

66,9  eü.  dento.  bat  die  Hb.,  nicht «.  tl«tk>;  icJi  habe 


die  Aua6«a!^^ 


über  gruniisiUlich  tlie  Utttinuchea  (''Oinf*»>(]M& 
iridifi;gvgtb(tii,  wBun  irh  ilie  butnffendtiD  Wort«, 
TeztatcUeu  naduuweiwti,  dtwrie  wler  wo  die 
diesur  Comp«i)dieo  mit  bMondenn  Schwierigkeiten  vcr- 
katlpft  irar. 

57. 3  n^riV(HK.)d.i  A-iui^AU,  nicIitfwoNjpWJl.  &  Dm 
•  in  du  rviciit  weit  ab«r  uu<i  unter  di«  Lljii« ;  nur  durdi 
UituiUnglicblceit  der  tTpographiacheu  Mittel  ervcbeiot 
es  in  m«ini'r  Auigabe  kleiner  «U  dk  DiKthstab«!!    J*. 

58,7  Das  in  der  Hb.  mit  ToUitvr  DeutliiJikctt  ge^ 
•diriebeae  vot  vn  ftme  Ifint  Hr.  Sob.  uiierbörtcrwrä«  in 
«mI  nmfftrtu  vd  und  gibt  damit  eiiie  neos  glausroUe 
Probe  aeiaer  pattügraphiacben  Keuuerwtlinft,  sugleieb 
aber  auch  dw  Werti!«,  den  man  «einer  Keocnnon  m«iti«a 
Bucba  bioficiitUcb  der  Textcakritik  der  SPauler  Pre- 
digten faetuuneaeon  haL 

61,  S4  tut  richtig,  nicht  npi*, 

63,7   Ober  ugtnm  vk»   dv    bitt  ateht 
iudm,  nicht  tpmdW  di  imdfm. 

64, 23  «cAoM»  (L.),  nicht  tduridm. 

05,5  JmiaÄ(L),  utdit  drmai     18  mtmOU  (L) 
richtig  laaammengeacbriebeo,  denn  i 
fast  gliDCb  weit  eatfeimt  wie  Ton  k. 

68.  Ifi  An,  nicM  dtm,  aimidUlfm  gat  (L.). 

6!),  18  Dai  gaoED  Wort  iwaw^m  iat  darchctrichon 
und  dartber  ateht:  p-oa,  wie  in  tnciner  Auigabe  richtig 
Tanrirhnet  tat,  nicht  ffron. 

70, 18  piVaU  ichrvibt  die  Hl,  nicht  ^(  firta;  die  vio- 
seloeo  Wurta^V  und  laU  sind  ja  durch  die  Querbatken 
der  beides  I  deutlich  rerbunden.  28  Meine  Aufl5aubg 
Ar*  ha.  ttm.  in  umiinml  nennt  Hr.  Scb-,  dar  uch  ia 
aeiaer  BeDenaioa  bei  jedo*  Oelegenhait  auf  den  aatteU 
feateu  Bibelkeuuer  apielt.  'nnsinutg*,  sie  eteht  «bor 
in   tatatchl icher   Obareiuatimmaug    mit   dem 


iat   TOO^^^H 
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Bibeltexte.  Die  StelU-  (Matth.  21.  l)  kutot:  C^m 
appropinqucuiftnt  J«ro»olymi»  el  venitteni  Belhpha^ae  ad 
monUm  oUveti,  tune  Jesu»  miät  duoa  düäpvlo»  vie. 
Die  he.  Äiidtniiig  appropinqua*»et  Jhesue  bereclitigt  noch 
keineswegs  ohne  weiteres  7.u  tler  Aii<Ier<inf7  venüatt,  tlutiD 
auch  die  Nebeiieiiiuuderatelliing  beider  immeri  ist  statt- 
haft und  gibt  guten  Sinn.  Wen  will  Hr.  Seh.  durch 
solche  Fälächungeii  täuschen? 

71,8  daiBch-ndei ;  Am  a  höchst  wahrscheinlich  von 
ursprünglicher  Haud,  aber  später  (weil  von  frischerer 
Tinte)  eiugeRlgt   Nach  Hrn.  Seh.  stomint  «w  »on  Oyrr,  1 ! 

73, 1  Über  die  Auflüsuug  des  liti.  uetüa»;  in  vmi$«et 
a.  zu  70,28,  afi  Über  er  ist  vns  h'r,  uitht  ituer  herr 
geschrieben.  —  (n  werlle  das  «  als  Zusatz  aufzufassen,  ist 
ganz  and  gar  kein  Bticbbältiger  Oruud  vorhaudeu. 

T-l,  34   ft-gml  (L.),  uic-bt  tugenl. 

75, 29  Dans  untor  der  Rasur  Dtti  gestsjidcn  bube, 
ist  wahrsoheiiilich,  darf  aber  nicht  ao  ohne  weiteres  be- 
hauptet werduu,  wie  Hr.  Seh.  es  tut,  da  olle  paläogr. 
Anbaltspuukt«  felüei;. 

7(>,  ]  4  In  chirchove  ist  nieht  v  von  1  (1)  aus  v>  ge- 
bessert,  sondern  e  vom  Schreiber  seibat  zu  v  zugesetzt; 
t  steht  auf  Rusiir.  19  Von  dem  von  mir  gumutiuassteu 
WtunrM  sind  bloss  i^pnren  von  h  und  «  Qbrig.  Hrn.  Scb.'s 
Ausfall  gegen  diese  Conjectur  und  die  darüber  tou  mir 
angvhrachte  Bemerkung  war  demDai:h  völlig  uiibereeh- 
tigt  uud  ist  eines  der  vielen  laut  redenden  Beispiele 
seiner  lUissgiinst  gegen  mich. 

77,5  dr  (L.),  nicht  d«r.  26  aagtte  gaiiB  richtig, 
nicht  anfftati.  SO  Unter  dem  auf  Ifaaur  stehenden  antht 
kann  ptgiuiu  nicht  gestiiuden  haben,  aus  Itaiinunangel 
und  weil  der  unter  die  Zeile  %u  ziehende  Teil  d«B  g 
keinerlei  Spur  KurQckliea». 

79, 9  trvgtC  (L.),  nicht  irv^er. 


gai»  richtig,  nicht  ^tvittst. 

S),  17  IImm  imt«r  Htehi  Amm  unprangUrh  | 
brrXttl  noch  in  allen  Minen  BuchitobenbMUndll 
<)triitlicli  erkennbar  »ci,  int  vint)  Unwahrheit.  Der  t 
äea  Hr.  Seh.  Ober  mönv  C-iiiijectur  erhellt,  eoto 
demielben  MotiTe,  welchoi  »«in«  I{«c«Daiou  vcn 
dem  Arger,  dass  meine  Ausgabe  enobicn  and  d«v4 
ihr  nianctie*  geglOckt  l«i  NebenbM  bemerkif  teb,  dwu 
dos  vnn  Hrn.  Seh.  tor  Vergleiebang  benuigraoguDe,  16, 19 
vorkommende  ftMiiiuiniim  nicht  btrliltt,  aoadom  hirUtlt 
helswt.  21  Die  Entdeckung  Hrn.  8oh.'a,  dan  anter 
hlmitrfirk  ein  Wort  ittnnd,  'deaun  eratw  I 
eiitidD  M-  oder  m-atriche  bugson',  i]eaae&  'drittlehrtur  \ 
flUbe  k  wu*  .  .  .',  beruht  —  gelinde  gtiaagt  —  »nfS 
täoAchung.  24  RAH  mit  dem  bekannten,  nnr 
omgebogeDen  9bnch  Ober  i,  nii'hl  rtek.  Ahnlidir  f-Ktnehe 
Snden  aich  u.  a.  in  der  Ha.  p.  13,4  (Aoag.  7,8)  in  w4v_ 
154,10  (Auig.  71,  H)  in  DU/-,  IGO,  17  (Ausg.  74,8 
m^AW.  108,2  (Ausg.  90.9}  in  mii-  o.  d. 

83, 10  Die  Ha.  hat  8ant  phit.  ^  nicht  notwsadi 
PUlipp»*,  Kindern  gans  wnl  auch  in  PhiUpf  uder  J 
aa&ntilaen  ist  2&  Wenn  anrh  iiacb  himiU  noch  fQr  l 
Buchitaben  Raum,  ao  üit  meine  Itemerkung,  dai 
am  Ende  der  Zeile  rtebt.  geviaa  nieht  unautrefTenil;  aek» 
tat  Demlicb  beim  flegiun  der  neuen  Zeil«-  ilt-m  .S.  hrcilwr 
in  da-  Fedex  geblieben. 

85,27,  nicht  84,  mw-  (I<.) 

88,111  fv  turf  (L.}io  nahe,  doa*  Ir.   !:j.  i  j   .   r  h,iM* 
nichl  behauptet  werden  k»aa.      25  l>:-  :.,'  iie« 

Hm.  ScL,  daM  dvr  «nt«  und  rorUt/i>  Hrih-i.J'  -)))«r 
die  linie  gieogan',  iat  ebenao  rottnig  ala  nic^lHugmd. 
Darnach  wkre  man  neugierig  tu  erfahren,  welche  BucA- 
atabeo  de*  Alphobela  oiriLt  Ober  di«  lönie  gebn ! 
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87.1  it  (l.)  ganz  i-iclitig,  nicht  det:  3  Slit  der 
Oloase  vn  ü,  die  über  mit  gttivg«  go^risljeu  ist,  kann 
unr  vnd  Um  gemeint,  sein,  nicht  aber,  wie  Br.  Seh.  con- 
jecturiert,  y/ni  mit  ten.  19  auch  indi  te'U  (L.),  nicht 
auh  in  di  werll. 

89.2  (f  (L.)  ganz  richtig,  nicht  der.  U  t-rwÄi  (L), 
nicht  vr«uden.  17  knum  chomon  (L.),  aonderu  trotu  der 
Ähnlichkeit  des  «  mit  *  doch  wol,  wie  in  meiner  Aus- 
gabe steht,  chomen;  ursprUuglicb  scheint  uns  vcrsvheu  o 
geschritfben  und  dann  dorniis  «  gebessert  worden  zu  sein. 

90,16  über  (vffmdm  goütfhes  ateht  d$,  nicht  cjm. 

91,2  entuont  ganz  richtig,  nicht  entuenf,  dos  o  Dber 
V  i«t  zwar  nicht  geschlossen,  doch  fehlt  der  cbarakteri- 
stiache  Scbhiashukeu  des  t.  Ähnliche  uugeschlosBene  o 
finden  sieb  in  der  Ha.  öfter,  z.  B.  S.  168,2  (Ausg.  75, 1) 
und  212.  3  (Ausg.  06,12)  in  dem  Worte  i'-oi,  S.  175,14 
(Ausg.  80,12)  in  geaprochm,  S.  262,7  (Ausg.  116,17)  in 
»vhten.      2S  (nicht  29)  apokalipn  richtig,  jxichi  ApokaUpal. 

93, 20  frevdn  (L.)  richtig,    nicht  freuden. 

96,22 — 23  Hr,  Sth.  wcisa  nicht  nur,  dass  herzogen 
und  -chtmden  auf  Itaaur  stehu,  sondern  erkennt  auch  mit 
Falkenblick,  dass  (Ins  erster«  Wort  von  2  geschrieben  und 
da«  der  letzte  Hucbütabe  des  früher  darunter  gestan- 
denen Wortes  «  war.  Nun  ist  aber  von  einer  Rasur 
in  diesen  beiden  Wörtern  auch  nicht  die  lei- 
seste Spur  vorhanden;  sie  befinden  sich  bloss  an 
beschmutzter  titeile.  Iküthin  alles  eitler  Schntnilel,  plumpe 
FäUchucg. 

08,15  dm  (L.)  richtig,  nicht  <fm.  30  kört  (L.) 
richtig,  nicht  hart. 

102,28  it  hat  die  Hs.,  nicht  U. 

104,80  iiw"  (L.)  richtig,  nicht  vruer. 

I0&,  28  /romde  ganz  richtig,  nicht  vromde. 


60 

lu7,  <)  Kif[i.]  n.hti[<,  iiiflii  A<r/c     w  Hr.T 
spickiiet   diu    Ltwart  ji-  rerrihti   r    iit   atx-r   vuu  *  ( 
witil  «lutferut  wie  r  vuu  i,  h«  iLih  g^trcunla  Sei 
nicht  erwoislieh  ist 

10<l,  1.^    Üw   lia.  m/ iu   der   aim   M«tÜi.   4,11 

Dad  vOD  mir  utit-rWo  äcJirifbiteit«  •(  i 
mthtittraluvU  ti  vcrlitttvt  Hm.  I 
■ofinilöaen :  müiittravtrutii.  Iclt  uiiim  nutgedmagfla  J 
diowr  kuustnichen  AufUwimg  an  wonig  »tille  ha] 
und  ui  Hrn.  Hcli.'>  IdtciUti-,  ilii?  vr  mir  8.  25  s 
(.«nsiiuti  an  deu  Kopf  wiiil,  muneru.  Et  ht)i««t  < 
td\mi  u.  K.:  'wem  n  Khon  acliwcr  fiUt,  ciu«  bibelooo- 
con)«ii2  oAclizUMcblagcu  oder  fin  brcTiMr  nu  benututn  {>.IXX 
der  ivt  iIkku'  —  nvinlicfa  aar  "bctK'Iiüftiguxig  mit  ilt-n  theo- 
log.  qufllvu  einer  gektlickeu  dit  blutig'  (»r!)  —  'röllig 
ORgveignet'.  W'nr  ein«  wlclto  8pn>cb*»  fQhrt,  aollte  denn 
doch  u-lhtst  m  liel  ilibeirmtlgkt-it  oder  tum  wrtiigataa 
•o  Tiel  Vertosutheit  mit  dur  Kinrichtiuig  vumr  BÜMtcou- 
cordaux  haben,  daas  er  den  borbstitblirb  richtigen  Wm 
Uut  einvr  SclirifUldlf  uiiaDgrütat't  liwt  und  uifiht  « 
wÜIhtlrlkhen.  auf  wli wachen  Itemiuiscenzen  aeiuer  Ojta 
okJbildnng  bttruhL-ndi.-n  Kinfall  «n  die  äuUn  snbtL  [Todf^l 
Hr.  ScIl  bitte  n  iu  dem  Falle  dix'b  ao  leicht  g«h»bl 
«r  hätte  nur,  um  »ich  ror  der  rutfalteteii  Blüaw  lu  ) 
wahren,  di«  ron  mir  augntogene  Stelle  bei  Matth.  n 
■UMben  oder,  wenn  ihm,  dem  in  den  SFanler  I 
■o  wölbe  wanderten  Fitrx'her,  di«ia>n  (.'itat  entgangen,  i 
lilflw  BU  «erinnern  gebraucht,  doM  ja  der  IVeiliger  i 
berciU  auf  Ü.  I(^S  drr  H*  (S.  ■'.().  16—17  metiver  A^ 
gäbe)  dieaelbo  Stell«  titiert«  und  dort  d 
tmimUtmhmml  iu  unabgekOnter  Sdirvibfonn 
WekhcD  Stnich  halten  hier  Hni.  Seh.  abermali  t 
Wackaamkeit  und  der wiaaeni bAlÜhuhe  Drang,  denli 
gcber  all  aniniuMDden  Ditettaulnt  aut«  Haupt  t 
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und  für  immur  k(i  verutct>l«ii,  tvuk'li^vi  ätrukh  Itiibcii  iliin 
ilocL  diese  Tii^eiiileii  hier  uud  tu  so  rieleii  aiiiltirii  Fällen 
gespielt!  24  AUenliugii  stellt  iu  der  Hü.  ec  i'tirt  (ge- 
treuut  geschriehell),  allein  zwischen  xv  imd  vart  befindet 
sirb  piau  sebr  oabUrlicbe  Scbeiduwiind,  neuiUeb  —  viii 
grosses  Locli  im  Perganiitut! 

U3.2Ü  tv  (L.)  guii/.  rtcbtiK,  uidit  r5.  26  (T  (L.). 
nicht  der. 

114,2  dm(L.),  nicht  </«ft.  18  In  Hfltrefl  der  fiiischou 
Behauptung,  dasa  die  Hs.  i  imnittr  mit  Längozeichen 
schreibe,  vgl.  mau  unter»)  die  Aumerkiiug  za  3,  2a  (S.  4<i). 

1 16,  26  gvaldich  (L.)  richtig,  nicht  gwldtch.  Von  piner 
Bolt'beu  Abkür7uugsform  ist  in  der  ganzen  Uü.  keine 
Spur  vorhanden. 

120,14  nnd  17  d*  fL.)  richtig,  nicht  de». 

125. 9  Die  von  Hrn.  Scli,  in  wtrich  entileckte  Basiir 
ist  auf  eine  ha  richte  Stellt^  im  l'erganieut 
zurückeufilhreu.  Kine  neue  Trobo  der  paläogra- 
phischeu  Schlagfertigkeit  des  Recentteutcn ! 

120.10  Diu  Ha.  schreibt  mu«n.  mnw  itüqiü.  (Psalm 
IR,  3).  Daraus  maclit  Hr.  Scli.  eigeumticbtig  ini;«n(um  in 
tne  iniqni.  Ans  dieser  Änderung  ist  nur  zweierlei  xu 
folgern:  entweder  Hr.  Scb,  hat  rieh  widerum  in  greller 
Weise  verlesen  oder  er  bessert  au  meiner  Auflüsuug.  Im 
ersten  Falle  verrät  er  abermals  seine  Flüchtigkeit  und 
Unzulänglichkeit  in  palaeogniphiciit ;  im  zweiten  beweist 
er  neuerdings,  auf  wie  schwachen  Füssen  seine  Bibel- 
kenutniss  und  seine  Vertrautheit  mit  <ier  Bibelconcordanz 
ruht,  und  begeht  überdies»  einen  colossalen  granuuatischeu 
Fehler.  Es  kann  unter  allen  rmatiindcn  nur  wie  in 
meiner  AuMgabu  ht^issen:  inventa  in  me  imquila*. 

12ä.  12  dar'ff  (L.)  ganz  richtig,  nicht  dar  vf. 
180,20  Die  Hs.  hat  idlerdings  Oeorien,  wie  sie  auch 
sonnt  j  conseqaent  durch  i  ausdrückt,   ».  B.  iar,  ivnger, 
5» 
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iaru»aifm,  lilim:  uh  Imlx^  'ttHwi  )ih<T,  uuH  <)'nli 
R«e]it,Btillscl)H-«geu(]iii'^M>r/mum|'<>waa<)olt.  . 
(L.)  gaiiK  richtig,  tiwlit  ^mcujm.  2'Jixnojnm> 
riditig,  nicht  ynvstint.  Utu  Qber  «  gi^GhrioWjj«  «.»teUi 
auf  dor  rcrbt«ti  HSltU;  <le«  n;  (lahvr  kanu  m  nicht  in 
gmngtton  'fmglich'  win,  ob  e«  zain  o  und  'nuiht  zu  jp  (^) 
gehJlrt\  DiMelhe  Ktvlltiiig  Avn  $  Qlicr  dem  Atta  \iKalta, 
XU  welcheu  ea  gehört,  vuraufgvlieudeii  Ituihitub^u  findet 
nun  X.  B.  u.  B.  iu  trvh  und  WnfM-Aa/'  <^  P-  &i^')>16: 
Aii>g.  111.27).  in  ,u4ichM  (Ha.  2iil.l4:  Aiug.  1)2.6). 
gteniett  (IIa.  272,17;  Atug.  120.2&).  arAlnl  (Ha.  iHl,  17; 
Au«g.  124,7)  luw.  Üb«  beduukeu  des  Hrn.  ädi.  gv({«*u 
Diirine  l.eaung  ^<etinnt  ist  dnher  unbedingt 
weiaeo.  81  Währond  Hrn.  Sib.'«  FcnKhunuge  eutdi 
dwH  oWr  i  in  bi»cholft  i-in  Itiicbatabr  ndiurt  iat, 
er  ÜUchliu)!  hitejio^e.  Seine  buldet^buug  iit,  wie 
oben  beR)«rkt  worden  auf  nm  winzigv  Kiuur,  die  durch- 
aus uidit  notwendig  auf  einen  UDcbstnbeu 
WL'/den  tnuM.  zuriK-kstifQhn'D. 

IS^S-t  Hr.  SctL  liesl  6UU  des  vAUitf  deutlichvo 
mich  berichtigvud.  HÜadilitih  tritt  und  combiai«rt  mit 
bllUfi*udeni  öcbar&inti.  der  Schreiber  habe  ■nchttivh 
getcbneheo'.  Es  ist  dina  eine  der  rietvn  Kabeln,  (br  Hr. 
Beb.  den  Levoru  der  7,i*.  f.  d.  A.  auf  Ktwtcu  der  Wahr- 
hait  anltiacht  Wie  wol  dieser  hptat  entstanden  aein 
mag?  Hr.  i^ti.  hat  ea  eben  in  dem  Drange,  allerwege 
•ein  puläcyra|ihiw:hra  Lifiit  leuiifatfn  »i  Uasati,  Tentmati 
die  graphiM'lii^  Kuriu  itm  lu  hundert  nialeu  jjli  Jiiligwlal  ' 
teten  r  ein  wenig  iu>  Auge  iii  (usava.  Uitt«  or  a.  B. 
Ditr  einen  Motneut  bei  dem  btoM  swei  Zeilen  in  der  Ha. 
»ntfemten  Worte  ftirrt.   iu   welchem   genau  dasMlbe  r 


enthalten  ist,  ^ 


rrilL    > 


irirv  ilin 


tan  bcwusslatrin  gelaugt.    Aiitb   M-iti> 
w  auf  Itaaur  steht,  tiutei'fi-bt    nur   l< 


heit,  inilem  lediglich  ober,  iiiclit  abor  iiuter  w  eine  Rusiir 
sichtbiir  ist. 

13r),4  doch  g&ta.  richtig,  Dicht  doh.  Sl  Meine  Bin- 
t'ilg'iiig  ^ur  Textb erste  11  Uli g  lautet  und  auln,  nicht  tind 
schulen. 

e)  Vün  Hrn.  Sch.-unbvmurkt  gebliubua«, 
bzhgsw.  Tou  ilim  nuchgenliiute.LBae-,  Schreib- 
Qütl  Druckfehler.  AuBlasciiiageu  etc.,  aüwie  Ilo- 
Bonderbeiten  dor  Hs.  Ich  liefere  hiemit  zugleiih  eine 
Kcihe  VOD  Niicbträgeu  and  Berichtigungen  zu  metucr 
Ausgabe.  Aiisgrr  eiozelnen  niuht  uiierhcbliubea  ßes- 
Boruugen  und  Ergäuziiugeu  werden  hier  viele  ähitliclie 
Uubedeuteudheit<;u,  wie  nie  mJr  Hr.  Seh.  in  ao  freigebigem 
Muase  zur  Lust  legt,  zu  Tcrzeichneii  sein.  Die  meiurten 
Fälle  betreffen  keine  Lesefehler,  Bondern  blosse  lÜigeu- 
titmüt hkeiten  der  handscbriftlicheii  Schreibung. 

5, 10  Die  an  de»  Hand  geschriebenen  Worte  vb' 
himfl  im  vb'  erd  stehn  in  der  Keiheu l'olgi.',  dose  vn  vb' 
ird  oberhalb  vb'  himel  geschrieben  iat 

0,6  Über  m  lii  ivdm  kleine  Rasur. 

7,1  I.  himtlrih  {iür  lUmelrith).  16  ütatt  eU.  I.  *( 
hfOnore»  (Bs.  «t  K).      30  1'.  dm. 

{*,  12  1'.  xtider  tan  (awei  Wörter).  17  lu  magm- 
ehreft  st«ht  e  auf  einem  radierten  Bueligtabeu,  walir- 
solicinlich  «.  35  f.  xv  chvn/f«  (zwei  Wörter,  aber  nube 
bei  einander). 

'J,  7  etc.  fohlt  in  der  Hs.  und  ist  diilier  zu  streichen. 
—  1.  mlvabit  (lUr  tatvabo;  Hs.  tat.).  8  f.  ^  ekvn/te  (ge- 
trennt, doch  sehr  oabe). 

10. 5  1.  O  "og;  Ha.  O  im».  Mein  Lesefehler  Quo« 
ist  durch  die  Nähe  der  Itucbtitaben  O  und  u  und  durch 
di«  groMU  Ähnliobkeit  von  O  mit  Q  eutätauden.      19  tv 
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ehntfl  («UM  sivlwu/l;  aber  tmln')  -' 
tivuut.  ulwr  iiuhu).  25  \V>r  a  iu  aU«  V '  ■ 
trce  iu  htrt*  itf^lit  lUlf  Kasur.  A  n<  ht-irji 
it  Oller  m  ({ebfHMerl. 

11,27  Seimlet  ia  (statt  ., 

Vi,  '•>  Oamd'U  (sUlt  fiaudu  •.      i  :■  i 

1U.2   f  Wr   ml   Hfa-bl   i^  (sUU  iW).       4  m  j 
(■Litt  nut  jKnw).       26  In  rfiiw  steht  v  »uf  linmr. 

U,  i:i  C  «N&t-ndV. 

15,7  Utntfft  (»tutt  fontHjK)'     S  Tor  du  an  I 
nt  (itttttnicf).      17-lä  W- i«^(lA((aUttrrMrfffA()■ 
Irm'l)n«(  (ftlr  ^mrmnr/).       21  ynmln  (»iMlt  j 

i6. 3  />r  (aUlt  de).  —  L  <|miA  (fllr  tprafh).      ft  ] 
M(l  ittflit  iiiclit  gmijit  luu  Eotle  <)er  KotU;  m  fulgl  i 
AtifA.       14  Id  torpnt  ut  «  giuu  und  ti  t«il«reiM  ' 
Wurme  tertia^. 

17, 1A  rä  (aUU  iW).       IH  f.  AoA  nt 

1H,30    itid'lan     (itatt      m<f«r&rii).  31    1.    df 

di*y    2H  I.  iftf  (Rlr  d'o).    27  Mü'  u'M  (statt  m  tÜMr  « 

19,111  vn  («tiitt  rW).       17  I.  itt  (dir  iJ*«). 

30.»  I'.  ifetm. 

21,  U  Du  letctc  «  iu  ArW«  vou  KpZtcrrr  Hand  Oli 
(tubnM'rt.       9  mi  (Htitl  tW). 

-J2.  2  >ii»l   1    tifhn-   (sUlt  (vMa-),        13  CImt   . 
ffuifdii-Uifhtn  «trhl  <!'  f#L       20  f.  gnad».       80  f.  < 

2.'),  8  f.  •fifjiw.      20  f.  Äl       27  marr«  (itatt  J/W 

24. 3  Nfb«n  r;  klnnp  Rasur.       30  f.  WiW  (un  Kn 
der  Zeil«)  mit  Dlwr  uud  unter  di«  Zvilu  n-iofavudvm  «. 

35, 1  mr-r  (statt  «rf<r).       4  l  <£f  (lUr  di«}. 
;e  trtt.     t.   nuer*  (ui    Ende   der   ZcQt)  mit   Bbw  I 
utit<>r  diu  Z«fl«  rekhvodein  a. 

36. 10  f.  »tephak.       20  NVbeu    AV  «rk  wir  : 
dcu  Kuid  gvM-hrielieu  (iiirht  Qlmxt-Khrii-Iwti) :  Im 

21. l  fitaf  (atMlt  fi/ui').        14   I.  ^lej-K. 
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2ä,2    f.     Stei'ht     6  iiml  8  tteith'. 

29, 8  f.  dm,  .  5  Iti  vnd«r  steht  v  teilweise  aiil 
IWur.  7  fohlt  vur  mvUr  die  Lesart  mvt'.  24  i"* 
(statt  vnd). 

31.4  f.  vrchiiJ. 

32.0  f.  vberwindt. 

Ö3, 8  f.  vmb  vit   (ahtir  nubesteheuH). 

35, 8  f.  vemom. 

3G,  3  f,  t^rmidn.    9  heut  (statt  ^0-     l^  >-  <'n. 

37.3  i.  nru.  7  f.  Efyphania.  18— X9  I,  H'arum*« 
(für  ICäi-  umb«),  23  1.  u»(d*r  «'«n;  jedoch  sind  die  eiii- 
Kelueu  Wortu  —  wie  iu  sehr  vieleii  imdern  der  in  dieser 
Abteilung  anzuführendüu  l^llf  —  so  nahe  gerückt, 
dHSH  getrennte  Schreibung  nicht  unbedingt  behauptet 
werden    kann. 

38. 5  Statt  fuor«  möchte  ich  nun  eher  /aort«  lesen ; 
das  Wort  steht  auf  stark  beschmutzter  Stelle.  lij  f. 
/vi.  14  f.  U«ht«g.  19  I.  gtwalt  (für  ffwaU).  26  f. 
ein  zweites  mtn.  27  Neben  kerre  steht  am  Uaude  (nicht 
darüber  geschrieben):  mein  Hb'. 

39. 4  In  heilandei  befindet  sich  h  imd  der  linke  Teil 
des  «  auf  Rasur,  10  aprickl  (statt  »priht),  18  liebe 
(statt  liebm)  chint  24  f.  ckirek  kanch.  —  iS.  Mari» 
der  (statt  t.  Marie  der). 

40,  8  I.  toant  (fiir  wand). 
41,29  f.  virdn. 
42,25  mvt'  (statt  mvier). 

43,2  mfs«m  (ätatt  miMsm).  S  \.di{tHrdu).  ■2ünimm 
(statt  nimmer). 

44. 1  vnefT  h'r«  (statt  vwiar  herre).  7  tv  veraiht 
(statt  zlvertiht),  aber  nahe. 

4&,4  iiü  (statt  vmO'  10  f-  w^Mf ;  diu  t  oben  später 
etugefUgt.       18  f.  i^vnd.       2Q  bevange  (statt  An/anjr<n)- 
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4il,2  W^M»  .U-  ti  »ach  i>t.-1il  «.if  lUsiir;  ■'. 
tun  Kftoi]«  XDg«f11gl.  1 1  rn  uii^ht  QbergrKli)  j 
dvra  luti  IUii«l<<.  13  In  di  (GIosmi}  vtt-bt  i 
auf  Kuur.  IC  Über  nv  gtttkA  (uicbt  aber  « 
üt  vii  ^Dx  QbergvK-brivbva.  17  f.  da^  IH  Über  war 
cAmmh  ftebt  A^f  (iflAtt  luvt).  21  L  pand^  (Ib.  jM- 
(fyw)  lUr  paradüo.  26  «^  iit  niclit  Bberysechrieboii, 
MiiKturn  fttebt  ani  lUii'l^. 

47.7  f.  mkfr  want.       13   Düi    lUodglowe  iUU^M 
sUiht  uebeu  f»te*. 

4H.  S  Über  «  üi  «chm  Utumr.        6   Über  (mh)  | 
öeh  «U-bt  >fi  n>   (aUlt  Ji  »iiU).       U  f.  i-rMr/iiU. 
ni^ben   aU    htittek    luu    [laiiili!.        311    L   > 
MptTHin);   H«.  (upH.  —  ni  (stutt  nu/).  —  BIum  j 
«|Mi'cA  auf  lüuur;  E*to  um  rvt:bt4^a.  mi  otu  unken 
lüto   zwtx-iiüti  rprick   iiiid   iluff  fllft:rgra«:hrMtbun. 

II),  7  lu  Rir  «t«ht  n  mit  der  liufaea  HiUfU*  auf  |] 
«lii-iiBO  Ut  Sl  ct)i«r  dem  J  iu  de  Hmmt.      21  Ober  t 
din  nu  Hrhr  M-bwiu-brr  »-Hikkoii.     28  1.  du  (fOr  4i)J 

:>n,  12   ni   m>  (sUU   t«tJ   H^).        IS  f.  t^tr  i 
lfm.      20  f.  indm.. 

'il.it  f.  uidtr  »t/n, 

Wl,  iß    Viir  •    io    ee   kbfiae    tUxir. 
Iüid4:  ier  Zeil«. 

53, 4  f.  Am  r«rb.       9  f.  %Mer  »oft». 

54,  i  Du  EWpiLr  »fa  strfat  iu  iler  2<^«. 
(»Utt  Mr«««MV     16  (ft  ul  Uaiulffluwe  neUii  Ji«6te-. 
wentn  {aUt(  ni  leirdm). 

:•:),  lü  Die  lUniigIlow  <r  fvb  strbtoebvn^^la« 
—  ff^rhen  ist  Obt-r  rwJU  rkrulUrh'  Bbfj^K'farirtwii. 
ahfpimeK     Ü4 — US  f.  iim  rh^tdich,  n-iirniuh  ti  li  i 
emeutiMreji  tuöcbt«:  wiw  Mni-Auniiit-A.    Ut  Ak  i 
riibUg,  •••  wiro  (!«•   Wort   un*iAu*u(irA  •lun    <)'   i 


E 
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f;  äesgleicheu  entfiele  die  Anmerkutig  aot' 
S.  102—1(33. 

ri7, 6  tiHBBetriiuiieh  (statt  miatttri'wieh).  19  vnde 
am  Eiide  der  Zeile. 

5S,  28  f.  vber  »ach. 

50, 16  lu  dv  ist  V  aus  •  gebeseert.  21  thchtr  (statt 
wehtr).  26  Über  tvtmt  di  (nicht  Qber  dj  dar)  ist  ni«nMA 
Ubergesch  riebeiL 

6U,  25  Judiea  me  tT«  (statt  cl'«).  —  1.  pHfuJpJ&u« 
(für  prinoipi);  Hb.  pna. 

61,9  indm  (statt  in  cf«n)  AinwIretcA. 

02,5  Ober  o  in  cnMÄfWi^o/  Rasur.  27 — 28  ffcer 
«««1  (statt  vber (Bt im).       28  f.  v6'  trinchm. 

63, 5  f.  anfwrt       30  nimm'  (atatt  mmnur). 

04,27  Ober  werden.  Da  (uiclit  über  ^tf/r«ti(  uwrrfm) 
steht  an  gel  fn  {W&. 

05, 1  vn  (statt  vnd). 

60. 1  Ober  g  iu  gehmden  kleiue  Raaur.  13  L  Do- 
minica prima  (für  Dominiea  IL);  Hs.  ptTUi.  —  Diia  am 
Raode  befiDdlicbe  Inuocauit  ist  vom  GloBsator  mit  Tiutc 
überiuult  (aiifgefriacht).  23  Dua  r  iu  devter  doch  woJ 
vom  ursprüugliclieu  Schreiber. 

67. 2  1'.  ander  {=  an  der).  11  uifuf«('  (stntt  vitur 
f«i).      16  f.  Ain  varL      32   f.  «ttuM. 

68, 7  1!,  fn««**"  (am  Ende  der  Zeile)  mit  über  und 
unter  die  Zeile  reichendem  >. 

09, 19  Bloss  über  mamga  i«t  vn  »ein  gros»  Übcj-ge- 
Bchriebeu. 

70,11  f.  sini.  22  Neben  nid«,  t-n  (nickt  neben 
vnd  Aner)  befindet  sich  die  Kandglosse  von, 

71, 22  it>n^'n  (statt  im^«m).  Kebeu  mü  (nicht  neben 
ivngtm)  »t«ht  die  KiutdgloHse  tm. 

72,  7  f.  aiwfr/m.       21—22  dm  iod  (statt  to<)- 


73, 6  oliueti  (statt  oHf^elt).      36  Blom  tthertr  { 
über  er  iet)  steht  die  Glosse  f<n»'  h't. 

74,4  vn  zalUehe  (»tatt  vriz  idliehs).  23  o  in  do 
auf  Kasiir.  27  i<i*_^  ist  nicht  übergeschrieben,  800il«ta 
steht,  vor  imd  sprachen  am  Räude. 

75,  2  benedice  (statt  beneJici').  7  Nach  da  ein  Buch- 
stab  radiert.  23  Bloss  neben  nnt  (nicht  neboa  aitU  wir) 
am  Raiide  nv.       29  bevt   (statt  Sevt). 

70,11  Bloss  über  gespenget  steht  gehagan.  19  In 
mangedecht  ist  das  (  verflossen  und  erscheint,  weil  der 
daneben  betindÜclie  Schlusshaken  eines  frUberi>n  e  nicht 
weggeBchabt  ist,  wie  e;  um  es  ileutlielier  zw  machen, 
wurde  ein  zweites  t  darüber  gesetzt  21  exp  (statt 
expc^. 

77.15—16  f.  herbrakten.       19  1.  nuo  (tür  nu). 

79, 9  brvgn'  ist  nicht  über  imere  übergeschrieben. 
sondern  steht  daneben  am  Rande, 

80,  £i  I.  daz  (fiir  ((asj.  Vgl.  Abteilung  a)  ni 
69,    15. 

82, 15  mtro6Mn("~' (statt  mirdbunt'). 
chowen). 

83,26—27  taaeim. 
got  geneme)  steht  also. 

84,6  vn  (statt  vnd).       26  f.  ein  zweites  t»«. 

85,  20  f.  oimv*«». 

87, 1  d'_ftj».^ande  neben  goütehery  nicht  Qbetge- 
schrieben.  21  iiiii^nTifrp,(iJitt  iiii^iii  mifi'jTiT)  aber  Dshi 
beisammen. 

88,6  q-a  (statt  q'a).  13  f.  (?««*.  21  Nicht  snwfc 
sondern  zu  vKsrUcKen  am  Rande  zugeragt:  vil,  25  nt 
alint  (statt  i-nd  «h-nO;  das  o  über  v  ist  in  Folge  der 
Glossierung  in  das  Übergcachriebeue  Wort  hinoingeruten. 

89,1  l>j  (statt  dv).  12  Siis'ieordia  (statt  Müur^ 
cardio).       18  1.  wte»«  (für  erlött). 


25  f.  <*«(,«•(= 
28  Bloss  über  gol  (nicht  über 


90. 0  ds»  fein  dtirchstrichoii,  der  Durchstrich  »her 
wider  rudiurt,  12  In  gt«caffen  steht  i*  auf  einem  ra- 
dierten Uuchatabeii.       lö  iv  (statt  im). 

91,  7  Div  (statt  div)  hn-t.  15  t-n*tV  h're  (statt  mstV 
herrt).       24  ze^il  geaoxzm,  aber  nahe 

92,«l.  pojfca  (UlrpfwcÄrt).  13  f.«'J*r  iotw/«».  16  Über 
wif'/  liasur;  es  «timd  wahrscheinlich  früher  *tn,  daneben 
scheint  o,  Aas  dem «;  iu  mvl  Ku^ehürt«,  geHchriebcu  gewesen 
2U  sein. 

03. 1  eh'iisch  (statt  ehi-scK}.  6  onlmtin^«  (statt  or- 
denvi^e).       10  t-n  (statt  tmr!)  e&iwi. 

94. 16  1,  eih  (ftlr  WcA).  19  ja  uado  (statt  Quta 
vodoj.       24  1.  damdeh  (ßr  dar  ndcft). 

95,3  mutfn  (stutt  tn^'^m);  die  Glosse  dat  wir  in 
stehen  muten  steht  teilti  am  Itande,  teils  auf  und  nebeu 
der  Rasur.       24  f.  od".       25  f.  vber  tfhm. 

96. 2  Die  Schreibart  öfart  ist  wol  nur  ein  Schreibfehler 
der  Hs.  für  vffart;  vgl.  »7,6.  15  f.  roffel  »anch  (aber 
nahe  uebcn  einander). 

97. 7  utn'it  (statt  vm'H).       9  f.  ref  mmge. 

W,  9  f.  wider  we^en.  —  lÄb'auit  (statt  lÄb'avit).  1  fi  f. 
»■n  rtrdi«nler  (aber  nahe).  18  f.  toid'  uiefftn.  19  f. 
ge  «rt.       22  f.  not  dvr/t  (»biT  nahe). 

99.8  Vaq;    (statt   FäJk«). 

100,3  f.  vn  irW'd«  (alwr  nahe],  13  üutcr  der  Kasur 
stund  brvttgovm  (statt  brutegown);  o  Über  <'  »och  wol 
erkennbar. 

lOS,  15  f.  vmb  rttuA,  17  Mit  bädmthaJhen  achliesst 
die  eine,  mit  ritm  begiuut  dit^  nikhete  Heit^'.  31  f.  notin 
sich,  über  uaho.  83  aU  von  hnren  durch  Zeilenschlues 
getrennt. 


104,2  I.  gmMt  (fflrj 

105,  e  Cu£  (et 


r  (ui>ht 


7ß 

lUfI,27  nt  (statt  nuf). 
107. 18  ^  .■*r«i'.  17  (itatt  r/  iwl«  i/). 
10cf,7   Bunü  itiü  (stutt  «uh(mi  iUMm). 
109,»  L  B«tUr4m  (mr  BtthUMm);    lU.  ft#tMM   (am 
Eude  Jcr  Zeile).      3&  t  thrirteu  Am(,  aber  tittbi\ 

110.4  r.  jr(t«  ufirdrt,  aber  aabo.     18  f.  mofiUf. 

111.5  f.  i-»>|i.  17  Ea  kiuin  rfa«u(  aoil  <£ii  mit  g«>- 
Iraeu  wenleu.  30  Ulou  DImu-  htrUth  (nkbt  Ober  «* 
A<Wi(A)  itfilit  dj. 

112,7  f.  M#IdUi. 

l]3,IJratkamEniI(>aori;vi]c.  17  t  Wd^ftw.  »1. 
frifrAWn  (fUr  frOm).        UO  rä  («ttttt  tW). 

lli,  0  dar  uud  m  so  ualie,  du»  ebvr  ifanm  x:u  leaan 
Ut  l!4  f.  üA>m.  29  nt  j^nM  (sbtU  cwif  ^(v«)  aubco 
tv  iMmton  luu  It^iuile. 

115. 3  rn  i-cWl  (»taU  iW  ifrdWl).  20  iUn (fUtt 
«in).       21   ivnrj'ii^n«  (»tutt  w«r*iijrm). 

116,22  A'«  (statt  nr).       2&  i<n  (itutt  nim/). 

117, 10  brfh$  (atutt  hvA«);  die  Lmut  ist  mithin  «a 
•troicbeti.  i(i  CbtT  A«-  rW  *VA  (nicbl  Ober  (foj  üA  >Im) 
■tüht  «-N  aU  ^ihUüA.  'Jl  f.  tehrk  rittnm.  2A  Eeot 
(statt  MC«).  'J&  H'  elu-tt/tiffei  (statt  n-cli*^lif*r).  ab«r 
di«  Wörter  »t-br  nabp  boi  rtiuinder. 

118.13  OfMt  (statt  Otoriim).  iü  Ai«  jmMxm 
(statt  ArsynMfxM). 

111«.  6  f.  wsltf.        2f>    niMr{(MAi    (atatt   m/n-riHWii). 

120. 11>  1.  Amf  (für  Ai->i).  2&  ffterüett  (statt  jr«- 
nvcrt). 

IJl.  18  f.  (rt  21  Jtt^J-  (>t»U  magJ-y  29  C 
miM/  trhtifm,  atior  iuili<-. 

132. 17  rfUcA  (statt  AivA).       34  L  r/. 

133. 1  ia  der  ABmerkuuK  ist  vor  /r*wm  Air,  KiBv  1 
aus|fi!blieb«n.       10  itttMti/it  (statt  iui^it),      IV— iO  Stall 
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Qttod  ip»e  prellet  wird  viellekLt  besacr  Quod  tpae  pre- 
atare  (Hs.  QtT  i.  p.)  zu  leaeo  aeiu. 

124, 18  b*a$<rungt  (»t«tt  &««en^«).  22  dvrft  vam 
(statt  </«rA  nom). 

125, 18  f.  svzen.  13  In  tUtn-f  atoht  /  und  in  rn^te 
r  teilweise  auf  Boaiir;  iu  letzterem  Wort  ist  das  zweite 
«  üpiiter  zugefügt. 

126,22  f.  La.ur. 

127,  3  f.  vn  wert.  6  Uebe»  (statt  Hrf«).  8  f. 
mvatv.      10  f.  wifAaeilMiia.       18  LauR  (jAu-ii  Laur). 

128,  7  f.iti  u;*ri  (aljer  nulie). —  f,  w^/m  i'ntfn.  9  tofUn 
vn  (stfitt   f-nd).        27   tv  vtrnht  («t«tt  fw  v'«iht). 

121»,  1  f.  toj/KcAm.  17  Vber  (statt  r*«r)  ob 
tor,      27  In  «r^«  steht  c  auf  acliwacher  Bosur. 

130,31   f.  gvU. 

131,8  1,  aupar  (fllr  »iipra)  omn«m  ^örfnm;  Ha.  «• 
oin.  ('.  22  L  xwtlfpoten;  Hs,  xwelf\poten,  über  uuck  «tw^ 
iflt  ein  Eumma  als  l^eunungestricb  angebraclit. 

IS2,3  f.  alt\vordem.       10  et  (statt  £0  «<(•• 

133,1  f,  grvnt\ve»U.  12  wcherhaft  (stutt  wcKer- 
haft).       16  f.  ^a  *r(. 

134,5  lit  biUicken  ist  n  aus  m  hervorgegangen ;  der 
drttU)  Suhatt^UBtrich  des  m  wurde  dauu  radiert 

135.8  f.  teh«mich\t'aUi^st.  —  I.  Pi-edosa   (für  Pct- 

I   <!Jo«t];  ÜB.  pci.     13   I.  op/er(  (filr  (ip/*N-fc) ;  ilie  Ug.  schreibt 

allerdiugä  beiläufig  op/t',   wie  in  meiner  Ausgabe   steht, 

womit  aber  jedeiifalla  op/'l  gemeint  ist.       31   Mau  kann 

"n  fioht  und  imhoha   lesen,       32  tchittUmge  (statt  fchm- 

-  Ober  n  iu  laidlgen  kleine  Itosur. 

}.2S  l  sant  M.  (für  j(ib(  AT.). 

97,27  und  138,  4  Diese NameuschifFreu  der  heiligen, 
die  ich  durch  N  widergab,  wUrde  mau  eigentlich  eher 
B.  HU  lesen  geneigt  sein. 


tS8,7ßi)niini/«m/fa]iddamflg«l(«oiiirftrdeii.  OOWr 
i  in  ipiU  klfiiir  Kmuf.  31  f.  Jartv-  t4  t.  wid  titm. 
—  Auf  diuiiT  letiteu  Unit«  {p.  U2li)  der  Um.  üdi)  melir- 
fiuiic  Oudutabcii  tflüweia  Tom  Wurm»  b«iuiift 


Die  Aiubiriitir  dieser  Abtuilimg  ist  il*nini  mi  rvicfali4:ll 
niM|{<.>fulleti,  weil  ic)i,  wie  inou  nclit.  mich  nii-lil  mit 
wiuwnUichou  Berirhtigaogou  udiI  NudilrKgau  hrgnOgie, 
Mnd«r»  Hm.  Seh.  zofolgv  darauf  »un  irw,  «uch  di« 
kleiaitcD  KUinigkuiten,  wahre  Bftgktullaa 
(wie  V  »iatt  v,  rn  utatt  rarf,  '  statt  «r  usw.  tuw.),  äiv 
uiitt*r  nndtfro  V  niMtiiudeu  kviu  v  ürnllnftiifar 
anminolu  wQrde,  mit  peinli^biter  Sorgfalt  »u  Tcr- 
idiiiEiiiu.  Daaa  lUa  ßeaultitt  der  dursuf  vpnrend«leit 
Mflh«  ffkb  uiiUit  lohnender  g«stiUt<'t«,  wini  man,  hnffe 
itii,  SU  Qututvn  mcinn  BuchcB  deuten,  sunul  wann  mmn 
im  A»gu  l>«hSJt,  iuit<-r  w«k1ipn  mUili«.'hirn  UiiuitÄiMl«ii 
nieinr  Arbeit  uim  AbKhliua  ddü  lur  Verilffeatlidiaog 
geUogt*.    . 

Ich  bin  nim  otn  Endo  dor  pkliogmphtscfam  Erilrt«- 
runge»,  beiOglich  deren  Richtigkeit,  towvit  et  üch 
am  diu  huidachriFtlirhen  Paten  huidolt,  ich  uich  «nf 
Hrn.  Prot  K.  Bartsch  berufeu  knnii,  welcher  du 
eintelncn  IMnicte  mit  der  Ilandschrift  xu  T«^etcben  die 
gkAE  b<>ii>ndore  KroutidlM'hbcit  hatte.  Du  (lesommtiff- 
geboisa  meiner  Darieguugcu  Uhrt,  «Im  »ehr  virle  der 
mir  Ton  Hrn.  ScjiSubwii  uir  Lut  girleglen  Lmß-  tuid 
Schreibfehler  aud  UngenAoi^knten  anf  seine  eigene  Becb* 
oung  kommen  iiud  dut  er,  indem  er  Ober  diMt  Stlla 
meinn  Buchn  den  Sub  bricht,  selber  munnhafta  Ftroli» 
grübeter  Cnkonututa  und  Soqfiosigkeit  iu  f»«Bogl^ 
pbiscbeu  Dingen  an  den  Ts{{  lifgt.  Ist  oinc  solche  Ün- 
keniituiis  und  t'slirUwigkeit  su  einem  Kritiker,  b««OBd«>a 
vanu  SU)  mit  fetodseliger  Uubitligkuil  gvpvt  ist,  an  oo4 
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für  sicli  verilariuiienswi.Tt,  so  (.■rBclu-iueii  ihvsi:-  Kigi-n- 
acliaiteu  hier  iii  Dmao  grellerer  Beleuchtuug ,  ab  «in 
greifbarer  Beweis  FQr  mich  vorliegt,  diiss  ilio  Huudschrift 
zur  Zeit  der  Abfnasung  der  Kritik  des  Hrn.  SchSnbach 
in  seinen  Hätideu  war.  Ks  befindet  sich  nemlieli  mif 
Seite  206  der  Ha.,  Zeile  ü  v.  o.  vor  den  Worten  den 
armm  avadtem  ein  deutlich  walirnchmbarer,  senkrecht  ge- 
eeichneter  roter  Strich,  wi-lclien  Hr.  Scb.  Kweit'eUohae 
iu  der  Absiebt  eingetragen  hatte,  sieb  ein  Zeichen  leii 
machen,  doaa  uu  jeoem  Tage  aeitie  Vergleichung  des 
Codex  bis  zur  Suite  04  meiner  Ausgabe,  welche  mit 
diesen  Worten  der  Hnndsehrift  bi^giunt,  gediehen  war. 
Facta  ItKjUuntur. 


(Cin  «weiter  ArlikPt  rol^t.) 


Die  Sanot-Pauler  Predigten  und  Herr  Anton 
SciiOnbach. 

Von  AdKlbert  J«lttel««. 

n. 

8.    InterpnnoiiOQ.    • 

Nachdem  Hr.  Scli.  <leu  Ausspruch  getan,  dBDfl  die- 
selbe iii  luciner  Ausgabe  4111  argen  liege*,  erteilt  er  mir 
die  Belehrung,  wie  Tortretitich  die  luterpunctiou  dur  Us. 
Bei  und  wie  ich  aichta  besseret)  zu  tun  gehabt  hätte,  als 
mich  eiufäch  aa  diese,  die  er  'geradezu  cloäsiacb'  ueimt, 
zu  halten,  diu  dort  gebrauchten  Zeichen  —  Punbt  ciud 
achiefliegender  Strich  —  durch  die  modernen  zu  er- 
setzen und  die  Düferenzeu,  nachdem  sie  lu  der  Ktulin- 
tung  besprochen  worden,  dem  moderneu  Gobraoche  ge- 
iiiiias  XU  ändern.  'Sorgsame  Beachtung  der  Us.'  wäre 
vor  allem  geboten  gewesen.  Weil  ich  diese  so  nahe  lie- 
gende Wahrheit  flbersehen ,  leiste  ich  nach  Hrn.  äch. 
'tmgluubliches\  Mein  verfahren  sei  uur  dtnim  ventüud- 
lich,  wenn  man  annehme,  ich  habe  in  meine  Äbschrilt 
die  luterpuuc-tiou  der  Ha.  gar  nicht  mngetngeu;  hätte 
ich  das,  so  müsste  ich  bei  Bearbeitung  des  Textes  'die 
Sorgfalt  des  Schreibers  erkannt  haben'.  So  aber  bitte 
ich  gleich  beim  atutchrmbcn  meine  luttJ^uudiou  einge- 


tra^'u  mu),  da  ieh  ihr  aberttkapt  wpoig  Aiifmeriown- 
knt  «uwuibi,  m  dt«  'Alwcheulidikettfii'  tu  «Unda  f^ 
bricht,  iria  aie  uun  *orlicg«u-    So  Hr.  ScIl 

Dio  DKchlblgcod«  RrTirteniiig  der  g«rflgt«n  Intar- 
puuctton»!  wird  dkrtuo^da«  die  Abariumlichbul«!!,  dia 
mir  Hr.  ScL  ■ofUsh-t,  guai  uud  gu  auf  desveo  «i- 
g^ne  BovbDDng  kommeo.  Hüsbei  w«rdc  kh  rateh- 
Hch  Gvl<>f((ttili«it  Gnd«n ,  oümicito  di«  TcrmviiiUicb* 
LlaBsidtit  der  Bm.  osch  dieser  Seite  hin  su  balmM^tot, 
■mdenneit«  xu  uigeti,  mit  wie  wenig  (.'univqutai  Hr. 
Scb.  IUI  Bifinem  eigeDon  Azium  fosthült  und  wie  er  InU, 
um  gfgpu  mich  wirksam  zu  operieren,  der  butdaehrilW 
lideu  lulerpiinction  Fulffv  leiot'rt,  bald,  wenn  m  Dub 
eben  in  den  Kram  ptumi ,  rou  ihr  in  der  ■nlEülendatca 
Weiae  «bweichL  fieTor  ich  nun  die  eiuielDCii  Puikta 
bwprerba,  habe  ich  nur  n»eh  daran  tn  eriniieni,  daaa 
ja  bekanntlich  in  äitcheu  der  ]ut«rpaiit.'tiou  «ebr  viol« 
FUle  rrnuhiedonar  Auffaaunii  nntrrltc^u.  ohna  d«M 
mau  mit  einem  Scheine  ron  R«Mrbt  behaupten  kann,  aar 
die  ein*  oder  uor  die  anden  tntmrpuQcttMiawiiiM  •«  dw 
riijiti>{a.  Di«M  iodiJr«f«n(«D  mie,  wo  die  Sch'Khea 
AudefuugHvorKhUge  einfach  auf  uichta  beruhru  und 
meine  luti'rpuuctionKwnae  durchuui  haltbar  iet,  ja  nicht 
•eile»  den  Vonug  rerdicnt,  faoae  ich  w&l  um  heslen 
ohne  jede  w«tere  Bemerkung  Knaommon  und  miire  nor 
jene  derMlbau  )><>M>adtm  un.  wo  mrioi*  Interpimrtiaa 
oatDrlicher  atiiKint  wler  wo  ich  sur  i-lurakteriitik  der 
St^'achen  Binfllle  etwaa  b<fisulOg«u  habe.  £>  nnd  fol- 
gtaAt:2,n.  i^.lO.  10. 8. S2. 15.1. 16, «.20.».  £3.»  '£7.  II 
31,ai.  32.4.  33.«.  38.7. -«l.a».  <5,»9.80.  4rM 
S7,81— &8.1.58.S2'S3.6I,10.6)i,a(l.7ti,X4  - 
03,afi.  VS.34.9d.  7  9.  104. l»  lOh.8.  107.84  :: 
110,7.112.99.  114.18.  Ilfi.X  117,  1  30.  190,1;.  l^H,*. 
126.9.10, 128,2.8. 1211.38. 13«.  8. 


W  ivmt  ilaif  Veu  vae,  dai  er  wold  ffsbont 
werdm>  iw»  eitwr  magfd;  dcu  wo»  infn  vroiit  nancta  Ma- 
ria, aU^  vHr  hfut  heg^M  ub«r  al  di  christenhaä.  SchoJi 
dieaer  erst«  Füll  ist  l)«seichu<;uiJ  Itlr  die  Qrumlsätxe,  die 
Hru.  Seil,  hiiisichtlirh  der  Itegehmg  iIlt  lutorpuuction 
leitcteu.  Noch  ihm  wäre  tiemlicli  der  Stricbpuukt  nach 
moffeä  zu  streicIieD  und  'höcbiit^uif  Komma'  dallir  211 
setzen,  deuu  die  'Hs.  iuterpuugiert  nicht'. 

>S,  12  Die  Stelle  lautet:  Miti  vit  U«b,  httite  ist  dtr 
iach,  rf*n  wir  ild  liaUnn  d^ii  ebe}nii!he:  daz  ist  aU3  gf- 
$proehm,  dag  n*  iM  eUa'i  hfr  aam  der  fach,  dm  vir  dd 
begingfi  an  disetn  tagt,  dd  von  wir  htvU  Uten  an  dar 
h^Ugm  »chrift:  ijuando  ete.  Hier  verlitugt  Hr.  Seh.  nach 
ta^e  Pankt.  Wie  paradox  dieae  Forderung,  bedarf  wol 
keine»  Beweises.  Es  at  das  erst«  Beispiel  unter  vielen, 
dosa  die  Hb,  Hru.  Seh.  zu  so  kUuutlicber  Interptiugie- 
ruDg  verleitet;  sie  hat  iienilii^h  vor  tage  Fuiikt,  schreibt 
aber  das  folgeude  Wort  tta  mit  Minuskel.  Mit  oinem 
Woi4:  Hr.  Seil,  wp.'wa  uicht  oder  will  nicht  wissen,  was 
dann  noch  viel  schlimmer  ist,  das»  in  ultd.  heu.  dieser  Zeit 
die  Koromu  last  durchweg  durch  l'unkte  bezeichnet  sind. 

'),  19 — 22  Ouch  imirt  er  giioufl  an  diaem  ta^r.  D6 
er  drieich  jdr  .aU  toart  in  mciiKhlieher  natiire,  an  dütm 
tagt  so»  er  ze  dar  whrUcheft  utui  tt  der  brülloufl,  da  er 
dat  Wörter  n  win  maiA«t.  Ich  gebe  zu,  dass  die  von 
Hm.  Seh.  vorgeschlagene  Interpuuction ,  Komm«  ua«:h 
U^e  (19),  Punkt  nach  nat^re  (20).  paeseuder  ist.  ohne 
daas  man  die  von  mir  befolgt«  falscii  ueuuen  darf,  -ü,  30 
Jitanich  lütint  mensch  wart  von  tt>  beehrt  unie  ü/  dta 
ttuh,  das  in  beiden  Unen  woU  d^  almehUge  pot  ir  arbeU . . . 
Er.  Seh.  fonlert  oiierhörterwcisc ,  dass  nach  btcMrt  eiu 
Punkt  gesetzt  werde.  Wie  erklärt  sich  wol  diese»  gegen 
Logik  und  Usus  gleich  grub  verst^isseiide  ausiiuioa  un- 
seres Kritikasters?  Einlach  so,  dass  die  Hs.  iu  ihrer 
ö 


■6i 

UoHohuliJ  au  (lieier  Stall«  Punklcctxt  uuJ  Hr. 
S(-)i.  in  »»iiioia  ivlit  phtlolo^iKhcn  (.'«nswrctimiu*  dwra 
l*titikt  olinif  weitvr«»  MlnpÜeri  und  dArnach  iImi  Test 
moaarvgplL  t)li({lcu')i  <Im  t<>l|{i-h[li'  mti*  mit  MitiiiKicrl  gv 
«ctihebeu  üt'.  7.  7  ^n  #if^>i  unr  in  Ami  MMr»  mit  l*U 
IfTM  Jbr'm.  dm»  «-  JWu/  fri'J'  uttMTft  A#rpMi,  il«;  •«■  mm 
ntMU  wAvr  rnM  und  r<M^  AotAMni^,  dat  mr  <m  a^ 
iM  6ww«  mii  inmUA/  AMhMnnr  ummt  tiumitltuMfm 
mwrfn,  ^  nm-  A«|NniMrit  AobtM  «ilfr  4i«r  J^,  i^  Mur  ^r- 
■wnrffri  nwMnt,  n»"  4/ dUen  Isck  mit  tutirtf».  wil  tttr^ 
Hitn,  mit  yiAnKifcoi  . .  Wiv  niiii  nrht.  i>t  isptor  lnt«r- 
liatu^ticn  i)iMiitaj(tt«T.  Hr.  8ch.  til)^  da«  Komn»  auch 
ffMAim,  MtEt  ■■•  hiaKvgvii  nkch  loi-A.  Ihtr  Knll  ut  lekr- 
ri'ich.  In  der  Ho.  f«IUt  »«inliik  durt-hau*  dlf  Inbv 
punrttoti:  uur  nach  taA  btrßndct  lii'h  cm  Piiukt  J«<Jflr 
■ocb  mit  H».  j^nslicli  uuvortmite  Imv  vtQrd«  wvlton  «us 
dieanni  tuuüiude  biiI  di>ii  Kinfull  f^Tvteo.  diiM  •">  <li'- 
Hj.  mit  il«r  liitvqiuuctinii  uicht  geiiKu  iiiiDUii 
Hr.  Bch»  den  da*  luGUli^  inrlmtidMiwin    t'n.. 

tutch  (iitA  in  «einrni   blindoii  UUubeu   «u    du    .:. .. , 

wekha  dit  Hm-  in  interpiii)i-t»i>n«lkn    Ihngvn   gtorlhm 


it  iB  teMtUtt  Pnfifft  Ulm  «•  Pimirt«  «i  Ka^Sm  8W- 
fr.  1«  udi  Uta.  II  BMh  «>«*  nadt^rfc,  fl,  ft  Moh  «•%  <  km* 
I,  «  nad  4*M,  II  nadi  taWk  und  a*ch  hy^,  14  aaek  ito^ 
'4.7.4 


aO  BMh  ^fa-.  ta  BBob  Mar,  s«   OMdi   4Mt*4,    it   Mah  Mm4^ 

7,1  BMk  aM4.  II  naab  «ria-  nd  Mok  *««.  BaUto  Ure.  ciA 
lUaM  PwwBJaiMhrtain  atn  nid«  gottHg«« ,  «<  bin  fch  berrit  ihn» 
BW  dn  ahrnuiiih»  Tvvnt  m  6aii|>iala«,  <W  mü  UalliT  n  (»- 


e  smrU'ili^t.  ilii-jttr  I'iuikt  «ei   cou  Ro 
IdeutDU^!          hl.  13  Er  ist  ttiht  der  got,  die  in  dm  «mi- 
mdftt   »ivi   entilä/eti,   di    imijASr»ain   mit,   di  uiht   welUnt_ 
tv«u<hin  ^«ffm  ettter  :uochun/i,   di«   nurineid«   und   matuiMc 
I  und  uidieK  und  unk&tAe  und  ungetrime  aint ;    der  />ot  irt 
•  nUU  . . .  Nach   matisUk   vvrlnu);t  Hr,  Sdi.    Kodiids   in 
I  Kinklnng    mit   ier    Hh.     Auch    diese   Stelle   iat   iudnt'erii 
I 'ungemein  ■(•hrmdi',  uIb  Kie  so  rocht  duuUich  miu-bt,  wie 
indig  e§  mit  Uru.  Seh 's  Behauptung,   daas  die  Ha.  ala 
I  Ümkel    in    interpiinctionelleii   Fragen    z\i    betmchton    sei 
I  und   EUgleich  vi»   windig   ob   mit   aeiuen  Ausatelluugeu 
laiwli  auf  iliöBem  Gebiete  heatellt  ist.     Hr.  Soh.   iat  aem- 
F  lieh  der  Meinung,  die  Um.  wolle  durch   d«n  Punkt  iiach 
maruUk  ttiizeigeu,  dasa  die  subst.  rou  den  adj.   zu    tren- 
nen flfirn.     Nun  ist   e»   iiber   »Ugemcinster    Bmnvh   der 
Ha.,  Oberhaupt  vor  tmd,  ob  damit  Sätie  oder  gleichvUgu 
t  Sutzglieder  beginnen ,  eiufiu  Punkt  zu   sebwu.     ^   steht 
I  z.  B.  an  der  obvrn   citierten  Stelle   Dberdiess    Punkt    vor 
I  und  u»ch  ntdich.  nach  n<drheit  nnd  nacli  Iriwe,    imd  wir 
I  werden  noch  reichliche  Gelegenheit  finden  diesen  featate- 
I  henden  Gebrauch  der   Hs.   des    nähern    kennen    m    ler- 
nen.    Die    Ha.    beo buchtet   damit   ein    reiu    üUMerUcbee, 
mit  den  heutigen  Begritfen  von  luterpanction   in   gerii- 
I  dem  Gegensatz  stehendes   verfahren.     Das   erscheint  für 
I  jeilermann,  der  sehen  kann,  an  sonnenklar,  doss  es  barer 
'  Zeitverlust    wäre   länger   dabei   zu    verweilen;    Hr.    Seh. 
aber  zeigt  ein  schärferes  Ange  tllr  Iilrkenutnis8  des  Cha- 
rakters unserer  Hs.  und  geheininiset  in  letztere  Gedanken 
Iund  Dinge  hinein,  die   einem    gewöhnlichen    Men»übeo- 
kinde  verschlossen  sind.     Ich   komme  Obrigeiis  auf  diese 
Einwendung   des    Hm.   ScIi.    und    auf  sein«    feinsiutiigo 
Bemerkung,  diiaa  die  H«.  durch  den  Punkt  die  suUt,  von 
den    iidj.   trenne,   in   dem  Abschnitt  'Anmerkungen'  zu- 
röck.         M,"   Dödinim  »priche:  t'ar,  livte  tvüu  tftnod^ 
;_ 
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Hr.  Seh.  verltuiK*  Punkt  nach  M  (8).  Komma  luch  ttfal- 
Ueh  (13).  Etwa  weil  Aw  Bs.  rliciie  allenliugM  «beiifklls 
zulüssige  I rituriiuiirtiou  beobachtet?  Mit  Dichten;  auch 
ilif  Hs.  M-hreibt  diu  mit  Miuuskel,  Vai  (12)  mit  Mujus- 
kt>l,  steht  iilao  in  (jtuiiLueBte^r  Überoiiietimmimg  mit  mui- 
rii'r  liit«rpiiDctiou&weifle.  Hr.  Seh.  schlägt  sich  immer 
trider  mit  seinen  eigeuen  WafTen,  ohu*!  von  ilor  Kiiiv.- 
»ichtigkeit  wiuee  verfalirenB  eiiic  Ahuuug  ta  haben. 
21,22-  2.S  Nu  mdn  mir  hhä  u-ot  htämchtn  die  potei 
bfrmde  und  dif  htiUffenmfit,  datmeungdiTtr<)»tcho»i£n»i;  dx 
»idn  wir  Uibfn  untl  fren  in  miterm  harte,  in  ilm  »innm 
iiiüticher  (ftdcmche  .  .  .  Hm,  Sch's  luterpimctiou  (Komma 
nach  b*rmiU  und  mich  »i)  sclieint  mir  zutreffe uttpr:  iliX'h 
wird  die  meiuige  kaum  unbedingt  ZU  verwerfen  sein. 
Der  baiidachriftlii'he  Punkt  na«h  bemui»  steht  vor  nnd 
und  gewährt  daher  schon  deswegen  keine  Stfllz« 
gegen  mrine  Änffassiiug.  22,2f>  — 23.2  Der  Si-hluMs 
des  Anführungszeichen»  ist,  wie  Hr.  Seh.  vorschlägt  von 
chita  (23,26)  wvg  und  nut;b  mde  (23,2)  xu-  setzen. 
ii,2&Dattt  RSfM  vxm  ein  ap^otbl  heidenüehfer  hSr- 
»cfuift;  drr  riet  »türm  und  mhlen,  u4:  ri  diu  lant  dtfinimt 
aölt^n.  ilas  m  undertdn  »mrdtn  dfm  r/fmiichen  furtten, 
Hr.  So-h.  verwandelt  den  Strichpunkt  nach  hfracht/t  in 
einen  Punkt  und  tritt  mit  dieser  Änderung  nicht  nur 
dem  in  l^iich<-n  der  Int^rpunction  bestehenden  herkom- 
men entgegen,  sondern  befindet  sich  zugleich  in  Wider- 
spruch mit  di-r  Hs. ,  welche  div  gleichfalls  mit  Minuskel 
L  sclireibt.  2fl,  I  Ich  musa  der  Deutlichkeit  wegen  wider 
die  ganze  Stelle  hieher  setzen.  Nu  autu  wir  Atirf  $twnnt 
fi»  imti  »aneh  den  h^iUgen  entjrln,  der  gätttich^n  /rmtde^ 
tUm  ffuolen  uiUlm,  ob  tiür  lUu  werch  niht  mlbritutfn  mu^i. 
Hierhältsich  Hr.  Seh.  zur  Abwochsliiug  wideninimitZähig- 
I  keitandieInt«rpunction  der  Hb.,  in  welcher  nach  «n^eln  das 
I  Satzzeichen  fehlt;    wol   aus   dorn  Grumle,   weil   ihm  der 


Kuli  KiiiL-  willkniuniiiuc  H.»i»lltulK'    n'  ■■ 

BcJiieu.      Die  S't«lle  tut  uiciil   vMh^  <i 

von  Hru.  Seh.  vorgoachlBitriii^  Intt'jp  >>.'  ■!■"■ 

Ituft;    wu   •oUt'u    it^  it'Mi  lirr  ffittliOi^i  /' 

U>nf       1)1. 12  t>iti  thar  iW  AW/ijrni  <-4MMfii.  - 

hnii  hetffu,  lUu  iM  ^^rin-H  att  dtn  hmrrkfn  '*/*.«.-•■*   >.">' 

tiVnVA  »»•/  )-iM-  tÜMfnt'      Di  u^aitn  irnntwltrt  mh  «wtM« 

Mnif  vmgtlimbiA.  Hm.  Sch'a  Fiin)crun|f,  ISinkt  itikch  6tM- 
rAni,  Ifumma  uudi  fil»rM(  su  w>tu>D  tiod  ilic  AaftihniDg»- 
teiclit^u  tu  »treuliin.  «cti«tiit  wir  IwrechtiKt,  41t,  34  Jtf»- 
larJUitM,  N»  Krilk/fr  i'U»<uh.  *pracit  itm  Jir  MUmuM.  Er 
jaeh  >ut  flot  Halben .  ij  tiirrm  rfitiu  u-ort ,  ätu  *r  ftr  «Im 
antltn  iiiA  «mtilm  arn  cn^i^,   ifi^  tm  btrril»  mm  inarA  m 

Ja/  Janm*  aflUfn*  iJ<r  clxritU  bol  fhnmt  x  Hmm  hMlifitm 
^OM  kiU*  JAr-malAa.  Der  mffti  tiiui  tUr  inaaiUK  w  iltM 
M  lanfi»  fnfn>N  ■MtnWff  mi  fr  ^nm-Ami  «mI  um  tr  «jb^ 
r  /Orhat  tnu  Min/  JSIuume*  dtr  fowfir;  i!«-  «»- 
,W  (JM  M>4r<»»  utoAidmIw  k-m  dn-  «mi  «auf  Jf«rlm,  dv 
>M,  oXf  tfip  Mm/  6«jrA»  hnV  Mrtm 
iMtl/mtff*,  IWtiumilrrlotaUt^nttttM*  ist  nidit  «vUnnU  d^nt- 
Ikh.  Oh)ileKh  icli  uuD  durehita»  ukhi  lM>hwifil''ri  will, 
dtiM    mviiie    iDUirputictjou  iu   Z-  21  '  iht 

«iiHi'r  )!ireifi>l.  du«  div  Stolle  durrli  '  '•« 

Hm.  Srh^  Mcirher  dvr  IU.  getnüM  K<ii  i  '   >iid 

KKgci)  •!>«  Bs.  DSi'h  rAmiM^  Punkt  «etKt,  Ht»it  t  II  ((i; » iti  ti  i-A,  nur 
Bdib  VürwoTTHuer,  j«  ([PTiuleeu  uiuiuuif;  yirwimliui  ul. 
Mkluchü».  hvijft  I«  1*11  unutrxr  8t4'll«.  «imwh  T'hi  dar 
Lichtmaa«- :  ^  phnnprt«  tiott,  (Um  ar  tot  uiii  Anllite 
•rinra  Koj^l  Miidfn  witUt^,  Jir  ihm  rinpn  W*-g  tiorvU 
U>t«  IU  Afu  Hnneu    der    für    ili«    H<  :  reu 

Uaturbru,  uud,  wKuu  ilrr    Etigrl    ■  '<ja 

.tK-h     .).r    .<)».i.t.'    Mimiii>'M»<-     •!-  ■■'.-* 


ülgel  iiuJ  WeisHttyi'.  iiut  Ji^äMi-ii  Aukiuitt  sie  Uiig«  vor- 
her iii  dou  heiligeu  8i'Jint'ti.>ii  vtirtrüHtet  und  hiu){vwj>>tttiu 
wiirdeu,dieBer  Vorbote  (ChriHti)  war  JohaimeB  der  Täufer  ;<ler 
t)ii)jeliteii  wahreu  ZeiiguwKtw  Wiir  der  SotiR  Mikrius.  der  zu 
dem  Outteshiiuae  kam  —  welcht^s  Vt»i  wir  h«tit«  i»it 
wdrdiger  Vorbereitiiug  reieni.  Der  /orbot  und  Jit  *ny*rf 
dM  u<<iren  itrchundet  viad  «iiiamlor  mithin  ^ti|{viiü))rr  ^t" 
atcllt:  det/orbot  wird  Z,  22 — 23  Mic\\etiifel  nudioi'sat^e  ge- 
iiHuui  iiuil  Tun  ihm  üben  gesagt,  data  tUe  haiigen  mfn- 
achen  lange  mh  ir  bttochmi  (xe  im)  wären  getröstet  und  an 
rr  tchriß  chMnen.  Auch  in  mir  err^gteu  und  «urfgäu  div 
Wort«  an  ir  ackrtfl  c/umtin  bedeuken ;  allein  noch  weni- 
ger diirt'  die  Herstidhmg  dea  Texten,  wie  sie  Hru.  Seh.  be- 
liebte. Gel  tuug  behaupteu,  denn  der  VluraXchomm  wQrde  nun 
pTAiidicut  aowo]  zu  et^el  alit  xuiNCsM^e,  wtuinuehderebeug«* 
gebenen  lirkläriuig  gegen  allen  Sinn  verstiease  uud  andern 
svntaktisch  uuslutUiiin  war«  Wem  meine  Teitherstel- 
Inog  nieiit  patiseud  erachoiut,  der  mag  alletifalls,  wie 
Knmmer  in  der  oben  aiigewgeuun  Ree^usion  S.  251 
vorschlägt,  chrnntn  streichen.  Unzweifelhaft  erhellt  aus 
nifiiier  Darlegung,  diu»  nicht  ich,  sondern  Hr.  Seh.  mit 
seiner  Textvseinrichtnug  arg  daneben  gesclinsiieu  hat  und 
diuis  meine  Anmerkung  üuf  S.  1.^7  uiohU  weniger  ula 
'ganz  tijrichtes  gcred«-'  euthält.  41,28  Dem  Krt  der 
heilitfe  gdtt  chunt  getan,  aU  er  dicke  dd  xior  gerte,  dai  tr 
nimtnw  fmhtrb«,  ufu  er  gestehe  und  an  »infn  arm  ije- 
tuenu  dai  kim^i*rh  clunt,  dd  eiUu  diaiu  urerU  »oU  vott 
gfirnatet  ttirrtUn.  Darsuo  wart  rr  Mtallen:  an  lUm  lagn, 
den  ifir  fmU  begtn,  wart  im  das  adbe  chint  an  ttn  arm 
gitgelmi  und  urwrden  tin  ougm  •&f  getan,  da:  er  in  herrm 
»acht  de*  «r  it  tvundite.  Ob  meiu  Doppelpunkt,  oder  der 
statt  desselben  tou  Hrn.  Scti.  verUngtit  Punkt  den  Sinn 
der  S&ke  atisclmulicher  uuuihe.  stellt)  ich  der  Beurteilung 
<le«  L«««r8  anheim.       4^,29.80.  öl.SSsiud  Uereita    oben 


£«n,  tmch  mach  wol  ffmvogm,  das  ich  haten  ma':h 
minem  Ihbm  Herren,  d6  wat  di'n  enngc  t<ert«ät  und  tum 
diu  rede  bSte.  Kr.  Scli.  f'urdert  gegeu  die  H&.,  du;  lui 
dieser  Stelle  gar  nicht  luterpungiert,  tiiii  Komma  nach 
mht  uud  2ieht  in  YÖllig  iiupaaseiider  Weise  die  Stellen 
49,23  und  102,25  zur  Vergleichnug  Imrau.  Iih  ••ntfaalb' 
mich  jeder  weiteren  Boiuerkim^.  lt<,  21 — 23  AwMi/or/ k«/ 
ffe^et  diu  reine  vutget  acml  Marie,  dö  si  viärdkh  wat  ir 
bnut  te  bieteil  dem  chinde,  dem  aUez,  das;  ie  tewrt  odar 
Aiiri  ist  oder  imimer  loirt,  muos  wilUchltohen  und^rtdn  rt«, 
do  ai  heiMffiii  /rowe  tah  di  heiUgen  eitgel  ir  Utbet  chinl  üh 
winten  und  an  biUen,  ala  dd  ffeschribm  »tSt:  'Ohriärievm 
vice  cor»,  a.  g.  d'o.'  AUez  daz,  das  dt  u^aen  ammtH  <xh- 
deni  chindm  fßegent  te  titaii,  das  btgiengtn  aUes  di  ewffi 
aw  unterm  haven.  Hier  soll  nach  Hra.  Seh.  Pnubt  steliu 
nach  »A»  (21).  Komma  vor  Alles  (23).  'Dos  Warum  wird 
o&'eubax,  wuuu  die  toten  aufersteha'.  Schon  der  Paral- 
lelismus  der  Uedaaken  weist  auf  die  von  mir  iii  Ein- 
klang mit  der  Es.  beobachtete  Interjiuuutiuti  ala  di« 
allein  zutrelFeude  hin;  die  Änderung  des  Bro.  Scb.  ist 
sinnlos.  20,  S3  Das  erzeiget  er  wol,  dd  er  durch  tau 
jre&om  wart:  der  dd  was  verborgen  in  dem  biioeem  aiaet 
vater.  im  ebenhSr  und  ebeiigweUich,  der  gte  her  /ur  fwo 
uns  armen  menschen.  Die  Stelle  gehört  iuit«r  die  iu- 
diifereuten  Falle.  Dass  aber  mein  Doppelpunkt  treffen- 
der als  der  von  Hrn.  Snh.  verlangte  Punkt  ist.  bin  ich 
sQ  tVei  zu  behaupten.  Auch  die  Es.  schreibt  der  mit 
Minuskel,  21,8 — 12  Nu  tuln  wir  lehen.  w^ther  erdnt  dat 
geaproclien  ai,  diu  got  aelbem  also  behuot  wo»  und  aU  verrt 
m  ain  heiniUc/ie  thomen  waa,  daz  er  ain  sagen  daran  ge- 
leit  fidt,  der  den  guoteti  utid  dett,  reJOet*  ai«  nutze  tat  ttud 
alter  dirre  werlt  alao  frSaltich.  Daz  tat  tmur  fn»*^,  diu 
fwige  m^t  aaiit  Marie;  diu  tat  an  aagasert  dea  Mt^tm 
Chriatea,  ein  aal  der  gotheil,  ein  tvr  dea  4mgtn  lAe» . . .  - 
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mit  Miijuskifl  whreilit,  Win  ivuuig  «tine  solohc  Schreib- 
weise masegebfuid  ist,  erdelit  tiian  u.  a.  aus  Anm  in  der 
folgenden  Zeile  ätohendvn  «t,  Aae  mit  Miunakel  gnschrio- 
hen  ist,  obgleich  damit  tier  Fortf^aug  der  biblischen  Er- 
iüUtinK  ntihi^bt  WOnli;  mit  Hru.  Sih'a  Wiihiie.  die  Hb. 
als  Bichtschniir  fllr  Herstellung  d«r  Iut«rpitnct.iou  zu  be- 
triM'Iiten.  Metjiode  gpjinrt  sein,  so  hiitte  er  folgerichtig 
aach  mein«  Schreibung  Et  fUr  ftrhlorhittl  nusehtm  unil 
iu    tl    HeHseni    mflsaen  I  5b,  2Ö    Wirt  er   (der  Ürnvl) 

unser  ffefoaitMi,  <iai  wir  durch  sütun  rät  nmden 
betftn,  iiierdin  wir  danulh  erUtaet  von  einm  getpmuUti  mit 
dem  kimelitchen  (riittt.  IRr  ftdn  hfiutm,  da:  nr  dar  vi- 
der  Hit  e/umu  mit  «i/wn  ain  ^dsen:  ne  fia»t  noiwima  pe- 
jora  jirioribtut . .  .  HitirmnasichHrn.  Sc^h's  liit«r{iiini-ti(>iiK- 
weise  (Komma  uaoh  trSete)  den  Vorzug  geben,  obschon 
wich  »0  die  Härti^  des  Aiisdriicks  uirht  ganz  vermieden 
ist.  Ti?,  5  Nu  »ehfn  wir  an  das  ah^enije  det  h^tjen 
A-anffilü:  di  t'üle  drr  titn'tl  mu  M  ilrm  i$rtnen  mann*,  dii 
motu  er  niht  besprechen  noh  ffesehen;  aU  er  vim  im  ehota, 
dAnt  tiKvr  im  niht,  d^i  i'im  er  tientnt  an  alUm  tinem  l^. 
Ale  iet  iz  umb  ans  ;i^n:  ntrt  er  innen  unser  velnt,  da: 
"w"  miaeetriiiiich  ■•ifrdfn  an  ut\»(TM  Herren,  »ö  %i>iH  er 
über  uns  vil  chuane  und  lat  uns  niht  sprgchen  unser  l^te 
..  .  Rin  jeder  sieht,  dass  es  sieh  hier  um  ein  Oleichniwi 
handelt.  Hr.  Seh.  tadelt  den  Doppvlpiinkt.  der  auf  das 
(ileichnixM  autmerksom  macht  und  vt^rlangt  Punkt  uwii 
iietdn.  "denn  aU  (—  cbonao)  wird  nicht  durch  die  fol- 
genden Hätxe  erlüutert'.  AU  uh  mir  eine  so  widerainni^i.' 
ÄuSaseuni^  im  Traumö  uingcralieu  wSrti!  Nicht  o^  winl 
durch  die  fol|][en<Ieu  Sätze,  wol  aber  die  dieser  Partikel 
vnraugeheudt'n  ÜaAu:  durch  dir-  dem  Doppel puukto  fol- 
gendtn  erlitut«rL  Dan  ist  so  augenfällig,  dass  e»  von 
jiabeu  hegritfeij  wt-nlvii  miiss.  Nur  Hr.  8<.'fa. 
m,   teils   «US    OpposjtioiuKlrang,    teils    weil 


n 

ihu    dii'   Wh..  Hi-I<.ht-  aU  uik   MiihimI  . 

Irrfihrt«  WW^r.       11. M  -    .W.S  iv. 

rttMtiüh  m  urui  du  rt*«  wwii* /wiJ<;ii .      -^    ... 

uhA  lim  /rV  ittoTML  di-  Mtr  m<A  btcMnh  lUu  rituU  lafcr 

'»fV  frri*w  eor  »IntH    onfifn,    ttttd    Mprirht,    afiw    mwU«    «rin 

tA>t  .  . .  t'nd  §f<ri/u  itanidfi,  <ini   irr  *tvt  u»d  f*m4  mim 
Kufrd^t:  «lor  «i'mr  <»«)««<«  il^  p*mf  «maJ    iM  ^iMBi    üi 
unrrAUn  UuUh  ymit  ir  ffttAj  «nrdb   an    Mu»ifii:A«i    iJinfn«, 
rWu    <itH    iTwo&rt,    i/t    «r    f«  It*^,   diu  trerdt  Wh  fotwimh 
/n*  «Am  «»uw».  H/.  ScIl,  dn  MMt  to  röhr   l''  . 
SUidtpunkto  etf«rt,  ««•rlnugt  hier  aUtt  dva  K 
.«MontW  (57,  31]  Stricbpilukt,    nach  mun^  (''i" 
ültiou  diiri-h  di«  voo  ihm  .t-iu)>lohleue  luterjn 
dm  dio  cwoi  ituiuuniiH-uffvhönftttU   Ti*ilt>  ilr^    < 

■chnittoi  der   Kede  ('hruti    obnc    faalbwogi    gi^--» ■. 

Urxitul  uu»  viiumitiT  jitriMeii.    wihrvnil   hü  ditrch  tnMiM 

F^l'    .  iiDü>r  die  indiffL'rrntaii  1 

ii-i  nkh  iQr  diu  pui«  oder  .>: 

(>ui  '  rklänrti.      Wu    soll    mwi 

»iigeD.  ditM  aiicli  meiu  nup|>el|iuulit  luwhMuroh«*!  |^ä5,b) 
ton  Hru.  i^h-  pcrhorrmdert   und    itVdi  ISuikt  Bfrfurdnrt 
wird?  'Sori^iue  Il««r)ituug  d«r  H«.',■lie(&)^''<■ 
win)   ihn  jedenlkll»   d»>u    «rmuliuat    luWti 
MK  <^  MmiI^  hrSi;    u-it  tlA  diu  /um/  br>4 
•lAwM  fum/  intwifM,  <//  da  Ud^n  »dt,  *Oiu  diwt- 
fmfimt  auf  AtiHNr  «pfW  ....    Hi«r    «oll    it»! 
I '«mnutiidu  Dar4)  Ar4  (12)   Kiiniina,   uarlt  au//  .  i  .  .  ,  »....- 
{iniikt  fll«hu.   dimii  *■)■•  uJifliate    i«t    •i<iiditi<iuut'      Ifiw 
AuffaMU»)[  iK  »h«  vh«nMi  iinwongi'«    ■'■■  'tr  rtr-u  Sutir 
'dur   ItiWUU-ilt'  i'iilf^e^fFUtritt;   tic  i>l    ' 
lU»    ü*..    div     1;^    •««/    mit    i^nmrrvr 


«•  schön,  morfffn  itl  «r  t4t.  Hin-  wiril  gi^gbii  (Ue  Hb.,  die 
biut  schreibt,  uii'l  gegen  lUn  Itegt-Iu  ätr  InterpuncÜons- 
lefare  uach  mmgfhen  Punkt  verlangt.  »11,10  Wh- *uIh 
wizptn,  dae  mu  Hiahi  n-^lt  triugrt  vil  m<uiigf.n  «lAt;  «rW 
m«n  »ol  ai  ze  hart  minnen.  Stittt  Afv  Strichpuiitctos  l'ur- 
dert  Hr.  Scli.  —  Regeu  die  Hs,.  die  niemen  schri^ihi  — 
ihinkl,  gi-wis»  nicht  Kur  Fftnlprung  des  Tfites.  61,  37 
So  t«(  «■  der  jtidtn  ff^ifh,  dt  (tO*  di  •jitotiH  ubersdhen,  d'i 
ffOt  an  in  htgie  in  der  alten  4,  di  mit  t/feehent^n  ouffm 
blint  "'dm,  di  »tuimtm,  aln  wir  U»m,  in  diatm  tft  offm- 
lich  mit  apoU,  mit  geheltrvorten  und  ligen  in  dft,  das  an 
m  aetban  n'O»:  rr  infre  rin  »wuUert,  t^t^itt  des  Koniinuei 
uwJi  f  würde  ieb  nun  liebi-r  Strichpunkt  »ftwn.  Hr. 
Seh.  aber  fordert,  wuhracheinlich  weil  iÜp  Ha.  dl  (27)  mit 
grfiuerer  Minuskel  stlireibt.  Punkt  uacb  "rfm.  wofür  jt^cU'  Be- 
grfliiiluiig  niHugelt.  tJ3.  9  I'iuerherrfi'oUnilUhufftn,  «m 
wart  von  Samarta,  da:  sprifU  von  der  hwte,  wan  «wh 
KT  nihl  bfhnot*l,  der  ist  an  utl/eti  erttoffen;  er  Untgenül, 
aU  «r  i'w^  mohte,  de»  Mnntn  peietM  .  .  .  Per  vun  Hrn.  8c1l 
▼erluigt«  iStjichpuukt  nach  Satwvrla  liefert  «ine  der  vie- 
l«u  To  rtvpnschl  immer  Uli  gen ,  die  niaa  »eiDi'r  'Sorge'  vei- 
dioikt:  der  Satx  daz  »priht  von  der  \wK«  ist  ein  zu  Sa- 
marla  gehffrigur  KelutivsMtK.  Hut  Bibel-  »nler  Spnwh- 
kenntnisE  Hrn.  Scb.  zu  diiner  Andeniag  verleitet? 
ti-t,  Iti  SS  unser  houfit»iehüt,a6itt  aller  unter  Up  ennsre 
•md  unrhre/Hth  und  Uidf»  vol  und  iiüt  manJitem  uni}e- 
maeh  bedecehel.  Widerum  eine  vliiaeist-he'  Interptinc-lion, 
welche  mim  Hm.  Scb.  verdnnkt:  usvh  vd  soll  Komma 
stebn!  Es  ist  einer  jeuer  zidloseu  fSlle,  wu  die  H«.  vur 
und  Punkt  üetxt;  die»  Avt  iilleiuigf  Erkläningtigruuil 
f&r  die  tvq  iJru.  Si-h.  begangene  colossale  'AbKcbi^iiliili- 
k«it'.  i!&, S     Des  guin  <uir  vil  gmni»  »(n:    ei   petvinnent 

di  tü»ena<altigeH  gndde    und  ein  bermdt  mrt  ivoi  ffetfiU  in 
düem  tit  mä  aüen  deit,  di  eirh  Mt'nb'cA  mofhenl  fiir  in  z« 


fitn.  T>»  ipfc  ^  linätfn  tnjtt)««)  8|(««  dnHi  4i*  I 
«Ich  Test  gfnofiimitDc  mui  (loa  OliHumlon)  t(<H»d<1,  kumitp 
aatOrbrJ]  lu  uieiiicr  Aiui^kW  vuu  eiiifiu  Fuukt 
tfnMt,  wir  ihn  Hr.  Sriu  fordnt,  iKb<)ii  an  tind  (tlr  ndi 
kain«  IMe  ipin.  Abi*r  auch  bei  WegUasting  dJMui  «aW 
bilth.'  k(H-b*t><ni  S'ih('Jii>iiutii .  kt-inewwi'gii  I'nnltl  gvtcM 
wvnlau   liöuauu.  fiH,  31     HV  njn    Aint    iumwiM  tatf 

m/h   M»f  niAf   tirmtn:     intr   Anrn    /rltltAm    wnMM   jUiUW 
htiifha/l.    tto"  snln  i/MurAm  totiJ  MUMiter  «6t  maJ  *<(  mMn» 
>;/  ymUw  «u  (Im  Wd/t  Jm  Ant^m  tUw.     Kni.  Üth.    Ut 
ilrr  Düppel jiiiiikt  iiacli  9<hn*n  und   Jer   i*uuli' 
»chafl  ini  wog«:    i^r  voriuiif^  Jtti  b«i(!<.<n  St'-H' 
Wi'iiii  iu«u    BUch    Anterer    Äudcrang    tn^titiii  >' 
winl  SM-h  IvtsltMV  (H-Jiwi'rlkh  vrrteuli^eu  litMco;  lujtoiBiu 
F«]1o  DitMc,  wie  ich  ifluulie,  idmiki  iDttTpuiicti»!!  fta  tua- 
«nUfUNU'  |t»)t*<n.     Die   H>.  tmt   iiuch   filnm   ig^vt   keine 
Ilit4!rpi>nction ,  wol  alMir  a^hmbt  nv   mir  lucb    bH^haft 
nitl    Mtiiu*ki>l       tilt.  Id     IFcr  atnu   »uUiwv   umAChi    »wf 
au^Ht  AdAM,   <MM«M   im-   Ni'Af  dl  maniffM  ttrmtU  mmmt« 

A-Aibw;    MWA^    *nn-  (J>>  alLu  WM.    «rf    imnmv  •».■•■r  A^-. 

ptlitk^H    Mt-^m.     nicr    wini    ohuv    irgvnd    >i 
Onmd  tt«grii  div  Hi..  di«  iMifm    whmht. 
Punkt  Teriaout       72.38  JSr  JpfW*  ^:    liM^ 

■chlag  (Im  Hrn.  iVh^  ilru  I>(>p[H>lpuiikt  nnch  liti  *i  tin»- 
ch«n  und  niH-h  «Mi  sn  Mtwti    <iud   ivratr  tutih  4|wwe4 

KoRiRiii  fiil)p-n  ta  buM-n.  crkciiup  icb  nU  ^"^w  "    ' 
Ihr   Hl   tfpwihrt  ahnf{pua    fllr  ditMu    Ftill   L>: 
hHltHpHnkt,  denn  tw  kut  wr<ipr  uwh    tpnteh 
4A  «neu    l'uukt,  "3,1*   /'(uut/N  mmI  rr  jw- 

jA-uMiMi;  >Uu  «mW  ^  <i/l  /  «wJ  tim  »hc:  -^i 
(M  Wait  »^  ••ifc,  A*  "■  •-•''    ^'">     '■"■■-^    ■ 


^fflRt    des 
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i.ieii.    ilr.    Si-h. 


beüleuial  Komm».  Wer  will  bobitupteu,  Jaini  dm  xum 
VorU'U  (lc-9  Text™  geacliuh?  75,2»,  77. 11.12  Ich  fuMo 
Kwei  Ändei'uugeu  des  Hrn,  Seh.,  welche  die  üeachmei- 
digkfit  der  Si^txürduuiig  Lu  gleich  g<;wttlt«aiiier  Weüüu 
atören,  hier  zusammeiL  1)  Di  damdh /uoreti ,  dat  bim 
t"tr,  di  noh  in  ditm-  tverlt  siut:  tiiir  ruln  mit  loh  wid  mit 
ta/ng«  in  tuih  volffm,  dai  diu  tchw  d€a  aUnahtiffm  ffotet 
mit  uns  gemirt  utrde.  L'tiser  intcrpiiiietiönullcr  ClHseiker 
tbrdert  gegen  die  Ha.,  die  («i'r  mit  grfleaerer  Minuskel 
schreibt,  Kotiimu  noch  W?it  —  2)  Nu  ncK,  unnifur  mn- 
tt«r,  wt  it  un»  ergangm  ai:  der  uteide  *un  iH  chmnen. 
Sih,  til  ungesame,  nh,  vit  wütiger,  wt  er  ^chiiiet  in  «w- 
«rm  charcMr«'.  . . .  Nach  Kiwird  i'uukt,  tjachitAom«»  Kom- 
ma verlangt.  Das  Urteil  der  FachmSuner  mag  selbst 
eiitscheidvri ,  welche  dieser  luterpimi^tioueweisun  hier  am 
I'latxe    sind    »der    den    Voraug     serdieiieu.  77,ii-di 

{unreinen  ffeitt*)  .  .  .  ipr<i<-hen:  diaer  schade  und  diter  un- 
'  gemach  iU  uim  aüer  von  dir  bethiymen.  Da  riet  wm,  den 
wir  etc.  Ich  glaube  nicht,  dass  jemand  dem  Komma, 
daa  Hr.  Seh.  den  OniudsätKeu  muduruer  iuter|)utictio)i 
zuwider  uach  bechomen  anonlnvt,  deu  Vurciig  geben 
werde.  79,21  In  dem  (ieB>en  garten  dti  imie  wo»  g*- 
machet  das  iHl  keiUge  grab.  Der  gart  u-ae  kßhe  nmiK- 
mowert;  für  dat  turUn  .  . .  was  geworfen  «in  micM  »lein 
...  Hr.  Seh.  Metst  uiu:h  grab  Komma.  Obwol  derartige 
CoDstructiuneii  iu  dem  Deukiokl  sonst  iiirgends  Torkom- 
men,  »jheiiit  dicw;  Iiiterpunction  iti  der  tnt  voai  Siiiu« 
gefordert  zu  sein,  da  in  der  Predigt  bi»  dahin  noch  mit 
keinem  Wort«  de»  Gartcuü,  wol  ober  »chun  widcrhoH  de« 
Grabes  erwähnt  ist.  84,21  Si  sprach,  st  wuU  mit  dem 
hols  ßwer  chSnden,  s6  das  »ivrde  gds  das  brSt;  »6  rnuane 
si  sti  sterben  des  ubeln  hmtgere.  Jeder,  dem  auch  unr 
schwach);    VurbegrilTti    uittulhochdeutitcher   Syutux   eigen 
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«tid,  wOnl«  ao  uuil  oiBbLiuidore  uibcr{iuugia 
lUe  Mnfiu-ticteii  IVinüpieu  der  luterpumidooslti 
Kopf  itvlivu«!.  verlangt  '|Hitic4  ii«ch  i-AofiJm'  (■! 
ma  uoch  Ir'tt:  n  tiust  mithin  w>'  Uoj  «b  I 
likel  m  iW  Itwlt-iituu^  'niliitli)'  uutl  abnl  nid 
Miit  dieofltu  linuluwD  Auili>ruii|(«Turwhla{t  «iB«  •fHP 
tiwh  uuJetikbkre  t'QguiiK,  gt-ifii  wrkl»  licb  »itll«!  < 
gnnuniiluicb«-  ^fwisMu  vuiu  Sdidlcn  tl«r  EUin«tttd 
Kbitle    enipAr«!!    ffOrde.  tur  ürltutiK  Jtu    liringen 

l^i.  i&  .  .  .  kW  bfttm  ril  muuKhUdttn,  <W  Um-g^iät  « 
mJNA«  wnMT  AerJ  m/tiiit . . .  uitd^  Wr  «r  Jtird^  wi*  • 
J«  «Um  MMir  Ml  aiirf  twi««-  mntU  aUfi  m'wUrti  t 
•md,  aittr  trtttumi  ihmi  cf#in  iimiSr,   dar  MJr  «M  i 
gnMrffn  aiU  niMrr  niMMfiM,  lU  m»«  im  Uff*  tibm  mU  I 
D«r  AuSanoiig  iloa  Hrn.  SciIl.  iiitcli    ihi   tijr*    Kimnw  j 
MtUrn,    mithtii  Um  und  i^    huI    wutMitk   tu 
f((>))c  ich  vor    ni«-iu4.'r    lDt«rpuuction    nuuinvhr    dso  ^ 
lUK-     IWiiach    ir«n.>    im  WrirUtTonciL-hniM  (B.  182)  ^ 
Ouu»trui:dDu  mm  %«h  mit   dat.    {ler*.    und   geu.    n 
aIwjuu  Wi  LiMirr  Hwb    HI  (NuclitHUp'l.  Sf'J  tu  «tr 

tmiiv  tMurf  te  «Ob  ilmcA  ü/hi  «m(   wm<  oydk   i 

•m/A  dir  wAiuU,  mmeh  nln,  rtt»i  tr  wi'/.     Wie  i 

ist  diu  Sielle    uit^l    guii    deutlü^L     Ueiu>^    AniiMPrkai 

duu   (8.   I'i(l)   liinl«!:  -HHirA  «m;  nWnnjili   fchll  dM  | 

luiminultr  Subjvrt*.     Hr.  8cb.  TPfUngt  Koinnia    umHi   < 

und  will  da»  Kuuiui«   iiiteh'  mrMtmU  getilgt   «ruwai 

lwlwupt(-l  luTorr.  mrini-  Aaiiirrkiiu|{  sei  bkth.     Ow  I 

hat  weder   »iir  mtat-k    u 

diewru  •chwi4>hg<-ii  Fi 

DU  XXIV.  -It^uiLlcrl^   . 

7iU.  t  d.  I'Il  X,  240)  i.-ui({itjEuUuUHki,  «u  uuii«u.<u  i 

Der  liitcqi<iii('tii<u  uud  Aomin'kuiig.       00,  Itf  tW  S 

dM  ADlQhruiii(nruhMit  i»t  im  Üruoli*- «iw  v«nMli«ii  « 


geblieben.  i>2, 26  Wir  »län  uMti  diireh  titte»  tivlldn 
nett  und  hat  vntt  eUiu  diu  itiiich,  diu  wider  in  ant,  das 
unter  Iterte  Verliehe  jtlwnnen  pimtind  uiirf  ala  achStu  vtrde 
ait  dtr  anifiT,  iw»  'Um  int  jiluomm  »lAU.  Hr.  tkih.  ver- 
langt, dasfl  die  hu.  St-hreibung  utrden  bloib«,  niai^'ht  bUo 
vinr  Aii(»tpl1iiii({,  ilie  koinen  iiit«r{uiiictioi)eUflu  Kall,  ihin- 
deru  eine  von  mir  THrsiichUi  Eniendatioii  betHtH.  Wie 
iHt  aie  wo]  in  die  Uubrik  'luterpuiictioii'  biiieiug:erat«u  l* 
Cbrigens  Htcht  e»  mit  muitter  ÄiidvruD);  so  fibol  nii-ht, 
»lü  et«  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein  gewinnt.  Wir 
aolleu,  meint  der  I'redigttr,  Neid  und  Hhw  lunl  &lle 
thgenacbaften,  die  Oott  miasfiillig  sind,  motileu,  damit 
unser  Herz  österliche  Blumen  gewinne  und  »o  itob^n 
werde  wie  der  Anger,  dw  mit  vielen  Blumen  gegcbmUckt 
ist  Ohne  /.u  Wbuiipten.  ditHs  meine  Kmeudiition  not- 
wendig war,  daif  sie  Bicborlicb  nicht  unbedingt  verwor- 
IVa  wünleii.  It.H.lti  Ir  r&tien  wo»  mtuiichvaU  unterem 
tm4w  und  woUm  rä  vrtf^m,  'wu  ilieiw  red«  tvarf,  dS  rr 
ir  gedanch  vieatf  und  tr»  rti/hel,  ata  er  atlet  iku  u«ü, 
dai  i«  wart  oder  immer  viirt  DU  antv/urt  er  in:  de  höf 
iiueritie  etc.  Mit  der  berechtigten  Forderung  Hrn.  Sch's, 
statt  den  Komnius  nach  war«  Punkt,  statt  des  Punkte« 
nach  wirf  Komma  zn  Betreu,  erkläre  ich  mich  einrer- 
«tanden.  96,1  Uiuis:  dtsraelbe  KkII  wie  &7,S1— 58,1. 
daher  ich  bloss  auf  lt)tBit«re  Stelle  zu  verweisen  brauche 
Die  H*.  achrejbt  IKi,  1  Vnd;  durant  baHJert  Hr.  Seh.  ein- 
zig und  allein  seine  Änderung.  it6. 3  .  .  .  und  ii>irt'. 
eprah  tineer  herrt,  tfim  iffart  ata  achdut  und  ata  offfn, 
doi  uTuhtrft  iet,  dat  micft  i^meft  irdge,  ntir  iek  vom  welle, 
wand  ir  fvot  aelbe  mngnt  »fluni,  tla:  ich  rar  in  den  aal  der 
fiimeli'iche»  parte ,  vnd  gehört  vber  mieh  demia  etigeliecher 
ant/dnch.  Durch  den  'cloAsiscfaen'  Vorachlag  des  Hrn. 
Kch.,  noch  well«  Pnnkt  zu  setKeu,  werden  ttiebt  nnr  die 
pursilleleii  Süt*f  und  wtrt  oti\    uiiil    uml   geii£rt  et<.,  »»ii- 


deru  Kueh  di*r  CauMlMib  H'ond  ir  it<ot  attU  mu^  wibH. 
«rolclivr  ilic  ruraiijf«hcti<l<;D    Satr^   Ja?    »nil«!-/»    itt   ii«w. 
bcgrflutlet ,  aiu    ihn-ju    uutn'>: 
rÜMti.     Soldiu  [ttsMtruugeu ,   ' 
verdicutcu  lii-r  NathiftfU  «u!  ■ 

/r  rtirl  mit  Mtmt  mir;  aä  ir  itr*ntlm  min  bMftiut/t,  m  tr 
gutwt  dnt  «•imnt  tttfatr  ttvrU  .  . .  aü  rnnd  ioK  in  min  b^ 
Un  . . .  Hr.  ädi.  rerLuigt  Eimimu  u«ch  mir,  Stricbtioakl 
auch  hffUacKa/t.  I>u>  lit.  ^«iriLhrl  ftli-  dioM  wid^nunaigCk 
(lurab  nk'hti  be^Qiiilct«  Iiiter]ikiucU<tu»wei*e  ktruino  Au- 
lult,  ilu  nuf  ilvii  uBcli  bDl^fJut/i  •tnhuaileii  Punkt 
IfUiKhl^iUs  Muitiakei  fnigt.  'JT,  15  Di  mit  rM  müa 
trcfktniunl,  ätu  ih  ^ttidt  Mn  ittiiaiifim  *utd  m  dan  A^«n' 
zt  himtt  rar  umJ  ir  in  4*r  ivtrU  mik  nUtt  man  m/U,  M 
aifU  ndn  ttintt.  Du  *»ti  Hm.  äcfa.  mit  RMkt  i  iii  iiiiwh 
KoDun*  luuii  fdr  ift  jiNivul'aJk  aor  durdi  ein  drueknr- 
Mhrti  rurU{«hli><Wii.  W,  13  wh  ir  miek  haU  ymtjim  tmj 
mlH  mt  (M)M-N  uvrcti*)*,  «I  #«&  ir  •pirnu,  ätu  tu  mAi  imw 
tattf  iM  ror  JttliMm  MMr,  Jir  tmik  h>  diM  iMrft  nwif«  wW 
mA  «m  ^iAof  grfgrf  Mni  dir  sui  an  $mek  fmtattittn,  dat 
ith  durth  tm  ImU*  «fOH  g*/tt»iy€n  tmd  ftMitI  am  dtn 
tobtUeh  Mitä  wU  Mh  hm  dmn 
r  ^un/  MtuMlfn.  Xher  rao 
Hm.  Sek  Iwgebn«  Puokt  iukIi  Mu  tut  d«u  Saoea  G«- 
witlt  ui,  $ifln  ikn  äimi  und  i«t  iib«>i)na  gogvu  di«  ih. 
trelclte  (13)  dtr  »chreiht  W.iiA  Du  in  nviDcr  Aiw- 
gab«  «teheudo  Aultliiruutpai-idieu  uach  umpirfu  bitnibl 
KUf  eiuvm  oinfiiflieu  druck Tvjsrlii.-u.  ll>Ü,28  N*  ck^rmi 
«^  wMMr  ftbtt  tf  dßm  huMm  tritt,  Mifp/m  m  nm»m 
Wmm  Ruf  Mtbr  rftM,  Wm  «m  i}/  lum  <<■  hv  «Ami 
JUartHnfa»,  wMOkwi  «Ai  («niidl«:  W  rÜHin  «c«r  ili'  mAm 
'fMMm,  diu  mmmtr  endt  ftnimJL  Div  T<m  Hm.  Seh.  «b<- 
geurdnat«  InteritiuulioD  —  iiaiJi  JWmmM(Am  Paukt,  uk^ 
btrmdt  Kwmoia  —    gvbürt,  wKr  j*d«rai«iui  niuiwht,  luttar 


äifl  tihIou  'ÄljBcliBulicIikeiteu',  dio  e  r  Vtsrübt,  wälireud  or 
siü  in  wuiiarilAiiiBcher  Nackstuuliobt)  mir  nu  <leu  iCUckuii 
Mndet;    er  kat  tUr  dieiti.'  Ätidi^ruiig  Licht  eiumal  an  (1er 
Hb.    uincii    StüUpunkt,    iln    diese   <rw>cAtfn    mit    Miiiunket 
schreibt,       101,23  Ich  niiias  die  guuzL-  Stelle   vou   Zeile 
11   ab  miBbcbcu.     Mt  i-umA«  «•  wui   des   u   hd/m,   da: 
tlUu  urtMT  dinch  in  »liter  ttre  beeren,  dciz  wir  alUu  latter 
fnfdeii,  dax  tvir  dette  bai  verdienen   Anen  anÜät  u&o*  aüe 
ufuwr  »itnU,  da:  viir   dea   lä>es   mhtrft   von   im  ffewiimen 
und  »taitn*  in'de  in  imaem  landen;  oh  unr  »Idfat,  das  er 
unt  behtMt«.  da:  wir  an  den  tuflmden  ale"  ruo  nemen,  dai 
(T  Hiia  imma-  behalte  in  «■»«»•  fMTtndt,  /las  un»er  4re.  und 
er  heil  monichvaUich  vvrde,   daz   wir   di  alten   bdah^ 
Mruke  tim-fm  und  vim  drnn,   der  i«  <"<m   utid   immer  itt. 
toerden  ffeeptaet  —  dat  i»t  ffot  »eiber ,  der  elier   ist   danne 
himel  und  erde  —   da:  tvir  mn  heiliffim  Uhnatwn   «npfd- 
hen  <m  uttMr  jnnffietei'  zit^t,  du:  uneer  eiHr  tht  verivorfeti 
ii<erd«,  t^  n  von  diaem  Übe  »cKeiJ^-,  imd  bitttt  in,  dar  untn* 
her:  von  im  vereinet  *perde,  der   im»  h-H  </««cKaffi>",  dat 
ii'ir  ilar  fkwnen  »nieten,  dd  nuit  Jf'<hanne«  was,  dö  er  ditf 
rede  aeltreip.     Hru.   Seh.   suColgP   soll    uucli    scheide  (28) 
I'iiukt  genetzt    wenleii;   ein    ofTeukiiudigiT   itarbttrismun. 
welcher  einzig  und   itlleiii    iiuf  HecJtnuug    des    Hrn.  Seh. 
konimt^  iuduin  die  Hu.  das  darauf  fulgeiidt^  und  mit  Mi- 
Duakel  schreibt.       101, 3U.  Iii2, 16.  lO.'i,  8    Icl>  fasse  diese 
dr«i  Fälle  /.iisamnieiL     Ih  endief  niht;   Ich  waa  vU  mun- 
ter.    IHit  rehle  iodrhrit  wo»  t*or  min  ouffm,  diu  an  troum 
mir  ffe:eiffd:  toart.   —  ich  fnn   diu   hhndiech   Uir   wul   »ol 
voer  ÜnifW-t  darin  «fn;   nwtr  in  tniWin  nammt  dar  chumt, 
der  find«l  ijwtl  nniide.    —  Er  sat  <tU  mn  reht  dtr  ffwel^ 
got.     dmb  in  wo»  «in  re^ihoge,   der   unser  urchmde  ist, 
dai  der  sMntach  wirt  'rU  fiure  uatd  da:   das  mhi  :erff^ 
mit  watter  alt  ^ .  .  .  .     Hr.    Seh.    verUugt    1(11,80    uai-li 
muni«r,   102, 16  iinch  stn   und    lOS,  8    nach   fjot   Komma. 
7 


I  Sna  richte  ich  «n  «lle   sttmmfiiliiffuu    LoMir   di« 
I  iviildift   dor    bfrideneiügeii    luturpaactioiuiraiAeji    wt 
r,  jn  Bllviii  uilÄMtiK,  niuini'  oAox  j«n»  da 
10:1.  17    i>«r  vmbriueh  aiumh   stfur 
fr  WM  /dlfl"  al»  «m   yfo«   untf   «UM    <Uti    fidU« 
vor  «nun«  atiui^  und    btidinUMlim    w^m    1^    luifAuiMlrw 
biU*.     Hr.  Scb.  taidGlt  ilan  Strichpunkt  oat^h  crittmlU  iind 
bGiii<!rkt,  (low  <Ii«  (Lt.  tücht  oudi  dieaeiD  Wort«,  •»odi 
liodi  thto^  u.  KW.  gatu  richtig  lutorpuiigiorv 
du»  Apoc  4,8  fl.  und  »chligt    nch  in   böclwt  crgSI 
eher  WriMi  mit  iLi<.>s«ni  Argument«  MltMt.  Miui  vgl 
l  lieh  diedttert«!!  Wtirt4!(Ap.4.6){«<mm«U»MJM<tvi 

iiia  tntl   deu  Wurteu    uiiMre«  Ti 


>  dii>  eiulmlt  dfl*  llrii.  Uch.  u!  im  < 
isla  uMlt  sugl«M-l]  Miif»  uFiie,  tn»  "ungemein  l 
reich'  di«  Intarptincttuti  An  H».  itit  uud  wie  viel  Hr.  I 
d«raui  «1    NutB    und    franuneu    d«r    WtMWOKfajJl    ; 
tikrt  hat       104,  JS   lält   unter   die   indifficrKntan 
Der  nach  fttrhwgm  (13)   *oa    mir    angebrachte    Dopp< 
paukt  ut  ilurchaiu  hallhar  und  der  IjMtBrc   (ftnlarliel 
all  da«  r»n  Um.  Srh.  K^furdcrlv  Komm«.       105,0  ( 
fallt    bedeatungkW       Ueiiie     roUkomra«» 
Intdtpiuetjon ,  «utür   nun    allsnfaUa    audi    Doppelpu 
•eiceu  kßnnte,  itimmt  augUiicli  mit    Am    Ha,    welch«  1 
mit  Minittk«!  achreilii,  Qhereiu.    D<fr  tou  Hrn.  Soh.  vai 
langt«  I*attkt  tronnl  luaammengshörigM.       IM,  l&lf.  , 
Arm  «Omtaa  lofft  bat  m-  riek  Üi  Uimi,  mutd  tr  mäd  I 
fer  Ltm  aiAM*,  uwi  j^  4/  Jm  bm-fA  mit  1 
fm  tm  dir  «M«.  tU  m  fraim  mtUf»,     IM  t 

i4hMM  .  .  -  Hr.  Seh.  ivUt  nach  t 

I  ihinkt,  noch  MtUm  Kootma;    unter  den  zalrei^heu  Im 

P  rvitg«n  oieiuür  Interpoikrtion,  di»  jmIm  üniad«»  1 

tvn,  endUch  widi^  «üie,  die  B«ai:htujig  rnrdient,  ^  d 
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Kuitorus  zu  Muccpüerun  wt  107,7  IJ(U  »anch  der  hnti- 
ffm  iftiiftl,  da:  »i  »unffeti,  dS  ifot  v)id«r  heim  fuor  /uns  hi- 
mfk  dai  suln  wir  mit  in  mitfen  in  Un-gtrm  cfvirr-,  m  dem 
bifOit!m  (iff*  ffUifffin  i^Hirrlum  vor  iiUer  der  häUtien  cArt- 
atmhtit.  ijegt^ii  (las  von  Hrn.  t^ii.  verlangt«  Konunu 
uiMh  cbirrihen  ini\m  iuli  iiioht«  eiuziiweiideii.  107, 18 
Dar  umb  vaatflt  utiaer  fwrrf  viernp  tag  und  v>aa  liersick 
tag«  niih  iIt  imtewU'  mit  ittt»,  das  ifr  urm  bmtaan  iiUi" 
iUu  m«t^,  diu  MiM  arr  ifebom  lint  "on  Trutnmtchliehur  bröde 
und  auch  V0)t  eülom  Sii'ttfl,  ntid  h-H  niMem  luiijdou/Mtn  is 
umarm  h^sr^  ^KMrt  mit  uhufr  iifinteU  üf  montem  oUveti. 
.  U(i  w  f  ti'aa  tteaeheii,  dj>  er  zf  der  marter  gie  mit  ewettf 
aüer  bfrvnmsi,  «W  »llum  in  ein  junger  hiui  iv  mennveK- 
liehe»  fre/i,  iu  eitier  mageitebr-eJU,  in  gotUchem  achitie.  Hl'. 
Seil,  tuclt-lt  iiJ  iroiiwii^rtiHiJtüM  Toun  nieim?  TexÜieratol]ung 
lind  behau|itot.  dass  uach  tl/verie  (18)  (ia  Binklau^;  mit 
iler  Hn.)  »iu  l'uiikt  zu  detzeu  at^i.  Icii  will  uicht  eut- 
sclieiileii.  wpli-tit?  der  Widiiu  I  iik>r[iiin(-tiouCu  div.  richti- 
gere iider  ütieiii  nihtige  Hei;  ho  viel  jedoch  steht  tür  midi 
leet,  rltuw  Hr.  ik-h.  in  »pinur  S-hudoiilreud«:.  mir  ein  'ko- 
misches MiaaveratiliKlntaH'  luiKudichleii.  div  Kleinigkeit 
flltitniili,  dutiH  Müh  jii  ik-r  Ausdnu^k  <!/  m(H4tem  ^dh^tH  in 
ilttu  fulguui)i?u  Hmipteatz  (dd  eahen  utv.)  f^mmsticalisch 
unmöglicli  eiuftlf^eu  lötitit  und  daiM ,  üol>ald  ditieer  Aus- 
druck dahiu  g««l«llt  würde,  nvmtom  in  monU  eniendisit 
werden  müsgte.  Doch  was  kflnimern  Hrn.  8ch..  der  ho 
hoch  icu  roM«:  aitxt,  «uluhe  LtippaUi^n!  107,  34.3ti.  Xwei 
Iiedeutttiigalose  Fälle.  Die  tl«.  hat  das  cntenittl  gar  kein 
Intorputx'.tioiiseeiclieii,  das  r-weiteninl  Fuukt  mit  diu-aur- 
tolgender  31iyuiki.^l.  Warum  iihmt  aber  Hr.  Seh,  zwei 
Sätze  netter  iiii':ht  gluiohfiilU  diu  verrabroD  der  Hs. 
nach  und  uchreibt  er  imcli  iiretend^.  (;i9)  nicht  wi«  diene 
Uli!  Miaiiskttii'  Auü  fiiiisequeuz?  112,  2£i  Giuiz  indiffe- 
reul;   der  decretiert«^  Strichpunkt    aher    in    Hinblick    nuf 


hitt  eb<iu  widor  Puukt  vor  nud'.  I  M,  IH  ülte  inb  obeu 
unter  doli  indltfereiit«o  Fällen  auf;  nun  «cbe  klwr  doch 
uun  CWrlliiM  <iii>  StoU*^  uKch,  um  ndi  lu  Qheneugmi, 
wie  ^uud-  (lud  atuuloa  hu-Ji  Hm.  äch.'f  Aluüiderung 
(Punkt  uadi  Chritf«)  uuiuiuiiut.  iS  ^n  «tan  tfwyw^ 
mw  mM  in  liJm  wvrK  «un  m»  n«njM:  litf  mw  diu  «saii 
(>tf  hrA^  NiMi  MnaoWn  meM  lAl*  mml  lang«  mmI  hißten 
wtgOMib  tmd  wHoAjm  . . .  Abcrmmli  tun  F«U,  wo  Hr.  Seh. 
der  b«.  Intcn'uucÜon  vor  imd  «u  |{vlBllen  «ine  Ande- 
TXiBg,  Komma  o»cli  tmurt,  Punkt  uit'-l>  btrha/l,  r^rlkugt, 
uud  cugtidi-h  viavT  dtr  uilltwi-ii  Külle.  wn  die  "nngRtDsia 
lehnviclieu  Difleriuueo',  dii-  iicb  lewitH'lieii  iiuK)erii«r  Auf- 
fuiuug  d«  äitivertiiltntaM  und  jener  d«r  Ui.  argebta, 
a  i  c  b  t  DMligekhint  wcrdao  darfteu.  1 1  r>,  26  b«deutiiBg»> 
Im.  Der  Doppvlpunki  io  ni<iin«r  Atiagab«.  witfOr  Hr. 
Scb.  I^lubi  Tc-rlMugt,  uudit  itulniurkaiuii .  inwwforD  QoU 
d»  h.  Johuiun  vor  der  Geburt  aoneicboRt«,  wm  nach' 
ha  in  KoafHbtliiJieT  Lnilaag  dargvlri^t  winl.  Ur.  Sek. 
hftlt  «icii  Bklumcb  an  du*  Hs..  die  36  iTa-  Khmbt 
1 16.  i!  Za^hnriM  Amu  «fc  vii(4r,  «6i  mMotar  JQiMMA;  äitt 
väm  htidiu  sfot  gtnamt,  tMn  «w  aibv  tr  nAf ....  Utlm 
. . .  Ver  Strkbpunkt  wird  be^oitBudel  and  lUfQr  geg«u  du 
H«.I*uukt  gefurdüTl  icb  fTlniit«  iitdil  inf  Widen|inioh  ga 
■toueii,  weiiuKbmpioeloterpuuctioufllruigvmfiHeDerb»* 
MÖcbn».  117,1  Awb  «•iner  lun  d«n  iodifftntntcD  mka; 
daibm aber Er.äeh. eine  IlMleatUDgheiiumeMeD  icbeint,  q> 
tiare  icb  dio  SUilie.  Dtr  cUl«  man  Ztukarta»,  <U  tr  wnumm 
diaiH  mprt,  da  Jtlto  in  Hn^tbiiUiVA,  d^  tim  iptp  mU  al$m 
imumtr  ehM  9oU  ptttTH  mtd  /nanowNi  d^  tmiU  wmt  <r 
«rjMrnW  *md  tfnuA  dtr  tvAi  M:  •nu  iM  ■fciw  umtm  • 
»litattrmai,  nu  wrnM  «in  attimmt . .  .  Br.  Scb.  Ibrdtrt 
Punkt  <t«tt  dei  StricbpuuklM  wkIi  ptvtmium  ood  b^ 
gründet  diäte  Audaning  mit  den  Wort^io:    'd«nn  «r  iit 
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schon  dar  vrSn  bot.*  So  nenig  au  diesfir  Erkl&niiig  zu 
zweifelu  ist,  bleibt  deunacfa,  ivie  mir  uUgumein  zage- 
standeih  woniüQ  iiiiisb,  uucli  mein«  luterpunutiuii  gtiuz 
wol  zulässig.  Auch  die  Hb.  »chreibt  dar  tmtbe.  117,20. 
120.17  /w>-i  gan/.  belnnglose  Fälle,  analog  mit  116,  2. 
An  beiden  Stelleu  schreibt,  die  Hs.  dio  auf  uieiucii  Strich- 
punkt tolgeudcn  Wörter  kloiu ;  Hr.  Scb.  twtxt  117,20  Kommu. 
120. 17  hingegen  l'unkt,  121,  IGJIörtenwirtettnundaiji- 
gtn  den,  das  got  nihf  harmhrrtf  vnrre.  tltti  lUhän  aim- 
tare  für  tu  tfftortt  chomen,  dai  er  aU  ubfrmuot  wäre,  eä 
ffwaitich  «r  tat,  »i  mohUn  »lir  »/«i  juwefoi.  Nu  h$ren  wir 
und  »ehen  und  vnitmi,  das  itM  nümen  ob  ^uot  \oart,  dai 
roter  noch  muoter  xir  chhidmi  ha:  ffiftäten  .  .  .  Mao  sieht 
deutlich,  dABs  uoch  m'tveln  lediglich  Punkt,  nicht,  wie 
Hr.  Seh.  will.  Doppelpunkt  stehoii  kiiun.  Hr.  Seh.  hält 
vu•}^,  vui  beseichuend  ist,  üngatlicli  au  die  Ha.,  welche 
hier  auffallenderweise  eiueu  doppelte»  Pimlrt  aufweist; 
idleiu  dieser  Doppelpunkt  ist  wol  nur  gauz  zut^Uig,  etwa 
durch  einen  spätem  OeuOtzer.  in  die  Hb.  geraten ;  wenigstens 
ist  er  das  einzige  Zeichen  dieser  Art  im  ganzen 
(.'odoi.  124,1    Ich   eitlere  von  123,27  »b.  IMvtd.  der 

h^e  chunith,  den  tfot  im  xeBmn  ercfifia  mtd  in  chtiehU  noti 
a/rmm  dingen  über  maräge  /xtreten,  der  »j>rach  dum  wort: 
Hxli  enarranl  ffloriam  det;  di  hfren  himel,  dt  von  der  erde 
fint  ffemachet  tmd  bechuechet,  di  zelent  urul  »agent  vil  tm- 
chel  ^  ^'se  tirunne  uttd  hfrtrhaft  ffnuoffe  mit  iobeliclttr 
mmff«.'  Und  di  reden  mugm  und  txm  der  erde  tini  ffe- 
maeKet,  dar  näh  W»  wir  /orKhen  mit  uitnUehen  ffedan- 
ehen.  Aus  dieeem  Oitat«,  zumal  im  Zosammenbang  mit 
den  fönenden  Worten  der  Pre4ligt,  erhel!t,filr  jeden,  der 
logiach  denken  kann,  dass  nur  meine  Isterpnnction  in&g- 
lieb  und  dase  Hrn.  Sch.'s  Forderung,  Eomma  naeb  t\mge, 
Punkt  nach  pemadut  zn  Botxen,  'töricht'  ist.  Das  lUtsel 
löst  Bich.  wenu  man  weiss,  dass  die  l^la.  (124, 1)  m  und 


leruug  mot^^^^H 
ioWiiuiictipQ.* 


104 

(134,3)  Dmr  nah  irhnnbL  Dio  dütM  Anderuug  i 
ntuleo  Wttfte    Hru.    Sth.'»    laiiteit:    'der 
latoiu.  U-jA  luid  dutu  iL  6  luhraii    dtcM   ioWfiuiictioQ.* 
Nun  fjMW  uui  nnDtitl  den  Ut.  Tvtt  uw)  Z.  8  iiu  Auge 
und  lUtiar!  124,35  Jdofh  «wiu    m  tnahtntf   IVt  mAv 

iiiU>*>#  iUHbru  mrMN(n*A  irilnt  «  imti  auriiir«  r««  Hh&t  p*- 
htrl«  ■  ■  -  I>iu  Krsg'^Kiit-Wii  iiuch  uwiA/>^n  (n<>rUr  Kr.  Seh. 
richtig  Komin«  Htat)  üt  iiUurdiugi  UKht  baJtlwr.  Ob 
*l>er  Hr.  Seh.  die  nicht  gunt  Itwhtr  äU-Wv  riditig  rur- 
stuidcii  btbeD  DugV  I>iu  ntÖchU'  iiih  «liiiiQ  ilrabttlb  t«- 
«irnftdii,  w«il  er  nucii  wmimwA  Kuinmu  VM-Luigt.  D^r 
Sinn  Bchciot  mir  alwr  fol^iHvr  tu  »ni\  D»*  ApMtel 
dnd  tOihtigv  K&i»{wit  mid  UnUu  int  Dieujt«  f^üMt  ge- 
trolbKrii  liTrm .    riiK-s  mäcliti){vu    FflnUia  Wm    a» 

itgeod  im  Ehrr  tiott«*  tu  btüIbii  uuil  tiugvu  vrnDnch- 
t*n,  «lülttiM  und  «Kiigvii  <iv,  und  dit*  war  weil  mahr, 
ab  diMs  U)d«rv  UeoMbon  bf)uut«u:  «ic  enilt«li  und  mo- 
g«0  von  Miuor  licbnrt,  kiu  M.'iiiiT  IWiifi',  tnu  Miocr 
PutH.  von  apüitfr  )l«rt«T.  tu»  »eüiüf  AufcnilchiiuK,  *uu 
d«r  Iralw  wUiiHt  hKÜigeu  lii>i«U4.  von  «o  ouuch«tti  wi- 
o«r  Wtinder.  —  N«h«nb«i  Hrurrko  ich.  Aäm  die  lU.  ao- 
wol  OKch  au&Cm  mI«  iiftt.)i  mfnniaeh  der  SmIiuhWu  »nU 
bahri  126, 19  Di  MfflicifH  mntdt  .  . .  ^  mjt,  *Hr  U- 
»dUm  tmä  vart^imi  mil  tW  heiUifeii  hä/*,  <far  IfÜ  ww  m 
dm  ^Ay  VfA«.  alt  vir  kiul  bim  j/tladfi  if  dtr  vr*H^  4t 
ftOts  kunäUttKu  kfr  Mt  itmb  tant  LourmMi»  *^ . . .  Si^ 
btffk  TtfUsgt  Hr.  Seh-  <1<M-  Hl-  tu  grCkllca,  di«  Alt 
Rcbuceibt.  ohue  iuuere  SutWBDdigkeit  uad  luam  som 
VarteÜ  dw  Taxte>    Punkt,  IJO.»  An   «tw»   »wMir 

«oft  MMf  LamrnHu»  mW  vnrndttUnv.  ASsr  »tnrr  MU- 
i-JUif  liM-  (4J^  T  Mtt;  «r  •nv  j«vlV  »  «Imn  Anm^rAttf. 
ttv  Punkt  nM-h  n  aiJrfiai-i  wini  tun  Hrn.  Sdi  »«tilgt, 
nach  htiÜckfU  «in  Stricbputikt,  u»ch  mM  mu  K'>nim«  g*- 
Mtct:    'in    ifKWKltMnM,   dufh    iiiriita    gfiraobtfvrtigtM^ 


süiHRtüreuiltiH  verfahreu.  ■welclips  zugleich  mit  der  Hs, 
iu  Widerspruch  steht,  indem  dieselbe  2wnr  aSar 
mit   Miuuskel    schreibt,    allein   duvor  tia    Koroma    setzt. 

121^.2.8  bedeutuiigaloa.  Der  fUr  erat^re  Stelle  ge- 
furdert«  Strichpuukt  nach  fftiMU  kauii  achon  deshalb 
uicht  wol  statt  Uahen,  weil  in  meiner  Atisgulip  einStricfa- 
Iiuiiktiimiiitt«lbarrorher);eht.  Derzwoite  Kulliätgtinr.  iinn- 
log  mit  116.2.  Während  aber  dort  Hr.  Seh.  Punkt  vor- 
luu^e,  fordert  er  hier  Komma.  Welcli  »chüne  Sache  ist 
es  doch  immL'r<liu'  um  die  OonnequenK!  129.8  Aüe,  dU 
Kiut  h^äiek  nnt  oder  heilit}  ii<eUen  vnrdeti,  <U  ftirhlen  un- 
aem  hrrrfu  und  trchmnrti  »m  mapfnthrafi,  uumrif  »i  da* 
tvan  KhuUii.  war  in  dar  umbe  <ieheifen  »eil  das  mti^eti 
wir  gern  vtmmnvn:  qiwniam  nirhil  dte&t  tim^ntilm«  eupi^ 
man  itt  aUm  uttff^broaUn  ift,  dt  ffot  meirU,  furhtmt,  min~ 
nmt  und  in  vor  muten  haiimt.  Niemand  wird  toij  meiner 
Interpunctionsweise  sagen  dUrtfiii.  sie  sei  unsachgemSss 
oder  aititiatörend;  dagegen  werden  dnnb  Hrn.  Sch.'a  Kor- 
dornng.  nach  mngmchraft  I*imkl,  null  »fi  Kumiiia.  nach 
turtum«»  Punkt  /u  setzeii,  die  lataiuiwhen  Worte  der 
Bibel,  weltlic  den  Satz  daz  mwjent  itvr  tjtm  vemrmfn  be- 
grUndeud  erklären,  gewaltsam  aus  ihrem  inuern  Znsam- 
meuhauge  gensapu,  wobei  zugleich  die  komittcliu  hJrtichei- 
uuog  begegnet,  dass  mehrere  Nebensätze  ihres  Haupt- 
sutzes  beraubt  werden.  Zur  Erklärung  Hlr  Hrn.  Soh.'a 
verfahren  diene,  dass  die   Hs.    12S',  10  Quoniam   ix-hreibt, 

121>.28  ohoe  Belang.  Die  Es.  hat  uoth  imbewcUe- 
rüu  Punkt,  der  für  lim.  Seh.  natürlich  massgebend  war. 

131,28  Der  Schlustt  des  AufDlirungszeichens  ist  nach 
durat  und  ebenso  der  Widcranfang  dtvselbeu  vor  ntt  in 
meiner  Ausgabe  aus  versehen  weggeblieben.  13&,  25 
Wir  »»*i»  mk  aintr  helft  hiut  Legchen  di  aUeii  sanle  und 
aUea  unreJU  Idten  und  danc/un  tm,  der  una  hat  geaciuife», 
dOM  er  umh  am    tieint    UfU    den    grimmigen    0t      Nu    aver 
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(124,2)  Dta-  nah  schreibt.  Die  diese  Ändernui?  moÜriR- 
reuden  Worte  Hni.  Seh.'a  lauten:  'der  Torangeaclückte 
lateiu.  tfxt  und  dann  /..  8  lehrten  diese  iiit«rpiu]ction-* 
N'ou  fasse  mau  «iumal  deu  lat.  Text  iiud  Z.  8  ins  Änge 
undataiine!  \2,A,'2b  Sdoeh  maz  n  vuüitni*  Vit  m/n 
dattne  andriv.  ^nenniBch  seilet  W  mid  »uiiffen  vtm  sAur  ge- 
buHe  .  .  .  Das  Frage:£eii;lieu  (lacli  mähten  (ivofQr  Hr.  Sei. 
richtig  Komma  aetet)  iat  rillerdiiiga  uicht  haltbar.  Üb 
ulier  Hr.  Sch.  die  uiiiit  gnu/.  leichtt-  Stelle  ric}itig  ver- 
stauden  habeu  mag?  Das  möchte  ich  schon  drahalb  be- 
zweifeln, weil  er  uati'a  menniach  Komma  verlaiigL  Der 
Sinn  scheint  mir  aber  foigaiider  zu  sein.  Die  Apwial 
siud  tüchtige  Kämpeu  und  Boten  im  Dienste  eines  ge- 
icaltigeu  Herrn,  eines  möchtigeii  FUrsten  .  . .  Wna  sie 
irgend  zur  Ehre  Gottes  ■lu  erzäleu  und  singen  vermoeli-> 
ten.  erzälten  nnd  saugen  sie.  xjid  das  war  weit  toebr, 
als  diess  andere  Menschen  konnten :  »ie  eriälte»  und  saa- 
geu  vou  seiner  Ueburt.  von  seirH-r  Taufe,  von  fteiuM 
Faste,  vou  seiner  Marter,  von  meiner  Auterstehung,  vou 
der  Uabe  seines  heiitgeu  lieistes,  *on  »>  mHudtsin  sei- 
uer  Wunder.  —  Nebenbei  bemerke  ich,  das»  rfie  Ha.  eo- 
wol  uacti  maJUeii  als  uocli  nienmach  der  Satzzeiclieu  uo^ 
behrt.  126,13  Di  %/ic/wit  tuitde  .  .  .  di  «uin  wir  U- 
»chen  und  vertüiqim  mit  der  heiU^en  hil/n,  der  IhÜ  nirr  m 
dem  jdre  begSn,  aU  wir  hiiti  bim  geladet  sie  der  weude,  lU 
aUet  himeUichez  her  häi  vmb  eatit  Laiereintn  e^lr . . .  Nach 
beffSn  verlangt  Hr.  Sch.  der  Ha.  zu  gefallen.  iHe  Ma 
schreibt,  ohne  innere  Notwendigkeit  und  kaum  xam 
Vorteil  des  Textes  Punkt.  126.22  An 
«oA  son/  Lawrentiue  niht  iwmd^lbters.  Aüer  einer  i 
rfteit  der  vol/ft  er  näJt;  er  was  ffemfhl  «  dem  ' 
Uer  Punkt  nach  iiHrnd^Ket-e  wird  von  Bro.  Sch.  getilgt. 
nach  heiUchäi  ein  Strichpujikti  nach  näh  ein  Komma  o 
setzt:    ein    ({''^"Itannies ,    durch    nichts    garechtftr 
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Licht«.  MeiDc  Kiiileituug,  tadelt  Er.  Seh-,  uuthalte  "au- 
M&chst  eine  von  s.  XV — XIX  reiclieiidt"  besprechuug  der 
compoeition  der  predigten,  uiikliir,  phrasentaft  und  ohne 
gehJirigir  IteiiiitiiisB'.  Sodann  ritiert  er  oiit  par  aus  dem 
Znsammenbaug  gmasene  Satze  ilieser  ßinleitung  und 
hält  achlieäslich  Über  mith  folgendes  Strafgericht:  'hier 
wie  in  den  anmcrkungen  zeigt  »ich  di''  vöUigo  nnver- 
traiitheit  des  herrn  .1.  mit  der  theologischen  litteratur 
iloB  10.  nud  ll.jhs.  (Ü),  ja  mit  thooldgimhen  dingen  über- 
haupt ich  mache  herrn  .leittele^  daraus  kpini^n  Vorwurf 
dasB  die  kattiolische  lehre  uml  ihri'  liistoriMche  ontwitke- 
long  ihn  uicht  besonilers  lUizieliPn'),  allein  er  hätte  sich 
d&rliber  klar  sein  mllsscu,  ciiigohcntle  Wachaftigung  mit 
d«n  theologischen  quell«*!!  eiut>r  geistlichen  dichtiing  (!!} 
sei  fUr  den  heranügcbur  dieser  inieutb(.'lirlieh.  mit  Die* 
mers  Deutschen  Gedichten  und  HeinseU  Heinrich  ron 
Melk  darf  Diemaml,  der  in  älteror  geistlicher  littcratur 
arbeitet,  ttich  dieser  fordening  '^iitKieheu.  ^eilich,  wem 
0«  schon  Bchwor  fällt,  eino  bibelL-omordanz  nach/iischla- 
geu  mlcr  ein  I)reviur  zu  l>euiit/,e»  (n.  IX),  der  ist  dazu 
völlig  ungeeignet.'  Will  es  mir  jcmiind  verdonkeii,  wenn 
ich,  nachdem  mein  fiegiinr  eirmu  anlchen  iflurken«<^hUt- 
terriden  Keule  mich  lag  g<-K<'n  mith  gfRIhrt,  mich  um 
Bettung   iu    theologischoti    Kreisen    umsehe  ?    Denn    Hr. 

I)  Dieae  freohe  iiharirferhatV  Barmhendglteit  UM,  «üi'ai  hi- 
nan ühariMennig  dne  [Im.  Schttoliaob  crhcnDeu  uni)  wElrdigm.  An 
inejnea  Naroea  aakuUjifeiid .  will  er  auf  meine  akalhoUaclic  üeein- 
nung  hindeuten.  Der  Plbil  triSl  niobt,  Ur.  8ob6obaoli '  Die  Wahr- 
heit iat,  daM  iuh  im  SrJiooe  dor  kkthuliictieD  Kirchi^  geborsn  and 
enogeo  bin  und  da«  guu  und  gar  küa  Anderer  Urund  vorliegt 
roii  Abneigung  oder  InditfemUimiu  gegeu  diu  k&thul.  Lnbre  in 
die  Sohuhe  zu  schiebun  ala  der  ncituriBcb»  Ilan,  die  MiHgmut  und 
Vvleumdimg  d«a  Reoosaenton  —  Eigentohaftan.  die  auf  «inen  iani- 
gcraa  Zagam aieii bang  mit  ckriatbob  katholijMbwi'^ininiUltMBi 
«einerieit*  «rabrlioh  nicht  «chliemeu  Iomcb. 
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SchSnbai-li.  dwr  Tliwlugf.,  Itat  nueb  Tcnüchlat  Dar  Thccf 
log*!*  Alle  W«lt  keuut  Hm.  ScbSiitwch  «b  vtii«n  rthn- 
f(et),  *ll<-nrilrU  tdiluRfcrttgcit  oder,  wie  tcia»  Anfa&B||«r 
■Bgen  trUnlpD,  nU  ifn<mvu  )»>rhT*'nKttiitiiii  Ilulologvm. 
zu  dtüwu  BuUiu«  jn  utuli  ilie*i-  Blittjir  du  thrigr  \m- 
texiom;  wor  «bor  bat  jvtaiia  uueh  nur  «iit  leü«  Wfirt- 
Iviu  VDii  Hm.  i>chßiit»c)t.i  thoologuch«-  Wirinwnikrit  uud 
BiMlentun)!  vnrauniiiittn?  Hut  <T  irf;«iitl  «in«  iW  vielm 
Duapllueu  dttr  (MttlM^clelin>amWo)t.  als  tl*  na«!  Po^dm- 
tik.  Moni,  Ext)({«tik.  KirrlieiigMchicbtr  usw.  iiaw..  such 
nur  mit  «invr  Zeile  l>ereidicrt  i*  Tod  ({leichwol  arkObat 
er  rnt-h  Ober  mieb  in  thmlogiachen  dtngvn'  klaiiuiteilen ! 
Warini  niobt?  Hr  Sob  Inbt  tOwD  iitu^  ilnm  Spridtwort: 
'■cbreieu  macht  äeu  W«tr  )(ri)«i>»r  al«  er  tat'.  Er  be- 
•chlml  hinlaidi  butboUKhcffneit«  Miiiii«r  wiedeu  vie^ih- 
rigeii  Mitbenuageberder'I'Ubiogor'Tbeolog.  QaurtAliebnft', 
Linavnmaiiii,  «ul  protettunti« brr  Seite  den  durch  njM 
Beibe  thuolo)psi-her  Scfarifteu  uutl  aeiot  TeiJnuD«  an  den 
■GdttiDgtMheu  )i«tli'brti>u  Anteigen'  iu  eugwru  uod  wei- 
tem Kreieeu  «rolbttkutinteii  Oberronstaturialnt  Dr.  FV, 
Dllalerdteck  iit  Huiuover,  Diese  M&aiK^r.  dei>pu  nun 
OD  i-miipeteDteii  VrteLI  in  tbeiilir^ria  >1(m:1)  wuI  •■lier  wird 
lutrfeuea  dOrfeu  ala  Htil  Sib  .  uiilerualinieu  n  uemlicfa 
MU  eigenem  Antrieb  mein  Bucb  itumittelhar  nach  wi- 
iiem  enchnnen  dem  Leserkreiac  der  BlXtter.  deren  Uit- 
arbetUr,  bsbpw.  HerMUgeber  ne  nod,  vonuf&hren  und 
niebt  altein  wegen  Minee  homüetiKben  lohalta  aandan 
taglnch  wegen  dar  Art  der  Honuiigabe  beeteo*  anw 
«pfaUen.  So  bvuMhnot  D&eterdieck  (QöttingiMh* 
gel  Ans.  1878.  S.  1211)  »ein  Bncb  o.  a.  alt  eine  iwrgMTO 
und  kennlniireicbe  Arbeit'  und  »timmt  meiner  tbao)- 
Beartailung  der  Prwligten  (R.  1215)  'im  Allgemeinen  bei', 
indciD  er  nur  "etnigee  Speaellere'  biniufDgt.  Liuaeii* 
mann     (Tbeologukibe     QuarUladihft.    Jg.    iJO.    !\    614) 
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^uüi^mSue  Publicatioii  -hikhiit  ilankeuawerth'.  Ebeuso 
bezeichiiet  tirioar  (Zt».  1.  katli.  'nioolo^ie.  Jg.  II,  luuHbr. 
1878.  S.  772)  mein  Buch  als  eine  -werthTolle  Publication, 
womit  der  Horauageber  TfirliftgBiKler  PriHligleu ...  die 
ultdeutBch«  und  theulogisiOic  Literatur  bereichert 
hat';  er  ueiiiit  die  tfiiileitiing  i^iiit-  'flheraus  fleissige'  uud 
scblieastfti^iue  Anzeige  mit  de»  Worten:  'Die  kritiailic 
Sorgfalt,  welche  der  Hemuttgetier  dum  Stiidiniu  der  noch 
in  die  Zeit  rlt'ü  UrspruiigeB  dcir  .Ski/.2uii  gehörigen  Hmiil- 
si'hril't  des  Klfiater»  SL  fjiiil  sowie  der  sprachlichen  Furm 
. . .  zugewGudet  hat.  tritt  atit  juder  Seite  des  Buche« 
herror.  Wir  sind  ihm  ftlr  seitie  MQbe  zum  Danke  ver- 
pflichtet/ Üb  i'H  sudt  nofh  andere  Keot^usioneu  Ober 
mein  Buih  aus  theologischer  Feder  gibt  weiss  ich  nicbt: 
alleil]  echim  die  aiigezogotien  urteile,  denke  ich.  reden 
laut  genug  für  mich,  lauter  als  jedwede  noch  so  ge- 
schickt urgumeDtiertt'  Selbstverteidigung. 

Auch  gegen  meine  Dant4>ltang  der  sprachlichen 
GigeutQmlichkeiten  des  Denkrunls  erht^bt  Hr.  Seh.  mehr- 
fache liliiiwendungeu.  Die  Formenlehre  sei  niclit  behan- 
delt; 'die  diinttellung  de»  viiiiilisniiis  beeinträchtigt  durch 
diu  Hiitnahmi'  der  KUsaUV^Kiite;  einer  nachprUtiing  .  .  . 
dadurch  vorgebeugt'  (!),  diiss  ich  Überhaupt  nur  Beispiele 
vorbringe  uud  'auch  l>i:i  wichtigen  tu^cheinungen  z.  b. 
dem  verhältniBB  von  *:et,  von  «i:«,  von  eu:iu  keine 
statistischen  eiisammeustellungeu'  gebe.  Ich  erachte  es 
eigentlich  titr  überflUaaig  mich  Über  diesen  Tadel  zu 
rechtfertigen;  denn  ich  bin  gewiss,  dass  jeder,  der  diesen 
Teil  meiner  Arbeit  mit  vorurteilslosem  Auge  prflft.  die 
Ausstellungen  Hrn.  .Sch'it  fOr  ungerechtfertigt  halten 
rnnv.  Ein  par  Gegenbemerknugen  «rill  ich  mir  jedoch 
nicht  versagen. 

Dftis»  di«  Formenlehre  keine  Behandlung  erfuhr,  ge- 
schah einfach  deshalb,    weil  von  der  Regel  abweichend« 
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Scböubach,  der  Theologe,  hat  mich  Tornichtet.  Dw 
löge?  Alle  Welt  keiiüt  Hrn.  Schöiibuch  als  eiueii  rühri- 
gen, allerwärts  schiagfertigeii  oder,  wie  seine  Äiihäugvr 
sagen  würden,  »1s  gT"9sen  hochvei-dieiiten  PluioUigeu. 
zu  dessen  Ruhme  ja  umii  diese  Blätter  dae  ihrigtr  bei- 
steuern :  wer  aber  bat  jeinula  uiich  nur  ein  leises  Wört- 
lein von  Hrn.  Sehönbaelis  tbeologischer  Wirkeamkeit  und 
Bedeutung  vernommen?  Hat  er  irgend  eine  der  neloti 
Biecipliuen  der  Gottesgelehrsamkeit.  als  da  sind  Dogim> 
tik.  Moral,  Exegetik,  Kircbengeschichte  uaw.  asir..  snch 
nur  mit  einer  Zeile  bereichert?  Und  gleicbwol  i>rkQlint 
er  sicli  über  mich  in  'theologischen  dingen'  abzuurteilen! 
Warum  nicht?  Hr.  Seh.  lebt  eben  nach  dem  Sprichwort^ 
'schreien  macht  den  Wolf  grösser  als  er  i«t'.  Er  be* 
schämt  hiedurch  katholischerseits  Männer  wie  den  Tieljäb- 
rigeu  Mitheransgeber  der  Tübinger 'Tbeolog,  Qaarlalaclirifi*, 
Linseumanu,  auf  protestanbiscber  Seite  deji  durch  eine 
Reihe  theologiaiber  Scbrifteu  und  seine  Teiluunie  nii  deu 
'Göttingischen  gelehrten  Anzeigen'  in  eugeru  und  wei- 
tern Kreisen  wolbekannten  Obercouaistorialrat  Dr.  FV. 
Dlisterdieck  iu  Hannover.  Diese  Männer,  denen  nuo 
ein  rompeteutes  Urteil  in  theologicis  doch  wol  «her  wird 
zutrauen  dürfen  als  Hrn.  Seh.,  unternahmen  es  uemÜcli 
aus  eigenem  Antrieb  mein  Buch  unmitti^lbar  nach  »ei- 
nem erscheinen  dem  Leserkreise  der  Blätter,  deren  Mit- 
arbeiter, bshgsw.  Herausgeber  sie  sind,  vorzuführen  und 
nicht  allein  wegen  seines  homiletischen  Inhalte  sondern 
zugleich  wegen  der  Art  der  Herausgabe  bestens  aaza- 
empfehlen.  So  bezeichnet  Düsterdieck  (Gottin^iBdie 
gel  Anz.  187»:!.  S.  1211)  mein  Buch a.a.alseiae'sorgsutui 
und  kenntnisreiche  Arbeit'  und  stimmt  meiner  tlieol. 
Beurteilung  der  Predigten  (S.  1215)  'im  Allgemeinen  b«i'. 
indem  er  nur  'einiges  Speciellere'  hinxufUgt  Linse 
manu     (Theologische     QuartalsiifarifL    .1^   tiO.   S. 
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■micbt  uur  eii  leiclit  UecliuiiiigHleliler  oiu.  il'w 
ilurcli  Anmiiruuf;  von  Boispieleti  vermlodcu  werOuu.  Dii^ 
Frage  kann  nur  die  »eiu:  wird  bei  meinem  rerfaJiren 
ii^eud  etwas  weseiiüiclies  Termiast?  Und  diese  Ymgv 
glaube  ich  umso  entechiedener  verneinen  zu  dUrfen,  aia 
icb  in  nieiiieii  ZiigaminenBteiluui^eD,  jene  Fälle  abgerech- 
net, die  den  durchgängigen  Üehruiich  <ler  Vociile  a  und  ä 
neben  e  (d)  und  iu  und  dt^^r  Diphthungen  ai  und  ei  ne* 
ben  «i  und  I  betrefteu,  allerdings  nach  Volktüudigkeit  ge- 
strebt und  <liese]be    meiueK  wüsaeiis    auch  t^rri'icht   habe. 

Über  die  Nützlichkeit  syntaktischer  DarateUuugeu, 
nie  Kolclie  in  meinem  Buch«  (8.  XXXIll  ff)  geboten 
wurden,  will  ich  mit  Hi-n.  Seh.  nicht  ronhteu;  ich  spre- 
che ihm,  dessen  (jelchrteuachiff'  sich  auf  den  hohen  Wo- 
gen epoohemuchendt;r  Korucliungen  hewegt  und  stüts  auf 
EntdiKikungsreiacu  hi^griß^eu  iät.  den  Sinn  und  das  Ver- 
etäuduisH  fUr  derartige  unscheiubiin:.  Iieutzutagc  wenig 
geachtete  Detailarbeiteu  ah.  Männer  wie  dacob  tirimm 
würden  vielleicht  darüber  anders  urteilen.  Manche  Aus- 
sprüche dieses  Hevoen  unserer  Wissenschaft  lassen  dieas 
wenigstens  glauben.  Mir  ist  im  Augenblick  nur  gurade 
einer  icur  Hand,  den  ich  Bur  Deberzigiing  für  Hrn,  Öch. 
und  Anhängerschaft  hiehersetze.  'Sprachforschung',  heisst 
ea  im  Vorwort  zum  DWtb.  Sp.  XllI,  'wird 'durch  jedwede 
dea  deukmäleru  zugewandte  aufmerksamkeit  und  Sorg- 
falt gefördert  und  ergeht  sich  auf  uuermessUchem  felde, 
es  scheint  sogar,  je  mehr  sie  sich  alle  ihre  mittel  selbst 
bereite  und  zutrage,  daas  sie  desto  eigeutbflmlicher  auf- 
treten möge.' 

Der  (irund,  warum  idi  in  der  Einleitung  ausser  dem 
üebruuch  des  ultrihutiveu  und  praediuatiTeu  Adjectivs 
nicht  auch  andere  syntaktische  Verhältnisse  zur  DarMtel- 
lung  brachte,  liegt  in  dem  bekannten  "non  ouuiia  possu- 
mus  omnes'  d.  h.  im  vorliegenden  Falle;   wenn  ich  eine 
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Formen  in  den  SPauler  Predigten  nur  ganz  selten  tor- 
konuneu  und  alles  undi  dieser  Richtung  bemerkeus werte 
in  den  Aunierkungen  Erwähnung  fand.  Die  Darstellung 
des  Yocalismus  wäre  ti'ieiutrüclitigt  durch  Aufname  der 
Zuaatzvocale !  Mit  letzterem  schielen  Aiisdruük  können 
doch  wol  nur  die  Übergeschriebeneu  Vocale  gemeint  seia. 
Hr.  Seh.  setzt  dieselben,  wie  wir  gesehen  hal>en,%russen- 
teils  auf  Rechnung  der  glossierenden  Hände;  insofern 
will  er  dieselbei]  —  allein  das  ist  eben  seinn  irr- 
tUmlicbe  Auffassung  —  von  der  Darstellung  ent- 
fernt wissen.  Im  Gegenteil  niöcbte  ich  mir  zum  Vur- 
ivurf  mathen,  dass  ich  sie  noch  zu  wenig  berGckncb- 
tigte  und  nicht  alle  piiläographiseh  unvei-dächtigen  « ober 
i,  et.  aber  v  mit  in  die  Zusammeustelluug  aufnahm  d.  b. 
die  betreä'euden  Vocale  sowol  in  der  Einleitung  bis  im 
Texte  als  Diphthongen  bebandelte.  Jedoch  mag  zu  mei- 
uer  Rechtfertigung  dienen,  dass  nicht  uuzweifelhufi  fest- 
steht, ob  diese  Vocale  jedesmal  gleichzeitig  mit  den  dar- 
unter befindlichen  /  und  v  Übergeschrieben  und  lücbi 
dann  und  wann  erst  l)ei  widerholtcr  Durchsicht  des 
ManuBCriptß  gleiehaam  als  Correctureu  eingetragen  wtjt- 
den.  (legen  das  ansiunen,  dass  ich  oinor  NachprOfaug 
des  Vocalismus  'rorgebeiigt'  habe,  indem  ich  nur  Bei- 
spiele, keine  statist.  Zusammenstellungen  gab,  verwahre 
ich  mich.  Es  wäre  mir  bei  den  umfassenden  Vorarbei- 
ten, die  mir  dafür  -zu  gebot  stunden,  ein  leichtes  gewesen 
die  gegenwärtig  an  behebte  statistische  Methode  dafOr 
anKUwenden;  allein  so  viel  sich  unter  Umständen  (Or 
statist.  Zusammenstellungen  anfuhren  lässt,  in  drm  ge- 
gebenen Falle .  wo  es  sich  um  leicht  zu  erschöpfende, 
wenig  Raum  einnehmende  Beispielt-  handelt,  schien  mir 
die  Mitteilung  derselben  wol  am  Platze  tn  sein.  Bei- 
spiele beleben;  nackte  Ziffern  lassen  kalt  und  gleichgij?, 
tig.     flberdiess    schleichen    sich   in   stutistiiiciie  kuaw 


4.   Aiimerkuc 


Ehe  ich  auf  die  vou  Hrn.  Seh.  getadeltou  Binzela- 
heiteu  eingehe,  besohiU'tige  ich  nüfih  eiu  klein  wenig  mit 
üeinor  Vorbemerkuag.  Hr.  Seh.  hat  die  Ansal  meiner 
AnmerkujigeQ  (nach  statistischer  Methode)  gezÄlt  und 
ärgert  sich  Bchou  vorab  über  die  ZilTer,  die  sich  bei  die- 
ser Zäluiig  ergab:  196  Stöcke.  Er  nualysiert  soihum  die 
Qualität  derselben  uiid  fmdet,  dasB  51  daTon  Berichti- 
giiugen  des  Textes,  24  Na<:hträge  zur  Eiiileitiing,  77  solche 
zur  Formeulehre,  welche  xii  liefern  gewesen  wäre  (!), 
enthalten,  endlich  40  ins  ütossar  gehören,  'von  manchon 
war  es  schwer  xw  eutscheiden,  ub  siü  dieser  oder  der 
Torhergehenden  categorie  angehörten.'  '7I>  anmerkuugeu 
bestehen  bloss  in  Verweisungen  a'if  frühere  »nmerkun- 
gen.  da^  ist  das  ärgste  . .  .'  Kr  rechnet  es  mir  ferner  als 
schwarzen  Punkt  au,  dnas  icli  Wörter,  welche  ich  in 
den  Anmerkungen  besprach,  auch  im  Glossar  vartührte, 
and  spricht  die  Unwahrheit  aus,  dass  ich  für  das  Olos- 
sar  einfach  meine  Auuierkuugeu  excerpiert  oder  auch  in 
nicht  wenigen  Fällen  wÖrtGch  herllborgeuumuien  habe. 
Nach  alle  dem  scheint  Hr.  8ch.  geglaubt  zu  haben, 
ich  wollte  mit  meinen  Anmerkungen  hrilliereu.  .Nichts 
lag  mir  ferner  als  das.  lu  der  tat  wollte  ich  nur,  wie 
es  Ja  doch  bei  der  Hurausgabe  vou  Denkmälern  der 
Brauch  ist,  schwierigiTe  Stellen  des  Textes  erklären,  die- 
sen oder  jenen  grauunatiscbeu  oder  etymologischen  oder 
stilistischen  Gxcurs  machen:  auch  Uess  ich  mir  die  Ge- 
legenheit  nicht    eutgehn     Nachträge   zur   Einleitung   sii 

Ausdruck  'umgeditilit'  ßr  'umgekehrt'  «eiu.  iler  hier  Uefaerlich  g«- 
msclit  Verden  mIL  Hr.  ^ch.  khnt  in  «eiiunii  VoUg«flllii  nicfat,  doM 
di«Kr  AoidrDok  in  Jac.  Urimm»  grammatisofaflD  Werken  getadaiu 
■  tnreotj'i'  lat,  VgL  AndraMS ,  '^bei  die  Sprache  Jac  Urimmi 
8.  18». 


licfarn  «vwiv  nuuicbvrl«)  TcxUnclonuigeu .  wi«  o 
mir  unter  Uun  HÄotleu  ntifilringtuD ,   Tiimuchln^i 
IB  AiLreguug   XU    (•rüigeii.     I>i4>    tteiileii    lebt- 
vio  gt^wuB   durchKu»   «rliubli»   <rt'rl'ahrvti   ein 
geben,  «iud  t-insig  UDtl  »lleiii  tloabklb  «*lre>'  1 
fallen,  wül  mir  Hr.  Seh.  dtin:h  ili«  ■«Luiiiwita  ilriliBtul« 
L'oucuRvtu  uicfat  Zeit  Iikw  meiite  Arlx^it  nihig  iii   ttudfl 
m  nüm-o,  wiiduru  mich  iwuig  dio  I>riKklcguaf[  mi  I 
ndileimigeu. 

Hr.  ScL.  «rüfTDüt  •Itrn  Rulgun  aüiitt-r  Itemfingplai 
mit  eUiciii  Tad«!  Qtwr  tuüiue  Eivurw  bex&glich  iler  Wurtp 
cAofciii^  iiud  jfrc,  n«nU.    '1,5  uud    1,8    «tod  ■rhon    van 
Fftol  surftckgvwiaiPii  worden,    xii  ditr  letsteruu  ft|hn>  idi 
OM:h   an  ptriini^         (luiiipa   im    Oniuir    haffcUrgfo    Zfc 
18, 78,    wn    dit-    jiiurdltelir    jibruai'    dunti     NtMov«    tiQhaclt 
uähttr  b«stiiumt  wird,    di«  ifun»-  aojihi^tik   dar  iiiturpriv- 
latiou  Lu  dioiwr  «mueriiiiiig  wiiiid«ri  mich  nicht,   da  iult 
h«Ru  J.a  rrklÖriiig  vuu  liitbnthic  Otrai.  19, IS».  ('iO.  fl()4.) 
31,  a&O  g»l<««i>  hal»^'.  S»  Hr.  Scb.  ät«ll  dütuiiMcli  w«na« 
fiuww*  uul'  ihrtrii  Wvrt  xn  prflfou,  heniW  rr  dd*  mtr'lu 
•bUrhaeude   l'rttril   Harnuilu  l**uU    (JeliiMT    l,'/.\ 
H.  '£^2),   dMwrlWu  golehrtvo,    dtta  er  itii  «tni' ' 
winer  RiKvuduii  (8.  :{U  ti.  <(l)  wi-geii  ditr  mciii' 
«rtmltflu  4'>°''"^'>autig  i»  brOikvr  Wnix'  uir  Bwlr  «ieUt, 
und  aiKlit  mich  durch  eiui-ii  AiiafAlt  uiif  eineu  «war  g*- 
nug{11gigi.>o,  ubf>r  ksitm  TFrfBhIteu ')  klt*ini»i    Aafutii   in 
ib>r  H>erm»uiii' ,    d«r  mit  jeiittu   CiciirM>u    nirhl    in     rtit- 
ferutmtt^m    Zuwuumviihiiiige    rieht,    in    ritchii>üiiii»lif'ti 
Krviacn    hcmhgiuKtjteii,    wüirrnd    er    aiid<>r«r>-  ' - 
ciui'  inftviiiiuutc  I'krallitlo  wu   dorn    Tun    ihm    > 

tichluu    Itmt-r    HageU^gen    wb    die   Ghtrinli'    > 

Haupt  wiudei.     Wou    will   lu^h    d«!u    vuniugsgaogvoen 
1)  Unr  flwtb.  m,  cw  (Naeblr.)  lAÜgt  aifia»  Aul 


k,Ama^m 


magfiii  ein  sulchüs  uiit«rrttugeu  wiiiuler  uehm«iif 
Handelt  es  sich  bei  Hrn,  Seh,  ja  doch  k-diglicli  um  d«n 
Zwei^k,  Buch  und  Autor  tot  xu  runcbon;  um  die  Mittel, 
dicaeu  Zweck  zu  erreichen,  iat  er  wahrlich  nicht  vorlegen. 
Alleiii  der  geduldige  Leser  deiikt:  uuu,  wenn  ein  Mann 
wie  Herrn.  Panl  deu  Punkt  bereite  genugsam  erörttirt 
(Ulli  die  darüber  geäuaserte  Ansidit  für  »chief  erkannt 
und  verworfen  hat,  ist  ja  eigentlich  gegen  ditt  Berufung 
auf  diesen  flewährHmiiuu  nichts  ein?, ii  wenden.  Dem  ist 
aber  nicht  ao.  Paul  tut  uemUch  den  Full  mit  den  nack- 
ten Worteu  üb:  'Oleich  im  Anfang  begegnen  einige 
Seltsamkeiten:  cholurui  soll  gleiih  chonm^  aeiu  mit  Über- 
gang des  r  in  l  (S.  141);  fUr  riere  und  sierd«  winl  an 
einigen  Stellen  eine  gnn/.  ubweiehendi«  Bedeutung  ange- 
setzt, die  jeglichen  Anhalts  entbehrt.'  Das  scheint  mir 
aber,  bei  aller  Hochacbtuiig ,  die  ich  für  H.  Paul  heg^ 
denn  doch  eine  etwas  zu  Wüli'eile  Art  die  mit  Itrflnden 
auftretende,  in  bescheidener  Form  gehaltene  Ansicht  an- 
derer tu  würdigen-  In  Betreff  meiner  Conjeetur  Ober 
ehotunff  bin  ich  in  der  Lage  zu  meiner  Kechti'ertigung 
einen  Anwalt  für  mich  namhaft  zu  machen,  dessen  Au- 
torität in  solchen  Dingen  wol  auch  Hr.  8ch.  kaum  be* 
streiten  dürfte,  MHth.  Lexer,  der  in  »einen  Nachträgen 
zum  Mhd.  Hwb.  S,  270  meine  AiiffasBung  mit  folgenden 
Worten  adoptiert  hat:  ^korunge,  Versuchung.  Jeitt,pr.84,21, 
[recte  88,6].  1,5  {cholwigt):  Wiw  meinen  Eicurs  Über  «fre, 
tierde  anlangt,  so  bilde  ich  mir  gaux  und  gor  nicht 
ein  einen  votlgilligen  Beweis  (tlr  meine  Hypothese  ge- 
liefert zu  haben;  ich  meine  aber,  die  Krage,  die  ich  iiuf- 
geworfen,  war  jedenfalls  der  Erörterung  wort  und  die 
apodiktische  Verneinung  des  durch  mich  angeregten 
Punkten  keineswegs  herechtigt  Ich  gieng  nemlich  davon 
aus,  dasB  diese  Worte  au  den  angefllhrtun  Stelleu  kaum 
die  sonst  allein  bekannte    Bedeutung   'Schmuck,   Pracht, 


Reriichknf  bAben   kSuneä.    und  fBr  diese  mi^  j 


DAini!  biii  kh  I 


aiithr 


der   LiiK«   rim 


■chver 


b«»eitigeuJeii  StQti]>uulil  bu  bieteu. 

Schun  du  Mhd.  Wb.  Hl.  875  betoerkt:  '(te\i«,  jy- 
2i«nJ«  ist  der  ulte  wtMinKk  in  den  ab«ohw8ni&gif<>rmelti 
anil  b«Juut«t  oiltiiB,  pomp».'  Atltün  m  fragt  ticli  eben, 
«■■  iu  deu  Abticbwi^nuigB  forme  tu  pttmpa  — dcnu  ihnmem 
«lloio  ut  dM  init  liert,  ntr<U,  ^itnU  bi^r  ooegruii-reude 
Wort  —  b«d«iit0.  DarQber  gibt  Dieffeubach,  Gloauhum 
latino-g«ina*iiicuiii  dimÜm  «1  intltniti:  aBUtta  p.  -4441  uU- 
MUne  Auikmift  FOrpOMi/Ni  wird  oemlkb  dawlbst  -imuKn 
ludi',  dir  ponpa  tallumiea  'den  taTel«  ((««pt'iiat'  aU 
die  «or  Quellenbelege  ge«tJltEte  Üedctitung  faingcftellL 
Dwnkcb  kttuu  tm  keiuem  weiteren  Zweifel  oiiteriiegea, 
daaa  xwv,  riirdt  hi«r  nla  «ynODjmam  Tun  gttpnM  »nf- 
KuIJuaea  ist  uad  lUaa  jenua  W&rtura  bjcr  die  Dedeuluug 
'voriockctidcs  Tragbild,  QStzeubild'  iunrwohuf ,  «ine  Oo- 
deiitung.  die  daher  fortan  in  die  mbtL  WCrt^rbOcber  eiu- 
iutng«n  Kin  wird,  k'h  Vaiiii  diirM-n  Punkt  niclit  *tf- 
'in"tr,  tibue  d>T  lOu  Hm.  Süb.  lieigebnurhUf»  BU([eituiii- 
tvu  Parallele  nua  Af.vu  Oruf-r  Hagi-latigrii  mit  eiurm 
Worte  Kn  erwiknen.  Vor  Bllem  nber  dtierv  iich  lu  bet- 
wrM-  Urientierung  den  Hagebegeii  «ulbri.  Piiüer  Uiitet: 
t  Itn*  rif*.  trit  riß*.  Irk  rifr.  hü»  ril  mtiduL  Am  rU 
mieMft  hin  iHl  tmieM.  Va-  tivirnfti  pntl  tfarter  vel- 
Mm.  diU  iti  Mii^  fhritt.  mit  rnnH^  ^cinU.  das  M 
tUr  keilift  chritl  mtil  Wnir  mtneirt.  Dtr  mMäm  (t  *dmt- 
d^  InAtK  m»Mmi.  d^  unt  iWiiw»  ikm  »tniu  usw. 
Maa  vgl  bimi  die  ätellnn.  %a(  ilie  fk'li  miÜD  Eli-nrs  be- 
liebt; (1,7)  M  MmlarMi^  mikm  Uminl  iu»d  «Om  sAmm 
HOTvAm  wmI  aüm  «Amh  rfrf»  irnrf  oflm  «A«m  jpifpfiulni. 
—  (&0,I1   It)  dar  MMM-  «far  t^NT  mtMr /bAHek  äl  mn 


wMr 


)mJ  nJfer  «fMn*  ym^tttutt  mmd  allir  «Amt  n{en4» 
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mit  der  hl/«  d«»  himelitehm  fhunigea.  Abgeaehou  davou, 
dasa  die  Vurderbuisa  des  Textes  jenes  Hngelsegeus  den 
Sinn  der  Hugefiihrten  Stelle  im  dunkelu  lässt  und  daaa 
die  Behauptung,  gtiieriit  ^  pompa  werdu  hii^r  durtli 
das  uaclifolgentte  memge  'hübsch  uäher  bestimmt',  nicht 
haltbar  ist:  wer,  der  gesunde  Sinne  hnt,  wird  auch  bei 
gespannteäter  Aufmerksamkeit  hier  selbst  die  Spur  eines. 
Berühr u  11  gB|iunkti>8  mit  der  Phrase  dgtn  tievet  und  allen 
gtnen  siren  und  allen  sMen  t/Mpetisten  (oder  5U.  14  aU^r 
«AiA-  fft«peti»lir  und  aller  ahwr  rierde)  imdertanen  entdecken 
und  miiss  nicht  üb  der  <iDvergleichlii.'faeu  Vergleichung 
Hm.  Sch's  in  homerisches  (ielächter  ausbrechen? 

3,20  Meine  Anmerkung  lautet:  ^U  dem  lob  und 
vnt  dem  geeange.  Ebenso  73,13.  75,24.  82,11  mit  lob 
und  mit  »cmge;  hingegen  25,3.  4Ü,  7.  76,1  mU  tobe  und 
mit  (ge)Bangt.  An  solchen  Verschiedenheiten  in  der 
Ileziou  coordiuierter  Auadrltcke  ist  In  unserm  Dnnkuial 
überhaupt  kein  Mangel.'  Üasu  bemerkt  Hr,  i^h.:  *die 
beiden  abgefalleneu  «  sind  nicht  gleichwertig,  das  eine 
ist  stumm,  das  andere  tonlos.'  Mit  diesen  Worten,  die 
mir  ein  versehen  zur  Last  legen,  das  ich  nicht  begHiigen 
habe,  verrät  Br.  äcli.  in  Betreff  der  Aulfassung  der 
stammen  und  tunloaeu  e  emv  bisher  uueutdeckte  Oe- 
beimlehre,  die  ich  der  Beachtung  der  Fachmänner  driu- 
gendat  empfehle.  6,  10,  19  Ich  gestehe  mt-iuen  Irrtum 
bezüglich  der  Redensart  wider  den  gart  9trfb«n  laut  und 
reumDttg  ein.  Doch  kaniL  ich  au  meiner  Entschuldigung 
«nführen,  daes  der  Ausdruck  gart  gotte  (6,10),  welcher 
au  und  für  »ich  sehr  wol  aucli  'Keich  Üottea'  bedeuten 
könnte'),  mich  daxu  verleitete.  Hr.  Seh.  muss  eben  bo- 
denken,  dass  nicht  jedweder  Germanist,   auch    wenn    er 


I)  Vgl  Sprenger  in  der  Üeriiiauia  2t).  lOä, 
tung  durok  lltigoc  Martina  'iii2.  lUT  lielogt  winl. 
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sivb  mit  iler  Btraua^be  vou  «Itd.  Predigten  bvCuwt  io 
bilwlkiiDitq^  MUH  ksno  ttla  er,  dsr,  wii>  irir  immor  llltcr- 
iMUgeDtlef  wu-iieliutrii  wcmImi,  auf  UiMil(»gi*rli«iii  <ie- 
bifrto  i-iiK-  Eurtki'il  oiilfftlt«t.  weklic  *«  IcMiaÜ  lMuUD''ni 
UmI  (inai  <rr,  »tutt  «iu«  wcltlklie  Lelu-kwncl  tu  vi>neli«ti. 
aklit  livlittr  tlva  Prii>st«rsUiid  ^wUilt  hat  Wi»  wg«n^ 
rnü-b  fafiuntit  er  &.  B.  bei  MiiiBr  nugebonieo  U»Im,  (Im 
äfliiiieii  ««rirrtor  ScIihfUIvUrr  «i  ctUifatigcii.  Huf  ilf  ri  Ptv 
digUtuhk'  (frvittch  uii -ht  im  8iiiiu>  di*«  Stiften  <lDr  rhristl. 
Kirche)  wirlcitii!  —  Wu  mvin«  Auffusung  «»«  yarl 
71',  Sl  all  BtOL  betriSl,  tn/h-ht**  Hm-h  irb  nDiiiiu>br  gUu- 
bpti,  duMi  «•  nher  apokopirrttw  «chwni-  wn;  doch  kAan 
ich  nicht  Bugvbun,  Amtm  mmi'  frDbere  Ännotue  Hbl«rht- 
hiii  Terkt'hrt  oder  gar  unmöglich  itin.  7,7  Warum 
irb  <ti  rrwäbiii;!)  gvbabl  bätU^  daw  iu  d<T  fti^lrtiaart 
'diu  wir  du  aoUcA  Amam  wt^  mtdiht  htAmmt  mtarr  m»- 
RNAMiMfAt  mmdä'  dor  gvn.  «Miib  von  hi»of*  abhKngig 
iiU.  «treuge  ich  mii^  vergeh«»!  an  in  ergrtnden.  — gt- 
ttmJf»  bfliat  hier  kiiiDrawvgi,  wie  Ilr.  Seh.  iiitorfirvtaMl, 
'gmitid  wcnlvu  d  i.  ilurtb  <li<*  heicbu**.  ■uiidvru.  «ric 
«chon  lliirUcIi  ((tenu.  24,113)  b«im''rht   bnt.   'iniidlgPii'. 

L>MM  7. 16  und  ini  UlouarS.  1^7  ninfhunß  durrb  ''/.a- 
kunft'  nWTwtxt  wurtlf,  ist  ein  kaum  eiilartiuldlmrrr  Irr» 
tum.  ilt-r  in  meintru  Aag«u  «:hir«re>r  wiegt aUallrandm 
mir  fou  Hm,  8cK  lur  Lul  gelegten  Tfru-Iwui).  ncd  eich 
Jediglirh  diiRh  dcu  Itnick  diir  Cmitäad«'  aowie  durch 
DMÜie  daiuual  iu  Wdenk liebem  (ira<k>  leidende  'ii-vuod- 
beit  erklärt;  auj  dem  /itaanimKiihaDg  d«r  IVdigt  t-rgibt 
aich  mit  Lwichtigki-il  rlip  ß«>deut<iug  'Aukiiufl'.  7,17 
Meinr  Bflmcrkuug.    das*    eriiUani;*    als    «cbwf.    iu   W«iti- 

I  Mhd.  Urammatik  fcbll,    war   inaolem    ToUkonnu 
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berechtigt,  uIb  durt  uuI'  Seit«  iäh,  worauf  loicli  Hr.  Seh. 
Terweiot,  bloss  von  dem  md..  akhi  aber  von  dem  buer.- 
österr.  Gebruach  soklier  femiuina  auf  -unge  die  Redt.'  ist 
8.3.5  £s  ist  allent'alls  möglii^^h,  duss  dtu  bizeirhen  (5) 
Plural  des  sta.  uacli  siugulariscbem  Prtedicat  sei;  aber 
der  küliueu  Sicherheit  der  Behauptung  Hrn. Sch's.  dtisa  liier 
kein  fem.  vorliege,  fehlt  die  Berechtigung.  0. 2  Mc^iue 
Erklärung,  geaidde  bedeute  hier  im  Zusammeuhaug  mit 
der  Redensart  den  dar  inm  tl/  ffestekt  m  daz  lieht  gotU- 
ehor  Iriwen  'Gestelle,  Bchältuisei'.  war  jedenfalls  uicht  vitm 
Zaune  gebrochen.  lU,  19  Daas  ma>t»l«k  subst. ,  nicht, 
wie  ich  angebe,  adj.  sei,  beweist  Hru.  Hch.  die  Interpunc- 
tion  der  Hb.;  dieselbe  hat  nemlich  darnuch(Turun<QeiiJeu 
Punkt  und  trennt  so  nach  seiner  Meinung  *die  subst, 
von  den  adj.*  (S.  22).  Wir  haben  den  Fall  bereit«  oben 
in  dem  Abschnitte  ■lutcrpuuctiou'  kennen  gelernt.  Von 
dort  wifiseu  wir  zui  lienÜge,  was  es  mit  den  vor  und 
in  der  Hs.  beliebten  Punkten  lUr  eine  Bewantuis«  habe. 
Ich  erinnere  daran,  daas  iu  demselben  Satxe  auch  nach 
ntdich  und  10, 21  nach  wdrheit  und  auch  Iritot  Punkt  steht 
Damit  ist  denke  ich,  die  Sophistik  des  Hrn.  Seh.  hinrei- 
chend beleuchtet  Zum  ÜberSuss  bemerke  ich ,  daas 
aacb  Lexer  in  seineu  Nachträgen  zum  Hwb.  Sp.  300 
meiner  Ansicht,  dasa  manaUk  hier  adj.  ist  zustimmt  und 
dafUr  zugleich  noch  einen  zweiteu  Beleg  beibringt 

17,19  Meine  Vermutung,  dass  \vich  ein  Wort  zu 
sein  scheint,  daa  uur  oder  rornemlich  in  üsterr.-baier. 
Quellen  vorkommt,  erklärt  Hr.  Scb.  lUr  unwahr,  iudem 
er  auf  Lexer  HI,  880  ff.  verweist  Daselbst  wini  nun 
zwar  von  wihbUchof  und  ühnlichen  compositis  [iiit  "fik, 
uicht  aber  vou  dem  einfachen  acfj.  wtch  gehandelt  Mfinu 
Ansicht  bleibt   demnach   aufrecht.  It*. '.i:} 

vif^  am.  a.  g.  d'o.     Meine  Ann 
auf  diu  sich    der  Ausfall   des    1 
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wörtlich:  'Üi<^  Autiociiog  dirrtvr  Iktvinisch^n  i 
Mt  mir  nicht  rflllig  gvlungou;  «iWuso  wenig  dift  i 
düng  der  Quciln,  wnrftiu  «a  gnarliöpfl  lat. 
Obrigou»  Ladiilphus  du  Staiiuin.  ViU  .lniii  Llhhsti  {ka^. 
Vtad.  172ß)  p.  'Ili':  ili  /•vrml  o^ttetriM  anfftÜyu  poU- 
Matm.'  Wie  ni*D  sieht,  wollte  i'-b,  da  mir  andere  <ju«l- 
len  f«rmgt«n,  mit  dem  Hiuweia  auf  Ludolphu*  «iinig 
nnd  «Ilttin  etwu  lur  Erlcläruog  dctr  mir  ilnukcla  Schrift- 
sbtUe  Ixnlriigeu,  und  dieser  ZweiJi  isc  iiniUKrbiji  dadiuTli 
einigarnuMwa  itmklil  wimlnii.  Mit  wekbitm  Kneble 
achtieMt  Hr.  Seh.  darsua.  du«  üb  entweder  tücfat  wum!«^ 
d«H  tiudolphua  de  Saxonia,  um  1300  gvboran'),  «lu  iMt- 
genoaw!  Tanliin  Ut,  oder  oiicbt  wuiu,  f'^r^  imtn  Qii<>)l*n 
dtiiut?  —  [Tmeiui-ri  AugenbUi-Ji  Hrii.  : 

■aaberv  R4H:«u<ioii  au«  den  Augen  t^- 
der  (ielegvnbeit  die  AoflOaung  jeuer  '  / 
•tidJ«,  deren  EntaiffKnuig  mir  ■.  Z.  niclit  gcLau^.  hiar 
bi«l«n;  üb  «enUnke  >ie  brieflicher  MiUeÜnag  du  l]<^nu 
Ob«reonsiatoiiHlr«(«s  Dr.  Fr.  I)Qat«rdte<:k  iit  HannoTer. 
Dieaclbe  laut«l:  OhtMricum  vier  rmteötmUi  mp^  ^«rimm 
i*o  nnd  ixt  einer  HequeiiK  NoUtera  *In  natale  doiniui'  ent- 
nommen. Vgl  Pex,  Th».  aum^  1.  30.  Wai:keruiigel. 
Dm  doutaob«  KirrhvuliH  Bd.  I.  9ö.  Nr.  Wl*).     Wäre  «■ 


■  i  Naoli  WetaB  and  Wdta^  KiTtbaabdlrai  VL  (ii  tnl  Lw> 
dolpliM  tialiMdw  ma  1  too  IwaiU  u  da«  Ord«  dar  DamuiilEU« ' 
6d  «teU  m  aUabafaH  nül  <!«  Aa«al>ea  iIm  Sni.  Sd^ 

I»  htm  diav  AuAMBf  «Uli  m^Mk,  Aam  Hr.  Gnwt  H  •»• 
riei.  wnleiHt  iZta.  t  A.  UjrwaamüwflMB ,  ir  Sk.  R  41»}),  a4iM 
dk  OmHi  bd  Notkar  mIM  «dvAadta  «a  halwa,  die  nroUilta- 
dir-  bibäiknaff  dkaar  «aH«  nir  ab  äa   «b«"« 


auf  S.  IM  naaar  ii^iaVn  leUAaan  RrUlrBaRmnoolw  aMrti 
ak  dla  -SUkrtitkMt'  aöo«  Eafartrlmaf  ^^ku»  iaL  Kit  mbot  *■• 
»fcnUtyy  atuwi  dnrii  cidito  barMfetigtM  l.i)IUiali  UMiMb 


vuebt  stutt  jeiit!»  uuget^cblf'eitigteit  Ausfitlles  passeu- 
der,  wflrdiger  und  zugleich  verdieusÜicher  gewesen, 
vreao  Hr.  Seh.  zur  Kutzitleriiug  dieser  Schriftetello, 
etwa  auf  Grundluge  der  ihiu  geläufigeii  Quell«ii.  did 
Band  geboteu  hätte?  Was  Übrigens  meiii  durch  Hrn. 
Seh.  hier  und  au  auderu  Ortun  seiner  Kritik  bemängel- 
tes theologisches  wissen  betrifft,  bin  ich  nicht  m  numas- 
aeud  mir  einzubilden,  dasa  ich  für  Erklärung  den  Denk- 
mals  in  theologischer  Beziehung  irgend  erheblich9B  ge- 
leistet habe:  ich  hegte  aber  überhaupt  nicht  die  Absicht 
nach  dieser  Richtung  mich  hervorzutuu  u.  zw.  aus  dem 
Grunde  nicht,  weil  ich  es  nicht  für  die  unumgängli- 
che Aufgabe  eines  Herausgebers  altdeutscher  Predigten 
ansehe,  in  Hinsicht  auf  geistliche  Fragen  und  Gegen- 
stände mehr  zu  leisten  als  die  unbehinderte  LectUre  des 
betretfeudeu  Denkmals  unbedingt  verlangt.  Viel  näher 
als  auf  breite  theologische  Ezcnrse  sich  einzulassen .  die 
bisweilen  ganz  vorzüglich  dazu  dienen  die  mangelhaften 
gennauistifichen  Kenntnisse  mit  einem  Schleier  zu  be- 
decken, liegen  denn  doch  grammatische,  syntaktische, 
Iflxikographische  und  stilistische  Erörterungen  wie  über- 
haupt alle  jene  Erklärungen,  welche  die  Erfeicbtflrung 
der  Leetüre  vermitteln.  Dass  ich  es  daran  —  im  Gegen- 
sätze zu  mancher  andern  ähnlichen  Publication  älterer 
und  neuerer  Zeit  —  nicht  geapart  habe  und  kaum  irgend 
einer  sprachlichen  Schwierigkeit  geflissentlich  aus  dem 
Wege  gicng,  dafür  zeugt  allerdings  meine  Ausgalie 
selbst  in  augenföUiger  unwiderleglicher  Weise.  19,  LS 
Die  Bichtigkeit  meiner  Anmerkung  kann  von  Um.  Seh- 
nicht  bestritten  werden.  Wozu  also  seine  Einwendung!' 
22,10  b^cht  kann  in  tropischem  Sinne  ganz 
wol  'TLTgesseu*  heisseu,  2ö,  21  An  der  AdA/üC,  di  wir 
hiut  begtn,  dS  ch^mm  di  heiligen  enffel  tU  der  touffmlicher 
tottunge  himtlievher  herb^ge  und  ehernen  et  BaiMm.   Zu 
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<bM«r  Stelle  nucllt«  icb  nur  dio  mit  dar  Wulorhotiug 
der  AuxiliAnrerbsu  «fri,  iKs-dm,  habet*  und  dw  tuodklsD 
Hilfat-HwArtor  «mM,  mufftn  «naloge  Widvrholuug  da* 
verk  dhOMcn  aufmcrksun.  Ur  Seh.  buiwidcr  behuupdvt. 
dau  DtD  •okhvr  F«U  uivht  vurliege:  m  liilto  lu«r  gw 
nicht  «adon  ({esB4^  wvfd«ii  dOHiBU.  Ali  üb  w  nicht 
iiiti»r    gvlegeu    hUte   eu    wg«a:    dd   dUnUN    ob'  Hiil^yw 

BMU4m!  »2,28    (uüiit    16)    8i   Ufan    ynM-H  AAtwn 

rddt  üim-  jr  n'nub.  Uegi*D  to«tiie  Aunerkuaif,  di«  tl 
Mifincrluam  nucht  daas  dif   |[vu.   rrfoA    uicfat    dtutti 
BrkwntibKr  ürt,  b«mrrkt  Hr.  Scb.  wlir  Dborflniang.  < 
d«r  apukg|iii!rtt.>  ffeii.  si'L     Kr   hat   nch    niclit   di«  ] 
genotuni«!]  diu  Wnrt  unter  den  ftlr  A|Kikuj>«Touiiiirb 
hrnichUu  Bpujiiclttu  lo  aucbvn.  woront^r  «  «uf  8.  % 
richtig   lUihL        83, 10  Ueins   (kkUrung   von   i 
daid)  'gciiebiiwidif;,  di«aat/orlig'.  di«  Hr.  äcji.  rata 
üblebiit  und  dunJi  'bekimat*  eiBc-tzt,    hat  Lexer 
NwihtrSf[«n  t.  Hwh.  ä{i.  386  ■roiphert.         33, 13  Hr.  f 
■ünunt  tttt«lrblich    mit  der  «neu    meiovr  beiden  Au 
giingen  der  betreffenden  Cooatructiou  Qliereiti,  itotlt  ■ 
nher  mit   MrphiituKbem    t^rhiöuit    dAmit   in    Widimpn 
tmd  erwecltt  k>   die  Meisiuig,  ■!&    wlnD    meiue 
EiUinuiifMrteii  ftbcb.        3&,  1  leb  tetm  dor  Dwttü 
knt  halber  die  ganu  Stelle,   worauf  ei   ankonunt,   < 
34,36  ah  faieber:    Oat  ttiMprarÄ  iLu  nikt^  dat  «tu  i 
imm0r  wdt  Hin  und  trfiJtä   aoU   wrdm,  itu  < 
bmmkmt  «fwnl«,  *mh^  mim  htMttntnfß  dumm  itt  vom  i 
fiMm  [dmtO,]  M»  h/Uft  Im^.     Dat   btttiktnt. 
fftiitUtA  aäd  luU  mutr  UtMmam  twwtfeii   tmd  ftn 
fiUiäMl  mt  tnrdtn  von    dtr   hrnmis   tmatr»    Jmt 
•Bm  dm  in«ibii.  dd  wi  tmt*  wirt  virm*iim  v9m  . 
dm  Udi/m  tdUmiM.    Dma  bemerkte  ich  S.  ISä  i 
Auagabe:  -Narbdro  beiden  fäubJMüten  dn  Tonuigi-henl 
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HaupteaUea  hätteu  wir  den  Plural  (iea  Frtedic&ta  erwur- 
tet;  «t  ist  über  bloss  uuf  *^fe  bezogeu,  wühreuil  auf  den 
Uehnam  keine  weitere  HUcksicht  (^etiommeu  ist.'  Er. 
Seh.  wendet  eiii :  'es  handelt  eich  Überhaupt  bloss  um  die 
seele,  mau  sehe  den  voraogebeudeu  sulz.  herr  J.  ist  mit 
den  kirthücheu  Vorstellungen  nirgend  vertraut.'  Schon 
die  Gegenüberstellung  beider  Bemerkungen  dürfte  eigent- 
lich genfigen,  deu  Wert  und  die  Berechtigung  dieses 
Bin-  und  Auwurfea  zu  beleuchten.  Es  erhellt  duraus 
eur  Genüge,  ilass  vielmehr  Hr.  Seh.  ea  iat,  der  sidi  mit 
deu  kirchlichen  Vorstelliingen  nicht  zurecht  findet.  Ich 
will  mich  fi)>er  deutlicher  machen.  Der  Prediger  8a({t: 
wir  sollen  .lesura  bitten,  daes  unser  Herz  und  unser 
Leib,  Oemöt  und  Sinn,  Gedanke  und  Wille  Ton  Sünden 
beschuitten  und  gereinigt  werde.  Gott  sprach  (mittelst 
der  an  Abraham  gerichteten  Worte)  keineswegs, 
dass  dsB  Amt  dor  körperlichen  Beschueiduug  immerdar 
an  uns  sollte  vollzogen  werden,  da  uns  ja  eine  Vervoll- 
kommung  in  dieser  Hinsicht  durch  seine  Gnade  zu  teil 
wurde,  und  zwar  vermöge  des  Sacramentes  der  Taufe. 
üieses  Sacrament  bedeutet,  dass  Seele  und  Leib  be- 
schnitten und  gereinigt  und  geläutert  von  allen  Flecken 
werden  soll,  liurch  welche  erstere  (die  Seele)  zufolge 
Eingebung  des  bösen  Geistes  veninstultet  wird.  Mit  an- 
dern Worten:  obschon  im  neuen  Bunde  an  Stelle  der 
leiblichen  circumciaio  die  Taufe  getreten,  wird  durch 
dieses  Sacrament  mit  der  geistlichen  zugleich  die  leibli- 
che  Beachueidung  d.  h.  jene  Reinigung  des  Meuscben 
von  Makeln  bewerkstelligt,  weiche  durch  die  Veisucliung 
des  Teufels  der  Seele  und  mittelbar  dem  Leihe  zugefügt 
worden. —  Man  sieht  darnach,  wie  es  mit  Hrn.  Scb's  Ein- 
wurf und  Anschuldigung  bestellt  ist.  Allenthalben  die- 
selbe Erscheinung:  Hr.  Seh.  sttxt  in  einem  (jliwhuuse 
und  wirft  mit  Steinen  1        41.4  In  wiefern  das  vvn  Roe- 
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di((er  <Aa«.  t  <l.  A.  U  70)  braaglicli  d«r  6rt«rr.  Hmnut 
de«  WnriM  iftmaehiiU  geaagt«  aich  bim  *maf  di«  fonn 
mit  iLd  fOr  dir  iltcre  wit'  li(>u*h«o  mII,  üt  fllr  mich 
utiffTtiiidlich.  41,12  Ohne  Tra^eite.  Dwo  tmo  mir 
8.  158  meiner  Atu(fftbe  «rhob«iini  2w«if«l,  deu  Hr.  ScIl 
mit  der  «n  ihm  gewohnten  Sicherheit  in  Rviner  WeiMiGvt. 
hnlte  ich  avh  wie  Tor  Mifr*cht  43,  l(t  AUrrdarmonä' 
fmttt,  AA  mrA  n-  wnmph  krmi  m  jtoIImAmi  /mU«  hniJ  temri  däa 
wir^idi,  rfcu  «r  ab*  r*it  no-nam  wfwi  «Ai  iaUrhafl  tttn- 
p/SlLm.  Ileiüglii^h  meiner  Anmerkung  in  Bl^L^rfl  der 
Wffchwlud«»  (.'oRatrurtio»  der  letxten  xwei  Sätxc  teib  mit 
rfac,  beib  mit  dun  tnünitir  bemerkt  Hr.  Seh.,  du«  di« 
Ht.  diMteii  Wechsel  dun-)i  I'unkl  u»cb  femam  aoilmtet, 
und  will  otTvahtu-  lUmit  den  Wert  m**iu«r  AumerkuD(( 
absehwfcheu.  Man  muiw  billich  di«  Qppige  liiantMÖ« 
des  Hm.  8ch.  iKstaaoru.  Nicht  den  Worhsrl  d«r  Coo- 
atmi-tiuii  will  die  Hl  andeuten,  aonderu  sie  folgt  etwa 
widenim  der  durchweg  uu  ihr  warnehmhareu  Oewoliti- 
heit.  Tor  mit  imiI  beginnenden  SKtKi'u  und  S«tet«ileD 
eiiion  Punkt  m  gebrauch ui !  In  dftmelb«»  IVedigt  lelst 
dia  Ba.  •-  B.  0.  a.  rar  imJ  einen  Punkt  nach  th/rmm 
(43,16).  uaeh  pet  (42,M),  naeb  tmim«  (4S.S9).  naeb 
NrMt  (43. 80).  amhptilafim  (44.  li).  nach  ttkmhn»  (44. 18). 
naeh  UMJm  (ebd.).  nach  itteig  (16).  Dach  etfw  (24). 
nach  «WM  (ebd.)  W>«  nicbtMageod  ial  demnai^h  die  Be- 
Bwrkiiutf  Hru.  Sch'a!  Aber  »eihit  in  dem  Falle,  ala  die 
Ha.  wirklieh  mit  jeuem  Punkte  di«  VerMhiadeabeit  der 
Coiutniotion  andeuten  wollt«,  wlre  meine  Aum«a-kung 
gauK  wol  am  llatse,  indem  ai«  aucji  dauu  die  Tat- 
■arhe  dw  Torktnnmfioa  aiaer  werhaelndeu  l-'unitrurtioa 
eooatatieniQ  würde.  44,18  und  4&,  14  [>ie  daxu  ge- 
tnarhtea  BenerkuogeD  übergebe  ich,  weil  de  gaua  und 
gar  ohne  Bahuig  aituL  47.8  Viel  lAmeu  »m  töAtA. 
Hr.  Bcfa.  bkdelt  und  macht  licherUcb.  daai  ich  in  der  be- 


12f. 

änmerkiiDg  varuit  ttir  verzeihet  hielt  Nun  eUshi 
hher  in  den  meiner  Ausgabe  S.  1^8  angefügten  Zua&teeu 
iiud  Beriobtiguiigen  wörtlich  fülgendea:  'Zu  S.  160.  Die 
Anuame,  dase  verzeit  (47,  3)  für  verteihet  A.  \.  versihde 
Btebt,  ist  kaum  Htichhaltig;  ea  wird  viulmohr  aus  ttrif^^f 
contrahiert  sein.  Vgl  Mhd.  Wb.  Ill,  836.'  Kann  mau 
ein  solches  absichtliches  iguoriereu  vorhaudeiier  Tatsa- 
chen ehrenhaft  nennen?  -19,1 — 2  Dar  oham  iler  bßte 
geiet,  der  Uiditfe  vdlant,  und  nam  an  »ich  di  frävel,  di 
ffrisen  ^eturat,  das  er  versucht  und  woU  vircMren  »in 
achep/tere,  ob  er  wfre  der  gweltig  got.  Meine  Erklärung 
'vifvAÄ'm  hier  in  der  Bedeutung:  auf  die  Probe  steUen' 
wird  von  Hiu.  Seh,  mit  den  apodiktisch  siebern  Worten 
;ewiesen:  'dos  kann  vertktren  niemals  heissen'.  Tat- 
sache ist,  dass  die  Stelle  nicht  anders  gedeutet  werdeu 
kann,  als  ich  sie  deute;  alles  andre  ist  achwindÜchte 
Combinatiou  ohne  greifbaren  Halt.  —  Schade,  dass  uns 
Hr.  Seh.  in  seiner  Alleswisserei  das  unter  virckSren  frü- 
her gestandene  Wort  zu  entziffern  vorenthielt.  54,18 
Ein  missluugeuer  Witz,  der  nicht  triä't.  55, 24  Meine 
Bedeutung  von  unachuwUt^  (Hr.  Seh.  schreibt  mit  plii- 
lolog.  Akribie  unachundec),  die  Hr.  Seh.  mit  ironisieren- 
den Worten  anficht,  hat  Lexer  seinem  Hwb.  auf  Sp.  386 
d«r  Nachträge  ohne  weiteres  einverleibt.  Übrigens  möchte 
td  nun  hinterher  zweifeln,  ob  Oberhaupt  uruchundich 
an  unserer  Stelle  zu  lesen  sei;  es  scheint  mir  nemlich 
zufolge  neuerlicher  Einsicht  des  Codex,  dass  vielmehr  in 
der  Hs.,  die  tms  chvndich  wie  zwei  Wörter  schreibt,  un» 
unchundich  gemeint  ist  und  dass  vn  dem  Schreiber  in 
der  Feder  blieb.  57.17  Zu  meiner  Krklüruug  von  v^- 
bietmt  mit  diit.  und  aoc.  in  der  Bedeutung  'abwehren'  verweise 
ich  der  gezwungenen  Deutung  de«  Hrn.  Seh.  gegenüber  auf 
das  Mbd.  Wb.  1,   18d.       öS,  14  ohne  eigentlichen  Belang. 


ISA 


mmfm,  ifonnw»  tftrJHftl  miekd  tmunAir  m  KAf»  laib  ttmt  i»mww# 
.  . . .'  Ifeiue  Bcmtirliuug  mif  S.  164,  ima»  uuiu  luitr  tUn 
ioTvttiert«  Woitfo^p)  heiiM  M  »rwurtot  liitt«,  vvmsiat 
Hr.  Sdi  mit  d«m  lakuaücb  aii-lieru  Auaruf:  'aviu,  a.  dlt 
bibvUtclle'.  Di«  WrgluBung  Jm  OiUle«  diM«r  BtclU 
Tulnitet  la  ilem  GUub«ia,  tliua  letzUir«,  «ri-ü  ühuahui 
Mllgvinem  (^ISafig,  eiiie«  uftfaem  HÜjwetMi  sieht  b«- 
Mrfe.  Bncbimt,  *ou  Brn.  Scb.  it)>«iiituUs  thologüchcr 
IJubUduiig  llb«rwit^t«u  ku  «ein,  fp«iig  ich  dkher  Mfovt 
DBcli  «rluigtur  Bolt^hrung  auf  di«  Sudia,  nhii«  «W  0U- 
DOMti  T^tl«  trotz  der  irjusigvlvu  BvmOhuug  hu  luali 
tubbtft  gvwonlflu  KU  will.  D«r  Kbriflkutidigr  Kwaulwi»! 
hat  offt!ub«r  auf  vinc  SU>llc  «ngtüipielt.  di«,  •uiunr  orfiil- 
dungsreit he»  DMUtjwiiv  vtitapruDgeu.  in  Wirkliebkai ( 
Dirht  vorhaudrn  iiL  71,7  Diu  unumkUiek  tt, 
ditu  MV  tKomm  w4  «i  iIm  AotNPiM,  an' den  Uaemra,  Jm 
•eAvndif  «M  t»  r^Utr  b^kMs .  . .  Heiiio  Anmarkunn. 
tlwB,  obgleich  du  Subjwi  ein  fumitiiDum  i*t,  dvanock 
du  Dvutnlc  protHunBD  iLu  lolgt.  hlt^ibt  auch  fOr  dwi 
FkU,  »!■  inui  der  bu<iip4i«tiKhrD  trkliniugtweiM  Hm. 
Sch't,  dtu  beüeh«  «ich  'auf  da«  wotd«ii  d«r  üÜbLiu^^ 
wono«',  «ino  Bedeatung  KuerkcoDCD  wollt«,  ihretn  gauMn 
Wortlaute  nach  aufrwht  72.12  Hunt  ahae  BaUtig 
and  aberhaii|it  kinoe  Eiuweudiuig.  7ri,  H  Dimu  Ma- 
Ibuu,  «Im  tU  mu  pfOimtdm.  diu  iitwhttU  dt  hMk  jidtitt 
Ji  mmar  ptbmntm  aöU  wiit  ßMrtn  bamltn  in  dtr  lutU ;  Ji 
JM  dim  «arft  nttl  MkM  t>Mrd«n/,  ■  di  « 


A«rjtH.  Ober  tnftUie  BemBrkaAg,  data  irtati  de*  Slricb- 
paDktM<)TteUciGht  hoaaer  Konuna  lu  mrtxcn  wäre,  iommX 
■ich  Hr.  Seh.  widerun  uittekit  dei  b«tiebtau  MaiAitapni- 
c^m  'nnD't  0«r  Fall  irt  Qbrigatu,  wi«  mau  üeht.  ohmi 
II  &   M    sb   imWM    hm  iar  (MifEabiit   mi    dro*- 
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jeilH  Tragweiti?.  85,3  Iai  meinen  Worteu,  gtfhvicKit 
bedeutet  hier  ao  viel  als  fftkocM  macht  Hr.  Seh.  folge ii- 
den  Aaüfalh  'das  iat  clitsaiscb.  die  atelln  Inutet:  da  mit 
achol  gemahi  werden  dat  feur  peUtliehsr  tmnne  und  dariatie 
fftchuchet  diu  himeUache  apüe:  nriMer*  herrert  lüinam.  das 
itweite  ch  hat  herrn  J.  aiit'spiiieii  uogltlcklichou  gedaiiken 
gebraciit.  er  hat  iii  der  eiuleituitg  die  echreibutig  ch  (Hr 
ck  nicht  berücksichtigt,  dus  Zeitwort  selbst  mit  verachie- 
denen  präfixeu  steht  21,15.  35,27.  60,22.  72,21.  74.28. 
107,13.29,  114,9.  chuchtf  123,28.31.  'ervTecken'  heiast 
es.  eh  fflr  de  steht  Ißiual.'  Ich  bin  in  der  vorteilhattvn 
Lage  statt  eigener  Rechtfertigung  Lexers  lexikogrsphi- 
sche  Autorität  redeu  y.u  lassen.  Auf  S.  277  seiner 
Nwehtriige  iat  zu  lesen:  •kochen:  rhiichm  Jeitt.  jir.  Ö-VS 
—  auch  mit  ge-.'  Herr  Professor  Lexer  mag  sich  dem- 
nach fDr  die  ihm  auf  diese  Weise  mittelbar  d arge b rat' hte 
Freundiiehkeit  l>ei  Hrn.  Seh,  bedanken,  Nebenher  «r- 
wShne  ich,  dnas  die  Bemerkung,  ii-h  hätte  in  der  Hinloi- 
tnng  die  Schreibung  cA  für  t*  nicht  berOcksichtigt,  eine 
platte  Unwahrheit  iat.  Auf  S.  XXV  befinden  aicb  unter 
den  Beispielen,  in  welchen  ch  für  ck  gebraucht  ist,  auch 
folgende:  dkhf  (=  dicke)  47,17.18..  wechm  {—  umdun) 
23,4.nacA/(^  Mocfcrf.notjf)  13, 18,iind  sechs  Zeilen  weiter 
htdecchft,  chwcchm  114,9,  terchuceh^n  72,21,  ertkucehtt 
107.13,  bechitccha  107.29.  123,31,  recchent.  <rwwe- 
chai,  acrher,  CrHcrlten.  Worin  besteht  darnach  das 
'elaaaisihe'  an  der  Sache,  in  meiner  Anmerkung  oder 
in    Hrn.    Sch's    Entgegnung?  86,27     Die    Redens- 

art mtoehm  in  eimm  rlhtuom  wnMr  ndtturfi,  welch«' 
ich  mit  den  Worten  'suchen  dnrch  seinen  Reichtum  un- 
serem Maugel  abeuhelfen'  erklärte,  coramentiert  Hr.  Seh.: 
■suchen    unsere    bedarfiiisse    in    seinem    reicbtum.'     leb 


I  &  161,  Z.  14  V.  u.  Rtatt  'des  Kolon«'  beiiMD  ■  'i 

ITO.  Z.  11  V.  11.  otalt  'Ob«  SeraikolMi':  -Daa  Kol 
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rrapft^hl«  Hm.  Scli'a  geittrciclie  lQt«rTiretittif>n   ui  JM 
mamis   Beachtung.        94,8    Du*  idi   tuu    dem 
ir  tket  «mA  okmu  er6m  luwf  mAi  vtMt  mit jfr4$mi^ 
dm  den  Amulruck  ((vtmuichv.  er  «nthiüt«  tu    akh  eüii 
Widuipruch.  wirti  Uekritti-U  unij  gMagt:  ich  vorwec 
hier  *]^C{[eiiAiitx  nnd  widenprncli'.     iImib   im    Oi^tfeotl 
iDMifeni  der  Ansdnutk  mä  ^rßittt  rrmdett   mx\»   EbiIb  < 
SktMt,  der  aowo)  voa  der  Tnuer  drr  JaD|f«-r  «!•  tou  l 
Scimdeiifreod«  der  Jndeu    r«di>t,  gestellt  Ut,  troteu  lÜli 
3«t«tnlF     m     einander     iu     lati£rhlieht>u     Wiilenpni 
Hr.  Seh-   Küt  ebeu    noa    üiiiler     Huig    xum    Widüfvprt 
gejpu  den  Herkui^eber  dpu   oflenknodiKvn  WidenfM 
der   T)ita«rheii    nbenwben;    dun    QberdieMS    dio  SkU 
•Hell  ciupii  (ii^^'iiMta  niiiidrnrki'it.  ist  eine  Sache  f&r  d 
die  «I  enrlLhiii'u  lith  uieiue  Ajiiuerliuug  nicht  rar  Ad 
gäbe  tnvhte.        96.  S  Meine  £rkUitio){  von  jNAAvn  i 
iifc«r  und  dem  aocu*.  durch  'gebohrvn.  sukoinnwD*  \ 
Hr.   Snh.    tiud    ripont    dirac    Tlmlrntuiix    'wiindcrlMtf'; 
verweiat  mich  uul'  die  SUUeu   lOK.  18  ff   m   AArtfm   , 

Janfit  und  108, 18  aU  di  kfÜ^tu  e>rttfpU*n  Üf»  anl/m 
yehfrfm,  dir  ii-h  nicht  gekannt  Kttien  mA\^),  e%  pu 
ihn  sber  d*bm  der  "wnnderhare'  Cufkll  (iberMbeu  i 
ItabM),  dua  an  astner  ikeür  nh  mit  dem  dsL  dea  i 
flesiviach  gebnuirhteu  prnn.  per«,  ateht  und  duM  niüi 
eine  An*logte  kcineawegi  rcrtiegt.     Wie  'Obtl   ea*   . 


II  Wie  riale  aHUm  tuwrar  PnÜ«te    aber   Hr.  Sok   i 
irtr-rr*  b*t,  vi«  nug  «  in  4«  Bisa  «ad  Ocaal  dinalba  i 
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I  sonst  mit  lltiu   Sch'a    Brkläriuig   'ateht',    beweist    furutr 
■  die  Emeudutioii  anffulüchm  iUr  dus  ha.  engtliachtr.  za  wcl- 
f  eher  er  aicb  in   Folge  dessen  gezwungen  siebt.     Eudlich 
zeigt  der  Sinu  der  Stelle  deutlich,  dase  hier  c/eAArm  nicht 
'hören'   budeuteu   k  a  n  u.     Wie  sollte  Jesus  zu  deii  Jllu- 
gem  vou  sich  sageu:    Ihr   bört   daun,  wenn  ich  in  den 
Himmel  auä'abre,  Ober  mich  den  Empfang  der  Engel I 
Anders  108,13  und  18,   wo  es  beisst,   dasa    die  Jünger 
V  Gabriel    und    andere   Engel    Über    ihren    H&upteru    zum 
Bfmiir&nge   des  Herrn    koiumeu    hörten.     Beiderlei   SÜtKe 
rtiad  daher  als  Paraüelstellen   falsch   gewählt.     Mau   vgl. 
■flbrigeuB  Lexer,  Nacbtr.  Sp.    183,    wo    meine    Erklärung 
>su(recbt  erhalten  ist.         97,9  ohne  jeden  Belang,   aber 
■TOQ  p eraöul icher ,   tlir    Hrn.   Seh.   cliarukteristischer  Fär- 
103,  26  Meine  Erklärung  von  Ueht  durch  'hei- 
ter' wird  Htm  Hrn.  8ch.  'falsch'  genannt.     Mau  sehe  Le- 
[a»  a.  a.  0.  Sp.  2i*8.   wo   diese    meine    Bedeutung  Äuf- 
Bnune  fand.         106,11    Mit    der   zu    der  Stelle    f^    vU 
mknitr  jttde,  hier  JAda»t  "^   mw«   ivot    usw.    gemachten 
Bemerkung.  Jass  wir   einen    ßelativsats    fCr   hie:  Jüda» 
Hrwartct  hUtteu,  konnte  ieh    nur   die   SPauler   Predigten 
meinen,  iji  welebeu  diese  Coustruction    bloss    31,29   nuH 
[48,22  (nicht  aber  4fl.  12,    67,32,    68,8,    125.8,    wie    Hr. 
ich.  fälschlich  angibt)  vorkommt     Dasii   ich   an   einigen 
'  dieser  Stellen  falsch  iuterpungiert  hätte,  ist  falsch. 

107, 11  tt  ^  tiMCh  a/  mont&m  olivfti  mit  gmm  juti- 
[  S*"^  ^  ^  '"''*  ''"^  vratmtde  in  ttim  uvrlt  was  tjewieaeti 
1  vkrteeh  tagt.  In  der  tat  werden  wir  erehuccJitt  in  dm 
I  brvtm  unser  tnuoter.  Hrn.  Sch's  Einwendung  lautet: 
*herr  J.  bemerkt  da/.u:  'eine  bloss  mystische  anscbauung, 
keine  auf  empirie  beruhende  tatsache.'  berr  J.  denkt  an 
fcrJCTZÜf  tage!  über  auf  die  mlil  40  kounut  es  an  und  40 
Urochsn  sind  !>  monat«.*  Uaifz  fabcfa.  Hr.  Scb.!  0  n  to- 
WB,  philtMOiililis  fujsBes.     Nicht    inn    die   ^al    ÖeTzig  . 
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hmndslt  4M  ■wh,  k>ii(I«tu  ani  lU»  vienig  IVge.  Z.  13— 15 
rtvht  drvinul  nariftlt  la^.  vim-tig  tofi,  vifr/üh  ta^:  «r- 
rktuKhtt  h(<UMt  belobt,  lebendig  gvmacbt,  b«(l«Qt«t  «bo 
iiirbl  rini-u  lunlauitniiluD  Zimtiind,  •i)tKl«ni  «Iwu  Tür- 
U)>erg«heiide«,  nwnit^otuiM.  Uurrii  Hrn.  Sc-Vs  Erktirun|[, 
d>Bi  hirr  wn  dir  40  Woche»  der  ijcltwuugvfKluift  crin> 
uert  Wflfd«,  wUrdo  ubvr  dem  iVedigör  —  nbgcirfanu  d«- 
*un.  diwa  itii-h  dinier  mit  «t>ii>r  «oldieit  Anipielnng  «ei- 
iirni  ZuMrerkniat-  gegcoDber  uirhl  dfiutlicii  ({■'tiiig  biiv 
grdrai^t  hitUi  —  die  fnbchi'  AulIbMuug  iuit«rgMriu>b«iii. 
due  dtir  FtwtuH  t>rst  bei  d«r  Gi>burt  d.  l  in  der  vieniif[- 
Ntou  Woche  uiich  der  Knipfingni»  belebt  werde.  Hr. 
Scb,  vpiM  offi-Dtmr  nirhl,  du«  im  MiUeUlt«r  bu  in  die 
iienere  'irit  beruh  allgümpiu  die  Meinung  hi-mtbte,  iam 
der  Foetuv  ertt  vieriig  Tilge  nmrh  der  Km|i(tii^iH, 
nWr  in  der  w«liateu  Woche  der  SchwangenchAtV  beseelt 
wurde,  «-ine  Anairht,  die  mit  Ibrclit  von  der  nca<>rrn 
Pb;«[ili'gie  verwürfen  wurde  nnd  die  eomit.  wie  et  & 
174  meiner  Anegnbe  hetMt,  'keine  »uf  Kmpirie  Imtu- 
beude    TKt>aGh4>*    uL         108,  IS  St    lAim    «fr    in    fMtf 


Meine  Bemerkung  (S.  176),  dua  im  letstou  Siitae 
du  Objert  i'r  Tehlt.  grOudst«  äob  «uf  tUe  Tfttauiie.  dus 
in  dem  Denkmal  AiulMaangen  der  per*onalpionoiiiiaft 
hiuSg  nnd.  Iili  gebe  aber  gern  »u.  dua  meine  Auf* 
fuBung  nicht  swiugrnd  ist  und  ilku  hi4'r  Jot  ohne  w«- 
teres  k1>  rel»tiTun)  geuunininu  werden  kuniL  DkmoDm 
gflt,  wu  Hrn.  Scb.  entffuigqu  t«i  von  39.21,  wo  gleich 
Talla  nicht  notweuthg  ein  pronom.  Objetl  tu  holw 
br&ucbL  11tf,2'(  V»a€r  h^rr*  ¥fratk.  da  tnr  ima  mA 
rdktn  mJn  ür  Htm  MUnd»  m  Jt  f^tiftm  vinuw,  4^ 
«pwA  w  mmd  Pitr:  *Mrfih  Um  umUrÜK^  . . .'  MafDfl 
Bnnerkung.   iam  hier  uoeigontbuliB  JUinpitura    vurliey«^ 
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eiiieni    müssigi»!    Ausfall,   der    dem 
[  Lästersiuue  dieses  Heccnseuteu    alle    Ehre   muchtL     Uaas 
u'h  wuTtne  StrichpuukUoder  Punkt  ixt  setzeu  sei,  kana 
1  nur  die  tu  iuter(JUDetioueUeu  Dinge»   gpuugsam  bewuu- 
I  tlertf.  Autorität  des  Hni.  8i:h.  Iieliiuipteii.     Auch  die  Hs^ 
I  die  doch  vou  Hrn.  Seh.  eoiist  als  Orakel  iu  solclieu  F^l- 
I  I«)i    augeseheu  wird,  auhreibt  cb»r   imch    vntnne   mit    Mi- 
f  Duske]    und    beiitäti^    durch    das    fehlen    de»    l'uuktes 
I  zugleich     ihrerseibi,     duss    au     einen    Abäatz     nicht    eut.- 
lerut  zu  denken    ist.     Nebenher    mache    ich  darauf    anf- 
[  merksain.   dass   hier.  Dank   dem    A  uordnuugataleute    des 
I  Hrn.  Seh.,  widerum  (vgl.  S.  95  zu  92, 26)    eine    Binnen- 
tdung   gegen   die    luterpunction    iu    die    Rubrik  'Aniner- 
[  kiuigcn'  gerateu   ist,   woku    mein    Buch    keinen    Ajilass 
I  bot         122,22  d6  dht  (salbe)  wart  fif  gebrochen,  M  wwt 
\  iax  MÄfe  Ali«  vol  von  ir  mnar/te,  der  dd  von  fiun-,  und  gab 
F  ritt  ßrmde  allen  den,  di  dar  inne  wäm.     Meinen  Zweifel, 
[  oh  in  dem  S)it7.e  wid  gab  etc.  das  Suhject  dUe  fehle  oder 
[  ob  der  Satz  in  ungeschmeidiger  Wortfügung  dem  relati- 
[  Tischen   Vordersätze  courdiniert  sei,  löst  Hr.  Seh.  mit  den 
[Worten:  'das  erste  ist  derfall.  die  hs.hateiuenpuuct  nach 
I  fuor.'  ImUegensHtzzu  dieser  Eutscheiduug  verlangt  er,  wie 
wirobeu  sahen,  in  der  unmittelbar  Toransteheudeu  Gegenbe- 
merkung zu  110,24.  dass  nach    tounne   gegen    die    Hi. 
[  Strichpunkt    oder    Punkt    gesetzt    werde.     Also    immer 
'  wider  die  'classische'  AufTassung  der  in  der  Hb.  vor  und 
I  angewendeten  Punkte  und  immer  die   alte  Sophistik.  -n 
I   interpuuctiouellen  Fragen  bald  der  Hb.  blindlings  zu  fol- 
I   gen,  bald  beliebig  von  ihr  ahzuweichmi!         123,26  t51- 
lig  belanglos.         124.6   Di   heitigfn    swel/  poteJi   di  ünt 
und  heUftit  di  hinul  tUa  almaMiffen  ffoUt  Haruntbe,  das  n 
manich  »^  mit  ir  Ifr«  füm  himel  habent  ffe>vt»«t  und  hi- 
mditfh  tugent  in  ehunl  tmw   und   hiut   und   itnmer  »chSnt 
l  oi*  (UM  Mit  nrnngin  -Um  vitrit    üimbu  iaw 


tet  meuiH  Aiumu-kun^:  *Dw  Purtiknl  tmd  luü  bitf  ttnU 
wwlar  rolativu'-hf  <ieltiiiig  inler,  wa»  wiklirscheinUder 
imd  DMtürbcher,  t(Kht  itt  IQr  •Wk<'ii«n(  uii|{pwfit<lfl'  Hr. 
8eh.  nwiiDt  meiuc  erat«'  fjklürMn^weifeo  *tÖrk'ht'.  Micb 
TOT  (HvKtD  Anwarf  tu  nrchlfrrtiKvn ,  whv  ich  iiwti  obi- 
gfua  ritAtv  Ae.T  SuUe  (k-ai  laRhmüimiwJictii  Puliliciim 
gsgenOlwr  koiocu  Anliws.  126, 17  In  münor  Ajinipr> 
kDug  XU  cItMer  ätelle  r«rwoiM  ieb  itof  d»  Kaiserchronik 
hg.  Ton  DU-mtir  1.  I^Ü.  U*  n  Hrn.  iScK  ui  «jicin  ui- 
i)«ru  Aiigrifluuitb!l  g^geu  iIh-m-  Aum^rkung  gvbriclitt 
rwhölint  i^  die  Art  mrinoii  (."lüitc*  in  futgeiiiler  Wüih: 
*h«rT  J.  »rbeiiit  nicht  Ka  «-iweii.  du»  •.■in  xwpit«r  band 
TOI)  Diemoni  KjtiMsrchroQik  nicht  «scbienvn  ist  und  nkbl 
em-bnaen  winL'  JAügv  n>^h  Hr.  Scb  b«inihtg*a;  idi 
WDMte  icbna  iu  eiuer  Zeit  tou  Aimer  uuvollitiludigna 
BwabKÜctthitit  d<»  Bueho«.  ak  Hr.  Sob.  nodt  uicbt  *>in- 
nuü  in  d«i)  "paiuhackigcii  .liigGitdtdigeii'')  wiiur  na^fa- 
auii»  M>  tmciiÜtriugi-ad  gt^Kurdannu  gumiMiiat.  Titigkeit 
■tDud.  Hr.  StJl  wkim  vhtfü  uii-bt,  daaa  m  bibliiignphi- 
K'be  uud  uumtd  )iililioU)fkiih»cbe  Cbuiiff  ist  dir  BBcJht 
g«tiiiu  «o  XU  cititreu.  wti>  ün  bMobaffcu  find;  dou  Ihri- 
gvna  TOD  dem  gpuuunt«»  Werke  de«  lentorbenm  Her» 
•Odg^bcrm  nitiiuüa  Hn  iwoiter  Band  ffn«bi-iuru  werdo, 
iai  wider  ciuer  jifuor  BfmdiktiacJiPu  AaM|ir(libi!.  Aw  nun 
nnniiü  Hrii.  Stb.'*  fligt^utum  «lud.  AU  »b  uicbt  irgtud 
jntaand  «rfa  b«wog«u  finden  könnte,  «twu  aiu  dem  Nacb- 
iamc  Diemen  oder  aueb  ««IbatÄiidig.  die  nicht  tu  atuwle 
gekomnMut^  V  •      v:    ' 

13!>.H  ; 
pnnction*  (^     .  i   . 

leb  bcriiJiti^c    Imi    der    üvk'gcuhut   tnu    JruvkTvrMbtot 


mS^nCSgät: 


Ae  üut  S,  17'.'  Z.  Iii  V,  o.,  vwti  ea  statt 'ein 
Kolou*  hetsseri  soll:  'ein  Striclipuiikt'.  132.18  Statt 
'Metathese'  hätt«  ea  üi  meiner  Anmerkung  lauten  sollen: 
'grrimmatiscLer  Weilisfl".  135,  23  Aus  der  erueuurten 
Aiifname  eines  schon  zu  126,12  kurz  Ton  mir  er- 
wähnten Falles  ttrliUesBt  Hr.  Seh.  iibelwolletid.  ich  hätte 
nicht  mehr  gewnsat,  dues  ich  suhon  S.  17S  darOber  ge- 
handelt habe.  Schon  der  KUckbezug  auf  126, 12,  den  ich 
SD  jener  Stelle  rauche,  beweist  das  (.Segeiiteil.  138,11 
DS  ri  begunde  arbeiten  und  niH  ze  haben  durh  rfn  Jiulde 
,...  Hiezn  setzte  ich  die  Anmerkung:  'nbermals  eine 
gemischte  Constructiou',  Jeder  unbefangene  wird  mir 
die  Biehtigkeit  meiner  Bemerkung  ziigestebn.  Man  hätte 
nemlich  entweder  beaundf  arbeiten  und  nSt  haben  oder 
btgunde  ze  arbeiUn  und  nßt  m  haben  erwartet  Hrn.  Seh. 
aber  beliebt  es  au  meiner  Atimerlrang  zu  rütteln,  indem 
ersieh  verlanteu  litäst:  'hier  nimmt  herr  J.  in  dem  satze 
beende  arbeiten  und  n/it  le  haben  daB  nort  arheä^m  im 
uhd.  sinue'.  Hr.  Seh.  halt  also  a/rbtiten  für  den  acc. 
pl.  des  fem.  und  begeht  in  demselben  Atem,  indem  er 
mir  Ünkenntnias  des  mhd.  vorwirft,  nicht  nur  auf  diesem 
Sprachfelde  eineu  u  nerhßrtcn  grunimatiachen  Schuitxer, 
sondern  beweist  zugleich ,  dass  nicht  ich ,  sondern  e  r  ea 
bt,  der  das  Wort  im  uhd.  Sinuc  auffasst.  Mit 
diesem  letzten  Meisterstflck  kritischer  Beurteiluugskunst 
schlieaat  Hr.  Seh.  den  Beigen  seiner  auf  diese  Bubrik 
bezüglichen  Irrgäcige,  iudem  er  die  Bemerkung  anfDgt, 
daas  'eine  erkleckliche  zahl  vou  uum.  gänzlich  in- 
hultsloB  ist'.  Nach  den  vorausgegangenen  KrÖrtenmgeo 
fühle  ich  in  der  tat  keinen  Drang  in  mir  den  Beweis  dei 
Ge^nteila  dieser  Äniiicht  anzutreten. 

Nicht  zufrieden  aber  mit  den  gegen  mich  gerich- 
teten Einwendungen  und  luvectiveu.  schleudert  er  «chliesa- 
lieh  noch  Qb«rdies8    dem    B«censeut«n    meines  Bucha   in 
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()«r  Jrii.  LZtgn  H.  P«ul.  rol|fRu<)B&  Vonmrf  «atfpgeo; 

'I'ftul  ut  du  muffcwhiok  tmgeguvt,  vitu  dioMu  unurr* 
kungnn  su  Mtgtn:  T<U«Mr  luftug«!  (»eil.  einer  crHbßpf%ii- 
dttu  pBnLeUiiDjj  «liir  OrammAttk)  ut  «Iwr  >ii  eiatm  guten 
teüe  cturrb  die  beJgefUgtiui  iuiui*rkiin({i!ii  iirgiiut.  dM*e 
»utiuüt«n  oinoneite  mit  ^ruMeni  HeisM-  ((üMiuiuelte  ijud- 
leauigah«u  iiud  parallditcllt>n,  andorcranto  dAukvuiwert« 
bvniidirruugri)  ilu«  nrortM'litttini .  ilvT  Bjiitni  und  süli- 
rtik*.  wii-  jfRaiui  mu^  i>r  nc  nol  diin-li)jrnouiiD«ii  h«lH'ii.' 
)Vi«  ifpuau  «ie  Hr.  Sdi.  diirchgeuotumea  und  wie 
gt^redit  und  richtig  er  m«  bvurteilt  l»t,  f(l«ilw  ich  bii 
tur  ututwHdoDtt^teu  KndeuK  lUrgelegt  xa  haben.  Vo» 
den  S2  Emm-ndaugru,  dir  Kr.  Krh.  grgi^u  mnine  498i) 
Auinerkuugeu  erhebt,  hleibeu  DiüUicr  Iftrteguiig  lufol^ 
kuun  0  flbhg.  von  deneu  sieb  bebnupttu  Uait.  «w  avini 
mehr  odtr  weniger  atichhkltig. 

5.    O  I  o  •  ■  k  r. 


IrJi  will  widrrum  iuv»rd<-nt  Hru.  Sih.  du  Wort 
liuMu.  S.  ilü  heiflt  «•:  *die  einricbtung  deaaelhen  deutet 
berr  .1.  in  dar  »»m.  in  t.  182  mi:  'hiebrr  itelle  wh 
Kiuaer  in  den  mlid.  wJ<rterl>Di:hern  frJileudeu  iid«-  wvntg 
itelegtea  wSrtt-rii  and  wortfitmir»  wuii  •clt«>ii«re  reduw- 
nrten  and  conatruetiouvD.  upocopicrt*'  und  ajriwopierte 
foimttn  hingegen,  di«  «>bm'bin  iu  der  viBloitung  und  in 
dm  anmin-kiingeu  hinliuglic-b  prflrl^^rt  «nirdeii.  finden 
mehr  aiuuiihmsweiie  tiKrHrkkithtiguiig.'  die  aufg»b«  iit 
■chleeht  gmtvlit,  denn  die  »pO)-<jpi>n  und  •yurrfpvu  wlleD 
gar  okht  reneidiuft  wt^eu  wire  m  notwendig,  «o 
beMugtc  die«   nur  die  mfttigcl  der  einlettuag.   hiVbrteiu 


I)  Dm  Tamtwortanf  Ar  dit  RkUigkat  immr  X,«m,  «■ 
m,  mtm  Ut;  t 
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heiiuuders  eelteae  uud  iwjiwierigc  fumieii  dürit^u  tu  im 
alphabel  augefübrt  werden,  tjius  unter  ilmeu  auf  die 
ToUeu  Terwieseii  wilriie.  erst  bei  diesen  hättt-  die  er- 
klärung  zu  stehen,  aber  die  uutgabe  wird  auch  iiicht 
geloat.  sehr  viele  seltene,  dunkle  wörter  und  redeua- 
arteu  werden  nicht  erwähnt,  sehr  viele  allbekttnnte  über- 

i  fiDaBiger  weiati  und  nocli  dazu  mit  stelleuziB'cru  beige- 
brat^ht.  auch  hier  hat  nur  der  sufall  gewaltet,  nicht 
aorgsitmer  fleisa.' 

Vor  allem  bemerke  ich.  duss  ich  diesen  Teil  meiner 
Arbeit  nicht  ohne  Gnuid  bloss  ein  Wörterrer/Bichnis« 
nannte.  Unter  den  256  Wörteni,  die  ich  verzeichnete, 
befinden  sich  im  ganzen  achtzehn  synkopierte  Formen, 
eine  einzige  apukupierte  Form,  neniUch:  aU,  armcheil, 
ehunck,  ehutichltch,  chvnrhrich,  gmasmii*,  tpueifen,  heilcheä, 
horc  (^^  horviec),  ignfn,  reinrheit,  rfincWchen,  enmmen,  tHrvt- 

I  jri*(,  vltscUtehen,  iomm,  zoubtwre,  gumr:  —  nam.     Die- 

1  Beiben  wiu-den  f'iiBtdurchweg  sciiou  in  der  Einleitung  meines 
Buchs  nuter  'Synkope'  nud  'Apokope'auget'flhrt  und  hätten 
allenfalls  bis  auf  gnazinru  \xixAvierigi8t,  die  an  iind 
ffir  sich  mhd.  nicht  häufig  sind,  und  auf  nam,  das  ja  schon 

I  wegen  seijier  anomuteu  Flexionsweise  Erwähnung  finden 
muBste,   im    Wörterverzeichnisse    wegbleiben     kJinneu. 

I  luaofern  jedoch  die  flbrig  bleibenden  16  Wörter  durch 
ihre  Synkopierung  eine  (eigenartige,  nicht  gewöhnliche 
Qeatait  zeigen,    war  ihre  AnfUhraug  im  Glossar  keines- 

,  wegB  ilberfiUsaig*),  aicht^Tlich  uicht    vou  Obol;    geradezu 

[  töricht'  aber  wäre  ea  vou  mir  gewesen,  wenn  ich,  wie 
Hr.  Seh.  fordert,  von  ihnen  auf  die  vollen  Formen,  also  «.  B. 

I  yoa  höre,  xamm,rein<:heita&vi .aaihorxMC,  eesanu»«,rtin«:htit 


1)  Anoh  hiellir  kann  wh 
welcher  \t  von  dieani  W< 
Uw)).  aufmüun. 


LaHT  ob  UnwUiraiitaiiii  aofllhr«Q, 


oii-iii  beg<-i:i 

foena    la     li* ' 

äva    <lurft«n.      Hr.    beb.    «-mm    vboa    du-  Autgsbf    man 

tiUMMn  *4(ii  jeUtiT  «iuM  WfiH«rbaehc«  uklit  lu  icheidrii. 

Dkm  '«pbr  tirlr  M:1t«Di%  4iinlilt*(!)iri>rU>riiii>'      ' 
arXBü  uurht  erwähnt,  sehr  viele  iJltx^LauuU!   11'. 
wtuse  uud  Di)ob  tlax,u  mit  ■leUrikxifl'cj'ii  bri((el>T.. 
Aan,  iil  nno  plitU*.',  dick  Mulge'tng»>iiu  Liiwtthrbtkt.    Urin 
Wörter« crzMrbn im  l*«swi^:kb-,  »io  «ctinti  mu  RMnueii  Tttri 
Hm.  Kch.  itlwn  utii-rteu   Wurtvu   nrbvllt.    uicliU  nndcrai 
«li   biafaer  guu  nnbebiuiute  Dder  iu  den  tnbd.  Wbli.  Mkr 
MU)Wki'.b  tM!l<i|(U>  WnrUtr  und  ('••muiu  uubuii«hRi«a 

Wu  entfliT  Kutegurie  auUuf^  90  ist  lieT  Aufgkb«  wnt- 
aprocbeu  w(irdeii,d«iinuii  tcr  «ilcii  von  Hru.S<b.  l>ei 
mir  TvrmiiatoD  Vocabulu  aiDil  mir  bliiaa  dtP 
Wülrtcr  fithr€ila%,  ^ttlurm  (feffeu),  Ar  UnSa*,  ncfijr,  miU 
hin  4  W6rt«r,  von  wdcbeu  iwci  pwtikola>in|waiU  itUig^ 
mtia  rtrhnitfter  V«rl>eu  niid,  eotgmigeii. 

Hinaii^hUii-b  dirr  (lbriK*i)  m  il«»  mhd.  Wbb-  wvpigvr 
litt  bi^lirRtpn  WArtor  gebe  irb  tu.  iIm»  utich  ntaucti« 
andere  ala  die  *ou  mir  aiugebolwiieii  btU'>ti  Aufnun* 
finden  k6nu<u;  allein  der  MaiwUh  Ar  die  Aiuwiil  mI- 
chsr  Worte  ial  ein  «lUir  aiibjectinr.  al«  diun  mau  J«- 
WBgeu  ein  KMht  bäUe.  wueD  tu  ao  ariiJicbtnilohcr 
Wettte,  wi«  «  Uru.  Seh-  beliebb»,  Diedemmarlun ;  in 
Offgvnteil  iit  uirK«Ad»  mn«  bilUgv  Btfurttfüunif  mehr  «n 
dktu  al«  hiar*).    JedeoUla  inl  ca  heSMr,    «rffno    ab«r> 


«ort  waren,  teb«  Ui  aUanUaf»  ven  4«  ^TiürapatrlCB  tvriBHit  aul 
dir  nUaa  nni«n.  VrI  fwe^M.  Hr.  Mt.  tet  «ck  nickl  «• 
MfUw  RWinaiBMi  niiiiaiiiii  MMiliia. 

I)  I)w*  i!iM  «Mm  UUfe  Heurttäbuig  ik  iUms  Uin^tU  «Mt 
»»ck  wühlicfc  fdiaadluM   wM.   faeweM  u.  a.  dia   aUtpuDRU)    bc- 
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s  iiühn  tiichl.  ^M|iitrt,  iHl  <iii'  L>vnkiualvr  lexiku- 
grajihisch  zii  verwerten,  auth  weuu  diese  und  jene  Vo- 
cubelu  f<^hleii,  als  weiiu  ciui.-  üolche  Bfigub«  gäiudkli 
Termisst  wird.  Vgl.  Herraauu  Paul  in  der  Jeu.  Lit-Ztg. 
Jg.  1878,  8.  292,  der  »la  uUcliteruer  Beurteiler  iiieiues 
Boches  gerade  dieser  Seite  desselben  Aiierketiuung  'laWt. 
Etwii  folgende  Wörter  und  Bedeusarteii  wäreu  der  ge> 
ringereu  Belege  halber,  die  sie  bei  Müller-Zantcke  imd 
Lexer  fluiden,  nocli  ilberüiess  Hutxiiuuhnißn  gewesen:  an- 
vehtupffe.  bediUunffe.  berhUl  (udj.).  berfUeU  (hm.),  biz  (m.). 
timievaÜm..  cKerit  (fegeu).  cKrimnhHot.  ehämchlkhen.  dimst- 
täte.  eitrig.  erUlUm.  ^rinnen,  erteilen  (mit  dat.  pers.,  Über 
jemaud  urteilen,  ihuricliten).«'w?jtw(,jeA«/e»  (mit  acc.).»7*A«i/e 
(m.),  fftlmotm.  gejehen  (iiitr.)..9<lelwn(iiitr.).  gemäten  (lu.  dat.). 
gemimtem.  ffen«igen(ni.a<x.).  ges<mi,getchln«n.  gert^  (mit<»n, 
umbc).  gevagütn.  geimdchen.  tieiminai.  gesngm.  gire  (stf.). 
gnewe.  heinvIiUi.  mUiU.  tauchen  (schwv,).  lätfrunge.  adh- 
gebürinne.  nSthafUg.  re/»uitge.  »chirmunge.  achmiditnge.  awnusr«, 
twigtere.  trütmuotrr.  triiüun.  ubfvhßch.  unchlagelich.  tmchwUer. 
undwr/t.  ungnbroHmi.  ungeaehimt.  unminruin.  utmatjUck.  wiMtf- 
tioh.  unt^tchidungt.  veruiami  w  arue  h  m  e  u ).  vr^mampt  vrönÜek. 
Aber  selbst  Tou  dieseu  Wörtern  aiud  die  meisteu 
2 — ßmal  uud  öfter  in  den  Wörterbücberu  belegt;  mau 
sehe  Dach  und  überzeuge  sieb. 

'  Andre  bieher  gehörige  Wörter  und  Kedenaarteu  hiuge> 
geo  wie  armchfit,  bech^niwn  (refl.  mit  m  u.  daL),  bf »weifen '), 
dumaht,  ebenltdUich,  gegejuU,  g^etmvhen,  ger*hen,  gevorfUm, 
lieht  (be\UiT),li*hUniiM,  li9tliclu!ti,mahtich,manichvaltigen,»ioh 


lobt«  AuBgalie  ö«rhard<  von  Minden  durch  W.  tiMlmuui,  «elob 
letaAerer  dem  ItlS  Seiten  umfuswmdnn  Text«  eine  liloai  ana  H  weit- 
gedmckfco  Seilen  be^teheudn  'Wortloe'  lieifllgto. 

II  Bei  dem  AnluK  hetiobüge  iah  ein«]  DruokfbhleT  mei- 
net Ausgabe  auf  S.  1SI>,  wo  die  dem  Cital«  tblgeode  'üttia  «tatt 
lA.D  heWen  »oU;  ii.v. 


MOMM  (mit  Af  u.  lUL),  rtami  (rartwUeu),  äihmttU^  *Amumff, 
wtAttUiVA,  <iJ  frmMlfit  (achtw.;  ruu  Hrn.  ikh.  unUrdwilr. 
traekeüen  gottellt !},  rtUfhliik^n,  rorbat,  i^uonjwr,  rifnUm 
tstMchlidi,  iiiir  hie  iiud  <lii  niit  Wi'kIiubiiuk  oinn  oilrr  il«r  • 
(leru  Bolegxiffer,  nieluuiu  tilihMar  euiverisibfc     Hr. 
nber  hitt  di«  Stirn»  aie  hIi  b»i  mir  fthland  i 
bete  ich  u«u,   iudBin   er    ■!<■    obuv    w«ilcre> 
•  «iae   Nncbtragiliatr  eiuitelltir.      Ich  will  u 
Crtvile  Uta  Leaen  D)ierWsuit  dieMw  iu  der  vn«M*iucb«l 
Ueheu  Kritik    Im!  ohu«    Brispicl   dMUtln^iiiI«!    nti 
Tom  mormlitcheu  luid  reobUicbeo  8tiui<lptutkt«  im  wDi 
gen  und  imm  r«riit«ti   Nmtien  tu  ncjiueii. 

Biam  DfH'b  |>liiiiipt>n'n  PauatAchlag  auf  \\i»  WaJ 
heh  dir  Tututbcu  cutbrnll  dtr  nwmt«  Ttü  Aar  oben  I 
tinrt«!]  AiiM-iluldJguuK:  dwu»  »ebr  rii-l«  «llbeluuiuU  \ 
t«r  QberflllMi^niroJM!  i-rw&btit  wurdeu.  leb  Icaiiii 
g^eu  rill  uDiintitJ'Hliclm  Fartuni  «timiirrn,  diu  »' 
ooderer  GrÜudt!  achtiu  ui  nui)  (tlr  aicb  dt»  Bewnsoa  i 
mX:  kcijt  gcringen-r  ■!•  L«iit<r  bii'll  im  der  Mfihc 
TOD  dvu  2^  iu  rootnem  W&rterrorMichiiiM  (.-utbAltc 
VüCMlwIn  Ilf2  itMt  «uHuaui>l<»  mit  dm  *. 
gMtcUbuii  lledeutuiiKiu])  in  dir  Nacbtrifpt  i 
Uvbaciu  uifiiuJi«hini)u.  Freilich  du  ww  Lexcr? 
lein  der  IY«il,  den  Hr.  Scb.  «af  mieb  ■bacbivad.  i 
ihn  ulb*t  Iu  teiner  tn«br  «!•  6  Seiten  umfna 
SudilM«!  bi^Siidoa  Beb,  niur  H«ud  toD  Mrltcopr  vorkn 
tneudcr  Wflrtxr  ituagi^uomaiKu ,  f^at  durL-b««g  i 
bekannt«.  Ubemll  gelSufigr  und  d«h«r  \ 
tinen  Wfirlerr«rieicbtii*«  fern  in  bultta 
Worlv  iiod  Wcirtformen.  nu  dvocn  aulb«!  i 
Primaner  keiueu  Anatand  Cibdvn  wOrdp. 
Tktaaclie  tat  »<■  uuflUlig,  daaa  ue  jüdenuauu,  der  i 
einen  flOcbtigeu  Blick  wf  Hru.  8eb.'a  Vrnnii'buiaa  wtH 
Mifort  tu  die  Augen  dnugl-     Woil  n    abvr    lu    gewii 
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Bwiuhimg  sehr  lehrreich  ist.  das  krituchu  veftHhren  unsere» 
Gewährsnumues  uuch  iu  d^m  l'uiilct«  )iel1  xu  beleuch- 
ten, stelle  ich  folgende  beeouders  uuUallige  Wörter  dieser 
Nächlese  ntit^V'eglassiiugder  zallosen  ßelegzifferu,  die  Hr-tx  h. 
dafiir  uufUhrt,  deui  allgemeiueu  Anblicke  »ua:  apfjot.  lehnst, 
ahte.  ahUn.  ahter.  alaS  batde.  allen.  aTnt.  ati^»nije.aneUffen.  an- 
ffor.  anpett.  aTiireatlich,  ant/anc.  antheix.  anilAz.  anlltUse.  ant- 
tMrch.amm.baÜtfe/>m.  batit.  bar.  parfitoz.barn.bechiyfMn.be- 
ehom.  bechorvnffe.  bedachen  (hei  Hru.  Seh.  bt:d(vkm).  bedmchm. 
bedeuten,  bcpffi.  behalim,  berdten  (mit),  bereit,  berhaft.  Iierihtet 
(part.  I).  berinnen.  beruocken.  heeehirmen.  beei'JtOweit.  beaiffelt 
(part, !).  besliesen.  besorgen  (tM.t).bespfrren.  beaprewren.  beetalen. 
beetaten.bfetißet(p&rV.).l>eetrtclvn.betr'igeti.betriegen.bet<cmtfen 
'  (ptvrt.  mit  mit),  bervaren.  tieii^een.  be^voUen.  bezgerunge.  biben. 
bOttifftFre.  bilde;  mannea  bade.  biUichtn.  blmldi-.  bluome. 
borgm.  b/ieeittiht.  botfwhaft.  b<»uvnt.  breil.  breiten,  bresten. 
brief.  brSde  («dj.).  Brunne.  bHUetfoum.  brßtlou/t.  buhae.  Ako- 
mm.  buozeii.  btirch.  bürde,  hirgttor.  charchture.  cheieer. 
ehemp/e.  cberzstal.  chetUgittige  ehid.  cMeeeii.  chindeUn. 
ciürchieanch.  chircho/.  ehtoffebare.  chlagdlchen.  cht^eenter«. 
chobi.  chomen  {mit  dat.),  chone.  ch/Sr.  cMeen.  chouf.  rhou- 
fm.  rhrarjien.  chripfie.  rhrdnett.  chrumbe  (fem),  chunden. 
cfmuider.  chunfl.  chmme.  chpfen.  criecrammen.  metaüe. 
eriiceganch.  cHleeti  {—  criueen).  diemuol  (iidj.).  du' 
nen  (mit  hcc),  ditt-.  dim:  dorren,  dringen  (mil  two).  dri. 
dr6n  (nath  Hru.  Seh.  drüenl).  durft.  dßten.  durehet.  eben- 
hfr.  ebenmdse.  einhalp — anderhalp.  HnSde.  ehtsideL  äeUch. 
eHer.  eilende  (subet.  u.  sAy).  enbinden.  maniff eil  ende  {nAv.) 
engeUen.  enteagen.  mtaläfen.  enteUfen.  entwirhen.  eramen 
(mit  aw.).  erbimnen.  ercfüeeen.  erchomeii.  erdenchen.  ergAi. 
»Uten  (aec  gen.).  frUdigm.  irrUscken.  ertiuhten.  ernem. 
erntet,  errerhen.  ererhellen,  ereteinen.  ereterbeti.  eretvtngen. 
ervehte».  ervinden.  erti'egeti.  envendeti.  enoerden.  «rwiaieche». 
erzeigen,  ^narl.  wm  Aimt  te  Aoen.  gdhen  (vb.).  galge.  gar- 
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tMm.fffimite.ffM«lm(\M>'\  Hm.  Sdi.  fftbiut»  .').jr«<«*M<.,<^^r..«r.  .■ 
^tdfiuA^.ptdimff(«).fft/wi>^.ffdtiMm.^<Mt.fltlkrie<m.^!-l\uj<l-' 

((um.:  bsi  Hrn.  Sek  tiW'falich  fftmakd)  amemm.  gtmaL 
ywMryiH  (iiup«raAuL  luit  mm:.).  gfrMt.  pträäm*.  gtrU.  ft- 

aeUuchaft.  «ttidA.  fftaiffm.  gmafitn.  ^MjaMut  fttpfvehm, 
pMttmU,  ftmeiii^t  (mit  daL).  giwuiigf»  (pntl.!).  gUnmom. 
^tftum.  fffturrm\.  ijHmrM  (atf,).  gtvÜmt.  ^foBm  (mit  Mt. 
Httii  uoc).  jMWirAnL  fieietrrf  (nxlie  t/w^n;  »ij.\  gewmJm. 
ßtwm'rm.  ftmium  (pwri  1).  fwu«».  fitäartU.  ingümhtT.  ^Mim«. 
jÜM*.  ^tnML  ^fhtÜ.pr4tem.gr¥dt.frt/m(mHhi).^m  (itdj.J. 

(I.).  Ad6<M(t^uari-).AAi«;Mr9,Ad£f  (uilv.).JU»//(^(I.I.Aan/9^  ' 
Mt  A<mi/mA  {miy).  MmUehe  {U  ImmUdt^i  (mir.).  ktHtr. 
hd.  MMUmI.  Mitxi'l»«.  Urh^rs*.  lurhani,  k*rU  {U  kimd- 
hrü.  Amfurt  K'-htn.  Mds  (<irh«>m.).  Ao^  (coli).  *iff«* 
(itebfirao).  hmi.  hmikUn.  Amo/a  AtMfm  (mit  f(vn.).  M«- 
frwfm.  hÜtgtnüt.  hAnmI.  imbü.  intifftL  mfort.  irrwr*. 
invn.  UnAi.  <4  0^*f)-  Hi"^-  j'>^b)-  JumA/urrt.  ttüftn- 
MidtUdi^.  UhmuniH.  Uidtff.  Um.  Urtm  (uuh  Hni.  Scb. 
mit  Mx.unJ  «A;  ft.  writ«rtiDlru).  twribw  (•cbwf.),  UAi/vat. 
UmJt  («dj.).  bMA-AM.  Mmom.  IimAm  (lodi«u).  Imixii.  Mr. 
ttfftUdi.  tmock  (-  Utoti.  luofftn.  maffiutltM^  mdA/fm. 
■MUirAtuin/-  MMim^  (mit  ^u.).  nuumnft.  mar  (adj.). 
iiMfffr.  hmUh  («gl  ob«u  mähdm).  mdL  mtÜM.  mWmi». 
«Mir.  iwMriwArty.  MwLIrA.  nuMMpln-  Mi'MdWIwwji*.  iküm- 
AfON.  MiW.  mmA«.  mwl  «HMJto*.  wiiiihr.  imnywi  (l  e. 
mtUtym,  mOM).  mtirc  Mftir.  «oblfv.  »«iiKi/atoi.  Mm.  n^ 
<fML  ttiAd^trt.  tuu  (fuL).  «ftmmt.  o/mUAm.  crJtntm. 
vrdtmmff».  •'ifOrÜeh.  pfabut.  pilfrim.  portt.  r9ekt(K\iwm.). 
rdL  nUra  fü/\.  titl^tU.  iv/'.  rtdthtfL  rtfam.  njffnhaft. 
rwfaMt.  rrtU,  rü'AaMUN  (b»i  Hrn.  Seh-  rktktautn'),  rtbiw 
(i  «.  H(*mi).    räum   {mH  m).    rh^eh.  rkmf»    (><lj.).    HM. 
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rAtfatt  (^  rmsten).  rouhfaz.  ruoijen.  »lübe.  aatnenitn.  »imrh. 
achiiehare.  sckalcheit.  achamlich.  mhatitlkh.  »chiUf.  «chelt- 
toort.  tchidunt/e  (bei  Hrn.  Stil.  schldun;ie!y  schni.  schirmen. 
achSt.  achiddich.  achundeii.  a«del.  atUMmt.  aenchen.  a«nßtf 
(fem.).  «A-  (ü,).  aidm:  isipeUia.  »igen  (stv.),  ^nunß.  alt/m. 
»mAchell.  amiehe  (niij.).  anüe  (1-).  apam  (mit  dut).  ajter- 
rm.  ajnln  {mit  (i&/en).  aprdchmi  (schwv.  mit  mt).  ffpnn- 
ffen  (entspringen),  atam.  alanch.  atmnetk  (vh.).  »leinin.  »ttt. 
a^mt.  atitle  (f,).  »tiUen.  »Heben  (Hr.  Seh.  achrexhiatiiAen'.^). 
»Hure.  »löte,  atoup.  »teeren,  atreben  (wider),  atiide.  atttol 
(bildlich),  durm.  »türmen  (mit),  aiimim  (mit  ace.;  refl.). 
»und»r>i  (vb.).  »uudieh.  auntlieh.  »uonm  (traus.).  mton- 
tae.  »imimen.  mvenrlen.  moiboge.  »urivfffin  .... 

Ich  stehe  emt  ror  dem  üiichstaben  t,  bin  ul»o  langte 
noch  üicht  am  Kmle  meiner  Zneaminemitellungeiii  icb 
denke  über,  man  wird  mich  nach  den  miuauuhatteii  Bei- 
spteleu,  die  ich  beigebraclit,  von  der  FortBeb.uiig  der 
Liflte,  die  ja  leere  Papierverachwendung  wäre,  gern  eut- 
biudeu.  Dagegen  darf  ich  «inen  trugikumimheu  Momeu- 
tes,  das  sich  mir  bei  Durthaieht  dieser  8'/»  Druckseiten 
langen  W&rtemucbleHe  darbot^  tu  erwähnen  nicht  verab- 
s&umeu.  Unter  den  hiinderten  tuu  nachgelesenen  Worten 
iat  nemlich  (dnrch  Ironie  dee  Zufalls  P)  4m  Wort  wegge- 
blielteo,  fipBBeu  ÄnfUhrung  in  lexikologischerHinsiohtmehr 
wert  gewesen  wäre  als  der  ganze  Haufen  blindlings  ku- 
öumnieL geraffter  Wörter  ujid  PhnisRri,  ein  Wort.,  dae  in 
den  mhd.  Wörterbüchern  bisher  maugelte:  das  8wm.f'V<i9 
in  der  Bedeutung  «urduB, ')  Der  Fall  ist  'umso  merk- 
wflrdiger'.  als  gerade  Hrn.  Seh.  das  Verdienst  geblthrt 
die  richtige  Leauug  dieses  Wortes  (vgl.  S.  47  zu  13,14) 
veranlasst  zu  haben. 

II  Uan  Tgl.  hiezu  die  Anmorbiuig  in   nteinem  ßuob«  S-  US 
(Ell  14,  b),  femitr  Sprtinger  io  Beztenberg^n  Deitt.  x,  K.  dm  iudog. 
1  VI,  151. 
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Äiu  »iUtm  «>rgibt  aicb,  iUm  Hr.  8ch.,  der  vou  Uiiii 
•i^lbat  g«tflUl«u  Aufgub«  »uwidw,  i-iue  CuraaMo  der 
Utiilliufigit<iti,  j«fteiu  Kiiiile  iu  d«r  <  iHnuttuistik  «ithwni 
bekanuten  und  iu  ilcu  WbK  idü  ulrrichon.  nft  »eiteti- 
Uugva  CitiiU'u  Itelcgteu  Wl>rt«r  uiid  Ilcdeiuwrt«ti  lu 
irinvr  gniuilicwKri  NiiihlrM  <ii  mciiicm  (iloMMr  tuifgtf- 
Iwuicbt  hnt  Wekli  auilorur  IVieh  kaoD  thu  änWi  gv 
leitet  bklMüi.  nla  dtirvh  MHat!iiufi«-ri»tit>u  xu  wirketi:  lu 
der  VvT«uikaeUuU(t .  dus  eich  niciiiHud  die  Mohe  oiiiiv 
N'ftchprtifuuK  »ehiimi  nerdv,  dur>:h  die  Tiiiud  iwtucr 
NBchträgv  %u  vvrblQffeo  und  micb  so  la  iat  achwänu«!« 
Licht  tu  fetellfu?  Und  d«  tut  er  n-ii  uticb  «twu«  duwif 
SU  gilt«,  H«o  tT  diest^  Nnrlilew;  Sii  wvut^rK  i-j 
Mnuneuge«t«]lt'  bitt.  uud  h*t  die  Drvuitiffki-it  /< 
teu,  dM«  aitt  'RiNDchvni  Migvualiin  lein  uud  ji"l  -!  ,  i 
wbeit  des  h«m  .1.  gcoBgvud  bvirurbbiu*  wird,  liu 
0«geut«U  b«luuipt(!  ich:  i^iD*-  •»  kntiUotr  •diWodifrintfl« 
Artwil  wii>  diMo«  WSrterrt-ni^i\biiit»  Ar»  Hrn.  Scbnii- 
boch  hfti  ilUMn.'  WiMrii»ohH(t .  I)»i)k  itrr  wiibervu  «(irg- 
kuneo  Art,  wir  iu  d«r  dfiilMJiFu  I'liUolo^it.'  wit  jehnr 
Mikbi!  biugfl  tiebuiideit  triinlua,  liialiifr  ucicli  ulcbt  mif* 
luwetMii  gehabt.  Jeder  noch  *u  rohi.'  Auf5ugi-r  hättp 
derglnchen  boMsr  und  jcuTcrläMi^er  gemacht  t)vtiii  wie 
luwh  MMaeu  nichtig,  ist  du  Vcn^idiniM.  ufther  ei]Ih>- 
•cbeo,  ftiKb  im  uinem  «nller  Si&ugel  aud  grober.  t«ils 
niw  Uiutditawiiliett,  t4>)i*  ui»  pliim|><^r  IJuki-iiutuiiw  d«r 
nibd.  tiprktbe  etiUt«odciier  »hliT.  St:hnu  im  obigan 
Ausweise  b>be  idi  nifhnrM  daro»  «ogpint-rkl;  «ijiige 
weiter«  Stkhpmbeu  wenleo  «bnr  difseu  Punkt  erat  r«chl 
Uar  «teilen.  Voit  p^tt  (niratio)  wwi  (ä.  34)  die  bü- 
her  uobelef^tc  Form  eiaw  tuMC  Kafge«t«Ut.  aoe  kcisea 
•adertt  'imnd«  kU  weiJ  «•  »ii  twideu  Stvlleii,  «ru  itm 
Wort  Turkumril,  heuat:  iMw«r  jMu*f.  —  Die  »L  verba 
gtkietfm  uud   lÜtien  WKfdeu   —   wt  Luibt  da?  —  iu  dtr 
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Uüf'orm  gebiitlen  und  «h'u6m  Hut'goftlhrt,  was  als  Druck- 
fuhler  keiDoswcga  gelten  d&rl*,  da  sie  mit  ihrem  f^tamm- 
lociil  (it  yenau  iua  Alphabet  eingepasst  sind.  Noch  ein« 
alliiere  verbale  Unfomi  von  iiicbt  geriugcrem  Knliber 
Turdaukt  mau  der  'Sorge'  des  Hrn.  Seh.:  es  ist  dos  schwv. 
A^wt  (minari)!  —  Aus  der  Stella  53,  H  JOt  aint  un- 
rhloffetkh,  di  niol  ih  Undent  an  di  rffUen  habe  :e  devn 
wtnmi  tämeUsehfr  uiuttne  wird  acblagfertig  eiu  schwin. 
%o<rve  erzeugt  aus  der  Stelle  63,  3  dax  das  cham  von  ir 
ffrimmf  (»line  weiteres  das  stm.  ffriin  gefolgert.  —  Die 
Wörter  gckidunge,  unterschidnnge  '.Verden  (an  abgesonder- 
ten Stellen)  als  arMdutufe,  unt^achidim^e  ver^eieliuet.  — 
Statt  der  Redensart  Hnhf'he  heben  (hnvn)  90, 14  (nicht 
90,4)  und  135,31  führt  Hr.  Seh.  illr  die  Bedeutung 
'gelten'  das  nackte  Ztw,  heben  «n.  —  Aus  der  Form  i*Ä- 
»enol  (3.  praet.)  construiert  er  t'riachweg  einen  Infi- 
nitiT  rkhtendn.  —  Das  in  dem  ganten  Denkmal  nicht 
Torhandene.  von  ihm  irrtümlich  conjeoturierte  subst.  ffe- 
«ttme  macht  hier  gleichfalls  Parade.  —  ffeawifffn  (32,  T) 
in  dem  Satze  I>iu  ein  Jrmoe  bedäUt  di  emvaltigen  eAri- 
atmheit,  wand  aller  der  ctunde  muoter  wdm  gf.moijen  uiu 
an  n  einen,  wird  als  participiules  adj.  hingestellt;  das- 
selbe ist  der  Fall  mit  berihtet,  bueweifi,  beaiffell,  gelaiM 
(wozu  ohne  jede  Ursache  ein  Fragezeichen  gestollt  wird), 
gewdfent,  gewixten.  Dieser  Vorliebe  für  Participialformen 
mug  es  zuEuschreiben  sein,  ilaas  Hr.  Scb.  auch  das  adj. 
ffereken  unerhörterweise  als  part.  aulTasstl  —  Vutvr  dun 
Redensarten  finden  sich  folgende:  letalen  mit  accus,  nnd 
ab  (hergeleitet  von  der  Stelle  136,2  dw  i^th^'-rtam,  di 
vir  gol  »idn  leisten  ab  unner  »He),  echtUdich  mit  ab  (her- 
geleitet von  der  Stelle  111,4  »ibm  loffiU  »int  une  tje- 
aettet,  der  wnr  ffot  achuldich  «rn  ofe  utixer  atle),  denken  mit 
dat.  u.  gen.  (nach  der  Stelle  11,9  loe»  ich  him  dir 
hdn    uedditt).    ftri/mi    in   hdr   (statt  üi  da;:här)  32,.^  iiaw. 
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FOr  UiJiff  77,16  winl  atatt  tler  ftll«iu  ridiügca  B»- 
dnutuuit  'beUflbt'  di»  fnhlerh«(tii  'leiiloDil.  wohUn({i>iiir, 
für  r<H  2t<.  17.  72.80  iiil.  die  (a\»ehe  UeAnntaa^  ■tie\vf 
iU3gca«bt.  Beiff-frWn  14. '^  f(<lilt  (liv  ia  tlt'ii  WörtfirltO' ii'ru 
OAUgcInde  Il«d4.'utiiu^  'biirÜ>r>ri|{,  Uub  wenleii'.  Ct>erhKU|>t 
winl  di«  Augnlir  dirr  IJ<-d«iituii)i;Dii.  d>T  iltrdvtvilr  Liod 
B«deuB«rteu,  auf  ihe  ea  jii  diMib  iö  eütüui  liluMur  eben 
nnkommt,  Huch  iu  Kwödvutigvu  Irllleii  cu  Mllanncut 
wcggeluaeu. 

.Sowie  Hr.  &li.  nicht  v(trl«f{«ii  iftt  gnt  ntDlit  ti>rhan- 
dcBtt  WörtüT  wie  ntnttne  nu  urtiiidi'ii,  i-lieu»u  Wfriiii;  k''>""i 
ttimiDl  «ir  e*  luil  den  Wortfurmvu  und  Sclin*ibirotMMi ; 
•r  achroibl  &«vAlW«  16,19  itatt  btrhul,  moKtUn  100.14 
■UM  MdiUm,  imwiKfl  42,2«  atatt  «wndArf,  y*r  Ml.  XI 
atoU  ji«n,  AminiU  33,27  aUtt  V/ihAJ«.  t-orbou  40,24. 
1]&,32  Blatt  iwM,  b»>fc  r.l.g  aUU  «miA«,  (t^!'«* 
138.10  «Utt  «r/ü/a,  t4rM  IOfl.24  lUU  xN^rn.  «ff- 
dUn  MO  (J5,24  «UU  nci  W/i-Vu.  &MiA-JI:m  22.10.  48.1« 
uaur.  itatt  MwAm,  (/A^-dbi^  II,  !>  aUtI  dtittht«,  pmO- 
ltmT$  126.18  otAll  junMserr*,  trftAUit  1-1.28.  1l'0,38 
•iBtt  IreMb^  aahUVN(.')  Itl.26  »UtX  tibfrlu^rK  .f«»w» 
1116,19  tftatt  flwrr*,  fUtieh  70.24  «taU  /<:2i<^  harfmt 
190, 90  «t«tt  fhir/uoi :  er  f'wut  apcriin^«  77. 2  uud  «p- 
gnmtffi  Ofl.l3.  I.SH,28  iiutrf  ap<Titn/>v/Mrlhll2,10ui>d 
tfiwtrin  53. 2H  iiiit«r  WMwrfn,  fckamliek  ib.%  inidit  I) 
oud  «riUriiUii-A  104.38  udIo-  «-Aoai/nA.  jkwA<}i/IA/  38.  1& 
und  jftmrhfßf*)  oder  ^wcAa/I  lO.'l.  2^  iialrr  ^»ehrpß,  »iff- 
wm/l  20. 4  nnd  mmiifl  7).  1 1.  I'M  18  unter  «^an/t,  du 
KhwY.är«(r«(MBmllI.21mitJoni>tv.«r«iArUml0.1V.  13.'i.l 
sn»ainiiM>ii,nkD»iW*ii^(Ilkrten  Ntibi-ul'iirurn.bsbgB«.  tüt- 
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wkiodeaeu  Wort«,  such  nur  zu.erwättueu.  iiml  trtiunt 
hinwider  mahelm  (recte  mSkelen)  100, 14  und  meKeln 
28,35.  als  wären  ps  zwei  gesonderte  Wörter. 

Dieselbe  Uuverläeälichkeit  findet  sich  iu  den  Zifiem 
d«r  Citat«,  z.  B.  wird  bei  tmtwerch  aiif  03, 8  statt  auf 
53,18,  bei  apcrunt  (recte  aiiorünte)  auf  87,2  statt  Kuf 
77,2,  bei  grimmig  (rette  grimmich,  vgl  125, 17)  auf  7, 11 
statt  aiir7.21,  l>ei(7einA-«nauft!9.  ]9  statt  59. 18,  bei  fn«m- 
Uxte  Hilf  30.1  statt  32.1,  bei  «torm  auf  2,4  statt  3.25, 
bei  frihieU  anl"  47,7  statt  47, 17,  bei  gestcUen  auf  123, 15, 
wo  aber  heniaten  st«ht,  b»;i  hmiUen  lacc.  gen.)  auf  115,  8 
statt  115,  IS,  wo  aber  bmoütn  bloss  mit  acc.  pers.  ge- 
braucht ist,  verwipsen.  Oleicb  fnlsch  sitid  die  Oitate 
48,18  (statt  43,12),  07,17  für  bidechtni,  32,8  (statt  7) 
filr  gestvigett,  121,6  (statt  11)  für  ^rrinnen  usw.  usw. 

Doch  das  sind  lediglich  Stichproben,  aus  dem 
Wciste  der  Beispiele  beliebig  heraiiRgegrif- 
fene  Stichproben.  Darnach  halte  ich  mich,  um  mit 
<Ien  oben  angezogenen,  gegen  mich  gebrauchten  Wort«» 
des  ßecenseuten  zu  reden,  allerdinge  zu  der  Frage  l<e- 
rechtigt:  liat  hier  ■surgsamer  Fleiae'  oder  blinder  'Zufall' 
oder  was  hat  hier  sonat  gewaltet?  Die  Antwort  auf  diese 
Frage,  denke  ich,  kann  nicht  einen  Augenblick  zweifel- 
haft bleiben. 

Nun  noch  ein  Wort  über  das  von  Hrn.  Seh.  am 
Schlüsse  seiner  denkwürdigen  Lästerkritik  angehängte  SUn- 
denregistervOTi  durch  ihu  besonders  busproi-heuen  Artikeln 
meines  WörterverKeichnisses.  Über  die  Bedeutungen  von 
beaorgm,  hriiUrt,  gegenmdxgn,  hail  hahtn,  heimlichen,  mitte- 
gengich,  muftt/tiile,  warunge  genügt  die  Benterkung,  dass 
sie  Lexer  allesamt  acceptiert  und  wörtlich  in  seine  Nach- 
träge eingereiht  hat.  Eine  ganz  besondere  Bf^wantniss 
aber  hat  es  mit  dem  Tadel  hinsichtlich  der  Wflrtar  be- 
vtlhm  und  versrhekhen.     Die  darauf  bezüglichen  von  Hm. 
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Seil,  iichvf  ijerOgtoa  ?«r»ehen  aiiebt  tDan  »»nlicli  ', 
inciiiiMi)  Buche  vcrgebei».  HkI  ne  Hr.  ädt.  «rfuadi 
Mit  uiübt^a;  aii?  trikTBii  sllcnlinfpi  wlkrenil  i1m  Khif 
tiiidtMiiltiu  ZosUuidvi,  iti  welcli«ui  ich  lii«  leUtsu  Bli 
uoiuM  BucJiM  ilrtH-lifortig  ta  mscbvu  hnUe.  wi« 
obDc  BfickltAlt  geitclie.  meiuor  Feder  oiiUctilfipft. 
hfl*  wnr  ■!*  iH-hwT.  htugntvllt  —  welcher  ilnr  g<*n«tg 
Ltwer  wQnle  otir  die««.-«  bliitJe  verMhcii  imputuiraD  ?  ■< 
ttr^fMeM**!  wrur  mit  '&b«!rlisten .  iu  luti(^*r  Woue  i 
Iwkeu'  «tmiDvntiart.  Ah)fciteheii  (Ikvmd,  dam  die  letatfl 
Erhliningiweut;  k»  Khamrrrirf^il  nicht  tut.  hIh  «ip  I 
StJl  (Urftüllt  (S.  4U),  hftUa  ich  anigo  Woctica  uiw-h  td 
oudfltctu  Drnckv  tnxiovr  Arbait  toii  Wuto  »ut, 
jrh,  in  Folge  ciooR  Nenrcattbcls  fOr  oiu  tutlbw  J«lir  I 
urUuht,  mich  vonrat  ta  tneiuer  Erholung  h«g»t>,  wegf 
diiHvr  beulfu  nud  »«imgcr  lodtiri-r  fiio  mir  h«iii«rkl 
*«i»eh«ii  Anatalt  getniffea,  iIom  uoch  Tor  AaBgaH 
itM  Buch«!  TOQ  dpD  leUtcji  BUUtem  «in  Culou  , 
dnwict  and  »n  iMitrefrendLT  Stelle  ••ing«lmitgt 
Mvinem  Wniiichr  wurdir  von  Snitva  ili-r  ViTlagithuidlill 
pOuktlich  Folge  gvleUtet  Allem  Hr.  8rb.  liNtl«  < 
ituttl«rw«il<.' .  «rin  ich  Ducbtriglich  erftibr,  JideiifsUi  i 
uifticfatigca  Iut«rc»M  (tlr  diu  äftche,  durch  die  Wsgnij 
•che  Burbhatidlung  in  Inuahnx'k  berviU  rio  I 
«41  (ereclisdeu  gi-wu»t,  iiud  obacbou  ich  vit  doppelti 
Wege,  doreb  die  Fimui  Waguer  iiud  die  mir  wölbe- 
ksiuit«  Ulliren.- Bdcbhwidluug  I<eiUKhiier  tt  LutMuakj 
iu  Gnu.  geUKUMteus  dufilr  Sorge  tnig,  dju*  Bm.  : 
in  wekbeiu  ich  jn  Torkb  eiuuu  lU-i'cnHiitea  tat 
ehr*  SU  erwarten  luUe.  dieaer  C«rtuii  nrrhtuitig  ein 
hftiidigt  wunte,  ignoriert  Hr  ^h.  die»«  Talaaebf 
rrlubl  atcti  IU  aicbt  nur  g«g<ru  mein«  Petvuu  eine  i 
t|iwlificiflrhw«>  lluwUaag,  MVnderu   fllhrl  zagloiofa  die  I 


wtwr  meiner  Auegabe   der  SPauler    Predigten    iu    uner- 
hörter Wtiisi^  gefUaseutlicli  irre. 


Mit  dwneu  Auseiiianders«teuiige)i  bin  icli  tiuu  gott- 
lob um  Hilde  roeinV  E«plik  gegeu  Hrn.  Schi)nbiu.'liB 
Pamphlet  angelaugt.  Für  jeden  Leser,  der  meine»  weit- 
läuügen  Krörtoruügen  mit  ruhig  prüfeaden  Augen  ge- 
folgt ist,  ergeben  sieb  darausi  mit  uitubweiBbarer  Uouae- 
queDZ  fülgetiile  Tataacbeu: 

1)  Hr.  Schönbw^li  ist  auch  mit  den  Elementen  der 
l'alaeographie  nicht  sertraut  —  er  weiss  u.  a.  nicht 
einmul,  was  man  in  mittelalterlichen  Hsu.  imter 
ülosseu  versteht  —  gibt  ttich  aber  den  Anschein, 
als  hätte  er  (üeae  Wiageuscbitft  aus  dem  Funda- 
mente studiert,  Teils  diese  ünkeuntuisa,  teils  gross- 
artige  Flüchtigkeit  bei  Behandlung  palaeographimrher 
Fragen  hat  üur  Folge  gehabt,  ilaas  er  luir  niasaen- 
haft«  Fehler  aiidirhtet,  die  auf  aeiu  Kerbholz  ge- 
hören. « 
I  Ebenso  i'ehlun  Hrn.  Schönbavh  iiul  philologiacheni 
Gebiete  solide  Kenntnisse,  selbst  solche  von  ele- 
mentarer ßeBchaä'enbeit;  indem  er  mir  iu  seinem 
Grössenwtihne  Dilettantismus ,  Mangel  an  Fletss, 
Sorgfalt  und  Kenntnisseu  sowie  an  mbd,  Sprach- 
gefühl vorwirft  und  jeden  Beruf  sowoi  zur  Heraoa- 
gabe  altdeutscher  Literaturdeukmäler  wie  Überhaupt 
■£ü  jeder  wissenschattlicben  Tätigkeit  abspricht,  ent- 
faltet «r  selber  wahrhaft  klägliche  Blossen  in  mittel- 
hochdeutscher Urammatik,  Lexik(^aphie,]nt«rpuuc- 
tiuusletire  und  Texteskritik. 
3)  In  gleicher  Weise  ist  seiu  theologisches  wissen, 
auf  das  er  sich  so  viel  'zu  gut«  tut,  ein  schwindel- 
baft  augemaaates.  l>ie  einfachsten  theologiacheu 
hVageu  fasst  er  verkehrt  auf,  er  kennt  die  vulgär- 
10 
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ttrm   Ribelflt«l]>>u   niitht  tind  miUteDt  ««, 
•ich   iiWr  muh   wi-t;rn   Atr  [{rnii|t«t«'n  <reraoh«n  ttad 
Vi'TcUiiniiiiiMt'   LH    iiii|if>>jtas;t^^iLflter   Fi-na    xtir  ReHe  EU 
■teilen  uu<l  ku  v<-niiiglimpfrii. 
4)  Hrn.  ScItfinhMJi  mnuxcU  m  ferner    au  deu  tinuMl- 
hmliiiguu^n  ehnuibuRer  Kritik ,  nn  BOügkeit  und 
GerecfaÜifkait  womit  «Iwiiio  die    \'onOge  einer  | 
hrit  hL*m>nuih(>bci)  itU  <lie  *<:hwadirn    ud«r  imadl 
bMltmlonfifU   PftTtieirn   au    belonrhieti    iioil. 
dieM  Tu^uden  zu  Qlwu,   l&ut  er  keiji  Mittel  ver- 
kbaoheuntuwortcr  Lifi4[«njM:lult  uiivvnitrht,  um  don 
ihm    uubequemou    Ufigocr    ?.u     br«ndmu-ken 
vriaadiichnfttich  immriglirJi  zu  niiuhnii 
Mit  (out'iii   Worir:  CS  ii(   der  afiiHKoltiedt-  Bewiiia  a 
(irwiit,  da«»   Hr.    ScbnabitcK.    WülatluiT.     mit    d4ttii    l'iirptfl 
mute)  eioftt  gotthtguiwleteu  uugvtan ,    aut  itugom 
Tlironr  *o  iinerhiUlich  Qh«r  mtdi    djM  Scepter   «chir 
•in  gnoeioer  »tauligehoreuer  mit  mehr  kI»  prUubtco  Uli 
ToUkomaifluhrtt«n,  BMnaou  iiud  Pehinru  t«t  und  i 
mit  winiir  Koccuiioo  du  Meitter*  und  MuotfntArk  < 
Kritik  gnlieferl  haX  —  wie  id«  nicht  sein  ■oll. 


ZasäUe   und  Berichtigungen. 

8.  SO,  '£.  u  V.  0.  JH»,  in  dem  Wort«  m  d«r  Bier  "  beGniiliolie 
Quentnch  «eggeapruiiffen. 

8,  3ü.  Meiae  unter  drn  KmentiatiAnen  gegen  Hni.  Seh.  w- 
bobene  Einwenduug  eii  ^D,  l.%  dutcb  welche  ich  die  Scbrelbutig' er 
brtsiim  Btstt  zflrrctni  in  rechtiertigeu  auclite,  ist  hallloe.  Ich  bati« 
die  SteUo  zu  Aßchtig  angeseb^n  uiid  miub  Hurctb  Um.  &ch.'>  nn- 
IMflMnde  BtTtitiing  uiii'  die  H«..  wptühe  die  Parldkd  tt  reget- 
mäsng  mil.  dem  ibigendeji  Worl  zusammeD schreibt .  iirefDbren 
Ihmu.  A]]eio  an  Act  Uiicichaeten  Stelle  wird  die  Schreibung  a- 
Imun  durch  einen  ganz  andern  CniKtiuid.  auf  den  ilr.  Seh.  ein&ch 
hitucuweiaen  gehabt  hütte.  b(<di))gl .  nemlich  durch  das  Zeitwort 
muyen.  Die  bezügliche  Einwendung  ist  daber  zu  itrocbea,  der 
PbII  Belbflt  aber  als  eine  Bereicherung  der  AbleUung  ai  der  Kmen- 
dftüonen  unter  die  auf  S,  ^9—^0  aufgefflhrten  Filü«.  wekhi«  für 
Hm.  Sch-'e  Ansicht  spri-chen.  eimmreihtm. 

S.  47,  Z.  )n  T.  u.  lese  man:  'daas  hier  r  et.was  anders  als 
Mmrt  geformt  ist'. 

S.  50,  X.  .'.  T.  o.  ist  das  Wort  Die  zu  etroioheii.  -  Z.  I* 
■oU  ea  statt  r/n  lauten:  Ä'n:  die  bezüglichen  SchriflKeichen  bitten 
•ich  in  der  Pree<ie  vnvcholten.  —  Z.  18  ist  in  dem  Worte  dienen 
da«  erate  «  ausgesprungen. 

S.  7]  (au  is.'JS)  ist  am  Ende  der  Zeile  in  dem  Worte  niimn* 
dM  AbkQrzungszeichen  '  ab^^pnmgen. 

S.  Ht,  Z,  b  ff.  V.  u.  Zu  den  indifferenten  Inter|>unctiou«fSl)en 
Jl.Si  und  SS,  S8  ist  üherdiftBK  jra  bemarken,  da»  meia^  Intarpunc- 
tion  unanfechtbar,  die  Seh. 'sehe  hingcgeti  ebenno  grawringen  ab  un- 
herklimmlich  ist  An  erfterer  Stelle  kjinntc  allenfaUt  nach  4H-it 
anch  Strichpunlit,  nimmer  aber,  wie  llr.  Sch.  will,  Somma  «tehn. 

Zu  S.  1E6.  Z.  14  T*.  u.  Von  den  Obrig  bleibenden  64  Wör- 
tern meines  Glossars,  die  Lexer  nicht  in  seine  Nachtrage  aulhahm. 
dttrite  ein  groBscr  Teil  wo)  nur  deihalb  nicht  darin  enthalten 
«in .  «eil  die  betretlenden  zum  teil  sehr  xeltnen  und  wenig  be- 
l^ttOD  W^rtCT  Leiern  zuffillig  entgiengen 

Zu  S.  145,  Z.  10  ff.  V.  u.  Gegen  meine  in  dem  Wörterrtr- 
MächnisB  iS.  1 8 n)  angesetzte  Form  bUMfart  bemerkt  Br.  Sch. :  'AAtfl- 
far  mnts  ei  heissen,  da  18,  äO  flectierter  plural  stattfindet'.  Nun 
hdKt.  es  aber  a.  a.  0.  meines  Buch» :  •bUialfar*  adj.  hlutfarbig 
le.liO  ;  doch  bleibt  fraglich,  ob  da«  *  in  dem  Wort«  nicht  flexi' 
10» 


OluCtlUtaHII       —     IJil    >W><H-'    Ul    llcJh    bMtK    i'i.£tt 

fmim  marml  mm»  mit  fArmJM    tmdt    <mU    vm<m»r 

kh  duKb  -UftUI-  «TUlrte.»trkU«ihKrkllf>i> 
dMbingwilrUt  —  Dia  tub  Um.  Kdi.  bei  mit  Tmni«t>>  Kakuto^ 
roB  «rwfwB  mit  4aL  u.  mc.  i=  orwobnii  i*t  «uf  ^  its  w  rneb' 
t4ir  Sto^e  tat*ai7lilicli  vi<f  iricbDflt  -  .mvrfm  u7,;  briart 
«iTBJgOT  -nuaünuKlcnRtwn.  ofirtan'  •!•  ilariefeu.  lnihMipb«,  w- 
Iddtpn'-  —  Dia  IwUtniagn  Hn.  itrh  ■  vm   inWa  M,  t«  doRb 

«V,<l  ilnrcb  "wgtn  Iwtwii'.  tt<—  ot.  iu  diovh  ImIoi.  ^nmad  ni- 
uhn'  and  kb  vidn«inui)c  klnu*ei«ra.  Vgl.  Ijsmt  unlet  dm  HmIi'' 
trtfiai  bf-  >'^<-  >>"■  -•''-  ~  Wwwn  tuU  llr.  ädi.  dir  AafUlraaf 
fllMT  AiAnf.  \%,\.  ifmt  ^ivaliiUcl)!)  ■teile'  f!i.  dw  »di  klOglMi  (!) 
niiMnb»«"  ImIbm  mU,  iIad  wüsbcfiunirni  fiticli|<utilicuM  tuiniI- 
haltn»  M«iiw    Ütdrato^    ton    wmUm     null     •■     u      M&i 

iit    dunsfc    Hn.    Sck'i    ErtlifiiK|t    'nhuM-.     wu«d     \A    -ud- 


>1,  s  baiMt  cnr  kUnnUnici  «ichl  UmnAäa  .  wie  in  noiBpis  UoelM 
•Ml,  Bbet  Micb  nidil  "Treiit«'.  wie  Hr.  tick  tsdaL  nwlcn  HU». 
Ul.  Ziue.  Ba  Ama  Worte  m^  aof  «.  U7  ndatr  AuipfaaHd 
*flr  4b  Cfler  Hl.»  di#  BMbmtioif  ■Rede'  au«  mwhtn  wigg» 
Uiabn.  —  Ob«'  di«  ina  Hn  Sek.  '— — '^-'-*-  Fonu  fv<*m»vt,  |t 
*gi  naa  Icnr  ^  *•.  — 

Sdiliwlkli  MKth  talgHida  UancbUffnnfln ,   <«k«n>     Ablade 
.oilKbo.    fi.  U!<    Mt   d>-'    ^  " 

tdi  BOB  dn>  dutt  jfabut  : 
IT  dir  nuartkiua*  wbnnt^   dar  S«U  ».w  r-    - 


>  ^hr  wul   i 


nn  daa  Uemebe,  dar  aek  tut  d«  äalfaa  vcrbcdteU,  gani  wnUt 
»Knadi.  -  &lllk. 
-  Ö.  Ifia.  Z.  II  f.A 

•(»dM  MB  dM  Wort  ft^  od  41«  daUatriMsd«  ka^aam. 


